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Elaeocakfaceae 

von 

K. Schumann. 

Mit U EiDzelbildern in 3 Figuren. 

(Gedruckt im August lb90.) 

Wichtigste ütteratur. Lindley, Nat. Syst. ed. 11, 97. — G. Müller, Adnot de fa 
milia Elaeocarp. 4 849. — Elaeocarpaceae und Aristoteliaceae Szyszylowicz, in Engl. 
Jahrb. VI, 451. — Tiliaceae z.T. Bentham et Hooker, Gen. pl. I, 195 und viele andere 
Autoren; vergl. diese Familie. 

Merkmale. BI. gewöhnlich ^ , nur selten durch Abort eingeschlechtlich, slrahlig mit 
4- oder ogliedrigen Quirlen, im Andröceum die Glieder vermehrt. Äußerer Hüllkelch 0. 
Kelch unterständig, in der Knospenlage klappig, freiblältrig oder verwachsen, 
ßlb. frei oder selten zu einer Corolle vereinigt, hypogyn, häufig geschlitzt, mit einfach 
klappiger od. eingewendet klappiger, seltener dachziegeliger, niemals gedrehter Knos- 
penlage, manchmal 0. Stb. frei, dem gewölbten, polsterförmigen oder wenig verdickten 
Blütenboden eingefügt ; Androg^nophor zuweilen entwickelt; A. 2 fächerig, gewöhnlich 
mit 2 zuweilen zusammenfließenden Poren an der Spitze, seltener durch län- 
gere Spalten geöffnet. Frkn. sitzend, 2 — ooTächerig, seltener 1 fächerig mit wandstän- 
digen vorspringenden Samenleisten ; in jedem Fache gewöhnlich oo Sa., meist dem Innen- 
winkel der Fächer angeheftet, seltener nur %, umgewendet, entweder alle hängend mit 
ventraler Rhaphe, oder seltener eines aufsteigend. Gr. einfach, fadenfg., zuweilen an der 
Spitze mit so vielen kurzen Narbenästen wie Fruchtknotenfächer. Fr. kapselartig fach- 
oder wandspallig aufspringend, mit vielen oder durch Abort nur \ S. oder steinfruchtartig. 
S. nackt oder mit einem Samenmantel, zuweilen auch mit einem Anhange an der Mikro- 
pyle versehen. Keimling gerade, mit dünnen, blattartigen Keimb. und reichlichem Nähr- 
gewebe oder mit dickeren Keimb. in geringem Nährgewebe. — Bäume oder Sträucher 
mit ganzen, abwechselnden oder kreuz-gegenständigen B. und abfälligen oder bleibenden 
Nebenb. Schleimschläuche sind nicht vorhanden. Bl. sehr selten einzeln aus 
den Blattachseln, meist in kreuz-gegenständigen Rispen, die in Dichasien ausgehen, oder 
in achselständigen Trauben; Blb. nicht selten außen bekleidet und mit breitem Grunde 
eingefügt. 

Vegetationsorgane. Der wichtigste anatomische Charakter der £". ist ein negativer, 
sie werden von den Tiliaceae dadurch unterschieden, dass die lysigenen Schleimschläuche 
vollkommen fehlen. Die sklerotischen Belege der Fibrovasalstränge sind zwar stets deut- 
lich geschichtet, die Verdickung der einzelnen Zellen erreicht aber gewöhnlich nur ein 
geringes Maß. Krystalldrusen von oxalsaurem Kalk sind zwar sehr allgemein verbreitet, 
treten aber nicht in bemerkenswerten Mengen auf. Die Bekleidung ist bei einigen Sloanea- 
Arten sternfilzig, auf den Blb. der £. aber finden sich auch einfache Haare, ebenso wie 
am Frkn. Schuppen und Köpfchenhaare kommen nicht vor. 

Bliitenverhältnisse. Die Blütenstände halten 2 verschiedene Typen inne, der Gattung 
Elaeocarpus sind nämlich in auffallendem Maße gleichförmige, vielblütige, axilläre Trau- 
ben eigentümlich, während Aristotelia, Vallea, Sloanea, Antholoma cymös oder zusam- 

Natürl. Pflanzenfam. III. C. ^ 



Digitized by 



Google 



2 Elaeocarpaceae. (K. Schumann.) 

mengesetzle Blütenstände aufweisen ; sehr häufig sind dabei diejenigen Gestalten, welche 
ich als kreuzgegenständige Rispen bezeichnet habe, die entweder die gleichartige ßlalt- 
stellung innehalten, zuweilen aber auch bei spiraler Anreihung der B. auftreten. Gewöhn- 
lich sind die letzten Ausstrahlungen der ßlülenslande Dichasien, welche entweder die 
Seitenstralilen 2. bis höherer Ordnung, manchmal aber auch bereits die \, Ordnung be- 
schließen. In der Gattung Sloanea ist nur \ Art mit Einzelbl. bekannt (S. jamaicensis 
Hook, fil.), die in den Gattungen Crinodendron und Dubouzetia die Norm werden (letztere 
hat auch gepaarte Bl.). Die Bl. sind gewöhnlich von % Vorb. gestützt. 

Die Kelchdeckung ist nach meinen Erfahrungen, die sich mit denen von v. Szyszy- 
lowicz vollkommen decken, allgemein klappig; wenn in manchea Büchern gelesen wird, 
dass sie bei Sloanea (Echinocarpus) dachziegelig wäre, so ist eine solche Annahme viel- 
leicht dadurch entstanden, dass sich die Zipfel bei der Anthese mit der breilen Basis zu- 
weilen übergreifen. Bei der größten Zahl der Arten der Gattung Sloanea fehlen die Blb. 
vollkommen, ich habe sie auch nicht in Rudimenten nachweisen können ; gewisse Arten 
zeigen dafür eine eigentümliche Vermehrung der Kelchb., die genau auf gleicher Inser- 
lionshöhe stehen, von denen nicht etwa einzelne als Blb. angesehen werden können 
(S. alnifolia Marl., S. dentata L , S. macrophylla Spr.). Die Kelchb. der letzten beiden 
Arten sind außerdem zu einem Becher vereinigt. S. jamaicensis Hook. fil. dagegen und 
die im malayischen Gebiet und in Australien entwickelte Section Echinocarpus besitzt 
regelmäßig wohl ausgebildete Blb. Auch die übrigen Galtungen haben fast stets Blb. 
Hinsichtlich der Deckung finden sich zwei Verhältnisse, entweder legen sie sich mit den 
Rändern flach an einander {Elaeocarpus, Crinodendron, Dubouzetia) oder sie übergreifen 
einander dachziegelig [Aristotelia, Valien . Sie sind in der Regel etwas dicker als ge- 
wöhnlich und sitzen meist mit breiler Basis auf. Sehr merkwürdig ist die Verbindung 
der Blb. zu einem krugförmigen Körper, der an der Spitze 5 Zähne besitzt, bei Äntholoma. 

Die Stb. sind in den meisten Fällen einem pol sterförm igen Discus eingefügt, der sich 
zuweilen so weit erhebt [Elaeocarpus] , dass er für ein Androg\'nophor angesehen werden 
kann. Flacher ist er bei Aristotelia und Vallca, so dass diese fast perigyne Insertion 
haben. Nicht selten ist der Discus mit Grübchen versehen, in welche die zugespitzten 
Stb. eingelassen sind. Sie sind gleichmäßig verteilt, eine Zusammenfassung zu Gruppen 
oder bestimmte Beziehungen zur Stellung der Blb. konnte ich nicht nachweisen. Die A. 
sind gewöhnlich von elliptischem Querschnitte, zuweilen aber sind sie deutlich Akantig 
(Sloanea dentata L. und macrophylla Spruce). Sie springen meist mit 2 endständigen 
Poren auf, wenn dieselben zusammenfließen, so entstehen 2klappige Öffnungen an der 
Spitze [Elaeocarpus). In vielen Fällen werden sie von einer größeren oder kleineren Ver- 
längenmg des Connectivs überragt [Sloanea, Elaeocarpus, Äntholoma). Die Pollenkörner 
sind klein, glatt und von 3 verhältnismäßig großen Poren durchbrochen. Der Frkn. wird 
aus 2 — oo Frb. zusammengesetzt, die bei Gleichzahl mit den Kelchb. diesen gewöhnlich 
gegenüberstehen. Es ist bemerkenswert, dass mit der oben erwähnten Vermehrung der 
Kelchb. zuweilen bei Sloanea eine erhöhte Zahl von Frb. angelrolfen wird. Die Fäche- 
rung des Frkn. ist meist vollständig, indes erreichen bei einigen Arten der Gattung 
Sloanea die Scheidewände nicht die Mitte des Frkn., so dass er < fächerig bleibt. 

Die Sa. sind gewöhnlich in größerer Zahl vorhanden, sie sind dann in 2 Reihen dem 
Innenwinkel der Fächer angeheftet. Unter diesen Umständen sind sie hängend und ge- 
wendet, die Mikropyle liegt oben und außen, sie sind von 2 Integumenten umhüllt. Nur 
Vallea und Aristotelia haben gepaarte Sa. in jedem Fache, von denen die eine aufrecht, 
die andere hängend ist, in beiden Fällen liegt die Rhaphe nach dem Centrum des Frkn. zu. 

Frucht und Samen. Die Fr. ist bei Aristotelia eine fleischige Beere, bei Elaeocarpus 
ist sie eine Steinfr., die übrigen Gattungen haben aufspringende Kapseln, von Äntholoma 
ist die Fr. nicht bekannt. Der Steinkern von Elaeocarpus ist meist höckerig oder un- 
regelmäßig grubig und zeigt zuweilen eine Neigung, sich klappig zu öffnen. Die Fr. wer- 
den begierig von den Tauben des malayischen Archipels gefressen; ohne Zweifel ver- 
danken einzelne Arten wie E. sphacricus (Gärtn.) K. Seh. dieser Thatsache ihre weite 
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Verbreilung in dem Gebiete. Von den vielen Sa. bilden sich gewöhnlich nur einige oder 
nur eine einzige aus (letzteres bei vielen Arien von Sloanea) . 

Über die BestäubungsverhältnisSO ist nichts bekannt, wahrscheinlich werden aber 
die durch ihre zahlreichen reichblütigen ßlütenstiinde ausgezeichnelen Arien von Elaco- 
carpus durch Insekten befruchtet, das Gleiche gilt wohl auch von den lebhafter gefärbten 
Bl. der Aristotelia und Vallea^ Antholoma, Dubouzetia und Crinodendron. Manche Sloanea- 
Arten haben zwar kaum irgend einen Scliauapparat entwickelt, die Bl. sind kleiner und 
grün gefärbt. Wenn man aber erwägt, dass das Discuspolster wahrscheinlich ein Nektar 
secernierender Körper ist, so dürfte doch wohl Fremdbestäubung allgemein verbreitet sein. 

Verwandtschaftsverhältnisse. Die L\ sind ohne Zweifel mit den Tiliaceae am 
nächsten verwandtschaftlich verbunden und sind, wie oben erwähnt, hauptsächlich durch 
die anatomischen Merkmale verschieden, außerdem können sie durch die außen entweder 
behaarten und nicht zarthäutigcn oder durch die zerschlitzten Blb. oder durch den 
Mangel derselben erkannt werden. Durch die Gallungen Prockia und Hasseltia, die 
manche Beziehungen ähnlicher Art aufweisen, werden sie mit den Fiacourtiaceen ver- 
knüpft, so dass sie also die verbindenden Glieder zwischen den Reihen der Malvales und 
Parietales herstellen. 

Geographische Verbreitung. Die Familie ist hauptsächlich den Tropen beitler He- 
misphären eigentümlich. Nur einzelne Arten überschreiten den Wendekreis des Krebses, 
während auf der südlichen Erdhälfte eine größere Zahl über den anderen Wendekreis 
nicht unbeträchtlich hinausgeht. Wir können 2 Hauptgebiete des Vorkommens unter- 
scheiden: ein neuweltliches, indem ganz besonders die Gattung S/oanea vorherrscht, 
welches von den westindischen Inseln bis zu dem Breitegrad der Insel Ghiloe reicht, 
dessen Centrum in Brasilien liegt, und ein altweltliches, das sich von Japan bis nach der 
Südinsel der Neuseeland-Gruppe erstreckt. In ihm ist besonders die Gattung Elaeocarpus 
an Artenzahl hervorragend, sie ist auch fast durch das ganze Gebiet zu verfolgen. Das 
Centrum der letzteren liegt in dem malayischen Archipel, von dem aus die Arten in ab- 
nehmender Zahl nach allen Richtungen ausstrahlen. Den äußersten nördlichen Punkt er- 
reicht sie in Japan (ca. 33^ n. Br.', wo noch 2 Arten*, gefunden werden. In diesem Ge- 
biete tritt, wenn auch mit viel weniger Arien, wiederum die Gattung Sloanea in den 
Formen auf, die durch Blb. ausgezeichnet sind. Eine andere Verbindung beider Gebiete 
wird durch die Gattung Aristotelia hergestellt; sie besitzt t Art in Chile und 3 andere 
Arten auf der Südinsel von Neuseeland unter 48" s. Br., welche die Familienverbreitung 
nach Süden zu begrenzen. Die Gattungen Dubouzetia und Antholoma wachsen nur auf 
Neukaledonien, Vallea ist dem andinen Gebiet, Crinodendron ist Chile eigentümlich und 
setzt der Familie auf der westlichen Halbkugel bei ca. 43° s. Br. ein Ziel. 

Man hat gewisse foSSlIe Blaltreste des Tertiärs als zu der Gattung Elaeocarpus ge- 
hörig angesprochen, ohne dass sie bei den wenig ausgeprägten Merkmalen dieser ß. mit 
Notwendigkeit hierher gezählt werden müssten. Bezüglich der Fr. von Elaeocarpus AI- 
brechti Heer möchte ich mich eher der Deutung des Autors anschließen, denn in der Thal 
ist der höckerige, steinharte Körper, welchen man dafür ansieht, von großer Ähnlichkeit 
mit dem Steinkerne eines Elaeocarpus. Besonders sind die 3 längs verlaufenden Furchen, 
welche ihn durchziehen, von solcher Beschaffenheit, dass die Übereinstimmung eine auf- 
fallende ist. 

Einteilung der Familie. 

A. Blb. frei, klappig oder eingebogen klappig deckend oder verbunden zu einer krug- 
förmigen Blkr. oder 0; Discus polsterförmig I. Elaeocarpeae. 

♦) Die eine von diesen, E. Japonicus Sieb, et Zucc, ist zweifellos in Japan heimisch, die 
andere, E. photiniifolia Hook, fil., soll, nach Aussage der Japaner, von den Portugiesen ein- 
geführt worden sein. 

1* 
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a. BIl). frei od. 0. 

7. Fr. steinfruchtarlig. Blb. gelappt oder geschlitzt, am Grunde flach. Blütenstände 

einfach Iraubig 1. Elaeocarpus. 

ß. Fr. kapselarlig. Blb. oder ganz oder gezUhnt und am Grunde flach, oder Slappig, 
am Grunde ausgesackt. 
1. Kapsel fachteilig aufspringend. 

1. Kelchb. frei. Blb. oder am Grunde flach. Bl. meist 4gliedrig 2. Sloanea. 
3. Kelchb. mehr oder weniger verbunden. Blb. am Grunde ausgesackt. Bl. 

5gliedrig 3. Crinodendron. 

II. Kapsel wandspallig aufspringend. Blb. am Grunde ausgesackt. Bl. Sgliedrig 

4. Dubouzetia. 

b. Blb. zu einer krugförmigen Corolle verbunden 5. Antholoma. 

B. Blb. frei, dachziegelig deckend; Disciis flach, Insertion fast perigynisch 

n. Arlstotelieae. 

a. Fr. eine fachspaltige Kapsel. Nebenb. gewöhnlich groß, nierenformig, meist bleibend 

e. VaUea. 

b. Fr. eine Beere. Nebenb. pfriemlich, klein, abfällig 7. Aristotelia. 



Fig. 1. Elaeocarpns iuberculatus Roxb. A Bl.x B Steiukern. — C~E Crinodendron PaUigita Mol. C Bl.; D Fr. im 
Aufspringen begriffen; E Fr. aufgesprungen. (Original.) 

I. Elaeocarpeae. 

BI. ^ oder zuweilen durch Abort diklinisch. Kelchb. bis zum Grunde frei, mit 
klappiger Kuospenlage oder zu einem glockenförmigen, gezähnten Körper verbunden, der 
gewöhnlich auf einer Seite gespalten ist. Blb. frei oder zu einer krugförmigen Gorolle 
vereinigt, ganz oder geschlitzt, mit klapp iger oder eingewendet klapp ige r 
Knospenlage, manchmal 0. Discus polsterförmig, meist hoch gewölbt, zuweilen zu 
einem kurzen Androgynophor umgebildet. Stb. oo, ohne bestimmte Gruppierung dem 
Polster eingelassen, die Filamente nicht selten am Grunde in Gruben versenkt; A. linea- 
lisch oder eilanzettlich, manchmal ikantig, mit 2 endständigen Poren oder längeren 
Schlitzen geölfnet. Frkn. 3 — cxjfächerig, mit oo 2reihig am Innenwinkel aufgehängten 
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gewendeten Sa. Fr. kapselarlig oder steinfruchlartig, geschlossen oder fach- oder wand- 
leilig aufspringend, wenig- bis 1 sämig. — Bäume u. Slräucher mit kreuz-gegenständigen 
oder abwechselnden ß. und pfriemförmigen Nebenb. Blütenstände einfach traubig oder 
kreuz-gegenständig rispig, mit dichasischen Ausgängen, seltener einzelne oder gepaarte 
achselsländige Bl. 

1 . Elaeocarpns Linn. {Ganitrus Gärtn., Monocera Jack., Dicera Forst., Adenodus und 
Craspedum Lour., Aceratium DC, Beythia Lindl., Acronodia Bl., Acrozus Spr., Lochneria 
Scop., Perinkara Adans.) Bl. gewöhnlich g, selten durch Abort vielehig. Kelchb. 5. 
Blb. 5, gewöhnlich an der Spitze geschlitzt, am Grunde flach, frei, mit klappiger Knospen- 
lage. Androgynophor meist 51appig. Stb. oo, einige von den eingeschlagenen Blb. um- 
fasst, aber nicht deutlich in Gruppen zusammengestellt; A. linealisch, geschwänzt oder 
ungeschwänzt, an der Spitze durch 2 zusammenfließende Löcher gewissermaßen 2klappig 
aufspringend. Frkn. 2 — öfächerig mit meist oo Sa. in jedem Fache. Steinfr. mit hartem, 
3 — ofächerigem, I — ösamigem Steine, der gewöhnlich sehr hart und grubig punktiert 
oder höckerig ist und zuweilen eine Neigung zum fachspalligen Aufspringen zeigt. — 
Bäume mit meist abwechselnd gestellten B., die ganzrandig oder gesägt sind. Bl. in 
einfachen, achselständigen, reichblütigen Trauben. 

Über 60 Arten von Vorderindien durch den malayischen Archipel bis nach Australien, 
Neukaledonien, den Sandwichinseln und Neuseeland, ferner über die Philippinen bis nach 
Japan verbreitet. 

Sect. I. Ganitrus. Frkn. und Steinfr. Sfächerig. Carpiden den Blb. opponiert. Hierher 
gehören nur wenige Arten, z. B. E. sphaericu^ iGärtn.) K. Seh., der in Vorder- und Hinter- 
indien, sowie dem malayischen Archipel wuchst. Aus den knochenharten Steinkemen werden 
zierliche Schnitzarbeiten gemacht. 

Sect. II. Dicera, Frkn. 2 — 3zellig. A. an der Spitze nicht geschwänzt. — E. oblongus 
Gärtn. [E. Perim-kara DC.) liefert olivenförmige, süßsäuerliche Fr., hat ähnliche Verbreitung 
wie der vorige. 

Sect. III. Monocera. A. an der Spitze geschwänzt. Frkn. 2 — 3-, selten 5 fächerig. — 
E. tuberculatus Roxb. (Fig. i A, ß), von Vorderindien bis Java verbreitet, die Steinkerne werden 
als Amulete getragen, die S. sind sehr ölhaltig. 

Sect. IV. Acronodia. Getrenntgeschlechtliche Arten. — Nur E. acronodia Mast., von 
Malakka bis Borneo vorkommend. 

2. Sloanoa Linn. [Ablania Aubl., Trichocarpus Schrb., Dasynema Schott, Adenoba- 
sium Prsl., Foveolaria Meißn., Dasycarpus Oerst., Blondea L. G. Rieh., ^ Leiostemon Moq. 
et Sess., Echinocarpus Bl., Phoenicospermum Miq.i Bl. meist igliedrig. Kelchb. zu- 
weilen durch Spaltung oder accessorische Zipfel vermehrt, seilen verwachsen. Blb. ganz 
oder an der Spitze zerschlitzt, meist 0. Stb. oo, in die Grübchen des polsterförmigen 
Discus eingelassen; A. ikanlig, linealisch oder kürzer und gerundet, an der Spitze stumpf 
oder mit einem Anhängsel versehen, mit einem Loche oder in Längsspalten aufspringend. 
Frkn. 4-, selten I- oder 5 — Gfacherig mit oo hängenden Sa. Kapsel meist mit Stacheln 
oder Borsten dicht besetzt, \ — ifächerig (Fig. 3 C). — Bäume mit gegenständigen oder 
abwechselnden, ganzen od. gezähnten, oft großen, lederartigen B. Bl. in cymösen, achsel- 
oder endständigen Blutenständen, seilen einzeln. 

44 Arten in den Tropen beider Hemisphären. 

Sect. I. Eusloanea K. Seh. Blb. 0, Kapseln holzig, bestachelt oder dicht horstig. Alle 
amerikanisch, z. B. S. dentata L., ausgezeichnet durch verwachsenblätlrigen Kelch, in Guiana 
heimisch, die S. werden wie Kastanien gegessen. 

Sect. II. Echinocarpus F. v. Müll. Blb. vorhanden. Kapseln holzig, hestachelt oder 
filzig. Alle, mit Ausnahme einer Art, in Ostindien und Australien. — S. Sigun K. Seh. in den 
höheren Wäldern von Java ; 5. jamaicensis Hook, fil., mit sehr großen Kapseln, auf Jamaika. 

Sect. III. Phoenicospermum K. Seh. Blb. vorhanden. Kapsel holzig, samtartig bekleidet. 
S. mit großem rotem, fast ganz einhüllendem Samonmantel. Eine Art, Sl. javanica (Miq.) 
Szyszyl., von Java. 

3. Crinodendron Mol. (rr/cMs/)/(/ar/a Ruiz et Pav., Tricuspis Vers.) Bl. 8. Kelch 
glockig, unregelmäßig gezähnt, viel kürzer als die Blb., bei der Anlhese aufreißend und 
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abfallend. Blb. 5, 3lappig, eingebogen-klappig, einzelne der äußeren Slb. in der Knospe 
umschließend, am Grunde ausgesackt. Androgynophor groß, behaart, lOlappig. Stb. oo; 
A. linealisch, ikantig, zuerst an der Spitze durch einen beiden Theken gemeinsamen Porus 
aufspringend. Frkn. 3 — Sfächerig, mit oo Sa. in jedem Fache. Gr. pfriemförmig, kantig 
ungeteilt. Kapsel lederartig, fachspaltig, 3 — Sklappig. — Bäume mit abwechselnden oder, 
gegenständigen, gesägten B. Bl. einzeln in den Blattachseln, seltener gepaart. 

2 Arten in Chile. — Crinodendrcyn Patagua Mol. [Tricuspidaria dependens K. ei P.) (Kig. 2 
C— E) enthält in der Rinde viel Gerbstoff, die deswegen zum Gerben gebraucht wird. 



Fig. 2. Duboutetia catnpanulaia Panch. Ä Habitusbild; B Blb. von innen gesehen; C Geschleclitsapparat; D Stb. 
von der Seite: E Stb. von vorn; F Stp. (Original.) 

4. Dubouzetia Pancher. BI. g . Kelchb. 5. Blb. 5, spatelformig, ungeteilt, ein- 
gebogen-klappig, jedes 6 äußere Slb. umfassend. Slb. oo in 2 — 3 Reihen; A. linealisch, 
ikantig, mit endständigem Porus aufspringend. Frkn. Sfächerig, mit oo Sa. in jedem 
Fache; Gr. fadenförmig, ungeteilt. Kapsel fast kugelig, Dfächerig, wandspaltig aufsprin- 
gend. S. mit weißer, gedrehter Slrophiola. — Sträucher mit abwechselnden , oblong- 
lanzelllichen, unterseits filzigen B. 

D. campanulala Panch. (Fig. 2), wächst in Neukaledonien; die großen, orangefarbenen 
BI. brechen gepaart aus den Blattachseln, die Kelche sind außen hraunfilzig; noch 2 Arten 
von derselben Insel sind beschrieben. 
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5. Antholoma Labill. Bl. igliedrig. Kelch vor derAnIhese hoch verwachsen, nur an 
der Spitze klappig, endlich abfallend. Blkr. krugförmig, an der Spitze unregelmäßig ge- 
kerbt. Slb. oo, in die Grübchen des polsterfürmigen Disciis eingelassen; A. linealisch 
nait einem endslandigen Anhängsel, seitlich mit kurzen Spalten aufspringend. Frkn. 
ifächerig, mit oo Sa. in jedem Fache. Kapsel unregelmäßig 4klappig, Klappen sich zu- 
rückrollend. — Kahle Bäume mit ganzen, lederartigen, abwechselnden, an den Spitzen der 
Zweige zusanrmengehäuften B. Bl. in cymösen, doldenartigen Aggregaten. 

2 Arten in Neukaledonien. — A. montana Lab. mit schönen weißen Bl. ist der Typus 
der Gattung. 

II. Aristotelieae. 

Bl. gewöhnlich 8, seilen durch Abort diklinisch. Kelchb. bis zum Grunde frei, mit 
klappiger Knospenlage. Blb. frei, gewöhnlich 31appig, seltener ganz, mit dachziege- 
liger Knospenlage. Discus flach oder etwas vertieft, so dass eine fast perigyne In- 
sertion entsteht. Slb. \ — oo, wenn viele, ohne bestimmte Beziehung zu Kelchb. und 
Blb., frei, A. an der Spitze mit kurzen Schlitzen aufspringend. Frkn. oft mit breiter Basis 
aufsitzend. Sa. 2 in jedem Fache, eine hängend, die andere aufsteigend. Fr. kapsei- oder 
beerenartig. Sa. an der Ghalaza mit einer hornförmigen Strophiola versehen. — Bäume 



Fig. 3. Yallea stipularis Mut. A Habitus; B Fr. — Sloanea pp. aus Porto Rico, Fr. aufgesprungen. (Original.) 

oder häufiger Slräucher mit kreuz-gegenständigen oder abwechselnden B., seilen einzeln 
achselsländig, meist in Trauben, die in wenigblülige Cynien auslaufen, oder die letzleren 
aus den Blatlachseln unmittelbar hervorbrechend. 
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6. Yallea Mutis. Kelchb. meist 5, ziemlich zart. Blb. mit dachiger Deckung, an 
der Spitze 31appig. Slb. oo, dem wenig verdickten Discus angeheftet, ikantig, behaart, 
an der Spitze stumpf. Zwischen Stb. und Frkn. ein fleischiger, etwas gekerbter Ring. 
Frkn. 3 — Sfächerig, mit 2 hängenden Sa. in jedem Fache; Gr. pfriemlich, an der Spitze 
kurz 3 — Sspaltig. Kapsel fast holzig, mit Warzen bedeckt, 3 — ofächerig. — Bäume mit 
eiförmigen oder herzförmigen, an der Spitze meist stumpfen B., mit geringer Bekleidung. 
Nebenb. meist groß und fast laubig, nierenförmig. Wenigblütige Cymen aus den Blatt- 
achseln. 

3 vielleicht kaum von einander wesentlich verschiedene Arten in den Gebirgen von 
Neugranada und Peru. — V. stipularis Mut. (Fig. ^ A, Bj ist die erste beschriebene Art aus 
Neugranada. 

7. Aristotelia [Friesea DC) , Bl. g oder vielehig. Kelchb. 4—5. Blb. mit dach- 
ziegeliger Knospenlage, 3lappig, gezähnt oder fast ganz. Androgynophor kurz. Stb. oo, 
behaart; Theken rücken- oder seitenständig, mit getrennten Poren aufspringend. Frkn. 
2 — ifächerig, mit je 2 Sa., von denen die eine hängend, die andere aufsteigend ist, in 
jedem Fache. Gr. einfach oder an der Spitze geteilt. Fr. eine 2 — ifächerige Beere. — 
Sträucher und kleine Bäume mit gegenständigen, gesägten, kahlen oder fast kahlen B. 
Bl. selten einzeln, meist in Cymen oder Trauben. 

7 Arten, davon 3 in Australien, 3 in Neuseeland, 4 in Chile. — A, Maqui l'H^rit. aus 
Chile ist ein 3 — 4 m hoher Baum, dessen Holz vielfach Verwendung findet. Die B. werden 
medicinisch gebraucht, die wohlschmeckenden Beeren gegessen. 
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von 

K. Schmnann. 

Mit 45 Einzelbildern in 4 Figuren. 

(Gedruckt im August 1S90.) 

Wichtigste LItterafur. Jussieu, Gen. pl. 290. — Kunth, Diss. Malv. U; Nova Gen. 
et spec. V, 354. — Endlicher, Gen. pl. III, 4004. — De Candolle, Prodr. I, 503. — 
Bocquillon, in Adansonia VII, 17. — Baillon, in Adans. X, 34 u. Hist. pl. IV, 461. — 
Bentham et Hooker, Gen. pl. I, 228. — Bentham, Flora Austrat. I, 267. — Masters, 
in Flora of Britis^ India I, 383; in Flora of tropic. Afr. I, 240. — K. Schumann, in Flora 
Brasil, fasc. 98. — v. Szyszylowicz, in Englers Bot. Jahrb. VI, 427. — Anatomie: Du- 
mont, in Annal. sc. nat. VII s6r. VI, 129. — Entwickelungsgeschichte und Morphologie: 
Payer, Organog(^nie de la fleur, t. 4 u. 5. — Wydler, in Flora 1846, p. 369 u. 1851, p. 
359. — Eichler, Bliitendiagr. II, 263. — telakovsky, in Flora 1875. — Urban, in 
Berichten der deutschen bot. Gesellsch. III, 427. — K. Schumann, in Sitzungsb. der Ber- 
liner Akad. 1889, p. 576. 

Merkmale. BI. gewöhnlich g , sehen durch Abort eingeschlechllich, strahlig, mit 
meist 5-, seltener Ägliedrigen Quirlen, deren Glieder im Andröceum gewöhnlich vermehrt 
sind. Äußerer Hüllkelch zuweilen vorhanden. Kelch unterständig, in der Knospen- 
lage immer klappig, freiblättrig oder verwachsen. Blb. zuweilen 0, gewöhnlich groß 
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und farbig, oft am Grunde mit einem Drüsenfeld versehen, ganzrandig, mit sehr verschie- 
dener Deckung. Slb. am Grunde derBlb. inseriert oder von ihnen durch ein Androg^nophor 
entfernt, gewöhnlich oo, seltener bis 10, manchmal ein Teil staminodial, frei oder zu 5 
oder \ Phalangen verbunden; A. dithecisch, mit Spalten oder endsländigen Poren sich 
öffnend, zuweilen an der Spitze zusammenfließend. Frkn. 2- bis oofächerig, mit 
\ — oo Sa. in jedem Fache; Placenten verschieden, am häufigsten winkelständig, Sa. ge- 
wöhnlich aufsteigend, seltener hängend, zuw^eilen beides zugleich in einem Fache, mehr 
oder weniger umgewendet; Gr. einfach, mit kopfiger N. oder in so viele Strahlen auslau- 
fend, als Frb. vorhanden sind. Fr. 2 — oo-, selten durch Abort t fächerig, zuweilen mit 
falschen Längs- oder Querwänden, aufspringend oder nicht aufspringend oder in Goccen 
zerfallend. S. { — oo in jedem Fache, aufsleigend, hängend oder transversal; Nährge- 
w^ebe fleischig, selten ; Kotyledonen gewöhnlich blattartig, seilen fleischig, oft gelappt 
oder eingeschnitten. — Bäume oder Sträucher, zuweilen Kräuter mit an der Basis ver- 
holzenden Stengeln und ganzen oder gelappten, meist abwechselnden, gezähnten B. 
Nebenb. stets vorhanden, oft schnell abfallend. Bl. in der Regel in reichblütigeren Blüten- 
ständen rispenartiger Natur, die in Cymen verlaufen. Schleirasch Tauche sind in 
Rinde und Mark meistens vorhanden. 

Vegetationsorgane. Viele I. haben in ihrer Blattstellung eine ausgeprägte Distichie, 
die nicht blos den baumartigen, wie den Linden, Grewien etc. zukommt, sondern 
die sich auch bei vielen krautigen Formen, z. B. den Gattungen Corchorus und Triumfetta 
findet. Bei den ersteren ist sie eine ursprüngliche dorsiventrale Anlage; die B. sind nicht 
nach der Divergenz ^ > gestellt, sondern sind auf der Oberseite des horizontal gestellten 
Sprosses genähert, auf der Unterseite von einander entfernt. In Verbindung damit wird 
regelmäßig eine oft sehr erhebliche Schiefe der B. beobachtet, wobei die größere Seite 
nach außen liegt. Die Knospenlage der B. ist die in der Milte gefaltete, auch in diesem 
Zustande ist die kleinere Hälfte achsenwärts orientiert. Die Nebenb. zeigen im Allgemeinen 
keine Besonderheiten, nur die oslasiatische Galtung Diplophractum wird durch eine eigen- 
artige Dimorphie derselben gekennzeichnet. Beide sind blaltartig und dabei blasig auf- 
getrieben, das eine ist 2 lappig und trägt eine Borstenbekleidung, das andere ist ganz 
und kahl. 

Bei Corchorus und wahrscheinlich bei Triumfetta bilden die B. 2 rechtwinkelig diver- 
gierende Zeilen und die Dorsiventralität wird erst später dadurch erzeugt, dass die B. 
eine Drehung vollziehen, sie stellen sich dann in eine Ebene, die nach der Lichtseite ge- 
kehrt ist. Jedem dieser B. entspricht in der Anlage als zweite Componenle eines decus- 
sierten Paares ein sehr kleines, in dessen Achsel ein ßlütenspross erscheint, der oft durch 
die Dehnung seines Stieles das Tragb. in die Höhe hebt. In der Achsel des großen B. ent- 
wickelt sich regelmäßig ein Laubspross. Die zickzackförmige Knickung der Hauptachse 
hat in beiden Fällen zu der Meinung Veranlassung gegeben, dass diese Sprosse sympo- 
dialer Natur wären. 

Anatomisches Verhalten. Nachdem wir, dem Vorgange v. Szyszylowicz fol- 
gend, die Elaeocarpaceae von den T. getrennt und nachdem wir auch die Prockieae 
incl. Muntingia von ihnen ausgeschlossen haben, sind dieselben fast ausnahmslos durch 
die Anwesenheit lysigener Schleimschläuche in Rinde und Mark oder nur in einem dieser 
Systeme ausgezeichnet. Allein die Gattung Pityranthe weist dieselben nicht auf. 

Die sklerotischen Elemente des Bastes sind bei den T. oft außerordentlich deutlich 
geschichtet und gewöhnlich stark verdickt; der Lindenbast, durch seine Zähigkeit und 
Widerstandsfähigkeit ausgezeichnet, findet auf Grund dieser Eigenschaften eine ziemlich 
ausgedehnte technische Ver>vendung besonders als Bindematerial in der Gärtnerei. 

Krystalle von Oxalsäuren Kalk sind allen T. eigentümlich, und zwar finden sie sich 
gewöhnlich nur in der Form morgenslemarliger Drusen. 

Die äußere Bekleidung der T. wird durch Sternhaare gebildet, die nicht seilen beson- 
ders an den jüngeren Teilen einen dichten Filzüberzug bilden können 'Corchorus, Gre- 
wia elc), der persistent ist, oder später abfällt. Schuppenbildungen sind ziemlich selten 
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und finden sicli eigentlich nur bei der Galtung Mollia, der sie aber einen eigenlümlichen 
Charakter verleihen. Bekleidungen von Einzelhaaren sind nicht häufig, ebenso gehören 
Köpfchenhaare zu den selteneren Erscheinungen. 

Blütenverhältnisse. Bei wei- 
tem die meisten T. weisen zu- 
sammengesetzte, meist sehr reich- 
blütige, end- oder seitenständige 
Blütenstände auf. Beide werden 
dadurch, dass die Tragb. sich all- 
mählich verkleinern können und 
Hochblatlnatur annehmen, mit ein- 
ander verbunden, wie z.B. Liihea 
althaeißora zeigt. Schon von den 
ersten Verzweigungen an, zuweilen 
auch erst in den letzten Ausgliede- 
rungen werden sie cymös. 

Dabei können die Cymen locker 
bleiben, wie bei Apeiba , Glyphaea, 
Ancistrocarpus , oder sie werden zu 
Knäueln zusammengezogen, wie bei 
Vasivaea. Häufig begegnet man 3- 
blütigen lockeren Dicliasien, beson- 
ders eigentümlich sind sie der Gat- 
tung Triumfetta. Hier stehen ge- 
wöhnlich an einem Internodium 
mindestens 3 solcher Einzelcymen; 
die erste, welche am frühesten auf- 
blüht, liegt dem laubigen B. gegen- 
über, die übrigen stehen an den 
successiven Internodien abwechselnd 
rechts und links zwisclien dem Pri- 
märbiütenstande und dem B. Hier 
sowohl wie bei ähnlichen Pfl. könnte 
man an Übergipfelung denken, wahr- 
scheinlich ist aber, dass in gleicher 
Weise, wie ich es an Corrhorus her- 
vorgehoben habe, das Tragb des 
ersten Sprösschens dem großen 
Laubb. opponiert steht und mit dem 
Blutenstand heraufgehoben worden 
ist. Bei Corchorus finden sich oft 
Blütenpaarlinge, die als wickelig reducierte Dichasien betrachtet werden müssen. Die 
Hülle von Hochb., welche den Blütenstand umgiebt, stellen die Deck- und Vorb. der Bl. dar. 

Bei Tilia wird eine ähnliche Emporhebung des Tragb. des Blülenslandes beobachtet 
(Fig. 5 A). Der letztere gehört, wie ich ebenfalls gleich Payer entwickelungsgeschicht- 
lich verfolgt habe, dem Achselsprosse aus einem diesjährigen B. an. Das unterste B. 
jedes Jahrestriebes erzeugt in der Regel keinen Blütenstand. Er ist aber nicht der un- 
mittelbar hervorlretende Arhselspross, der Vegetationskegel streckt sich vielmehr in die 
Quere und entwickelt 2 B., das eine nach der kleineren achsenwärts gelegenen Slipel zu 
gewendete ist kleiner, das andere nach der großen Stipel zugekehrte ist ebenfalls größer 
und steht höher. Durch eine mit der kleinen Achse des quergestrecklen Vegetalionskegels 
parallel verlaufende Furchung zerfällt die Anlage des Achselsprosses in '2 ungleiche Teile. 
Der auf die kleinere Stipel zu gerichtete ist wieder kleiner als der andere. Jener giebt 
den Grundstock für die nächstjährige Knospe ab, dieser ist der erste Anfang des Blüten- 
standes. An ihm bildet sich zunächst ein B. aus, das zwischen die große Slipel und das 
größere der Primordialb. des axillären Systems fällt. Es ist das B., welches Eichler 



Fig. 4. Sparmannia africatia L. fll. Qaerschuitt durch den Stamm; 

CK& Kork, cff Schleimschlauch, /i Bast, 6m Weichbast, 6/ echte 

Bastfasern, ca Ciimbium, b Höh. (Nach Dumont.) 
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mit c bezeichnet, dann erscheinen in nach hinten fortgesetzter Spirale 2 weitere B., von 
ihm d und e genannt. Jetzt zerfällt der Vegetationskegel durch parcellierende Furchungen 
in 3 Portionen, von denen 2 genau vor d und e, die 3. aber schräg vor c fällt, das also 
zur symmetrischen Halbierungsebene nicht gerade, sondern schief liegt. Die vor d und e 
befindlichen Teile strecken sich quer und erzeugen transversal je 2 B., in deren Achseln 




^-'rft 



Fig. 5. Tilia plaiyph^Uos Seop. A Blutenstand mit emporgehobenem Flügelb. a und grundständiger Kuope 6, c 

Zwisclienb., d n. e Tragb. der Zweige; B Grundriss eines blühenden Zweiges; C Grundriss einet» Blütenstandei» mit 

der basilären Knospe. (Nach Eichler, Bl&tendiagramme II. 2()S.) 

abermals durch Furchungen neue Anlagen gebildet werden, die enlw eder w ie der Mitlel- 
körper ßl. bilden, oder denselben Vorgang nochmals wiederholen. Der Körper, welcher 
in der Nachbarschaft von c sich befindet, wird zur Terminalbl. des ganzen Blütenstandes. 
Der Kelch derselben schließt so an, dass / zwischen c und demPrimordium in der Achsel 
von d liegt, er setzt also in der That, wie Eichler bereits vermutete, die Spirale der 
B. c, d, e fort. 

Auf Grund der Beobachtungen am fertigen Blütenstand haben Eich 1er und Wyd- 
1er die Meinung ausgesprochen, dass die Linde «ine kleine Dolde mit Gipfelbl. als Blüten- 
stand besäße; der erstere ließ indes auch die Ansicht zu, dass sie ein Dichasium bildete. 
Zwischen diescU; besonders aber den Polychasien und den Dolden mit Gipfelbl. ist mor- 
phologisch kein Unterschied zu finden und in der That stimmt die ganze Anlage des 
Blutenstandes vollkommen mit den Verhältnissen überein, welche ich für das Doppel- 
borragoid nachgewiesen habe*). 

Einzelbl. sind bei den T. ungewöhnliche Erscheinungen, wenn sie auch nicht ganz 
fehlen, z. B. hat Lühea uuißora St. Hil. solche aufzuweisen. 

Hüllkelche werden in der Gattung Lühea angetrollen, die Zahl der B. steht dabei 
nicht im gleichen Verhältnisse zu der der Kelchb., sie ist vielmehr größer. Bezüglich der 
diagrammatischen Arrangements herrschen mannigfache Verschiedenheilen. Bei den ge- 
wöhnlichen ogliedrigen B. steht nach Vorausgang zweier Vorb. der erste Kelchleil schief 
vorn zum Tragb., der zweite median hinten, die übrigen schließen spiral an. Bei der 
gewöhnlichen klappigen Knospenlage kann diese Verteilung nur durch die Entwickelungs- 
geschichte ermittelt werden. 4gliedrige Bl.. wie z. B. Sparmannia haben das erste der 
gekreuzten Paare im Kelche ebenfalls nach 2 Vorb. median gestellt. Bei den T. der 
jetzigen Fassung giebt es keine Gattung, welcher normal die Blb. fehlen ; sie werden 
indes bei einigen Grewia-Avien außerordentlich klein und bei einzelnen Formen von 
Triumfetta {T. radula L., heterophylla Lam.) sind sie wenigstens an der entwickelten Bl. 
nicht nachweisbar. Bei Heliocarpus mit polygamen oder diöcischen Bl. lassen sie sich 
im rf Geschlechte nur als kleine Höckerchen zwischen den Kelchb. erkennen. Bei 
(irewidj Lühea u. anderen tragen die Blb. an der Basis bestimmt umschriebene Drüsen- 
felder, deren Secret durch eine reichliche Randbekleidung rings um dieselben vor der 

* Weiteres bei K. Schumann in Monatsberichten der Berliner Akademie der Wissen- 
schaften, 1889, p. 576. 
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Verslreuung geschützt ist. Bei der Gattung Greivia werden die Blb. zuweilen außer- 
ordentlich klein, nehmen kappenfönnige Gestalt an und zeigen hierdurch die nahen Be- 
ziehungen zu den Sterculiaceae an. In vielen Gattungen sind die Genilalorgane unmittelbar 
über den Blb. inseriert {Tilia, Sparmannia, Apeiba etc.), bei den Grewieae und, wie 
Bai Hon richtig bemerkt, bei manchen Arten der Gattung Corchorus ist ein ziemlich 
kräftiges, kurzes, aber doch deutliches Androgynophor entwickelt, auf dem gelegentlich 
Drüsen felder auftreten, welche mit denen der Blb. correspondieren. 

Die Stb., meist in der Vielzahl vorhanden, zeigen in ihrer Gruppierung sehr wechsel- 
reiche Verhältnisse. In der Gattung Corchorus und Triumfetta geht die Zahl bis auf 10, 
ja sogar auf 5 zurück [T, neglecta W. et Arn.), ohne dass die übrigen noch staminodial 
entwickelt wären, dabei sind sie unter einander vollkommen frei. Neben den fertilen 
finden sich sterile Gebilde nicht selten, z. B. bei Brownlowia und Corchoropsis, wo sie, 
wie gelegentlich 5 ähnliche Körper bei Tilia (T. alba Ait., T. argentea Desf.), dem Frkn. 
zunächst erscheinen. Bei Lühea ist das AndrÖceum mehr oder weniger leicht in 5 mit 
den Blb. wechselnde Bündel zu zerlegen, deren äußerste Componenten fadenförmige, be- 
sonders am Grunde stark behaarte Körper darstellen; eine ähnliche Sonderung wird auch 
von Triumfetta u. a. bei denen die Staminodien indes fehlen) behauptet, ich habe sie 
indes an diesen Gattungen nicht nachweisen können. Gleiches gilt auch von Apeiba, 
wo die äußeren Glieder des AndrÖceums allmählich sich der Form nach den Blb. nähern, 
dabei sind die Stb. alle mehr oder weniger monadelphisch. Bei Mollia finden wir eine 
deutliche Gruppierung der Stb. in I Phalangen, von denen die epipetalen wieder lief 
gespalten sind. Die letzteren sind kleiner wie die episepalen Bündel, ihre A. aber sind 
erheblich größer. 

Die Pollenkörner der T. sind gelb, oft sehr klein, die Exine von drei Poren 
durchbrochen und mit körniger Sculptur versehen, ihre Gestalt ist im Wasser kugelig 
oder ellipsoidisch. Der Frkn. wird stets von mehreren Karpiden gebildet, deren Verbin- 
dung aber im oberen Teile nicht seifen unvollständig ist, so dass eine gradweise An- 
näherung an die Bixaceen mit parietaler Placentation herbeigeführt wird [Sparmannia), 
Am häufigsten sind so viele Frb. wie Blb. vorhanden, die dann in gewissen Gattungen 
[Tilia^ Vasivaea, Sparmannia) den Kelchb. gegenüber stehen, in anderen [Lühea, Prockia^ 
Grewia)*) wechseln sie mit ihnen. Heleromer, und meist in der Zweizahl entwickelt, 
sind die Carpiden bei Mollia, einzelnen Corchorus-, manchen Triumfetta- Arien. Bei 
letzleren beiden können sich auch verticale oder transversale falsche Scheidewände 
ausbilden. 

In den meisten Galtungen befinden sich die gewöhnlich hängenden [Triumfetta, 
Corchorus], zuweilen aber auch die aufsteigenden [Tilia, Vasivaea) Sa. an winkelstän- 
digen Placenten. Horizontal sind sie bei Mollia angeheftet. Bei Apeiba ist die ganze 
Scheidewand des vielfächerigen Frkn. mit aufsteigenden Sa. bedeckt, ähnlich wie sie bei 
Symphaea beobachtet wird. 

Der Gr. stellt in den meisten Arten einen soliden Körper ohne Canal dar, nur bei 
Apeiba hat er die Form eines gezähnelten Sprachrohres; aber auch hier nehmen die Pollen- 
schläuche ihren Weg in dem leitenden Gewebe das Röhrenmantels. Die N. ist in der 
Regel kopfförmig oder spitz, scheibenförmig ist sie bei Corchorus, in so viele Äste ge- 
spalten, als Carpiden vorhanden sind, bei Triumfetta, Heliocarpus (es ist aber nur in der 
Knospe möglich, die leicht vergänglichen Äste nachzuweisen), hirschhorn form ige Ver- 
zweigungen zeigen sich bei Christiania, Vasivaea, Carpodiptera, 

Bestäubung. Genauer untersucht sind diese Verhältnisse nur an der Gattung Tilia, 
deren Blüteaeinrichtung bereits von Sprengel beschrieben und erklärt worden ist. Wie 
bei den Sterculiaceae, ist auch in dieser Gattung und wahrscheinlich in der ganzen Fa- 
milie Proterandrie typisch. Der Honig wird am Grunde der Kelchb. auf lÖfTel förmigen 
Nektarien abgeschieden und gesammeil. Bei denjenigen Gattungen, die wie Gretvia etc. 

'; Heliocarpus wird auch von Eich! er unter den Gattungen genannt, hat aber 2 Carpiden. 
Vgl. Eichler, Blütendiagramme 11, 267. 
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bestimmt umschriebene Drüsenfelder auf den Fetalen besitzen, dürften diese wohl die 
gleiche Function übernehmen. Die Bl. der Linde strömen einen durchdringenden süßen 
Duft aus, und werden von Tausenden von Insekten zur Zeit der Anthese besucht, so dass 
Fremdbestäubung durchaus gewährleistet ist. Die flache Lage der honigabsondernden 
Organe erlaubt auch kurzrüsseligen Insekten erfolgreichen Besuch. Das wichtigste ist 
ohne Zweifel die Biene, welche aber keinen Pollen zu sammeln pflegt ; wahrscheinlich 
rührt, nach H. Müller, daher die gewiss unrichtige Ansicht mancher Bienenväter, dass 
die Linde den Bienen nichts zu bieten vermag, sondern sie nur anlockt. Die Große und 
auffällige Farbenpracht vieler exotischer T.-Bl. legt die Gewissheit nahe, dass auch sie 
Fremdbestäubung besitzen. 

Frucht und Samen. Die meisten T. haben trockene Fr., deren Fächer sich fachspaltig 
Öffnen, z. B. Liihea, Motlia, Honckenya, Sparmannia etc., die aber auch in seltenen Fällen, 
wie gerade bei unserer Linde, nüsschenarlig geschlossen bleiben. Auch die Galtungen 
Columbia, Diplodiscua, Pentace, Uerrya verhallen sich wie diese, nur zerfallen die Fr., 
die manchmal schon im frühesten Zustande eine Neigung zur Sonderung zeigen, leicht in 
geflügelte Coccen. Reichliche Bestachelungen der Coccen, welche keine Flügel besitzen 
[Triumfelta)^ od. der Kapseln [Sparmannia ^ Entelea, Honckcnya) tragen zur Verschleppung 
oder Verslreuung der S. bei. Bei der Gattung -r4;}ei6a entwickeln die fleischigen Scheide- 
wände der Kapseln eine Pulpa, in der die S. eingebettet liegen. 

Die Fr. von Heliocarpus sind mit einem strahlenden Kranze von Fiederhaaren um- 
säumt, der als Flugapparat gute Dienste leistet. 

Die S. sind wie die Sa. bald aufsteigend, bald hängend, bald horizontal {Mollia). 
In seltenen Fällen sind sie geflügelt [Liihea) oder mit einem Haarkranze umgeben, gleich 
demselben Verbreilungsmitlel an den Fr. von UvUocarpus [Trichospermum und Althoffia), 
Fleischige Samenanhänge sind mir nicht bekannt. Ihre Zahl ist variabel, nicht selten 
kommen nur wenige Sa. zur Entwickelung [Tilia, Triumfetta). Der Keimling hat nur 
selten große mandelartige Kotyledonen wie bei Broivnlowia, dann fehlt das Nährgewebe ; 
öfters ist es mehr oder weniger entwickelt und fleischig, dann sind die Kotyledonen 
blattartig, flach oder gefaltet [Tilia\ ganz oder eingeschnitten. 

Verwandtschaftsverhältnisse. Es kann kein Zweifel darüber obwalten, dass sich 
die T. an die übrigen Familien der Malvales sehr eng anschließen. Von allen werden 
sie nur durch geringfügige und selbst unbeständige Merkmale gelrennt, man kann stets 
nur sagen, dass dieser oder jener Charakter in höherem Grade nur der einen oder der 
anderen Familie zukommt. Am besten lassen sie sich von den Malvaceae durch die stets 
dithecischen A. scheiden, welche normal den T. eigen sind; die von v. Szyszylowicz 
ermähnten Falle monolhecischer A. bei einzelnen T. sind mir nicht begegnet; es 
kommt in der Tribus der ßrotvnloivieae fast regelmäßig vor, dass die Theken über die 
Spitze der A. hinweg beim Aufspringen zusammenfließen, aber in der Knospe kann man 
stets 2 getrennte Theken unterscheiden. Gelegentlich werden wohl auch in den anderen 
Tribus monolhecische A. aufgefunden, sowie man bei Malvaceae unter Umständen einige 
dithecische nachweisen kann, aber typisch sind diese Verhältnisse nicht. Auf Grund der 
Beschaffenheit der A. wird man niemals zweifelhaft sein, ob man eine Malvacco oder 
T. vor sich hat. Nach Bentham und Hooker soll in der Aufliängungsweise der 
Sa. ein wichtiger Unterschied liegen, indem sie meinen, dass die hängenden Sa. kaum 
bei Malvaceae und Sterculiaceae zu beobachten seien. Ich stimme v. Szyszylowicz 
vollkommen bei, dass bei dem Wechsel der Aufhängung in der Familie der T. selbst 
diesem Charakter keine Bedeutung zukommt, überdies zeigen die Malvaceae gar nicht 
selten in einem Fache beide Anheftungsweisen, die durch die horizontale noch ver- 
bunden werden. Der Umstand, dass die Stb. in der Regel nur w^enig hoch mit einander 
verbunden oder ganz frei sind, trifft für die meisten T. zu, bei Mollia aber und bei 
Liihea haben wir auch weit heraufgehende Vereinigungen gesehen und die Gattung, 
Hcrmannia unter den Sterculiaceae hat völlig freie Stb. Kurz, kein Merkmal lässt sich 
scharf für die Trennung der hier in Betracht kommenden Familien von den T. anführen. 
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Von den Ternstroemiaceae, Dipterocarpaceae und Chlaenaceae trennt sie die ausnahmslos 
klappige Knospenlage der Kelche. Noch müssen die Beziehungen der T. zu den Bixa- 
ceae mit einigen Worten berührt werden. Früher als ich nach Eichler u. Bentham- 
Hooker's Vorgange die Prockieae als einen integrierenden Teil der Familie betrachtete, 
waren dieselben so enge, dass nur die Natur des Frkn. als trennendes Merkmal übrig 
blieb, wobei die Gattungen mit mehr oder minder I fächerigen Frkn. unter den T. die 
Sonderung auch nicht als eine strenge erscheinen ließen. Gegenwärtig, da ich der ana- 
tomischen BeschalTenheit ein vornehmliches Gewicht zur Charakterisierung der Familien 
beigelegt habe, sind die Gegensätze zwischen beiden Gruppen schärfere geworden. Da 
die Gattung Muntingia mit Prockia in dem allerengslen verwandtschaftlichen Verbände 
steht, wie namentlich aus der eigentümlichen Placentation beider hervorgeht, so musste 
auch diese, welche früher unter den echten T. immer aufgeführt wurde, aus dem Zu- 
sammenhange gelöst u. den Prockieae resp. der Untergruppe der Azareae unter den Fla- 
courtiaceae zugeschrieben werden. An dieser Stelle werden diese Pflanzen durch 
V. Szyszylowicz ihrer Zeil behandelt werden. 

Geographische Verbreitung. Die Zahl der von mir angenommenen Gattungen be- 
trägt 35, welche etwas über 370 Arten einschließen. Bezüglich der geographischen Ver- 
breitung lassen sich 2 Centren unterscheiden. Das eine liegt in dem südlichen Ostasien: 
besonders zahlreich erscheinen die Arten der Gattung Greivia in Hinterindien und dem 
malayischen Archipel, um von hier aus bis nach Afrika, den pacißschen Inseln und dem 
Australcontinente auszustrahlen. Das andere befindet sich in Brasilien, wo hauptsächlich 
die Gattungen Lühea und Mollia in zahlreicheren Arten auftreten. Die letzten beiden 
gehören fast ausschließlich Südamerika an. Der westlichen und östlichen Hemisphäre 
gemeinsam sind die Gattungen Christiania, die zugleich am Congo und in Guiana, und 
Carpodiptera, die in Westindien, in Ostafrika und Madagaskar gefunden wird. Innerhalb 
der Tropen weit und in ziemlich zahlreichen Arten verbreitet sind die Gallungen Cor- 
chorus und TriumfeUaj von denen die letztere äußerst variable Species umschließt, die 
T. semitrilobaj ein ubiquitäres Tropenunkraut, ist ein wahrer Proteus unter den T. Sehr 
groß ist die Zahl der monotypen Gattungen, sie beträgt fast 50^ aller. 

Die meisten Arten wachsen innerhalb der Wendekreise, die kalte Zone bewohnt 
keine. Außerhalb der Tropen ist die wichtigste Gattung Tilia, von welcher die Winter- 
linde die höchste geographische Breite erreicht, indem sie noch an der Dwina bei 6i'' 
nördl. Br. beobachtet wird, während die Sommerlinde bereits am 60^ verschwindet. Auf 
der westlichen Halbkugel gewinnt dagegen Tilia americana L. in Kanada bereits bei 52*^ 
nördl. Br. ihre Nordgrenze. Auf der südlichen Hemisphäre erreichen die T. bei weitem 
nicht die Polhöhe, die ihnen in der nördlichen ein Ziel setzt. In der östlichen Erdhälfte 
liegt die Grenze auf der Nordinsel der Neuseeland-Gruppe, hier erreichen sie mit Entelea 
arborescens bei etwa 40^ den südlichsten Punkt. In Südamerika sind mir aber keine 
Formen bekannt, welche den 30^ s. B. überschreiten, Lühea divaricata Marl, et Zucc. stellt 
den äußersten Vertreter dar. 

Eine große Zahl fOSSJIer B. aus den Tertiärschichten sind zu Gattungen gebracht 
worden, welche dieser Familie angehören, oder sind mit solchen wenigstens verglichen 
worden. Man kann nicht leugnen, dass viele derselben habituell mit den B. von T. und 
der oft wiederkehrenden Nervatur, die oblonge Bäume einschließt, übereinstimmen; ob 
sie aber wirklich zu Grewia u. Apeiba oder in deren Nähe, wie die Gallungen GrewiopsiSy 
Apeibopsis andeuten, gehören, vermag ich nicht mit Sicherheit zu behaupten. 

Anders liegt die Sache bei den fossil erhaltenen Fr. Diejenige der Tilia vindobo- 
nensis Stur ist wegen der geringen Zahl der Bl. einer Inflorescenz und der scharf vor- 
springenden Rippen mit der von T. plah/phyllos Scop. oder T. argentea Desf. zu ver- 
gleichen. Alan hat außerdem mehr oder weniger kugelige oder flachere Fr., welche im 
Äußeren Seeigeln gleichen, in der Gattung Apeibopsis untergebracht. Nach meinen Er- 
fahrungen haben sie aber mit Apeiba nur die größere Zahl der Carpiden gemein, die 
Stachelansätze, welche sich neben den Furchen in zwei Reihen bemerkbar machen, 
können dagegen nicht auf eine Stniclur, wie sie bei Apeiba vorkommt, bezogen werden. 
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Über (\\e Gaiiuüg Nordenskiöhiia Heer, die von Schi mp er ebenfalls bei den T. 
imlörgebrachl worden ist, vermag ich keine Beziehungen anzugeben. Der Autor hat sie 
unter die Diospyraceae gestellt. 

Über die interessanten Beziehungen der Blattformen fossiler r///a-Arten zu den 
lebenden vgl. Saporta, Origine paleontologique des arbres cultivöes. Paris 1888. p. 274. 

Nutzen. Von einzelnen Arten aus der Familie wird das Holz geschätzt; auch der 
Bast gewisser Pfl. wie der unserer Linden findet technische Verwendung besonders als 
Bindematerial. Einzelne Fr. der Gattung Grewia werden gegessen; man erzählt auch, dass 
der Saft einiger Fr. von Apeiba in Guiana ausgesogen wird. Als Handelsobject ist nur die 
Jute, der Bast gewisser Corchorus- Arien von Bedeutung, über den unten gesprochen 
werden wird. 

Einteilung der Familie. 

I. Kelch glockenförmig, an der Spitze 3 — 5-lappig; A. kugelig oder zweiknöpfig, mit 
Längsspallen aufspringend, schließlich zusammenlließend ... I. Brownlowieae. 
H. Kelrhb. bis zum Grunde frei; A. nicht zusammenfließend. 

A. AndrogN'nophor nicht entwickelt. Blb. unmittelbar oberhalb des Kelches befestigt, 
ohne Drüsenfeld. 

a. Frkn. 6 — oofächerig, Stb. an der Spitze mit häutigen Anhängen ii. Apeibeae. 

b. Frkn. 2 — 5fächerig, Stb. ohne häutige Anhänge III. Tilieae. 

B. Androgynophor entwickelt; Blb. mit einem Drüsenfelde am Grunde vgl. einige 
Arien von Corchorus) IV. Grewleae. 

I. Brownlowieae. 

Bl. ^ oder Shäusig, slrahlig und ögliedrig. Kelchb. verwachsen, mit 3 — o kurzen 
Zipfeln. Blb. am Grunde nackt, selten 0. Androgynophor oder sehr kurz. Stb. <x>, 
frei od. an der Basis verbunden, alle fruchtbar od. einige steril; A. kugelig od. Sknöpfig, 
die Theken mit meist zusammenschmelzenden Spalten aufspringend. Frkn. 2 — Sfacherig, 
mit 1 , 2 od. 4 — oo aufsteigenden Sa. in jedem Fache; Gr. einfach, oft leicht in so viele 
N., wie Garpiden vorhanden sind, zu trennen. S. mit oder ohne Nährgewebe. — Bäume 
von oft bedeutender Größe und stattlichem Aussehen, mit kurzem Sternfilze bekleidet. 
B. groß, herzförmig. Bl. meist klein, zu großen end- oder seitenständigen Rispen, die 
sich aus kleinen Cymen aufbauen, zusammengestellt. 

A. Stb. alle fertil. 

a. Frkn. 2fächerig; Kapsel 2fächerig, 4flügelig 1. Carpodiptera« 

b. Frkn. 3föcherig; Kapsel 3fächerig, eiliigelig 2. Berrya. 

c. Frkn. Sfftcherig 

7. Blb. 5, Kelch sich nicht vergrößernd 3. Christiania. 

';}. Blb. 0, Kelch sich vergrößernd 4. Chartocalyx. 

B. Die innersten 5 Stb. steril 

a. Garpiden zur Fruchtzeit getrennt 5. Brownlowia. 

b. Garpiden zur Fruchtzeit vereinigt 

a. Nicht aufspringende Flügelfr. 6. Fentace. 

(3. Fr. kapselartig 

I. Kapsel kugelförmig 7. Diplodiscus. 

II. Kapsel kreiselförmig, okantig 8. Pityranthe. 

I. Carpodiptera Gris. Bl. durch Abort diöcisch. Kelch glockig, unregelmäßig 
2 — 31appig. Blb. an der Basis nackt. Stb. oo bis 15), am Grunde frei oder nur sehr 
kurz verbunden, auf nicht gestrecktem Blütenboden; Slaminodien 0; A. aufliegend. Frkn. 
2 fächerig, 2 lappig, mit je I von der Spitze herabhängenden Sa.; Gr. fehlend, N. groß, 
blumenblattartig, gelappt. Fr. kapselarlig, 2klappig aufspringend, jede Klappe mit 2 
senkrecht gestellten Flügeln. — Bäume mit geringer Bekleidung u. ganzen, herzförmigen 
B. Bl. klein, wahrscheinlich weiß, in kurzen seilen- oder endsländigen Rispen. 

3 Arten, von denen 2 in Ostafrika und den benachbarten Inseln vorkommen, 4 wächst 
auf Kuba. — C. cubensis Griseb. von Kuba ist der T\pus der Gattung. 
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2. Berrya Roxb. {Es])era Willd., Hexagonotheca Turcz.) Bl. ^ . Kelch glockig, un- 
regelmäßig 3 — öspallig. ßlb. spatelfürmig, an der Basis nackt. Stb. oo, frei; Blülenboden 
nicht gestreckt; Staminodien 0; A. kugelig. Frkn. 31appig, 3fächerig, mit je i horizontal 
2reihig angehefteten Sa. Gr. einfach, mit gelappten N. Fr. eine fachteilig aufspringende 
Kapsel, jede Klappe 2flügelig. Samen \ — 2 in jedem Fache, dichtbehaart. 

B. Amomilla Roxb. (Fig. 6 .1) ist ein hoher Baum mit langgestielten herzförmigen B. und 
reichhlütigen rispigen endständigen Blütenständen. Er ist in Ostindien verbreitet. Sein Holz 
ist sehr fest und deshalb zum Häuserbau und zu technischen Zwecken geschätzt, es wird 
Trincomaleholz genannt. 



Fig. C. A Berrya amomilla Koxb., Fr. — B Christiania a/ricana DC, BI. — C Broicnlowia alaia Roxb., Bl. 

(Original.) 

3. Christiania DC. Bl. durch Abort diöcisch. Kelch glockig, unregelmäßig 3 — 4- 
lappig. Blb. spateiförmig, am Grunde nackt, wenig länger als der Kelch. Stb. oo, in der 
(^ Bl. nur fertil, hier ziemlich hoch vereinigt, die sterilen der Q nur am Grunde ver- 
bunden, sonstige Staminodien 0; A. über dem Scheitel zusammenfließend. Fr. gestielt, 
öfächerig, 51appig. Die Carpiden nur an der Basis verbunden, vor den Blb. stehend; Gr. 
5, sehr locker mit einander zusammenhängend, N. horizontal, zerschlitzt. Carpiden zur 
Fruchtreife frei, 2klappig, fachteilig aufspringend. S. einzeln. 

C. africana DC. {Carpodiptera Schomburgkiana H. Baill.) (Fig. 6 Bj, ein hoher Raum mit 
herzförmigen B. und kurzem Sternfilze, findet sich in Centralafrika, am Kongo und in Guiana. 
Sie gchürt wie Carapa guiatiensis Auhl., Cacoucia coccinea Aubi., Huj'a crepitans L., Calliandra 
portoricensis Bth. zu den wenigen Holzpllanzen, die beiden Continenten gemeinsam sind. 

4. Chartocalyx Mast. Bl. ^. Kelch glockig, Slappig, gefärbt, zur Fruchtzeit sich 
vergrößernd. Blb. 0. Stb. oo, auf der Spitze eines kurzen Androgynophors befestigt: 
A. oblong, mit parallelen Spalten aufspringend, daher Hießen die Theken nicht zusammen. 
Staminodien 0. Frkn. gestielt, ölappig und öfächerig, mit 2 von der Spitze des Faches 
herabhängenden Sa. ; Gr. \ , mit 5 herabgebogenen N. 

C. accrescens Mast., ein Baum mit lederartigen, unten rotbraunfilzigen B. und endständi- 
gen, wenigblütigen Rispen. Der papierartige violette Kelch hat endlich bis 5 cm Durch- 
messer. Findet sich auf Malakka und Borneo. 

6. Brownlowia Roxb. illwn e a ^o\h.) Bl. ^. Kelch glockenförmig, unregelmäßig 
3 — Slappig. Blb. nackt und kahl. Stb. oo, frei, auf einem erhöhten Träger in 5 Bündeln 
angeheftet, A. kugelig mit zusammenfließenden Theken; Staminodien 5, den Blb. gegen- 
überstehend und petaloid. Frkn. ölappig, Sfächerig, mit je 2 aufsteigenden Sa.: Carpiden 
mit den Blb. wechselnd; Gr. fadenförmig, nur locker zusammenhängend. Frkn. in 5 
2klappig, fachteilig aufspringende, ungeflügelte Kapseln zerfallend. S. ohne Nährgewebe. 
— Bäume mit Sternfilz oder Schuppen bekleidet. B. herzförmig, zuweilen etwas 
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schildförmig, langgeslielt. B. mäßig groß, gelb, in endsländigen oder seitenständigen 
Rispen. 6 Arten im tropischen Ostasien. 

B. elata Roxb. (Fig. 6 C) wächst von Hinterindien bis Borneo. Das Holz des großen 
Baumes ist von nicht besonderem Werte. 

6. Fentace Hassk. Bl. g , vollständig. Kelch glockig, unregelmäßig 3 — 5lappig. 
Blb. 5, am Grunde nackt. Stb. oo, auf einem etwas erhöhten Blütenboden befestigt, frei 
oder zu 5 Bündeln leicht verwachsen, die innersten, den Kelchgipfeln gegenüberstehen- 
den in zugespitzte Staminodien umgewandelt; A. kugelförmig, mit zusammenfließenden 
Theken. Frkn. Sfächerig, mit 2 hängenden Sa. in jedem Fache ; Gr. einfach. Fr. nicht 
aufspringend, 3 — Sflügelig, einzellig, einsamig. — Bäume mit sternfilziger oder schup- 
piger Bekleidung. Blätter lederartig, ganz. Bl. klein, in endständigen Rispen. 

3 Arten im westlichen Hinterindien, auf Malakka und Java. — P. burmanica S. Kurz 
ist in Pegu und Tenasserim häufig. Das weiße, an der Luft sich rötende Holz ist hart und 
wird zu Böten etc. benutzt. 

7. Diplodiscus Turcz. Bl. ^ und vollständig. Kelch glockenförmig, unregel- 
mäßig, 3 — Slappig, an der Basis ringförmig verdickt. Blb. schmal, mit dem Nagel in den 
Kelch eingesenkt. Stb. oo, frei, dem etwas erhöhten Blütenboden angewachsen, die 
innersten 5 zu linealen Staminodien umgewandelt; A. kugelig, die Theken zusammen- 
fließend. Frkn. Sfächerig, mit 2 hängenden Sa. in jedem Fache; Gr. einfach, 5spaltig. 
Fr. kugelig, filzig, ungeflügelt. 

D. panniculatus Turcz. ist ein hoher Baum der Philippinen mit oblongen B. Die kleinen 
Bl. bilden eine terminale vielblütige Rispe. 

8. Pityranthe Thw. Bl. ^, vollständig. Kelch glockig -krugförmig, 3 — 4lappig. 
Blb. umgekehrt eiförmig, am Grunde nackt. Stb. 4 5, in 5 vor den Blb. stehenden Bün- 
deln; dazwischen 5 oben etwas verbreiterte Staminodien; A. mit fast parallelen, nicht 
zusammenfließenden Theken. Frkn. öfächerigjCarpiden abwechselnd mit den Blb.; in jedem 
Fache \ — 2 hängende Sa.; Gr. einfach mit Slappiger N. Kapsel kreiselförmig, etwas 
aufgeblasen, Skantig, 5klappig fachteilig aufspringend. In jedem Fache \ S. 

f. verrucosa Thw., ein Baum mit eiförmigen oder umgekehrt eiförmigen B. und schwacher 
sternfilziger Bekleidung. Die kleinen Bl. bilden eine reichblütige terminale Rispe. Er wächst 
auf Ceylon. 

Brazzeia H. Baill. ist eine Gattung von unbestimmter Stellung, die sich durch ihre 
perigynische Insertion von den echten Columniferen etwas unterscheidet. 

II. Apeibeae. 

Bl. ^, i- oder ogliederig. Kelchb. frei. Blb. groß, häutig, ganzrandig, mit ver- 
schmälertem Grunde aufsitzend, an der Basis nackt. Stb. oo, mehr oder weniger am 
Grunde verbunden; Discus 0. A. verlängert linealisch, an der Spitze mit einem blatt- 
artigen oder 2spitzigen Anhängsel versehen, Theken längsspaltig aufspringend. Frkn. 
6 — oofächerig, mit oo aufsteigenden oder horizontalen Sa. in jedem Fache; Gr. einfach, 
N. kurz oder kopfig. Fr. holzig, geschlossen oder unbestimmt sich öIFnend. Sa. oo. — 
Bäume mit ganzen, ganzrandigen oder gezähnten B. Bl. in cymösen Aggregaten, die aus 
den Blattachseln hervorbrechen, oder terminal, zuweilen scheinbar blattgegenständig. 

A. Stb. 4brüderig 9. Ancistrocarpus. 

B. Stb. frei oder am untersten Grunde 1 brüderig verbunden. 

a. Fr. spindelförmig, innen trocken, glalt; Gr. sehr kurz, mit stumpfer N. 10. Qlyphaea. 

b. Fr. niedergedrückt, kugelig, bestachelt, innen fleischig; Gr. hohl, am Ende in viele 
kleine Zähnchen ausgehend, so lang wie die Stb 11. Apeiba. 

9. Ancistrocarpus Oliv. Kelchb. -i, Blb. kürzer als der Kelch. Stb. oo, zu 4 den 
Blb. gegenüberstehenden Phalangen verbunden. A. linealisch, in ein kurzes zweispitziges 
Anhängsel auslaufend. Frkn. 6 fächerig, mit oo Sa. in jedem Fache. Fr. eine bestachelte, 
Gfächerige, kugelige Kapsei, die 3klappig aufspringt ?). — Sträucher oder kleine Bäume 

Natürl. Pflanzenfam. III. 6. 2 
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mit ganz kahlen B. Bl. weiß, in seillichen oder endsländigen, doldenarligen Cymen; der 
Kelcli^'mit Sternfilz bedeckt. 

2 Arten im tropischen AVestafrika. — A. densispinosus Oliv, und A. bvevispinosus Oliv, 
unterscheiden sich durch die hakenförmigen oder geraden Stacheln der Fr. 



Fig. 7. A, B Glyyhaea gretcioides Hook. fil. A Fr.; B Bl. — C Apciha aspera Aubl., Fr. {D nach Bot. Mag. t 710 i 

A XL. C Original von Gurke.) 

4 0. Glyphaea Ilook. fil. Kelchb. meist 5. Blb. so lang Avie der Kelch. Stb. oo, am 
Grunde sehr kurz mit einander verwachsen; A. an der Spitze mit kurzem, blattartigem 
Anhängsel. Frkn. 8 — lOfächerig, mit ooSa. in jedem Fache. Fr. trocken, spindelförmig, 
kapselartig, zuweilen aufspringend (?), die Fächer mit Scheidewänden zwischen den S. 
— Sträucher mit 3nervigen, gezähnten B. ßl. gelb, in selten- oder endständigen Cymen. 

2 Arten im tropischen Afrika. — G. grewioUles Hook. fil. (Fig. 7 A, B, ist in West- 
iind Inner-Afrika verbreitet. 

\ \. Apeiba Aubl. Kelchb. meist 5. Blb. kürzer als der Reich. Stb. oo, am Grunde 
mehr oder weniger verbunden, die äußeren zuw eilen steril ; A. mit einem größeren blatt- 
arligen Anhängsel versehen. Frkn. oofächerig, oo Sa. in jedem Fache den Scheidewänden 
angeheftet. Fr. niedergedrückt kugelig, mehr oder weniger bestachelt, an der Spitze mit 
Zähnen oder einem Loche aufspringend, die Fächer mit einer Pulpa gefüllt. — Bäume 
oder Slräucher mit ganzrandigen oder feingesägten Blättern. Die gelben, grünen oder 
orangefarbenen Bl. in zusammengesetzten Cymen. 

5 Arten im heißen Amerika. — A. Tibaurbou Aubl. , in Guiana und Brasilien , z. B. 
hei Rio de Janeiro an der Ostküste nicht selten, ist die Jangada der Brasilianer. Sie wird 
wegen des leichten Holzes zu Wasserfahrzeugen benutzt. 

in. Tilieae. 

Bl. ^ , in der Regel Sgliederig. Kelchb. meist frei. Blb. häutig, groß, selten kürzer 
als der Kelch, mit verschmälerter Basis aufsitzend, am Grunde meist nackt, an der Spitze 
gewöhnlich ganzrandig. Androgynophor (oder sehr selten bei Corchorus entwickelt). 
Stb. meist oo, frei oder mehr oder weniger in Bündel vereinigt ; A. oblong oder verlängert 
linealisch; Theken längsspaltig aufspringend. Frkn. 2 — Gfächerig, an der Spitze zuw^eilen 
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4 fächerig,' mit 2 — oo aufsteigenden oder horizontalen Sa. in jedem Fache; Gr. einfach, mit 
vertiefter gezähnelter oder kopfiger, seltenes — Sspaltiger N. Fr. meist kapsei-, seltener 
niissartig. — Bäume, Sträucher oder Kräuter mit ganzen oder gelappten B. Bl. achsel- 
ständig, zu Iraubigen Inflorescenzen, die häufig in Cymen auslaufen und zuweilen 
scheinbar blattgegenständig sind, vereinigt. 



Fig. 8. A Corchotus olitorius L., Habitusbild. — B C. hirsutus L., Fr. — C C. acutanyulus L., Fr.— D C. capbti- 

laris L., Uabitnsbild. (Original.) 

A. Bl. zwittrig 

a. Fr. kapselartig aufspringend, mehrsaniig. 
a. Kapsel bis über die Hälfte aufspringend. 
I. Alle Stb. fruchtbar. 

4. Frkn. -1 fächerig mit 3 wandständigen Placenten 12. Nettoa. 

2. Frkn. gefächert. 

* Kapsel kugelig, mit langen Stacheln versehen; baumartig -^ 13. Entelea. 
** Kapsel schotenförmig, kahl, seltener kürzer und bekleidet; Kräuter oder 

Halbsträucher 14. Corchorus. 

II. Neben den Stb. sind Std. vorhanden. 

4. Staminodien 5, innerhalb der Stb 15. Corchoropsis. 

2. Staminodien oo, außen. 

* Kapsel kugelig, fertile Stb. cx) 16. Sparmannia. 

** Kapsel oblong, fertile Stb. 8— iO 17. Honckenya. 

ß. Kapsel nur an der Spitze aufspringend. 

1. Kapsel Sklappig, äußere Stb. steril 18. Lühea. 

II. Kapsel 2kiappig, alle Stb. fruchtbar 

i. Stb. dimorph, die inneren kleiner, lObrüderig, S. kahl .... 19. MoUia. 
2. Stb. frei. 
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20 Tiliaceae. (K. Schumann.) 



Fig. y. -l Spannannia a/ricann L. fil., Bl. — 5, C Entelea arhorescens R. Br., /? Bl.; C Fr. — D Honckenya ßci- 
JoUa W., Habitusbil.l. E Bl.; Z' Stb. ; G Fr. (Orijjinal.) 
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* Bl. von einem 3blöttrigen Hüllkelch gestützt, Nebenb. zu einem stehenbleiben- 
den Becher verwachsen 20. Graeffea. 

** Bl. ohne Hüllkelch, Nebenb. abfällig, S. mit Randborsten besetzt 

21. Triohospermum. 
b. Fr. nussartig, nicht aufspringend, einsamig. 

a. K. nach der Bl. sich vergrößernd 22. Schoutenia. 

ß. K. abfällig 23. TiUa, 

B. Bl. diöcisch 24. Vasivaea. 

\%. Nettoa Baill. Kelchb. frei. Blb. am Grunde nackt, häutig. Stb. oo, frei, alle 
fruchtbar, dem ein wenig verbreiterten Blütenboden eingefügt ; A. eiförmig oder ei-oblong, 
endlich zurückgerollt. Frkn. mit 3 Parietalplacenten, 1 fächerig: Gr. einfach, mit kaum 
kopfiger N. ; an jeder Placenta oo Sa. in 2 Reihen befestigt, absteigend. Fr. unbekannt. 
— Ein Strauch mit stemfilziger Bekleidung. Die abwechselnden B. sind ei-h erzförmig, 
kleingezähnt. Die kurzen dichten Trauben sind scheinbar blatIgegenstUndig. 

N. crozophorifoUa H. Baill. findet sich in Australien. 

Anmerkung. Bentham und Hooker haben die Gattung mit .S'parmannta verglichen; 
Bailion hat sie dagegen wieder eingezogen, indem er sie mit Corchorus verbindet. Mir 
scheinen aber die Merkmale des Frkn. genügend, um die Gattung aufrecht zu erhalten. 

\3. Enteloa R. Br. {Apeiba Rieh.) Bl. 4-, seltener Sgliederig. Blb. umgekehrt 
eiförmig, an der Basis nackt, an der Spitze unregelmäßig gezähnelt. Stb. oo, alle frucht- 
bar, frei, dem nicht erhöhten Blütenboden eingefügt; A. versatil. Frkn. 4 — Gfächerig, 
mit oo Sa. in jedem Fache ; Gr. einfach mit gezähnelter N. Kapsel kugelig, mit ebenso 
viel tiefen Riefen als Carpiden vorhanden sind, mit langen Stacheln bewehrt, fachspaltig, 
4 — 6klappig. S. oo, umgekehrt eiförmig, mit lederartiger Samenschale; Nährgew^ebe 
fleischig, Würzelchen eingebogen. — Ein Baum mit sternfilziger Bekleidung. Bl. ganz, 
önervig, gezähnt. Blutenstände in cymösen Döldchen, von einigen Bracteen gestützt. 

E, arborescens R. Br. [Apeiba australis A. Rieh.) (Fig. 9, B, C), ein auf der Nordinsel von 
Neuseeland häufiger Baum mit weißen Bl., der durch ein außerordentlich leichtes Holz aus- 
gezeichnet ist. 

14. Corchorus L. {Maerlensia Vell.) Bl. gewöhnlich Bgliedrig. Kelchb. frei, ander 
Spitze zuweilen kappenförmig zusammengezogen. Blb. am Grunde nackt. Androgynophor 
zuweilen entwickelt. Stb. \ — oo, alle fertil, mit freien Stf., A. versatil, Theken längs- 
spaltig aufspringend. Frkn. t — Bfächerig; Sa. oo, in jedem Fache 2reihig befestigt, 
absteigend ; Griffel einfach mit gestutzter oder vertiefter, am Rande gezähnelter N. Kapsel 
kürzer oder lang schotenförmig, selten zwischen den S. gefächert, fachspaltig auf- 
springend, kahl oder behaart. S. oo, horizontal oder absteigend ; Keimling gekrümmt, 
Keimb. blattartig. — Kräuter od. HalbstrUucher mit einfacher oder stemfilziger Bekleidung. 
B. ganz, abwechselnd, gesägt. Bl. gelb, einzeln oder gepaart oder in mehrblütigen 
cymösen Dolden. 

Etwa 30 Arten, von denen einige innerhalb der Tropen gemeine Unkräuter darstellen; 
9 sind in Australien endemisch; mehrere Arten werden als Gemüse und als Gespinnstpflanzen 
vielfach kultiviert. 

Sect. I. Coreta DG. Kapsel schotenförmig, 2klappig, an der Spitze ungehörnt. C. sili- 
qiiosus L. ist besonders in Mittelamerika häufig. C. hirtus L. ist in vielen Formen u. Varietäten 
durch Mittel- und Südamerika verbreitet. 

Sect. IL Coretoides DC. Kapsel schotenförmig, 3— 6klappig, geschnäbelt, aber nicht 
gehörnt. — C. oHlorius L. (Fig. 8, A] ist ein 4jähriges, bis 2 m hohes Kraut mit gesägten, 
eilanzettlichen B. , deren unterste Sägezähne in 2 dünne, nach unten gewendete Schwänze 
ausgezogen sind; Kapsel 3 — Gklappig, Klappen quergefächert; er wird überall innerhalb der 
Tropen kultiviert und ist ursprünglich in Indien wild; mit einigen verwandten Arten wird 
er der Fasern halber angebaut, welche die Jute liefern; die B. und Sprosse werden als 
Gemüse geschätzt. — C, antichorus Raeusch ist ein im mittleren Afrika bis nach Indien 
verbreitetes Unkraut. 

Sect. 111. Ceratocoreta DG., Kapsel schotenförmig, mit 3—5 zuweilen gespaltenen 
Hörnern. C. acutangulus Lam. {Fig. 8 C, innerhalb der ganzen Tropen häufig. 



Digitized by 



Google 



22 Tiliaceae. (K. Schumann.) 

Sect. IV. Ganja DG. Kapsel fast kugelig, an der Spitze eingedrückt. C. capsularis L. 
{Fig. 8 D). In der Form der B. stimmt er mit.C. olUorius überein; doch sind sie kurz- 
gesägt. Giebt besonders gute Jute fasern. In Indien heimisch, aber überall in den Tropen 
kultiviert. Die Jute od. Gunny wird als Vorfrucht von Reis und Zuckerrohr auf feuchtem 
Boden dort kultiviert werden, wo nur selten leichte Fröste vorfallen. Sie wird 4 — 4 Monate 
nach der Aussaat geerntet. Die Hauptkultur ist in Vorderindien, doch wird sie im gesamten 
Ostasien bis Japan viel gebaut. Ostindien führt durchschnittlich 60 Mill. kg aus. Die um- 
fangreichste Juteindustrie ist in Dundee in Schottland. Früher wurden fast nur KalTeesäcke 
daraus hergestellt. 

Sect. V. Guazumoides DC, Kapsel länglich, mit Weichstacheln oder Warzen besetzt. 
C. hirsutus L. (Fig. 8 B] in den Antillen verbreitet, C. hygrophilus Cunn. gehört zu den in 
Australien endemischen Arten. 

\ 5. Corchoropsis Sieb, et Zucc. BI. 5gliedeng. Kelch und Bluraenkroae wie bei 
voriger Gattung. Ferlile Slb. \0 — 4 5, frei oder nur am Ende leicht verbunden, sterile 5, 
den Frkn. umgebend, an der Spitze kahnförmig. Frkn. 3facherig, mit vielen 2 reihig 
angehefteten Sa.; Gr. einfach, fast keulenförmig, mit 3zUhniger gestutzter N. Kapsel 
schotenförmig, cylindrisch, fachspaltig, 3klappig. — Ein sehr verzw eigter kleiner Strauch 
mit sternHlziger Bekleidung. Die abwechselnden ganzen B. sind gezähnt. Die gelben Bl. 
sind achselsländig, mit 3 Bracteolen versehen. 

C. crenata Sieb, et Zucc, die einzige Art der Gattung, ist ein Bewohner Japans. 

16. Sparmannia Linn. fil. Bl. ^gliederig. Von den Kelchb. ist das tynsversale 
Paar zuweilen blumenblatlarlig. Blb. am Grunde nackt. Stb. frei, in i den Kelchb. 
gegenüberstehende Gruppen zusammengefasst, die äußeren unfruchtbaren Stb. wellig oder 
Tosenkranzförmig ; A. eiförmig, versatil. Frkn. vollkommen oder nicht ganz vollkommen 
^fächerig, mit oo Sa. in jedem Fache; Gr. einfach, \. flach, gezähnelt-papillös. 
Kapsel kugelförmig, beslachelt, fachteilig, iklappig, \ — oo sämig. S. klein, umgekehrt 
eiförmig, mit krustiger Schale; Keimb. flach oder gefaltet. — Bäume und Sträucher 
mit weicher, slernfilziger Bekleidung. B. herzförmig oder gelappt. Blütenstand eine 
cymöse Dolde, von kleinen Bracteen gestützt. Bl. ziemlich ansehnlich, weiß. 

3 Arten im tropischen und südlichen Afrika. — S. africana L. fil. vom Kap wird seit 
langer Zeit allgemein in Warmhäusern kultiviert. (Fig. 9 Ä.) 

n. Honckenya Willd. {Clappertonia Meißn.) Bl. 4- oder 5gliederig. Kelchb. 
kappenförmig, mit zuweilen drüsiger Spitze. Blb. am Grunde nackt. Stb. oo, die äußeren 
fadenförmigen sterilen zahlreich, nur 7 — \0 innere mit linealischen A. versehen. Frkn. 
i — efächerig, mit oo Sa. in jedem Fache; Gr. einfach, an der Spitze trichterförmig, mit 
gezähnelter N. Fr. eine oblonge bestachelte, fachteilig 4 — 6klappig aufspringende Kapsel. 
S. horizontal, zusammengedrückt, Nährgewebe spärlich. — Bäume oder Sträucher mit 
sternfilziger, rauher Bekleidung. B. ganz oder gelappt. Blutenstand cymös, wenig- 
blütig, endsländig. Bl. groß, blauviolett. 

2—3 Arten im tropischen Westafrika. — //. pcifoUa W. Fig. 8 D — G] ist in Guinea 
von Senegarabien bis zum Congo verbreitet; die schön blühende Pflanze ist auch im deutschen 
Kamerun häufig. 

4 8. Lühea Willd. (Alegria xMoQ. et Sess., Brotera Vell.) Außenkelch mehrblättrig, 
zuweilen lange vor der Blütezeit mützenfg. abgestoßen. Bl. .'jgliederig. Blb. am Grunde 
mit Drüsenüberzug versehen. Stb. oo, in 5 mit den Blb. wechselnde Phalangen verbun- 
den oder 4 brüderig, die äußeren unfruchtbar. Frkn. öfächerig, mit oo aufsteigenden 
Sa., die 2reihig angeheftet und an der Spitze geflügelt sind. Kapsel bolzig, nicht bis 
zum Grunde 5klappig. S. oo, oben geflügelt, mit krustiger Schale. — Bäume und Sträucher 
mit sehr zähem Holze. B. meist ganz, gesägt, oft unterseits sternfilzig. Bl. ansehnlich, 
weiß oder rosa, meist in rispige Blütenstände zusammengestellt, sehr selten einzeln. 

Etwa 15 Arten, von denen iO in Brasilien. — L. speriosa W. (Fig. iO 5 0' ist die 
verbreitetste Art, sie findet sich von Südbrasilien bis Mittelamerika und zu den Antillen. 
L. divaricata M. et Zucc. ist häufig in Südbrasilien und Argentinien, sie führt den Namen 
Aceito de cavalho ;Pferde peitsche und hat sehr zähes Holz. L. unißora St. Hil. 
(Fig. iO J: in Südbrasilien nicht selten, scheint bis Mexiko verbreitet zu sein. 
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19. Mollia Marl. {Schlechtendalia Spr.) Außenkelch fehlt. Bl. ögliederig. Hlb. am 
Grunde kahl, an der Spitze eingeschnitten. Slb. oo, in 10 Phalangen verbunden, 5 
größere stehen den Kelchb. gegenüber mit kleineren versatilen A.; 5 kleinere wechseln 



) JloUia sp'dosn Matt. 
Krth., Fr. — J Vnsi- 



Fig. 10. Lühea uniflora St. Hil., Bl. — L. apeciosa W. var. laxiflora K. Seh., -ß Fr.; C ^. — D 1 
et Zucc. J9 Bl.; £ Fr. geschlosBen; F Fr., eine Klappe entfernt; ä. — H Schotiteiiia ovata '. 
taea aUhorneoides Baill. J Diagramm ; K Bl. (Original.) 
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mit jenen, sie sind wiederum bis zur Hälfle in 2 ungleiche Teile gespalten, ihre A. sind 
größer und an der Basis befestigt, alle Stb. sind fertil. Frkn. 2fächerig, tschneidig, 
senkrecht zur Scheidewand zusammengedrückt; Sa. oo, in jedem Fache 2reihig horizontal 
angeheftet ; Gr. einfach, N. kopfig, ein wenig Äzähnig. Fr. eine bis zur Hälfle fachteilig 
aufspringende Kapsel mit oo Sa. ; Nährgewebe spärlich. — Bäume mit lederartigen, 
zuw eilen beschuppten B. Blutenstände rispig, meist wenigblütig, achsel- oder endständig. 
Bl. ansehnlich, duftend, weiß oder bläulich. 

6 Arten im tropischen Südamerika, besonders im Amazonasgebiete. — M. speciosa Mari, 
et Zucc. (Fig. 4 D—G) ist bei Manaos am Amazonenstrom häufig. 

20. Graeffea Seem. Außenkelch 3blättrig. BI. ögliederig. Blb. am Grunde nackt. 
Stb. oo, frei; A. oblong, versatil. Frkn. 2 fächerig, mit oo Sa.; Gr. kurz, an der Spitze 
trichterförmig, mit gezähnelter N. Fr. unbekannt. 

G. calyculata Seem. ist ein kahler Baum mit herzförmig-oblongen gesägten B., deren 
große, umgekehrt eiförmige Nebenb. zu einem ochreaförmigen Becher verbunden sind. Die 
Bl. sind in axilläre Cymen zusammengestellt Wächst auf den Fijiinseln. 

2 4. Trichospermum BI. [Diclidocarpus A. Gr,) Außenkelch 0. Bl. 5gliederig, Blb. 
am Grunde nackt. Stb. oo, frei, dem gezähnelten Discus eingefügt; A. oblong, versatil. 
Frkn. 2fächerig, mit oo Sa.; Gr. einfach, sehr kurz, mit gestutzter, oft 2lappiger N. 
Kapsel hart, 2 fächerig, an der Spitze geflügelt, senkrecht zur Scheidewand zusammen- 
gedrückt, bis zur Hälfte 2klappig, fachspaltig aufspringend. Sa. oo, zusammengedrückt 
kugelig, an den Rändern mit strahlenden Haaren bekleidet. — Bäume mit einfachen ganz- 
randigen B.; Nebenb. linealisch, abfällig. Bl. klein, in reichblütigen end- oder seiten- 
ständigen Rispen, die in Cymen ausgehen. 

2 Arten, davon die eine in Java, die andere auf den Fijiinseln. T, javanicum Bl. ist 
ein hoher Baum, aus dessen Rinde Taue gefertigt werden. 

22. Schoutenia Korth. {Actinophora Wall. Cat.) Bl. ögliederig. Kelch becherförmig, 
nach der Blütezeil sich vergrößernd, stehen bleibend. Blb. kleiner als der Kelch, am 
Grunde nackt. Stb. oo, frei, stehen bleibend ; A. aufrecht, oblong. Frkn. 3 — öfächerig, 
mit 2 Sa. in jedem Fache; Gr. einfach, mit 3 — SspaltigerN. Nüsschen 4 sämig, von dem 
abstehenden vergrößerten Kelche umgeben. S. kugelig, mit fleischigem Nährgewebe, 
Keimb. am Rande eingerollt. 

3 Arten im tropischen Ostasien. Seh. ovata Krth. [Actinophora fragransVi^aW.) (Fig. iO H) 
ist ein Baum mit sternfilziger Bekleidung und schief herzförmigen, 3— Snervigen, an der 
Spitze gesägten B., dessen Bl. zu kurzen cymösen achselständigen Blutenständen geordnet 
sind. Wächst auf Java und hat eine gewisse habituelle Ähnlichkeit mit Kydia. 

23. Tilia L. Bl. ögliederig. Blb. am Grunde nackt oder mit einer inneren Schuppe 
versehen. Stb. oo, frei od. in 5 Phalangen, welche den Blb. gegenüberstehen, vereinigt; 
entweder sämtlich fertü oder vor jedem Bündel ein blumenblattarliges Staminodium. 
Frkn. öfücherig, mit episepalen Carpiden ; Sa. 2 in jedem Fache aufsteigend; Gr. einfach, 
mit ausgebreiteter, Sziihniger N. Nüsschen { — wenigsamig, kugelig oder birnförmig. 
Kotyledonen gelappt, an den Rändern eingerollt. — Bäume mit einfacher oder stern- 
haariger Bekleidung und herzförmigen, gesägten, oft schiefen B. Bl. gelblich weiß, 
duftend, in cymenähnlichen Trauben, an deren Stiele das häutige, zungenförmige Tragb. 
als Flugapparat angewachsen ist. 

8 — 4 Arten in der nördlichen Hälfte beider Hemisphären verbreitet. Bei uns kommen 
2 Arten vor: T. ulmifoUa Scop. (Winterlinde) mit unterseits blaugrünen, in den Achseln 
der Adern rostgelb gehärteten B. und dünnschaligen Nüsschen. Sie blüht U Tage später 
als die folgende T. platyphyllos Scop. (Sommerlinde) (Fig. -H) mit gleichfarbigen, weich- 
haarigen B. und hartschaligen Nüsschen. Beide gehören in die Gruppe, welche keine Stanii- 
nodien besitzt. — T. argenteaDesi., die morgenländische Silberlinde aus Ungarn und 
den weiter östlich gelegenen Gebieten, hat wie T. alba Ait., die abendländische Silber- 
linde aus den Vereinigten Staaten, jene unfruchtbaren Stb. 

Neben diesen Linden werden noch andere amerikanische Arten in Parkanlagen ange- 
pflanzt, z. B. T. americana L. und T. pubescens Ait. 
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Lindenbl. sind wegen ihres Schleimgehaltes u. ätherischen Öles heute noch officinell, 
sie dürfen nur von den deutschen Linden gesammelt werden. Das Lindenholz ist weich 
und weiß und nur zu bestimmten Zwecken verwendbar, der Bast ist zähe und wird sehr 
geschätzt. 



Fig. 11. Tilia plaiyphyüoa Scop. A Habitus; 5 ßl. ; C Frkn. (Original.) 

24. Vasivaea H. Baill. El. 2häusig, igliederig. Kelchb. etwas fleischig, an der 
Spitze kappenförmig zusammengezogen. Blb. kelcharlig, am Grunde drüsig. Slb. cx), am 
Grunde verbunden, A. kreisförmig, versalil; in der 2 ß^* steril, mit kopfigen A. Frkn. 
in der q^ Bl. , in der Q kugelig, ifäeherig, die Carpiden allemisepal; in jedem 
Fache \ hangende Sa.; Gr. einfach, bald in i sich teilend. Narben dick, zerschlitzt. 

V. alchorneoides H. Baill. (Fig. iO /, Ä) ist ein hoher Baum mit Sternhaaren an den 
jugendlichen Teilen; die B. sind oblong, lederartig. Die kleinen Bl. stehen in wenigblütigen 
Knäueln. Er wächst im Gebiet des Amazonenstroms von Brasilien und in Guyana. 
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IV. Grcwieae. 

Bl. ^ , selten eingescblechllich, meist Sgliederig. Kelchb. frei. Blb. iiäutig, groß, sel- 
ten abortierend, mit verschmälerter, drüsiger, vertiefter oder mit einem Anhängsel ver- 
sehener Basis aufsitzend. Zwischen Blb. und Stb. stets ein Androgynophor. Slb. oo, frei 
oder nur durch einen kurzen Ring verbunden, alle fruchtbar; A. kurz, Theken durch 2 
parallele Spalten sich Öffnend, nicht zusammentließend. Frkn. 2 — Sfächerig, mit 2 — oo 
aufsteigenden oder horizontalen, analropen Sa. in jedem Fache ; Gr. einfach. Fr. ver- 
schieden, fleischig oder trocken. — Bäume, Slräucher oder Kräuter mit meist ganzen, 
seltener gelappten B., oft mit Slernhaaren bekleidet. Bl. in cymösen Aggregaten, end- oder 
seitenständig, zuweilen blattgegensländig. 
A. Bl. hermaphroditisch. 

a. Fr. glatt, unbewehrt. 

oc. Fr. weder aufspringend noch in Coccen zerfallend. 

I. Fr. eine wenigsamige Steinfr., meist fleischig 25. Qrewia. 

II. Fr. eine vielsamige Faserfr. 

i. Bl. von einem Involucrum gestützt, Fr. Sfacherig, tiefgefurcht 26. Duboscia. 
2. Bl. ohne Involucrum, Fr. ofächerig, ungefurcht .... 27. Desplatzia. 

III. Fr. breit geflügelt 28. Diplophraotum. 

ß. Fr. in geflügelte Coccen zerfallend 29. Columbia. 

7. Fr. 2klappig aufspringend 30. Belotia. 

b. Fr. bewehrt. 

7. Fr. groß, dreikantig herzförmig, einfächerig 31. Erinocarpus. 

i^. Fr. klein oder mäßig groß, kugelig oder oblong, niehrfächerig, zuweilen in Coccen 
zerfallend 32. Triumfetta. 



Fig. 12. .1, B Gretota occidentalis L. A Habitosbild; B Bl. — C, D Columbia sirraiifoUa DG. C7 Bl.; D Fr. — E Eri- 
nocarpus Almmoanus Grab., Fr. (Original.) 
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B. Bl. diöcisch. 

a. Bl. 4zöhlig, Frkn. 2fächerig, Fr. am Rande borstig 33. Heliocarpus. 

b. Bl. ozählig. 

^. Stb. 10 34. Pentadiplandra. 

?. Stb. oo 35. Althoffla. 

25. Grewia L. (3/a//ococca Forst., Chadar a Forsk., Vincentiaüoj., Vinticena Sieud.) 
Bl. ögliederig. Kelchb. frei, oft gefärbt. BIb. an der Basis grubig vertieft oder drüsig, 
meist bewimpert, selten sehr klein oder fehlend. Slb. oo, frei; A. rundlich. Frkn. 2 — 5- 
fächerig, mit 2 — oo aufsteigenden, in 2 Reihen gestellten Sa. ¥r. steinfruchtartig mit I 
oder mehreren Steinen, fleischig oder seltener faserig. S. mit reichlichem, zuweilen aber 
fast ganz fehlendem Nährgewebe. — Bäume oder Sträucher oft mit sternfilziger Beklei- 
dung. B. 2 zeilig, ganz, oft schief. Bl. mittelgroß, einzeln oder in cymüsen Rispen end- 
oder seitenständig. 

Beschrieben sind an 90 Arten, die aber wahrscheinlich auf 60 — 70 zu reducieren sind. 
Sie sind in der alten Welt von Arabien bis China und Japan, von Südafrika bis Abessinien 
und durch den Malaiischen Archipel bis nach Queensland verbreitet. 

Sect. I. Eugrewia Miq. Fr. gelappt, mit mehreren Szelligen Steinen, saftig; Frucht- 
knotenfach mit 2 Sa. G. popuUfoUa Vahl ist im tropischen Afrika und von hier durch 
Arabien, Afghanistan bis Vorderindien (häufig; auch G. scabrida W. ist von Westafrika bis 
zum malayischen Archipel verbreitet. Von G. excelsa Vahl, die gleichfalls beiden Continenten 
angehört, von G. megalocarpa P. Beauv. u. A. werden die Fr. gegessen. Die kleinen Krüppel- 
sträucher der G. flava DC, monticola Sond., discolor Fresen. sind in den deutschen Colonien 
von Südwestafrika als Obstptlanzen von einer gewissen Bedeutung. G. occidentalis L. (Fig. i t 
A, B. im tropischen Afrika. 

Sect. II. Omphacarpus Miq. Fr. gelappt, mit 4 bis mehreren ^zeitigen Steinen, fasrig. 
Fruchtknotenfach mit 2 Sa. Hierher gehören eine Reihe auf Malakka und in dem malayischen 
Archipel wachsender Arten, z. B. G. laurifoUa Hook, fil., die angenehm säuerlich schmeckende 
Fr. liefert. 

Sect. III. .V/crocos Miq. Fr. ungelappt, mit 4 mehrfächerigem Steine. Fruchtknotenfach 
mit 2 Sa. Inflorescenz reichblütig, rispig, endständig. G. Microcos DG., eine von Vorder- 
indien bis China verbreitete, sehr formenreiche Art, .deren kleine Fr. gegessen und deren 
adstringierende B. vielfach medicinisch verwendet werden. 

Sect. IV. ri/icen/m Blh. et Hk. Fr. ungelappt, saftig, mit 2 — 4 Steinen. Fruchtknoten- 
fach niit mehreren Sa. Eine kleine Abteilung, deren Arten hauptsächlich auf den Masca- 
renen vorkommen; G. caffra Meißn. wächst auch auf dem Festlande bis Niederfiuinea. 

Anmerkung. Die noch von Durand angeführte Gattung Dinujrewia S. Kurz ist, da 
sie mit Trichospermum zusammenfüllt, zu streichen. 

26. Duboscia Boquill. Bl. 4- oder ögliederig, mit 3blältrigem Hüllkelch versehen. 
Blb. klein, an der Basis verdickt, kahl, an der Spitze kurzhaarig. Slb. oo, frei; A. fast 
kugelig. Frkn. durch Spaltung der Scheidewände Sfächerig, mit oo 2reihig angehefteten 
Sa. in jedem Fache; Gr. einfach, kurz, mit gefranster N. ¥r. kugelig, mit 8 tiefen Längs- 
furchen, nicht aufspringend, faserig. 

D. macrocarpa Boq. ist ein mäßig hoher Baum mit oblongen, schief herzförmigen, unten 
weißfilzigen B. und pfriemenförmigen Nebenb. Die Blb. sind dick fleischig; er wuchst in 
Oberguinea. 

27. Desplatzia Boquill.* Bl. 4 — ögliederig, ohne Hüllkelch. Blb. am Grunde mit 
einer dicken Drüse versehen, am Rande gewimpert, kürzer als der Kelch. Slb. oo, an der 
Basis zu einem behaarten Ringe verbunden; A. fast kugelig. Frkn. 4 — öfächerig, mit oo, 
2reihig angehefteten Sa. Gr. einfach, mit kurz gelappter X. Fr. groß, oblong, außen leder- 
artig, innen faserig. S. geflügelt. 

*) Bentham u. Hooker, sowie Masters in der Flora of tropical Africa stellen die 
Gattungen I>M6o5da und Desplatzia zu den Tilieac. Baillon dagegen erwähnt ausdrücklich, 
dass die Insertion der Stb. wie bei Grewia sei. Ich habe die Bl. nicht untersuchen können, 
bin also nicht im Stande, die Frage zu entscheiden, ob sie besser hier oder in der vorher- 
gehenden Tribus untergebracht werden. 
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D, subericarpaBoq.t ein kleiner Baum mit schief herzförmigen, oblongen, dornig gezäh- 
nelten B. und tief gespaltenen Nebenb.; wächst ebenfalls in Oberguinea. 

28. Diplophractom Desf. Bl. Sgliederig. Blb. am Grunde mit einer Schuppe ver- 
sehen. Slb. oo, frei; A. fast kugelig. Frkn. Sfächerig, mit oo Sa. in jedem Fache. Gr. 
einfach, fadenförmig, mit Szähniger N. Nuss kugelig, filzig, Sflügelig, oosamig, zwischen 
den S. befinden sich falsche Scheidewände. S. horizontal angeheftet. 

D. auriculatum Desf. ist ein Baum mit schief herzförmigen, oblongen, rugosen, an den 
Spitzen gesägten, unterseits filzigen B. Nebenb. blattartig, das eine 2lappig, borstig, das 
andere ganz. Die Bl. stehen in achselständigen, fast sitzenden Cymen; wächst auf Java. 

29. Columbia Pers. (Colona Cav.^ Bl. Sgliederig. Blb. am Grunde grubig vertieft. 
Stb. oo, frei; A. fast kugelig. Frkn. 3 — Sfächerig, mit 2 — 4 Sa. in jedem Fache; Gr. 
pfriemförmig, mit ganzer N. Fr. fast kugelig, mit 3 — 5 Flügeln, zerfällt bei der Reife in 
3 — 5 2flügelige Coccen, die je \ S. enthalten. — Bäume oder Sträucher mit einfachen, 
schiefen, gesägten B. Nebenb. pfriemförmig, abfällig. Bl. in cymösen Knäueln, die zu 
reichblütigen, endständigen Rispen zusammentreten. 

7 Arten im tropischen Asien und zwar in Hinterindien und dem malayischen Archipel; 
C. serratifolia DC. (Fig. U C, D) wächst auf den Philippinen. Die Gattung ist auch in Kaiser 
Wilhelmsland auf Neuguinea vertreten. 

30. Belotia A. Rieh. (Adenodiscus Turcz.) Bl. Sgliederig. Blb. am Grunde grubig 
vertieft. Slb. oo, frei, dem außen wolligen Discus eingefügt. Frkn. 2 fächerig, mit oo Sa. 
in jedem Fache ; Gr. einfach, mit fast scheibenförmiger N. Fr. eine 2 fächerige, zur Scheide- 
wand senkrecht zusammengedrückte Kapsel, die fachteilig mit 2 Klappen aufspringt. S. 
oo, am Rande mit langen Haaren versehen. — Bäume mit schwacher, stemfilziger Beklei- 
dung und etwas schiefen, klein gesägten B. Kleine Tnigdolden bilden eine beblätterte 
end- oder seitenständige Rispe. 

B. mexicana (DC.) K. Seh. [Grewia mexicana DG., Belotia grewiifoUa A. Rieh.) in Kuba 
und Mexiko. 

31. Erinocarpus Nimmo. Bl. Sgliederig. Blb. am Grunde grubig vertieft und drü- 
sig. Stb. oo, frei oder die äußeren zu einem Ringe verbunden. Frkn. 3fächerig mit je 
2 Sa. in den einzelnen Fächern; Gr. fadenförmig, mit sehr kleiner N. Fr. fast holzig, 
3kantig herzförmig, bestachelt, am Rande sehr schmal geflügelt, 1 fächerig. S. einzeln, 
absteigend. 

E. Nimmoanus Grah, (Fig. U E] ist ein Baum mit grob-, fast gelappt-gezähnten B. Die 
gelben Blüten sind ziemlich ansehnlich und stehen in Cymen, welche wieder Rispen bilden. 
Auf der Westseite von Vorderindien. 

32. Triumfetta L. [Bartramia Gärtn.) Bl. ogliederig, zuweilen apetal. Kelchb. meist 
an der Spitze kappenfg. zusammengezogen und mit einem Anhängsel versehen. Blb. am 
Grunde drüsig und gewimpert. Slb. 5, \ — oo, frei, A. kugelig. Frkn. 2 — öfächerig, 
nicht selten durch falsche Scheidewände noch weiter gefächert; je 2 absteigende Sa. in 
den einzelnen Fächern; Gr. einfach, fadenförmig, mit 2 — öspalliger N. Fr. kugelförmig 
oder oblong, 2 — 5 fächerig, mit geraden oder hakig gebogenen Stacheln bewehrt, nicht 
aufspringend, aber zuweilen in Coccen zerfallend. S. einzeln oder zu 2 in jedem 
Coccus. — Kräuter oder Halbsträucher mit oft stemfilziger Bekleidung, ganzen oder ge- 
lappten B., am Grunde oft mit extranuptialen Nektarien versehen. Bl. gelb, in 3blütige 
Dichasien, die einzeln oder zu mehreren beisammen stehen, vereinigt. 

Über 60 Arten sind bis jetzt beschrieben, die aber gewiss auf viel weniger zu redu- 
cieren sind; sie bewohnen die Tropen beider Hemisphären. 

Sect. I. Bartramea DC. Blb. entwickelt, Androgynophor lang. Der größte Teil der 
Arten gehört hierher. T. semitriloba L. und T. rhomhoidea Jacq. (Fig. \Z A, B] sind zwei 
über beide Erdhälften weit verbreitete Ruderalunkräuter; besonders die erste ist sehr formen- 
reich und unter vielen Namen beschrieben worden. Sie werden des festen Bastes wegen 
als Gespinnstpflanzen kultiviert. Die krautigen Teile werden medicinisch wie Malven ver- 
wendet. T, neglecla W. et Arn. (Fig. i3 C) hat nur 5 Stb. 
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Sect. II. Eutriumfetta Baill. Blb. fehlen, Androgynophor kurz. Hierher zählen nur 
T. lappula L. und T. heterophylla Lam., beide in den Antillen heimisch, die letztere auch 
noch in Brasilien beobachtet. Beide sind wie die obenerwähnten zu benützen. 



Fig. 13. Aj D Triumfetta rhomhoidea Jacq. A Habitusbild; B Fr. — C Tr. nfylccta W. et Arn., Fr. — D Helio- 
corpus americanus L., Fr. — E, F Althoffia tctrapyxia K. Seh. Ji Fr.; /' S. (Original.) 

33. Heliocarpus L [Montia Uoust.) BI. igliederig, polygamisch oder diocisch. 
Kelchb. an der Spitze flach. Blb. an der Basis kahl, zuweilen ganz rudimentär iin der 
2 BI.) Slb. 10 — 18, nur in der (j^ Bl. fertil, in der $ mit kopfigen A. Frkn. ^fächerig, 
senkrecht zur Scheidewand zusammengedrückt, in jedem Fache 2 absteigende Sa., durch 
falsche Scheidewände von eioander getrennt, in der Q^ Bl. steril; Gr. einfach, mit 2 ge- 
trennten, gesägten N. Fr. nussartig, zusammengedrückt, am Rande mit langen Fieder- 
haaren versehen, 2 fächerig, \ — 2samig. — Bäume oder Slräucher mit Sternfilz mehr 
oder weniger dicht bekleidet. B. ganz oder gelappt, lang gestielt, mit extranuptialen Nek- 
tarien an der Basis. Blütenstand rispig, endsländig, in 3blütige Dichasien ausgehend. 

H. americanus L. (Fig. i3 D] mit einer besonders durch die dichte Bekleidung aus- 
gezeichneten Varietät (//. popayensis H. B. K.), die einzige mir bekannte Art, von Mexiko bis 
nach Paraguay weit verbreitet. 

34. Pentadiplandra H. Baill. Bl. ögliederig, diocisch. Stb.10. Frkn. 3 — öfächerig, 
mit zahlreichen, in 2 Reihen geordneten Sa. 

P. Brazzeiana H. Baill. wächst am Gongo. 

Anmerkung. H. Baill on hatte zu unvollständiges Material vor sich, um zu ent- 
scheiden, ob die Pilanze wirklich als neue Gattung oder als Section von Grewia aufzufassen 
sei. Ich habe sie nicht gesehen. 
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35. Althoffia K. Seh. Bl. chocisch, ögliederig. Kelchb. flach. Blb. an der Basis 
drüsig, am Rande kahl. Slb. oo, am Grunde verwachsen, der Staminallubus zerfallt aber 
leicht in 5 Bündel, nur in der Q^ fruchtbar, in der g zu sehr kleinen Staminodien um- 
gebildet. Frkn. 4fächerig, mit oo aufsteigenden Sa., in der (j^ ßl. rudimentär; Gr. ein- 
fach, an der Spitze tief 4teilig, die Äste 2spaltig. Kapsel 41appig, fachteilig 4klappig auf- 
springend. S. am Rande lang gewimpert. 

A. tetrapyxis K. Seh. (Fig. 4 3 E, F) ist ein Baum mit großen, schief herzförmigen 
oblongen B., die auf der Rückseite dünn graufilzig sind; die reichblütigen Blütenstande 
sind seitenständig. Wächst in Kaiser Wilhelmsland auf Neuguinea und auf Timorlaut. 



Malvaceae 

von 

K. Schumann. 

Mit 83 Einzelbildern in 12 Figuren. 

(Gedruckt im August ISOO.) 

Wichtigsie Litteratur. Jussieu, Gen. pl. 271. — Kunth, Diss. Malv. 1. Nov. gen. et 
spec. V. 197. — St. Hilaire, Fl. Brasil, merid. I. 123.— De Candolle, Prodr. I. 429. — End- 
licher, Gen. pl. III. 978. — Cavanilles, Diss. in mehreren Bänden*). — Bentham et 
Hooker, Gen. pl. I. 195. — Baillon, Hist. pl. IV. 57 (z. T.). — Bentham, Fl. Austral. I. 184. 
— Masters, in Flora of Brit. India I. 317, in Flora of trop. Africa l. 175. — Eichler, 
Blütendiagr. II. 277. — BetretTs der Blütenentwicklung vergl. Payer, Organogönie de la fleur 
Taf. 6 — 8. — Frank in Pringsh. Jahrb. X. 204. — Schröter in Jahrb. des Berl. bot. 
Gartens II. 153. 

Merkmale. BI. fast stets ^ und regelmäßig in abwechselnden, Sgliederigen Quirlen, 
der Carpidenkreis oft vermehrt. Äußerer Hüllkelch oft vorhanden. Kelch unterständig, 
in der Knospenlage klappig. Blb. selten fehlend, flach, mehr oder weniger unsym- 
metrisch, in der Knospen läge gedreht. Stb. sehr selten 5, meist oo in 2 Kreisen, der 
episepale zuweilen in Staminodien umgebildet, der epipetale durch vielfache Spaltung 
der Stb. vielgliederig, beide meist undeutlich geschieden, in der Regel einbrüderig 
verwachsen. A. Ifächerig, Pollenkömer groß, stark bestachelt. Frkn. sitzend, 
aus 5 — oo Carpiden zusammengesetzt ; Gr. so viele oder doppelt so viele wie Carpiden, 
meist hoch verwachsen, seltener einfach, mit kopfiger N. Sa. 1 — oo in jedem Carpid, 
aufsteigend, hängend oder horizontal, umgewendet. Fr. meist trocken, kapselartig oder 
in Coccen zerfallend; Keimling in der Regel gekrümmt, mit gefalteten blatlartigen Keimb., 
von N'abrgewebe umgeben. — Kräuter, Sträucher oder Bäume mit Nebenb. B. 
einfach, ganz oder gelappt. Schi eimschläu che in Rinde und Mark. Bl. nicht selten 
groß und schon gefärbt, entweder einzeln oder in complicierteren, aus Wickeln aufge- 
bauten Blütenständen. 

Vegetationsorgane. Die relativ großen Kotyledonen treten bei der Keimung über 
die Erde, breiten sich flach aus und ergrünen. Die bei uns vorkommenden M. sind 1 jäh- 
rige oder perennierende Kräuter von zuweilen beträchtlicher Höhe, in den wärmeren 



*) In diesen Dissertationen beschreibt der Autor auch viele andere Malvales und bildet 
sie verhältnismäßig gut ab. 
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Klimaten verholzt nicht selten der untere Teil des Stengels, so dass sie auf der Grenze 
von Kräutern und Strauchern stehen. In denselben Regionen entwickeln sie sich nicht 
selten zu hohen und kräftigen Bäumen. Die B. sind oft an demselben Stock sehr vielge- 
staltet, indem ganze und gelappte wechseln können; die Nebenb. sind meist abfällig. Die 
jungen Triebe sind wie die B. nicht seit«« mit Slernfilz bekleidet, der entweder früh 
verschwindet oder bleibend ist; auch einfache und Köpfchenhaare kommen vor. 

Anatomisches Verhalten. Die Structur des Stammes betreffend, haben die M. in 
der Regel eine deutliche Schichtung des sklerotischen Belages der Gefäßbündel; je weiter 
man aber im Systeme derselben aufsteigt, desto mehr verwischt sich dieser Charakter, 
so dass bei den Verwandten von Gossypium eine klare Sonderung der Schichten nicht 
mehr erkennbar ist; bei Cienfuegosia sind -schließlich starke Verdickungen der Bast- 
fasern überhaupt nicht mehr nachzuweisen. u\e Schleimschläuche sind entweder einzeln 
oder mehrere derselben verschmelzen zu manchmal langen Zügen ; in der Tribus der 
Hibisccae werden auch sie viel seltener. Sehr merkwürdig ist das Vorkommen schizo- 
gener Schleimtaschen in der Gattung Gossypium, wodurch dieselbe einen Hinweis zur 
anatomischen Structur der Slcrculiaceae bietet. Krystalle von Kalkoxalal, besonders in 
der Form von morgensternähnlichen Drusen sind überaus in den ersten Tribus verbreitet, 
nehmen aber auch an Menge bei den Hibisccae ab. Eine Bekleidung, aus Sternhaaren be- 
stehend, ist sehr gewöhnlich, die Strahlen fallen zuweilen ab und die stehen bleibenden 
Basen machen die Oberfläche der Organe rauh. Neben ihnen beobachtet man auch mehr 
oder weniger gestielte Köpfchen; central gestielte Schuppen gehören dagegen zu den sel- 
teneren Erscheinungen. 

Blütenverhältnisse, in den meisten Fällen stehen bei den M. die Bl. einzeln in den 
Blattachseln. Die Deckb. können dabei laubartig entwickelt sein oder sie nehmen Hoch- 
blattnatur an, wodurch racemöse Blutenstände entstehen. Bei den einheimischen Formen 
erscheinen häufig Blütenaggregate, die in letzter Linie in Wickeln ausgehen, deren Vorb. 
ausgebildet sein können [Althaea] oder fehlen Malva silvestris L.) 

Bei sehr vielen M. ist ein äußerer Hüllkelch vorhanden, der gute Merkmale zur 
Trennung der Gattungen abgiebt. Er wird als ein Aggregat von Bracteolen betrachtet, 
die in der gewöhnlichen Weise nach Art von Vorb. an das Tragb. der Bl. anschließen. 
Die Zahl der B. bestimmt die Lage der Kelchb. zum Tragb. Während nämlich die ge- 
wöhnliche Disposition der Sepalen in den Dikotyledonen so ist, dass das genetisch 2. 
Kelchb. nach der Achse hin median gestellt ist, erscheint es bei einem wenigblättrigen 
Hüllkelch median vorn. Ist dagegen das Involucrum aus sehr zahlreichen B. aufgebaut, 
wie bei Hibiscus, so tritt wieder die gewöhnliche Orientierung | ein. Die Kelchb, sind 
oft, in manchen Fällen sogar ziemlich hoch verwachsen. Die Blb. sind mehr od. weniger 
auffallend asymmetrisch, eine Eigentümlichkeit, welche mit der gedrehten Knospenlage 
zusammenhängt; sie sind stets mit dem Tubus stamineus verwachsen; bei Plagianthus 
und Hoheria ist diese Verbindung sehr weitgehend. In Verkennung der obwaltenden Ver- 
hältnisse hat man nicht selten die M. als gamopetale Pfl. betrachtet, in der Thal sind aber 
die Basen der Blb. von einander getrennt. Man kann die Erscheinung mit der so häufigen 
Vereinigung der Stb. und Corolle der Gamopetalen nur in Parallele stellen. Hier sind die 
Stb. der Bluraenkronenröhre, bei den M. die Blb. der Staubblattröhre angeheftet. Nach 
der Anthese fallen beide gemeinsam ab. 

Die Zahl der Stb. ist in der Regel sehr groß, 5 derselben habe ich nur bei t Pfl. 
aus dieser Familie gefunden, nämlich bei Malvastrum pentandrum K. Seh. aus Argentinien 
und bei Sida oligandra K. Seh. aus Peru. DerStaubblattcomplex lässt sich auf den Typus 
der Sterculiaceae insofern zurückführen, als die fertilen aus 5 epipetalen B. durch Spaltung 
entstanden gedacht werden können. Mit dieser Ansicht stimmt sowohl die Entwicke- 
lungsgeschichte der Bl. überein, als auch die Thatsache, dass bei 5 Stb. diese den Blb. 
gegenüberstehen. Die Staminodien würden dann einen inneren episepalen Kreis bilden. 
Sie werden immer später entwickelt als die eigentlichen Stb., zuweilen ist ihre Zahl, 
welche sich durch die Menge der Zähne oder Zipfel der Staubblattröhre zu erkennen 
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giebt, schwankend, manchmal sind sie wenigstens an der entwickelten Bl. gar nicht wahr- 
nehmbar. Die A. sind gewöhnlich nierenformig und springen durch einen über den 
Scheitel verlaufenden Spalt auf, die zarten Membranen der Theca schlagen sich oft nach 
dem Filamente zurück; sie sind immer monothecisch, auch dann, wenn nur 5 Stb. vor- 
handen sind. Die Pollenkörner sind kugelförmig, mit großen Stacheln besetzt und ver- 
hältnismäßig sehr umfangreich. Sie unterscheiden diese Familie sehr gut von den ver- 
wandten Gruppen. 

Die Zahl der Carpiden wechselt von \ — oo. Sind ihrer 5 vorhanden, so stehen sie 
hei Malvaviscusu, Abuti Ion ep'ipeialy hei HibiscuSj Goethea, Malachra, Urena^ Kosteletzkya 
und Sida episepal. Die Gattung Pavonia liefert ein interessantes Beispiel für den Wechsel 
der Carpidstellung innerhalb derselben Galtung. P. spinifex L., P. typhalea Cav., P, ne- 
moralis St. HU. et Naud., P, glechomifolia Grrcke. haben nach meinen Beobachtungen epi- 
petale, P. urens Cav., P. Schimperiana Höchst. y P, hirsula Guill. et Perr. haben dagegen epi- 
sepale Carpiden. Diese jeweilige Stellung ist weder mit anderen, tiefer eingreifenden Cha- 
rakteren verbunden, noch kommt sie Arten von gleicher geogr. Verbreitung zu. Bei allen 
Pavonicn werden gleichmäßig K Carpiden angelegt, so weit wenigstens meine Erfahrung 
reicht, so dass also bald die episepalen, bald die epipetalen in der Entwickelung zurück- 
bleiben. Die Gr. bilden sich indes bei allen <0 Carpiden aus und so bietet diese Galtung 
wie alle Ureneae die eigentümliche Erscheinung, dass für jedes Carpid 2 Gr. vorhanden 
sind. Ist nur \ Carpid entwickelt, wie bei gewissen Plagianthus-ATieUj so scheint dies 
immer ein vorderes zu sein, bei 2 wechselt die Stellung: ich fand sie bei Julostyles 
und Plagianthus transversal, bei Kydia aber schief zum Tragb. orientiert. 3 Frb. setzen 
das Ovar bei Gossypium und Cienfuegosia zusammen. 

Die Zahl der Carpiden ist oft sehr groß, wie bei vielen Malveae. Die Gruppe der 
Malopeae weist ebenfalls eine Pleiomerie derselben auf; doch stehen sie hier nicht neben, 
sondern etagenweise übereinander, wobei man namentlich in jugendlichen Zuständen 
deutlich gesonderte Längsreihen unterscheiden kann, w eiche, wie es scheint, immer epi- 
pelale Stellung besitzen. 

Durch eine horizontale Querlamelle ist das Carpid zuweilen in % superponierte 
Fächer geteilt. Die Scheidewand entsteht als kleiner Höcker an der Dorsalseite des Car- 
pids und wächst, ohne mit den Seitenwänden zu verschmelzen, bis zur Ventralkante. Be- 
sonders ausgezeichnet sind dadurch die Gattungen Modiola und CallirrhoCy indes fehlt sie 
auch der Gattung Althaea keineswegs (ich konnte sie bei A. ficifoUa Cav. u. A. officinalis L. 
immer nachweisen). Bei der Gattung Wissadula haben dafür die Seitenwände tiefe Fur- 
chungen; die einspringenden Ränder derselben berühren sich in der Mediane des Carpids 
und teilen dasselbe ebenfalls in 2 secundäre Fächer. 

Die Sa. der M. sind nach 2 durch Übergänge verbundenen Typen geformt. Entweder 
sind sie, und dies ist am häufigsten, an dem Innenwinkel des Carpids befestigt und steigen 
von der Mitte desselben auf, oder sie hängen von dem oberen Teile des Winkels berab, 
wobei die Rhaphe nach außen gekehrt ist. Die horizontale Aufliängung hält die Mitte 
zwischen beiden. Bei Abutüon und anderen Gattungen kann man in demselben Fache 
beide Arten beobachten. Sie sind stets umgewendet und mit 2 Integumenten versehen. 
Der Zahl nach sind sie bei den Malveae^ Sideae und Ureneae einzeln in den Ovarfächern, 
bei Modiola und Verwandten iinden sie sich in der Zweizahl, auch Wissadula enthält oft 
i hängende Sa. ; Sphaeralcea und einige Ab utilon- Arten besitzen 3 Sa. in jedem Carpid ; 
die Hibisceae haben deren viele. 

Die Gr. setzen gewöhnlich an der Innenseite der Carpiden an, die Basen derselben 
verwachsen mit einander bis zu verschiedener Höhe ; bei den Hibisceae sitzt ein einfacher 
Gr. mit kopfiger N. auf der Spitze des Frkn. 

Bestäubung, in der Regel geschieht die Pollenübertragung durch Infekten. Der 
Honig wird bei den Malveae^ die hauptsächlich untersucht worden sind, in 5 Grübchen, 
welche sich zwischen den Blb. befinden , abgesondert. Er wird durch darüber sich 
ausbreitende Haare geschützt. Die M. sind durchgehends prolerandrisch , nach dem 
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VerslUuben schlagen sich die Stb. rückwärts, so dass eine Berührung mit den später sprei- 
zenden Narbenstrahlen oder Griffelästen nicht stattfinden kann. Die kleinblütigen, 
niedergestreckten Formen, wie M. neglecta Wallr. und M. rotundifolia L., befruchten sich 
bei ausbleibender Pollenübertragung durch Insekten selbst. Die Gattung Abutilon in 
ihren brasilianischen Formen wird durch Kolibris befruchtet, wie Fr. Müller in Blumenau 
nachgewiesen hat. 

Natürliche und künstliche Bastarde sind unter den M. bekannt. 

Frucht und Samen. Die meisten Fr. sind trocken, nur Malvaviscus hat Beeren und 
bei Thespesia sind fleischige Gebilde ebenfalls bekannt. Die Beschaffenheit derselben, 
namentlich die Art des Aufspringens liefert gute Merkmale zur Abgrenzung der Gattungen, 
es wird dcj^halb unten eingehender über diese Verhältnisse die Rede sein. Hier seien 
nur einige Besonderheiten hervorgehoben. Die Gattung Anoda ist dadurch ausgezeichnet, 
dass die Scheidewände zwischen den einzelnen Garpiden oblitterieren, so dass sich die 
Außenwand vollkommen von dem Fruchtkörper loslöst. Eine ähnliche Abtrennung kommt 
auch einigen Lavateren (z. B. L. olhia L., unguiculata Desf.) zu. Bei Gaya trennt sich 
diese Wand zwar auch ab, die Seilenwäde aber bleiben erhallen. Die biologische Be- 
deutung dieser Eigentümlichkeit ist gegenwärtig noch nicht ermittelt. 

Die äußere Samenschale ist gewöhnlich dunkel gefärbt und durch eine kräftige Stäb- 
chenschicht ziemlich widerstandsfähig. Sie ist entweder ganz glatt, wie poliert, oder 
häufig mehr oder minder höckerig sculpturiert. Nicht selten vergrößern sich die Epider- 
misgebilde zu Papillen oder wachsen in längere Haare aus. Alle Übergänge von gering- 
ster Pubescenz bis zu dichtester Wollbekleidung können bei den Hibisceae von Senra 
durch Cienfuegosia bis Gossypium, und sogar in der Gattung Hibiscus allein verfolgt 
werden. 

Die Lage des E. ist wie gewöhnlich, abhängig von der Stellung der Mikropyle ; das 
Würzelchen kann also wie bei Sphaeralcea in den S. einer Kapsel bald gipfehvärts bald 
bodenwärls gerichtet sein. Gewöhnlich ist der Keimling gekrümmt, die großen, herzför- 
migen Keimb. sind mannigfach gefaltet und zuweilen auch um das Würzelchen geschlagen. 
Der Größe des Keimlings entsprechend ist das Nährgewebe bald reichlicher, bald spär- 
licher vorhanden. Die S. enthalten zuweilen viel fettes Öl. 

Verwandtschaftsverhältnisse. Die verwandtschaftlichen Beziehungen der M. zu den 
Bomhacaceae, Sterculiaceae und Tiliaceae sind so eng, dass man gegen eine Zusammen- 
fassung aller 4, wie die französischen Botaniker wollen, keine sehr schwer wiegenden 
Momente vorbringen kann. Besonders ist die Grenze zwischen den Hibisceae und den 
Bombacaceae, was den Blülenbau anbetrifft, nur schwer zu ziehen. Zu anderen Familien 
zeigen sie weniger intime Verhältnisse ; sie können immer leicht durch die K fächerigen 
A., die klappige Knospenlage des Kelches und die vollkommen gefächerten Ovarien unter- 
schieden werden. Die Ä/ccoceae- Gattung Cochlospermum wird wegen der Ähnlichkeit der 
Fr. mit den Kapseln von Gossypium nicht selten für eine Gattung der M. angesehen. 

Geographische Verbreitung. Die M. sind über die ganze Erde, die kalten Zonen 
ausgenommen, verbreitet. Sie nehmen nach den Tropen hin an Artenzahl erheblich zu. 
Die nördlichste Form ist Malva rotundifolia L., die noch bis zum 65" n. Br. in Russland 
und Schweden gefunden wird, während verschiedene Arten der Gattung Hoheria und 
Plagianthus die südlichsten Repräsentanlen auf Neuseeland unter 45° s.Jir. darstellen. 
Gewöhnlich sind sie Bewohnerder niederen Regionen, auf den südamerikanischen Anden 
aber steigen sie zu beträchtlicher Höhe empor und nehmen den zwergartigen und dicht- 
rasigen Wuchs echt alpiner Gewächse an. 

Einzelne Gattungen haben eine ziemlich beschränkte Verbreitung, so findet sich die 
monotypische Kiiaibelia nur an der unteren Donau, Hoheria wird nur in Neuseeland, 
Ingenhousia allein in Mexiko gefunden. Auf der anderen Seite sind die sehr zahlreiche, 
oft außerordentlich polymorphe Arten umfassenden Galtungen Hibiscus^ Abutilon, Sida, 

Natürl. Pflanzenfara. III. 6. 3 



Digitized by 



Google 



34 Malvaceae. (K. Schumann.) 

Pavonia und Malvastrum oft in derselben Art über beide tropische Erdhälflen ungemein 
weit verbreitet und liefern z. T. die allergemeinsten Unkräuter der heißen Zonen, wie 
Hihiscus tiliaceus L., Abutilon Indicum (L.) G. Don, Sida spinosa L., carpinifolia L. und 
rhojnbifolia L.j Malvastmm tricuspidatum (Ait.) A. Gr., denen sich die überaus häufige 
Irena lobata L. anschließt. 

Eine größere Zahl von Gattungen kommt allein Amerika zu, wie z. B. Palava und 
Cristaria, die im chilenisch-peruanischen Gebiete entwickelt sind, ferner Gaijay Bastardia, 
Sidalceaj Anoda etc. Howittia und Plagianthus sind ausschließlich australisch. 

Nutzpflanzen. Der Nutzen der M. ist ein sehr erheblicher. Die zähen Bastfasern 
vieler Arten liefern ein sehr geschätztes Gespinnstmaterial. Zu dem besten gehört wohl 
der Bast von Hihiscus tiliaceus L., der an den Küsten aller Tropenländer weit verbreitet 
ist ; nicht weniger wichtig ist H. cannabinus L., der in Ostindien vielfach an Stelle des 
Hanfes kultiviert wird. Auch von Urena lobata L., Abutilon Indicum (L.) G. Don, Sida 
retiisa L. und anderen Arten der beiden letztgenannten Gattungen, sowie von Xapaea 
laevis L. wird die Faser sehr gerühmt. Die wichtigste Gespinnstpfl. aber ist die Baum- 
wolle. Das Rohmaterial wird von mehreren schwer zu unterscheidenden Arten der 
Gattung Gossypium gewonnen und stellt die Samenwolle dar. 

Nicht wenige der schön blühenden Arten der M. werden in unseren Gärten und 
Warmhäusern kultiviert. Besonders liefern die Gattungen Hibiscus, Abutilon Zierden der 
letzteren, während einige Arten von Malope^ Malva, Althaea und Lavatera seit uralten 
Zeiten im freien Lande gezogen werden. 

Der Gehalt an Schleim bedingt bei einigen Malva- und Althaea-kxiQw die medici- 
nische Verwendung, während ein eigentümliches, ätherisches, wohlriechendes Öl in den 
S. von Abelmoschus moschatus Mnch. die Benutzung derselben in der Parfümerie ver- 
anlasst. 

Einteilung der Familie. 

A. Carpiden über einander stehend, in 5 den Blb. gegenüber gestellten Feldern gruppiert 

I. Malopeae. 

B. Carpiden in einer Ebene kreisförmig angeordnet. 

a. Fr. in Teilfr. zerfallend (vergl. Bastardia und Howittia), 

a. Griffeläste so viele als Carpiden ü. Msdveae. 

ß. Griffeläste doppelt so viele als Carpiden . . .... m. IJreneae. 

b. Fr. eine fachteilige Kapsel IV. Hibisoeae. 

I. Malopeae. 

Bl. hermaphroditisch, meist mit einem Hüllkelche versehen. Staubblattröhre bis zur 
Spitze mit Slb. besetzt. Carpiden oo, in mehreren Reihen übereinander stehend, dabei 
in 5 den Blb. gegenüberstehende Felder gnippierl, die nur in der Jugend scharf gesondert 
sind, später bilden die Fr. ohne sichtbare Ordnung ein kugelförmiges Köpfchen; Carpiden 
mit I aufsteigenden Sa. Teilfr. 1 sämig, von der Achse abfällig und nicht aufsprin- 
gend, oder stehen bleibend und auf der Außenseite sich 2klappig öffnend. — Ijährige 
oder ausdauernde Kräuter. 

A. Bl. mit HüUk., Griffeläste fadenförmig, auf der Innenseite papillos. 

a. Hüllk. 3l^ältrig. Teilfr. nicht aufspringend 1. Malope. 

h. Hüllk. mehrblättrig, Teilfr. am Rücken aufspringend 2. Kitaibelia. 

B. Bl. ohne Hüllk.; Griffeläste an der Spitze kopfig und papillös 3. Palava. 

\. Malope L. Die Bl. mit Ausnahme des Gynäceums ganz wie bei den echten J/a/- 
ven gebaut. Die 3 B. des Hüllkelches sind sehr groß. Von den Carpiden kommen meist 
sehr viele zur vollen Reife (Fig. \i A, B], sie sind mit zahlreichen Leisten sculpturiert 
und fallen, ohne sich zu öffnen, ab. — I jährige Kräuter mit ganzen oder ge- 
lappten B. und einzeln stehenden, gestielten, großen B. 
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3 Arten im Mittelmeergebiete. M. trifida L. wird wegen der schönen Bl. vielfach in 
Gärten kultiviert. B. u. Bl. von M, malacoides L. werden in der Heimat wie die der Malven 
benützt. 




Fig. 14. A n. B Malope malacoides L., Fr. and einzelnes reifes Carpid. — C n. D Kiiaibelia viUfoUa W., Fr. und 
einzelnes Carpid. — E Falata moschata Cav., Fr. mit geschlossenem Kelche; /'dieselbe nach Entfernung des Kelches. 

(Orig^ale von M. Qürke.) 

2. Kitaibelia W. Die Bl. wie bei Malva gebaut. Von den Carpiden abortieren die 
meisten vor der Fruchlreife, die jungen, welche S. führen, bleiben an der Achse stehen 
und öffnen sich an der Rückenseite 1 Fig. \ 4 C, D), — Eine perennierende hohe Staude 
mit gelappten B. Die gestielten, axillären Bl. werden von einem 6 — 9teiligen Hüllkelche 
umschlossen, der den Kelch überragt. 

K. vitifolia W., die einzige Art, mit mäßig großen weißen Bl., ist in der unteren Donau- 
ebene heimisch und wird in Gärten kultiviert. 

3. Palava Cav. Die Bl. sind wie bei Kitaibelia gebaut, die N. sind aber kopiig. 
Die Carpiden gelangen in der Mehrzahl zur Fruchtreife, sie springen nicht auf und losen 
sich von der Mitlelsäule los. — Glatte oder filzig behaarte, ausdauernde Kräuter mit ge- 
lappten oder geschlitzten B. vom Habitus der Cristaria; die Bl. haben keinen Hüllkelch 
(Fig. \i £, F) und stehen einzeln auf längeren Stielen in den Blattachseln. 

3 Arten in Chile und Peru, von denen P. moschata Cav. die bekannteste ist. 

n. Malveae. 

Bl. hermaphrodilisch, seltener diklinisch, Hüllkelch vorhanden oder fehlend. Staub- 
blattröhre bis zur Spitze mit Slb. beladen. Carpiden i — 00, mit \ bis mehreren Sa., in 
einem Kreise angeordnet; Griireläste so viel wie Carpiden. Bei der Fruchtreife losen sich 
die Einzelfrüchtchen von der Mittelsäule ab, sie springen dabei auf oder bleiben ge- 
schlossen. — 1jährige, 2jährige oder ausdauernde Kräuter, die an der Basis zuweilen 
verholzen und in Halbsträucher übergehen, seltener wirkliche Holzgewächse mit oft ge- 
lappten, zuweilen sehr polymorphen B. 

A. Sa. 00 — 2 in den einzelnen kreisförmig angeordneten Frb I. Abutilinae. 

a. Sa. übereinander stehend, Frb. OC — 5. 
a. Hüllkelch 0. 

I. Frb. faltenlos 4. Abutilon. 

n. Frb. durch 2 correspondierende Falten fast äfächerig .... 5. Wissadula. 
ß. Hüllkelch dgliedrig. 

I. Frb. 4 fächerig 0. Sphaeralcea. 

II. Frb. durch eine horizontale Laraelle Sfücherig 7. Modiola. 

b. Sa. 2, nebenstündig, Frb. 2—3. 

ot. Hüllkelch 8. Howittia. 

ß. Hüllkelch 4— eteilig 9. Kydia. 

3* 
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B. Sa. einzeln, in jedem Frb. aufsteigend ü. Malvinae. 

a. Griffeläste auf der Innenseite papillös, spitz, 
a. Bl. ö. 

I. Stb. in einem Kreise. 

1. Blättchen des Hüllkelchs verwachsen. 

* Mittelsäule die Einzelfr. überragend 10. Lavatera. 

** Mittelsäule die Einzelfr. nicht überragend 11. Althaea. 

2. Blättchen des Hüllkelches frei od. 12. Malva. 

II. Stb. deutlich in 2 Kreisen geordnet 13. Sidalcea. 




z^- 



V 



V 



Fig. 15. A^ B Malvastrum pediculariifolium Wedd. A Habitus ; S Knospe anf dem Tragb. reitend. — C Sida rhoni' 
bi/olia L., Habitas. — D Ahutüon Darwinii Hook. fiL, Habitus. {A—C Originale, D nach Bot. Hag.) 

ß. Bl. getrenntgeschlechtlich 14. Napaea. 

b. Griffeläste am Ende kopfig verdickt und papillös 15. Malvastrum. 

C. Sa. einzeln, in jedem Frb. hängend, Rhaphe rückenständig, Hüllkelch m. Sidinae. 

a. Narbenpapillen auf der Innenseite der Griffeläsle, Frb. meist weniger als 5 

16. Flagianthus. 

b. Narbenpapillen am Ende der kopfigen GrifTeläste. 
1. Einzelfr. ungeflügelt. 

I. Scheidewände zwischen den Frb. bleibend. 
\. Fr. in 5 — oo Coccen zerfallend. 
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* Die Rückenwand der Coccen löst sich nicht ab 17. Sida. 

** Die Rückenwand der Coccen löst sich ab 18. Gaya. 

2. Fr. eine fachteilige, Sklappige Kapsel 19. Bastardia. 

II. Scheidewände zwischen den Frb. schwindend, die Rückenwand der Einzelfr. sich 

ablösend 20. Anoda. 

ß. Einzelfr. geflügelt. 

I. Einzelfr. mit einfachem Rückenflügel 21. Hoheria. 

II. Einzelfr. mit 2 Scheitelflügeln 22. Cristarla. 







Fig. 16. 1, B Howiitia irüoeularia F. v. Müll. A Ft.; B einzelne Klappe mit der Scheidewand in der Mitte. — 
C Kydia calycina Roxb., Fr. — D, E Wissadüla periploci/olia (L.) Thwait. B Fr.; E ein geöffnetes Carpid. — 
F, &, U Abutilon angulaium (Ouill. etPerrott.) Mast. F Fr.; einzelnes Carpid geschlossen; H dasselbe geöffnet. 
— J^ K Svhaeralcea miniaia (Cay.) Spach. J Fr.; K Einzelfr. an der Mittelsäule. — L, M Modiola caroliniana {L.} 
O. Don. L Fr.; M Einzelfr. (J. u. B nach F. v. Müller; J u. K nach A. üray; die übrigen Originalicn von 

M. Gurke.) 



II. K. 

[Sida L., 



Malveae-Abatilinae. 

4. Abntilon Gärtn. [Sida L., De. etc., Beloere Shutllew., Abutilaea F. v. Müll.) 
Hüllkelch und Bracleolen 0. Carpiden 5 — oo, mit 3 — 9 Sa. in jedem Fache, deren 
Aufhängung wechselt; Gr. fadenförmig oder keulig, an der Spitze papillös; Einzelfr. 
stehen bleibend oder von der MittelsUule sich ablösend, an der Spitze gerundet (Fig. 16 
F — //) oder geschnäbelt, 2klappig aufspringend. — Kräuter oder Sträuclier, seltener 
Bäume mit oft weichem Sternfilze bekleidet und mit meist herzförmigen, ganzen, eckigen 
od. gelappten B. ; Bl. in der Regel einzeln, achselständig, oft gelb. 

Ungefähr 80 Arten in den Tropen beider Hemisphären, nur wenige überschreiten die 
Wendekreise; einige weit verbreitete Unkräuter. 

A. indicum ,L.) G. Don ist ein aufrechtes reichlich verzweigtes Kraut mit eigentümlichem 
grauweißem, dünnem Sternfilze auf beiden Seiten der herzförmigen B., die Bl. sind gelb und 
haben 2 — 3 cm im Durchmesser; A. asiaticum (L.) G.Don ist ihm ähnlich, seine B. aber sind 
sammetartig bekleidet, die Bl. doppelt so groß. Diese beiden, wie A. crispum L. G. Don, 
sind in den Tropen beider Hemisphären weit verbreitete Unkräuter. A. Avicennae Gärtn. ist 
ebenfalls weichfilzig behaart, die Bl. sind verhältnismäßig klein, die Blb. überragen nämlich 
kaum den Kelch; diese Art ist noch bis Südeuropa und Nordasien verbreitet, nach Amerika 
und Australien ist sie häufig verschleppt worden; sie wird in China wegen ihrer festen 
Fasern gebaut und vertritt die Stelle der AUhaea officinalis in medicinischer Hinsicht. Mehrere 
Arten, wie A. striatum Dicks. aus Mexiko, A. insigne Planch. aus Neugranada, A. Daruinii 
Hook. fil. (Fig. 13 D) aus Brasilien werden wegen ihrer schönen Bl. u. B. vielfach kultiviert 
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und in mannigfachen Varietäten und Bastarden gezogen. A, angulatum (Guill. et Perr.) Mast, 
ist in Westafrika verbreitet. (Fig. 4 6 F — H.) 

Anmerkung. Mit Ausnahme der Gruppe Gayopsis A. Gr., die durch sich loslösende, 
längere Zeit durch einen Faden mit der Mittelsäule in Verbindung bleibende Einzelfr. ge- 
kennzeichnet ist, hat man bis jetzt die Gattung nicht zu gliedern vermocht. 

5. Wiflsadola Med. Hüllkelch und Bracteoleu 0. Carpiden 5, durch eine trans- 
versale, in den Seitenw'änden verlaufende, in das Lumen einspringende Falte in 2 
über einander stehende Fächer geteilt; im unteren 2, selten 4, im oberen 4, seilen 
Sa.; Gr. am kop6gen Ende papillös. Carpiden bei der Reife spreizend geschnäbelt, häutig, 
an der Spitze ^klappig aufspringend (Fig. 4 6 Z>, E). — Sträucher mit meist grauer, 
filziger Bekleidung und herzförmigen, ganzen oder gezähnten B. BI. gelb, klein, aus den 
Blattachseln einzeln oder durch unlere Beiknospea bereichert , oft zu einer endständigen 
Rispe oder unterbrochenen Ähre geordnet. 

Über 40 Arten in Amerika, 4 auch im trop. Afrika und Asien verbreitet. W. periploci- 
folia (L.) Thw., ein aufrechter, sparrig verzweigter Halbstrauch, gehört beiden Hemisphären an ; 
in Ostindien wird sie wegen der sehr festen fasern kultiviert. 

6. Sphaeralcea St. Hil. [Sphaeroma Schlecht., Phymosia Desv., Anisodontea Prsl., 
Alcliphlea Zucc.) Bracteolen 3, zu einem am Grunde geschlossenen Hüllkelch verbunden 
oder frei. Carpiden oo, je 2 — 3 Sa. einschließend; GrifTeläste fadenförmig oder keulig, 
am Ende papillös. Einzelfr. von der Mittelsäule sich lösend, am Ende gerundet oder 
Jspitzig, auf dem Rücken 2klappig aufspringend (Fig. 4 6 /, /i , 4 fächerig. — Kräuter, 
Halbslräucher oder Sträucher, nicht selten mit grauem Sternfilze bekleidet; B. eckig oder 
gelappt ; Bl. einzeln oder in cymösen Aggregaten in den Blattachselu, zuweilen zu end- 
stündigen Ähren oder Trauben vereinigt. 

Etwa 25 Arten, die mit Ausnahme von 4 im Kaplande wachsenden in den wärmeren 
Regionen Nord- und Südamerikas vorkommen. S. miniata (Cav.) Spach (Fig. 4 6 /, A') ist ein 
reich verzweigter Halbstrauch, der eine Höhe bis über 4 m erreicht und im Oktober und 
November mit zahllosen schön mennigroten Bl. von 2,5—3 cm Durchmesser bedeckt ist. 
Er wurde schon seit dem vorigen Jahrhundert in England häufig im Freien kultiviert, leidet 
aber unter härteren Wintern. Sein Vaterland ist Südamerika, wo er besonders in Argentinien 
häufig zu sein scheint. S. acerifoUa (Nutt.) A. Gr. mit reichblütigen, traubenartigen Blüten- 
ständen blüht violett und findet sich im nordwestlichen Nordamerika. S. elegans (Cav.) 
G. Don mit weißlichen Blb., die von purpurroten Adern durchzojien sind, ist eine süd- 
afrikanische Art. S. umbellata (Cav.) St. Hil. aus Südmexiko mit schönen purpurroten großen 
Bl. ist der Typus der neuerdings von A. Gray wieder hergestellten Gattung Meliphlea. 

7. Modiola Mnch. Bracteolen 3, frei. Carpiden oo, je 2 — 3 Sa. umschließend; 
GritTeläste fadenförmig, an dem kopßgen Ende papillös. Einzelfr. von der MittelsUule sich 
lösend, auf dem Rücken mit 2 Stacheln versehen, 2klappig aufspringend; durch eine von 
der Rückenwand ausgehende, mit den Seitenwänden nicht verwachsene Lamelle in 2 über- 
einander stehende Fächer geteilt (Fig. 4 6 L, M). — Niederliegende, kriechende, 4jährige 
Kräuter mit gelappten B. Die kleinen roten Bl. stehen in den Achseln von Laubb. 

M. caroHniana X.) Don, in Amerika häufig, wird auch in Südafrika gefunden. Die 
meisten der übrigen beschriebenen Arten scheinen von dieser nicht verschieden zu sein. 

8. Howittia F. V. Müll. Hüllkelch und Bracteolen O. Frkn. 3fächerig, mit je 2 
nebenständigen Sa. in jedem Fache; GrÜFeläste 3, an dem kopfigen Ende papillös. Fr. 
niedergedrückt -kugelig, stumpf, fachspaltig, in 3 Klappen aufspringend, die Scheide- 
wände bleiben auf den Klappen stehen Fig. 4 6 A, B). Samen aufsteigend, Kotyledonen 
3spaltig. — Ein Strauch mit langen, schwachen Ästen, sternfilzig bekleidet; die vio- 
letten Bl. einzeln in den Achseln der Laubb. 

//. trilocularis F. v. Müll. (Fig. 4 6 A, B) ist die einzige in Australien vorkommende Art. 

9. Kydia Roxb. Die Bl. sind diöcisch und werden von einem besonders zur 
Fruchtreife auffallenden k — 6blältrigen Hüllkelche gestützt. Die Slaubblattsäule zer- 
fällt an der Spitze in 5 Arme, welche 3 — 8 sitzende einfächerige A. tragen; in den 
2 Bl. sind sie unfruchtbar. Frkn. 2 — 3 fächerig, mit 2 aufrechten, nebenständigen Sa.; 
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in den (^f Bl. steril ; Griffeläsle 3 , mit schildförmigen N. Kapsel niedergedrückt- 
kugelig, Sklappig, fachteilig aufspringend (Fig. \ß C). — Bäume mit mäßig dichtem 
Stemfilze und ziemlich großen, ganzen od. gelappten B. : Bl., in weitschweifigen Rispen. 
2 einander nahe verwandte Arten in Ostindien. A'. calycina Roxb. findet sich im 
Himalaya, den Westghats und Birma. 

II. 2. Malveae-Malvinae. 

10. Lavatera Linn. [Stegia DC. Savinionaj Navaea Webb.) Hüllkelch 3 — 6- 
spaltig, Sa. in jedem der oo Carpiden einzeln, aufsteigend; GriiTeläste spitz, auf der 
Innenseite papillös. Die reifen Carpiden in der Mitte eingedrückt, von der conischen 
oder verbreiterten Mittelsäule überragt, abfallend und nicht aufspringend. — t jährige 
oder ausdauernde Kräuter, Sträucher oder Bäume, oft mit filziger Bekleidung versehen; 
B. eckiij; oder gelappt. Bl. einzeln in den Blattachseln, nicht seilen eine endständige 
Traube bildend. 





Fig. 17. A—C Allhaea cannabina L. A Hüllkelch a. Kelch vom Rücken gesehen; ^ Fr. ; C Einxelfr. — D w. E 
Lavatera thuringiaca L. D Hüllkelch und Kelch; E Fr. — F von Latatera trimestria L. — 0, M Malva negUcta 
Wallr. Fr. mit Kelch n. Hüllkelch; H Einzelfr. - J, K Malta (Callirrhoe) Popaver (A. Gr.) K. Sih. J Fr. mit 
Kelch n. Hüllkelch; K Einzelfr. — L, M Sidalcea Candida A. Gr. L Staubblattröhre mit doppeltem Staminalkreis; 
M Einzelfr. — iV, Navaea dioica L. X Fr.; Einzelfr. — Pj Q, R Maltasirum aurantiacum (Scheele) Grcke. 
P Fr. mit Kelch u. Hüllkelch; Q Gr. mit den kopfigen N.; R Einzelfr. (Originale, gezeichnet von M. Gurke.) 

Etwa 20 Arten, von denen 2 auf den Canarischen Inseln, \ in Australien, I in Mittel- 
asien vorkommen, der größte Teil gehört dem Mittelmeergebiete an. 

Sect. I. Stegia\)C Mittelsiiule am Grunde scheibenartig verbreitert. L. trimeslris L. 
(Fig. 17 F) ist ein Kraut mit gerundet herzförmigen unteren und eckigen oberen B. und 
rosenroten oder weißen Bl., das hUufig in Gärten kultiviert wird; sie ist in den europaischen 
Mittelmeerlandern, in Syrien und Nordafrika heimisch. 
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Sect. II. Olbia DC. Mittelsäule kegelförmig zugespitzt. I. «Äwriw^iaca L. mit krautigem, 
filzigem Stengel und unteren eckigen, oberen Slappigen, weniger dicht filzigen B., Bl. einzeln 
länger als das B. gestielt, blass rosenrot, findet sich besonders gern an etwas salzhaltigen 
Orten von Mitteleuropa bis nach dem Kaukasus (Fig. 4 7 i) und E). L. olbia L., ein Strauch 
oder Halbstrauch mit ansehnlichen purpurfarbenen Bl., ist in Südeuropa verbreitet. 

Sect. III. Axolopha DC. {Oxolopha Willk.) Mittelsäule gestutzt, mit häutigen Kämmen 
geziert. L. maritima Gouan ist ein sehr verästelter graufilziger Strauch, dessen blassrote 
Blb. mit purpurnem Nagel über 2 cm lang sind. Sie ist von Südfrankreich über die Balearen, 
Spanien, Sardinien bis Nordafrika verbreitet. 

Sect. IV. Anthema DC. Mittelsäule vertieft. L. arhorea L. ist Strauch-, zuweilen 
baumförmig und hat unten herzkreisförmige, oben 3 — Slappige B.; die purpurroten Bl. messen 
bis 4 cm im Durchmesser. Sie wächst in den europäischen und afrikanischen Mittelmeer- 
ländern, sowie auf den Canaren. 

\ K. AlthaeaL. [Alcea L.) Hüllkelch 6 — 9spaltig. Sa. in jedem der oo Carpiden ein- 
zeln, aufsteigend, Griffeläste zugespitzt, auf der innenseile papillös. Die reifen Carpiden 
in der Mitte eingedrückt, von der Miltelsäule nicht überragt, abfallend und nicht auf- 
springend. — 4jährige, meist aber ausdauernde Kräuter, mit filziger oder dünnerer 
Bekleidung und gelappten oder geteilten B. Bl. oft in wickeligen Aggregaten aus den 
Blattachseln hervorbrechend, diese wieder nicht selten traubig geordnet. 

Etwa 4 3 Arten in der gemäßigten Zone der alten Welt. 

Sect. I. Alcea DC. Carpiden von einem häutigen, gefurchten Rande umzogen. — 
A. rosea (L.) Cav., die bekannte Stockrose oder Malve der Gärten, wächst in der Türkei, in 
Griechenland und auf Kreta wild. Die Bl. enthalten Schleim und sind ein wenig adstrin- 
gierend; ehedem waren sie als Flores Malvae arboreae oder hortensis officinell; die der 
schwarzblühenden Form werden noch heute zum Färben des Rotweines benützt. 

Sect. II. Althaeastrum DC. Carpiden ungerändert. — 4- officinalis L., ein aus- 
dauerndes Kraut mit oben verzweigtem Stengel; untere B. herzförmig, Slappig, obere 3lappig, 
beiderseits sammetartig filzig weich, ziemlich dick; Bl. in 2 — 4blütig geknäuelten Wickeln 
blassrosa. Gern auf salzhaltigem, etwas sumpfigem Boden in ganz Europa bis nach Sibirien. 
Liefert die noch heute officinellen Folia und die Radix Älthaeae, sie wird deshalb in 
Mitteldeutschland an mehreren Orten kultiviert. A. cannabina L. iFig. 4 7 A — C), eine hohe 
Staude mit bandförmig tief geteilten B., aus Siideuropa und dem westlichen Asien, giebt sehr 
feste Fasern. A. Ludwigii L. ist sowohl in Sicilien, Ägypten, Kleinasien bis Nordindien, als 
auch am Kap verbreitet. 

Sect. III. Alphaea DC. Karpiden ungerändert, von Nerven netzig geädert, Hülle 5spaltig. 
A. Burchetlii DC, eine nicht genügend gekannte Pflanze aus Südafrika, und A. borbonica DC. 
von der Insel Mauritius gehören hierher. 

4 2. Malva L. Die 3 Blatter des Hüllkelches sind frei. In jedem der oo Carpiden 
je 4 Sa. ; GrifTelaste zugespitzt, auf der Innenseite papillös. Die reifen Carpiden in der 
Mitte eingedrückt, von der Mittelsäule mehr oder weniger überragt, abfallend und nicht 
aufspringend, ungeschnabelt. — Behaarte oder später kahl w^erdende Kräuter mit gelapp- 
ten oder eingeschnittenen B. Bl. in den Blaltachseln einzeln oder wickelig verbunden, 
seilen wirkliche Trauben darstellend. 

Etwa 30 Arten, welche das gemäßigte Europa, Asien, Nordafrika und Nordamerika be- 
wohnen; einige sind durch Verschleppung weit verbreitete Ruderalpflanzcn. 

M. Alcea L., die schlitzblättrige Malve, ist in Europa weit verbreitet, ihre Wurzeln 
sollen als Verfälschung der Althaeawurzeln vorkommen. 3/. sitceslris L., ebenfalls in Europa 
weitverbreitet, liefert die Flores Mal vae vulgaris, die zu Gurgelwässern bei Halskrankheiten 
Verwendung finden, ^f. neglecla Wallr. (Fig. 4 7 G, H) und M. rotundifolia L., zwei nieder- 
liegende Kräuter, wurden früher öfter als eine Art angesehen , die erstere mit Blb., welche 
2 — 3mal so lang als der Kelch sind, die letztere hat Blb. von der Länge des Kelches, diese kommt 
hauptsächlich im nördlicheren Teile von Europa vor, jene ist in ganz Europa weit verbreitet 
und findet sich auch noch in Westasien und dem nördlichen Indien; außerdem ist sie viel- 
fach verschleppt und einjiebürgert, wie in Australien und Amerika. M. moschata L., ein auf- 
rechtes, ausdauerndes Kraut, das von abstehenden, meist einfachen Haaren rauh ist, hat in 
Mittel- und Südeuropa eine weite Verbreitung, das Kraut riecht nach Moschus. 

Die in Nordamerika vorkommenden Arten hat man unter dem Namen Callirrhoe zu 
einer eigenen Gattung erhoben, welche sich hauptsächlich auf eine unter dem etwas schnabel- 
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förmig vorgezogenen Carpidende befindliche Quermerabran stützt Fig. 4 7 F, K). Ich kann 
in der Gruppe nur eine habiluell ausgezeichnete Reihe sehen, da das Merkmai nicht constant 
ist und auch bei einzelnen Arten von Althaea beobachtet wird, manchmal aber selbst bei 
einer und derselben Art vergeblich gesucht wird. M. Papaver (A. Gr.' K. Seh. ist von diesen 
Arten die bekannteste. 

13. Sidalcea A. Gr. Hüllkelch 0. Stb. in 2 Reihen, die 'äußeren in 5 Phalangen, 
den Blb. gegenüberstehend, zusammengefassl, die inneren den oberen Rand der Röhre 
bekleidend (Fig. \1 L). Carpiden 5 — 9, in jedem i aufsteigende Sa.; Griffeläste 
zugespitzt, auf der Innenseite papillös. Die reifen Carpiden häutig, ungeschnäbelt, ab- 
fällig, nicht aufspringend. — Ausdauernde Kräuter mit gelappten oder geteilten B. Die 
Bl. sind kurzgestielt, axillär und bilden gewöhnlich einen Iraubigen Blütenstand. 

4 Arten nur im Westen von Nordamerika. — S. diploscypha A. Gr. ist die verbreitet- 
ste Art. 

ii. Napaea L. Bl. getrenntgeschlechtlich. Hüllkelch 0. Stb. nach Art von Afalva 
angeordnet. Carpiden 8 — 10, mit 4 aufsteigenden Sa. in jedem Fache; Griffeläsle 
fadenförmig auf der Innenseite papillös. Die reifen Carpiden schließen eng aneinander, 
endlich fallen sie ab, wobei sie geschlossen bleiben oder mehr oder weniger fachteilig 
aufspringend. — Ein hohes, ausdauerndes, krauliges Gewächs mit geteilten B. Die 
kleinen weißen Bl. bilden wickelige Dolden, die in Rispen zusammengestellt sind. 

N, dioica L. , die einzige Art, ist in Nordamerika heimisch ; der Bast wird zu Tauen 
und Stricken verwendet. 

15. Malvastmin A. Gr. Hüllkelch 4 — Sblältrig oder 0. Stb. wie bei Malva^ sehr 
selten nur 5. Carpiden 5 — oo, mit je \ aufsteigenden Sa.: Griffeläsle am Ende 
kopfig und nur hier papillös. Die reifen Carpiden fallen von der Miltelsäule ab, wobei 
sie geschlossen bleiben, oder mehr oder weniger sich fachteilig Öffnen : sie sind gewöhn- 
lich geschnäbelt oder mit 2 Dornen versehen. 4jährige oder ausdauernde, nieder- 
gestreckte oder aufrechte Kräuter, die zuweilen am Grunde verholzen, mit ganzen, herz- 
förmigen oder geteilten B. Die Bl. gestielt oder sitzend, axillär, zuweilen in Iraubige 
Blutenstände zusammengestellt. 

Die Gattung ist vorzüglich in Amerika und am Kap vertreten, über 70 Arten sind bis 
jetzt beschrieben. Von den nordamerikanischen seien erwähnt M. coccineum A. Gr., ein nieder- 
liegendes Kraut mit bandförmig tief geteilten B. und rosenroten Bl., die in Neumexiko und 
im Territorium Utah wächst; M. aurantiacum (Scheele) Grcke. ;Fig. 17, P — R; [M. Wrightii A. Gr. , 
der Typus der Gattung, ist eine aufrechte, schmutziggrau von einem dünnen Sternfilze aus- 
sehende Pfl., mit S'ido-ähnlichem Habitus; sie kommt in Texas vor. Im wärmeren Amerika 
sind besonders 2 Arten sehr häufig, die sieh als gemeine Ruderalptlanzen auch überall 
in den Tropen der alten Welt finden: M. coromandelianum (Wüld.j Grcke., ebenfalls von Sida- 
ähnlichem Aussehen, mit 3spitzigen Carpiden (daher der Name M. tricuspidatum [Ait.] A. Gr.), 
eiförmigen gesägten B. und einzelnen oder gepaarten Bl. aus den Achseln der Laubb., und 
M. spicatum iL.] A. Gr., welche durch endständige, ährenförmige, dicke Blütenstände und 
durch abgerundete Carpiden gekennzeichnet ist. In Chile und dem andinen Gebiete über- 
haupt steigen die Arten der Gattung M. hoch in die Gebirge und nehmen einen durchaus 
alpinen Charakter an; sie sind durch niedrigen, dicht rasigen Wuchs mit rosettig gedrängten 
Grundb. und starke graue Bekleidung ausgezeichnet. Diese Formen haben stets ßl., welche 
an den Tragblättem emporgehoben sind und aus dem Stiele derselben hervorbrechen. Sie 
bilden die einzige wohl abgegrenzte Gruppe, die A.^Gray als PhyUanthophora bezeichnet hat. 
Hierher zählen M, pediculanifoUum (Meyen) A. Gr. Fig. 15 ^, ß), M. Castelnaeanum Wedd. 
und 4 5 — 20 andere Arten. Am Kap kommen ca. 4 5 Arten vor: sparrig verzweigte kleine 
Sträucher mit nicht selten rauher oder weicher Filzbekleidung, z. B. J/. asperrimum (Jacq.) 
Grcke. und M. grossulariifolium (Cav.) Gray et Harv. 

Anmerkung 4. Garckehatin der Bonplandia 4 857, p. 292 eine nur sehr wenig ge- 
kannte kritische Besprechung der Gattung Malvastrum gegeben, durch welche seine Autorität 
derjenigen von Gray und Harvey in der Flora Capensis 1. 4 59—464 voranzustellen ist, dies 
gilt von Malvastrum capense, calycinum, asperrimum, tridactylites, divaricatum. 

Anmerkung 2. Über die von A. Gray in den Proceedings of the American Academy 
4 887 aufgestellte Gattung Horsfordia konnte ich mir wegen Mangels des Materials ein Urleil 
nicht bilden. 
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II. 3. Malveae-Sidinae. 

16. Plagianthufl Forst. {Philippodendron Vosi.^ AsterotrichionKX.j Blepharanthemum 
KL, Holothamnus F. v. Müll., Laivrencia Hook, fil., Wrenciala A. Gr.) Eigentlicher Hüll- 
kelch 0, die Bracleolen, wenn vorhanden, vom Kelche abgerückt. Blb. zuweilen sehr 
hoch an der Slaubblaltsäule emporgehoben. Carpiden I — oo , gewöhnlich 2 — 5 Fig. 
\H A) mit je \ hängenden Sa.; Gr. fadenförmig oder keulig, auf der Innenseite papillös. 
Carpiden bei der Reife bis auf eins abortierend oder mehrere — oo , von der Mittelsäule 
abfallend, ungeschnäbelt , nicht aufspringend oder unregelmäßig aufbrechend. — 
Sträucher, selten ausdauernde Kräuter mit ganzen, gebuchteten, oder gelappten B. ; Bl. 
klein, einzeln oder cymös in den Blattachseln, häufig zu Trauben und Rispen verbunden. 

7 Arten in Australien und 3 in Neuseeland. — PL divaricatus Forst, ist diöcisch, findet 
sich in Neuseeland. — PL pulchellus (Bonpl.) A. Gr. (Fig. iS, A] und sidoides Hook, von Neu- 
Südwales, Victoria und Tasmanien. Die Rinde der letzteren wird in der Heimat zu Stricken 
verwendet. 




a 




Fijr. 18. Ä Plagiauthus pulchellus (Bonpl.) A. Gr., Fr. — B Hoheria populnea Cunningh., Fr., die Carpiden bis 
auf eins abgefallen. — C, D Änoda hastata (Willd.) Cav. C Fr. mit Kelch; J) Einzelfr. — E, F Criataria multi- 
fida (.'av. E Fr. mit Kelch; F Kinzelfr. — G, R Goya aurea St. Hil. Fr. mit Kelch; H Einzelfr. — J, K Sida 
spinosa L. var. angusti/olia Gris. J Fr. vom Kelche umschlossen; A' Kinzelfr., an der Spitze geöffnet. — Z, Jf 
Bastardia xiacosa (L.) H. B. K. L Fr. im Aufspringen begriffen; M Kapselklappe mit der Scheidewand. 

(Originale von M. Gurke.) 

I 7. Sida L. {Dictyocarpus Wight , Malvella Jaub., Fleischeria Steud.) Hüllkelch 0, 
Bracleolen ebenso fast immer fehlend. Carpiden 5 — oo, mit je \ hängenden Sa.; 
Gr. an dem kopfigen oder gestutzten Ende papillös. Einzelfr. häutig oder lederarlig, 
geschnäbelt oder ungeschnäbelt, zusammenneigend, von der Mittelsäule sich loslösend, 
dabei entweder geschlossen oder an der Spitze aufspringend iFig. \S J, K\ — Kräuter 
oder Halbsträucher, sehr häufig mit filziger Bekleidung, mit ganzen, eckigen oder gelapp- 
ten B. ; Bl. einzeln oder in cymösen Knäueln in den Blattachseln, zu Ähren, Trauben oder 
Köpfchen zusammengestellt. 

Ungefähr 70 Arten, von denen die meisten in Amerika heimisch sind, eine auch in 
Europa ; mehrere sind über die ganzen Tropen verbreitete Ruderalpfl. ; Australien besitzt 
4 7 indigene Arten, außerdem kommen 3 von den weit verbreiteten Arten dort vor. 

Der Einteilung der Gattung in Sectionen stellen sich erhebliche Schwierigkeiten gegen- 
über; wenn ich einige der australischen Arten, die ich nicht gesehen habe, vernachlässige, 
so mochte ich folgende Sectionen vorschlagen: 
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Secl. I. Pseudomalachra K. Seh. Hüllkelch 0, Bl. den Blattstielen angewachsen, 
meist in kopfig-doldigen Blütenständen. Hierher gehört die in mehrere Arten gespaltene 
gelb oder rötlich blühende S. cUiaris L., welche im subtropischen und tropischen Amerika 
von Texas bis Argentinien weit verbreitet ist; die eine Varietüt S. ciliaris L. var. anoniala 
K. Seh., durch schmale B. und große violette Bl. ausgezeichnet, findet sich in Mexiko, Texas, 
auf Kuba und dann wieder in Südbrasilien, Uruguay und Argentinien. 

Sect. II. Physalodes X. Gr. Hüllkelch 0, Bl. achselständig, Kelch nach der Blüte 
sich sehr vergrößernd. In Amerika sind 3 Arten vorhanden , von denen S. hastata St. Hil. 
ebenfalls in Uruguay, Argentinien und dann wieder in Mexiko vorkommt. Sonst sind noch 
mehrere Arten in Australien bekannt, von denen 5. cleislocalyx F. v. Müll, zuweilen kleisto- 
game Bl. besitzt. F. v. Müller hat auch eine S. physocalyx von hier beschrieben, und zwar 
später als A. Gray eine gleichbenannte Art aus Mexiko. Da die letztere aber von S. hastata 
St. Hil. nicht zu unterscheiden ist, so kann die v. Müller 'sehe Art den Namen behalten. 

Sect. III. Steninda Gris. Hüllkelch 0. Bl. endständig, zu einer bald blattlosen Trug- 
dolde verbunden, Kelch nach der Blütezeit sich nicht vergrößernd. S. linifolia Cav., im 
wärmeren Amerika, sowie in Afrika weit verbreitet, ist die einzige Art der Gruppe. 

Sect. IV. Malvinda Gris. (EM^ida Auet.^ Hüllkelch 0, Bl. gewöhnlich achselständig, 
nicht selten von einem accessorischen verkürzten, bald blühenden Zweige begleitet. Kelch 
nach der Blütezeit sich nicht vergrößernd. Diese Section umfasst den bei weitem größten 
Teil der ganzen Gattung und enthält mehrere über die ganze tropische Erde verbreitete, sehr 
gemeine Pfl. Ich nenne von diesen S. rhombifoHa L., eine besonders in der Blattform, 
aber auch in der Länge der Blütenstiele, der Form der 1—ii Teilfr., sowie in der Beklei- 
dung sehr veränderliche Art, deren Typus durch rhombische, im oberen Teile gesägte B., 
sowie durch einfach geschnäbelte, nicht 2spitzige Fr. ausgezeichnet ist. Sie wird besonders 
in der Form mit gestutzten oder fast umgekehrt herzförmigen B., die mit dem Namen 
S. retusa L. belegt worden ist, als Faserpfl. in Indien kultiviert. Ihre B. werden zu 
Thee verwendet, worauf die Namen faux th6 auf Mauritius, cha inglez (cha ist die portu- 
giesische Bezeichnung für Thee) und techincha hinweisen. — S. spinosa L. ist eine in Afrika 
und Asien sehr häufige Pflanze mit länglichen, stumpfen B. und eigentümlicher graugrüner, 
dünner Bekleidung; die 5 Teilfrüchtchen öffnen sich durch die Ablösung einer sehr zarten 
weißen Haut am Grunde derselben. Sehr eigentümlich ist für die Art ein callöser, später 
erhärtender Auswuchs am Grunde des Blattstieles, zu dem sich zuweilen 2 ähnliche Hocker 
unterhalb der Nebenb. gesellen. Ich kenne ähnliche Stachelhöcker nur noch von Asparayus. 
In Amerika wird sie fast überall vertreten durch eine schmalblättrige Varietät S. spinosa L, 
var. anffustifolia Gris., welche die eij*entümliche Art der Öffnung der Teilfr. nicht besitzt. — 
.V. cordifoHa L., sehr leicht kenntlich an der dichtfilzigen Behaarung der herzförmigen B., 
hat sehr viele Teilfr., welche gewöhnlich mit 2 langen Grannen versehen sind. S\ (jlutinosa 
Cav. hat neben der bei den Malvaceae häufigen Sternfilzbekleidung noch klebrige Kopfchen- 
haare; sie findet sich im wärmeren Amerika, auf Mauritius u. in Ostindien. Nur in Amerika 
und Afrika kommt die mit reichblütigen Rispen versehene i»'. panniculata L. und die kopfige 
Blütenstände tragende S. urens L. vor, die erstere hat rote, die letztere wie alle erstge- 
nannten Arten gelbe Blüten. — Die größte Zahl der eigentümlichen Arten dieser Gruppe 
besitzt das tropische Amerika. Hier tritt in dem andinen Gebiete noch eine Gruppe mit 
gelappten B. auf, zu der unter anderen S. oUgandra K. Seh. mit 5 Stb. gehört; Formen mit 
gelappten B. kommen auch in Afrika [S. triloba Cav.; u. in Australien 'S. Hookeriana Miq.) vor. 

Sect. V. Pseudomalvastrum K. Seh. Hüllkelch 2— 3blättrig. Bis jetzt kenne ich 
nur 2 Arten in dieser Gruppe: S. leprosa Ori. mit schuppiger grauer Bekleidung, welche aus 
Kuba, Mexiko, Chile, Uruguay und Argentinien bekannt ist, und die einzige noch europäische 
Art der ganzen Gattung S. Sherardiana (L.; Benth. et Hook., die in Macedonien, bei Con- 
stantinopel und Athen gefunden worden ist. Ich habe wie Benth am und Hooker an 
ziemlich zahlreichen Bl. die Sa. stets hängend, genau mit denen von Sida übereinstiuimend, 
gefunden, kann daher Baillon, welcher die Art zu Malvastrum gebracht hat, nicht bei- 
stimmen. 

18. Gaya H. B. Kth. Hüllkelch und Bracteolen 0. Carpiden 00, mit je I hän- 
genden Sa. ; Gr. an dem kopfigen oder gestutzten Ende papillös. Einzelfr. zusammen- 
neigend, häutig, von der Achse sich losend und auf dem Bücken 2 klappig aufspringend, 
wobei sich ein Teil der Rückenwand lostrennt und sich über den S. krümmt Fig. 18 
Gy H . — Kräuter oder Ualbslräucher mit filziger Bekleidung, mit ganzen, herzförmigen, 
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gesagten oder gekerbten B. ; die gelben Bl. stehen einzeln axillär und bilden oft eine end- 
ständige Traube. 

6 Arten im tropischen Amerika wachsend. — G. occidentalis (L.) Kth. findet sich in 
Westindien, G. hermannioides H. B. K. mit großen gelben Bl. in Mexiko. G. aurea St. Hil. 
ist Brasilien eigentümlich (Fig. iS G, H). 

\9. BastardiaH. B. Kth. Hüllkelch u. Bracleolen 0. Frkn. öfächerig, mit je < hängen- 
den Sa. in jedem Fache. Gr. an der kopfigen Spitze papillös. Kapsel niedergedrückt, kugel- 
förmig, ungeschnäbelt, seltener geschnäbelt ß. bivalvis Cav.) Gris., mit 5 Furchen ver- 
sehen^ in 5 Klappen fachteilig zerfallend (Fig. \ 8 L, A/), die Klappen tragen die Scheide- 
wände in der Mitte. — Kräuter oder Halbsträucher mit filziger Bekleidung; B. ganz, 
herzförmig, am Rande gekerbt; die gelben Bl. stehen einzeln in den Achseln der Laubb. 

2 Arten in Westindien und dem wärmeren Südamerika. — B, tHscosa (L.) H. B. Kth. ist 
auf den Antillen verbreitet (Fig. 4 8 L, M]. 

20. Anoda Cav. Hüllkelch und Bracteolen 0. Carpiden od, je \ hängende Sa. ent- 
haltend ; Gr. an dem kopfigen oder gestutzten Ende papillös. Einzelfr. von der Mitlel- 
säule sich lösend, auf dem Rücken oft mit einem spitzen Fortsatze versehen, die Seiten- 
wände oblitterieren. Behaarte oder kahle, < jährige Kräuter mit oft spießförmigen B. ; 
die gestielten Bl. stehen einzeln in den Blattachseln und bilden zuweilen eine Traube. 

8 Arien, die besonders in Mexiko vorkommen. — A. hastata (W.) Cav. (Fig. 18 C, />) ebenso 
wie A. cristata Schlecht., zuweilen in Gärten kultiviert, sind im tropischen Amerika verbreitete 
Unkräuter. 

t\. Hoheria Cunningh. Hüllkelch und Bracteolen 0. Carpiden 5, mit je i hän- 
genden Sa; Gr. an der Spitze schildförmig, hier papillös. Die reifen Einzelfr. tragen auf 
dem Rücken einen einzelnen kräftigen Flügel (Fig. {S Ä), sie lösen sich von der Mittel- 
säule ab und bleiben geschlossen. — Kahle oder fast kahle Bäumchen mit sehr verän- 
derlichen, durchsichtig punktierten B, Die Bl. stehen in c^'Tnösen Büscheln auf geglie- 
derten Stielchen. 

3 Arten in Neuseeland. — H. populnea Cunningh. (Fig. 4 8 B) ist die typische Art; die 
Rinde liefert ein schleimiges Getränk und wird zu Stricken verwendet. H, angustifoUa Raoul 
ist nur eine schmalblättrige Form des Typus. 

%t, Gristaria Cav. Hüllkelch 0. Carpiden oo, mit je \ hängenden Sa.; Gr. an dem 
kopßgen oder gestutzten Ende papillös. Einzelfr. lederartig oder dünner häutig, an dem 
oberen Teile mit 2 aufrechten, zusammenneigenden, häutigen Flügeln versehen (Fig. \ 8 
Ej F)\ sie lösen sich von der Mittelsäule ab, springen auf dem Rücken 2klappig auf, 
wobei zuweilen die Seitenwände oblitterieren. — Aufrechte oder häufiger niederliegende, 
meist filzige, < jährige und ausdauernde Kräuter mit eckigen, gelappten oder zerschlitzten 
B. Bl. achselsländig, einzeln, oft zu einer Traube zusammengestellt. 

25 Arten in Chile und Peru. — C. muWfida Cav. [Sida pterosperma l'H^rit.) wurde 
früher in den botanischen Gärten kultiviert (Fig. iS E, F). C. betonicifolia Pers. wird in 
Chile wie unsere Mähen, deren Stelle die Gattung überhaupt dort vertritt, verwendet. 

HI. üreneae. 

Bl. ^ . Hüllkelch fast stets entwickelt (nur bei Malachra^ wo die Tragb. ein Invo- 
lucrum für den ganzen Blütenstand bilden, fehlt er immer). StaubblallrÖhre an der 
Spitze gestutzt oder gezähnelt, mit oo A. beladen. Carpiden 5, mit je \ aufstrebenden 
Sa.; Griflfeläsle <0, am Ende kopfig-papillös. Einzelfr. bei der Reife von der Mittelsäule 
sich lösend, aufspringend od. nicht aufspringend. — Kräuter od. Sträucher mit nicht selten 
steifhaariger oder filziger Bekleidung, seltener kahl, oft mit gelappten B. 

A, Hüllkelch fehlend, jedes Deckb. dem Blütenstiel angewachsen .... 23. Malachra, 

B. Hüllkelch vorhanden. 

a. Carpiden außen stachlig oder höckerig. 

a. Carpiden zur Fruchtreifc netzig oder gleichförmig widerhakig- stachlig, B. auf der 
Rückseite mit Drüsen versehen 24. Urena« 
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ß. Carpiden 3spitzig, geflügelt oder höckerig, B. auf der Rückseite drüsenlos 

25. Pavonia. 
b. Carpiden glatt. 

a. Fr. trocken; Bracteolen groß und rot gefärbt 26. Qoethea. 

^ fl. Fr. fleischig, beerenartig; Bracteolen klein, grün 27. Malvaviscus. 

23. Malachra L. Eigentlicher Hüllkelch fehlend, der gedrängle Blütenstand wird 
außen von den großen Tragb. eingehüllt (Fig. \k A r, die Bl. sind den letzteren angewachsen. 
Staubblattsäule kurz. Carpiden den Blb. gegenüberstehend (Fig. 19 C), nach der Reife 
abfallend, häutig oder lederartig, geschlossen oder im Innenwinkel aufspringend. — 
Steifhaarige, meist Ijährige Kräuter mit eckigen oder gelappten B. Die Blütenstände 
achsel- oder endständig. 

5—6 Arten im wärmeren Amerika, mit Ausnahme von 3/. capitata L., die durch das 
heißere Indien und Westafrika verbreitet ist; sie ist eine Ruderalpfl. und wahrscheinlich aus 
Amerika verschleppt. M. palmata Mnch. ;Fig. 19 A—C) gehört nur Westindien an. 




Fig. 19. Ä, B, C Malachra palmata Mnch. Ä Blütenstand; B Deckb. einer Bl.; C Fr. — i), E Urena lobata L. 
B Fr.; E Einzelfr. — F, H Pavonia communis St. Hi). F Fr. mit Hüllkelch; Einzelfr. vom Rücken; H das- 
selbe von der Seite betrachtet. — J, K Malvaviscus arhoriua Cav. J Bl.; K Fr. — L, M Goethea slrictiflora B.oo1l. 
L Bl., bei der der Hüllkelch entfernt ist; M Bl. mit Hüllkelch. (Original.) 

24. TJrena L. Hüllkelch aus 5, dem Kelchrohre angewachsenen Blättchen gebildet. 
Staubblattröhre gestutzt oder sehr klein gezähnt. Carpiden mit den Blb. abwechselnd, 
zur Fruchtreife abfallend u. nicht aufspringend, außen mit Widerhaken besetzt (Fig. \ 9 Z), £). 
— 1jährige od. ausdauernde Kräuter, seltener Sträucher mit steifen Sternhaaren besetzt 
und mit ganzen und gelappten B. Bl. in cymöse Aggregate zusammengestellt in den 
Blattachseln. 

3 Arten in den heißen Regionen beider Hemisphären. — U. lobata L. Fig. 19 D, E), 
eine bezüglich der Blattform sehr vielgestaltige Pfl. , wächst in den Tropen der ganzen 
Erde; sie ist in viele Arten geteilt worden, die sich nur unwesentlich unterscheiden. Die 
Fasern liefern feste Taue; wegen ihres reichen Gehaltes an Schleim wird sie wie bei uns 
die Malven medicinisch verwendet. 
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25. Pavonia L. {Lebret onia Schrck., Lopimia Nees et Mart., Asterochlaena Grcke., 
Thomlonia Rchb., Liideritzia K. Seh.. Bracteolen 5 — oo, gelrennt oder an der Basis 
unter sich und mit dem Kelche verbunden. Staubblattröhre gestutzt oder 5zähnig. Car- 
piden der Anlage nach \ 0, indem bald die epipelalen, bald die episepalen unterdrückt 
>verden, stehen die 5 bleibenden bald den Kelchb., bald den Blb. gegenüber; zur Frucht- 
reife abfallend, nicht aufspringend oder mehr oder weniger 2klappig aufspringend, auf 
dem Rücken \ — 3stachelig oder 2flügelig. — Kräuter oder Siräucher, mit Sternfilz oder 
steifen Borsten bekleidet od. kahl; B. oft eckig od. gelappt. BI. einzeln od. in cymösen 
Aggregaten in den Blattachseln. 

Circa 70 Arten, von denen etwa der fünfte Teil in der alten Welt und auf den Inseln des 
stillen Oceanes, die übrigen in Amerika wachsen. 

Die beiden Gattungen Vrena und Pavonia sind schwierig von einander zu trennen; 
die Einteilung der IVeneaegattungen, welche Masters in der Flora of British India 1. 34 8 
giebt, und die sich auf die Stellung der Carpiden zu den Blb. gründet, ist ebensowenig zu- 
treffend, wie die in der Flora of tropical Africa I. 4 76. Die folgenden Sectionen sind durch 
Lbergänge mit einander verbunden; die Gliederung der Gattung ist, obgleich von Garcke 
sehr gründlich untersucht, doch noch nicht genügend gesichert. 

I. Typhalaea DG. B. des Hiillk. 5, meist am Grunde mit einander verbunden, 
Einzeln*, lang begrannt, die Grannen mit Widerhäkchen besetzt. — P. spinifex (L) W., ein 
im wärmeren Amerika häufiges Unkraut. P. communis St. Hil. Fig. 4 9 F — //J, P. typhalaea (L.) 
Cav. sind ebenfalls im wärmeren Amerika weit verbreitet. P. Schimperiana Höchst, ist eine 
von den 3 in Afrika vorkommenden Arten der Section. 

II. Lebretonia Endl. B. des Hüllk. wenige, lang u. krautig, Einzelfr. nicht begrannt. 
— P. glechomifolia Grcke. ist vom tropischen Afrika durch Arabien bis Vorderindien und 
Ceylon verbreitet. 

lil. Eupavonia Endl. BI. des Hüllkelches 4 0, am Grunde frei. Einzelfr. unbegrannt. 

Subsect. 4. Malache Grcke. B. des Hüllkelches ohne Anhängsel, Blb. flach. 

Zu dieser Gruppe gehören die meisten, im Garcke' sehen Sinne 38 Arten, von denen 
P, panniculata Cav. im wärmeren Amerika, P. odorata W. im tropischen Ostafrika, in Ostindien 
und Ceylon vorkommen. P. malacophylla (Mart.) Grcke., von Kuba bis Brasilien verbreitet, ist 
der Typus der früheren Gattung Lopimia. 

Subsect. 2. Malvaviscoides Grcke. B. des Hüllkelches ohne Anhängsel. Blb. eingerollt. 
Staubblattrühre weit hervorragend. Nur südamerikanische, besonders brasilianische Pfl. 
enthaltend; P. semperflorens (Nees et Mart.) Grcke., der eigentliche Typus der Gattung Goethea, 
zählt in diese Gruppe. 

Subsect. 3. Peltaea Grcke. B. des Hüllk. mit Anhängseln versehen. Die beiden Arten 
P. sessili/lora H. B. Kth. und P. speciosa H. B. Kth. wachsen im tropischen Südamerika. 

26. Goethea Nees et Marl. Bracteolen 4 — 6. groß, herzförmig, rot gefärbt (Fig. I 9 L, M), 
fast frei. Slaubblaltrohre an der Spitze 5zähnig. Carpiden den Kelchb. gegenüberstehend, 
bei der Reife an der Spitze stumpf, nicht bestachelt, sich von der Mittelsäule lösend und 
nicht aufspringend. Sträucher mit ganzen B. BI. in cymösen Aggregaten aus dem allen 
Holze kommend, oder einzeln in den Blatlachseln. 

2 Arten in Brasilien. G. stricti/iora H ok. wird zuweilen in den Gewächshäusern 
kultiviert. 

Anmerkung. Cm. semperßorens N. et Mort. gehört zur Gattung Pavonia. Bailion 
giebt an, dass die ö B. des Hüllkelches den Kelchabscimilten opponiert seien; ich habe 
dieses abnorme Verhältnis nicht beobachtet. 

fl. Malvaviscus Dill. [Achania Sw. Bracteolen oo. schmal, grün Fig. 19 ^). 
Staubblatlröhre gestutzt oder ozähnig. Carpiden 5, den Blb. gegenüberstehend. Fr. fast 
kugelförmig, beerenartig Fig. 4 9 /r , endlich in 5 nicht aufspringende Einzelfrüchtchen 
zerfallend. — Bäumchen oder Sträucher mit meist steifhaariger Bekleidung und ganzen 
oder eckigen und gelappten B. BI. einzeln in den Blattachseln. 

4 Arten im wärmeren Amerika heimisch. — M. arboreus Cav. in Jamaika, Neugranada 
und Mexiko heimisch, wird wie hei uns die Althaea officinalis L. verwandt. 
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IV. Hibisceae. 

Bl. g . Hüllkelch meist vorhanden. Staubblallröhre außen mit A. besetzt, an der 
Spitze gestutzt od. 5zähnig, die Zähnchen denKelchb. gegenüberstehend. Frkn. 2 — 5 — \ 0- 
fächerig mit \ — 00 aufsteigenden Sa.; Griffeläste so viel wie Carpiden oder ein einfacher 
Gr. mit kopfförmiger N. Fr. kapselartig, fachteilig aufspringend, die Carpiden lösen sich 
nicht von der Mittelsäule. — Kräuter, Sträucher oder Bäume, letzlere zuweilen vor dem 
Ausbruche der B. blühend, mit ganzen oder gelappten B. 

A. Griffeläste lang, so viele als Erb.; S. nierenförmig. 

a. 10 Frb. mit je 1 Sa 28. Becaschistia. 

b. 5 Frb. 

a. Frb. mit OO — 2 Sa. 

I. Hüllkelch aus 3 großen herzförmigen B. gebildet 29. Senra. 

II. Hüllkelch aus mehreren schmäleren B. gebildet oder fehlend. 

1. Kelch bei der Fruchtreife bleibend. 

* Bekleidung schuppig, das Endocarp lost sich von der Fruchtwand 

30. Lagunaria. 
** Bekleidung aus Sternhaaren oder einfachen Haaren gebildet, seltener fehlend 

31. Hibiscus. 

2. Kelch vor der Fruchtreife abfallend 32, Abelmoschus. 

ß. Frb. mit 1 Sa 33. Kosteletzkya. 

c. 2 Frb., in jedem 2 nebenständige Sa. 

ot. 00 Stb 34. Dicelloßtyles. 

ß. 10 Stb. in 2 Reihen 35. Julostyles. 

B. Gr. einfach, am Ende kopfformig oder in kurze aufrechte Ästchen geteilt; S. eckig oder 
umgekehrt eiförmig. 

a. Bracteolen klein oder schmal. 

a. Kapsel aus 5 Frb. bestehend, fast beerenartig 36. Tbespesia. 

ß. Kapsel aufspringend, meist aus 3 Frb. bestehend 37. Cienfuegosia. 

b. Bracteolen groß, herzförmig. 

a. Frkn. Sfächerig 38. Gossypium. 

ß. Frkn. 3 fächerig 39. Ingenhousia. 

28. DecascMstia W. et Arn. Hüllkelch lOblätlrig. Staubblattsäule unterhalb der 
Spitze mit 00 A. besetzt. Frkn. lOfächerig, mit je \ aufsteigenden Sa. in jedem Fache; 
Griffeläste 10, an der etwas verdickten Spitze papillös. Kapsel fachteilig, lOklappig auf- 
springend (Fig. 20 . S. kahl. — Kleine Sträucher oder Halbsträucher mit filziger Be- 
kleidung und ganzen oder gelappten B. Bl. einzeln aus den Achseln der oberen ß. des 
Zweiges. 

2 Arten in Vorder-, 3 Arten in Hinterindien. — D. crotonifoUa W. et Arn. (Fig. 20 C), 
ein Strauch der Westseite von Indien und der oberen Gangesebene; D. affinis Pierre ist ein 
Zwergstrauch, der in Cochinchina wächst. 

29. Senra Cav. [Dumreichera Höchst.) Hüllkelch aus 3 großen, herzförmigen, end- 
lich dünnhäutigen Bracteolen zusammengesetzt. Slaubblaltsäule unterhalb der Spitze, mit 
c» A. besetzt. Frkn. öfächerig, mit je 2 aufsteigenden Sa. in jedem Fache; Griffeläste 5, 
am Ende schief gestutzt und ausgebreitet. Kapsel Sklappig, fachteilig aufspringend 
(Fig. 20 Ej F). — Ein kleiner Strauch mit grauem, weichem Sternfilze u. herzförmigen, 
gestutzten, 3zähnigen ß. Bl. einzeln in den Blattachseln. 

6\ incana Cav., die einzige Art, findet sich in Ostafrika, auf Socotora und in Arabien, 

30. Lagunaria G. Don (Lagunaea Vent., non Cav.). Hüllkelch 3blättrig oder 0. 
Staubblattröhre am Ende Skerbig, mit 00 A. besetzt. Frkn. öfächerig, mit 00 Sa. in 
jedem Fache; Griffeläste an der Spitze mit etwas verdickten X. Kapsel öklappig, fach- 
teilig aufspringend, das innen behaarte Endocarp löst sich ab. S. kahl. — Bäume mit 
schuppiger Bekleidung und ganzen B. Die Bl. einzeln in den Blatlachseln. 
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Nur i Art, L. Patersonii G. Don, die auf der Norfolk- u. der Howeinsel u. in Ostaustralien 
vorkommt. 

3\. Hibiscns L. [Bombycodendron Zoll. y Lagunaea Cav., ParUiwn St. Hil.) Hüll- 
kelch od. meist aus 3— oo Blättchen gebildet. Staubblattsäule unterhalb der gestutzten 
od. özähnigen Spitze (Fig. 2 I A) mit vielen A. beladen. Frkn. 5fächerig, mit 3 — oo' auf- 
steigenden Sa. in jedem Fache; Grifferäsle kurz, 5, an der Spitze etwas verdickt oder 
kopfig oder verbreitert. Kapsel fachteilig, Sklappig aufspringend, Endocarp immer glatt 



Fig. 20. Ä, B Kosteletzlcya adoenais Mast. A Fr. mit Eelch ; B Fruchtklappe. — C DecaschisUa croioni/oUa W. et 
Arn., Fr. — D JulosiyUa anguatifolia Thw., Fr. — E u, F Sinra incana Cav. E Fr. mit dem großen HüUkelclie; 
/' Fr. nach Entfernung des Hüllkelcbes. — Hibiscus surattcnsis L., Fr. — HE. iiliaceua L., Fr. — J S. trio- 
num L., Fr. — K Abelmoachua eacuUnttts (L.) K. Seh., Fr. — L Cien/ueyosia phlomidifolia St. Hil., Fr. (Original.) 

und kahl, selten sich lösend, zuweilen sind die Fächer durch Querwände in mehrere 
Etagen geteilt. — Kräuter, Sträucher oder Bäume, die höheren Pflanzen meist behaart 
oder mit Sternfilz bekleidet, die niederen zuweilen kahl, mit oft geteilten B. BI. häufig 
groß u. auffallend gefärbt, meist einzeln achselständig. Der Kelch bleibt bis zur Frucht- 
reife stehen. 

Eine sehr große Gattung, die mehr als 150 meist in den Tropen wohnende Arten um- 
schließt, in Europa kommen nur 2 vor (//. Trionum L. und H. roseus Thore). 

Sect. I. Ketmia Endl. Blättchen des Hüllkelches ganz und an der Spitze nicht ver- 
breitert. Kelch nicht aufgeblasen. Fruchtfächer ohne Scheidewände. S. kahl. H. Rosa 
sinensis L., wahrscheinlich im malayischen Archipel heimisch, wird wegen der großen 
schonen roten Bl. innerhalb der Tropen in allen Gärten, besonders in der gefüllten Form 
kultiviert; sie findet sich auch vielfach in den Gewächshäusern; dasselbe gilt von H, 
Sabdariffa L.; //. cannabinus L., heimisch in den Ost-Ghats, wird wegen der vortrefflichen 
Fasern in allen Tropenländern gebaut. — H. vitifolius L. ist eine im heißen Afrika, Asien und 
Australien häufige Ruderalpfl. — //. roseus Thore wächst in Südfrankreich. 
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Sect. II. Furcaria DG. B. des Hüllkelches an der Spitze gegabelt od. spateiförmig 
verbreitert. Kelch nicht aufgeblasen. Fruchtfächer ohne Scheidewände. S. kahl. Stengel 
oft rauh oder bestachelt. — H. suratlensis L. (Fig. 20 G], Ein weit verbreitetes Unkraut in 
den Tropen von Afrika, Asien und Australien. H. furcatus Roxb. hat eine ähnliche Ver- 
breitung. In Amerika vertritt H. furcellatus Desrous. seine Stelle. 

Sect. III. Bombycella DG. B. des Hüllkelches weder gespalten noch verbreitert. 
Kelch nicht aufgeblasen. Fruchtfächer ohne Scheidewände. S. wollig. — H. gossypinus Thbg. 
findet sich von Abessinien bis nach Natal und ist durch die großen schon gefärbten Bl. 
ausgezeichnet. H. syriacus L. ist ein im türkischen Armenien und in Lenkoran verbreiteter 
Strauch, der wenigstens neuerdings im eigentlichen Syrien nicht gefunden wurde; er wird 
wegen der großen vielfarbigen Bl. häufig in Gärten kultiviert und hält bei uns auch während 
des Winters im Freien aus. Sonst sind noch ca. 20 schönblühende Arten aus beiden 
Hemisphären beschrieben. 

Sect. IV. Azanza DG. B. des Hüllkelches OO, an der Basis verbunden, an der Spitze 
weder gespalten noch verbreitert. Kelch nicht aufgeblasen. Fruchtfächer mit Scheidewänden. 
S. ein wenig behaart (Fig. 20 H\ — H. tiliaceus L., ein Baum mit großen herzförmigen B., 
ist an den Seeküsten der ganzen tropischen Erde sehr verbreitet; er liefert ein sehr gutes 
Gespinnst- und Fasermaterial. Die am Morgen gelben Bl. werden Abends rot. 

Sect. V. Trionum DG. B. des Hüllkelches oo, an der Spitze weder gespalten noch 
verbreitert. Kelch aufgeblasen. Fruchtfächer ohne Scheidewände. S. kahl (Fig. 20 /). 
//. Trionum L. , eine einjährige Pfl. , ist im Mittelmeergebiete häufig, findet sich auch noch 
innerhalb des weiteren deutschen Florengebietes;' seine Verbreitung erstreckt sich durch 
ganz Südasien bis Ghina und Australien, ferner über Afrika; nach Amerika ist er häufig 
verschleppt gefunden worden. 



Fig. 21. A Sihiscus syriacua L., Stanbblattröhre , um Or. und Staminodien zn zeigen. — B—F Äbdmoschus mos- 
chaius Mncb. B Habitus; (7 Fr. ; i> S. ; £ S. im L&ngsschnitt ; F Keimling. (Original.) 

32. Abelmoschus Medik. [Hihisci sect. Manihot et Abelmoschus DG. ex parte). Hüll- 
kelch aus 4 — oo Bracteolen zusammengesetzt. Kelch verlängert, nach der Anthese ein- 
seitig aufspaltend u. abfallend. Staubblaltsäule an der Spitze geziihnt, mit oo A. besetzt. 
Frkn. Sfacherig, mit oo Sa. in jedem Fache; GritTeläste 5, kurz. Kapsel sehr verlängert 

Natürl. Pflanzenfam. III. 6. 4 
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und zugespitzt (Fig. 2 A). S. kahl. — Meist 4 jährige, hohe Kräuter, oft bestachelt, mit 
ganzen oder gelappten ß. und einzelnen achselständigen Bl. 

^0 — 4 2 Arten, in den wärmeren Gegenden der alten u. neuen Welt U.Australiens heimisch. 

A, esculentus (L.) Mey. Fig. 20 A'J ;Gombo oder Ochro genannt , wahrscheinlich in Ost- 
indien wild, wird in den Tropen der ganzen Erde wegen der essbaren jungen Fr. kultiviert. 

A. moschatus Med. (Fig. 2« D — F) liefert die früher zu Parfüms gebrauchten Bisamkörner; 
ursprünglich in den heißeren Strichen Ostindiens heimisch, wird er jetzt ebenfalls in allen 
Tropengebieten angepflanzt. 

33. Kosteletzkya Prsl. {Pentagonocarpus Wich.^ Bracteolen 7 — 1 0, zuweilen sehr 
klein oder fast fehlend. Die an der Spitze meist özähnige Staubblaltsäule trägt cx) A. 
Der F'rkn. ist Sfächerig, mit \ aufsteigenden Sa. in jedem Fache; die 5 Grifleläste sind 
an dem kopfigen Ende papillÖs. Die niedergedrückte Kapsel ist scharf Skantig u. springt 
fachteilig 5klappig auf Fig. tO A, B;. — Kräuter und Sträucher, mit oft rauher Ober- 
däche und pfeil förmigen und gelappten B. Die Bl. stehen einzeln oder gehäuft in den 
Blattachseln und bilden nicht selten eine endsländige Traube oder Rispe. 

6 Arten in Amerika. — A'. adoensis Höchst. vFig. 20 A) Ondet sich in Abessinien. 
A'. pentncarpa [L.) Led. mit purpurroten Bl. ist die einzige europäische Art, welche in 
Nord- und Mittelitalien und von Südrussland bis Persicn vorkommt. 

34. Dicellostyles Bth. Bracteolen 4 — 6, lanzettlich, am Gnmde ein wenig ver- 
wachsen. Die Staubblattsäule ist verkürzt u. mit vielen A. beladen. Frkn. 2 rächerig, mit 
je i nebenstehenden aufsteigenden Sa. in jedem Fache; Gr. ^spaltig, mit kugelförmigen 
N. Die kugelförmige Kapsel ist Srippig und zerfällt in 2 geschlossene Coccen. — Bäume 
mit dünnem Sternfilze und ganzen oder 3lappigen B. Die Bl. stehen einzeln in den 
Blattachseln. 

2 Arten: D. axillaris Bth. lindet sich in Ceylon, die andere D, jujubifolia Bth. ist in 
Bhutan und Sikkim beobachtet worden. 

35. Jolostyles Thw. Hüllkelch fast bis zum Grunde 4teilig, mit großen, blattartigen 
Zipfeln. Staubblattröhre an der Spitze Bzähnig, mit 10 in 2 Beihen gestellten A. beladen. 
Frkn. 2fächerig, in jedem Fache 2 nebenständige, aufrechte Sa.; Gr. Steilig mit schild- 
förmigen N. Kapsel fast kugelförmig (Fig. 20 />., 2klappig, fachteilig aufspringend. — 
Ein Baum mit lanzettlichen od. eilanzettlichen, am Grunde 3nervigen B. Die endständige 
blütenreiche Rispe ist hängend. 

/. angustifolia Thw., die einzige Art, wächst in Ceylon. 

36. Thespesia Corr. Hüllkelch 3 — öblättrig , klein oder abfällig. Kelch nicht 
punktiert, meist becherförmig und gestutzt. Staubblattsäule unterhalb des gezähnten 
Endes mit oo A. beladen. Frkn. öfächerig, mit wenig aufsteigenden Sa. in jedem Fache; 
Gr. keulenförmig, öfächerig. Kapsel fast beerenartig oder holzig, nicht oder nur sehr 
schwer aufspringend. S. wollig; Kotyledonen schwarz punktiert. — Bäume mit ganzen 

B. und meist fehlender Bekleidung. Bl. meist groß, einzeln in den Blattachseln. 

Nur wenige Arten im tropischen Asien und Polynesien heimisch. — T. populnea X. 
Corr. ist eine Strandpfl. des tropischen Afrikas, Asiens und Polynesiens, in Westindien 
eingeführt und verwildert. Th. macrophylla Bl. kommt in den Molukken und auf Kaiser 
Wilhelmsland vor. 

Anmerkung. Nach Garcke's Vorgange habe ich T. lampas (Cav.; Dalz. et Gibs. 
nicht zu dieser Gattung, sondern zu Hibiscus gerechnet. 

37. Cienfaegosia Cav. [Fugosia hiss.j den fuegia WiWd.j BedouteaXcni., Bombyco- 
spermum Prsl.) B. des Hüllkelchs 3 — OO, oft klein und abfällig, zuweilen kaum ange- 
deutet. Kelch schwarz punktiert. Staubblattsäule unter dem gezähnten oder gestutzten 
Ende oo A. tragend. Frkn. 3 — ifächerig, mit je 3 — oo aufsteigenden Sa. in jedem Fache; 
Gr. keulenfönnig, 3 — ifurcbig od. in 3 kurze, aufrechte Äste geteilt. Kapsel 3 — 4klappig, 
fachteilig aufspringend (Fig. 20 V. S. oft weichhaarig od. wollig. — Halbsträucher od. 
Sträucher von //«ö/äcm*- ähnlichem Habitus, mit ganzen oder gelappten B., gewöhnlich 
nicht sehr dicht bekleidet. Bl. einzeln in den Blattachseln, Kotyledonen nicht punktiert. 
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Fig. 22. Gossypium herbaceum L. Zweig mit Bl. (Nach Pariatore.) 



üngeföhr 20 Arten, von denen die Hälfte in Amerika, ca. 7 in Australien \vaclisen, die 
übrigen sind südafrika- 
nisch, in Indien fehlt die 
Gattung. — C. australis Bth., 
in Nordaustralien heimisch, 
sieht der C. phlomidifolia 
St. Hil. (Fig. 201 aus Bra- 
silien sehr ähnlich. 

38. Oossypium L. 
[Sturtia R. ßr.) B. des 
Hüllkelches 3, herzf., groß. 
Kelch gestutzt oder kurz 
Sspaltig. Frkn. ofacherig, 
mit oo aufsteigenden Sa.; 
Gr. an der Spitze keulen- 
förmig, von 5 Furchen 
durchlaufen. Kapsel 5- 
spaltig, fachteilig auf- 
springend. S. kugelig od. 
etwas eckig, meist mit 
dichter Wolle bekleidet. 
— Kräuter od. fast baum- 
artige Sträucher mit ge- 
lappten, selten ganzen B. 
Die ziemlich großen Bl. 
stehen einzeln in den 
Blattachseln. Kotyledo- 
nen schwarz punktiert. 

Die sehr zahlreichen 
Kulturformen lassen sich 
wahrscheinlich in 2 oder 
3 Arten zusammenfassen, 
außerdem sind noch 3 Arten 
von den Sandwichinseln, 
1 von Afrika, 1 von Indien 
und \ von Australien be- 
kannt. 

Die 3 kultivierten 
Arten unterscheiden sich 
folgendermaßen: 

A. Wolle leicht von den S. 
zu trennen, Samenober- 
lläche nach Entfernung 
der Wolle nackt; der 
neuen Welt an^iehörig: 

1* Q. barbadense L. 

B. Wolle nicht leicht von 
den S. zu trennen; 
zwischen den langen 
Samenhaaren befindet 
sich ein dichter kurzer 
Filz auf dem S.; der 
alten Welt angehörig. 

a. Blattzipfel oblong, an 
dei* Basis verschmä- 
lert, Bl. purpurrot: 
2. Q. arboreum L. 

b. Blattzipfel eiförmig, breit, Bl. gelb 



Fig. 23. Gossypium lierbaceum L. var. hirsuium Mast. Zweig mit Bl. und 
jungen fr. (Nach Pariatore.) 



3. Q. herbaceum 

4* 
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G, barbadense L. (Fig. 24) wird besonders In den südlichen Vereinigten Staaten, in 

Nordafrika, Brasilien, Peru 
und Queensland kultiviert, 
sie liefert die Handels- 
waaren, welche als Sea 
Island-, Barbadoes-u. New- 
Orleans - Cotton bekannt 
sind. Die var. Peruvianum 
Cav. (als Art) ist durch be- 
sonders große Kapseln aus- 
gezeichnet, sie ist in allen 
Teilen kräftiger als der 
Typus und giebt die Peru-, 
Kidney- und Brasilbaura- 
wolle. — G. arboreum L. 
(Fig. 23) kommt gegenwärtig 
noch im Togogebiete und 
auch sonst in Afrika wild 
vor; sie wird hauptsäch- 
lich in Ägypten, Arabien, 
Indien kultiviert und liefert 
eine besonders weiße 
Baumwolle. G. herbaceum 
L. (Fig. 22), seit über 2600 
Jahren in Ostindien und 
Arabien kultiviert, wird 
gegenwärtig besonders be- 
vorzugt, sie kam 4 774 nach 
Nordamerika. Man unter- 

Fig. 24. <?o«5yj;i«m 6ar6a<f«w«L. Zweig mit Bl.u. reifen Fr. (N. Pariatore.) scheidet folgende Varie- 
täten: i) religiosum L. (als 
Art) ist wenig behaart oder 
fast kahl, die B. haben 5 
3seitige Lappen, Bl. rein 
gelb; Filz und Wolle der 
S. gleichfarbig. Die gelb- 
wollige Form ist als Nan- 
kingbaumwolle bekannt, 
2) hirsutum L. (als Art) 
(Fig. 23) ist stark behaart, 
B. mit verlängerten Lappen ; 
Bl. gelb, am Grunde mit 
purpurnem Flecke, Filz 
der S. grau od. grün, Wolle 
weiß. Der Sanskritname 
der Baumwolle ist Kar- 
passi, der arabische Kutn. 
Man kultiviert sie mit Vor- 
teil zwischen 36° n. Br. 
und 36° s. Br. in Gegenden 
mit hoher Sommertempe- 
ratur und mäßigen Nieder- 
schlägen; Regen in der 
Zeit der Fruchtentwicke- 
lung verdirbt die Ernte. 
Die Einfuhr nach England 
betrug 1885 12 586 000 Ctnr. 
G. Stocksii Mast., eine auf 
Kalkklippen im Sindhge- 

biete Vorderindiens wachsende Art, ist vielleicht die Mutterpflanze von G. herbaceum L. 



Fig. 25. Qossypium arbonum L. Zweig mit Bl. a. Fr. (Nach Parlato re.) 
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33. Ingeuhousia Mo§. et Sess. (Thurberia A. Gr., Benth. et Hook.). B. des Hüll- 
kelches 3, groß, herzförmig. Kelch gestutzt. Frkn. 3fächerig, mit wenigen Sa. in jedem 
Fache; Gr. an der Spitze keulenförmig, mit 3rippiger N. Kapsel in 3 Klappen fach- 
te ilig aufspringend. S. eckig, sehr dünn behaart. Ausdauernde Kräuter von Gossypium- 
ähnlichem Habilus mit ganzen oder 3teiligen B. Bl. einzeln, achselsländig. 

< oder 2 Arten in Mexiko. — Die Galtung ist wahrscheinlich mit Gossypium zu ver- 
binden. /. triloba M09. et Sess. ist vielleicht mit Thurberia thespesioides A. Gr. identisch. 



Bombacaceae 



K. Schumann. 

Mit 37 Einzelbildern in ii Figuren. 
(Gedniclit im Angabt 1890.) 

Wichtigste Utteratur. Kunth, Diss. Malv. 5, Nov. gen. et spec. V, 221. — De Can- 
dolle, Prodr. I, 475. — K. Schumann, Flora Brasil., fasc. 98. — Tribus der Malvaceen 
od. Sterculiaceen St. Hil., Flora Brasil, merid. 1, 200. — Schott, Meletera. 34. — De Can- 
dolle, Prodr. I, 475. — Bentham et Hooker, Gen. pl. I, 209.-— Baillon, Hist. plant. IV, 
4 04. — Triana'et PI an eh. Prodr. Florae Novo-Granatensis I, 191. — Masters in Journ. 
Linn. soc. XIV, 495, in Flora ßrit. Ind. I, 318, Flora trop. Afr. I, 212. — Bentham, Flora 
Auslr. I, 222. — Eichler, Blütendiagr. II, 287. 

Merkmale. Bl. immer ^ , slrahlig, seltener durch eine Krümmung in der Symme- 
trale zygomorph, meist 5gliedrig. Äußerer Hüllkelch nicht selten vorhanden, häuflg 
in jugendlichem Zustande rings geschlossen und unregelmäßig aufreißend. Kelch unter- 
ständig, entweder deutlich Sgliedrig mit klappiger Knospenlage oder geschlossen 
und unregelmäßig aufreißend. Blb. 5 asymmetrisch wegen der gedrehten Knospen- 
lage, an der Basis zuweilen der Staubblatlröhre angewachsen. Slb. 5 — 00, mehr 
oder weniger hoch verwachsen oder frei. A. aus i oder 2, oft aber aus mehr 
Fächern gebildet, aufliegend oder angewachsen, zuweilen wurmförmig gekrümmt oder 
nach dem Verblühen schneckenförmig eingerollt. Die Pollenkörner fast immer 
glatt, niemals stachelig. Slaminodien nicht selten ausgebildet. Frkn. 2 — 5fächerig; 
in letzterem Falle die Carpiden den Blumenb. gegenüberstehend. Gr. einfach, 
in eine kopfige oder geteilte Narbe auslaufend, mit so vielen Strahlen, als Carpiden vor- 
handen sind. Sa. in jedem Fache 2 — 00, aufrecht, gewendet. Fr. trocken oder fleischig, 
aufspringend oder nicht aufspringend. Die kahlen S. zuweilen in einem markigen 
Gewebe oder in Wolle verborgen, zuweilen mit einem Arillus versehen; das Nähr- 
gewebe ist meist sehr dünn oder fehlt ganz, die Keimb. sind meist gefallet und um das 
Würzelchen geschlagen. — Bäume mit t^anzen oder fingerförmigen B. , mit abfälligen 
Nebenb. ; die Bekleidung wird, wenn sie vorhanden ist, aus Slernhaaren oder central 
kurz gestielten Schuppen gebildet; Schleimgänge sind weit verbreitet. Bl. olt 
groß, einzeln oder rispig vereint. 

Vegetationsorgane. Die B. sind fast durchgehends hohe Bäume von z. T. sehr 
mächtiger Eni Wickelung, wie die Baumwollenbäume Südamerikas und Indiens, besonders 
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aber der Affenbrodbaimi Afrikas, dessen Stamm zu den gewalligsten Massen gehört, die 
im Pflanzenreiche bekannt sind. Eigentümlich sind die etagenförmig angeordneten Äste 
der ostindischen Form des Seidenwollenbaums [Ceiba pentandra (L.) Gärtn. Eriodendron 
anfractuosum DC] Eine in Südbrasilien wachsende Art derselben Gattung C. Rivieri (Dcne.) 



K. Seh. ist ein epiphy tischer Baumwürger wie gewisse Feigenbäume. Er keimt in den 
Achseln der Äste und schickt die Wurzeln, welche den Baum umspinnen und mit ein- 
ander verschmelzen, von der Hohe bis zum Erdboden herab. 

Was die anatomischen Eigentümlichkeiten anbetrilFt, so sind in der Regel die 
sklerotischen Beleihe der Gefaßbündel deutlich geschichtet. Die lysigenen Schleimtaschen 
oder längeren Schläuche sind oft vorhanden, fehlen aber in der Gattung Scleronema 
gänzlich. Kalkoxalatkrystalle sind bei den Adansonieae äußerst häufig und zwar sowohl 
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als rhombische Einzelkrystalle , wie in morgensternförmigen Drusen, in den beiden 
anderen Tribiis treten sie in geringeren Mengen auf, ohne indes zu fehlen. Bei vielen 
Gattungen fehlt die Behaarung fast völlig; während sie, wie erwähnt, bei den Durioneae 
die für sie so charakteristischen Schuppen aufweist (Fig. % 7), haben die 
behaarten Formen der Adansonieae, wie gewisse Arien von Bom- 
bax Sternhaare, die Matisieae nehmen in dieser Hinsicht eine Stel- 
lung ein, die beide Gruppen miteinander verbindet, denn bei 
Ochroma sind Slernhaare, heiQuararibea zuweilen Schuppen, beson- 
ders an der Corolle deutlich entwickelt. Die Epidermis der kahlen 
Formen ist äußerlich sehr stark verdickt. Das Holz einzelner Ä., 
wie z. B. von Ochroma lagopus Sw. ist außerordentlich leicht 
und schwammig und besteht fast nur aus Holzparenchym und 
w^eillumigen Gefäßen. Fig. 27. schuppe von 

Durio xibetkinus L. (Nach 

BlÜtenverhältniSSe. Über die Blütenstände ist nicht viel ^" ^''*''' ''" ^*^'^'-^ 
Sicheres bekannt, nur so viel habe ich ermitteln können, dass 
blattgegenständige Bl., die also durch einen stark entwickelten Ast aus der Terminallage 
bei Seite gedrängt worden sind [Cbergipfelung), bei der Gattung Quararibea und Matisia 
normal gefunden werden. Auch sonst scheinen wickelarlige Verkettungen vorzukommen 
(gewisse Bombax- Arien) ; Bl. aus dem allen Holze, durch ruhende Axillarknospen ver- 
anlasst, sind zuweilen vorhanden. 

Der Hüllkelch, wenn er vorhanden ist, und der Kelch sind meist dick, lederartig, 
bei den Durioneae sind sie wie die Blb. und zuweilen auch der Frkn. mit den für die 
vegetativen Theile charakteristischen Schuppen bekleidet; wenn der Kelch geschlossen 
ist, reißt er meist in 3 Zipfel unregelmäßig auf [Bombax], Die Blb. bei den Adansonieae 
sind oft außen mit einer dichten Wollbedeckung versehen, die auf der deckenden Hälfte 
dichter als auf der gedeckten ist. 

Die Slb. sind entweder nur einfächerig und einfach wie bei den Malvaceae^ oft aber 
sind sie mehrfächerig, so zwar, dass beides in derselben Gattung wie bei Ceiba wechselt. 
Bei den Durioneae ist das erstere Vorkommen die Regel (nur Nesia und Camptostemon 
sind ^Flg. 36 A u. />1 ausgenommen, die stets Slfächerige A. haben). Sehr eigentümlich ist 
die BeschalTenheit des AndrÖceums von Cullenia ; die in 5 episepale Spitzen aus- 
laufende Staubblattröhre trägt eine große Zahl stufenweise angeordneter Träubchen, die 
aus vielen kugelförmigen A. zusammengesetzt werden. In jeder sind eine gerini^ie Zahl 
von Pollenkörnem enthalten. Boschia hat innerhalb der Blb. einen Kreis von zahlreichen 
spateiförmigen Staminodien, die allmählich in dieStb. übergehen. Die äußeren derselben 
haben an der Spitze eine einfache, kugelförmige A., je weiter nach innen, desto mehr 
gesellen sich zu ihr, so dass endlich 7 — 8 an der Spitze versammelt sind (Fig. 35 E;. Sie 
öffnen sich durch ein kleines Loch an der Spitze. Coelostegia hat \ — 3 A. am Gipfel eines 
breiten Fadens, die klappenförmig sich Öffnen. Bei Durio liegen mehrere 2fächerige A. 
neben einander (Fig 35 C), so dass das Aussehen von sogenannten anfractuosen A. her- 
vorgebracht wird. Die letzteren kommen in der That der Gattung Ceiba (Fig. 32 A in 
mehreren Arten zu. Sie entstehen aut die Weise , dass ein flach ausgebreitetes Stb. 
am Rande eine zusammenhängende Pollenkammer erzeugt; das B. wird kraus, vielfach 
gefaltet. Neben diesen A. beobachtete ich in derselben Galtung auch echte 2 fächerige 
(C, erianthos K. Seh.) und eigentümlich 4fächerige, indem die beiden parallelen Fächer 
etwa in der Mitte durch eine Querfurche nochmals geteilt sind [C, Ilivieri (Dcne.) 
K. Seh. Fig. 32 E. F], 

Die Annahme, dass die polythecischen A. durch Verwachsung mehrerer Stb. mit 
1- oder 2fächerigen A. zu Wege kämen, scheint mir nicht gerechtfertigt, da trithecische 
A. bei Ayenia und Welwitschia bekannt sind, ohne dass hier eine solche Auffassung 
erlaubt w^äre. 

Die Slb. sind bei den Adansonieae und Matisieae regelmäßig zu einer Röhre verbun- 
den. Der Grad der Verwachsung ist verschieden. Die Gattungen Bombax und Adansonia 



Digitized by 



Google 



56 Bombacaceae. (K. Schumann.) 

haben noch teilweise freie Stf., bei Chorisia (Fig. 31 B) aber sind sie scheinbar 
bis zur Spitze vereint. Sieht man indes genauer zu, so bemerkt man auf der Innenseite 
der Röhre an der Spitze, die von den \ A. überragt wird, 5 3seitige Läppchen, die ich 
für die Resle der Staminodien halte, da sie episepal stehen. Quararibea verhält sich ähn- 
lich; nur sind hier die Spitzen länger und mit je 6 Theken beladen. Bei einzelnen 
Durioneae kommen vollkommen freie Stb. vor. 

Die Pollenkömer sind, soweit meine Erfahrung reicht, glatt, oder nur wenig netzig, 
sculpturiert oder mit kleinen Höckerchen versehen; die stacheligen Pollenkörner der 
Malvaceae sind mir bei den B, nicht bekannt.*) 

Was die Stellung der Stb. zu den übrigen Cyklengliedern anbelangt , so ist in den 
Fällen, wo ein polyandrisches, gleichmäßig zu einer Röhre verbundenes AndrÖceum vor- 
liegt, nichts Sicheres auszumachen; sind nur 5 Stb. entwickelt, so stehen dieselben den 
Blb. gegenüber. Kann man aus diesem Verhältnisse auch auf die ersteren einen Schluss 
ziehen, so gehören in Verbindung mit der Natur des Gynäceums die B, zu den obdi- 
plostemonen Gewächsen. Gewisse Formen, welche sich in der Gattung Chorisia und 
Quararibea finden, scheinen von dieser Wahrnehmung eine Ausnahme zu machen. Bei 
ihnen läuft die Staubblattröhre in 5 mehr oder weniger verlängerte Zipfel aus, die mit 
Theken beladen sind. Die Schenkel der Röhre stehen nun den Kelchb. gegenüber. Ich 
habe aber an Quararibea turbinata (Sw.) Poir. nachweisen können, dass der Entstehungs- 
ort der Stb. auch hier epipetal liegt. Durch die Dehnung aber der dazwischen auftreten- 
den Staminodien werden die Antherenhälflen an den Flanken derselben emporgehoben. 
Es liegt also hier derselbe Process vor, welcher sich bei Trochetia grandißora Ldl., viel- 
leicht auch bei Glossostemon unter den Slerculiaceae wiederholt. 

Die Stb. sind meist unter dem Frkn. inseriert. Bei vielen Adansoni'eae indes finden 
sich auch '/;i — V2 unterständige Frkn. ; die Gattung Coelostegia endlich hat vollkommen 
perigyne Insertion. 

Der Frkn. ist 2 — öfächerig mit meist aufstrebenden oder horizontal angehefteten Sa., 
sehr selten sind sie hängend ; bei Bemoullia kommen aufstrebende und hängende in dem- 
selben Fache vor; die Frb. stehen bei Isomerie den Blb. gegenüber. 

Bestäubungsverhältnisse. Bei den wenigen Formen mit diklinen Bl., wie z.B. 
Dialijcarpa ist Fremdbestäubung selbstredend. Sonst liegen hierüber keinerlei Mitteilungen 
vor; der Umstand aber, dass große, z. Th. sehr große, bis 30 cm lange Bl. die Regel 
sind, deutet daraufhin, dass die Pollenübertragung stets von Insekten, vielleicht auch von 
Kolibris übernommen wird. 

Frucht und Samen. Die Fr. der meisten B. sind lederartige oder holzige Kapseln. 
Die der Durioneae sind oft mit starken Stacheln äußerlich geziert und schließen meist 
zahlreiche Samen ein, welche einen fleischigen Arillus besitzen, der somit in der 
ganzen Familie kaum vorkommt. Eine innere Bekleidung der Kapselwände ist häufig ; 
nicht blos ist Neesia mit solchen, hier empfindlich stechenden Trichomen ausgerüstet, 
sondern sie kommen auch der Gattung Hampea zu. Sehr eigentümlich ist die reichliche 
Wolle, die den Bäumen der ersten Tribus den Namen der Wollbäume eingetragen hat, 
welchen sich die Gattung Ochroma anschließt. Gegen die Wahrnehmung, die wir bei 
den Malvaceae machten, die nicht selten mit Trichomen besetzte äußere Samenschalen 
aufweisen, nimmt hier die Wolle i^ren Ursprung aus den Kapselwänden, vielleicht auch 
aus den Scheidewänden des Fnichtknotens, während die S. kahl sind. Bei Cumingia 
dagegen, einer Durionee^ ist der S. selbst behaart, so viel ich wenigstens aus den 
Zeichnungen entnehmen kann. Adansonia enthält in dem Fruchtinnern einen Brei, der 
bei der Reife ein wenig saftiges Mark darstellt. Nach den spärlichen Materialien scheint 

*} Vielleicht macht die Gattung Montezuma, die ich nicht kenne, eine Ausnahme. Sie 
scheint sich aber nur gezwungen in die Bombaceae einzureihen, vielleicht gehört sie eher zu 
den Hibisceae. auch Cumingia scheint stärkere Bestachelung aufzuweisen. 
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derselbe auch aus dem Endocarp und den Scheidewänden zu entstehen ; genauere Auf- 
schlüsse über diesen Punkt fehlen aber bis heute. 

Diese Fr. bildet einen Übergang zu den saftigen Fr., deren Extrem in der Beere 
von Montezuma vorliegt. Die Drupa- ähnlichen Früchte von Matisia und Quararibea 
haben ein von vielen Fasern durchsetztes Fleisch, das bei der letzten Gattung nur wenig 
Saft enthält. Ganz eigentümlich und unvermittelt stehen die Flügelfr. der Cava- 
nillesia da. Die S. enthalten immer einen sehr großen Keimling und dem entsprechend ein 
sehr spärliches Nährgewebe, das zuw^eilen auf ein ganz zartes Häutchen reduciert sein 
kann , welches sich der Beobachtung in trockenem Zustande fast entzieht. Auf diese 
Thatsachen mag sich die Angabe gründen, dass es zuweilen vollkommen fehlt. Die Keimb. 
sind bei den Durioneae mit Ausnahme von Cumingia flach und eben; gewöhnlich aber 
sind sie so vielfach zusammengefaltet , dass es sehr schwierig ist, sie unverletzt aus- 
zubreiten. Zuweilen ist das Nährgewebe gummiartig wie bei Cavanillesia. 

Verwandtschaftsverhältnisse. Die B, sind auf das allernächste mit den Malvaceae 
verwandt, so dass man einer Vereinigung mit den letzteren kaum erhebliche Einwürfe 
entgegensetzen könnte, auch wenn man gegen die Meinung der Franzosen einer Verbin- 
dung sämtlicher Malvales zu einer Familie nicht das Wort redete. In ihren Extremen 
freilich stellen sie, was die Merkmale und den Habitus anbetriöt, Formen dar, welche 
von den Malvaceae recht erheblich abweichen. Ich erinnere einmal an die geschlossene 
Gruppe der Adansonieae mit ihren stattlichen ßaumgestalten, die sämtlich durch gefingerte 
B. ausgezeichnet sind, und dann an die Durioneae mit ihrer steifen Schuppenbekleidung 
und dem oft sehr merkwürdigen Bau der A. Was die letzteren anbetrifll , so enthalten 
sie meist Galtungen mit sehr wenigen Arten von sehr heterogenen Merkmalen, die nur 
durch das der Bekleidung locker zusammengehalten werden, wobei ich den Eindruck 
habe, dass nach rein morphologischen Merkmalen Camptostemon und Cumingia besser 
unter die Malvaceae zu setzen seien. 

Geographische Verbreitung. Die B. sind ausschließlich Bewohner der Tropen und 
zwar findet sich der bei weitem größte Teil in dem heißen Amerika; von den mir be- 
kannten Arten, die sich auf etwa HO belaufen dürften, sind nicht weniger als 87 dort 
heimisch. Wiederum der größere Teil von diesen sind Bewohner Brasiliens incl. 
Guiana. Ein zweites weit abgelegenes Gebiet umfasst die nächst größere Vergesellschaf- 
tung dieser Pfl,, es ist der malayische Archipel mit Malakka. Hier entfaltet sich die 
Tribus der Durioneae ausschließlich, und tritt mit 5 Gattungen und 16 Arten auf. 
Hauptsächlich ist die Insel Bomeo, wie die Beccarischen Pflanzensammlungen gezeigt 
haben, reich daran und dürfte noch viele neue Formen gewähren. Von diesem Mittel- 
punkte aus gehen einzelne Strahlen der Verbreitung nach allen Richtungen : so findet 
sich im Westen auf Ceylon die Gattung Cullenia, im Nordosten die Gattung Cumingia, 
im Südwesten die Gattung Camptostemon j alle nur i Art enthaltend. 

Die Matisieae sind ausschließlich dem heißen Amerika eigentümlich. 

Sonst finden sich einige eigentümliche Besonderheiten der Verbreitung, Afrika hat 
von Australien und Europa abgesehen die geringste Zahl der B. aufzuweisen ; hier kommen 
nur 3 (oder Madagaskar eingeschlossen 5) Arten vor, 3 verschiedenen Gattungen angehörig: 
Ceiba pentandra Gärtn. [Eriodendron anfractuosum DC), welche von Mexiko bis nach 
dem malayischen Archipel gefunden wird, Bombax buonopozense P. d. Beauv., eine B, 
ceiba L. {B, malabaricum DC.) sehr nahe stehende Art, u. Adansonia digitata L. Die letzte 
Art ist Afrika eigentümlich, denn außerhalb des Continentes scheint sie nur kultiviert zu 
sein. In der Galtung giebt es noch 2 Arten, die sehr auffallend von jener verschieden 
sind, die eine A, madagascariensis Baill. jener geographisch benachbart, die andere aber 
A. Gregorii F. v. Müll, tritt merkwürdigerweise in Nordaustralien auf, sie steht der 
typischen Art viel näher als der von Madasgaskar. 

Fossile B. B. von gefingerter Form , deren Componenten mehr oder w eniger ge- 
stielt sind, von lanzettlicher Gestalt, ganzrandig oder gezähnt, hat man als zu Bombax 
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gehörig betrachtet, ob mit Recht, bleibe dahin gestellt; ich möchte aber darauf hinweisen; 
dass bei dieser Gattung, wie sie in der Flora ßrasiliensis von mir gefasst worden ist, gesägte 
B. niemals vorkommen. Auch die angezogenen Vergleichsobjekte Bombax gossypium und 
Bombax glaucescens Sw. dürften wohl zu Ceiba pentandra Gärln. gehören. Die Bl., welche 
Saporta unter dem Namen ß. sepuUißorum beschrieben und abgebildet hat, könnte viel- 
leicht hierher gehören, obgleich freilich auch andere Familien diese Form tauschend nach- 
ahmen, wie z. B. die Mimosacee Serianthes grandißora Benth. 

Nutzen. Die B. haben für den Menschen nur in beschränktem Maße Bedeutung. Die 
Wolle einiger BaumwollenbUume wird zum Stopfen von Kissen verwendet, zum Ver- 
spinnen ist sie nicht geeignet. Die Fr. von Durio zibethinus werden wegen ihres cröme- 
artigen Inhalts von vielen geschätzt. Die S. des Affenbrotbaumes finden in gewissen 
Gegenden medicinische Verwendung. 

Einteilung der Familie. 

A. B. gefinf^ert. Keimb. gefaltet oder um das Würzelchen gerollt. Bekleidung aus Stern- 
haaren, an den Blb. auch aus einfachen Haaren zusammengesetzt. Außenkelch fehlend. 

L Adansonieae. 

B. B. einfach, handnervig oder an der Basis 3nervig. Keimb. gefaltet oder um das 
Würzelchen gerollt. Bekleidung aus Sternhaaren, einfachen Haaren oder selten weichen 
Schuppen gebildet. Außenkelch fehlend n. Matisieae. 

C. B. einfach fiedernervig. Keimb. dickfleischig oder blattartig flach. Bekleidung aus 
starren, harten Schuppen gebildet, stets vorhanden. Außenkelch fast ausnahmslos 
entwickelt (fehlt nur bei Dialycarpa m. Durioneae. 

I. Adansonieae. 

Außenkelch fehlend, die Bl. werden von K — 3 Bracteen gestützt. Kelch klappig, 
öspallig oder vor dem Aufblühen geschlossen und unregelmäßig aufreißend, oft innen stark 
seidig behaart. Blb. 5, mit gedrehter Knospenlage, am Grunde der Staubblattröhre an- 
gewachsen. Stb. ö oder oo, zu einer Rohre verbunden, oben frei oder der Röhre sitzend 
angeheftet, { — ithecisch, zuweilen darmförmig gewunden. Frkn. 5rächerig, zuweilen 
mehr oder weniger unterständig; Sa. oo, horizontal angeheftet, in vielen Reihen. Fr. 
kapselartig, geschlossen oder in ö Klappen aufspringend. S. zahlreich in einer VVollhülle, 
die von den Kapselwänden ausgeht, oder in einer schwammigen Masse verborgen, Nähr- 
gewebe spärlich, Keimling gekrümmt. Keimb. gefaltet oder um das Würzelchen gerollt. 
— Bäume oft von beträchtlicher Größe, mit gefingertem Laube, Nebenb. sehr schnell 
abfallend; meist kahl, zuweilen sternhaarig filzig. Bl. in der Regel groß, einzeln in den 
Blattwinkeln oder in Gruppen zusammengestellt, die Blb. nicht selten außen mit einem 
dichten Wollüberzuge aus einfachen Haaren bekleidet. 

A. Staubgefäße OO, etwa bis zur Mitte verwachsen, monothecisch. 

a. Kelch 5spaltig mit klappiger Knospenlage; S. in einer markartigen Masse gebettet. 

1. Adansonia. 

b. Kelch gestutzt oder unregelmäßig aufreißend. S. von einer Wolle umhüllt oder die 
innere Wand der Fr. behaart 2. Bombax. 

B. Staubgefäße 5, bis zur Spitze in eine Röhre verwachsen, od. nur bis zur Hälfte verbunden. 
S. in Wolle gebettet. 

a. Staubblattrühre an der Spitze sehr kurz, 5zuhnig, an der unteren Hälfte ein Kranz 
von 3 geteilten Staminodien, Antheren sitzend 3. Chorisia. 

b. Stb. in der oberen Hälfte frei, A. 1 fächerig, darmortig gewunden, oder 2- oder 4fächerig 

4. Ceiba. 

{. Adansonia Li nn. Kelch groß, ^lappig, innen seidig behaart. Stb. bis weit über 
die Hälfte in eine Röhre verwachsen, monothecisch. Frkn. 5 — lOfächerii:, in jedem 
Fache oo Sa., mehrreihig horizontal angeheftet ; Gr. mit so vielen kurzen strahlenden 
Ästen als Fächer. Fr. oblong, mit holziger Schale, nicht aufspringend. S. in einer mar- 
kigen Substanz eingeschlossen, mit spärlichem Nährgewebe. — Mächtige Bäume mit 
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gefingerten, aus 3 — 9 ganzrandigen Blällchen zusammengesetzten B.; Bl. groß, einzeln 
hängend, von 2 Bracleolen gestützt. 

Adansonia dtgitata L. [Fig. 26, 28, 29), der Affenbrodbaum oder Baobab, in Afrika 
heimisch, wird in Indien und auch in Südamerika kultiviert; sein Stamm weist die größten 



Fig. 2S. Ädausouia digitata L. Blähender Zweig. (Nach Pe ebne 1- Lösche.) 

Dimensionen auf, die im Pflanzenreiche bekannt sind, und es giebt an der Westküste 
Exemplare, die auf Grund der Wachstumszunahme nach den Einzeichnungen der ersten 
Europäer, welche die Gegenden betraten, ein Alter von mehreren tausend Jahren besitzen 
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müssen. Das Holz ist sehr leicht und weich, die Neger machen aus den Stämmen Fahr- 
zeuge. Der sehr zähe Bast dient zu Stricken und als Papiermaterial. Das säueHiche Frucht- 
mark soll gegessen werden, die zerriebenen B. (Lalo) setzen die Neger den Speisen zu. — 
A. madagascariensis Baill. ist durch einen 
braunen Sammetiiberzug der kleineren Fr. und 
durch sehr abweichende Bl. gekennzeichnet. 
Außerdem sind noch 2 Arten von Madagaskar, 
doch nur ungenügend bekannt. — Die dritte 
bekannte Art A. Gregorii F. v. Müll, wächst in 
Nordaustralien; sie hat kurz gestielte Bl. u. Fr., 
während der afrikanische AfTenbrodbaum durch 
die sehr langen Blütenstiele auffällt. Das saure 
Mark der Fr. dieser letzten Art hat der Pfl. den 
Namen Saurer- Gurken-Baum verschafift. 

2. Bombax Linn. (incl. Pachira Aubl., 
Carolinea Linn.; Eriotheca et Salmalia Schott 



Fig. 29. Adansonia digitata L., Bl. 1/2. (Nach der Natur Fi?. 30. A Bombax }Yittrockianum K. Seh., Bl., 

gezeichnet von Gurke.) nat. Gr. — B B. aquaticum (Aubl.) K. Seh. (Pachira 

aqualica Aubl.) Bl. 1/2. (Nach d. Natur von Gurke.) 

et Endl.) Kelch unregelmäßig 3spaltig oder Sspaitig oder gestutzt, innen meist seiden- 
haarig, nicht selten dick fleischig oder lederarlig. Stb. cx), hoch röhrenrörmig verwachsen, 
monolhecisch, oberhalb der Röhre sich zuweilen nur allmählich lösend, so dass sie oft 
5— mehrbrüderig zusammenhalten. Frkn. Sfächerig; in jedem Fache oo Sa., horizontal. 
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mehrreihig angeheftet. Gr. mit 5 kurzen Asien oder fast ungeteilt. Fr. eine holzige oder 
lederige, in 5 fachteilige Klappen zerfallende Kapsel, mit stehen bleibender MitlelsUule ; 
Innenwand mit kürzeren Haaren oder seidiger Wolle bedeckt, in der die S. liegen. Nähr- 
gewebe spärlich. 

Bis jetzt sind 45 — 50 Arten bekannt, die hauptsächlich in Amerika wachsen, 4 Art 
findet sich in Afrika, 5 — 6 in Indien u. 4 derselben in Nordaustralien. Hohe Bäume, seltener 
Krüppelsträucher mit gefingerten, fast stets ganzrandigen B. u. einzelnen od. gebüschelten Bl. 

Sect. I. Euhombax K.^Sch., Blb. außen mit einem wolligen Filze bedeckt, höchstens 
4 mal länger als der Kelch. Fr. innen mit langer weißer Wolle angefüllt, S. klein. 



Fig. 31. A—0 Chorisia spcciosa St. Hil. Ä Habitus; B StarainalttibTis : C? Basis deBselben, L&ngsschnilt ; Z> Spit«e 

desselben, Längsschnitt; H Ende des Gr.; F Frkn., Längsschnitt; S. lA-C halbe nat. Gr.; ,D u. F nat. Gr.; 

£ 5/1; G 2/1. Nach K. Schumann, Borabaceen der Fl. Bras.) 
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Von den 4^ südamerikanischen ü^rten ist die bekannteste B. globosum Aubl. aus Guiana, 
die meisten finden sich wie B. Wittrockianum K. Seh. (Fig. 30 A.) als GertAogebüsche auf 
den Plateaux von Brasilien. B. buonapozeuse Pol. de Beauv. ist in Westafrika zu Hause. 
B. Ceiba L. [B. malabarictnn DG.) ist von Vorderindien bis Nordaustralien verbreitet, sonst 
giebt es noch 3 — 4. hinterindische Arten. 

Sect. II. P achiropsis K. Seh. ßlb. außen kahl, nur mit sehr kurzen Papillen zu- 
weilen besetzt, mindestens 5 mal so lang wie der Kelch. Fr. wie bei der vorigen Section. 

Wenigstens 4 6 Arten ausschließlich im heißen Amerika von Mexiko bis nach Mittel- 
brasilien. B. macrocarpum (Schlecht.) K. Seh. {Pachira macrocarpa Schlecht.) aus Mexiko 
und Genlralamerika wird in Gewächshäusern kultiviert und blüht nicht selten. 

Sect. III. Pachira K. Seh. ßlb. wie bei der vorigen Section. Fr. innen mit kürzeren 
Haaren bekleidet. S. von der Grüße einer kleinen Wallnuss. B. aquaticum Aubl.) K. Seh. 
(Fig. 30 B) [Carolinea princeps Linn. fil.) ist ein hoher Baum aus Guiana und vom unteren 
Amazonenstrom. B. insigne (Sav.) K. Seh., ursprünglich wohl in Südamerika heimisch, wird 
auf den Antillen kultiviert, wo die S. geröstet wie Gacao verwandt werden; findet sich auch 
in unseren Gewächshäusern. 

3. Chorisia H. B. Klh. Kelch unregelmäßig 2 — ölappig. Slaubbiattröbre an der 
Spitze iindeiillich 5zUhnig, hier mit 10 A. beladen; am unleren Teil der Staubblatlröhre 

ein Kranz von 5 2spalligen 
Staminodien. Frkn. balb- 
unlerstUndig, öfächerig, 
oo Sa. in jedem Fache, 
mehrreihig, horizontal an- 
geheftet , Gr. unterhalb 
der kopfigen N. elw^as an- 
geschwollen. Kapselfach- 
teilig, öklappig auf- 
springend. S. klein, in 
reichlicher Wolle gebet- 
tet. — Mächtige Bäume 

mit angeschwollenem 
Stamme, der reichlich mit 
Stacheln besetzt ist. B. 
gefingert , aus 5 — 7 ge- 
zähnten Blättchen zusam- 
mengesetzt. BI. groß, 
einzeln oder gebüsclielt, 
oft aus dem ahen Holze, 
Blb. außen wollig. 

3 Arten in Südame- 
rika. — C. speciosa St. Hil. 
Fig. 31) in den südlichen 
Provinzen Brasiliens bis Rio 
de Janeiro häufig; die Bl. 
sind rot violett, am Grunde 
gelb mit dunklen Strichen. 

4. Ceiba Gärtner 
(Bombax Linn., Erioden- 
dron DC., Ertöne, Cam- 
pylanthera , Gossampinus 
Schott et Endl.). Kelch 
gestutzt oder unregel- 
mäßig 3 — ölappig. Stb. 
5, bis zur Mitte in eine 
Röhre verwachsen , die 
sehr selten einen Kranz von Staminodien trägt. Frkn. öfächerig, zuweilen halbunterständig: 





Fig. 32. A, B Ceiba pentandra (L.) Gärtn. [Eriodendron anfractuosum DC.) A Bl., 
nat. Gr.; B Fr. 1/3, n. d. Nat. von Gurke. - C-0 C. Jtirifri (Dcne.) K. Öcli. 
C Diagramm ; Z> Staminaltubus, nat. Gr. ; K A. von vorn ; /'dieselbe von hinten -1/1 ; 
G A. im Qoerschnitt 16/1. (Nach K. Schumann, Bombaceae der Fl, Brasil.) 
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cx) Sa. in jedem Fache horizontal , mehrreihig angeheflel ; Gr. mit kopfiger N. Kapsel 
lederartig, fachteilig, 5klappig aufspringend. S. in reichlicher Wolle gebettet, mit sehr 
spärlichem Nährgewebe. — Sehr große Bäume mit gefingerten B., die aus 3 — 7 ganz- 
randigen Blättchen zusammengesetzt sind. Bl. einzeln, oder gehäuft, mäßig groß oder 
stattlich, außen oft mit weicher Wolle bedeckt. 

Sect. I. Campylanthera K. Seh. A. darmförmig gewunden, Uächerig; Staminodien 0, 
Bl. regelmäßig. 

4 Arten, davon 3 mit großen gelben Bl. im heißen Amerika, die vierte C. penlandra iL.) 
Gärtn. {Eriodendron anfractuosum DC.) (Fig. 32 A, D], der gewöhnliche Bau m wollen b au m 
(silk-cotton-tree der Engländer, fromager der Franzosen), ist ein sehr großer Baum mit 
schlankem kräftigem, oft bis zu beträchtlicher Höhe astlosem Stamme, dessen Zweige, 
wenigstens bei der ostindischen Form , die ich von der westindischen nicht unterscheiden 
kann, in weiten Abständen etagenartig zusammengestellt sind; die mäßig großen Bl. sind 
weiß und stehen gehuschelt. Er findet sich in Mexiko, auf den Antillen, in Guiana, in 
Afrika, ganz Ostindien und dem malayischen Archipel. 

Sect. 11. Eriodendron K. Seh. A. lineal, di- oder tetrathecisch. Staminodien 0. 
Bl. regelmäßig. 

2 Arten in Mittelbrasilien. Ceiba Rhieri (Dene.) K. Seh. ;Fig. 32 C—Gj aus der Provinz 
Sa. Catharina und Rio de Janeiro ist ein Baumwürger, wie ich oben erwähnte. 

Sect. III. Ertöne K. Seh. An der Staubblattröhre 1 ungegliederter Ring oder 5 äteilige 
Staminodien. Bl. durch die Krümmung der Stb. zygomorph. 3 Arten, 4 in Centralamerika, 
Ceiba rosea (Seem.) K. Seh., und 2 in Südamerika: C. puhiflora (St. Hil.) K. Seh. in Südbra- 
silien und Argentinien und C. jasminißora ;St. Hil.) K. Seh. Die Wolle der in diese Tribus 
gehörigen Pfl. ist zum Spinnen wegen der Brüchigkeit der Haare nicht geeignet, kann aber 
zu Polstern und zum Stopfen von Kissen verwandt werden. Die Nachricht, dass in Indien 
eine Art Baumwolle auf hohen Bäumen wachse, die aber nur in der letzterwähnten Art zu 
gebrauchen wäre, wurde schon von den Kriegern Alexanders des Großen aus Indien nach 
Europa gebracht und ist uns durch Strabo erhalten worden. 

II. Hatisieae. 

Außenkelch fehlend, die Bl. werden von 2 seillich stehenden Bracteolen gestützt. 
Kelch gestutzt oder 2 — öspallig. Blb. 5, mit gedrehter Knospenlage, an der Basis meist 
der Staubblattröhre angeheftet. Stb. cx), zu \ Röhre verwachsen, oben entweder frei 
oder mit A., welche der Röhre oder deren 5 Abschnitten sitzend angeheftet sind. Frkn. 
2 — Srächerig; Sa. 2 in jedem Fache oder cx), aufrecht, gewendet, die Mikropyle außen 
und unten. Fr. trocken, aufspringend, kapselarlig, oder fleischig geschlossen, oder \ 
Flügelfr. S. mit Nährgewebe, häufiger fast ohne dasselbe; Keimling gekrümmt, Keimb. 
gefaltet oder um das Würzelchen gerollt. — Bäume mit ganzen B., deren Nerven band- 
förmig verlaufen oder am Grunde zu 3 verbunden sind, Nebenb. abfällig. Blb. und jün- 
gere Teile zuweilen mit weichen Schuppen bekleidet, auch Sternfilz ist zuweilen 
vorhanden. 

A. Stb. in 5 Phalangen verbunden. Fr. eine 4 sämige, sehr große, Sflügelige Samara 

5. CavaniUesia. 

B. Staubblattröhre kurz, oben in zahlreiche monotheeische Staubgefäße geteilt. 

a. Stf. dünn, Kelch gestutzt 6. Hampea. 

b. Stf. nach oben sich verdickend, Kelch öspallig 7. Scleronema. 

C. Slaubblattröhre lang, an der Spitze sehr kurz od. länger 5teilig, mit sitzenden, Uächerigen 
A. beladen. 

a. Staubblattröhre Steilig 8. Matisia. 

b. Staubblattröhre sehr kurz und undeutlich 5zahnig. 

a. A. spiralig angeordnet; Fr. eine Beere 9. Montezuma. 

ß. A. an der Spitze zusammengedrängt, zuweilen auch unterhalb derselben zerstreut. 

I. Staubblattröhre geschlossen. 

\. A. gerade; Fr. faserig-fleischig 10. Quararibea. 

2. A. darmförmig gekrümmt; Fr. eine ospaltige Kapsel, S. in Wolle gebettet 

11. Ochroma. 

II. Slaubblattröhre einseitig geschlitzt. Bl. in vielblütigen Wickeln 12. Bernoullia. 
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5. Cavanillesia Ruiz et Pav. [Pourrctia Willd., nicht and. Aut.) Kelch öleilig. Slb. 
5brüderig, andern Grunde kurz röhrenförmig verbunden, monothecisch. Frkn. Sfächerig, 
2 grundständige, aufstrebende Sa. in jedem Fache, N. kopfig. Frkn. 4 sämig, mit 5 sehr 
großen Flügeln versehen, Keimling von einer gummiartigen Masse umgeben. 

2 Arten in Südamerika. Cavanillesia arborea (W.) K. Seh. in den Certaos von Bahia, 
ein bis 20 m hoher und bis 5 m im Stammdurchmesser haltender Baum, der vor dem Aus- 
trieb der B. blüht. Der Stamm ist tonnenförmig angeschwollen und verjüngt sich nach 
oben und unten. C. platanifolia H. ß. K. in Peru :Fig. 33 Ay B]. 



Fig. 33. i, B CaranilUsia platanifolia H. B. K. A Bl., nat. Gr.; B Fr. 1/4. — C ScUronema Spructanum Benth. 

Bl. 2/1. (Nach der Natur von Gurke.) 

6. Hampea Schlecht. 3 kleine Bracleolen sind dem Kelche angewachsen. Die mo- 
nothecischen Stb. am Grunde röhrenrörmig verbunden. Frkn. 3 fächerig, mit wenigen Sa., 
Gr. kurz, 3teilig. Fr. eine 3klappige, fachspaltige, innen behaarte Kapsel. S. mit ver- 
dicktem Funiculus, Nährgewebe spärlich. 

2 Arten in Mexiko und Columbien. H. mexicana Schlecht., ein Baum Mexiko's mit fast 
herzförmigen B. und kleinen, außen rostfilzigen Bl. 

7. Scleronema Benth. Unter dem 5Iappigen Kelche 2 — 3 kleine Bracleolen. Die 
nach oben sich verdickenden, monothecischen Stb. kurz zu einer Röhre verbunden. Frkn. 
2 — 3rächerig, mit 2 aufstrebenden Sa. in jedem Fache; Gr. verlängert, kurz 2 — 3zähnig. 
Schleimbehälter fehlen. 

Scleronema Spruceanum Benth., ein hoher Baum in den Grenzgebieten zwischen Brasilien 
und Ecuador mit lederartigen B. (Fig. 33 C). 

8. Maüsia Humb. et Bpl. Kelch unregelmäßig 2 — 5lappig. Staubblattröhre 
ölappig, die Lappen mit 6 oder \% A. besetzt. Frkn. Sfächerig, jedes Fach mit 2 — 3 Sa.; 
Gr. verlängert, kopfig, kurz 51appig. Fr. fleischig, 5samig. S. mit spärlichem, schlei- 
migem oder knorpeligem Nährgewebe. 

9 Arten, besonders in Columbien, einige in Guiana. Matisia cordata H. et Bpl., ein 
hoher Baum des tropischen andinen Gebietes, mit herzförmigen, großen B. und rosaroten 
aus dem Stamme entspringenden gebüschelten Bl. Die grüne Fr. wird gegessen. M. Castanon 
Tr. et PI. liefert eine Art Cacao. 

9. Montezuma Mog. et Sesse. Kelch gestutzt. Blb. wellig, sehr groß. Stb. mono- 
thecisch, der Röhre Spiral angewachsen. Fr. eine vielsamige, 4 — 5 fächerige Beere. 

Montezuma spcciosissima M05. et Sess., ein Baum Mexikos, dessen große purpurrote, 
außen rosa Bl. aus dem Stamme hervorbrechen. Eine nur sehr ungenügend gekannte PH. 

\0, Quararibea Aubl. [Myrodia Sw.j Lexarsa Uaye). Kelch röhrig-trichterförmig, 
2 — Slappig. SlaubblattrÖhre undeutlich 5zähnig, am Ende oder auch im oberen Viertel 
mit 30 A. beladen. Frkn. 2 fächerig, Sa. in jedem Fache 2, nebensländig, aufstrebend. 
Fr. faserig-fleischig, \ — 2samig. S. ohne Nährgewebe. 

7 Arten im heißen Amerika. 
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Sect. I. Euquararibea Baill. A. an der Spitze der Staubblattröhre kranzförmig zu- 
sammengestellt und am oberen Viertel zerstreut, 

t Arten in Centratamerika u. Guiana. Q. guianensis Aubl. in Guiana und am unteren 
Amazonenstrome ist ein Strauch oder kleiner Baum mit großen weißen Bl. 

Sect. II. Myrodia Baill. A. nur an der Spitze der Staubblattröhre. 

5 Arten von Mexiko und den Antillen bis nach der Provinz Rio de Janeiro. Quararibea 
turbinata fSw.) Poir., ein bis 16 m hoher Baum, findet sich auf den Antillen und mit Über- 
springung der dazwischen liegenden Länder wieder im mittleren Brasilien. Die B. und Bl. 
dieser und der verwandten Art riechen getrocknet sehr stark nach Trigonella Foenum 
graecum L. 

H. Ochroma Sw. Kelch 51appig. Staubblaltrohre trichterförmig, voa der Mitte 
bis zur Spitze mit großen, darmformig gewundenen A. besetzt. Frkn. Sfächerig; Sa oo, 
in jedem Fache aufstrebend, 2 reihig angeheftet. Kapsel fachteilig, 5klappig, die mit 
fleischigem Nährgewebe versebenen Sa. sind in Wolle eingebettet. 

0. lagopus Sw., ein mächtiger Baum der Antillen und des heißesten Südamerikas, mit 
gelappten B. und großen Bl. Die aufgesprungenen Fr. sehen einer Hasenpfote auffallend 
ähnlich. Aus dem ungemein leichten Holze Balsa) werden Canoes gemacht. 




Fig. :U. A—C BernoulUa flammea Oliv. A Bl. 2jl; Ä Fr. 1/2; C? dieselbe aufgesprungen. (Nach Hooker til., 

Icou. pl. t. lUJ» n. 1170.) 

< 2. Bernoollia Oliv. Kelch olappig, Staubblatlröhre nach vorn gekrümmt, hinten 
bis über die Mitte aufgeschlitzt, am Ende mit 4 5 — 20 A. besetzt. Frkn. ofacherig; in 
jedem Fache oo Sa. in 2 Reiben, die unteren aufstrebend, die oberen hängend. Fr. groß 
(ähnlich der von Theobroma)^ an der Spitze sich ÖiTnend. Die oberen S. unten, die unteren 
oben geflügelt, Nährgewebe spärlich. 

BernoulUa flammea Oliv. (Fig. 34), ein Baum Costa Ricas, der vor den trifoliaten B. 
blüht. Blütenstände reiche Wickel, Bl. glänzend scharlachrot. In der Höhe von 160 — 600 m 
ein Charakterbaum der Costa Grande. 

Natürl. Pflanzenfam. IIT. 0. 5 
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III. Dnrioneae. 

Außenkelch fast stets vorhanden, becherförmig, ölappig oder unregelmäßig 2 — Stei- 
lig. Blb. 5, mit gedrehter Knospenlage, wenn eine Staubblattröhre vorhanden, dieser am 
Grunde angeheftet, Seiten fehlend. Stb. 5 oder oo, zu einer Röhre verwachsen, oder in 
Phalangen verbunden, oder frei, mono- oder polylhecisch, oft in derselben El. verschie- 
den; Slaminodien zuweilen blumenblattartig, meist fehlend, A. in Längsspallen oder mit 
Poren sich öffnend. Frkn. 2 — öfächerig; Sa. \ — oo in jedem Fache, aufsteigend oder 
hängend, die Mikropyle meist am Grunde, außen. Fr. eine oft bestachelte Kapsel; S. 
nicht selten von einem Arillus umgeben, oder mit einem Wollüberzuge; Keimb. meist 
flach aneinander gelegt, Nährgewebe vorhanden oder fehlend. — Bäume mit ganzen, 
fiedernervigen B., Nebenb. abfällig. Alle jüngeren Teile, B., Kelch und Blb., regelmäßig 
mit starren Schuppen gepanzert. 

A. Blb. vorhanden. 

a. Insertion hypogynisch. 

7. Staubgefäße zu einer Röhre verwachsen. 

I. Frkn. 2—3- selten 4-) fächerig, Gr. in 2 — 3 (selten 4) Äste auslaufend, Narben 
alappig. 

1. Staubgefäße 5, polythecisch 13. Cumin^a. 

2. Staubgefäße oo, dithecisch , . . .14, Camptostemon. 

II. Frkn. öfächerig; Staubgefäße oo, polythecisch 15, Dario. 

^. Staubgefäße in 5 Phalangen verbunden oder frei. 

I. Frkn. aus 3 nur an der Spitze verbundenen Frb, gebildet, Bl. diklinisch 

16. Dialyoarpa. 

II. Frkn. aus 5 bis zum Grunde verwachsenen Frb. gebildet, Bl. zwitterig. 

1. A. mit Län^'sspalten aufspringend, mono- oder dithecisch, Staminodien 

17. Neesia. 

2. Antheren mit einem endständigen Loche aufspringend, mono -polythecisch, 
Staminodien hlumenblattähnlicb 18. Boschia. 

b. Insertion perigynisch 19. Coelostegia. 

B. Blb. . . . .* 20. Cullenia. 



Fi^. 35. Ä-C Durio eibethinus L. Ä Bl. nat. Gr.; B Fruchtaus schnitt 1/3; C Stb, 4/1, — D Cullenia eeylanica 
Wight, Fr., Querschnitt 1/2. — E Boschia excelsa Korth., Stb. (A—Cu, B nach der «atur von Gurke; D nach 

Wight, Icones 17G1 u. 1762.) 
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13. Cumingia Vidal. Außenkelch 3-, Kelch ebenfalls, meist unregelmäßig, 
Slappig. Stb. 5, bis über die Mitte verwachsen, polylhecisch, Pollen bestachelt. Frkn. 
2 — 3- (selten 4-) fächerig, mit je \ aufstrebenden Sa.; Griffeläste so viele wie Frucht- 
knotenfächer, N. 31appig. Fr. eine loculicid aufspringende, 2 — 4fächerige Kapsel. S. von 
Wollhaaren umgeben. 

Cumingia philippinensis Vid. (Fig. '36 D) an sumpfigen Stellen der Küste von Luzon 
selten, ist ein hoher Baum. 



Fig. 3ß. A—C A'eesia altissitna Bl. A Bl. nat. Gr.; ß Querschuitt durch deu Frkn.; C Fr. Ijü. — D Cumingia 
philippinensis Vidal, Bl. 5/1. — £, F Camptostemon SchuUzii Mast. E Bl. längs geschnitten 3/1; ^ Kel<:h und 
Frkn. im Querschnitt 4/1. (A—C nach Blume, in Nov. act. nat. cur. XVII. t. 6; Z> nach Vidal, Plant. Cnming. ; 

Ey F nach Hooker fil., Icon. pl. t. 1119.) 

I i. Camptostemon Mast. Außenkelch unregelmäßig gebuchtet, Kelch unregelmäßig 
3lappig. Slb. über die Hälfte zu einer Rohre verbunden, dilhecisch. Frkn. 2-, selten 
3fächerig, jedes Fach mit I aufstrebenden Sa. ; Griffeläste so viel wie Fächer, N. 3lappig. 
Fr. unbekannt. 

Camptostemon Schultsii Mast. Fig. 36 E, F), ein Baum oder Strauch im Norden 
Australiens. 

Anmerkung. Diese und die vorher genannte Gattung stellen eine Verbindung der 
Durioneae mit den Malvaceae her. 

4 5. DurioLinn. {Lahia Uassk.) Außenkelch unregelmäßig gespalten, Kelch Slappig; 
Stb. an der Basis zu einer Rohre vereint, weiter oben öbrüderig, endlich frei, polythe- 
cisch. Frkn. 5fächerig; Sa. oo, in jedem Fache 2 reih ig aufstrebend; Gr. mit kopfiger N. 
Fr. eine sehr große, mit starken Stacheln beladene, 5klappige Kapsel. S. mit lleischigem 
Arillus. 

7 Arten in Ost- und Südasien, besonders im malayischen Archipel; dazu kommen 
6 Arten, die Beccari abgebildet, aber nicht beschrieben hat. Durio zibethinus L. (Fig. 35 
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A — C] ist ein sehr hoher Baum mit oblongen schülfrig beschuppten B. Die Fr. wird von 
den Eingeborenen und vielen Europöern für eine der kostlichsten der Tropen gehalten, von 
anderen wird sie wegen eines Beigeschmackes nach Schwefelwasserstoff verschmäht. Sie 
wird vor der vollen Reife gepflückt, da die fruchtfressenden Tiere ihr sehr eifrig nachstellen 
und weil die schweren Kapseln durch ihre starken Stacheln beim Herabfallen schwere Ver- 
wundungen herbeiführen können. 

\6. Dialycarpa Mast. Bl. 2geschlechtlich. Außenkelch 0, Kelch ispaUig. Blb.4 — 5, 
kleiner als der Kelch. Stb. zu 4 — 5 Phalangen verbunden, monothecisch; Staminodien 5, 
linear. Frkn. aus 3, nur an der Spitze fest verbundenen Carpiden gebildet; in jedem 
Fache 2 hängende, nebenständige Sa. Fr. in 3 vielleicht loculicide Coccen zerfallend. 

Dialycarpa Beccarii Mast. Ein Baum von Borneo mit sehr kleinen Bl. 

M, Heesia Blume [Eseiibeckia BL, Cotylephora Meißn.). Hüllkelch 51appig, Kelch 
unregelmäßig 51appig, oft eigentümlich schüsselförmig, niedergedrückt. Stb. oo, nur an 
der Basis ein wenig verwachsen, meist 2thecisch. Frkn. 5fächerig, in jedem Fache 
wenige aufstrebende Sa. Fr. holzig, stark bestachelt, fachspaltig Sklappig. S. ohne 
Arillus und Nährgewebe. 

5 Arten aus dem malayischen Archipel und Malakka. — Neesia altissima Bl. Fig. 36 
i4— C) ist ein sehr hoher mächtiger Baum von Java. 

\S. Boßchia Korth. (//e/^ro;}//a:*5 GrifT.) Außenkelch 2— 3spaltig, Kelch 4 — öspaltig. 
Stb. an dem Grunde frei oder in Phalangen leicht verbunden, \ — polylhecisch, am Gipfel 
durch ein Loch geöffnet; Staminodien blumenblattartig. Frkn. 5fächerig, mit vielen 2reihig 
geordneten, aufstrebenden Sa.; Gr. verlänjierl, N. schildförmig. Fr. eine bestachelte 
Kapsel. 

4 Arten von den Sundainseln und Mu'akka. — Boschia e.rcelsa Korth. (Fig. 35 E , ein 
hoher Baum von Sumatra und Borneo. 

19. Coelostegia Benth. Hüllkelch kurz, 2lappig, Kelchb. tief öteilig, mit sackartig 
vertieften Lappen ; Blb. und Stb. am Kelchrande inseriert. Stb. oo, unregelmäßig, am 
Grunde verbunden, 1— öthecisch, klappig aufspringend. Frkn. öfächerig, 2 aufstrebende, 
nebenständige Sa. in jedem Fache ; Gr. kurz, N. schildförmig. 

Coelostegia Griffithii Benth., ein Baum von Malakka mit sehr kleinen Bl., dazu noch 
2 Beccari'sche Arten von Sumatra und Borneo. 

20. Cnllenia Wight. Außenkelch 3-, wirklicher Kelch fjzähnig, walzig. Blb. 0. 
Staubblattröhre mit 5 Reihen traubiger, polythecischer Stb. besetzt. Gr. kopfförmig, 
olappig. Frkn. öfächerig, in jedem Fache 2 übereinander gestellte Sa. Fr. stark bestachelt, 
aufspringend. S. mit fleischigem Arillus. 

CuUenia Zet//a/iica Wight (Fig. 35 D ist ein vor dem Erscheinen der B. blühender Baum 
Ceylons. 
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von 

K. Schumann. 

Mit 4 06 Einzelbildern in 4 5 Figuren. 

(Gedrückt im Aagtist 181H).) 

Wichtigste Litteratur. Kunth, Diss. Malv. 6, Nov. gen. et spec. V, 310. — - De Can- 
dolle, Prodr. I, 484. — Schott et Endlicher, Meletemata 32. — Endlicher, Gen. pl, 
III, 393. — Rob. Brown in Horslield et Benn., PI. Jav. rar. 235. — Bentham et Hooker, 
Gen. plant. I, 247. — Bai Hon, Hist.desplant.il, 103. — Masters in Flora of Brit. India I, 
353, Flora of trop. Afr. 21 4. — Bentham, Flora Austral. I, 2i4. — K. Schumann in Flora 
Brasil, fasc. 96. — Eichler, Blütendiagr. II, 274. — Über Entwickelungsgeschichte der 
Blüten: Payer, Organog<>n. fl. t. 9, Baillon in Adansonia IX, 336. t 5, K. Schumann 
in Pringsh. Jahrb. 4 889, p. 398 ff. 

Merkmale. Bl. gewöhnlich g , sehen durch Abort eingeschlechtlich, regelmäßig oder 
sellener zygomorph, mit ogliederigen, im Andröceum oft dedoublierlen Quirlen. Äußerer 
Hüllkelch fehlend. Kelch untersländig, in d er Knospenlage klappig, verwach- 
sen blättrig. Blb. zuweilen fehlend, manchmal verkümmernd, wenn vorhanden, bei 
genügender Größe in der Knospenlage rechts oder links gedreht. Stb. in 
2 Kreisen: die den Kelchb. gegenüberstehenden staminodial entwickelt oder fehlend, 
die den Blb. gegenüber beßndlichen fruchtbar, oft vervielfacht, alle mehr oder weniger 
zu 4 Röhre versvachsen. Die A. 2 fächerig, durch Längsspalten, selten durch Poren 
sich Öffnend. Frkn. sitzend, oder samt den Stb. durch ein Androgynophor über die Blb. 
emporgehoben, meist ögliederig, gewöhnlich stehen die Carpiden den Blb. gegenüber; 
in jedem Fache 2 — oo anatrope Sa. mit nach außen gewendeter Mikropyle. Gr. einfach, 
mit so vielen Xarbenstrahlen als Frb. oder mehr. Fr. verschieden, meist trocken, oft in 
Coccen zerfallend. Der S. enthält ein mehr oder weniger reichliches, fleischiges Nähr- 
gewebe; der Keimling hat flache oder gefaltete oder spiral eingerollte, blattartige Koty- 
ledonen. — Bäume, Sträucher oder Kräuter, zuweilen Lianen mit meist einfachen, ganzen, 
seltener gelappten oder gefingerten, abwechselnden B.; Nebenb. in der Regel abfallend. 
Bl. meistens in complicierten Blütenständen, die in cymöse kleine Blütenstände auslaufen. 

Vegetationsorgane. Die Anatomie des Stammes ist in sämtlichen Gattungen so 
außerordentlich übereinstimmend, dass dieselbe, so weit wir heute die Verhältnisse über- 
schauen können,, nicht zur systematischen Gliederung benutzt werden kann. Bei den 
Sterculieae werden allgemein schizogene Schleim- und Gummischläuche beobachtet, die 
zuweilen in solcher Menge vorkommen und so reich an Inhalt sind, dass der letztere wie 
arabisches Gummi freiwillig oder nach Verletzungen zu Tage tritt. Bei den Dombeyeae 
sind die Gummischläuche am wenigsten häufig und fehlen der Rinde gänzlich; diese ent- 
hält nur lysigene Schleimgänge. Die Helictereae haben fast ausschließlich Schleimzellen, 
nur Pterospermutn und gewisse Eriolaeneae nähern sich durch ihren Gummigehalt wieder 
den St. Ähnlich verhält sich auch Theobroina, während die verwandten Gattungen gleich 
den Büttncrieae durch ihre ausschließlich schleimigen Secretbehälter sich wieder den 
Malvaceae anschließen. Auch die Hermannieae und Lasiopetaleae lehnen sich an die letzt- 
erwähnte Familie an. 

Die Bastbelege der Gefäßbündei sind bei den Sterculieae, Helictereae und Dombeyeae 
deutlich geschichtet, während bei den Hermannieae und Lasiopetaleae die sklerotischen 
Elemente in kleine Gruppen unregelmäßig verteilt sind. Die Büttncrieae nehmen in dieser 
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Hinsicht wieder eine Übergangsstellung ein, indem die Theohrominae mehr zu den Ster- 
culieae die Büttnerinae zu den Hermannieae sich hinneigen. 

Krystalle von Kalicoxalat, sowohl in der Gestalt der Morgensterne wie der Einzel- 
krystalle, zuweilen auch Rhaphidenbündel kommen im Allgemeinen häufig vor, zeigen 





Fig. 37 



Bomheya tnoUis Hook. f. Secretgang. 
(Nach Dumont.) 



Fig. 



3S. Pterospermum aceri/olium. Sternhaar. 
(Nach D nmont.) 



aber in den letzten beiden Tribus und besonders bei den Lasiopetaleae eine bemerkens- 
werte Abnahme. Recht häufig ist die Bekleidung mit Siernhaaren, welche die jugend- 
lichen Organe oft als dichter Filzüberzug bekleiden; die stehen bleibenden Basen machen 
die Oberfläche der Organe zuweilen auffallend rauh. Einfache, dann meist secernierende 
Haare sind seltener. Bei den Dombeyeae und Sterculicae treten zuweilen silberweiße oder 
braune, harte Schuppen auf. 

Blütenverhältnisse. Einzelbl. sind im Ganzen selten, meist treten viele Bl. zu com- 
plicierten, rispenartigen Blutenständen zusammen, die in Cymen auslaufen. Vorb. sind 
immer vorhanden; bei einzelnen 77teo6roma-Arten (z. B. Tli. bicolor H. B.) wird das 
Tragb. an seinem Achselzweige in die Hohe gehoben, so dass die letzten Bl. jedes Bluten- 
standes von einem kleinen 3blättrigen Involucrum gestützt werden. Ähnliche Hüllen 
umgeben auch die Blütenpärchen von Hermannia und Helicteres sacorolha St. Hil. und 
H. pentandra L., sie sind aber hiervon anderer morphologischer Bedeutung. Bei Wal- 
theria* sind endsländige Wickel mit i Blütenreihen häufig, ich möchte sie Doppel- 
wnckel nennen, wahrend die bisher so benannten Blütenstände der Uorraf/inaceae etc. 
besser als gepaarte Wickel bezeichnet werden sollten. Am häufigsten sind die Blüten- 
stände achseist'andig. Bei gegenständigen B. wächst das Tragb. des Blütenstandes oft an 
diesem hinauf, so dass derselbe blattgegenständig wird. Zuweilen verkleinern sich die 
Tragb. sehr schnell nach dem Gipfel der Hauptachse zu, so dass traubige Blütenstände 
entstehen. In der Gattung Theobroma kommen neben solchen Arten, die echt axilläre 
Blutenstände besitzen, auch solche vor, bei denen dieselben aus dem allen Holze henor- 
brechen, die cauliflor sind. Bei genauer Prüfung findet man auch hier die Bl. vor dem 
Abfalle der B. in den Achseln derselben angelegt, sie kommen aber erst später zur Ent- 
faltung. 

Die Stellung der Kelchb. ist allgemein die häufige, nach der das i. unpaare Kelchb. 
nach der Achse zu median liegt; das unpaare Blb. fällt also nach vorn. Meist sind die Bl. 
völlig actinomorph. 



Vergl. K. Schumann: Cber das Borragoid in Ber. der deutsch, bot. Gesellsch. i 889. 53. 
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Eine Andeutung zur Zygomorphie findet sie bei den Sterculieae nicht selten insofern, 
als das Androgynophor in der Mediane nach oben gekrümmt ist. Bei den Helictereae wird 
die bilaterale Symmetrie in der ungleichen Ausbildung der Blb. oft noch sinnfälliger. Die 
Zygomorphie ist abhöngig von der Aufhängungsweise der Bl, dergestalt, dass bei Helicteres 
nur diejenigen Arten symmetrisch gebaute Bl. besitzen, die horizontal oder schief gestellt 
sind, während die senkrecht orientierten Bl. actinomorph gebaut sind. Bei 2 Arten wird die 
Zygomorphie durch Reduction von Staubgefäßen noch schärfer ausgegliedert. Normal finden 
sich in der Gattung 5 Paar fertile Staubgefäße, welche vor die Blb. gestellt sind. Bei 
H. sacarolha St. Hil. ist das unpaare vordere Paar in Wegfall geraten, bei //. pentandra L. 
verschwindet noch je 4 Staubgefäß der Lateralpaare : so kommt es, dass die erste Art nur 8, 
die zweite nur 6 (nicht 5, wie der Name sagt) besitzt. 

Die Blb. fehlen vollkomnnen bei den Sterculieae und Cheiranthodendreae (durch Ab- 
ort), bei den Lasiopetaleae sind sie zuweilen völlig verschwunden, zuweilen noch in 
Schüppchen angedeutet. Sie sind spat eiförmig, an der Basis mehr oder we.niger mit 
dem Staminaltubus verbunden bei Waltheria und Melochia. Da sie bei genügender Größe 
Spiral decken, so zeigen sie immer eine bemerkenswerte Asymmetrie, wobei die größere 
Hälfte die außen deckende ist. Die größte Schiefe der Blb. zeigen die Domheycac. Die 
Drehung ist bald rechts-, bald linkslUufig, so zwar, dass die Produkte aus einem Yor- 
blattpaare gegenläufig sind. In den Äblättrigen Wickeln von Helicteres sind Priman- und 
Secundanbl. ebenfalls gegenläufig; hier erstreckt sich auch die Drehung in gleichem Sinne 
auf die Einzelcarpiden der Fr., von der die Pflanzengatlung den Namen entlehnt hat. 
Sehr merkwürdig sind die Abwandlungen in der Form der Blb. bei den cucullaten Bütt- 
nerieae (s. Fig. ÜE^F). Sie haben eine viel reichgliederigere Ausbildung erfahren, als 
gewöhnlich bei diesen Organen zu finden ist. Man kann an ihnen 3 Teile unterscheiden: 
\ basalen, oft kappenförmigen, \ Endglied, welches mit der Spreite der Laubb. zu ver- 
gleichen ist, und zwischen beiden die verschieden gestaltete Maske mit seitliehen An- 
hängen, welche man als Nebenblattbildungen betrachten kann*). 

Der Staubblattkreis ist, wie schon erwähnt wurde, doppelt. Wahrscheinlich ent- 
stehen überall (für Büttneria^ Theobroma, Mlingia und Ayenia ist dies nachgewiesen) die 
epipetalen Slb. zuerst; nur sie sind fertil, während die episepalen Staminodien den 
2. Kreis bilden: 

Bei Glossostemon und merkwürdiger Weise bei Trochetia grandißora Hk. befinden sich 
die fertilen Staminalbündel den Kelchb. gegenüber; alle anderen Dowi^ej/a-Arten zeigen das 
gewöhnliche Verhalten. Die beiden Anomalien lassen sich wahrscheinlich in derselben Weise 
aufklären, wie ein ähnliches Vorkommen bei Quararibea: die fertilen Bündel werden an der 
normalen Stelle zwar angelegt, die Componenten werden aber je zur Hälfte durch das sich 
vergrößernde Staminod in die Höhe gehoben. 

Die A. sind entweder deutlich 2fäclierig, oder die Theken werden durch kleine 
unregelmäßig eingeschaltete Gewebeplatten mäßig weit von einander entfernt, niemals 
sind sie durch längere Filamente von einander gelrennt, d. h. < fächerig. Es ist oft nicht 
leicht, je 2 Theken zu i A. zusammenzufassen {Thcobromaj Guazuma^ Scaphopctalum] . 
Bei Helicteres und Cola stehen die Theken übereinander. Ayenia hat stets trilhecische A. 

Die Staminodien weisen ebenso wie die Blb. sehr mannigfache Modificationen auf. 
Zuweilen haben sie blumenblaltarlige Natur (am deutlichsten bei Commer^onia Fraseri 
Gay, in minderem Grade bei Mlingia]', in gewissen Gattungen ist eine mehr oder weniger 
lief gehende Dreiteilung nachweisbar, die wiederum auf die Gliederung in Spreite und 
Nebenb. hindeutet {Co mmer(;onia und BUtlncria . 

Bei der letztgenannten Gattung sind die kurzen Seitenstrahlen zu hakenförmigen Zähn- 
chen umgebildet, die in besondere Grübeben in der Maske des Blb. greifen und auf diese 
Weise das letztere an den Tubus stamineus befestigen. Bei Ayenia ist dagegen der Vorder- 
rand der Maske 4zähnig; dabei schlagen sich die Seitenzähne unter ihre benachbarten 
Mittelzähne und bilden einen Zangenapparat, der eine flügelartige Verbreiterung des Fila- 
mentes umfasst und mit großer Kraft festhält (Fig. 42 B]. Bei Iheobrotna und Verwandten 
ist die Maske ausgerundet und umgreift das im Bogen nach abwärts gekrümmte Filament. 



*) Vergl. K. Schumann in Jahrb. des botanischen Gartens zu Berlin IV. 286. 
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Der Pollen der Sl. ist gewöhniich klein, zuweiien auch äußerst winzig; nur die 
Dombeyeae haben den großen, kugelförmigen, stark bestachellen ifa/ren- Pollen. Die 
Körner haben nicht selten gerundet telraedrische Form mit meist 3 hervorstehenden, 
cylinderformigen Poren. Die Theken der A. springen fast stets in Längsritzen auf. Dabei 
kann es vorkommen, dass die beiden Fächer, wenn sie übereinander stehen, zusammen- 
fließen und dass eine scheinbar t fächerige A. hergestellt wird. 

Die Anordnung der Carpiden betreffend, so sind dieselben meist in der 5-Zahl den 
Blb. gegenübergestellt. Die Dombetjeae aber in ihrer Gesamtheit und die Gattung Her- 
mannia zeigen slels 5 mit den Petalen wechselnde Frb. Bei 2 — 4 Carpiden konnte ich 
ein festes Stellungsverhältnis nicht ermitteln. Sind dagegen, wie bei Waltheria^ alle bis 
auf \ verschwunden, so befindet sich dasselbe vor dem vorderen unpaaren Blb. Die 
Stellung und Zahl der Sa. wechselt und die erstere ist, wie bei gewissen Malvaceae^ selbst 
in einem Fache oft ungleich. Sie sind anatrop aufrecht bei Melochia und Waltheria^ hori- 
zontal bei Thcobroma etc., hängend bei Buttner ia, Melochia , Waltheria, Ayenia und Butt- 
neria haben 2 in jedem Fache, von denen bei den erstgenannten regelmäßig nur das 1 
befruchtet wird. Viel häufiger sind aber mehrere Eichen in einem Fache zu finden. Die 
Zahl der Gr. entspricht der der Carpiden, meist sind sie mit einander verwachsen und 
zwar in der Regel am Grunde, bei Sterculia aber sind sie dort frei und hängen an der 
Spitze zusammen. 

Aus der Disposition der Blütcncyklen geht hervor, dass unter den Sl. sowohl solche 
Gattungen vorhanden sind, welche den obdiploslemonen, als auch solche, welche den 
diploslemonen Typus aufweisen; zu den letzleren gehören die Dombeyeae in ihrer Ge- 
samtheit nur Trochetia grandiflora Lindl. und Glossostemon sind scheinbar haplostemon) 
und Hermannia, 

Bestäubung. Der Verteilunj; der Geschlechter nach sind in der größten Mehrzahl 
die St. echte Zwitter. Nur die Sterculieae machen eine Ausnahme: sie sind durch Abort 
monöcisch; in jedem Specialblütenständchen pflegt dann die Gipfelbl. Q zu sein, welche 
in der Regel früher als die (J^ aufblüht. In ihr finden wir unter dem mächtig entwickelten 
Pistill stets einen Kragen von so vielen Staminodien, als die männliche Bl. ausgebildete 
A. trägt ; diese umschließt dann wieder in der becherförmigen StaubgefäßrÖhre ein Rudi- 
ment des Pistills. 

Einen Übergang von der DicÜDie zu den zwittrigen Formen bilden gewisse BüUnerieae 
(z. B. B. scabra L.], bei denen gewisse Stöcke niemals Fr. ansetzen: untersucht man diese 
genauer, so findet man zwar die Stempel anscheinend normal entwickelt; aber die Narben 
sind nicht Sknöplig, wie dies gewöhnlich der Fall ist, sondern gestutzt und auch die Sa. 
sind nicht völlig normal ausgebildet. 

Alle St. scheinen, soweit sie Zwitter sind, proterandrisch zu sein, und die Bilttnerieae 
sind es ganz gewiss. Hier ÖlTnen sich die Stb. nämlich schon in der Knospe, während 
die unteren kaj)penförmigen Basen der Blb. den A. anliegen. Platzt dann die Knospe auf, 
so wölben sich die Kapuzen nach außen und nehmen den Blütenstaub, der in der Tiefe 
verborgen liegt, von den entleerten Fächern hinweg. Damit er nun nicht zwecklos ver- 
streut wird, falls er aus seinem Verstecke herabrollt, sind bei Theobroma (Fig. 45 />) be- 
sondere Vorrichtungen getroffen : entweder ziehen sich nämlich am Rande der Kappe 
wulstige Schwielen entlang, die an der Basis der Bl. einen kurzen Canal einschließen 
{Theobroma Cucas L. , oder es sind zwischen den Blb. Büschel aus gestielten Drüsen 
angebracht , die vielleicht, wie auch die Schwielen, Insekten anlockende Secrele aus- 
scheiden. Aus allen diesen Beobachtungen geht auf das bestimmteste hervor, dass sich 
die St. niemals vielleicht sind die Lasiopetaleae hier auszunehmen) selbst befruchten 
können. Ein anderweitiges Zeugnis für diese Annahme liegt in der vielfach zu beobach- 
tenden Dichogamie. Besonders entwickelt ist sie in den Gattungen Melochia und 
Waltheria (bei den Büttnerieae kann sie, wie aus der Beschreibung der Blüten hervorgeht, 
nicht vorkommen, bei den Ilelicterear ist sie ebenso unmöglich, bei den Lasiopetaleae 
habe ich sie nicht gesehen). Jene beiden Gattungen sind dadurch ausgezeichnet, dass die 
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Sib. immer zu eiaer engen Rohre verwachsen sind. In den langgriffeligen Formen sitzen 
die Stb. unmittelbar der Röhre auf, in den kurzgriffeligen da^^egen sind sie noch mit 
einem ansehnlichen freien Faden versehen. 

Auf welche Weise die Übertragung des Pollens vollzogen wird, ist bis heute unbekannt. 

Frucht und Same. Die Fr. der St. sind meist trocken, zum Teile holzig. Sie 
springen zuweilen elastisch auf, wodurch ohne Zweifel der Verbreitung der S. ein 
großer Vorschub geleistet wird Von besonderen Eigentümlichkeiten nenne ich folgende : 
Bei Helicteres geschieht die Öffnung der einzelnen von einander getrennten Coccen durch 
einen Spalt an der Bauchnaht. Die Ausstreuung der S. erfolgt dadurch in ergiebiger 
Weise, dass bei allen Arten, also auch bei denen, welche horizontal stehende Blüten 
besitzen, die Fi\ auf einem langen Träger senkrecht gestellt ist und von dem Winde 
lebhaft geschüttelt wird. Saftige Fr. finden sich bei Guazuma und Theohroma. In der 
letzten Gattung geht das gesamte Endocarp in einen pulpösen Zustand über; das Fleisch 
ist von süß-säuerlichem Geschmackeu. wird von verschiedenen Tieren begierig aufgesucht. 
Bei Guazuma ist dagegen die innere Wand der Fruchtschale holzig. Beiden Gattungen 
ist gemeinsam , dass die dicht unter der Epidermis des S. beBndlichen Gewebe ver- 
schleimen. Die Samenhaut der Gattung Sterculia lässt nicht selten 2 — 3 besonders 
differenzierte Gewebeschichten erkennen, von denen die mittlere durch einen reichen 
Gehalt an Fett ausgezeichnet ist. Gewöhnlich ist die Samenschale dünn und eine wider- 
standsfähige Släbchenschicht ist nicht entwickelt. Das Nährgewebe ist entweder sehr 
reichlich i^StercuUa) oder minder umfangreich , zuweilen sinkt es bis auf eine Zellschichl 
herab Waltheriay Melochia] , Der Keimling ist gerade oder gekrümmt mit llach anein- 
anderliegenden [Sterculiaj Melochia, Lasiopetaleae) oder gefalteten (Helicteres) oder spiral 
eingerollten Keimb. [Ayeniaj Büttneria). 

Verwandtschaft der Sterculiaceae. Die St. zeigen die engste und nächste Ver- 
wandtschaft zu den Malvaceae, Sie sind hauptsächlich durch die fast stets 2 fächerigen 
nur bei Ayenia 3 fächerigen) A. von jenen verschieden. Da sich aber bei den liombaceae 
alle Übergänge zu den 2- und mehrfächerigen Stb. vorfinden, so könnte man auch die 
3 Familien, dem Beispiele Bailion's folgend, vereinigen. Man würde sich aber dann 
genötigt sehen, auch noch die Tiliaceae in diesen Kreis einzubeziehen, welche eben- 
falls keine durchgreifenden Verschiedenheiten von ihnen aufweisen. 

Mehrfache Übereinstimmung zeigen, wie bereits Baillon hervorgehoben hat, die St. 
mit den Euphorbiaceae, wenn auch Bentham diese Ansicht lebhaft zurückgewiesen hat. 
Dem Habitus nach erinnern einige Biittnerieae so entschieden an einzelne Euphorhiaceae- 
gattungen, dass man z. B. Capironia biittnerioides in den Herbarien nicht selten mit Bütt- 
neria scabra verwechselt findet. Im Bau des Andröceunis und des Gynäceums herrscht oft 
eine auffallende Übereinstimmung und die Coccen mancher Biittnerieae haben mit denen 
der Euphorbiaceae eine geradezu überraschende Ähnlichkeit. 

Geographische Verbreitung. Die st. sind eine fast ausschließlich tropische Familie, 
die nur in sehr wenigen Repräsentanten (die Lasiopetaleae ausgenommen) die Wende- 
kreise überschreitet. Beiden Hemisphären gemeinsam sind die Gattungen Sterculia^ 
Helicteres, Melochia, Büttneria \Mi6 Her mannia, doch findet sich mit Ausnahme einiger 
Unkräuter, bei denen die Verschleppung w^ahrscheinlich ist, nicht eine Art zugleich auf 
der westlichen und Östlichen Halbkugel. Ein eigentümlicher Parallelismus der Entwicke- 
lungsformen bei Sterculia ist insofern auffällig, als sich sowohl in Amerika, wie in Asien 
Arten mit ganzen, gelappten und gefingerten B. zeigen. Von der Gattung Melochia ist 
hervorzuheben, dass sich in Südasien und auf den australischen Inseln baumartige 
Vertreter entwickelt haben, während dort wo die meisten Arten vorkommen, nämlich in 
Südamerika, nur Kräuter oder Haibsträucher vorkommen. Melochia pyramidata und 
Waltheria americana L. sind innerhalb der Tropen häufige und weit verbreitete Un- 
kräuter. 

Die Dombeyeae haben ihre größte Mannigfaltigkeil auf Madagaskar, von hier aus 
lassen sie sich über die angrenzenden Inseln auf das Festland von Afrika bis nach 
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Abessinien und dem Kap, und auf der andern Seite bis nach Indien und Neuholland ver- 
folgen (Melhania). Die Gattung Hermannia ist hauptsächlich am Kap entwickelt; nur 
wenige begegnen uns noch in Abessinien und Arabien; merkwürdiger Weise tritt sie 
aber dann nochmals in dem mexikanisch-texanischen Gebiete mit 3 Arten und mit K 
in Australien auf. Theohroma, Guazwna und Ayenia und Basiloxylon sind ursprünglich 
nur Amerika eigentümlich. Durch die Kultur ist aber je ein Vertreter der beiden ersten 
Gattungen gegenwärtig in der ganzen tropischen Welt verbreitet worden. Scaphopetalum 
findet sich nur in Westafrika; Dicarpidium und Glossostemon sind 2 monotypische 
Gattungen, die erstere Australien angehörig, die letztere von sehr eigentümlicher Gestalt 
und ganz isolierter Stellung ßndet sich ebenso losgelöst von jeglicher Vergesellschaftung 
in Persien. Abroma kommt nur in dem südlichen Indien vor, verbreitet sich bis 
Neuguinea und Australien und teilt die Verbreitung mit der Gattung Commergonia^ 
welche aber die von jener eingehaltenen Grenzen weit nach Osten überschreitet. 
Rülingia und die Lasiopetaleae sind besonders in Australien zu Hause, von ersterer wie 
von der Gattung KeraudreniOy die zu der letztgenannten Tribus zählt, existiert noch je 
\ Vertreter auf Madagaskar. 

Bei der großen Übereinstimmung der B. mit denen anderer Familien sind die 
fossilen Reste, welche für St. angesprochen werden, ihrer Bestimmung nach sehr 
unsicher. Es sind über 20 verschiedene fossile Arten von Sterculia beschrieben, von 
denen ich aber fast keine einzige als wirklich hierher gehörig erklären möchte. Unter 
dem Namen Dombeyopsis hat man große gelappte B. zusammengcfasst und unter Ptero- 
spermitcs werden lederarlige B., die an Pterospermum erinnern, sowie geflügelte S. be- 
grifTen. Wenn man aber erwägt, wie täuschend ähnlich z. B. die S. der Helictereae^ 
Pterospermum mit der Tiliacce Liihea im äußeren Ansehen sind, so wird man auch 
diesen Bestimmungen nur den Wert einer Benennung U.Unterscheidung zumessen können, 

Nutzen. Die wichtigste Nutzpfl. aus dieser Familie ist der Cacaobaum, der unten 
noch besprochen werden wird. Die S. mancher Arten von Sterculia werden geröstet ge- 
gessen, auch wird Öl aus ihnen gepressl; diejenigen von Cola acuminata R. Br. werden 
neuerdings medicinisch verwendet. 

Einteilung der Familie. 

A. Blüten ^. 

a. Androgynophor nicht entwickelt (cf. Ayenia mit kappenförmigen Blb.). 
a. Slaubblattröhre verlängert, Slaminodien 0. 

I. Blb. vorhanden, Stb. zahlreich, von der Mitte bis zur Spitze der Röhre in 
mehreren Reihen I. Eriolaeneae. 

II. Blb. fehlen, Stb. 5 am Ende der Röhre n. Fremontieae. 

j3. StaubblattrÖhrc kurz. 

I. Blb. groß und deutlich. 
«. Blb. flach. 

f Blb. nach der Blütezeit welkend, stehen bleibend, sehr schief, Carpiden 
episepal HI. Dombeyeae. 

t Blb. abfällig, wenig schief, Carpiden gewöhnlich epipetal (ausgenommen 

Hermannia) IV. Hermannieae. 

i. Blb. kappenförmig V. Büttnerieae. 

t Stb. einzelne a. Büttnerinae. 

tt Stb. gebündelt b. Theobrominae. 

II. Blb. sehr klein, schuppenförmig oder vi. Lasiopetalae. 

b. Androgynophor entwickelt, Blb. flach VII. Helictereae. 

B. Bl. getrenntgeschlechtich, Blb. Vm, Sterculieae. 

I. Eriolaeneae. 

Bl. ö, vollständig, strahlig, ögliederig, Blb. groß, flach, abfällig. Stb. oo, 
eine verlängerte Röhre von der Mitte bis zur Spitze in mehreren Reihen bekleidend. 
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Pollen groß, bestachelt. Staminodien 0, Androgynophor nicht entwickelt. Frkn. 5 — 10- 
facberig, mit oo Sa. in jedem Fache; Gr. einfach, an der Spitze papillös, 5 — 4 0strablig, 
gelappt. — Bäume mit gelappten oder ganzen, unterseits filzigen B. Bl. achselsl'andig. 

I . Eriolaena DC. {Wallichia DC, Schülera Rchb. Microlaena Wall., Jackia Spreng.) 
Die einzige Gattung; Kelch röhrenförmig, von 3 — 5 zuweilen zerschlitzten ßracteolen ge- 
stützt. Blb. am Grunde breit aufsitzend und filzig. A. aufrecht, oblong-linealisch. Kapsel 
holzig, fachteilig aufspringend. S. geflügelt. — Bl. groß und schön gefärbt. 

7—8 Arten in Ostindien. C. speclabilis Planch. aus dem Centralhimalaya giebt Fasern 
zu Stricken. 

II. Fremontieae. 

Bl. apetal, mehr oder weniger zygomorph, ^. Kelch gefärbt, tief Steilig. Stb. 
5, mit den Kelcbzipfeln w^echselnd, zu einer langen Röhre verbunden, A. linealisch, in 
Längsspalten aufspringend. Frkn. Sfächerig, Garpiden den Kelchb. gegenüberstehend, in 
jedem Fache oo anatrope Sa. Gr. einfach, an der Spitze papillös. Fr. kapselartig, fach- 
teilig 5klappig aufspringend. S. mit glänzender Schale, Nährgewebe fleischig, Kotyledonen 
flach, blattartig. — Bäume oder Sträucher mit gelappten, herzförmigen B. und stern- 
filziger Bekleidung. Bl. ansehnlich, von 3 Bracteolen gestützt, einzeln blattgegenständig 
oder in wenigblütigen Cymen. 



Fig. 30. A, B Chimnihodendron ilatanoidcs H. Baill. A B). nat. ür. ; B Fr. 1/2. (A nach H. B. Kunth; B Ori- 
ginal von Gurke.) 

A. Bl. ZNgomorph, Kelch lederartig dick, Stb. sitzend .... 2. Chiranthodendron. 

B. Bl. actinomorph, Kelch blumenblattartig häutig, Stb. mit entwickelten Filamenten 

8. Fremontia. 

2. Chiranthodendron Larreat. (Cheirostemon Humb. et Bonpl.) Bl. zygomorph, 
Kelch glockig, tief 5spaltig, dick lederartig, deutlich dachziegelig deckend, am Grunde aus- 
gehöhlt. Blb. 0. Androgynophor 0. Slb. 5, zu einer längeren Rohre verbunden ; Theken 
lang, bis zur Bohre herabreichend, Connectiv zugespitzt. Fruchtknoten Bfächerig, Gr. 
einfach mit spitzen X.; in jedem Fache oo Sa. Kapsel holzig, fachteilig aufspringend. 
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5klappig; S. nicbt sehr groß, mil seitlicher roter Strophiola; Keimling in fleischigem 
Nährgewebe. 

(Tl. platanoides (H. et B.) Baill. [Cheirostefnan platanoides H. et Bpl.) {Fig. 39;. der be- 
kannte Hand bäum, ist ein stattlicher Baum Mexiko's mit großen gelappten B., die wie alle 
jüngeren Teile mit dichtem Sternfilze bekleidet sind; die ansehnlichen Bl. stehen einzeln 
blattgegenständig und werden von 2 — 3 abfälligen Bracteolen gestützt. Der Kelch ist außen 
rostfarben, innen blutrot; die 5 carminroten Stb. sind krallenförmig gekrümmt, daher der Name 
Handbaum. 

3. Fremontia Torr. Bl. actinomorph. Kelch blumenblallarli^, häutig, ausgebreitet, 
glockig, tief Steilig, leicht imbricat. Blb. 0. Androgynophor 0. Staubblattröhre kurz, 
Theken am oberen Teile der freien Filamente, Connecliv an der Spitze verbreitert. Frkn. 
5fächerig, Gr. einfach, mit spitzer Narbe; in jedem Fache oo Sa. Kapsel lederartig, 
5klappig, fachteil ig aufspringend. S. mit fleischigem Nährgewebe, ohne Strophiola (?). 

F. californica Torr., ein schöner Strauch am oberen Sacramento, mit gelappten stern- 
filzigen B. und gelben Bl. 

Anmerkung. Baillon hat beide Gattungen mit einander verbunden, was mir bei der 
erheblichen Verschiedenheit in der Blütenstruktur nicht angängig erscheint. 

HI. Dombeyeae. 

Bl. ^ , vollständig, actinomorph, 5gliederig. Blb. flach, sehr schief, welkend und 
bleibend mit Ausnahme von Cheirolaena]. Stb. 20 — 30 (selten 5 , in gleichzähl igen 
Bündeln, meist mit Slaminodien wechselnd , SlaubblattrÖhre meist kurz. Pollenkörner 
groß, beslachelt. Frkn. 5- (seilen \0-) fächerig, die Carpiden den Kelchb. gegenüber, 
mit 2 — oo (selten i) Sa., die aufsteigend, anatrop und in 2 Reihen angeheftet sind. Fr. 
eine 5- (selten 4 0-) fächerige, fachteilig aufspringende Kapsel mit \ — oo S. , welche 
fleischiges Nährgewebe enthalten ; Kotyledonen meist gespalten. — Bäume mit ganzen, 
gelappten, seilen geschlitzten B., häutig mit sternfilziger Bekleidung. Bl. meist groß, 
einzeln achselsländig oder in 2 — 3 blutigen oder sehr vielblüti;;en Cymen, die bald end-, 
bald seitenständig sind 

A. Slb. mit T) Staminodien wechselnd. 

a. Stb. einzeln zwischen je 2 Staminodien; Vorb. 3, stehen bleibend. . 4. Melhania. 

b. Stb. in Bündeln mit den Staminodien wechselnd; Vorb. oder, wenn vorhanden, ab- 
fallend. 

oc. Carpiden mit oo Sa. 
I. Vorb. ganz. 

1. Kelch krautig 6. Pentapetes. 

2. Kelch lederartig 6. Troohetia. 

II. Vorb. fingerförmig eingeschnitten; Blb. abfallig 7. Cheirolaena. 

^. Karpiden mit 2 Sa 8. Dombeya. 

B. Slaminodien 0. 

i\. Frkn. loföcherig 9. Ruizia. 

b. Frkn. 5fächerig 10. Astiria. 

4. Melhania Forsk. {Brotera Cav. , Cardiostegia Prsl., Sprengelia Schult., Peuta- 
glotiis Wall., Vialia Vis.). SlaubblattrÖhre sehr kurz, 5 nach außen tretende, mit langen 
Filamenten versehene Stb., nach innen 5 verlängerte, schmal spat eiförmige Staminodien 
tragend. Frkn. 5fächerig, sitzend, mit \ — oo Sa. in jedem Fache; Gr. kurz, N. 5, auf 
der Innenseite papillös. Kapsel fachteilig 5klappig. S. mil Nährgewebe, Kotyledonen 
2 spaltig gefaltet. — Kräuter oder Halbsträucher von oft geringer Höhe, mil einfachen, 
meist gesägten, in der Regel filzigen B. Bl. von 3, zuw^eilen sehr großen Bfacteolen ge- 
stützl, seitenständig, einzeln oder gepaart, seltener cymös, oft gelb. 

Ungefähr 20 Arten, von denen die größere Zahl, nämlich ca. <5, auf Afrika kommen, 
die übrigen in Asien heimisch. M. Denhami R. Br. (Fig. 40 G, //;, von dem Habitus der 
Senra incana Cav., ist im tropischen Afrika, Arabien und Vorderindien verbreitet. M. incana 
He^Tie hat die weiteste Verbreitung, indem sie von Vorderindien bis nach dem Südwesten 
von Australien gefunden worden ist; ich halte aber M. ovata Boiss. nicht für erheblich 
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verschieden, die in Afrika ziemlich häufig, unter anderen auch in den deutschen südwestafri- 
kanischen Schutzgebieten vorkommt. Hier wächst auch M. Griquensis Bolus. 

5. Pentapetes Lian. {Eriorhaphe M'iq.) . Staubblattröhre kurz, mit \b (selten \0) 
Slb., die zu 2 — 3gliederigen Bündela verbunden mit viel längeren, schmal spalelförmigen 
Slaminodien wechseln. Frkn. Sfächerig, mit c» Sa. in jedem Fache, sitzend; Gr. einfach, 
verlängert, mit keulenförmiger N. Kapsel fachteilig öspallig, Samenleislen behaart. S. 
mit Nährgewebe; Kotyledonen 2spaltig, gefaltet. 

P. phoenicea Linn. (Fig. 40 D, E) ist ein aufrechtes Kraut mit schmalen, mehr oder 
weniger spießförmig gelappten gesägten B.; sie ist kahl oder mit einzelnen Sternhaaren be- 
streut; die einzelnen seitenständigen auffallend roten Bl. haben 3 kleine Iseitige Bracteolen. 
Sie wächst in ganz Indien bis zu den Molukken. 



Fig. 40. -l Dombeua canndbina Hils. et Boj„ Bl. 2/1. — if, CD. Bourgeasiae Gerr. B Bl. nat. Gr. ; C Ötaminaltubus 

und Stempel. — L, E Pentapetea phoenicea L. D Bl. nat. Gr.; E Staminaltnbus und Stempel 2/1. — F ISochetia 

Ertjthroyylon (KM.) B. et. H., Bl. nat. Gr. — G, H MeUiania Denhami B. Br. G Bl. mit Bracteolen nat. Gr.; H Bl. 

ohne Bracteolen 2/1. (Alle Figuren nach der Natur von Gflrke.) 

6. Trochetia DG. Staubblattröhre kurz, mit 10 — 20 in Bündeln zu 2 — 4 grup- 
pierten, mit Filamenten versehenen Stb. und abwechselnd zu diesen mit 5 schmal spatel- 
förmigen Staminodien versehen. Frkn. Sfächerig, in jedem Fache oo Sa., sitzend; Gr. 
einfach; N. ;>. Kapsel fachteilig ospaltig. S. mit Nährgewebc; Kotyledonen gespalten, 
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zusammengefaltet. — Bäume oder Sträucher mit sternfilziger oder schuppiger Beklei- 
dung und ganzen, lederartigen B. Bl. ansehnlich, einzeln oder in wenigblütigen Cymen, 
oft hängend. Bracteolen klein. 

8 Arten, von denen 2 auf St. Helena, die anderen auf Madagaskar und Mauritius. 
r. Erythroxylon ;Ait.) Bth. et Hook. (Fig. *0 F) und T. Melanoxylon (Mi.) Bth. et Hook, mit großen 
weißen Bl. bildeten einst dichte Bestände auf St. Helena; beide sind in ihrer Heimat aus- 
gerottet, die erste wird aber in den botanischen Gärten kultiviert. Bei T. grandiflora Lindl. 
von Mauritius sind die Stb. an den Staminodien angewachsen. 

Anmerkung. .H. Bai Hon [hat die Gattung Trochetia mit Dombeya vereint, da er 
Übergänge zwischen den unterscheidenden Merkmalen gefunden hat. Mir hat ein so umfang- 
reiches Material nicht zur Verfügung gestanden, um die Frage prüfen zu können. 

7. Cheirolaena Bth. Blb. der kurzen Staubblattröhre angeheftet, mit ihr abfallend. 
Slb. i — 1 5, zu 2 oder 3 gebündelt, mit blumenblattarligen Staminodien wechselnd. Frkn. 
5fächerig, mit CXD Sa. in jedem Fache, sitzend; Gr. einfach, N. 5, kurz an der Spitze 
verbreitert. Kapsel fachteilig 5klappig. S. mit Nährgewebe; Kotyledonen 2spaltig, 
gefaltet. 

Ch. linearis Bth. ist ein Strauch mit ganzen linealen, unterseits schuppigen B. Bl. seiten- 
ständig, einzeln oder in 3blütigen Cymen mit 3 eingeschnitten-gefingerten Bracteolen. Wächst 
auf Mauritius, 

8. Dombeya Cav. (Assonia Cav., Xeropetalum Del., Astrapaea Lindl., Hilsenbergia 
Bojer). Staubblattröhre kurz oder über die Blb. hinaus verlängert, iO — 25, zu 2 — 5 
gebündelte, mit Filamenten versehene Stb. tragend, zwischen den Bündeln verlängerte, 
meist schmal spatelförmige Staminodien, Frkn. sitzend, 5 fächerig, mit 2 Sa. in jedem 
Fache, Gr. 5, frei oder am Grunde kurz verwachsen. Kapsel fachteilig, 5klappig. S. mit 
ileischigem Nährgewebe, Kotyledonen 2spaltig, — Bäume oder Sträucher mit meist herz- 
förmigen, zuweilen eckigen oder etwas gelappten B. Sternfilzigo Überzüge sind verbreitet. 
Bl. mit 3 kleinen, zuweilen verwachsenen Bracteolen, ziemlich ansehnlich in selten- oder 
endständigen schlalTen Cymen ; zuweilen sind diese zu großen Köpfen zusammengezogen. 

Über 40 afrikanische Arten, die in größter Zahl, ca. 30, auf Madagaskar wachsen. 
Dombeya Wallichii (Lindl.) Bth. et Hook. [Astrapaea Wallichii Lindl.) und D. cannabina Hils. 
und Boj. (Fig. 40 A) aus Madagaskar; die \. mit großen Köpfen, roten Bl. und stark entwickelten 
Nebenb. wird nicht selten in Warmhäusern kultiviert; ebenso trifft man zuweilen D. hirsuta 
(Höchst.) K. Seh. (Xeropetalum hirsulum Höchst.) aus Abessinien. D. Bourgessiae Gerr. 
(Fig. 40 B, C] ist im wärmeren Afrika zu Hause und D. rolundifolia Harv., ein sparriger 
Strauch mit fast kreisförmigen B., wächst im Kaplande und findet sich noch in den deutschen 
südwestafrikanischen Besitzungen. 

9. Euizia Cav. Staubblattröhre kurz, 20 — 30 in 5 Bündel genäherte Stb. tragend; 
Staminodien 0. Frkn. sitzend, lOfächerig; in jedem Fache 2 collaterale Sa.; Gr. so viel 
wie Fächer, kurz. Kapsel lOfächerig, bei der Reife in iO Coccen zerfallend, die an der 
Bauchseite aufspringen. — Sträucher mit gelappten oder eingeschnittenen B., seltener 
ganz, auf der Rückseite wie die jungen Teile mit grauem Sternfilze bekleidet, Bl. mit 3 
kleinen ablälligen Bracteolen, in vielblütigen Cymen. 

3 Arten auf Bourbon. B, variabilis Willd. wurde früher zuweilen in Gewächshäusern 
kultiviert. 

4 0. Astiria Lindl. Staubblattröhre kurz, gestutzt, an der Spitze 20 einreihig an- 
geheftete Stb. tragend. Staminodien 0. Frkn. sitzend, 5(ächerig, mit je 2 collateralen Sa. 
in jedem Fache ; Gr. 5 an der Spitze verbreitert. Kapsel fachteilig, öklappig, mit je \ S. 
im Fache, Keimling in fleischigem Nährgewebe, Kotyledonen gespalten. 

A. rosea Lindl. ist ein Baum mit großen, ganzen, tief herzförmigen, filzigen B. von der 
Insel Bourbon. Die rosaroten Bl. sind mit 3 abfälligen Bracteolen versehen und stehen in 
gestielten seitensländigen Cymen. 

IV. Hermannieae. 

Bl. ^, vollständig, slralilig, ögliederig. Blb. flach, meist wenig schief, abfällig. 
Stb. 5, entweder frei oder zu I Staubblattröhre verbunden, Staminodien oder als kleine 
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Spilzchen entwickelt. Frkn. meist sitzend, \ — Sfächerig, wenn 5 Carpiden, so stehen sie 
meist den Blb. gegenüber (ausgenommen Hermannia)] in jedem Faclie 2 — oo aufstei- 
gende, anatrope Sa. ; Gr. einfach, oder so viele wie Carpiden und locker zusammenhän- 
gend. Fr. kapselarlig, fachteiiig aufspringend, mit I — oo S., die ein fleischiges Nährge- 
webe enthalten; Kotyledonen flach. — Kräuter oder Halbsträucher, mit ganzen, seltener 
gelappten oder eingeschnittenen B., neben der sternfilzigen Bekleidung finden sich zu- 
weilen Köpfchonhaare. 



Fig. 41. Ä-C Hirmannia alihaeifoUa L. A Bl. 211; B Stb. von vorn 4/1; C dasselbe von der Seite 4/1. — D, B 
H. verticillata (L.) K. Seh. D Habitusbild; IS Sih. von vorn. — F—H Melochia melisaifoUa Benth. /^ Bl. 4|1 ; Sta- 
minaltnbas knrzgriffelig; R Stempel korzgriffelig. — J—L Waltheria polyantha K. 8ch. J Blütenpärchen ; A' Sta- 
minaltubns langgriffelig ; L Stempel langgriffelig. {A—E nach der Natur gezeichnet von Gürke; J—L nach K. 
Schumann, Flora brasiliensis, Stercnliaceen.) 

A. Stf. an der Basis oder über der Mitte verbreitert., frei. Frb. 5, mit oo Sa., den Kelch- 
abschnitten gegeniiherstehend. S. nierenförmig, mit gekrümmten Keimlingen 

IV. 1. Hermanninae. 11. Hermannia. 
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B. Stf. an der Basis zu einer Röhre verbunden, im freien Teile nicht verbreitert. Frb. i — 5 
mit ± Sa., in der Fiinfzahl den Blb. gegenüberstehend. S. elliptisch mit geradem Keim- 
linge IV. 2. Melochinae. 

a. Frkn. Sfiicherig 12. Melochia. 

b. Frkn. 2fächerig 13. Dicarpidium. 

c. Frkn. ^fächerig 14. Waltheria. 

M. Hermannia Lian. [Mahemia Linn., Trichanthcra Ehrenb., Eurynema Endl., 
Gilesia F. v. Müll.^ Blb. nicht selten stark in einander gedreht, am Grunde frei; Slb. mit 
verbreiterten, keilförmigen oder kreuzförmigen Filamenten, deren Ränder nicht selten 
nach rückwärts die Nägel der Blb. umfassen. Staminodien 0. Frkn. Sfächerig, die Fächer 
mit c» Sa., den Kelchabschnitten gegenüber; Gr. 5, oft mit einander verbunden. Kapsel 
Bfächerig, fachteilig 5klappig aufspringend. S. nierenförmig; der gekrümmte Keimling 
im fleischigen Xährgewebe. — Kräuter, Halbsträucher, oder kleine Sträucher von spar- 
rigem Wüchse, nicht seilen mit sternfilziger Bekleidung. Die Bl. sind gelb, rot oder 
violett, stehen oft gepaart und werden dann von einem mehrzähnigem Involucrum um- 
hüllt, oder sie sind in mehrblütige Wickel geordnet, die wieder traubig stehen. 

Etwa <20 Arten, von denen der größte Teil dem afrikanischen Continente eigen ist. 
i .\rl, die auch in Nubien vorkommt, ist in Arabien beobachtet worden, i findet sich in 
Siidaustralien und 3 in Texas und Mexiko. 

Sect. I. Euhermannia Harv. Filamente oblong oder keilförmig nach oben verbreitert, 
Specialblütenstände seitlich aus der Achsel von Laubb. ; Kapsel gerundet ohne Hörner. 
Hierher gehören H. althaeifolia L. (Fig. k\ A — C] vom Kap mit relativ großen gelben Bl., die 
in Kalthäusern kultiviert wird; über 60 weitere Arten sind ebenfalls in Südafrika heimisch, 
ebenso zählt die dem tropischen Ostafrika und Arabien gemeinsame H. modesta PI., sowie 
die in Großnamaland sehr verbreitete H. paucifolia Turcz. hierher, welche durch fast elfen- 
beinweiße, abgetrocknete Stengel sehr auffällig ist. Die amerikanischen Arien, z. B. H. texana 
A. Gr. und H. pauciflora Watson, welche sich durch große aufgeblasene Fr. auszeichnen, 
sind ebenfalls echte Euhermannieae. 

Sect. II. Acicarpus Harv. Filamente umgekehrt eiförmig oder keilförmig; Special- 
blütenstände seitlich aus Laubb., oder aus Hochb., so dass die ganze Inflorescenz traubig 
wird; Kapsel mit 5 oder 4 Hörnern. 

Diese Abteilung ist hauptsächlich im nördlichen Teile des Kaplandes entwickelt, und 
tritt mit der größten Artenzabl 7 in den deutschen Schutzgebieten Südwestafrikas auf; z. B. 
ist H. stricta Harv. im Namaland gemein; interessant ist das biologische Verhältnis, dass 
bei diesen Formen nach Abfall der Bl. die stehenbleibenden Stiele verholzen und Wehrorgane 
darstellen, was im Namen der H. spinosa E. Mey. zum Ausdrucke gelangt. 

Sect. 111. Mahemia Baill. Filamente in der Mitte kreuzförmig verbreitert; Blüten- 
stände traubig; Kapsel ohne Hörner. H. diffusa (Jacq.) K. Seh., um die Kapstadt verbreitet, 
wird ebenso wie H. veriicillata (L.) K. Seh. (Fig. 44 D, E) seit alten Zeiten in Kalthäusern 
kultiviert. H. linnaeoides K. Seh. aus Betschuanaland hat eine sehr auffallende Ähnlichkeit 
mit Linnaea borealis L. H. e.rappendiculata (Mast.j K. Seh. aus Ostafrika entbehrt der seit- 
lichen Filamentanhänge und bedingt die Zusammenziehung der Gattungen Hermannia und 
Mahernia. H. abyssinica (Höchst.) K. Seh. ist vom Kaplande bis Abessinien verbreitet. 
H, amabilis Marl, gehört dem Hererolande an. 

4 2. MelochiaL.(PA»/5orfm?/iPrsl., Mougeotia Kih., Riedlea[Riedleia] Vent., Polychlaena 
ü. Don, Lochemia Arn., Altheria Thouars, Anomotj}ha Karst., Physocodon Turcz., Visenia 
Houtt., Aleurodendron Reinw., Glossospcrmum Wall.) Blb. spatelformig, der Staubblalt- 
röhre angeheftet, welkend und mit jener abfallend. Slb. zu einer Röhre verbunden, A. in 
den kurzgriffeligen Formen mit verlängerten Filamenten, in der langgri (Tel igen sitzend, 
die ersteren haben zuweilen in kurzen Spitzchen Andeutungen von Staminodien. Frkn. 
öfächerig, die Fächer mit 2 übereinander stehenden Sa. den Blb. gegenüber; Gr. 5. 
Kapsel fachteilig aufspringend, oder in 4 Klappen zerfallend, oder sich in 5 Coccen 
lösend, die an der Bauchnaht aufspringen. S. in jedem Fache einzeln, oblong; Keimling 
gerade, im fleischigen Nährgewebe. — Kräuter, Halbsträucher, seltener Bäume, sehr oft 
mit Sternfilz bekleidet. Blütenstände meist rispig, in wickelige Aggregate auslaufend. 

Ungefähr 60 Arten in den Tropen beider Hemisphären, besonders in Amerika ver- 
breitet. 
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Sect. I. Visenia K. Seh. Fr. sich in 3 stehen bleibende Coccen lösend, die auf der 
Bauchseite aufspringen, S. oft geflügelt. Bäume des östlichen Asiens und der paciflschen 
Inseln. M. indica (Houtt.) A. Gr. {Visenia umbellata Wight, Glossospermum telutinum Wall.) 
ist ein in Ostindien vielfach kultivierter und verwilderter Schattenbaum, der durch äußerst 
schnelles Wachstum ausgezeichnet ist. Ob er dort überhaupt wild vorkommt, ist nicht 
sicher, wahrscheinlich ist der östliche malayische Archipel seine Heimat; er findet sich auch 
in Kaiser Wilhelmsland. Die übrigen Arten scheinen dieser, die in der Bekleidung sehr 
veränderlich ist, nahe verwandt zu sein. 

Sect. II. Mougeotia Gris. Fr. in 5 Coccen, die auf der Bauchnaht aufspringen, zer- 
fallend, S. ungeflügelt. 

7 Kräuter und Sträucher des tropischen Amerikas, von denen M. venosa Sw. auf den 
Westindischen Inseln vorkommt und sich bis Südbrasilien verbreitet. 

Sect. III. Riedlea Gris. Fr. in 4 Klappen zerfallend, S. ungeflügelt. 

Die zahlreichsten Arten der Gattung gehören hierher. Hauptsächlich in Südamerika 
entwickelt, ist nur M. corchorifoUa Linn. in der alten Welt vorhanden, hat aber von West- 
afrika über Südasien bis Australien eine weite Verbreitung; wurde auch in Kaiser Wilhelms- 
land gefunden. 3f. metissifoUa Benth. (Fig. 4< F — H) wächst zugleich im tropischen Süd- 
amerika und in Westafrika. 

Sect. IV. Eumelochia Gris. Kapsel pyramidal, geflügelt, Sklappig aufspringend, später 
lösen sich die Scheidewände. S. ungeflügelt. 

6 Arten im wärmeren Amerika. .V. pyramidata L. , wohl ursprünglich in Amerika 
heimisch, ist jetzt in den wärmeren Klimaten der ganzen Erde ein häufiges Unkraut. 

4 3. Dicarpidinm F. v. Müll. Durch Abort getrenntgeschlechtlich, 4 häusig. Staub- 
blatlröhre kurz. Slaminodien 0. Frkn. ^fächerig, in der (^ Bl. ohne Sa. Fr. in 2 Hälften 
sich lösend, jeder Teil Sklappig, \ — 2 S. umschließend. S. oblong, der gerade Keimling 
in fleischigem NUlirgewebe. 

D. monoicum F. v. Müll, ist ein kleiner, mit Sternhaaren dicht bedeckter Halbstrauch 
mit kleinen Bl., der in Nordaustralien wächst. 

14. Waltheria Linn. (Lophanthus Forst. ^ Ästropus ^pr,) Blb. spatelförmig, an der 
Basis der verlängerten Staubblattröhre angeheftet. Stf. in den kurzgriffeligen Formen mit 
Aerlängerten Filamenten, in den langgrilTeligen sitzend, Staminodien 0. Frkn. I fächerig, 
median gestellt, mit 2 über einander sitzenden Sa.; Gr. 4, mit pinselförmiger N. Kapsel 
fachleilig 2klappig. S. meist einzeln; der gerade Keimling in fleischigem Nährgewebe. 
— Kräuter, Halbsträucher oder kleine sparrige Sträucher, bauflg mit sternfilziger Beklei- 
dung. Blutenstände end- oder seilenstUndig aus >vickelartigen, knäuclig gedrängten 
Aggregaten aufgebaut. 

Gegen 30 Arten, die fast ausschließlich im tropischen Amerika heimisch sind. — 
ir. americatia L., eine sehr vielgestaltige Pfl., ist ein gemeines Unkraut beider Hemisphären. 
Sie wie W. Douradinha St. Hil. wird wie bei uns die Malven medicinisch verwendet, 
ir. polyantha K. Seh. (Fig. 41 J—L] ist eine charakteristische Campospfl. der Hochländer 
von Minas GeraiJs in Brasilien. 

V. Bflttnerieae. 

Bl. ^ oder selten diöcisch, strahlig, ögliederig. Blb. abfällig, mit kappcnförmigem 
Basalteile, Si)reite verschieden gestaltet, zuweilen fehlend. Stb. ö — CXD, wenn mehr als 
i>, in ö Bündel den Blb. gegenüberstehend; 5 Staminodien mit jenen zu einem Staminal- 
lubus verbunden; A. oblong oder halbkugelig, t- oder 3lhocisch. Frkn. sitzend, selten 
\ Androgynophor entwickelt [Ayenia)^ 5fächerig, 2 — oo horizontale oder hängende Sa. 
in jedem Fache; Gr. einfach, mit 5lappiger N. Fr. kapselartig oder fleischig, mit \ — oo 
S. in jedem Fache, die in der Regel Nährgewebe enthalten, Kotyledonen flach oder ge- 
faltet oder Spiral eingerollt. — Bäume, Sträucher oder Kräuter mit einfachen, selten zu- 
sammengesetzten B. ; Bl. meist in cymösen BlütenstUnden, zuw eilen aus dem alten Holze 
(cauliflore Blütenstände). 
A. Stb. einzeln V. 1. Büttnerinae. 

a. Androgynophor nicht entwickelt; A. ^fächerig, 
a. Blb. an die Staubblattröhre nicht angeheftet. 

Xatürl. Pflanzenfam. III. ü. G 
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I. Staminodien einfach Iß. Rülingia. 

II. Staminodien 3teilig 16. Ck)mmer9onia. 

?. Blb. an die Staubblaltröhre angeheftet 17. Büttneria. 

b. Androgynophor entwickelt; A. 3fächerig 18. Ayenia. 
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Fig. 42. A— 2> Aycnia cordobcnsis Hieron. A Diagramm; B Bl. 9/1; C dieselbe, Blb. von unten betrachtet 9/1; 
D Fr. 5/1. — E—G Büttneria scahra L. E Bl. 5/1; F Blb. 5|1; 6 Staminaltubus lOi. — B—L Rülingia coryli- 
foUa ürah. H Bl. 2/1; J dieselbe nach Entfernung des Kelches 3/1 ; K Blb. 5/1 ; L Staminaltubus 5/1. — 3/, iV Com- 
nur^onia echinata Yorst. Jtf Fr. nat. Gr.; JV dieselbe quer durchschnitten. (A—D nach Hieronyraus; E—G 
nach K. Schumann, Stercnliaceen der Flora brasiliensis; H—y nach der Natur von Gurke.) 
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B. Stb. zu 2 — 3 gebündelt V. 2. Theobrominae. 

a. A. zu beiden Seiten der Staminodien angeheftet 19. Glossostemon. 

b. Bündel zwischen den Staminodien stehend, 
a. Spreite der Blb, nicht entwickelt. 

I. A. auf kurzem gemeinschaftlichem Träger sitzend . . . 20. Scaphopetalum. 

II. A. auf langen gesonderten Filamenten 21. Ijeptonychia. 

ß. Spreite der Blb. entwickelt. 
I. Spreite ungeteilt. 

<. Fr. trocken, kapselartig aufspringend 22. Abroma. 

2. Fr. saftig, nicht aufspringend 23. Theobroma. 

II. Spreite äschenkelig 24. Quazuma. 

V. r Bflttnerieae-Bflttnerinae. 

15. Bülingia R. Br. {Achilleopsis Turcz.) Blb. mit concaver Kappe, Nagel nicht 
entwickelt, Spreite kurz, lineal. Staubblattröhre kurz oder fast 0. Stb. mit Filamenten, 
Staminodien linealisch oder lanzeltlich, blumenblattartig, A. dilbecisch. Frkn. ofacherig, 
2 — 3 Sa. in jedem Fache. Gr. \ oder 5. Kapsel fachteilig, Sklappig aufspringend. S. 
\ — 2 im Fache, meist am Grunde mit einem Nabelanhang; Kotyledonen flach, N'ahrge- 
webe fleischig. — StrUucher oder Halbsträucher mit sternhaariger, meist dichter Beklei- 
dung. B. einfach, ganzrandig, gezähnt oder gelappt. Bl. klein, weiß, in Cymen. 

Bis auf 4 Art ist die Gattung, welche etwa 4 5 Arten umfasst, in Australien heimisch, 
die erstere wächst auf Madagaskar. R. pannosa R. Br. aus dem östlichen Australien und 
R. corylifolia Grab. (Fig. 42 fl — L) aus dem westlichen Teile des Landes werden in Kalthäusern 
kultiviert. R, macrantha Baill. wurde neuerdings aus Madagaskar beschrieben. 

16. Comin6r9onia Forst. Blb. mit concaver Kappe, Nagel nicht entwickelt. Spreite 
verlängert spateiförmig oder linealisch. Staubblattröhre kurz, Staminodien 3teilig, 
blumenblattartig. Stb. sitzend, A. dithecisch, mit spreizenden Theken. Frkn. Bfacherig, 
mit 2 — 6 Sa. in jedem Fache; Gr. mehr oder weniger verbunden. Kapsel mit Weich- 
stacheln bedeckt, fachteilig 5spaltig. Sa. mit kleinem Nabelanhange, Kotyledonen flach. 
Nährgewebe fleischig. — Bäume oder Sträucher mit gesägten oder eingeschnittenen B., 
oft mit Sternfilze bekleidet. Bl. klein, in Cymen, die rispig gruppiert sind. 

4 Arten im tropischen Asien und Australien. C. echinala Forst. (Fig. 42 M, N] ist ein 
hoher Strauch oder kleiner Baum, der in der Bekleidung der B. sehr wechselt. Er ist von 
Malakka durch den malayischen Archipel bis nach den pacifischen Inseln und nach Neu- 
Süd- Wales verbreitet; er wurde auch in Kaiser Wilhelmsland gefunden. 

4 7. Büttneria L. (Pentaceros G. F. W. Mey., Chaetaea Jacq., Ileterophyllum Bojer, 
Telfairia Newman) . Androgynophor 0. Blb. kurz, genagelt ; die Kappe besitzt an der 
Spitze 2 Grübchen, in die Zähne oder Vorsprünge der oft Slappigen Staminodien ein- 
greifen; Spreite fädlich oder lanzettlich, meist fleischig, in der Regel von 2 Seitenlappen, 
die den Spitzen der Kappe entsprechen, begleitet. Staubblattröhre kurz, becherförmig, 
A. unterhalb der Einschnitte, welche die Staminodien trennen, in der Mitte der Rohre 
sitzend oder sehr kurz gestielt, dithecisch. Frkn. öfächerig, 2 Sa. in jedem Fache. Gr. 
einfach, mit kopfiger, gelappter N. Fr. und S. wie bei Ayenia. — Kräuter und Sträucher, 
nicht selten hoch in die Bäume steigend, zuweilen bestachelt, mit einfachen, ganzran- 
digen oder gesägten B., kahl oder sterntllzig. Bl. klein, weißlich oder rot mit cymösen 
Specialblütenständen, die oft reichblütige Rispen zusammensetzen. 

Über 30 Arten, die hauptsächlich im wärmeren Amerika entwickelt sind, ca. 8 Arten 
finden sich auf Madagaskar, etwa 4 Arten sind Ostindien und dem malayischen Archipel 
eigen. B. scabra L. (Fig. 42 E — G), eine aufrechte Art mit starren, stark genervten B. und 
stachligem Stengel, ist von Westindien bis Argentinien in Sümpfen weit verbreitet. B. catal- 
pifolia Jacq. (Fig. 4 3), eine Liane mit herzförmigen B., bewohnt dieselben Distrikte. Die 
stark bestachelten Kapseln haben 3 cm im Durchmesser. Arten mit ähnlichen Fr. wachsen 
nur noch auf Madagaskar. B. aspera Colebr., ein unbewehrter Baum Ostindiens, ist bis 
China verbreitet. 

{ 8. Ayenia Linn. (Dayenia Mill., Cymbiostigma [Cybiostigma] Turcz.! Androgynophor 
verlängert. Staubblattrühre becherförmig; Staminodien fleischig, nach dem Centrum der 
Bl, iseitig, nach außen 3seitig; Filamente verlängert, nach unten gebogen, A. trithecisch. 

6* 



Digitized by 



Google 



^4 Sterculiaceae. (K. Schumann.) 

Kappe der BIb. an der Spilze tief 2teilig, zuweilen jede Seile 2lappig, der äußere Lappen 
bildet untergeschlagen mit dem oberen eine Zange, welche die FlügelrUnder des P'ila- 
mentes umfasst; Nagel sehr stark verlängert, Spreite drüsenförmig, keulig, aufrecht (glan- 
dula der Autoren). Frkn. Sfächerig, mit je 2 Sa. im Fache, Gr. einfach, mit kopfiger N. 
Fr. in 5 Coccen zerfallend, die an der Bauchnaht aufspringen. S. einzeln im Fache; Koty- 
ledonen ungleichseitig, blattartig, spiral eingerollt, Nährgewebe 0. — Kräuter oder kleine 
Halbsträucher, seltener Sträucher mit oblongen oder lanzettlichen, gesägten B., zuweilen 
sternfilzig. Bl. sehr klein, rosa, in cymösen Aggregaten. 



Fig. -l:{. Battncria calalpifolia Jacq. Ä Habitusbild 1/3; B Bl. 3jl; C Basalteil des Blb. (J/l ; If Staminaltnbus 

r>li ; E Stb. von vorn una von hinten gesehen 12/1: F Frkn. 12/1; Kapsel nat. Gr.; H S. nat. Gr. (Nach K. 

Schumann, Stcrculiaceen der Flora brasiliensia.) 

Ungefähr 15 Arten, die zum Teil nahe verwandt sind, ausschließlich dem wärmeren 
Amerika anjiehörig, von Texas bis Argentinien. 

Sect. I. Euayenia Gris. Kappe der Blb. wie ohen beschrieben, am Grunde abgerundet 
und in den Nagel zusammengezogen. A.pusilla L., ein zwergiger, kriechender oder aufrechler 
Halbstrauch mit ziemlich variablen B., findet sich in Mexiko, Westindien und in Südamerika 
bis Minas Geraes. Verwandt mit ihr ist A. cordobensis Hieron. .Fig. 43 A — D]. 
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Sect. II. CymbiosUgma Gris. Kappe der Blb. äspaltig, am Grunde herzförmig, je ein 
Zähnchen an den Seiten der Staminodien greifen in Grübchen am Vorderteile der Blb. 
A. magna L., ein Strauch mit herzförmigen B. von ansehnlicherer Größe, bewohnt Westindien, 
Mittelamerika und Venezuela ; in Meviko und Peru sind noch mehrere andere Arten der 
Section vorhanden. 



Fig. 44. Ä-V Äbioma angustum Linn. f. Ä Bl. von eben gesehen; -ß Staminaltubus ; CFr., alles nat. Gr. — D, E 
Theohroma Mariae (Hart.) K. Seh. D Bl. 2/1; E Blb. uebst Stb. — /', Ouazuma crinita Mart. /'Bl.; Starainal- 
tabus. (A—C nach der Natur gezeichnet von Gttrke; D—O nach K. Schumann, Sterculiaccen der Flora bra- 

siliensis ) 

V. 2. Btttnerieae-Theobrominae. 

19. Olossostemon Desf. Blb. an der Basis concav, oblong-lanzetllich, zugespitzt. 
Staubblattröhre kurz; Staminodien schmal, lanzettlich, blumenblattartig, zugespitzt, Stb. 
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oo, an der Basis der Staminodien angewachsen. Frkn. Sfächerig, mit oo Sa in jedem 
Fache; Gr. 5, kurz, mehr oder weniger verbunden. 

G. Bruguieri Desf. ist ein Strauch mit großen grobgezahnten B., die mit SternGlz be- 
kleidet sind. Die großen rosaroten Bl. sind cymös geordnet und bilden große, reichblütige 
Rispen. Er wächst in Persien. 

20. Scaphopetalnm Mast. Kelchb. zuweilen zusammenhängend, ^klappig sich 
lösend. Blb. kappenförmig, ohne Spreite. Staubblaltröhre glockenförmig; Staminodien 
rundlich, nach außen gekrümmt, Slb. in Drillingen sitzend. Frkn. Sfächerig, mit CXD Sa. 
in jedem Fache; Gr. einfach, N. kopßg, 51appig. — Sträucher mit oblongen, ganzrandigen, 
kahlen B. Bl. gelb, gestielt, zu mehreren aus dem alten Holze oder in Cymen gestellt. 

3 Arten in dem tropischen Westafrika. N. longepedunculatum Mast, mit sehr langem, 
vielleicht durch Wurzeln sich festheftendem Blütenstiele hat am Ende desselben einen cymösen 
Blütenstand. In Oberguinea. 

21. Leptonychia [Binnendykia Kurz, Turraea Miq., Grewia Roxb.). Blb. klein, 
kappenförmig, am Rande durch in einander greifende Haare zusammenhängend. Staub- 
blatlröhre sehr kurz, mit 5 kurzen, fleischigen, den Kelchb. gegenüberstehenden Stami- 
nodien; den Blb. gegenüber Bündel von meist 4 Organen vorhanden, von denen die 
beiden mittleren, mehr nach innen gerückten von der Länge des Kelches, kleine, dilhe- 
cische A. tragen, während die beiden seitlichen, etwas nach außen gestellten, kürzeren 
wieder staminodial sind. Frkn. 3 — öfächerig, mit oo Sa. in jedem Fache; Gr. einfach, 
N. kopfig. Kapsel \ — 3fächerig, fachleilig aufspringend. S. relativ groß, mit otangerolem 
Samenniantel ; Nährgewebe fleischig, Kotyledonen flach. — Bäume od. Sträucher mit ein- 
fachen, ganzrandigen, kahlen, glänzenden B. Bl. klein oder mäßig groß, in seilenstän- 
digen, kurzen Cymen. 

5 Arten, von denen 2 in Westafrika, 3 von Vorderindien bis zu den Molukken verbreitet 
sind. — L. heteroclita K. Seh, (L. glabra Turcz., Grewia heteroclita Roxb.) ist der Typus, auf 
den die Art gegründet wurde. Sie hat die weiteste Verbreitung, da sie von Malakka bis zu 
<len Molukken häufiger beobachtet wurde. 

22. Abroma Linn fil. Blb. mit concaver Kappe und großer, gestielter, breit spatel- 
förmiger oder umgekehrt-eiförmiger Spreite. Staubblattröhre kurz, mit 5 ziemlich großen, 
gestutzten, blumenblattähnlichen Staminodien und 3 — 4 dilhecischen, fast sitzenden A. 
Frkn. 5 fächerig, mit CXD Sa. in jedem Fache. Kapsel häutig, beckig, geflügelt, an der 

•Spitze gestutzt; sie ötfnet sich dadurch, dass die Garpiden an der Spitze fachteilig weit 
auseinander treten, später lösen sie sich auch unvollständig wandteilig. S. oo, ohne 
Arillus, klein, mit fleischigem Nährgewebe; Kotyledonen flach. — Vielästige Sträucher 
oder Bäumchen mit großen, herzförmigen, ganzen oder gelappten B. und reichlicher Stern- 
fllzbekleidung, in die einfache, starre Haare eingestreut sind. Die ansehnlichen purpur- 
roten Bl. in wenigblütigen, endständigen oder blatlgcgenständigen Cymen. 

2 Arten in Ostindien und dem malayischen Archipel bis Australien. A. auguslum L. f. 
(.1. fastuosum Gärtn.) (Fig. 44 A — C] mit 5 cm großen schönen Bl. findet sich wild oder ver- 
wildert durch das ganze Gebiet. Aus dem Baste werden zähe Stricke gemacht. Sie wurde 
früher in Warmhäusern kultiviert. A. molle DG. mit weniger breiten Flügeln der Kapsel 
wurde in Kaiser Wilhelmsland nachgewiesen. 

23. Theobroma L. {Cacao Tournef., Abroma Marl, non L., Herrania Goud., Light ia 
Schomb., Brotohroma Karst., Bubroma W.) Kelch 2 — 51appig. Blb. am Grunde kappen- 
förmig. Spreite gestielt, einfach, verschieden gestaltig. Staubblattröhre kurz, mit 5 
blumenblaltartigen; verlängerten Staminodien und 2 — 3 sitzenden, dilhecischen Stb. 
Frkn. öfächerig, mit oo Sa. in jedem Fache, Gr. einfach, mit mehr oder weniger tief 
5spaltiger N. Fr. beerenartig, fleischig. S. oo, groß, zusammengedrückt, mit spärlichem 
Nährgewebe, Kotyledonen geknittert. — Bäume mit mehr oder weniger reichlichem 
Sternfilze bekleidet; B. einfach oder fingerförmig, ganzrandig oder leicht gebuchtet. Bl. 
mäßig groß, sehr oft aus dem allen Holze in wenig- oder reichblütigen Cymen, die nicht 
selten gehäuft stehen. 

<0 — 4 2 Arten im tropischen Amerika. 
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Sect. I. Herrania K. Seh. Bäume mit großen gefingerten B. ; Kelch häutig; Spreite 
der Blb. sehr lang, Hneaüsch, in der Knospe Spiral eingerollt; Stb. zu 3 gebündelt. Th. Mariae 
(Mart.) K. Seh. (Fig. 44 D, E]. Ein schöner, mäßig hoher Baum mit zahllosen gelben, purpurn 
gestreiften, aus dem alten Holze hervorbrechenden Bl., der am oberen Amazonenstrom in 
Brasilien wächst. 

Sect. II. Eutheobroma K. Seh. Bäume mit ganzen B. ; Kelch häutig; die Spreite 
der Blb. ist breit und nur 2— 3mal so lang wie die Kappe, in der Knospe zurückgeschlagen. 






Fig. 45. Theohroma Cacno L. Ä blühender Zweig 1/2: B Bl. 3/1; Bl. im Längsschnitt 3/1; D Blb. 6/1; ii' Frkn. 

im Längsschnitt 6/1 ; F Frkn. im Querschnitt; Q Staubblattröhre 4/1 ; U Stb. ; / Pollen. 

(Nach Berg et Schmidt, Atlas.) 

Stb. gepaart. — T. Cacao L. (Fig. 45, 46) ist ein 3 — 8, selten bis 13 m hoher Baum, mit 
dünn lederartigen, glänzenden, ganzrandigen oder leicht gebuchteten B. und zahlreichen, 
meist aus dem Stamme entspringenden, braunroten Bl. Die Staminodien sind pfriemförmig, 
die Blumenblattspreiten gestielt, oval, spitz. Die mit lederartiger Fruchthaut versehene Fr. 
ist braun oder gelb ;Gaeao blanco;. Der wilde Baum trägt kleinere Fr. mit schärfer bitter 
schmeckenden S., die de^ kultivierten sind milder. Ursprünglich ist der Cacao in den 
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Küstenlandern des Mexikanischen Golfes und in Südamerika bis zum Amazonenstrom heimisch 
gewesen, gegenwartig wird er fast in allen Tropenlündern vielfach gebaut; die Grenzen der 
Kultur liegen in Amerika bei etwa 4 3° südlicher und nördlicher Breite. Die größte Menge 
liefert Ecuador, wo besonders der von Guayaciuil gerühmt wird, dann Curagao, Mexiko und 



Fig. 40. Thiobroma Cacao L. Ä fr., von der eine Hälfte der Schale weggenommen; B Fr. im Querschnitt; C S. 
von der Seite; J) derselbe von vorn; £ Keimling; F Kotyledon; G S. im Querschnitt. 

die Insel Trinidad; auch die Philippinen exportieren gegenwärtig ansehnliche Quantitäten. 
Der Cacao wird derart gewonnen, dass man die Fr. in die Erde gräbt, wodurch sie eine 
Gahning erfahren, die den Bohnen einen Teil ihrer Herbigkeit nimmt und ihnen ein eigen- 



Digitized by 



Google 



Sterculiaceae. (K. Schumann.) )t^9 

artiges Aroma giebt. Die wichtigste Verwendung geschieht zur Erzeugung von Chocolade, 
welche aus zerriebenem Cacao , Zucker und Gewürzen, besonders Vanille, gemacht wird. 
Das milde Fett wird abgepresst und medicinisch, sowie zu Toilettefabrikaten verwendet. 
Der Rückstand ist der leichter verdauliche entölte Cacao. Er enthält bis 1,5^ o Theobromin, 
eine dem ColTein ähnliche Substanz. Wie zur Zeit der Invasion von Cortez in Mexiko allge- 
mein, werden heute noch in Yukatan die Cacaobohnen als kleine Münze benutzt. 

Neben dieser Art sollen auch noch andere Species der Gattung die Handelswaare 
liefern. Namentlich wird Theobroma bicolor Humb. et Bpl., das durch reicbblütige seiten- 
ständige Blütenstände gekennzeichnet ist, in Kolumbien und am Rio Negro heimisch, als 
solche aufgeführt. Die berühmte Cacaosorte von Soconusco wird angeblich von Th. angusti- 
folium Mo?, et Sess., der Cacao von Esmeraldas aber von Th. ovatifolium Mo^. et Sess., das 
wahrscheinlich von Th. subincanum Mart. nicht unterschieden ist, gesammelt. 

Sect. 111. Bubroma. Bäume mit ganzen B.; Kelch lederartig; Spreite der Blb. 3seitig, 
keilförmig, in der Knospenlage aufrecht; Stb. zu 3 gebündelt. 

Hierher gehören die oben erwähnten Th. angustifolium Mo^. et Sess. und Th. ovatifolium 
Mo<^. et Sess., sowie Th. grandifloi-um (W.) K. Seh. vom Amazonenstrom. 

24. Guazuma Plum. .ßuörom a Schreb., Diur og l ossum Turcz.) Kelch meist 3lappig. 
Blb. am Grunde kappenförmig, Spreite tief 2schenklig. Staubblatlröhre glockig, okanlig, 
Stamioodien kurz, 3seitig. Stb. zu 2 oder 3 verwachsen, sitzend oder kurz gestielt, Frkn. 
öfächerig, mit oo Sa. in jedem Fache. Gr. einfach, mit 5teiliger N. Fr. eine holzige 
Kapsel, die mit kurzen, kräftigen Stacheln oder mit sehr langen Federhaaren bedeckt ist, 
fachleilig, 5klappig aufspringend. S. in einem Fruchtfleische eingebettet, mit spärlichem 
Nährgewebe; Kotyledonen spiral eingerollt. — Bäume mit einfachen, gesägten B., zu- 
weilen slernülzig bekleidet; Bl. klein, in cymösen Blütenständen, die reichblülige Rispen 
bilden. 

4 Arten in Süd- und Mittelamerika. 

Sect. I. Commeri^oniopsis K. Seh. Fr. mit einem Schöpfe von langen Federhaaren 
bekleidet, mit 2 — 3 S. in jedem Fache. Hierher gehört G. crinita Mart. (Fig. 44 F, G, aus 
der Provinz Rio de Janeiro, wo sie Bäume von 30 m Höhe und 3 m Umfang bildet. 

Sect. II. Euguazuma K. Seh. Fr. holzig, mit derben kurzen Stacheln besetzt. 
G. lilmifolia Lam., ein in der Bekleidung sehr veränderlicher Baum, ist in Mittel- und Süd- 
amerika sehr weit verbreitet und wird jetzt auch in der alten Welt vielfach kultiviert. Das 
süße Fruchtfleisch wird ausgesaugt, die Rinde enthält viel Tannin. 

VI. Lasiopetaleae. 

Bl. ^, strahlig, ögliederig, Blb. klein, schuppenförmig oder 0. Stb. 5, frei oder 
mehr oder weniger durch einen Staminaltubus verbunden. Staminodien entweder 5 oder 
\ — 4 oder ; A. oblong oder eiförmig, wenn 5 Carpiden, so stehen sie den Blb. gegen- 
über; % — oo Sa. in jedem Fache. Fr. kapselartig, fachteilig aufspringend. S. mit Nähr- 
gewebe und flachen Kotyledonen. — Slräucher oder Halbsträucher, häufig mit ziemlich 
dichtem Sternfilze überzogen. B. ganz, seltener gelappt, die Nebenb. zuweilen blattarlig. 
A. A. mit Längsspalten aufspringend. 

a. Kapsel mit mehreren verlängerten, sternhaarigen Borsten besetzt, Stb. frei, A. kurz, mit 
spreizenden Theken, Staminodien 25. Fimia. 

b. Kapsel ohne verlängerte Borsten, A. verlängert, mit parallelen Fächern. 
OL. Theken in Längsspalten aufspringend. 

I. Blb. lanzettlich, kürzer als der Kelch 26. Hannafordia. 

II. Blb. klein, schuppenförmig, meist fehlend. 

1. Kapsel fachteilig aufspringend. 

* Fruchtkelch adernetzig 27. Thomasia. 

** Fruchtkelch in jedem Abschnitt von 3 — 5 starken Längsrippen durchzogen; 

Spalten der Theken zuweilen sehr kurz 28. Quichenotia. 

2, Kapsel in 5 auf der Bauchseite aufspringende Coccen zerfallend. 

* Fruchtkelch vergrößert; S. nierenfurmig, Keimling gekrümmt 

29. Keraudrenia. 
** Fruchtkelch nicht vergrößert; S. elliptisch, Keimling gerade 30. Seringea. 
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B. A. mit Poren sich öffnend (cf. Guichenotia). 

a. Kelchb. frei 31. Lysiopetalum. 

b. Kelchb. verwachsen 82. Ijasiopetalum. 

Die Verwandtschaft zwischen diesen Gattungen ist eine sehr enge und Übergänge 

zwischen ihnen scheinen nicht zu fehlen. Daher erklärt es sich auch, dass Baron F. v. Müller 
Keraudrenia und Seringea verbunden hat; sie schließen sich an die Büttner ieae durch Ver- 
mittelung der Gattung Rülingia eng an und sind ohne Zweifel als reducierte Formen dieser 
Tribus zu betrachten. 



B 





Fig. 47. A Si,iity(a platyphylla (iay, Bl. 4/1. — B—E Keraudrenia hermanuiifoUa Gay, B Bl. 2/1; C Staminal- 
tui>us G/1 ; D einzelnes Stb. b/l ; E Storapol «/l. — t% Thomasia solanacea Uay, F Bl. 3/1; Stb. 10/1. — 
H- K Ouicheuotia macrantha Turcz. H Bl. 2/1 ; J Staminaltubns; K Stb. mit Blumenblattrudiment. — L^ M Lasio- 
pttahim parrißonim Kudge, /r Bl.; M Stb. mit Blumenblattrudiraent. {A, F, G, R nacli der Natur von Gurke; 
B—E, L u. M nach Gay, Möm. Mus. Par. VII; J xl. K nach Botanical Ma{?azin.) 

tö. Pimia Seem. Blb. sehr klein, herzförmig, schuppenfürmig. Slb. frei, Theken 
spreizend, mit Längsspalten sich öffnend ; Staminodien 0. Frkn. Bfächerig, mit \ Sa. 
in jedem Fache. Kapsel mit 6 schlaffen, verlängerten Borsten versehen. 

P, rhamnoides Seem. ist ein 4 — 16 m hoher Baum von dem äußeren Aussehen der 
Gattung Pomaderris mit oblongen oder umgekehrt eiförmigen, unterseits rostfilzigen B. und 
kleinen, seitenständigen, cymösen Blütenständen, welcher als Seltenheit auf den Fijiinseln 
beobachtet wurde. 

Anmerkung. Die Gattung ist in ihren Blütencharakteren nur aus halbreifen Fr. sehr 
ungenügend gekannt. Die Angabe, dass die Fruchtfächer mit 4 Sa. versehen sind, ist 
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•» 
befremdend; das Vorkommen stände in der ganzen Familie als Ausnahme da; vielleicht hat 
Seemann die zweite verkümmerte Sa. übersehen. 

26. Hannafordia F. v. Müll. Fruchlkelch aufgelriebea, mit 3 vortretenden Nerven. 
Blb. lanzeltlich, leicht concav, kürzer als der Kelch. Staubblatlröhre sehr kurz, A. lineal- 
pfriemlich, längsspallig aufspringend; Staminodien je 3 bis \ zwischen den Stb. Frkn. 
3 — ifächerig, mit 3 — i Sa. in jedem Fache. Kapsel hart, fast holzig, fachteilig 3 — 4- 
klappig. S. mit Nabelanhang. 

//. quadrivalvis F. v. Müll, ist ein stark verästelteter Strauch, mit weichem Filze be- 
kleidet. Die schief herz-eiförmigen B. sind gelappt. Die von 3 stehen bleibenden Bracteolen 
gestützten Bl. bilden kurze, blattgegenständige Cymen. Findet sich in Westaustralien; außer 
ihr hat F. v. Müller noch 2 Arten aus Queensland und Süd- und Westaustralien beschrieben. 

27. Thomaaia Gay (Leuco^Aamniis Lindl., Rhynchostemon Sieeiz, Asterochiton Tutcz.). 
Kelch zur Fruchtzeit sehr vergrößert, die Zipfel i nervig und nelzig geädert. Blb. oder 
sehr klein und schuppenförraig. Stb. frei oder durch einen kurzen Ring verbunden, 
Theken meist längsspallig aufspringend, Staminodien oder sehr klein und einzeln, mit 
den Stb. wechselnd. Frkn. 3 — srächerig, mit 2 — oo Sa. in jedem Fache. Kapsel krusteu- 
förmig, in 3 — 5 Klappen fachteilig aufspringend. S. meist mit Nabelanhang. — Sträucher 
mit ganzen oder gelappten B., meist mehr oder weniger mit Sternfilze bekleidet; Nebenb. 
gewöhnlich entwickelt, blattartig, selten fehlend. Bl. mit 3 kleinen, abfallenden Bracteolen 
versehen, in blattgegenständigen Cymen. 

Fast ausschließlich in Westaustralien entwickelt, Bentham nennt 25, F. v. Müller hat 
4 Arten davon, wie Bentham schon früher, zu Lasiopetalum gestellt. 

Sect. I. Leucothamnus Bih. Stb. und Staminodien am Grunde verbunden. Nebenb. 
blattartig. Hierher gehört T, solanacea Gay (Fig. 47 F, G) , ein großer Strauch oder kleiner 
Baum mit [gelappten B., der in Kalthäusern kultiviert wird. T. quercifoUa Gay ist durch 
prächtig rotgefärbte Kelche ausgezeichnet. Bei dem Mangel an Blb. treten die Kelche an 
Stelle derselben in der Gattung und der Tribus überhaupt als Schauapparate der Bl. 

Sect. II. Rhynchostemon Bth. Stb. frei, Staminodien ; Nebenb. fehlend. — T. p»/7- 
maea Bth. Die relativ großen, einzelnen oder gepaarten Bl. stehen an verlängerten Stielen. 
Der Gr. ist fast 5flügelig. 

28. Gnichenotia Gay (Sarotes Lindl.'. Kelch zur Fruchtzeit vergrößert, jeder Ab- 
schnitt mit 3 — 5 stark hervortretenden Rippen versehen. Stb. frei oder nur schmal ver- 
bunden, A. in Längsspalten aufspringend; Staminodien oder 5 — \. Frkn. 5fächerig, 
mit 2 — 5 Sa. in jedem Fache. Kapsel fachteilig, Sklappig. S. meist mit Nabelanhang. 
— Sträucher mit mehr oder weniger starker, sternfilziger Bekleidung. B. schmal, ganz- 
randig, an den Rändern zurückgerollt. Nebenb. blattartig, zuweilen von gleicher Gestalt 
wie die Laubb. (daher die Angabe, dass hier wirtelständige B. vorkämen. 

5 Arten, die auf Westaustralien beschränkt sind. — G. ledifolia Gay, deren Blattcharakter 
durch den Namen ausgedrückt wird, ist der Typus der Gattung; G. macrantha Turcz. 
{Fig. 47 H — A'), der vorigen ähnlich, aber mit viel größeren Bl. 

29. Kerandrenia Gay. Kelch zur Fruchtzeit vergrößert, jeder Abschnitt mit i deut- 
lichen Nerven. Blb. oder schuppenförmig. Stb. frei oder am Grunde kurz verbunden, 
A. in Längsspalten aufspringend; Staminodien 5 oder 0. Frkn. 3 — 5fächerig, mit 3 oder 
oo Sa. Kapsel häutig, mehr oder weniger leicht in Coccen zerfallend. S. mit Nabelan- 
hang. — Slräucher mit mehr oder weniger starker Sternfilzbekleidung. B. ganzrandig 
oder buchtig gelappt; Nebenb. schmal, oft abfällig. Bl. von abfälligen Bracteolen gestützt, 
in wenigblütigen, end- oder blattgegenständigen Cymen. 

7 Arten, von denen nur 4 ausschließlich in Westaustralien vorkommt, die meisten 
fehlen dort und gehören mehr Queensland und Nordaustralien an; 4 Art findet sich auf 
Madagaskar. — A'. hermannUfolia Gay (Fig. 47 B — E] ist ein kleiner Strauch mit weißer oder 
rostfarbener Bekleidung der jüngeren Teile und leicht gebuchteten, etwas krausen B., wächst 
in Australien, wird in Kalthäusern kultiviert. 

30. Seringea Gay. Kelch zur Fruchlzeit nicht vergrößert und ungefärbt. Blb. 0. 
Stb, mit den 5 pfrieraförmigen Staminodien am Grundo verbunden; A. in LUngsspalten 
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aufspringend. Frkn. öfacherig, mit % — 3 Sa. in jedem Fache. Fr. in 5 Coccen sich 
lösend, die auf dem Rücken gellügelt sind und Sklappig aufspringen. S. mit Nabelanhang. 
S. plalyphylla Gay (Fig. 47 A) ist ein hoher Strauch von dem Ansehen einer Commer^onia 
mit für die Tribus großen eiförmigen B., die oben kahl sind oder einzelne Sternhaare tragen, 
unterseits sind sie dicht filzig. Die Cymen sind end- oder blattgegenständig und sehr reich- 
blutig. Er wächst in Neu-Süd-Wales, wurde aber auch von F. v. Müller aus Neuguinea 
erwähnt. 

31. Lysiopetalum F. v. Müll. Kelchb. frei. Blb. klein, schuppig. Stb. frei, A. in 
Poren aufspringend, Staminodien 0. Frkn. 3rächerig, mit mehreren Sa. in jedem Fache. 
Kapsel fachteilig 3klappig. — Siräucher mit ganzen, am Rande zurückgerollten B. und 
dichter Filzbekleidung, die Frkn. sind mit Schuppen bedeckt. Nebenb. klein oder feh- 
lend. Bl. im Knospenzustande von den Bracteolen eingeschlossen. 

2 Arten aus Westaustralien. — L. Barryanum F. v. Müll, hat Kelche, die länger sind 
als die Bracteolen; bei der zweiten Art L. rugosum Bth. sind sie ebenso lang wie jene. 

32. LasiopetalumSm. ((7ore//<roÄ/?//i5Endl.)*) Kelchb. am Grunde verbunden. Blb. 
klein oder 0. Slb, frei oder schmal verbunden, A. mit Poren aufspringend; Stamino- 
dien 0. Frkn. 3-(4 — 5-)racherig, mit 2, seilen mehr Sa. in jedem Fache. Kapsel fach- 
teilig aufspringend. S. mit Nabelanhang. — Sträucher mit gewöhnlich reichlicher, 
sternfilziger Bekleidung u. ganzen, selten gelappten B., zuweilen gogensländig; Nebenb. 0. 
Bl. in hängenden oder kopfigen Cymen mit 3 meist kleinen Bracteolen. 

EtN\a 25 Arten, die hauptsächlich Westaustralien angehören. — L. ferrugineutn Sieb., 
ein hoher Strauch mit rostroter Bekleidung und linealen B. , ist in Neu -Süd -Wales und 
Victoria verbreitet und wurde ebenso wie L. parvißoi'um Rudge Fig. 47 I, 3/), das ein ähn- 
liches Areal einnimmt, früher in Gärten kulti\iert. 

Yii. Helictereae. 

Bl. strahlig oder zygomorph, vollständig ^ , 5gliederig. Kelch meist verwachsen- 
blättrig. Blb. abfällig, genagelt. Androgynophor mehr oder weniger entwickelt, gerade 
oder gekrümmt. Stb. 6, 8, 10 — 15 zu 2 oder 3 gebündelt und mit den mehr oder 
minder ausgebildeten Staminodien wechselnd. Frkn. öfächerig, mit oo Sa. in jedem 
Fache. Carpiden den Blb. gegenüberstehend. Gr. so viel wie Carpiden, nur lose mit ein- 
ander zusammenhängend oder einfach, mit kopfiger N. Fr. kapselartig. — Sträucher oder 
Bäume mit einfachen, zuweilen lederartigen, meist ganzen ß. 

A. A. sitzend 

a. Frb. mit 2 Sa 33. Beevesia. 

b. Frb. mit 4 Sa 34. Ungeria. 

B. A. an Stf. befestigt. 

a. Blb. sämmtlich llach. 

a. Fr. eine fachteilige Kapsel; S. gellügelt, Androgynophor kurz 35. Pterospermum. 

j3. 5 an der Bauchnaht aufspringende, oft spiralgedrehle Einzelfr.; Sa. ungeflügelt; 

Androgynophor sehr lang 36. Helicteres. 

b. Das vordere Blb. kapuzenförmig; Kapsel hirnförmig, aufgeblasen . 37. Kleinhofla. 

33. Reevesia Lindl. Bl. strahlig. Kelch keulig-glockig, unregelmäßig 4 — 5spaltig. 
Blb. genagelt, alle flach. Androgynophor verlängert; Stb. 15, unregelmäßig, an der ge- 
zähnten, becherförmigen Röhre befestigt, zu einem Köpfchen zusammengedrängt. Frkn. 
5fächerig, Gr. kurz, olappig, in jedem Fache 2 Sa. Kapsel fachteilig, 5klappig. S. in 
jedem Fache 2 übereinander gestellt, an der Spitze seitlich geflügelt; Nährgewebe flei- 
schig; Kotyledonen flach, blattartig. — Bäume mit abwechselnden, ganzen, lederarligen 
B. Bl. von kleinen Bracteolen gestützt, in reichblüligen, endständigen Rispen. 

♦) Die Gattung AcUnostigma Turcz., welche Durand und Bentham bei dieser Gattung 
nennen, ist durchaus zweifelhaft. Die 10 fertilen Stb. schließen sie von der Verwandtschaft 
mit den Lasiopelakae aus. Bentham vermutet, dass sie eine Rutacee sein könnte. 
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3 Arten im östlichen Himalayagebiete bis nach China. — R. Wallichii R. Br., ein Baum 
von circa 4 6 m Höhe, wächst in den Khasiabergen des östlichen Himalaya, R. thyrsoidea 
Lindl. Fig. 48 A] in China. 




i/i( 




1 



».' 



Fig. 4h. .1 Ritvesia thyrsoidea Lindl., Bl. — B—1) Kleinhofia hospita L. B Bl. 2/1; C Staminaltubus n. Stempel 
S/1; D Fr. nat. Gr. — £—0 Helicteres guaMuniifolia H. B. K. E Bl. nat. Gr.; F Staminaltubus mit Stempel 4/1 ; 
• Früchtepärchen nat. Gr. — U Pterospernmm acerifolium AVilld., Bl. \(i. (Nach der Natur gez. von GÖrke.) 

3 4. Ungeria Scbolt et Endl. ßl. strahlig. Kelch keiilig-glockenfürmig, Sspallig. 
Blb. flach, genagelt. Androgynophor verlängert; S(b. 4 5, der 'iz'abnigen, glockenför- 
ruigen Röhre außen angewachsen, zu einem Köpfchen zusaminengedrängl. Frkn. Blappig, 
^fächerig, Gr. 5, kurz, mit papillösen Spitzen, in jedem Fache 4 Sa. Kapsel lederartig, 
Skantig, etwas geflügelt. S. mit reichlichem Nährgewebe; Kotyledonen flach, blattartig. 

V. floribunda Schott et Endl. ist ein Baum mit einfachen, gestielten, lederartijzen, ganzen 
oder gebuchteten B. ; Bl. weiß, in endstündigen Rispen, Bracteolen kjein. Erwächst auf den 
Norfolkinseln und in Neu -Süd -Wales. 

3ö. Pterospermum Schreb. (Te/af/a Gärln.) Bl. strahlig. Kelch röhrenförmig, mehr 
oder weniger, oft sehr tief öspaltig. Blb. sitzend, ohne seitliche Anhängsel. Androgy- 
nophor kurz; Slaubblattdrillinge wechseln mit linealen oder fast spalclförmigen, sehr 
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langen Staminodien; A. mit parallelen Theken an oft langen Filamenlen. Frkn. öfächerig, 
Gr. einfach, N. kopfig, öfurchig. Kapsel holzig, fachteilig, 5klappig. S. oo, geflügelt, 
ohne oder mit sehr spärlichem Nährgewebe; Kotyledonen blattartig, gefallet. — Bäume 
oder Sträucher, oft mit sternfilziger oder schuppiger Bekleidung. B. lederarlig, oft schief, 
einfach, ganzrandig oder gezähnt. Bl. groß, einzeln oder zu wenigen seilenständig, von 
3 ganzen und geschlitzten, ansehnlichen Bracteolen gestützt. 

4 8 Arten im tropischen Ostasien. — Pt. acerifolium W. (Fig. 48 H\ ein hoher Baum 
mit rein weißen, wohlriechenden, bis 4 4 cm großen Bl., wächst häufig in den feuchten 
"Wäldern von Birma und den benachbarten Ländern; in Vorderindien wird er oft kultiviert. 
Er giebt ein gutes Nutzholz, die Bl. weiden wie bei uns die Malvenbl. gebraucht. 

36. Helicteres Linn. (i4//c/ere5Neck., Methorium, Isoray Orthothecium SchoXi, Oudc- 
mansia Miq.) Bl. zygomorph, sobald sie horizontal, strahlig, wenn sie senkrecht gestellt 
sind. Kelch röhrig, kurz ölappig. Blb. 5, flach, genagelt, oberhalb des Nagels einzelne 
oder sämtliche geöhrt, selten sehr klein. AndrogA nophor verlängert, gerade oder in der 
Symmetrieebene gekrümmt. Stb. 6 — 10, paarweise der kurzglockigen Rohre angeheftet, 
mit zahnförmigen Staminodien wechselnd, Theken superponiert, endlich zusammen- 
fließend. Frkn. Sfächerig, Gr. 5, mehr oder w^eniger verbunden; oo Sa. in jedem Fache. 
Einzelfr. balgkapselartig an der Bauchnaht aufspringend, gerade oder spiral gedreht. 
S. ungeflügelt, ohne Nährgewebe, Kotyledonen blatlarlig, spiral eingerollt. — Bäume, 
Sträucher, oder am Grunde verholzende Kräuter, mit einfachen, meist gesägten, krautigen 
B., kahl oder mit Stemfilz bekleidet; Bl. ziemlich ansehnlich, in mehr oder weniger 
reichblütigen Rispen oder Wickeln, Bracteolen klein. 

Etwa 40 Arten in den Tropen beider Hemisphären mit Ausnahme Afrikas. 

Sect. I. Hypophyllanthus K. Seh. Das untere Paar Stb. und von den beiden seit- 
lichen je eins sind abortiert. H. pentandra L., die einzige Art aus Nordbrasilien und Guiana. 
Die Blütenstände biegen sich unter die äzeilig gestellten B. 

Sect. II. Sacarolha K. Seh. Das untere Paar Stb. ist abortiert. IL Sacarolha St. hi\., 
ein am Grunde des Stengels verholzendes, ausdauerndes Kraut, wächst auf den Campos von 
Mittelbrasilien; die Abkochung der bitteren Wurzel wird gegen Schleimflüsse sehr gerühmt. 

Sect. III. Spirocarpaea DC. 5 Paar Stb. Balgkapseln spiral gedreht. Hierher 
gehören die meisten Arten. H. Eichleri K. Seh. von Babia ist durch winzig kleine, am Grunde der 
Kelchröhre eingeschlossene Blb. ausgezeichnet. H, ovala Lam., in den mittleren Provinzen 
von Brasilien heimisch, wurde früher als H. verbascifolia Lk. nicht selten in Gewächshäusern 
kultiviert. H. Jsora L., ein in Ostindien, dem malayischen Archipel bis Nordaustralien weit 
verbreiteter Baum oder Strauch, ist der einzige Vertreter der Section in der alten Welt; er 
wird wegen seiner wirksamen Wurzel kultiviert. H, guazvmifolia H. B. K. {Fig. 48 E — H) 
ist von Mexiko bis Mittelbrasilien ziemlich häufig. 

Sect. IV. Orthocarpaea DC. 5 Paar Stb.; Balgkapseln gerade. Hauptsächlich in 
Ostasien vertreten, 4 Arten auch in Nordaustralien und Queensland. Von den ersteren sind 
//. angustifolia L. und H. spicata Colebr. von Hinterindien über den malayischen Archipel 
bis China z. T. vielleicht durch Kultur verbreitet. H, semitriloba Bert, findet sich in West- 
indien, H, Lholzkyana K. Seh. im Innern von Brasilien. 

37. Kleinhofia Linn. Bl. zygomorph. Kelchb. 5, fast frei. Das vordere der 5 Blb. 
kapuzenförmig. Androgynophor verlängert. Staubblattröhre glockig. Bündel von je 
3 Staubgefäßen wechseln mit zahnförmigen Staminodien; Stf. kurz. Frkn. öfächerig, 
5lappig, Gr. dünn, endlich in 5 sich lösend; in jedem Fache 3 — 4 Sa. Kapsel häutig, 
aufgeblasen, birnförmig, ölappig, fachteilig öklappig. S. in dem Fache einzeln, kugelig, 
ohne Nährgewebe, Kotyledonen blattartig, spiral eingerollt. 

Kl. hospHa L. (Fig. 48 B — D) ist ein schöner Baum mit ziemlich großen, ganzrandigen, 
herzförmigen B. und rosaroten Bl., die in weitschweifigen endständigen Rispen zusammen- 
gestellt sind; Bracteolen klein. Er ist in Indien weitverbreitet und findet sich noch in Ost- 
afrika und auf den pacifischen Inseln, wo er auch kultiviert wird. In Kaiser Wilhelmsland 
ist er ebenfalls vorhanden. 
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viii. Stercnlieae. 

BI. getrennlgeschlechllich, apetal, strahlig. Kelch becher-, röhren- oder seltener 
glockenrörmig, meist gefärbt, Zipfel zuweilen an der Spitze zusammenhängend. Andro- 
gynophor meist entwickelt, häufig gekrümmt. In der (^ Bl. sitzen die Stb. entweder 
4 reihig oder unbestimmt zusammengedrängt am Bande eines becherförmigen Tubus 
stamineus, Staminodien 0; Stempelrudiment stets vorhanden. Die Q Bl. sind größer wie 
die (;f, Frkn. 3 — 5 — ooracherig, mit % — oo Sa. in jedem Fache, die oft gewendet und 
meist horizontal aufgehangen sind; Gr. so viele wie Garpiden, meist oben zusammen- 
hängend. Bei der Fnichtreife treten die Garpiden auseinander. — Bäume mit ganzen, 
gelappten oder gefingerten B. Bl. gewöhnlich klein oder mittelgroß, in reichblüligen 
Bispen. 



Fig. 49. A SiercuUa monosptrma Vent., Bl. 4/1. — B Firmiana platanifoUa (L. fil.) R. Br., Fr. nat. Gr. — 6', D 

St. tomeniosa Qnill. et Ferr. (7 3.; DU. längs durchschnitten, nat. Qr. — B Tarrietia Ärgyrodendron Bth., Fr. 

nat. Gr. (Nach der Natnr gezeichnet von Gürke.) 

A. A. ohne Ordnung zusammengedrängt. 

a. Frb. 2— oo Sa. umschließend, 
a. Balgfr. holzig. 

1. S. ungeflügelt. 

* Würzelchen dem Nabel gegenüberliegend, S. frei .... 38. SterctQia. 
** Würzelchen am Nabel gelegen, S. von der inneren Fruchthaut wabig umwachsen 

39. Brckchychiton. 

2. S. geflügelt 40. Pterigota. 

ß. Balgfr. häutig, gewöhnlich lange vor der Reife aufspringend. . .41. Firmiana. 

b. Frb. I Sa. umschließend. 

a. Kelch oteilig, Frb. 3—5 42. Tarrietia. 

?. Kelch Sleilig, Frb. OO 43. Octolobus. 
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B. A. parallel, regelmäßig in einen Ring zusammengestellt. 

a. Balgfr. lange vor der Reife aufspringend 44. Pterocymbium. 

1). Balgfr. sich bei der Reife öffnend oder geschlossen, 
a. A. 4 — 4 2; Teilfr. aufspringend. 

4. 8. mit Nährgewebe, Frb. 3. seltener 4 45. Basilozylon. 

2. S. ohne Nährgewebe, Frb. 5 — 4 0, seltener bis 4 2 46. Cola. 

ß. A. 4 — 5; Teilfr. gewohnlich nicht aufspringend. 

4. Frb. mit 4 8a 47. Heritiera. 

2. Frb. mit oo Sa 48. Tetradia. 

38. Sterculia Linn. {I vir a A\xh\., Triphaca Lour., Chichaea Prsl., Mateatia Vell., 
Southwellia Miq., Carpophyllwn Miq.) Bl. eingeschlecbllich, mit Rudimenten der Organe 
des 2., strahlig oder durch Krümmung des Genitalapparales mehr oder weniger zygo- 
niorph, ögliederig. Kelch glockenfg., Zipfel zuweilen an der Spitze zusammenhangend, 
gefärbt; Blb. 0. Androgynophor gerade oder gekrümmt; Stb. oo, am Rande eines kurzen 
Bechers ohne Ordnung zusammengedrängt, in der Q Bl. bilden sie knopfförmige Stami- 
nodien; Frb. 5, am Grunde frei, oben zu 4 einfachen Gr. verbunden; in der (j^ Bl. sind 
sie klein, frei und steril. Sa. oo, orthotrop, horizontal aufgehängt. Balgfr. holzig, selten 
lederig, erst zur Reifezeil aufspringend. S. von der inneren Fruchtwand nichl umwachsen, 
ungellügelt, Würzelchen dem Nabel gegenüber, Nährgewebe reichlich, in 2 Hälften 
spaltend. 

Ungefähr 80 — 90 Arten sind bisher beschrieben worden, die in den Tropen beider 
Hemisphären vorkommen, die meisten finden sich in Ostindien und dem malayischen Archipel. 
Man kann sie in 3 Gruppen teilen. 

1. Digitatae. B. gefingert. Hierher zählt SL Pexa Pierre aus Cochinchina, St. versicolor 
Wall, aus Birma und St. foelida L., die vielleicht den größten Verbreitungsbezirk besitzt, denn 
sie findet sich von Vorderindien bis Neu-Süd-Wales. In Amerika wird sie kultiviert und 
scheint bereits verwildert zu sein. Die ölhaltigen S. werden gegessen, auch sonst wird das 
ausgepresste Öl vielfach verwendet. In Amerika ist nur Sl, ms.ricana W. Br. aus dieser 
Gruppe vorhanden. 

II. Lob ata e. B. gelappt. Die hierher gehörigen Arten haben stets Kelche mit spreizenden 
Zipfeln. Sie finden sich in Asien, z. B. S. urens Roxb., auf beiden Halbinseln Ostindiens 
verbreitet, liefert Gummi, sowie essbare S.; in Afrika ist St. tomentosa Guill. et Perr. 
(Fig. 49 C, 1), weit verbreitet, da sie von Abessinien durch Centralafrika, Ober- und Nieder- 
guinea bis in die deutschen westafrikanischen Schutzgebiete verfolgt werden kann. In 
Amerika ist die Gruppe durch mehrere Arten repräsentiert, von denen 5. Chicha St. Hil. mit 
zweifüuslegroßen Balgfr. und ebenfalls essbaren S. in Brasilien nicht selten ist. Die von 
Roh. Brown mit ihr verbundene St. carthaginensis iacq. ist ihr in der Tracht ähnlich, durch 
die Fr. aber sehr verschieden. 

III. Integrifoliae. B. ganz. Diese Gruppe enthält bei weitem die meisten Arten. 
Man kann sie w ieder zerlegen in : 

4. Arten mit spreizenden Kelchzipfeln. Von asiatischen Arten nenne ich i. guttata Ro\b. 
mit aromatischem Gerüche der grünen Teile, die Rinde wird zu Geweben verarbeitet; in 
Afrika finden sich weniger zahlreiche Arten, z. B. St. Triphaca R. Br. ; in Amerika sind 5 — 6 
Arten vorhanden, z. B. die prächtige, durch uiUersoits blau^raue B. ausgezeichnete St. 
:>peciüsa K. Seh. und die guianische St. pruriens (Aubl.) K. Seh., deren Bast zu Stricken 
verwendet wird. 

2. Arten mit an der Spitze verbundenen Kelchzipfeln. In Afrika existiert nur 4 Art 
St. tragacautha Lindl., die eine Art Gummi aussondert. Die bei weitem größte Zahl be- 
herbergt Ostasien, wie die verbreitete St. Balanghas L. mit ölreichen S. In Kaiser Wilhelms- 
land sind St. monospenna Vent. {St. nobilis [Salisb.] R. Br.) (Fig. 49 A] und noch mehrere 
indigene Arten vorhanden. Amerika besitzt keine Vertreter aus dieser Verwandtschaft. 

39. Brachychiton Endl. {Poecilodermis , Tric/iosiphon Schott, Delabechra Lindl.) 
Kelch meist glockenförmig^ selten rohrig; Balgfr. bis zur Reife geschlossen, bolzig. S. von 
der inneren Fruchtw and umwachsen, ungeflügelt ; Würzelchen des Keimlings am Nabel. 

Ausschließlich mit 4 4 Arten australisch. Brachychiton ntpestris (Lindl.) K. Seh. führt 
wegen der eigentümlichen llaschenförmigen Gestalt des Stammes, die an manche Bombaceen 
erinnert, den Namen bottle-lree (F laschen b aum ). Ä. acerifolius ;Cunningh. F. v. Müll, heißt 
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wegen der brennendroten Bl. flame-tree (Flammenbaum); B, populneus R. Br., ein ausge- 
zeichneter Alleebaum mit Stämmen von mehr als 3 m Umfang, wächst in Australien von 
Queensland bis Victoria, wird in Siideuropa kultiviert. 

40. Pterygota Endl. Bl. wie Sterculia, mit spreizenden Kelchzipfeln. Balgfr. bis 
zur Reife geschlossen ; S. von der Fruchtwand nicht umwachsen, geflügelt ; Würzelchen 
des Keimlings am Nabel. 

2 Arten in Vorderindien, von denen P, alala (Roxb.) R. Br. den Typus darstellt. Aus 
Kamerun habe ich eine außerordentlich große Fr. derselben Gattung gesehen, die jedenfalls 
zu einer eigenen noch unbeschriebenen Art gehört, auch aus Ostafrika ist eme Pterygota-Yv. 
in die Museen gekommen. Ferner sind aus Neuguinea 2 Arten bekannt geworden. 

4 \ . Firmiana Marsigli [Hildegardia, Scaphium Schott) . Bl. wie Sterculia ; Balgfr. 
gewöhnlich lange vor der Reife aufspringend, häutig, zuweilen geflügelt. S. von der 
Fruchtwand nicht umwachsen ; Würzelchen des Keimlings seitlich oder am Nabel. 

Fast nur in Asien heiniisch mit iO Arten. F. platanifoUa (L. fil.) R. Br. (Fig. 49 B] in 
Japan, vielleicht auch in China heimisch, hält bereits in der Lombardei im Freien aus; das 
leichte weiße Holz wird vielfach zu Schnitzarbeiten verwendet. F. colorata (Roxb.) R. Br. 
und F. fulgens (Wall.) K. Seh. sind durch prachtvolle orangegelbe Blütenstände ausgezeichnet. 
F. Barteri (Mast.) K. Seh. vom Niger ist die einzige extraasiatische Art. 

Anmerkung. Die Verschiedenheit der Fr. und die Lage des Keimlings erscheinen 
mir doch zu wesentlich, als dass ich mich der Ansicht, welche Endlicher und Bentham et 
Hook er vertreten haben, anschließen kann, diese Gattungen in die einzige Sterculia zusammen- 
zufassen. Ich bin, nachdem bereits F. v. Müller Brachychiton und Pterygota als besondere 
Gattungen wieder hergestellt hat, zu der von R. Brown vorgeschlagenen Umgrenzung zurück- 
gekehrt. 

42. Tarrietia Bl. (Argyrodendron E. v. Müll.' Bl. eingeschlechtlich durch Abort. 
Kelch klein, 5spaltig. Blb. 0. Androgynophor kurz, in der (^ Bl. mit \0 — 4 5 unregel- 
mäßig angeordneten, sitzenden Slb. u. Slempelrudimenlen, in der Q mit 3 — 5 getrennten 
Fruchtb., die von einem Slaminodienkranze umgeben sind, abgeschlossen; Frb. mit 1 
Sa., Gr. 3 — 5, frei, kurz, fadenförmig, auf der Innenseite papillös. Einzelfr. geflügelt, 
nicht aufspringend. S. mit 2teiligem Nährgewebe; Kotyledonen flach, blatlartig. — Hohe 
Bäume mit geGngerten B., kahl oder schuppig. Rispen reichblütig, end- oder seiten- 
sländig, behaart oder schuppig. Die Einzelfr. erinnern an die des Ahorns. 

4 Arten, von denen 4 in Cochinchina, 4 im indischen Archipel, 2 in Neusüdwales 
und Queensland. T. argyrodendron Bth. (Fig. 49 E) in Australien liefert ein festes und 
wertvolles Bauholz. 

43. Octolobus Welw. Bl. eingeschlechtlich durch Abort. Kelch fast cylindrisch, mit 
glockigem Rande, Slappig, Blb. 0. Androgynophor verlängert kegelförmig. Staubblatl- 
rühre in der (^ Bl. cylindrisch, kurz, mit oo verwachsenen A. besetzt. Frb. in der 
^ Bl. oo, zu einem kugeligen Köpfchen zusammengedrängt, das von einem Staminodial- 
kranze umgeben ist. Sa. oo in 2 Reihen; Narbe sitzend, 2lappig. Einzelfr. 8 — 12 
mit zurückgebogenem Schnabel, 2samig. S. fast kugelig, ohne Nährgevvebe; Kotyle- 
donen dick. 

0. spectabilisViel'w, ist ein Baum mit einfachen, umgekehrt eiförmigen bis lanzettlichen 
B. und großen, sitzenden, goldig zottigen Bl., der in Angola wuchst. 

44. Pterocymbiam R. Br. Kelch glockenförmig, mit kürzeren, spreizenden Zipfeln. 
Androgynophor sehr kurz; Stb. 10, vertical, in einen Ring zusammengestellt. Frb. 5, 
kaum mit einander verbunden, Gr. zurückgekrümmt ; 2 nebensländige Sa. in jedem Fache ; 
Balgfr. häutig^ gestielt, vor der Reife aufspringend mit i seitlichen Lappen; Würzelchen 
des Keimlings am Nabel. 

3 Arten von Birma bis nach den Molukken, in Neuguinea wahrscheinlich noch eine 
vierte, von der aber nur die Bl. bekannt sind. — P. javanicum R. Br. mit harter, krusten- 
artiger Samenschale ist im malayischen Archipel ziemlich verbreitet und kommt auch aof 
Malakka vor. 

Natürl. Pflanzenfam. III. 6. 7 
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45. Basiloxylon K. Seh. Bl. durch Abort eingeschlechtlich. Kelch glockig, Slappig. 
Stb. 4 0, in einer Reihe auf dem geraden Androgynophor. 3 — 4 Frb. mit ebenso vielen 
freien Gr. und c» Sa. Balgkapseln meist einzeln, zur Reifezeit aufspringend. S. oo mit 
dicken, schwammigen Flügeln, Nährgewebe reichlich ; Kotyledonen flach, blattartig. 

B, brasUiensis (Fr. All.) K. Seh. [Pterygola brasiliensis Freire Allemäo), ein hoher Baum 
Brasiliens mit herzförmigen einfachen B., liefert eine Art Königsholz. 

Die Gattung unterscheidet sich von Pterygota durch die Stb., die in einer ein- 
fachen Reihe angeheftet sind, durch die Zahl der Frb. und die sehr dicken schwammigen 
Samenflügel. 



E 





^../^ 



Fig. 50. Cola acuminata (P. B.) E. Br. A Zweig mit Bl.; J? Q Bl., von der 2 Kelchripfel entfernt sind; (7 Andro- 
gynophor der (5 Bl.; D dasselbe von oben; E dasselbe im L&ngssclinitt; F Pollenkorn; L&ngsschnitt durch die 
Q BL; E Querschnitt durch den Frkn.; J L&ngsschnitt durch das Frb. (Nach Karst, Fl. Col.) 
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46. Cola Schott (Siphoniopsis Karst., Lunanea DC). Bl. durch Aborl eingeschlecht- 
lich oder mehrehig. Kelch glockig, 4 — Sspallig. Androgynophor oft sehr kurz, an der 
Spitze einen Kranz von \0 — 12 sitzenden A. in regelmäßiger Reihe tragend; Theken 
parallel oder über einander stehend. Frkn. 3 — 1 Ozellig, mit ebenso vielen Gr. als Fächer; 
Sa. oo in jedem Fache. Balgfr. 4 — 5, lederartig oder holzig. S. ohne Nälirgewebe , mit 
dicken, zuweilen tief 2spaltigen Kotyledonen. — Bäume mit ganzen oder gelappten, oft 
polymorphen, seltener gefingerten ß., die glatt, zottig oder selten schuppig sind. Bl. in 
seitenständigen Rispen, zuweilen aus dem alten Holze. 

14 Arten in Afrika, die meisten in Guinea, wenige im Mozambiquedislrikt. — C. acumi- 
nata R. Br. (Fig. 50] liefert hauptsächlich die Cola- oder Gurunüsse, die von den Negern 
wegen ihres bitteren Geschmackes, der den schlechten Wassers verdeckt, und wegen der 
Fähigkeit, das Gefühl des Hungers zu beschwichtigen, sehr geschätzt werden. Heckel und 
Schlagdenhauf fen haben in ihnen Theobromin nachgewiesen. Sie wird gegenwärtig auch 
in Westindien und Südamerika kultiviert.* Sie darf nicht mit Coula edulis Baiil., einer 01a- 
cacee, deren S. ebenfalls essbar sind, verwechselt werden. Vergl. den Nachtrag am Ende 
der Abteilung und Engl. Bot. Jahrb. XV. 4 36. 

47. Heritiera Ait. [Balanopteris Gärtn.) Bl. eingeschlechtlich durch Abort. Kelch 
glockenförmig, kurz Slappig. Androgynophor gerade, am Fuße zu einer Scheibe verbrei- 
tert. In der (^ Bl. ein Kranz von \0 in einer Reihe gestellten Slb. mit übereinander 
stehenden Theken; in der Q 5 apokarpe Frb. mit kurzen, nach außen eingerollten N. ; 
in jedem 1 Sa. Einzelfr. holzig, nicht aufspringend, auf dem Rücken ein dicker Flügel. 
S. ohne Nährgewebe, Kotyledonen dick fleischig. — Bäume mit großen, dicken, leder- 
artigen, unten weiß schuppigen B. Bl. klein, in reichblütige, seitenständige Rispen zu- 
sammengesteüt. 

4 Arten an den SeekUsten der Tropen der alten Welt. — H. litoralis Üryand. (Fig. 54 j 
ist in dem erwähnten Gebiete am weitesten verbreitet, da sie sich von der Zambesimündung 
bis nach Australien und den pacifischen Inseln findet. //. fomes Buch, mit brettartigen 
Pfeilerwurzeln ist der bekannte Brettbaum; er wuchst im Gangcsdella und von dort über 
Hinterindien bis Borneo häufig an den Küsten zwischen den Gezeiten; als Nutz- um! Feuer- 
holz ist er geschätzt. 



Fig. 5t. Hiritiera litoralis Dryander. A Yr.; B dieselbe im Querschnitt. (Nach der Natur gez. toq Gurke.) 

i^, Tetradia R. Br. Bl. eingeschlechtlich oder mehrehig. Kelch fast bis auf den 
Grund 3 — iteilig. Blb. 0. Androgynophor gerade, mit 4 in einfacher Reihe gestellten 
A. ; Frb. 4, fast getrennt, mit oo Sa., Gr. ebenso viele nach außen gekrümmt. 

T. Horsfieldii R. Br., ein Baum Javas mit ungeteilten, fast herzförmigen B. und einzelnen 
axillären oder in kurze Trauben zusammengestellten Bl., ist nur wenig gekannt. 

Anmerkung. Baillon giebt an, dass er in den Bl. -14 — ^6 lineale und vertical ge- 
stellte Theken beobachtet habe. Ich selbst habe keine Bl. untersuchen können. 
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DiLLENIACEAE 



£. Gilg. 

Mit 85 Einzelbildern in 16 Figuren. 

(Gedruckt im Januar 1S93.) 

Wichtigste Litteratur. Endlicher, Gen. 839. — Benthame Hooker, Gen. plant. 
I. 10. — Baillon, Hist. d. pl. I. 89. — Derselbe, in Adans. III. 429 et VI. 255. — 
Ei Chi er, in Mart. Fl. Bras. XIII. 1. 66 und Blütendiagramme II. 250. — Hooker f. et 
Thoms., in Hooker's Fl. brit. Ind. I. 30. — Bentham, in Bentham's Fl. Austral. I. 
16. — F. V. Müller, Fragm. Phyt. Austr. I., III., IV., V., VII., X., XL; PI. of Vict. I. U; 
Syst. Gens. Austr. PI. (1882), p. 1 et sec. edit. 1889, p. 1. — Miquel, Fl. Ind. bat. I. 2, 
p. 6 et p. 478. 

Merkmale. Bl. g , sehen polygam oder diöcisch. Kelclib. meist 5, seltener 4 — 3 
oder aber oo, spiralig gestellt, slels breit dachziegelig, nach der Blütezeit aus- 
dauernd und oft noch sich vergrößernd. Blb. meist 5, seltener 7 — 2, breit dach- 
ziegelig sich deckend, oft in der Knospenlage unregelmäßig gefaltet, immer frühzeitig 
hinfällig. Slb. stets von unbestimmter Anzahl, meist sehr viele, sehener weniger 
als 10, unterständig, frei oder an der Basis in verschiedener Weise verwachsen. A. sehr 
verschieden ausgebildet, die beiden Fächer meist fest mit dem Stb. verwach- 
sen, seltener auf dem Rücken angeheftet und beweglich, entweder seillich 
oder auf der Außen- oder Innenseite mit Längsrissen aufspringend oder aber an der 
Spitze sich mit Poren Öffnend, welche sich nachträglich manchmal mehr oder weniger 
weit nach unten verlängern. Frkn. oo — 1, völlig frei oder nur an ihrer unteren 
und inneren Seite mit einander vereinigt od. ab er voll ständig verwachsen. 
Gr. fast durchweg frei, seilen mehr oder weniger hoch mit einander verwachsen, an der 
Spitze oder seltener auf dem Rücken der Frkn. angefügt, stets ebenso viel als Frb,, meist 
sehr stark auseinanderspreizend, mit einfacher, endständiger N. Placenten meist 
völlig unsichtbar, unverdickt, seltener [Saurauia) stark verdickt und weit 
in das Fruchtknotenfach vorspringend. Sa. oo — 1, anatrop, aufgerichtet, wenn sie 
der Basis des Frkn. aufsitzen, oder aufsteigend od. horizontal, wenn sie dem Innenwinkel 
oder der Bauchnaht 2- bis unregelmäßig mehrreihig ansitzen, stets mit ventraler 
Rhaphe. Frkn. oo — 1 entwickelt, trockenhäutig (d. h. zur Kapsel werdend) und dann an 
der Bauch- oder Rückenseite aufspringend, oder mehr oder weniger hart oder fleischig bis 
beerenartig werdend und dann nicht aufspringend. S. meist wenig bis 1 entwickelt, sel- 
tener zu vielen in jedem Frkn., meist mit harter Samenschale, stets mit einem sehr 
verschieden gestalteten, meist auffallenden, seltener undeutlichen, der 
Samenschale fest angewachsenen Funiculararillus versehen, im letzleren 
Falle stets einer gallertartigen Pulpa eingebettet. Nährgewebe fleischig 
oder mehlig, meist sehr reich entwickelt. E. gerade, meist winzig klein, 
selten von beträchtlicher Größe (Actinidia und Saurauia), — Etwa 280 Arten. — Meist 
Bäume oder Sträucher, sehr oft Lianen, seilen Halbsträucher oder perennierende Kräuter. 
B. fast stets abwechselnd, sehr seilen gegenständig, meist lederartig, sehr häufig rauh 
und schärflich, meist ganzrandig oder gezähnt bis gekerbt, selten fiederspaltig bis drei- 
fach fiederspallig. Blutenstand stets cymös, aber durch Reduclion oder Complicationen 
die BI. oft in Trauben oder Rispen stehend, manchmal gebüscheil, sehr häufig einzeln. 
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und dann oft von einer großen Zahl von Hochb. am Grunde umgeben, welche manchmal 
ganz unmerklich in dieRelchb. übergehen. Bl. gelb od. weiß bis weißlich, seltener rötlich. 

Vegetationsorgane. Die D. sind meist entweder Bäume, welche oft eine Höhe bis 
zu 30 m und darüber erreichen und ein geschätztes Bau- und Nutzholz liefern, oder 
Sträucher, welche häufig winden und als Lianen große Höhen erreichen. Die B. sind 
meist mehr oder weniger lederartig, selten mehr häutig, oft infolge von kieselsäurehaltigen 
Haaren auf beiden Seiten sehr rauh und erreichen bei einzelnen Arten die bedeutende 
Länge von 2 m und darüber (Dillenia pentagyna)] die Nervatur ist meist eine sehr cha- 
rakteristische, indem die sehr zahlreichen, stark vortretenden Nerven 2. Grades unter 
einander streng parallel verlaufen und die Nerven 3. Grades von diesen dann immer 
rechtwinkelig abgehen (vergl. z. B. Fig. 67 A). Die Blatlform ist eine sehr schwankende; 
sehr häufig sind die B. ganzrandig oder schwach gezähnt oder gebuchtet, selten (bei der 
Gattung Acrotrema^ Fig. 63; leierförmig oder fiederspaltig bis dreifach gefiedert. Die B. 
können sitzend sein oder einen sehr langen Stiel aufweisen. Nebenb. fehlen meist, sind 
aber bei manchen Gattungen noch deutlich nachzuweisen. Dieselben treten oft ganz 
spontan auf, so dass nur eine Art einer Gattung Nebenb. besitzen kann, die anderen nicht. 
Manchmal findet man dieselben in der Weise entwickelt, dass die jungen Blattstiele breite 
Scheiden tragen, welche dann später verkümmern und abfallen, aber dann noch deutliche 
Narben hinterlassen. Die Behaarung des Stengels und der B. ist eine ungemein wechselnde, 
oft sind dieselben völlig kahl, oft von einem dichten Haarfilze überkleidel. (Über die 
Form der Haare vergl. Anatomie.) Drüsenhaare fehlen vollkommen. 

Anatomisches Verhalten. Das Holz aller D. zeigt im Allgemeinen fast völlig gleiche 
Verhältnisse. Die Gefäße sind von sehr verschiedener Weite, was nicht befremdet, wenn 
man bedenkt, dass dieD. einerseits kleine Sträucher, andererseits Bäume u. hochkletternde 
Lianen umfassen. Bei einzelnen der letzteren besitzt der Gefäßdurchmesser ganz unge- 
wöhnliche Dimensionen, weshalb dieselben auch als »Wasserlianen« Verwendung finden 
können. Die Gefäße liegen meist unregelmäßig durch den ganzen Holzkörper zerstreut. Sehr 
wechselnd ist auch die Breite der Markstrahlen, es finden sich solche von h — 15 Reihen. 
(Vergl. Solereder, Syst. Wert der Holzstruktur p. 47.) Meist sind die Gefäße leiter- 
förmig perforiert, wobei dann die Querwände fast stets stark geneigt sind. Es finden sich 
aber alle Übergänge bis zur ringförmigen Perforation, indem die Sprossen weniger zahl- 
reich oder oft mehr oder weniger resorbiert werden. Man kann oft an einer und derselben 
Pfl., besonders bei manchen Arten von Tetracera u. />am7/a sämtliche Übergänge von leiter- 
förmiger zur ringförmigen Perforation finden. So besonders schön auch bei Curatella ameri- 
cana L., bei welcher Möller (Beitr. zur vergl. Anatomie des Holzes p. 368) nur Leiter- 
perforierung angiebt. Holzparenchym ist bei den D. stets nur sehr spärlich entwickelt. 
Bei allen D. ist das Holzprosenchym mehr oder weniger dickwandig und 
ist allseitig ho f getüpfelt. Als ein charakteristisches Merkmal der sämtlichen D. 
muss femer hervorgehoben werden das durchgehende Vorkommen von oft un- 
gemein zahlreichen, oft mehr oder weniger spärlichen [Uihhertia] Rha- 
phidenschläuchen in Rinde und Mark, ferner der reichliche Inhalt der 
iUnde an Gerbsäure, weshalb die Rinde der getrockneten Pfl. stets eine tiefbraune 
Färbung zeigt. Bei vielen Arten von Tetracereae im Marke, bei anderen von DUlenieae 
und Hibbertieae in der Rinde, seltener im Marke, liegen oft sehr starkwandige, langge- 
streckte, steinzellenartige, prosenchymatische oder parenchymatische Zellen, welche nach 
Solereder ein weißliches Secret enthalten sollen. Ich fand dieselben, obgleich ich sehr 
viele Arten untersuchte, stets inhaltslos oder doch wenigstens am trockenen Material 
ohne erkennbaren Inhalt. Diese starkwandigen Zellen wurden von Crüger (Bot. Zeitung 
1850 p. 4 66) im Marke von Doliocarpus Rolandri Gm. als »eigene Gefäße« beschrieben. 
— Bei vielen der lianenartigen D. aus der Sect. Tetracereae finden sich anormale Wachs- 
tumserscheinungen , welche schon von Crüger (1. c.) und Eichler (Fl. Bras. 1. c.) 
eingehend studiert und beschrieben wurden. In den alleren Stämmen der D. (vom 3. 
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bis 6. Jahre) hört das Wachstum des ursprünglichen Cambiumringes auf. Es entsteht 
dann zunächst an der äußeren Partie der secundären Rinde — also intrafasciculär — ein 
neuer Gambiumring, welcher, wenn seine Thätigkeit erloschen ist, von einem neuen 
(und so fort) ersetzt wird. Die durch die Thätigkeit dieses tertiären etc. Cambiumringes 

erzeugten Gefäße zeichnen sich meist vor den primären 
und secundären Gefäßen durch bedeutend größere 
Weite aus (Fig. 52). 

Ganz entgegengesetzt dem im Allgemeinen sehr 
gleichmäßigen Bau des Stammes der D. verhalten sich 
die B. Dies trifft besonders für die Hibbertieae zu, wo 
wir ein ganz ungemein wechselndes Verhalten antreffen. 
Bei den meisten D., mit Ausnahme einiger Arten der 
Hibbertieae, sind die B. bilateral gebaut. Das Palissaden- 
parenchym ist oft 4 reihig, kommt aber bei dickeren B. 
bis ireihig vor; das Schwammparenchym ist sehr ver- 
schiedenschichtig, je nach der Dicke der B. Spicular- 
zellen fehlen, stets aber sind in mehr oder 
fil^^lrfßÄ'd^Tgu^ weniger großer Anzahl vertreten oft ziem- 

liane) von Trinidad, Querschnitt. lich s t ark waud ige Rhapliid ens c h läu ch e. Das 

(Ongmai.) gauzc Gewebc des trockenen B. erscheint 4n 

den weitaus meisten Fällen dunkelbraun in- 
folge des reichen Gerbsäuregehaltes. Die Bündel der B. sind stets typisch col- 
iateral. Epidermis stets 1 schichtig. Spaltöffnungen immer (mit Ausnahme der ///6&er/ieae) 
in der Höhe der Epidermis liegend. 

Sehr interessant ist der Bau der B. der Hibbertieae. In sehr vielen Fällen finden 
wir einen bilateralen Bau, d. h. bei den Arten, welche in feuchten Rlimaten Australiens 
leben oder feuchten Standort bedürfen. Bei denjenigen Arten jedoch, welche sich dem 
trockenen Klima (vor allem des Inneren) Australiens angepasst haben, finden wir eine 
große Anzahl derjenigen epharmonischen Erscheinungen, welche für Vertreter der ver- 
schiedensten Familien der unter denselben Vegetationsbedingungen lebenden Pfl. be- 
schrieben wurden. Vor allem nehmen diese Arten von Hibbertia mehr oder weniger den 
ericoiden Habitus an, d. h. ihre B. werden sehr schmal nadeiförmig, oft stielrund, und 
rollen ihre Seitenränder mehr oder weniger stark nach unten ein. Letzteres kann auf 
zweierlei Weise erfolgen. Wenn nämlich die B. eine Mitlelrippe besitzen, so Onden sich 
auf beiden Seiten derselben 2 tiefe Längsrillen, in denen die Spaltöffnungen liegen und 
welche von einem dichten Haargewirr erfüllt oder von prächtigen Schildhaaren bedeckt 
sind. Zeigen die B. keine Mittelrippe, so sind stets auf beiden Seiten des B. kleinere 
Rippen ausgebildet. Durch das meist völlig erfolgende Umrollen der Ränder wird dann 
eine in der Längslinie des B. verlaufende tiefe, mit Haaren erfüllte Rille gebildet. Das B. 
erscheint in diesem Falle (im trockenen Zustande wenigstens', ebenso wie auch oft im 
vorhergehenden Falle, völlig stielrund, da die Ränder der Rillen fest aneinander gepresst 
erscheinen. Schwellpolster konnte ich nie finden. Die nicht in den Rillen liegenden 
Epidermiszellen verdicken ihre Außenseiten oft bis zum Verschwinden des Lumens. 
Auch finden wir an diesen Stellen natürlich eine gewallige Cuticula ausgebildet. Wenn 
keine Rillen vorhanden sind, so findet man auch manchmal — aber nicht gerade häufig 
— einfach eingesenkte Spaltöffnungen, w'elche völlig im Niveau der Palissadenzellen 
liegen, so z. B. bei den Phyllocladien der Arten von Pachynema und Hibbertieae^ Ser. 
ApIvjUac. Bei einer dieser Arten allein unter den D. habe ich das Auftreten von Wachs 
auf der Epidermis bemerkt. --- 

Diese xerophytischen Arten von Hibbertia nun sind auch ausgezeichnet durch eine 
große Verschiedenheit ihrer Haare. Wir finden bei ihnen einfache, 4 zellige, weiche oder 
mit Kieselsäure imprägnierte, starre, ferner unregelmäßig oder regelmäßig sternförmig 
verzweigte, oder endlich prächtige, mit bloßem Auge leicht erkennbare, silberweiße 
Schuppen- oder Schildhaare. — Bei den übrigen Sectionen der D. ist die Behaarung eine 
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Weil einfachere. Seilen sind einzelne Arten völlig kahl. Meist sind wenigstens die 
jungen B. mit 1 zelligen oder sternförmigen Haaren bedeckt. Diese sternförmigen Haare 
haben stets einen vielzelligen Fuß. Bei vielen Arten der Tetracereae sind dieselben nun 
stark mit Kieselsäure imprägniert und die B. erbalten dadurch eine sehr bemerkbare und 
auffallende Rauhheit oder Schärfe. Bei den meisten dieser Arten kommt hierzu noch eine 
andere Bildung, welche die Rauhheit bedeutend vermehrt. Auf vielzelligen Füßen sitzen 
nämlich bei diesen Arten kurze, sehr stark mit Kieselsäure imprägnierte Stachelzellen, 
welche sehr spitzig sind und iihnlich wie die Sternhaare nach allen Seiten ausstrahlen, 
aber viel schwerer als jene abgebrochen werden können. Diese kurzen Stacheln vor 
allem bewirken, dass die B. vieler Tetracereae von den Eingeborenen Amerikas wie von 
denen Asiens ganz analog unserem »Glaspapier« zum Glätten und Polieren des Holzes 
benutzt werden können. — 

Das Auftreten der Rhaphiden kann sich bei den D. in manchen Fällen so sehr 
steigern, dass sämtliche Gewebe von diesen kleinen Nadeln förmlich starren, so beson- 
ders oft bei SaurauiOf wo selbst die Blb., der Frkn. und so sämtliche Blütenteile bei 
Schnitten infolge der massenhaften Rhaphidenschläuche wie durchlöchert erscheinen 
(vergl. Fig. 67 C, J). — 

BlUtenverhältnisse. Die Blutenstände der D. sind wohl stets auf Cymen zurück- 
zuführen, jedoch stehen die Bl. oft infolge von Reduction oder Gomplicationen scheinbar 
in Rispen oder Trauben, welche oft wieder mehr oder weniger reduciert sein können. 
Infolge dessen kommen Büschelblütenstände und einzelnstehende Bl., welche sowohl 
axillär wie endständig sein können, sehr häufig vor, besonders in den Gruppen, in 
welchen auch die Bl. die größte Reduction erfahren haben. Die Bl. können gestielt sein 
oder sitzen. Oft geht den eigentlichen Biütcnorganen eine mehr oder weniger große 
Anzahl unfruchtbarer Hochb. voraus, welche laubblatlähnlich oder hochblattähnlich aus- 
gebildet sein können und oft ganz unmerklich in die stets spiralig angeordneten Kelchb. 
Fig. 53 //) übergehen (Tetracera Empedoclea Gilg und Dillenia superba [Presl] Gilg^ 
Bei Seitenbl. sind meist 2 transversal stehende Vorb. vorhanden, bei Gipfelbl. schließen 
die Kelchb. direct an die Spirale der voraufgehenden Laubb. an. 




H 

Fig. 53. Diagramme Ton : A Teiractra voluhilis L. ; B Datüla rugosa Poir. ; C Actinidia airiqoaa Hook. f. et Thoms. ; 
D Hihbtrtia aaUcifolia (DC.) F. v. Müll, (znf&llig 10 Stb. und ganz regelm&Oig gebaut); £ H, glabttfima (Steud.) 
Gilg; F H. hjfpeHeoides (DC.) F. v. Müll.; G H. stricta R. Br. (non H. tnicrophylla Steud. !). — E Bl. Ton Tetra- 
cera SmpedocUa Gilg. {A, B, D—O nach Eichler; C nach Bai Hon; H Original.) 

Die Blütenverhältnisse sind bei den D. ganz ungemein schwankende. Kelchb. aller- 
dings meist 5, aber in manchen Gattungen zwischen 3 und 15 schwankend (Fig. 53 //). 
Sehr eigentümlich ist das Verhalten der Kelchb. bei Davilla. Hier nehmen die 3 äußeren 
Kelchb. nach innen an Größe allmählich, die 2 innersten plötzlich mächtig zu. Diese 
beiden innersten, welche sich genau gegenüber stehen, vergrößern sich nach der Blüte- 
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zeit noch gaoz bedeutend, werden stark lederartig oder holzig bis steinhart und schließen 
fest zusammen. In diesen oft völlig das Bild einer Fr. vortäuschenden Klappen nun liegen 
sicher geschützt die Fr. und die meist bestehen bleibenden Slb. Fig. 58 . — Blb. ebenfalls 
meist 5, andererseits aber auch bis zu 7 aufsteigend^ während wieder in anderen Gat- 
tungen und Arten ihre Zahl von 4 — \ variieren kann. Stb. stets oo, meist in sehr 
großer Anzahl vorhanden (Fig. 53 A — C u. 54 A', L), seltener bis auf 7 fruchtbare redu- 
ciert. Sehr häufig sind Staminodien vorhanden, welche zu den fertilen Stb. die verschie- 
densten Stellungen einnehmen können. Besonders lehrreich und interessant sind für die 
Frage der Reduction die Sectionen der Gattung Hibbertia. In der ersten Section [Trisema) 
umgeben die zahlreichen Stb. regelmäßig den Frkn., ohne Staminodien. — Die zweite 
Section (Cyclandra) verhält sich in diesem Punkte fast ganz wie die erste, doch ist die 
Zahl der Stb. oft schon sehr reduciert (vergl. Fig. 53 Z>, wo ganz zufällig einmal gerade 
1 Stb. ausgebildet sind; und es treten hier schon sehr häufig an der Außenseite der 
fruchtbaren Stb. Staminodien auf. 





K L M 

Fig. 54. AntUeren von : A Daiilla villosa Eichl.; B Tetracna Radula (Mart) Eichl.; C T. Aasa DC. ; D Hibbertia 
faaciculata R. Br. ; E H. atdlaria Endl. ; F Dillenia ochreata (Miq.) Gilg; Äcrotrema custatum Jack; H A. Thwai- 
Uaii Hook. f. et Thoma.; J A. uniflorum Hook. — K n. L Bl. und Blütenl&ugsschnitt von Curatella americana L. 
— M Bl. von Schumacheria castaneifolia Vahl. (A nach Eichler, Fl. Bras. 1. c; B—J Original; JT— Jf nach 
Bai Hon.) (Die Sa. von L sind unrichtig gezeichnet, dieselben besitzen eine dentliche ventrale Rhaphe.) 

Bei der Scct. III. [Candollea] treten in den meisten Fällen die Stb. je 6 — 2 zu 5 
Bundein zusammen, in denen sie mehr oder weniger hoch mit einander verwachsen sind 
(Fig. 53 E). Oft aber ist eines oder das andere der Bündel auf ein einziges Stb. redu- 
ciert oder aber es finden sich freie Stb. neben dem Bündel. Staminodien sehr selten. — 
Bei der nächsten Secl. IV. [Hemipleurandra) liegen die fruchtbaren Stb. alle in beschränkter 
Anzahl auf einer Seite der Frkn., während eine große Anzahl von Staminodien den Kreis 
um die Frkn. schließt Fig. 53 F;, oder aber an die beiden Endpunkte der fruchtbaren 
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Slb. gebunden erscheint und nicht oder doch sehr selten auch an der Außenseite der 
fruchtbaren Stb. vorkommt. — Bei der Sect. V. (Hemistemma) gehen die nur noch auf 
einer Seite des Frkn. in großer Anzahl meist dichtgedrängt liegenden Stb. nach außen zu 
allmählich in eine mehr oder weniger große Zahl von Staminodien über und lassen also 
auf diese Weise den übrigen Teil des Blütenbodens völlig frei. — Bei der letzten Sect. 
(VI. Pleurandra) endlich sehen wir, dass nur noch verhältnismäßig sehr wenige Slb. 
ausgebildet werden, welche — sämtlich fruchtbar — auf einer Seite des Frkn. liegen 
und oft mehr od. weniger hoch mit einander verwachsen sind (Fig. 53 G). — Genau die- 
selben Verhältnisse wie hier bei Pleurandra findet man in einer anderen Gruppe der D. 
wieder, nämlich bei der Gattung Schumacheria (Fig. 54 M), welche sonst mit den Hib- 
bertieae wenig gemeinsames besitzt. — Bei der ganzen Unlerfamilie der Dillenioideae 




H E 

Fig. 55. i, B Frkn. und Frnchtknotenläugsschnitt von Teiraccra lasiocarpa Eichl. — C Längsschnitt durch den 
Frkn. von T. EmpedocUa Gilg. — D desgl. von Davilla luada Presl. — E Blütenlingsschnitt von Hibberiia 8cau- 
dem (Willd ) Gilg. — F desgl. vonÄ atnei/ormis (Lab.) Gilg. — desgl. von Dülenia indica L., iT Frkn. von der- 
selben Pfl. (A—D nach Eichl er, Fl. Bras.^ E—Ennch Bai Hon.) 



sind die A. fest mit dem Stb. verwachsen (Fig. 54 A — J) und unbeweglich, bei den den 
Dillenioideae gewiss fernerstehenden Actinidioideac und Saurauioideae dagegen sind die 
A. frei beweglich (Fig. 67 E — G). Auch die Richtung der A. ist eine sehr wechselnde. 
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Bei manchen Gallungen findet man durchgehend die A. entweder intrors oder extrors, bei 
anderen Galtungen schwanken diese Verhältnisse von Art zu Art. Bei sehr vielen Arten der 
Tetracereae dagegen kommen in derselben 81. extrorse und introrse A. vor, je nachdem die 
inneren oder die äußeren Slb. die längeren sind. Denn sichtlich orientieren sich die A. 
nach der Richtung» in welcher ihnen am meisten freier Raum geboten wird. Dies lässt 
sich auch oft leicht an solchen Bl. zeigen, in denen in der Knospenlage die sehr zahl- 
reichen Stb. und A. stark zusammengepresst und nach allen Richtungen verbogen und 
zerknittert erscheinen. Sehr instructiv ist in dieser Hinsicht Tetracera Empedoclea Gilg 
(== Empedoclea alnifolia St. Hil.). Eichler (in Fl. Bras. 1. c.) giebt für diese Art (resp. 
Gattung) »stets introrse A.« an und verwendet sogar dieses Moment als ein Haupt- 
trennungsprincip in dem Gattungsschlüssel der D. Baillon dagegen giebt die A. dieser 
Art als durchgängig extrors an. Untersuchungen an den jüngsten Bl. (von denselben 
Exemplaren, welche den beiden Forschern vorlagen) ergaben nun mit Sicherheil, dass 
im Wesentlichen die A. extrors sind, dass aber ein Teil derselben — besonders ein Teil 
der innersten — nach einwärts orientiert ist. — Im Gynäceum sind die Verhältnisse 
kaum weniger schwankende als im Andröceum (Fig. 55). Wir finden sehr oft 5 freie 
Frkn. vor (Fig. 55 A), welche aber auf 4 — h (Fig. 53 5) reduciert sein können (Fig. 
55 Cy D)\ diese Frkn. sind manchmal an der Basis, seltener bis zur Mitte [Curatella] mit 
einander verwachsen. Bei den DHlenieae beträgt die Zahl der Frkn. 20 — 5 (Fig. 55 H), 
dieselben sind aber fast durchweg an der ganzen unteren und inneren Seite fest mit 
einander vereinigt (Fig. 55 G). Bei Actinidia und Saurauia endlich haben wir ein echt 
syncarpes Gynäceum, aus sehr zahlreichen bis 3 Frb. gebildet (Fig. 66 C, Z> u. 67 J, A'). 
— Sehr schwankend ist femer die Zahl und Anheftungs weise der Sa. Während in 
manchen Fällen eine sehr große Anzahl von Sa. in 2 Reihen an der ganzen (unverdickten) 
Bauchnaht der Frkn. entwickelt sein kann (Fig. 55 ö), kann bei anderen Gattungen und 
Arten nur eine kleinere Zahl am Grunde der oder des Frkn. vertreten sein (Fig. 55 Ä, C) 
oder die Reduction gehl endlich so weit, dass nur noch ein einziges grundständiges Ovu- 
lum zur Ausbildung gelangt (Fig. 55 i>, F). Die Gattung Saurauia tritt in dieser Hinsicht 
allen übrigen D. gegenüber, da bei ihr die sehr zahlreichen Sa. an dicken, weit vor- 
springenden, centralwinkelständigen Placenlen sitzen (Fig. 67 i). — Die Bl. der meisten 
D. sind hermaphrodilisch; doch finden sich auch polygamische, ja sogar diöcische Arten, 
so vor allem bei Actinidia (Fig. 66), selten bei Davilla^ Tetracera und Saurauia. 

Bsstäubung. Genaue Beobachtungen hierüber fehlen vollkommen. Doch besteht 
kein Zweifel, dass, wenn nicht alle, so doch ein großer Teil aller D. insektenblütig ist. 
Schon die reichblütigen Blütensträuße der Tetracereae mit ihren schön weißen od. gelben 
Blb. machen dies wahrscheinlich. Ganz sicher gilt dies jedoch außer für die polygami- 
schen und diöcischen Arten für die — zu den schönsten zählenden — Bl. der DHlenieae^ 
deren prächtige Gestall und Farbe in hervorragendem Maße anziehend auf Insekten wirken 
müssen. Gewiss haben die pleurandren Arten von Hibbertia sowie Schumacheria (Fig. 
54 A/) die eigentümliche Anordnung ihrer Stb., deshalb erhalten, weil infolge von Un- 
brauchbarkeit oder von Nichtbenutzung bei Insektenbestäubung ganze Partien der in 
ursprünglicheren Formen regelmäßig den oder die Frkn. umgebenden Stb. zu Stamino- 
dien wurden und zuletzt gänzlich verschwanden. — Über Geruch der Bl. ist nichts 
bekannt. 

Frucht und Samen. Die Ausbildung der Fr. bei den D. ist eine sehr verschieden-* 
artige. Meist entwickeln sich sämtliche Frkn. zu trockenhäutigen oder trockenen, leder- 
bis steinharten, auf der Bauch- (Fig. 56 C) oder Rückenseite aufspringenden, seltener 
geschlossen bleibenden Kapseln. Bei manchen Gallungen und Arten jedoch wird die 
Fruchlwandung fleischig, so dass mehr oder weniger saftige Beeren gebildet werden, 
welche nicht aufspringen (so vor allem bei Actinidia, der »japanischen Stachelbeere«, 
Fig. 66 C, Z>). Bei den großblütigen Arten der Gattung Dillenia bleibt die Frucht- 
wandung selbst trockenhäutig, lederarlig, aber die die scheinbar vielfächerige Kapsel 
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fest umschließenden Kelchb. werden dickfleischig und saftreich , so dass das ganze Ge- 
bilde eine Scheinbeere darstellt. Bei sehr vielen Arten der D. gelangt in jedem Frkn. 
nur i S. zur Reife. Die anderen abortieren meist in allen möglichen Stadien der Ent- 
wickelung. Doch ist dieses Verhalten durchaus nicht durchgehend. Denn häufig bei den 
Tetracereae und Hibbertieaej fast durchgehend bei den Dillenieae und den Actinidieae und 
Saurauieae finden wir mehrere bis sehr zahlreiche S. in jeder Kapsel entwickelt. — Bei 
sämtlichen Arten der D. findet man nun einen meist sehr deutlichen, seltener einen un- 
deutlichen Arillus vor. Derselbe ist durchweg ein Funiculararillus. (Vergl. A. Pfeiffer 
in Engl er 's bot. Jahrb. XIII. 498.) Er ist bald hülienartig (Fig. 56 C, D) membranös, 



Fig. 56. Ay B Tetracera Asaa DC, Längsschnitt durch die K»psel und den S. — C—F DiUenia subsessilis (Miq.) Gilg. 
C aufgesprungene Kapseln; J) S. mit Arillus; B Samenl&ngsschnitt ; ^ E. — ^ Sa. kurz nach der Befruchtung, von 
Tetracera EmptdocUa Gilg. — .? S. mit Arillus Ton T, laaiocarpa Eichl. — J Bamenlängsschnitt von Lavilla lu- 
cida Presl. (4—^ Original ; 0—J nach Eichler, Fl. Bras.) . 



bald haarartig zerschlitzt (Fig. 56 Aj B, //) und fast stets schon im Knospenzusland der 
Bl. als ringförmige Verdickung des Nabelslranges unmittelbar an der Anheftungsstelle 
der Sa. angelegt (Fig. 56 G). Bei Arten von Hihhertia, Pachynema u. a. m. bleibt der 
Arillus auf eine den unteren Teil des S. umfassende, seltener die Spitze desselben über- 
ragende Cupula beschränkt (Fig. 6^ G). Sehr häufig jedoch ist der Arillus mehr oder 
weniger tief zerschlitzt und überragt oft den S. um ein ganz bedeutendes, so z. B. bei 
vielen Tetracereae (¥\g. 56 B), Bei anderen Arten dieser Gruppe ist der Arillus 2 lappig und 
am Rande wenig ausgefranst. Bei der Gattung DiUenia^ Sect. Wormia^ sind die S. von 
einem weiten, losen, oft faltigen, sackartigen, fleischigen Arillus eingehüllt, welcher den 
S. oft um das Doppelte überragt (Fig. 56 Z>, E), Bei den Arten der Gattung DiUenia^ Sect. 
Eudillenia ist äußerlich kein auffallendes Arillargebilde zu sehen. Der S. ist von einer 
krustigen Decke überkleidet. Pierre (in Fl. for. d. Cochinch. I. in adnot. ad tab. M) 
hat an frischem Material nachgewiesen, dass diese Decke der Arillus ist, welcher hier 
krustig 'bis knorpelig geworden und mit der Samenschale fast völlig verwachsen ist. 
Denn einmal findet man, dass hier genau dieselbe ringförmige Verdickung des Nabel- 
stranges an der Anheftungsstelle der Sa. auftritt wie bei den übrigen D., und dann lässt 
sich am ausgebildeten S. stets leicht zeigen, dass die scheinbare Samenschale aus 3 deut- 
lich gesonderten Schichten besteht, deren äußerste demnach eben den Arillus repräsen- 
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tiert. — Genau ebenso liegen wohl die Verhältnisse bei der Gattung Actinidia und wahr- 
scheinlich auch bei SaurauiOj wo an den reifen, trockenen S. stets ein deutlicher weißer 
oder gelblichweißer, dünnkrustiger Überzug sich erkennen lässt. Ob und wie weit diese 
Reduction des Arillus bei diesen 3 Gattungen sich in Verbindung bringen lässt mit dem 
Auftreten einer ebenfalls nur auf diese Gattungen beschränkten Pulpa, das wage ich nicht 
zu entscheiden, besonders da über den Zweck des Arillus bei den D. noch keine directen 
Beobachtungen vorliegen. Pfeiffer glaubt, dass bei den meisten Arten der Tetracereae 
der Arillus als Flugorgan Verwendung finde, dass aber bei anderen Arten derselben 
Gruppe der Arillus infolge der reichen InhaltsstofiTe, besonders an fettem Öl, auch bei 
der Verbreitung der S. durch Vögel in Frage kommt. Mit größter Bestimmtheit lässt sich 
letzteres auch behaupten für den fleischigen Arillus von Dillenia, Sect. Wormia. Hier- 
nach nun läge es nahe, anzunehmen, dass bei den Arten von Dillenia^ Sect. Eudillenia 
und der noch weiter reducierten von Actinidia und Saurauia infolge der Ausbildung der 
saftigen Pulpa der Arillus functionslos geworden ist und sich im Stadium einer Rück- 
bildung befindet. — Bei den D. ist stets ein reichliches, fleischiges oder mehr oder 
weniger mehliges Nährgewebe vorhanden. Der E. ist meist winzig klein und kann oft 
fast nicht wahrgenommen werden, so bei allen Dillenioideae (Fig. 56 /^, £y F). Bei den 
Actinidioideae und Saurauioideae dagegen erreicht derselbe bedeutendere Dimensionen, 
so dass er bei den letzteren bis über V3 (Fig. 67 Af), bei den ersteren oft weit über V2 
der Länge des S. groß wird (Fig. 66 F). 

Geographische Verbreitung. Die D. sind fast ausschließlich Tropenbewohner und 
zwar sind sie über die ganze Erde verbreitet. Den stärksten Bestandteil der Flora bilden 
die D. sicherlich in Australien, wo sie in einer ganz wunderbaren Abwechslung der 
Vegetations- und Blütenverhältnisse auftreten und Anteil nehmen an der Bildung des 
niederen Scrub resp. der Scrub-Formation. In Asien, vor allen im indisch-malayischen 
Gebiet und im tropischen Amerika (Brasilien), treten sie ebenfalls in großer und unge- 
fähr gleicher Anzahl auf. Sehr schwach vertreten sind sie dagegen in Afrika, wo nur 3 — 4 
Arten von derselben Gattung (Tetracera) bisher bekannt geworden sind. Den Tropengürtel 
überschreiten die D. in Afrika und Amerika gar nicht oder doch wenigstens kaum, da- 
gegen sind die D. in Australien über die Subtropen sehr reichlich verbreitet und finden 
sich auch nicht selten in Tasmanien. In Asien dringt eine Art der subtropischen, haupt- 
sächlich über Japan und China verbreiteten Gattung Actinidia bis über das Amurgebiet 
nach Norden vor. Auch diese eigenartige Absonderung der Gattung Actinidia vom Ver- 
breitungsgebiet der übrigen D. kann mit anderem zusammen als Beweis dafür dienen, 
dass wir sie wohl sicher als einen Vertreter, aber auch als ein von den übrigen Gattungen 
weit entfernt stehendes Glied der D. zu betrachten haben, welches sich ganz wie Sau- 
rauia gewiss schon zu sehr früher Zeit abgetrennt hat. 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Die meisten verwandtschaftlichen Beziehungen 
zeigen die D. zu den TheaceaCy lassen sich aber von diesen leicht trennen infolge ihres 
meist deutlich vorhandenen Arillus, des reichlichen Nährgewebes und des kleinen, ge- 
raden E. Auch ist der Habitus der D. ein von dem der Theaceae vollständig verschie- 
dener. — Früher wurden die D. in allernächste Beziehung gestellt zu den Ranunculaceaey 
von denen sie sich nur durch wenig sichere Merkmale trennen lassen, vor allem dadurch, 
dass sie ja fast alle Holzgewächse sind und einen Arillus besitzen. Die Angabe Pranll's, 
dass bei den l). Spaltung der Stb. stattfinde, welche Angabe wohl den Arbeiten Bail- 
lon's entnommen sein dürfte, ist unrichtig. Denn bei den D. ist mit größter Sicherheit 
festzustellen, dass primäre Formen eine sehr große Anzahl von Stb. besitzen und dass 
das Spärlicherwerden derselben bei anderen Arten und Gattungen auf Reduction zurück- 
zuführen ist '.vergl. das über Hibberiia Gesagte S. 4 04 u. 105). Aber wenn auch eine große 
Übereinstimmung der D. mit den Ranunculaceae nicht geleugnet werden kann (was ja 
auch bei Anfangsfamilien zweier Reihen, die man sich doch phylogenetisch von einem 
Punkte ausstrahlend denken muss, nicht auffallend erscheint , so haben die D. doch besser 
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in der Reihe der Parietales ihre Stellung gefunden, weil schon bei ihnen häufig ein voll- 
ständig syncarpes Gynäceum auftritt und ferner die sehr nahe Verwandlschafl zu den 
Theaceae und anderen diesen verwandten Gattungen eine solche Stellung einfach zur 
Notwendigkeit macht. — 

Nutzen. Bedeutenden Nutzen gewähren die D. nicht, doch werden sehr viele ihrer 
Produkte verwertet. Vor allem ist hier das wertvolle Nutz- und Bauholz zu nennen, 
welches die hochstämmigen Dt/Zenia-Arten im indisch-malayischen Gebiet liefern, und 
das sich infolge seiner schönen, meist roten Färbung, seiner Festigkeit und leichten Be- 
arbeitungsfähigkeit zu Kunsttischlerarbeiten gut eignet. — Die Fr. einzelner dieser Arten, 
z. B. D, indica L,, deren Kelchb. fleischig geworden sind, werden ähnlich wie Citronen 
verwendet, da sie einen säuerlichen Saft enthalten. Dieser Saft wird auch oft zu Syrup 
eingekocht. — Die Beeren mancher Arten von Actinidia und Saurauia werden genossen. — 
Sehr viel Verwendung finden die D. als Medicinalpfl. bei den Brasilianern infolge ihres großen 
Gehalts an Gerbstoffen ; auch werden sie natürlich deshalb zum Gerben der Felle benutzt. 
Die B. vieler Tetracereae, besonders von Curatella americana L., werden von den Brasi- 
lianern an Stelle von Glaspapier benutzt, um Holz zu glätten, da sie sich ja hierzu infolge 
der durch Einlagerung von Kieselsäure in die zahlreichen kurzen Haare bewirkten Kauh- 
heit ihrer B. ganz vorzüglich eignen. Viele der Lianen aus der Sect. Tetracereae werden 
auch als »Wasserlianen « gebraucht, indem man ihnen nach dem an 2 Stellen erfolgten 
Durchschneiden des Stammes stets große Mengen reinen Trinkwassers entnehmen kann, 
welches sehr rasch aus den großen Gefäßen herausströmt. — Leider gelingt es nur selten, 
die in Warmhäusern sehr viel gezogene />. indica L. oder eine andere dieser herrlichen 
und auch schon durch ihren Habitus decorativ wirkenden Pfl. zum Blühen zu bringen. 
Denn das kann man wohl unbedenklich sagen, dass die Bl. dieser Arten zu den schönsten 
des Pflanzenreich eß überhaupt zählen ! — 

Einteilung der Familie. 

A. A. stets mit den Stb. fest verwachsen, unbeweglich. Frkn. — wenn mehrere — nie 
völlig mit einander vereinigt, stets am oberen Ende frei von einander. Placenten un- 
sichtbar, nicht hervorspringend. E. winzig klein, höchstens ^/^ — Yjo der Samenlänge 
betragend I. Dillenioideae. 

a. Stb. meist an der Spitze stark verdickt, kopfförmig. Antherenfächer meist sehr 
kurz, mit Längsrissen aufspringend, mit dem verbreiterten Connectiv fest ver- 
wachsen, nach unten auseinanderspreizend, selten fast parallel. Frkn. meist frei 
untereinander, selten an der Basis, sehr selten bis fast zur Mitte mit einander ver- 
wachsen. B. parallel-fiedernervig, meist beiderseits sehr rauh. Sträucher oder 
Bäume, meist Lianen, mit abwechselnden, entfernt stehenden Laubb. 

1. Tetracereae. 

b. Stb. an der Spitze nicht oder doch kaum verdickt. A. meist länglich, Antheren- 
fächer mit Längsrissen, äußerst selten mit apicalen Poren aufspringend, meisl dicht 
neben einander liegend, parallel, sehr selten nach unten ein wenig auseinander- 
spreizend. Frkn. stets völlig frei unter einander. B. meist schmal, ericqid, und 
dann nur ^ nervig, oft aber auch ohne Mittelnerven oder, wenn breiter, unterseits 
undeutlich netzartig- fiedernervig; oft B. völlig unterdrückt, Zweij^e zu Phyllo- 
cladien umgewandelt. Meist niedere, aufrechte oder niederliegende, selten höhere 
windende Sträucher mit abwechselnden, entfernt stehenden Laubb. 2. Hibbertieae. 

c. Stb. an der Spitze verdickt oder überall fadenfg. A. meist linealisch, aber auch fast 
rundlich, Antherenfächer mit Längsrissen oder apicalen Poren aufspringend. Frkn. 
meist mehr oder weniger mit einander verwachsen. Perennierende Kräuter mit 
unterirdischem Rhizom und in Rosetten stehenden, dicht gedrängten, einfachen 
oder tief eingeschnittenen bis 3fach fiederteiligen B. . . . 3. Acrotremeae. 

d. Stb. an der Spitze unverdickt. A. stets linealisch bis schmal linealisch, Antheren- 
fächer einander stets parallel und dicht neben einander liegend, stets an der Spitze 
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mit Poren sich öffnend, dann aber oft weiter nach abwärts mit Längsrissen auf- 
springend. Meist Bäume, sellener Sträucher mit meist prächtigen, großen, parallel- 
fiedernervigen, entfernt stehenden Laubb 4. Dillenieae. 

B. A. mit dem Stb. nur lose auf dem Rücken verbunden und deshalb frei beweglich. Frb. 
sehr zahlreich, völlig mit einander verwachsen, jedoch die Gr. frei, zurückgeschlagen. 
Placenten unsichtbar, nicht hervorspringend. E. ansehnlich, ^4 tind mehr so lang als 

der S II. Aotinidioideae. 

a. Slräucher oder Bäume mit häutigen B. Fr. eine echte Beere . . 5. Actinidieae. 

C. A. mit dem Stb. nur lose auf dem Rücken verbunden und deshalb frei beweglich. 
Frb. 5 — 3, völlig mit einander verwachsen, die Gr. frei oder mehr oder weniger hoch 
mit einander vereinigt, aufgerichtet. Placenten centralwinkelständig, stark verdickt 
und weit in die Fächer hineinragend, allseitig von den sehr zahlreichen Sa. besetzt. 
E. ansehnlich, bis Y3 der Länge des S. erreichend .... m. Saurauioideae. 
a. Sträucher oder Bäume mit häutigen oder mehr oder weniger lederartigen B. Fr. 

meist eine Beere, sellener mehr oder weniger trocken und dann oft an der Spitze 
aufspringend 6. Saurauieae. 



L 4. Dillenioideae-Tetracereae. 

A. Die beiden inneren Kelchb. klappig, viel größer als die übrigen, nach der Blütezeit stark 
heranwachsend, lederartig bis bolzig werdend und die Kapseln einschließend. Ariiius 
den S. völlig umschließend, ungeteilt 2. Davilla. 

B. Alle Kelchb. einander gleich oder fast gleich, nach der Blütezeit nicht oder kaum sich 
vergrößernd, nie die Kapseln einhüllend. 

a. Blütenstand eine endständige Rispe. Arillus am oberen Rande stets stark zerschlitzt 
und meist fast haarartig zerfasert 1. Tetracera. 

b. Bl. in Trauben oder Rispen, sellener gehuschelt oder einzeln stehend, stets axillär. 
Arillus meist fleischig, seltener häutig, stets den S. mantelartig umhüllend, am Rande 
nicht zerschlitzt. 

a. A. durchweg intrors. Fr. eine trockene, an der Bauchnaht aufspringende Kapsel oder 
Doppelkapsel 3. Curatella. 

ß. A. stets extrors. Fr. meist eine nicht aufspringende Beere, seltener mehr oder 
weniger trocken und dann äklappig aufspringend . . . . 4. DoliocarpuB. 

r Tetracera L. [Rhinium Schreb., Euryandra Forst., Wahlhomia Thunb.) Bl. 
meist ^, aber auch oft polygamisch, sehr seilen diöcisch. Kelch 4 5 — 3-, aber meist 
5blättrig, die einzelnen Blältchen sich dachziegelig deckend, ungefähr gleichlang oder die 
äußeren ein wenig kürzer, nach der Blütezeit ausdauernd, aber sich nur unbedeutend oder 
nicht vergrößernd. Blb. 4 — 6, meist 5, dachziegelig, hinfällig. Stb. c», mehrreihig; 
Stf. meist gänzlich frei, sehr selten mehr oder weniger hoch mit einander zu Bündeln 
vereinigt, nach oben köpfchenförmig verbreitert. A. meist' extrors, sehr selten intrors, 
mit Längsrissen aufspringend, öfters die äußeren steril, 2fächerig, die einzelnen Fächer 
nach unten zu meist sehr stark auseinander weichend. Gr. lang fadenförmig, in der 
Knospe meist umgebogen. N. meist schief, ungefähr köpfchenförmig, oft wenig unregel- 
mäßig ausgerandet. Frkn. 6 — 4 , frei, 4 fächerig, mit je 4 2 — t an der Bauchnaht 2 — 3reihig 
angehefteten, aufrechten Sa. Kapseln trocken, an der Bauchnaht mehr oder weniger 
regelmäßig aufspringend, am Grunde meist kurz gestielt, 6 — 4 sich aus jeder Bl. ent- 
wickelnd und meist sternförmig auseinander spreizend, je 4 — 4 sämig. S. immer mit 
einem am oberen Rande stark zerschlitzten, ihn oft überragenden Funiculararillus ver- 
sehen. Der ungemein kleine E. am unteren Ende des reichlich entwickelten Nährge- 
webes liegend. — Bäume oder meist kletternde Sträucher, über die Tropen der ganzen 
Erde verbreitet, mit parallelnervigen, abwechselnden B., welche nur äußerst selten eine 
Andeutung von Nebenb. zeigen. Bl. in eine oft sehr ausgebreitete und reichblütige Rispe 
vereinigt. Blütenstielchen immer gegliedert. Haare einfach oder oft sternförmig ver- 
zweigt, stets mehr oder weniger mit Kieselsäure incrusliert und dadurch die Rauhheit 
der B. hervorrufend. 
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Sect. I. Empedoclea (St. Hil.) Gilg. Kelchb. 4 5—7, 5— 3 reihig an dei^ verlängerten 
Blütenachse stehend. Frkn. 5 oder 1 . Sa. stets 6, 2reihig. Haare stets einfach. Nie Nebenb. 

— Die beiden Arten dieser Section ganz vom Habitus der Erle. 7". lasiocarpa Eichl., in der 
Provinz Brasiliens Bahia einheimisch, mit 4 0—7 Kelchb. und 5 Frkn. (Fig. 55 A, B, 56 H). 

— T, Empedoclea Gilg (=: Empedoclea alnifolia St. Hil.), ein Strauch in feuchten Wäldern der 
Provinz Minas vorkommend, mit 4 5—4 Kelchb. und nur einem einzigen Frkn. (Fig. 53 //, 
55 C, 56 G). 

Sect. II. Eutetracera Gilg. Kelchb. meist 5, nur sehr selten 4 oder 6. Blütenachse 
nicht verlängert. Frkn. 6 — 3, meist 5. Nebenb. nie entwickelt. — Die etwa 30 aus dieser 
über die Tropen der ganzen Erde verbreiteten Gruppe beschriebenen Arten, welche fast alle 
denselben eigentümlichen Habitus besitzen, sind meist durch sehr geringe Unterschiede von 
einander getrennt und dürften sich sicher auf 4 5 — 20 reducieren lassen. Die B. besitzen 
fast stets nach dem Rande zu bogig, zu einander selbst genau parallel verlaufende Nerven 
2. Grades, während die Venen fast durchgängig rechtwinkelig zum Mittelnerven stehen. — 
Die Hauptunterschiede zwischen den einzelnen Arten liegen in der Behaarung der B. und 
des Kelches. Eichler hat für die in Brasilien, dem Hauptverbreitungsgebiet dieser Section, 
einheimischen Arten die Behaarung des Kelches als von hervorragendem Wert für die Ein- 
teilung angegeben. In die hierdurch geschaffenen Gruppen reihen sich die Arten Afrikas, 
Asiens und Australiens zwanglos ein. Pflanzengeographische Gruppen lassen sich allerdings 
hierdurch wie bei so manchen tropischen Familien nicht bilden. — 

A. Kelchb. beiderseits dicht zottig oder filzig. — Hierher gehören aus dem tropischen 
Amerika T. Sellowiana Schlchtd., in Wäldern des östlichen Brasiliens einheimisch. — T. ovali- 
folia DC, ein Kletterstrauch auf Trinidad und in Französisch-Guiana verbreitet. — T. volu- 
bilis L. über viele Antillen zerstreut und bis nach dem nordöstlichen Brasilien vordringend 
(Fig. 53 A). — T, surinamensis Uiq.f ein waldbewohnender kleiner Baum, in Surinam. — 
Von außeramerikanischen Arten ist hierher nur T. madagascariensis Willd. zu stellen, ein 
Strauch mit schönen, ganzrandigen, beiderseits völlig kahlen B. und sehr reichblütigen Ris- 
pen, auf Madagaslcar, und T. laevigata Miq., verbreitet über Sumatra und Borneo. — 

B. Kelchb. auf der Außenseite dicht behaart oder filzig, innen völlig kahl. — Hierher 
T. rotundifolia Smith, ein Klctterstrauch, in Wäldern der brasilianischen Provinz Minas häufig, 



Fig. 57. A Tetracera Radula (Mart.) Eichl. — B Fr. von T. Assa DC. — CT, Boüiniana Baill. {A, ß Original; 

(7n2ch Baillon.) 
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aber auch in Französisch-Guiaua gefunden. — T. Boiviniana Baill., ein Strauch mit unter- 
seits dichtfilzigen B. und großen, pröchtigen Bl. in sehr reichblütigen Blütenständen, über 
das ganze tropische Afrika verbreitet (Fig. 57 C). — T. Nordliana F. v. M. über das nörd- 
liche Australien und Kaiser Wilhelmsland verbreitet. — 

C. Kelchb. auf der Außenseite kahl, innen lang seidenhaarig bis dichtfilzig. — T. Brey- 
niana Schlchtd., ein Kletterstrauch in lichten Wäldern und Gebüschen des östlichen Brasi- 
liens*, scheidet nach Blanchet am Grunde der Blattstiele ein rotes Harz aus. — T. mexicana 
Eichl., ein ungefähr 2 m hoher Strauch, in Mexiko einheimisch. — T. borneensis Miq., reich- 
blütiger Kletterstrauch auf Borneo. — T. laevis Vahl über Ostindien und den malayischen 
Archipel verbreitet. — T, macrophylla Wall., wahrscheinlich ein windender Strauch mit bis 
fußlangen, prächtigen, lederartigen B., in Hinterindien einheimisch. — T. obtusata Planch. 
(= T. alnifolia DC.}, ein kleinblütiger Strauch in Westafrika, besonders Sierra Leone. — 

D. Kelchb. beiderseits kahl oder manchmal spärlich mit kleinen, steifen Härchen be- 
deckt. — r. oblongata DC, Kletterstrauch in Urwäldern bei Rio de Janeiro. — T. Radula 
(Mart.) Eichl., Kletterstrauch auf Bergen in der Provinz Rio de Janeiro (Fig. 57 A), — T, 
grandiflora Eichl., Strauch oder Baum mit großen, lederartigen, völlig kahlen B. und schönen 
großen Bl. in reichblütigen Blütenständen. — T. alnifolia Willd., Strauch, wahrscheinlich 
kletternd, in Westafrika von Sierra Leone bis zur Kongomündung verbreitet. — 7. Assa DC, 
häufiger Kletterstrauch in Hinterindien und dem malayischen Archipel (Fig. 56 A, B, 57 ß], 
— r. Daemeliana F. v. M. im nördlichen Australien (Queensland) einheimisch. — T, Wm- 
thiana F. v. M. mit breit-elliptischen, oberseits schön glänzenden B., aus Queensland. — 

Sect. UL Delima L. (als Gatt) [Tigarea Aubl., Leontoglossum Uance, Trachytella DC, 
Actaea Lour., Delimopsis Miq. (?y). Kelchb. immer 5. Blütenachse nicht verlängert. Frkn. 
immer nur 1. Die jüngsten B. tragen an ihrem Grunde 2 sehr kleine, pfriemliche Nebenb., 
welche aber sehr bald abfallen und nur sehr unbedeutende N. hinterlassen. — Habitus 
völlig wie bei Eutetracera. — 2 Arten. T, sarmentosa (L.) Vahl, eine 10 — 15 m hoch klet- 
ternde Liane mit durch Stachelhaare sehr rauhen, mehr oder weniger lang behaarten, auch in 
Form und Größe sehr variablen B. Frkn. und Kapsel kahl bis dichthaarig. Bl. in sehr reich- 
blütigen Rispen. Von Hinterindien durch den indisch-malayischen Archipel bis nach China 
verbreitet. — T. aspera (Aubl.) Willd. {= Delima Tigarea Eichl.) mit häufig diöcischen oder 
polygamisch-diöcischen, manchmal aber auch hermaphroditischen Bl. Blütenstände weniger 
reichblütig als bei der vorhergehenden Art. In Französisch- und Niederländisch-Guiana 
eine sehr verbreitete Liane. Von den Einheimischen »Liane rouge« genannt wegen der 
roten Farbe ihres als Antisyphiliticum gebrauchten Decoctes. 

2. Davüla Vell. {Hiei-onia Fl. Flum.) Kelchb. 5, sich dachziegelig deckend, die 
beiden innersten viel länger als die anderen, nach der Blütezeit sich noch bedeutend ver- 
größernd, stark concav und lederartig bis harlholzig werdend, und die Fr. klappig um- 
schließend. Blb. 6 — 1, dünnhäutig, dachig, meist hinrallig. Stb. oo, völlig frei, nach 
oben zu allmählich deutlich verdickt, kopfig. A. rundlich, Äfäoherig, Fächer nach unten 
meist. sehr deutlich auseinander weichend, mit Längsrissen aufspringend, fast stets sehr 
deutlich extrors. Frkn. 2 — I, sehr selten 4 — 3, 1 fächerig, mit je t der Fruchtblattnaht 
ansitzenden, vom Grunde aufsteigenden Sa. versehen. Fr. eine nicht oder unregelmäßig 
an der Bauchnahl aufspringende Kapsel mit lederartiger Wandung. Meist 4 — 2, selten 3 
Kapseln aus einer Bl. entwickelt, diese von den ausdauernden Slb. umgeben und von den 
2 großen, klappigen, oft harlholzigen, inneren Kelchb. umschlossen^ S. von einem 
weißen, häutigen oder fast fleischigen Arillus völlig umhüllt, mit einer schwarzen, harten, 
glänzenden Samenschale versehen. Nährgewebe hornartig. E. winzig klein. — Slräucher, 
oft lianenartig kletternd, mit abwechselnden, einfachen, parallelnervigen, ganzrandigen 
oder gezähnten B., ohne Nebenb., Blattstiel oft deutlich geflügelt, selten am Grunde mit 
einer Scheide versehen. Blütenstände achsel- oder endständige Trauben oder Rispen. 
Bl. hermaphroditisch, sehr selten diöcisch, gelb. Haare stets einfach. — 

20 — 25 Arten, sämtlich einheimisch im tropischen Amerika, vor allem in Brasilien. 
A. Die 2 innersten Kelchb., welche die Frkn. umfassen, gleichgroß, mit den ebenen 
oder etwas zurückgeschlagenen Rändern fest klappig zusammenschließend, holzig bis fast 
steinhart werdend. — Aa. Alle Teile der Pfl. kahl oder höchstens der Frkn. schwach be- 
haart. — D. latifolia Gas. in Wäldern um Rio de Janeiro. — D. pedicellaris Benth. aus der 
Provinz Para. — D. ßexuosa St. Hil. im östlichen Brasilien in Wäldern, besonders in der 
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Nähe des Meeres verbreitet. — Vor allem zu erwähnen ist D. macrocarpa Eichl. mit schönen 
glänzenden B. und bei der Fruchtreife fast steinharten, inneren Kelchb., welche völlig den 
Anschein einer etwa nussgroßen Fr. hervorrufen. — 2. Alle oder fast alle Teile der Pfl. 
mehr oder weniger dicht behaart. — D. vaginata Eichl. mit echten Blattscheiden versehen, 
in Cayenne. — D. grandifolia Moric. in der Provinz Bahia einheimisch. — D. angustifolia St. 
Hil. in höher gelegenen Wäldern und Gebüschen des östlichen Brasiliens. — D. wormiae- 
folia Baill., der D. vaginata Eichl. sehr nahestehend, wenn nicht mit dieser identisch, aus 
Französisch-Guiana ^Fig. 58 A, B). 






A B C 

Fig. 58. 1, ß Bl. nnd BlOtenlängsschnitt von Davüla tcormiaefoHa Boill. — C Fr. von D. Kunthii (= I). rugota 
Poir. var. Kunthii Eichl.?), das elno Kelchb. entfernt. (Alles nach Baillon.) (Die Sa. von B sind anrichtig ge- 
zeichnet, die Bhaphe ist dentlich ventral.) 

B. Von den beiden die Fr. umschließenden Kelchb. umfasst das äußere das oft be- 
deutend kleinere, am Rande stets mehr oder weniger umgebogene innere. Die beiden 
innersteh Kelchb. meist lederartig bis hart lederartig, seltener holzig. — Ba. Bl. mit 2 (sehr 
selten 3) Frkn. — D. Martii Eichl. in Gebüschen an höher gelegenen Orten des inneren 
Brasiliens. — D. villosa Eichl. mit dichtfilzigen B., aus der Provinz Goyaz. — I). elliptira 
St. Hil., sehr häufige Pfl. in der brasilianischen Provinz Minas. — Bb. Bl. stets nur mit 
\ Frkn. — Erwähnenswert: D. /wcida Presl, durch fast ganz Brasilien, Venezuela bis Me\iko 
verbreitet (Fig. 55 l), 56 /). — ü. rugosa Poir., sehr variable Pfl., mit vielen Varietäten 
durch ganz Brasilien verbreitet (Fig. 53 B, 58 C;. — D, multiflora St. Hil., ein Kletterstrauch, 
in der Provinz Minas und Goyaz einheimisch. 

3. Gnratella L. Kelch 4 — öblallrig, Blätlchen dacbziegelig sich deckend, aus- 
dauernd, nicht milwachsend , die einzelnen BlUttchen ungefähr gleichgroß, lederarlig. 
Blb. 4 — 5, hinfällig, dachig. Stb. oo, meist ausdauernd. Stf. fadenförmig, frei, an der 
Spitze allmählich etwas kopfig verdickt. Connecliv nur wenig verbreitert. A. sämtlich 
oder fast sämtlich intrors, die inneren in der Knospenlage allmählich bedeutend länger 
als die äußeren, 2 fächerig, mit Längsrissen aufspringend, die einzelnen Fächer einander 
nahezu parallel, nur wenig auseinander weichend. Gr. lang fadenförmig, mit kleiner, 
abgestutzter, oft ein wenig ausgerandeter N. (Fig. 54 Ky L). Frkn. 2, seltener 4 kugelig, an 
der Basis fest verwachsen, \ fächerig, mit je 2 aufgerichteten, am Grunde der Ventralnaht 
aufsitzenden Sa. Kapseln fast stets 2 aus einer Bl. entwickelt, lederarlig, bis über die 
Witte fest mit einander verwachsen, am Grunde in einen gemeinsamen, sehr kurzen Stiel 
vereinigt, je 2- oder seltener 4 sämig, an der Naht aufspringend. S. von der Seite etwas 
zusammengedrückt, mit glänzender, schwarzer, dünner Samenschale, von einem häu- 
tigen, hellgefärbten, längsgestrichelten Funiculararillus allseilig umhüllt. Der sehr kleine 
E. am unteren Ende des hornartig festen Nährgewebes liegend. — Bäumchen mit ab- 
wechselnden, nebenblattlosen, fiedernervigen, unterseits sehr schön netzvenigen ß. Bl. 
in dichtgedrängten, reichblütigen Trauben, meist aus den Achseln schon längst abge- 
fallener B. hervortretend, selten an jungen Trieben scheinbar eine endständige Rispe 
bildend. Haare meist sternförmig, fast stets reichlich mit Kieselsäure incrustierl, sel- 
tener mit einfachen Haaren untermischt. — 

3 Arten: C. americana L. (Fig. 54 A", L) mit schönen großen, sehr rauhen, lederartigen, 
ganzrandigen B., durch einen großen Teil des inneren tropischen Südamerika, nämlich fast 
Nattlrl. Pflanzen fam. III. 0. 8 
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das ganze nördliche Brasilien (daselbst »Sambaibinhaa), Guiana, Trinidad, Kolumbien, 
Venezuela verbreitet, besonders häufig in der Formation der Catingas. Die B. dieses Bäum- 
chens werden infolge des reichen Kieselsäuregehalts zum Polieren von Hölzern benutzt. Die 
Rinde enthält eine bedeutende Menge von Gerbsäure und wird deshalb zum Gerben von 
Fellen gebraucht. Endlich werden auch aus ihr durch Auskochen adstringierende und 
wundenheilende Präparate hergestellt. — C. Grisebachii Eichl. mit schönen, gezähnten B., 
welche noch viel rauher sind als die der vorhergehenden Art, auf der westindischen Insel 
St. Domingo. 

4. Doliocarpns Rolander [Soramia Aubl., Mappia Schreb.). Kelch 6 — 3-, aber meist 
Sblätlrig, die einzelnen B. oft ungleich groß, sich dachziegelig deckend, ausdauernd, 
etwas lederartig werdend, nicht milw^achsend. Blb. 6 — 2, meist 5, hinfällig. Slb. oo, 
völlig frei oder an der Basis etwas verwachsen, aOsdauernd. Slf. fadenförmig, nach oben 
zu allmählich mehr oder weniger stark köpfchenformig verdickt oder verbreitert. A. 
stets exlrors, 2 fächerig, mit Längsrissen aufspringend , die einzelnen Fächer einander 
parallel oder nach unten auseinander weichend, entweder fast kugelig oder linealisch, 
in der Knospe aufgerichtet, wenn die Stf. unregelmäßig hin- und hergebogen sind, oder 
nach innen oder außen umgeschlagen, wenn die Stf. nach außen umgebogen oder fast 
gerade sind. Gr. fadenförmig, mit kleiner, meist einfacher, selten etwas ausgerandeter N. 
Frkn. obersländig, 2 oder l , im ersteren Fall oft bis über die Hälfte mit einander ver- 
wachsen, 1 fächerig, mit je 2 aufgerichteten, dem Grunde der Bauchnaht ansitzenden Sa. 
Fr. eine nicht oder sehr unregelmäßig oder endlich mehr oder weniger regelmäßig an 
der Bauchnahl oder den beiden Nähten aufspringende Beere oder Zwillingsbeere, selten 
eine sehr hartfleischige Kapsel, mit je 2 oder seltener 4 S. S. kugelig oder seitlich etwas 
zusammengedrückt, mit glänzender, meist schwarzer, punktierter Samenschale, von einem 
häutigen oder seltener fast fleischigen, weißen bis weißlichen, ganzrandigen Funicular- 
arillus allseilig umschlossen. — Niedere Bäume oder meist Kletlerslräucher mit abwech- 
selnden, lederartigen, nebenblalllosen, fiedernervigen, nie rauhen B., deren unterseits 
deutlich vorspringende Venen mit sehr seltenen Ausnahmen unter einander parallel und 
zur Mitlelrippe senkrecht verlaufen. Bl. achselständig, meist zu doldenähnlichen Büscheln 
vereinigt, seltener in Trauben oder Rispen oder endlich einzeln stehend, gestielt oder 
sitzend. Haare stets einfach. 

4 5 — 20 Arten, verbreitet über das tropische Südamerika, vor allem Brasilien. 

Untergatt. I. Calinea (Aubl. als Gatt). A. fast kugelig oder eiförmig-kugelig bis 
oblong, die beiden Fächer an dem stark verbreiterten Connectiv nach unten zu meist stark 
auseinander weichend, in der Knospenlage stets aufrecht, die Stf. unregelmäßig hin und her 
gebogen. Bl. klein, meist in reichblütige Blutenstände vereinigt. 

Sect. I. Pinzona (Mart. et Zucc. als Gatt.). Frkn. stets 2, oft bis über die Hälfte ver- 
wachsen. Fr. eine zuletzt unregelmäßig aufreißende Zwillingsbeere. — 2 Arten im tropi- 
schen Amerika heimisch. X>. coriaceus Mart. et Zucc.) Gilg mit die Internodien bedeutend 
überragenden Rispen, im äquatorialen Brasilien, besonders in Wäldern am Amazonas ver- 
breitet. — D, calineoides iEich\.) GU^, ein windender Strauch mit kurzen, büscheligen Bluten- 
ständen, auf der westindischen Insel Guadeloupe einheimisch. 

Sect. II. Eudoliocarpus Gilg. Frkn. stets 4. Fr. eine 4 fächerige Beere. — Ungefähr 
4 Arten, über das tropische Amerika verbreitet. — D. elegans Eichl. aus der Provinz Minas. 

— D. glomeratus Eichl. aus der Provinz Rio de Janeiro. — D. Eichlerianus Gilg (= D. casta- 
neifolius Mart.) auf Bergen am Japura. — D. macrocarpus Mart. aus der Provinz Para. 

— D. guyanensis (Aubl.) Gilg (= D. Soramia DC, Tetracera obovala Willd.) in Französisch 
Guiana. — Z>. Rolandri Gmel., ein Kletterstrauch mit giftigen Beeren, über das nördliche 
Brasilien, Guiana bis Venezuela verbreitet. — D. scandens (Aubl.j Gilg (= I). Calinea Gmel.), 
ein hoch kletternder Strauch mit hartlederartigen, ganzrandigen B. und sehr reichbiütigen 
Scheindöidchen, verbreitet von der Pro-vinz Minas bis nach Französisch-Guiana und Trinidad. 

— D. brevipedicellatus Garcke, ein mäßig hoher, nicht kletternder Strauch, von der Provinz 
Para bis nach dem Östlichen Peru verbreitet. 

Sect. 111. Hicaurtea (Triana) Benth. et Hook. Frkn. stets nur 4. Fr. wenig fleischig, 
oft fast trocken, mit 2 Klappen aufspringend. — 2 oder 3 Arten in Kolumbien und Bra- 
silien. 
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Untergatt. II. Othlis (Schott als Gatt.). A. linealisch, die beiden Fächer an dem 
ziemlich wenig verbreiterten Connectiv einander fast parallel, in der Knospenlage nach innen 
oder nach außen geschlagen, je nachdem die Stf. nach außen gebogen oder fast gerade sind. 

— Bl. ziemlich groß, einzeln oder zu wenigen, sehr selten bis zu 8 in den Blattachseln 
stehend. — 5 Arten, sämtlich in Brasilien einheimisch. — D, castaneifolius (Schott) Gilg 
(= D, grandiflorus Eichl.), ein Kletterstrauch mit schönen, großen, sitzenden Bl., in den 
Provinzen Rio de Janeiro und Minas einheimisch. — D. sessiliflorus Mart. mit ebenfalls un- 
gestielten Bl. und dichtbehaarten Beeren, in der Provinz Rio de Janeiro. — D. dentosus Mart. 
mit deutlich gestielten Bl. und schön gezähnten B., im centralen Brasilien verbreitet. — X>. 
Selloanus Eichl., ein schöner Kletterstrauch, ebenfalls mit gestielten Bl., aus der Provinz 
Bahia. — 

L t. Dillenioideae-Hibbertieae. 

A. Sträucher mit meist deutlich ausgebildeten Laubb., sehr selten diese auf Schüppchen 
reduciert. Stf. fadenförmig oder wenig verbreitert, nie an der Basis verdickt. Frucht- 
bare A. meist ziemlich groß 5. Hibbertia. 

B. Halbsträucher, völlig ohne Laubb., diese auf winzige Schüppchen reduciert. Stengel in- 
folge dessen stets zu Phyllocladien umgebildet. Stf. an der Basis sehr stark verdickt, 
schmal eiförmig, nach oben sich allmählich verjüngend; mit sehr kleinen A. versehen, 
deren Fächer nach unten ein wenig auseinander spreizen 6. Fachsmema. 

5. Hibbertia Andr. Bl. hermaphroditisch. Kelch SblUttrig, dachziegelig, aus- 
dauernd, aber sich nicht vergrößernd. Blb. 5, selten weniger (5 — 3), dachig, hinfallig. 
Slb. von unbestimmter Anzahl, oo — 7, entweder alle fruchtbar oder zum Teil slamino- 
dial werdend, entweder regelmäßig um die Frkn. herumgelagert oder allmählich auf einer 
Seite derselben unfruchtbar werdend und hier dann zuletzt gänzlich verschwindend, 
entweder alle frei oder die Stf. regelmäßig oder unregelmäßig, in bestimmter oder un- 
bestimmter Anzahl, mehr oder weniger hoch mit einander verwachsen. A. stets intrors, 
allermeist länglich, selten fast linealisch oder eiförmig bis rundlich, mit 2 seitlich oder 
auf der Innenseite gelegenen Längsrissen aufspringend, oder sehr selten sich mit apicalen 
Poren Öffnend. Frkn. oo — 4, mit je 15 — 4 Sa., gänzlich frei, oder an der Basis der 
Innenseite der schwach convexen Blütenachse angewachsen. Sa. aufsteigend, wenn 
mehrere entwickelt, 2reihig der Basis der Bauchnaht ansitzend. Gr. meist lang faden- 
förmig, fast stets nach hinten umgebogen. Fr. w^ohl stets trockenhäulige Balgfr. S. in 
jedem Frkn. meist nur \ entwickelt, selten 4 — 2, von einem am oberen Ende ganzrandigea 
oder meist unregelmäßig ausgerandeten bis zerschlitzten Arillus oft fast völlig eingehüllt, 
mit harter Samenschale. — 90 — i Arten . Meist kleine, ungemein reich verzweigte , halb- 
niederliegende Sträucher, oft von ericoidem Habitus oder sehr selten mit Phyllocladien, 
seltener aufrecht oder ein wenig windend. B. meist abwechselnd, sehr selten gegen- 
ständig, kahl oder mit sehr verschiedenartigen Haaren oft dicht bedeckt, mit breiter 
Spreite bis völlig nadeiförmig, oft die Ränder sehr stark eingerollt, häufig i nervig, oder, 
wenn Secundärnerven vorhanden sind, diese kaufti sichtbar hervorspringend; Vorb. oft 
unterhalb der Bl. in großer Zahl zusammengedrängt. Blutenstand dichasial, aber durch 
Abort die Bl. meist einzeln und oft scheinbar axillär, oder zu wenig- bis mehrblütigen, 
meist einseitswendigen Scheintrauben oder Ähren vereinigt. Blütenfarbe meist gelb, 
selleoer weiß. 

Sect. I. Trisema (Hook. f. als Gatt.). Kelchb. 5. Blb. 3 oder 4. Stb. oo, gleich- 
mäßig den Frkn. umgebend, alle fruchtbar, fadenförmig, oben nicht verdickt, frei. A. ob- 
long oder schmal oblong, Sfächerig, Fächer einander parallel, mit Längsrissen aufspringend. 
Frkn. i, dichtbehaart, mit 10 — 12 der Basis der Bauchnaht aufsitzenden Sa. Gr. lang faden- 
förmig. Fr. sehr wahrscheinlich eine Kapsel. — Sträucher mit ganzrandigen , lederartigen, 
kahlen, glänzenden B. Bl. einseitswendig an den Zweigen der endständigen, reichblütigen 
Rispen, am Grunde mit i — 2 Bracteen. — 4 Arten, sämtlich auf Neukaledonien einheimisch. 

— H. coriacea (Hook, f.) Gilg mit ziemlich breiten, verkehrt-eiförmigen B., in Bergwäldern. 

— H. Wagapii (Vieill.) Gilg mit schmal ovalen bis oval-lanzettlichen B., auf Hügeln. — H. 
Vieillardii (Brongn. et Gris) Gilg in Bergwäldern. — H. Brongniartii Gilg (= Trisema salici- 

8» 
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folia Brongn. et Grisj mit schmal lanzettlichen, unterseits weißseiden behaarten B. , auf 
feuchten Hügeln. 

Sect. II. Cyclandra F. v. Müll. [Burionia Salisb., Ochrolasia Turcz., Adrastaea DC, 
Huiiia Drumm. et Harv., Warhurtonia F. v. Müll., Euhibbertia Benth.) Kelchb. 5. Blb. 5. 
Meist oo Stb., aber auch manchmal zurückgehend bis auf 8, fast immer regelmäßig um die 
Frkn. verteilt, manchmal aber auch auf der einen Seite mehr als auf der anderen, entweder 
gänzlich ohne Staminodien oder mit wenigen bis vielen, dünn fadenförmigen oder an der 
Spitze keulenförmig verdickten, unfruchtbaren Stb., wenn überhaupt vorhanden, dann immer 
an der Außenseite der fruchtbaren Stb. liegend. — 35 — 40 Arten von ungemein wechseln- 
dem Blütenbau. 

§ 1. Ochrolasiae Benth. Frkn. kahl, je 6 — 8 Sa. enthaltend. Stb. höchstens 20. Nie 
Staminodien. B. mit umgerolltem Rand. Bracteen sehr schmal. Bl. sitzend. — i Art: H, 
Drummondi (Turcz.) Gilg (= i/. ochrolasia Benth.) in Westaustralien. 

§ 2. Fasciculatae Benth. Frkn. kahl, je 2—6 Sa. enthaltend. Stb. höchstens 20. Nie 
Staminodien. B. dicht gedrängt, nie mit umgeschlagenen Rändern. Bracteen schmal. BL 
sitzend. — 2 Arten: H. procumbens {Labill. [1806]) DC. (= H. angusti folia Süilish. [1807]] völlig 
kahl, verbreitet über Südweslaustralien und Tasmanien, -r- H. fasciculata R. Br., B. flaumig 
oder mehr oder weniger dichthaarig, nur 12—8 Slb., häufig vertreten in Neusüdwales, Vic- 
toria, Tasmanien und Südaustralien. 



Fig. b\). Hibbertia scamhns (Willd.) Üilg, Habitusbild. (Nach Bai Hon.) 

§ 3. Hracleatae Benth. Frkn. kahl, mit je 2—1 Sa. Meist unter 20 Stb. Nie Stami- 
nodien. B. flach oder unterseits convex und dann oft fast nadeiförmig. Bl. meist sitzend, 
mit breiten, braunen, glänzenden Bracteen. — 8 — ö Arten. H. tirgata R. Br. mit fast nadel- 
artigen, kahlen B., verbreitet über Neusüdwalcs, Victoria und Tasmanien. — //. montana 
Steud., schöner Strauch mit silberweißfilzigen Kelchb., flachen B. und sehr zahlreichen Stb., 
in Westaustralien. 
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§ 4. Subsessiles Benth. Frkn. kahl, meist mit je 2 — 4 Sa. Stb. meist zahlreich, ohne 
Staminodien. A. oft an der Spitze mit Poren sich öffnend. B. flach oder am Rande ein 
^enig zurückgebogen. Bracteen klein, unscheinbar. Bl. sitzend oder ganz unbedeutend 
gestielt. — 4 — 5 Arten. H. obtusifolia DC. [= H. linearis R. Br.) über Queensland, Neusüd- 
wales und Victoria mit vielen Varietäten verbreitet. — H, diffusa R. Br., wie die vorige Art 
sehr variabel, oft die Bl. nur i Carpell enthaltend, häu6g in Neusüdwales. — H. saligna R. 
Br. mit langen, lanzettlichen, flachen B., in Neusüdwales. — H. scandens (Willd.) Gilg (= H. 
volubilis [Vent.] And.) mit breiten, verkehrt-eiförmigen B. und großen, prächtigen Bl., sehr 
verbreitet in Queensland und Neusüdwales, öfter in bot. Gärten gezogen (Fig. 59 u. 55 E). 

§ 5. Brachyantherae Benth. Frkn. kahl. Stb. 20 — 15, ohne Staminodien. A. eiförmig 
bis fast kreisrund, oft an der Spitze tief ausgerandct, manchmal völlig nach innen umge- 
bogen und dann scheinbar extrors, mit Längsrissen aufspringend, welche ungefähr mitten 
zwischen Rand und Connectiv verlaufen. Bl. mehr oder weniger lang gestielt. — 4 Arten. 
H. nutatis Benth. mit eiförmigen A. und starren, schmal linealischen, am Rande umgerollten 
B., in Westaustralien. — H, stellaris Endl., A. breiter als lang, B. linealisch, flach, in West- 
australien. 

§ 6. Vestitae. Frkn. dichtzottig, mit je 6—4 Sa. Stb. entweder wenig und dann ohne 
Staminodien, oder mit vielen Stb. und wenig Staminodien an ihrer Außenseite. B. klein, 
fast nadeiförmig, mit umgerollten Rändern. Bracteen unbedeutend. Bl. sitzend oder ge- 
stielt. — 3 Arten. H. vestita A. Gunn. in Queensland und Neusüdwales. — H. serpyllifolia 
R, Br., ganz vom Habitus des Thymus, Bl. sitzend, ohne Staminodien, verbreitet über Neu- 
südwales, Victoria und Tasmanien. — //. pedunculata R. Br., Bl. langgestielt, mit 2 — \ kleinen 
Staminodien, in Neusüdwales, früher auch in botanischen Gärten kultiviert. 

§ 7. Tomentosae Benth. Frkn. meist dichtfilzig oder mit Schuppenhaaren besetzt, je 2 
Sa. enthaltend. Stb. zahlreich, gänzlich ohne Staminodien, oder sehr seilen mit einigen 
kleinen verkümmerten Stb. auf der Außenseite. B. flach oder die Ränder unbedeutend 
zurückgekrümmt, meist dichtfilzig, mit Stern- oder Schuppenhaaren besetzt. Bl. einzeln 
achselständig, gestielt. — 8—9 Arten. H, oblongata R. Br. mit schmal-oblongen, unterseits 
dicht sternhaarigen B., in Nordaustralien einheimisch. — H, tomentosa R. Br. mit sehr kleinen, 
dicht gedrängten B., am Golf von Carpentaria. — H. melhanoides F. v. Müll, aus Queensland. 
— H. cistifolia R. Br. mit sehr lang gestielten Bl., in Nordaustralien. — H. scabra R. Br. mit 
fast nadeiförmigen, langen, sternhaarigen B., in Nordaustralien. — H, lepidota R. Br., nadel- 
föfmige B., beiderseits mit prächtig glänzenden, breiten Schuppenhaaren dicht überkleidet, 
in Nordaustralien. 

§ 8. Hemihibbertiae Benth. Frkn. kahl oder sehr selten zottig behaart. Stb. sehr zahl- 
reich, stets an ihrer Außenseite einige bis viele kleine fadenförmige oder an der Spitze 
keulenförmig verdickte Staminodien tragend. B. flach. Bl. gestielt. — S — iO Arten. H. 
grossulariifolia Salisb. mit deutlich gestielten, gekerbten, herzeiförmigen B., in Westaustralien 
einheimisch, in botanischen Gärten häufig kultiviert. — H. dentata R. Br., der vorigen sehr 
ähnlich, aber die B. größer und scharf gezähnt, in Neusüdwales und Victoria. — U, perfo- 
liata Endl. mit durchwachsenen, eiherzförmigen B. und schönen, großen Bl., in Westaustra- 
lien, früher oft in botanischen Gärten gezogen. — H. amplexicaulis Steud. mit schmal lanzett- 
lichen, stengelumfassenden B., in Westaustralien. — H. longifoUa F. v. Müll, mit sehr langen, 
schmalen B., in Queensland. — H, Cunninghamii Hook. f. mit halbstengelumfassenden B., 
in Westaustralien einheimisch, früher viel kultiviert. — //. Muelleri Ferdinandi Gilg (= H. 
glaberrima F. v. Müll.) mit länglich-lanzeltlichen, halbstengelumfassenden B., in Südaustra- 
lien. — H. potentillißora F. v. Müll, mit sitzenden B. und kahlem Frkn., in Westaustralien. 

§ 9. Salicifoliae Güg. Frkn. 2, kahl, mit je i Sa. Stb. 4 0—8. Stf. sehr kurz, bedeutend 
kürzer als die A. Nie Staminodien. B. flach, nie mit eingerollten Rändern. Bl. von zahl- 
reichen kleinen, laubblattartigen Hochb. umgeben, sitzend. — 4 Art. H. salicifolia (DC.) F. 
V. Müll. (= Adrastaea salicifolia DC.) mit lanzettlichen, der Spitze zu allmählich etwas ver- 
breiterten und dadurch fast spateiförmigen, schwach weißseiden behaarten B., verbreitet 
in Queensland und Neusüdwales (Fig. 53 D]. 

§ 10. Aphyllae Gilg. Frkn. 3 — 2, kahl oder behaart, mit je 2-4 Sa. Stb. meist nur 
ii — 7 fruchtbar ausgebildet, außen von einem Kreis von 4 6—7 Staminodien umgeben, alle 
meist am Grunde zu einem Ring verwachsen. Stf. sehr kurz, linealisch verbreitert, längliche 
bis schmal-längliche A. mit Parallelfächern tragend. B. fast ganz fehlend, nur noch schuppen- 
förmig, selten am Grunde des Stengels deutlich ausgebildet, Stengel deshalb assimilierend 
und mehr oder weniger deutlich zu Phyllocladien umgebildet. Bl. an den Zweigen end- 
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ständig. — % Arten. H, conspicua (Drumm. et Harv.) Gilg in Westaustralien. — H. Goyderi 
F. V. Müll, in Nordaustralien einheimisch. 

Sect. III. Candollea (Labill.) F. v. Müll. Stb. bis zur Mitte oder noch höher zu 5 
Bündeln vereinigt, jedes Bündel 2—6 A. enthaltend und mit den Frkn. alternierend, wenn 
5 derselben ausgebildet sind; wenn jedoch nur 3 oder 2 Frkn. entwickelt sind, so finden 

sich meist 3 oder 2 Bündel 
auf ein einziges Stb. reduciert 
und bei manchen Arten finden 
sich völlig freie Stb. in den 
Bündeln. Nie oder nur sehr 
selten Staminodien. Frkn. 
meist 5 oder 3, selten nur 2, 
mit selten je 3 oder meist 2 
bis i Sa. — Etwa 15 Arten, 
alle auf Westaustralien be- 
schränkt. 

§ 1. Sessiles GWg. Bl. stets 
sitzend, am Grunde von einigen 
Vorb. umgeben. — A. B. flach 
oder am Rande schwach um- 
gebogen, breit oder schmal- 
linealisch, nie seillich zu- 
sammengerollt. — H. cunei- 
fottnis (Labill.) Gilg (= H. ob- 
cuneala Salisb.), ein aufrechter, 
niedriger Strauch mit verkehrt- 
eiförmigen , manchmal fast 
ganzrandigen oder am oberen 
Ende mit je 3 — 5 Kerben ver- 
sehenen B., in botan. Gärten 
häufig kultiviert (Fig. 60 u. 55F). 
— //. tetrandra (Lindl.) Gilg, 
der vorigen sehr nahestehend, 
Fig. üi). üibberiiacunii/ormis (Labill.» Gilg. 4 Habitusbild; 5 Bl., nach- aber die BIb. bedeutend länger 
dem Kelch und Blb. entfernt sind; C A.; D Frnchtknotenl&ngsschnitt; , ,.,.,,, „ 

E Fruchtknotenqnerschnitt. (Original.) als die Keichb. — H. terett- 

folia (Turcz.) F. v. Müll, mit 
schmal linealischen B., 3 Frkn., 
in jedem nur \ Sa. — B. B. stets linealisch, von beiden Seiten zusammengerollt. — H, 
desmophylla (Benih.) F. v. Müll, mit dichtgedrängten, langen, fast nadeiförmigen, am unteren 
Rande seidenhaarig gewimperten B. — //. depressa Steud. , der vorigen sehr ähnlich, aber 
abweichend durch viel kürzere und dicht weißbehaarte B. — H. Huegelii (Endl.) F. v. Müll, 
mit sehr langen, völlig kahlen, nadeiförmigen B., Staubfadenbündel je etwa 5 Stb. enthaltend. 
— H. pachyrrhiza Steud., Form der B. wie bei voriger, aber dieselben dicht seidenhaarig 
und die Slaubblattbündel nur 2 — 3 Stb. enthaltend. 

6 2. Pedunculatae Gilg. Bl. mehr oder weniger lang gestielt. — H. glaberrima (Steud.) 
Gilg (non F. v. Müll.) (Fig. 53 E] (= H. polygonoides F. v. Müll., Candollea subvaginata Steud., 
Candollea rupestris Steud.) mit flachen, schmal lanzettlichen, langen B. und kurz gestielten 
Bl. — H. vaginata (Benlh.) F. v. Müll., der vorigen ähnlich, aber durch dichte, seidenartige 
Wimperung der oberen B. u. a. m. ausgezeichnet. — H. racemosa (Endl.j Gilg (= C. pedun- 
culata R. Br.), in der Form der B. sehr variable Art, immer mit langen, dünnen Blüten- 
stielen. — H, uncinata (Benth.) F. v. Müll, mit kurzen Blütenstielen und nadeiförmigen B. 

Sect. IV. Hemipleurandra Benth. et Hook. Fruchtbare Stb. selten mehr als 12, 
alle auf einer Seite der Frkn. liegend. Staminodien klein, meist dünn fadenförmig, an beiden 
Enden der fruchtbaren Stb. liegend oder sich an diese rund um den Frkn. anschließend, 
sehr selten an der Außenseite der fruchtbaren Stb. selbst liegend. Bl. entweder einzeln 
achselständig, oder zu einer achselständigen bis Sblütigen, einseitswendigen Ähre oder Traube 
vereinigt. Frkn. stets 2, zottig behaart, mit je 2 oder selten 4 Sa. — Etwa iO Arten, sämt- 
lich auf W^estaustralien beschränkt. 

§ -1. Spicatae Gilg [Hemistephus Drumm. et Harv. als Gatt). Bl. in bis Sblütige, einseits- 
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wendige Ähren oder Trauben vereinigt, sitzend. Stamlnodien auch manchmal auf der 
Außenseite des fruchtbaren Stb. vorkommend. — H. spicata (Drumm. et Harv.) F. v. Müll, 
mit völlig kahlen B. und sehr zahlreichen Staminodien. — H, polystachya Benth., obere B. 
und Kelchb. behaart, nur 5 Staminodien. 

§ 2. Uniflorae Gilg. Bl. stets einzeln achselständig. Staminodien nie an der Außenseite 
der fruchtbaren Stb. — A* Bl. sitzend. — H. aurea Steud. mit kahlen , sehr weit einge- 
rollten Nadelb. und sitzenden Bl. — B. Bl. gestielt. — H. rhadinopoda F. v. Müll, mit sehr 
langen Blütenstielen. — H. furfuracea (R. Br.) Benth. mit kurz gestielten Bl. und ziemlich 
flachen, länglichen, dicht stemhaarigen B. — H. hypericoides (DG.) F. v. Müll., der vorigen 
Öhnlich, aber die B. viel kleiner und lanzettlich (Fig. S3 F). — H, microphylla Steud. mit 
kurzen, steifen, nadeiförmigen, kahlen B. — H. lineata Steud. mit langen, am Rande stark 
eingerollten, steifen B. — H. acerosa (R. Br.) Benth. mit kleinen, am Rande dicht steif- 
wimperigen Nadel blättchen. 

Sect. V. Hemistemma (Juss.) Benth. et Hook. Stb. meist zahlreich, alle dichtge- 
drängt auf einer Seite der Frkn. liegend, nach außen zu allmählich in eine mehr oder 
weniger große Zahl von Staminodien übergehend. Stf. kurz, A. länglich-linealisch. Frkn. 
stets 2, dicht zottig behaart, mit je 2 oder 3 Sa. — Bl. in 2- bis vielblütigen, meist ein- 
seitswendigen Trauben stehend. — Etwa iO Arten. 

§ 1. Oppositifoliae Gilg. B. gegenständig. Staminodien an der Spitze spatelförmig. 
Blb. ausgerandet. 2 Arten, auf Madagaskar einheimisch. — H. Aubertii (DG.) Gilg mit läng- 
lich-lanzettlichen, spitzen B., Blattstiele kahl oder fast kahl. — H. Commersonii (DG.) Gilg, 
B. oval-länglich, Blattstiele filzig behaart. 

§ 2. Alternifoliae Gilg. B. abwechselnd. Staminodien pfriemlich, Blb. stumpflich, 
nicht ausgerandet. — 8 Arten, mit einer Ausnahme über das tropische Australien verbreitet. 
— H. Banksii (R. Br.) F. v. Müll, mit breiten, am Rande etwas umgeschlagenen B., in Queens- 
land. — H, dealbata (R. Br.) F. v. Müll, mit schönen, länglich-Ianzettlichen, flachen, am Rande 
nicht eingerollten, unterseits weißfilzigen B. und endständigen, vielblütigen Trauben, in 
Nordaustralien. — H. angustifoUa (R. Br.) Benth. (= H. Benthamii F. v. Müll.) mit langen, 
schmal linealischen, am Rande stark eingerollten, oberseits kahlen, unterseits braunfilzigen 
B., in Nordaustralien. — H. Muelleri Benth. mit schmal linealischen, langen, dicht weißseidig 
behaarten B., in Nordaustralien. — H. verrucosa (Turcz.) F. v. Müll, in Westaustralien. 




D 

Fig. 61. A Hibhertia aeicularis F. v. Müll., Habitusbild. — ß—E H. Readti Hort. Ä Bl.; C Diagramm; D Blüten- 

Ungsfchnitt ; B Bl., nachdem Kelch nnd Blb. entfernt sind. -^ F, H, sericta (R. Br.) Benth. F Fr., von den 

Kelchb. nmfasst; S. mit Arillus. (i, F, Original; B-^E nach Baillon.) 

Sect. VI. Pleurandra (Labill.) Benth. et Hook. Stb. meist nur wenige, selten mehr 
als 4 5, alle auf einer Seite der Frkn. liegend und oft mehr oder weniger hoch mit einander 
verwachsen, nie mit Staminodien. Bl. sitzend oder gestielt, immer einzeln, axillar oder end- 
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ständig. Frkn. 2, filzig oder zottig behaart, sehr selten kahl, mit meist je 4 — J, selten 
mehr Sa. — Etwa iä Arten. 

§ i. Platyphyllae Gilg. B. an der Spitze stumpf oder abgerundet, meist länglich, 
seltener linealisch, nie wirklich nadeiförmig. — 7 — 8 Arten. — A. Bl. sitzend. — H. nitida 
(R. Br.) F. V. Müll, mit flachen B. und kahlem Kelch, in Neusüdwales. — H. bracteata (R. 
Br.) Benth., der vorigen sehr ähnlich, aber die Kelchb. langzottig behaart. — H. sericea (R. 
Br.) Benth. mit kleinen, dichtgedrängten , weiß seidenhaarigen B., über Victoria, Tasmanien 
und Südaustralien verbreitet (Fig. 61 F, G). — H. hirsuta (Hook, f.) Benth. auf Tasmanien. 
— H. stricta R. Br. mit kleinen, steifen, linealischen, kahlen B., eine sehr variable Art, über 
ganz Nord-, Süd- und Westaustralien verbreitet (Fig. 53 G). — B. Bl. mehr oder weniger 
lang gestielt. — H. Billardierii F. v. Müll, mit meist verkehrt-eiförmigen, aber in der Form 
sehr variablen B. und 4 — 2 Sa. in jedem Frkn., mit vielen Varietäten von genau derselben 
weiten Verbreitung wie vorige Art. — H. humifusa F. v. Müll, mit niederliegendem Stengel 
und dichtbehaarten Kelchb., in Victoria. 

§ 2. Aciculares Gilg. B. schmal linealisch, sehr spitz, nadeiförmig. — 4 — 5 Arten. — 
H. gracilipes Benth., Bl. lang gestielt, Stengel niederliegend, B. fast stielrund, in Westaustra- 
lien. — H. acicularis (Labill.) F. v. Müll., der vorigen sehr ähnlich, aber ausgezeichnet durch 
sehr kleine, flache spitz nadeiförmige B., über Queensland, Neusüdwales, Victoria und Tas- 
manien verbreitet (Fig. 6i A). — H. mucronata (Turcz.) F. v. Müll., Bl. sitzend, B. unterseits 
convex, in Westaustralien. — H. Readii Hort., in botanischen Gärten früher gezogen, Vater« 
lanb undekannt (Fig. 61 B—E). 



Fig. 62. A Pachynema dilatatum Benth. — BP, junceum Benth. — C, D P. complanatum E. Br. C Bl. ; D Blüten- 
längsschnitt. {A n. B Original; C u. B nach Baillou.) 
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6. Pachynema R. ßr. Kelchb. und Blb. 5, dachig. Slb. meist 10 fruchtbar, 
seltener % oder 3 derselben auf keulenförmige Staminodien reduciert, diese dann meist 
in den Lücken zwischen den Frkn. stehend. Stf. an der Basis stark verdickt, 
schmal eiförmig, nach oben sich allmählich verjüngend, mit sehr kleinen 
A. versehen, deren Fächer nach unten ein wenig auseinander spreizen 
A. stets intrors, mit 2 Längsrissen aufspringend. Frkn. 2, mit je 2 Sa. Gr. lan.:^ faden-' 
förmig. Fr. (fast stets beide Frkn. entwickelt) eine trockene Doppelkapsel oder seltener 
eine einfache Kapsel, meist nur je \ S. enthaltend. Samenschale hart, von einem deut- 
lichen Arillus am Gninde umgeben. — Halbstraucher mit assimilierenden, binsenartigen 
oder zu Phyllocladien umgebildeten Zweigen, letztere oft von merkwürdiger, hirsch- 
geweihartig ausgezackter Gestalt. B. auf winzige Schuppen reduciert, sehr früh abfallend. 
Bl. klein, einzeln in den Achseln sehr kleiner, schuppenförmiger Bracteen stehend. 

3 Arten, sämtlich auf Nordaustralien beschränkt. — P. junceum Benth. mit binsen- 
artigem Habitus, stielrundem Stengel, reich verzweigt (Fig. 62 B), — P. complanatttm R. Br. 
mit schwach verbreitertem, cladotischem Stengel (Fig. 62 C, D). — P. dilatalum Benth., der 
vorigen älinlich, aber der Stengel hier viel breiter, hirschgeweihartig ausgezackt und meist 
mit einem starken, grauen Wachsüberzug bedeckt (Fig. 62 A). 

L 3. Dillenioideae-Acrotremeae. 

7. Acrotrema Jack. Kelchb. 5, sich dachziegelig deckend, ungefähr gleichlang, 
nicht mitw^achsend, aber schwach lederartig werdend und die Kapseln mehr od. weniger 
fest umschließend. Blb. 5, dünnhäutig, hinfällig. Stb. oo, entweder gänzlich frei und 
überall gleichmäßig verteilt oder aber zu 3 oder sehr selten 4 Bündeln mehr oder weniger 
deutlich vereinigt. A. 2fächerig, meist linealisch, aber auch oval bis eiförmig, die Fächer 
einander parallel oder sehr selten nach unten ganz unbedeutend auseinander weichend. 



Fig. 63. A Acrotrema Thtcaitesii Hook. f. et Thoms. — B A, Utnceolatum Hook. (Original.) 

meist undeutlich extrors oder intrors, fast stets an der Spitze mit 2 Poren sich öffnend, 
seltener mit mehr oder weniger weit nach unten, sehr selten bis über die Mitte sich er- 
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streckenden LUngsspalten aufspringend. Frkn. 3 oder sehr selten 2, frei oder an der 
Basis oft nicht unbedeutend verwachsen. Gr. meist lang fadenförmig. N. schwach kopfig. 
Sa. ^5 — 2, aufsteigend, an der Bauchnaht 2reihig befestigt. Fr. (meist alle Frkn. ent- 
wickelt) aus trockenen, dünnhäutigen Kapseln bestehend, welche nicht oder unregelmäßig 
oder regelmäßig an der Ventralnaht aufspringen. S. ^5 — i entwickelt, mit harter, meist 
unregelmäßig gefelderler, schwarzer oder schwärzlicher Samenschale, am Grunde oder 
bis über die Mitte einen kleinen, wahrscheinlich weißen, dünnhäutigen Arillus tragend. 
— Perennierende, krautige Pfl. mit meist holzigem, horizontalem Rhizom, welches an 
seiner Spitze eine meist dichtgedrängte Rosette von alternierenden B. trägt, aus deren 
Achseln die einzeln stehenden oder zu vielblütigen Trauben vereinigten Bl. entspringen. 
B. dünnhäutig, fiedernervig und oft schwach netzvenig, entweder ganzrandig oder gesägt 
oder fiederteilig bis 3fach gefiedert. Blattstiel mit sehr bald hinfälligen, nebenblattartigen 
und morphologisch sicher als Nebenb. zu betrachtenden Flügeln versehen. 

Etwa 12 meist sehr dilTerente Arten von eigenartigem, charakteristischem Habitus, auf 
Vorder- und Hinterindien beschränkt, sehr verbreitet auf Ceylon. 

A. In jedem Frkn. 2 Sa., 2 — i S. entwickelt. — A. costatum Jack mit großen, verkehrt- 
eiförmigen, feingezähnten B., verbreitet über ganz Hinterindien. — B. In jedem Frkn. 10 
bis 20 Sa. und meist ebenso viel S. entwickelt. — Ba. B. ungefiedert. Hierher: A. Arnottianum 
Wight, der vorigen habituell sehr ähnlich, aber mit sehr reichblütigen Blütentrauben, ver- 
breitet über den südwestlichen Teil von Vorderindien. — A, unißorum Hook, f., eine sehr 
variable Art, A. lanceolatum Hook. f. (Fig. 63 B) und 5 andere sehr nahe stehende Arten, 
auf Ceylon endemisch. — Bb. B. fiederteilig bis 3fach gefiedert. — A. lyralum Thw. mit 
sehr schön leierförmigen , A. ThwaUesii Hook. f. et Thoms. mit einfach (Fig. 63 A], A. dis- 
sectum Thw. mit doppelt bis Sfach gefiederten B., nur in beschränkten Gebieten Ceylons. 

I. 4 Dillenioideae-Dillenieae. 

A. Frkn. fast völlig frei. Stb. in einem Bündel auf einer Seite der Frkn. stehend 

8. Schumacheria. 

B. Frkn. mehr oder weniger fest — 

nie vollständig — mit einander 

verwachsen. Stb. regelmäßig die 

Frkn. umgebend . 9. Dillenia. 

8. Schumacheria Vahl. 
Kelchb.5,sichdachziegelig deckend, 
schwach lederartig werdend, nicht 
mitwachsend , aber ausdauernd. 
Blb. 5, dachziegelig, hinfällig. 
Stb.oo, vielreihig, nur auf einer 
Seite der Frkn. entwickelt. 
Stf. sehr kurz, am Grunde zu einer 
kurzen Säule vereinigt (Fig. 54 A/). 
A. linealisch oder breit linealisch, 
2 fächerig, aufgerichtet, die Fächer 
einander parallel, von der Spitze 
her mit 2 Löchern, welche sich 
allmählich nach unten zu mehr 
oder weniger weit durch Längs- 
risse vergrößern , aufspringend. 
Frkn. 3, sehr selten 2, excentrisch 
infolge des Druckes des Antheren- 
bündels, 1 fächerig, am Grunde 

Fig.W. schumacheria castamifolia Vahl. (Nach Baillon.) »"^ J^ ^ umgewendeten, aufrechten 

Sa. Gr. lang, dünn- fadenförmig; 
N. sehr dünn fadenförmig. Fr. (meist alle Frkn. einer Bl. entwickelt) eine trockene, 
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nicht aufspringende Kapsel. S. kugelig, mit harter Samenschale, am Grunde von einem 
ziemlich kleinen, häutigen Arillus umgeben. — Klettersträucher mit lederartigen, fieder- 
nervigen B. Bl. in einseitswendigen Trauben oder Ähren, meist axillär oder zu end- 
ständigen Rispen vereinigt. 

3 Arten, auf beschränkten Gebieten Ceylons endemisch. 

9. Dillenia L. Kelchb. meist 5, sehr sehen \0 — 15, sich dachziegelig deckend, 
nach der Blütezeit mit^vachsend und meist hart lederartig, seltener fleischig werdend und 
die Frkn. umschließend. Blb. 5, dachziegelig, gelb oder weiß, dünnhäutig, hinfällig, oft 
sehr groß und schon. Stb. oo frei oder am Grunde sehr wenig vereinigt, fadenförmig, 
nach oben zu nie verdickt, ziemlich gleichlang, oder die inneren 5 oder seltener mehr 
viel länger als die anderen und zurückgekrümmt oder seltener aufrecht. A. linealisch, 
sehr lang, 2 fächerig, Fächer einander parallel, meist an der Spitze mit 2 Poren auf- 
springend, welche aber auch in eine einzige zusammenfließen oder sich mehr oder 
weniger weit nach unten zu in Längsrisse verlängern können, meist undeutlich intrors 
oder extrors, die äußeren seltener bedeutend kleiner als die inneren und unfruchtbar. 
Frkn. 5 — 20, auf den Seiten gänzlich frei von einander und meist nur auf der unteren 
und inneren (Ventral-) Seite, selten der ganzen inneren Seite einer centralen Achse an- 
gewachsen, nie echt syncarp, mit je sehr vielen, der Ventralnahl meist 2reihig ansitzen- 
den, fast horizontalen oder mehr oder weniger aufrechten Sa. Gr. lang fadenförmig oder 
mehr oder weniger verbreitert, aufgerichtet oder meist zurückgeschlagen. Fr. (meist alle 
Frkn. einer Bl. entwickelt) stets nicht oder an der Bauchnaht aufspringende, häufig von 
einer mehr oder weniger reich entwickelten Pulpa erfüllte Kapseln, meist von den trocken 
lederartigen, seltener dickfleischig werdenden Kelchb. fest umschlossen, im letzteren Fall 
eine Scheinbeere vorstellend. S. \ — oo in jedem Frkn. entwickelt, von einem weich- 
fleischigen bis gelatinösen lockeren, seltener der Samenschale völlig angewachsenen, 
krustigen Arillus allseilig umschlossen, im letzteren Falle einer mehr oder weniger reich- 
lichen Pulpa eingebettet, mit einer schwarzen oder schwärzlichen, meist etwas rauhen, 
kahlen oder behaarten, harten bis weich lederartigen Samenschale. — Bäume oder sel- 
tener Sträucher mit meist sehr großen, parallelfiedemervigen, lederartigen B., Blattstiel 
oft am Grunde mit in der Jugend sehr deutlichen, aber bald abfallenden, nebenblatt- 
ähnlichen Flügeln versehen. Bl. oft sehr groß und schon, achsel- oder endständig, 
einzeln oder gehuschelt oder manchmal zu einseitswendigen Trauben vereinigt. 

Etwa 25 Arten, verbreitet über das tropische Asien, das indisch-malayische Gebiet, 
auch auf Neuguinea, den Philippinen und Australien zerstreut. 

üntergatt. I. Wormia (Bl. als Gatt.) [Lenidia Thouars). Frkn. und Kapseln fast frei, 
nur am Grunde mehr oder weniger zusammenhängend. S. von einem lockeren, weiten, 
weichen oder fleischigen Arillus völlig umschlossen. Kelch nie fleischig werdend. Die 
jungen B. meist mit nebenblattartigen, bald abfallenden Flügeln. 

Sect. I. Euwormia Gilg. Alle Stb. ungefähr gleiphlang oder die äußeren mehr oder 
weniger, kürzer und unfruchtbar, alle aufgerichtet. — Etwa 9 Arten. — D. triquetra (Rottb.) 
Gilg, Blattstiele mit breiten, nebenblattartigen, bald abfallenden Flügeln, auf Ceylon. — 
D. pulchella Jack) Gilg mit viel kleineren und schwächer geflügelten B. als vorige, und rotem, 
pulpösem Arillus, über Hinterindien und das malayische Gebiet verbreitet. — D. Blanchardii 
Pierre, in niedergelegenen Bergwäldern Cochinchinas häufig. — D. ferruginea (Baill.) Gilg 
mit prächtigen, dicht gelbwolligen B., auf den Seychellen. — D. excelsa (Jack) Gilg mit fuß- 
langen, kahlen, glänzenden B., auf Java. — D. subsessilis (Aliq.) Gilg mit fast sitzenden B. 
und sehr breit geflügeltem Blattstiel, von Borneo (Fig. 56 C — F). — D. Burbidgei (Hook, f.) 
Gilg, ein Strauch mit schönen, dunkelgrünen, kahlen B. und großen, gelben Bl., auf Borneo 
einheimisch, selten in Warmhäusern gezogen. — D. ochreata (Miq.) Gilg auf Celebes. — I). 
meliosmaefolia (King) Pierre mit unterseils weichhaarigen B., in Malakka. 

Sect. H. CopeWm (Bl. als Gatt.). Die inneren (meist 5) Stb. viel länger als die anderen 
und nach hinten umgeschlagen. — 4 Arten. — D. suffruticosa .Griff".) Gilg mit großen, hreit 
ovalen, gezähnten B., über Hinterindien und das malayische Gebiet bis Borneo verbreitet. — 
D. oblonga (Wall.) Gilg mit schmal ovalen bis lanzettlichen, ganzrandigen B., im südlichen 
Hinterindien. — D, paucißora (Zoll, et Mor.) Gilg auf Java. — D. alata R. Br.) Gilg mit 
breit ovalen bis fast kreisrunden B. und geflügeltem Blattstiel, in Australien, Queensland. 
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Untergatt. II. Eudillenia Gilg. Frkn. und Kapseln an der inneren und unteren 
Seite öfters fest mit der Achse verwachsen. S. in einer mehr oder weniger reichlich ent- 
wickelten, selten ganz fehlenden Pulpa eingebettet, von einem undeutlichen, krustigen, überall 
fest angewachsenen Arillargebilde allseitig umhüllt. Kelch nach der Blütezeit hart lederartig 
oder dickfleischig werdend. B. nie mit Nebenblattbildungen. 

Sect. I. Reifferscheidia (Presl als Gatt.). Kelchb. 45—10, an der etwas verlängerten 
Blütenachse sitzend. — i Art. — D. speciosa (Presl) Gilg mit schönen, großen, fast kahlen, 
schwach ausgerandeten B. und wunderbaren, mehr als 4 6 cm im Durchmesser großen, wahr- 



Fig. 65. Dillema indica L. (stark verkleinert), lUbitusbild. (Nach Bai Hon.) 

scheinlich weißen Bl., bisher nur von der Philippineninsel Luzon bekannt, in ihrem ganzen 
Habitus der D. indica L« sehr nahestehend. 

Sect. II. Protodillenia Gilg {Eudillenia Hook. f. et Thoms.). Kelchb. stets 5. 
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§ 1. Fasciculatae Gilg [Colbertia Salisb.}. Bl. verhältnismäßig klein , dicht gebiischelt 
stehend, stets von gelber oder gelblicher Farbe. Samenschale immer kahl. — 5 Arten. — 
D. scabrella Roxb. mit ziemlich kleinen, gebüschelten Bl., auf den südlichen Vorbergen des 
Himalaya einheimisch. — D. pentagyna Roxb. mit kleinen Bl. und nur 5 oberwärts ziemlich 
weit völlig freien Frkn., auf Vorderindien beschränkt. — D, Baillonii Pierre (= D. pentagyna 
Pierre non Roxb.), der vorigen sehr nahestehend, im Blattbau sehr variabel, ein bis 38 m 
hoher Baum mit bis 2 m langen B., sehr verbreitet in Hinterindien. — D. minor (Zoll.) Gilg 
mit prächtigen, seidenhaarigen B., auf Java einheimisch. — D. elaia Pierre, hoher Baum, in 
Urwäldern Hinterindiens. 

§ 2. Grandiflorae Gilg. Bl. groß, immer oder fast immer einzeln in den Blattachseln 
stehend, gelb oder weißlich bis rein weiß. Samenschale kahl oder am Rande behaart. — 
5—6 Arten. — D. Hookeri Pierre, meist strauchig, aber auch baumartig werdend, sehr häufig 
in Cochinchina. — D. ovata Hook. f. et Thoms., Baum bis 30 m hoch, mit prächtigen, großen 
Bl., verbreitet über Hinterindien und das malayische Gebiet bis Borneo. — D. aurea Sm., 
niederer Baum mit bis Vs "^ langen, sehr veränderlichen B., häufig in Bergwäldern Hinter- 
indiens und des malayischen Archipels. — D. retusa Thbg. mit großen, weißlichen Bl. und 
nur 5 — 6 Frkn., auf Ceylon. — D. indica L. (= D. speciosa Thbg.), ein prächtiger Baum mit 
fast kahlen, großen B. und rein weißen bis gelblich-weißen, gegen 20 cm im Durchmesser 
betragenden, herrlichen Bl.; meist 20 Frkn. entwickelt; über ganz Indien und das malayische 
Gebiet verbreitet. Fr. eine große Scheinbeere von etwa 4 cm und mehr Durchmesser 
(Fig. 65 u. 55 G, H). 

II. \ . Actinidioideae-Actinidieae. 

10. Actinidia Lindl. [Trochostigma Sieb, et Zucc.) Bl. polygamisch oder diöcisch. 
Kelchb. dachziegelig, oft am Gnmde leicht verwachsen, nach der Blütezeit bestehen 
bleibend, aber sich nicht vergrößernd. Blb. 5, in der Knospe mehr oder weniger deut- 
lich gedreht, dünnhäutig. Slb. oo, völlig frei, dünn fadenförmig; A. in der Knospe ex- 
trors, an der Basis meist tief ausgerandet oder 2schenkelig, 2 fächerig, Fächer einander 
parallel, mit Längsrissen aufspringend, in der Mitte zwischen den beiden Schenkeln oder 
auf den Rücken am Stf. befestigt, oft beweglich, nach innen umgeklappt und dann schein- 
bar intrors. Frkn. aus oo seitlich sehr fest verwachsenen, aber innen — der Achse zu — 
manchmal freien Frb. bestehend. Gr. ebenso viel als Frb., meist fadenförmig, lang bogig 
zurückgekrümmt oder seltener kurz, mehr oder weniger dick und so nur einen unbe- 
deutenden Fortsatz der Frb. bildend. Sa. oo, dem inneren Winkel der Frb. 2reihig an- 
sitzend. Fr. eine vielfächerige Beere. S. oo, sehr klein, in eine reichliche Pulpa einge- 
bettet, mit dünner Samenschale; Nährgewebe reichlich; E. ziemlich groß, mit lang 
gestrecktem Stämmchen, oft mehr als ^4 so lang als der S. — Meist windende Sträucher 
mit abwechselnden, parallel-fiedernervigen, ganzrandigen oder gezähnten, immer dünn- 
häutigen B. und einzelnen, achselständigen oder zu mehrblütigen Cymen vereinigten Bl. 

8 Arten, hauptsächlich in Japan und China verbreitet, einzelne Arten aber auch ein- 
hoimisch in den gemäßigten Zonen des Himalaya, in Cochinchina und im Amurgebiet. 

Sect. I. Pleianthae Gilg. Bl. in mehrblutige Cymen vereinigt. — 4 — 6 Arten. — A. 
argtUa Sieb, et Zucc.) Planch. mit ovalen bis fast kreisrunden, feingezähnelten, in eine lange 
Spitze ausgezogenen B. und reicbblütigen Blütenständen, verbreitet in Japan und der süd- 
östlichen Mandschurei (Fig. 66 A). — A. rufa (Sieb, et Zucc.) Planch. mit schmal ovalen B., 
in Japan. — A. slrigosa Hook, f et Thoms., ein Kletterstrauch mit dichtbehaarten oder 
zottigen Zweigen, lanzettlichen, fast kahlen B. und großen, weißen Bl. und essbarer Beerenfr., 
beschränkt auf den ostlichen Himalaya, von 2000 — 3000 m Höhe (Fig. 53 C, 66 B, C, E, F). 
— A. Championii Benth., ein Kletterstrauch mit oberseits kahlen, unterseits dicht braun- 
filzigen B., einheimisch in Cochinchina. 

Sect. II. Monanthae Gilir. Bl. einzeln in den Achseln der Laubb. — 3 — 4 Arten. — 

A. polygama (Sieb, et Zucc.) Planch. mit beiderseits kahlen, dünnhäutigen B. und großen Bl., 
verbreitet über Japan und ^die südöstliche Mandschurei ^Fig. 66 D . — A. callosa Lindl., 
Stengel dicht mit weißen Lenticellen bedeckt, B. breit-elliptisch, ein Kletterstrauch des 
Himalaya von i300 — 2500 m. — A. Kolomikla (Rupr.) Maxim., Stengel fast ohne Lenticellen, 

B. eiförmig bis breiteiförmig, scharf gezähnt, Bl. klein, verbreitet über Japan, Ostchina, 
Amurgebiet und die südliche Mandschurei. 
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Fip. 66. A HAbitusbild von Actinidia arguta (Sieb, et Zucc.) Planch. (Bl. (5). — B Bl. (wahrscheinlich Q), C Fr., 
beide von A. strigosa Hook. f. et Thoms. — D Fr., quer durchschnitten, von Ä, polygama (Sieb, et Zucc.) Planch. 
— E 3., F Samenlängsschnitt, beide von j4. strigosa Hook. f. et Thoms. [A u. D Original; das übrige nach Ba 111 on.) 

III. \, Sanranioideae-Sanranieae. 

\ 1. Saurauia*) Willd. [Palava R. et P., Marumia Reinw., Reinicardtia Bl., Blumia 
Spreng., Apatelia DG., Obelanthera Turcz., Scapha Chois., Drayionia A. Gray). Bl. meist 
hermaphroditisch, seltener polygamisch bis polygamo-diöcisch. Kelchb. 5, breit dach- 
ziegelig sich deckend, nach der Blütezeit lederarlig werdend und sich mehr oder weniger 
vergrößernd. Blb. 5, dachig, hinfällig, frei oder an der Basis mehr oder weniger fest 
mit einander verwachsen. Slb. oo, fast stets mit der Basis der Blb. vereinigt. A. an der 
Basis oft tief aiisgerandet, auf dem Rücken den Stf. angewachsen, beweglich, in der Knos- 
penlage nach außen gew endet, zur Blütezeit nach innen umgeschlagen, mit 2 an der Spitze 
meist mit Poren sich ülfnenden, seltener mit Längsrissen aufspringenden Fächern. Frkn. 
meist kugelig, 5 — 3fächerig. Gr. 5 — 3, meist vom Grunde an frei, sehr selten mehr oder 
weniger hoch mit einander verwachsen. Sa. in jedem Fache sehr zahlreich den 
im Innenwinkel der Carpelle befindlichen dicken Placenten ansitzend. 
Fr. meist eine 5 — Sfächerige Beere, seltener eine mehr oder weniger trockene, unregel- 
mäßig oder fast regelmäßig am Scheitel aufspringende, am Grunde vom lederarligen Kelch 
umgebene Kapsel. S. klein, einer Pulpa eingebettet, mit harter, unregelmäßig gefelderter 
und kantiger Samenschale. Nährgewebe reichlich entwickelt, meist mehlartig. E. axil, ge- 
streckt oder ganz unbedeutend gebogen, etwa ein Drittel der Länge des S. und mehr er- 
reichend, mit sehr kurzen Kotyledonen. — Bäume oder Sträucher, meist mit sehr charakte- 
ristischen Striegelhaaren, seltener Schuppenhaaren bekleidet, sehr selten völlig kahl. B. 

*) Nicht wie alle Autoren schreiben: Saurauja. Willdenow hat (im Herbar Will de- 
now) stets Saurauia geschrieben, da diese Gattung nach einem Herrn von Saurau benannt 
wurde. 
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ganzrandigoder sehr häufig gesägt; häutig oder mehrod. weniger lederartig, fast durchgehends 
vom Habitus der Dillenieaey indem nämlich die sehr zahlreichen Seitennerven unter einander 
durchaus parallel verlaufen und auf diesen dann oder aber auf dem Mittelnerven die 
Venen senkrecht stehen und w ieder unter einander fast parallel verlaufen. Nebenb. fehlen. 



Fig. 67. A—J Saurauia polyantha Gilg (n. sp.). A Uabitusbild; B Knospe; C Knospenl&ngsschnitt ; D Bl.; E—0 

Stb. ;'if Frkn.; J Fruchtknotenqaerrcnnitt. — K—il S. bullosa Wawra. A' Beere; L S.; M Samenl&ngsschnitt. 

{A-J Original; K—M nach Wawra, in Mart. FI. Bras. XII. 1. tab. 56, Fig. I.) 

Bl. in achselständigen, rispenähnlichen Dichasien, welche entweder lang gestielt und sehr 
reichblütig sein können, oder mehr oder weniger sitzend, wodurch dann Büschel von 
Dichasien oder von einzelnen, mehr oder weniger lang gestielten Bl. hervorgebracht 
werden. Hochb. meist klein, aber auch Öfter von bedeutenderer Große, jedoch nie mit 
dem Kelch in Verbindung tretend, wie bei vielen D. 

Etwa 60 Arten von meist sehr übereinstimmendem, charakteristischem Habitus, in vege- 
tativen wie reproductiven Teilen wenig differenziert, verbreitet über die Tropen Asiens und 
Amerikas (jedoch selten in Brasilien und Guiana). 
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Sect. I. Paniculalae G\\^. Bl. in meist lang gestielten, reichblütigen Rispen stehend, 

— A. Arten Amerikas. — Aa. A. mit Längsrissen aufspringend. S, scabra Vö^p., Zweige 
und B. mit braunem Filz bedeckt, im subandinen Peru. — Ab. A. mit apicalen Poren sich 
öffnend. — S. tomentosa (H. B. K.) Spr. in Peru. — S, parvißora Tr. et PI. in Bolivien. — 
5>. excelsa Willd., Baum mit prächtigen B. in Venezuela. — S, macrophylla Linden, 5. pau- 
ciserrata HemsL, S. veraguensis Seem., S. oreophila Hemsl., sämtlich Bäume mit prächtigen 
B. und reichblütigen Blütenständen, in Guatemala. — 5. polyantha Gilg (n. sp.) mit schönen, 
rauhstriegelhaarigen B. und bis fußlangen Blutenständen, in Costarica. — 5. villosa DC, S. 
serrata DC. und 4 andere Arten in dem südlichen Mexiko. — B. Arten Asiens. — Ba. 
Frkn. meist 5, seltener 4 — 5. — S. napaulensis DC. mit essbarer Fr., in den Vorbergen des 
Himalaya von 800—2300 m Höhe, sehr verbreitet. — S, latebracteata Chois. auf den Philip- 
pinen. — S. leprosa Korth., auf Java weit verbreitet. — S. pendula Bl., sehr häufiger Baum 
Javas, überall an Bachufern anzutreffen, mit großen, prächtigen, goldgelben, fleischigen Bl. 

— S. Reinwardtiana Bl. mit sehr großen Bl. und kleinen, schmalen B., S. bracteosa DC. mit 
kleineren Bl. und sehr großen, schönen B., auf Java. — S. vulcani Korth., Gr. an der Basis 
verwachsen, auf Sumatra. — 5. dasyantha De Vriese, der vorigen sehr ähnlich, auf Sumatra. 

— S. muricata Reinw., iS'. euryolepis De Vriese, auf Celebes. — Bb. Frkn. fast durchweg 3, 
äußerst selten 4. — 5. exasperata De Vriese mit lanzettlichen B., auf den Philippinen. — 
S, ferox Korth. mit sehr rauhstriegelhaarigen B., auf Borneo. — S. nigrescens Korth. mit 
kahlen, lederartigen B., auf Borneo. 

Sect. II. Fasciculatae Gilg. Bl. in mehr oder weniger reichblütigen, gebüschelten 
oder fast vereinzelten, kurzen Dichasien stehend oder die Blütenstände reduciert, meist 1-, 
seltener äblütig, meist erst in den Achseln der abgefallenen B. an mehrjährigen Zweigen 
entspringend. — A. Bl. in gebüschelten, selten mehr oder weniger vereinzelten Dichasien. 

— 5. punduana Wall., S. fasciculata Wall., 5. Roxburghii Wall., auf Vorbergen des Himalaya 
sehr verbreitet. — 5. cauliflora DC. auf Java, S. rubicunda (A. Gr.) Seem. auf den Fidji- 
inseln. — B. Bl. in Büscheln, die Strahlen i-, seltener 2blütig. — 5. tristyla DC. in Indien 
und dem malayischen Gebiet weit verbreitet. — Hierher gehört noch eine sehr große Zahl 
von Arten, welche im indisch-malayischen Gebiet eine localisierte Verbreitung besitzen. 

Wenig bekannte Gattungen von nnsicherer Stellung. 

Sladenia Kurz. Kelchb. 5. Blb. 5, frei, etwas länger als die Kelchb. Slb. etwa <2, 
leicht mit der Basis der Blb. verwachsen; Slf. an der Basis verbreitert; Aotherenrächer 
fest mit den Slf. verwachsen, lanzeltlich, die einzelnen Fächer unten auseinander 
weichend, kurz behaart. Frkn. 3 fächerig, nach oben in den sehr kurzen, Szähnigen Gr. 
übergehend. Sa. in jedem Fache 2, hängend. Fr. unbekannt. — Strauch (?) mit gekerbten 
bis gesägten, kahlen, fiedernervigen B. Bl. in Dichasien stehend, welche kürzer sind 
als die B. 

i Art, S. celastrifolia Kurz, im östlichen Teil des Himalaya (Yunan). (Nicht gesehen; 
Beschreibung nach Th. Dyer, in Hook., Fl. brit. Ind. I. 281.) 

Llanosia Blanco. Kelchb. 4. Blb. 5, doppelt so lang als die Kelchb. Stb. oo, frei, 
mit am Ende 2spaltigen Stf. (? . Gr. 2, verzweigt. Fr. beerenartig, mit i Fächern, »in 
jedem Fache i «Xuss« entwickelt, welche mit Staub gänzlich bedeckt ist und in ihrem 
Inneren 2 Fächer und einzelne S. birgt« (f. 

i Art, I. Toquian Blanco, Baum mit über mannsdickem Stamm, etwa 7 m hoch. Bl. 
ziemlich klein. Fr. pflaumenartig, gelb und nicht aufspringend. Die Rinde des Baumes 
dient als Fischbetäubungsmittel. Auf den Philippinen einheimisch. (Nicht gesehen; Be- 
schreibung möglichst wörtlich nach Blanco, Fl. Filip., II. Impress. [4 845] p. 34 9.) 
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W. 0. Focke. 

Mit 18 Einzelbildern in 1 Figur. 
(Gedruckt im Febrnar 1S03.) 

Wichtigste Litteratur. Cavanilles, Icones IV p. 49, tab. 372. — La Billardidre, 
Relat. du voyage p. 22 tab. 18. — Endlicher, Encbirid. botan. p. 5i8. — Hooker, Flor. 
Tasman. I p. 54 tab. 8. — Claude Gay, Historia de Chile, Botan. I p. 348 tab. 8. — F. 
V. Müller, Fragm. phytogr. Austrat. IV p. 2. — Bentham, Fl. Australiens. II p. 446. — 
Schnizlein, Iconogr. III p. 214. — C. J. Maximowicz in Act. bort. Petrop. IV p. 256. 

Merkmale. Bl. ^, heterochlamydeisch. Kelchb. 4, dachig, an der Spitze verklebt, 
beim öffnen der Bl. dicht über dem Grunde quer abreißend und dann mützenförmig 
verbunden abfallend. Blb. 4, kronenarlig, etwas ungleichseitig, in der Knospe gerollt. 
Stb. oo, vielreihig, der abgestutzt kegelförmigen oder walzenförmigen unterweibigen 
Blütenachse eingefügt, am Grunde von kurz röhrigen Wucherungen der Achse umgeben, 
mit dünnen Stf. und rundlichen, 2lappigen A. Erb. 5 — <8, mit verwachsenen Frkn. 
und freien Gr.; die Frkn. mit mehreren 2 reihigen, hängenden Sa. Frb. zur Reife- 
zeit frei werdend, aber lange durch je 2 Stränge mit dem Mittelsäulchen verbunden, 
unter Ablösung der knorpeligen Innenwand von dem übrigen Frb. aufspringend, wenig- 
samig. S. geflügelt, mit Nährgewebe. E. mit sehr kurzem Stämmchen und eiförmigen 
Keimb. — Stattliche, immergrüne Bäume, oder in ungünstigen Lagen Sträucher, mit 
gegenständigen, ungeteilten oder gefiederten B. und verwachsenen Nebenb. Bl. mit \ — 2 
Paaren von Vorb. einzeln, achselständig, ansehnlich, mit weißen Blb. 

Anatomische Verhältnisse. Die E. besitzen ein sehr festes, schweres Holz. Ihre 
in radialen Reihen liegenden, nicht zahlreichen Gefäße sind nämlich durchweg sehr eng- 
lumig, und das Holz besteht fast ausschließlich aus bis zum Verschwinden des Lumens 
verdickten, langgestreckten mechanischen Zellen; die Markstrahlen sind fast immer 
< reihig, äußerst selten 2 reihig; das Mark nimmt nur einen sehr geringen Raum ein und 
ist noch durch eingelagerte zahlreiche Steinzellen verstärkt. Auffallend wechselnd ist die 
Perforierung der Gefäße einer und derselben Pfl. Man findet nämlich neben einander 
sowohl ringförmige wie sehr reichspangig leiterförmige Perforation und endlich auch 
nicht seilen einen Übergang, indem mit zahlreichen, sehr schief gestellten Leitersprossen 
versehene Gefäßquerwände in der Mitte eine deutliche große Ringperforalion aufweisen. 
Die Rinde besteht zum großen Teil aus einzelnen oder in »Nestern« liegenden Steinzellen 
und zahlreichen, vielzelligen Bündeln von echten mechanischen Zellen, welche sich zu 
einem nur an wenigen Stellen unterbrochenen Ring zusammenordnen. — Die bifacialen B. 
sind stets mit Stützbalken versehen, welche aus längsverlaufenden mechanischen Zellen zu- 
sammengesetzt sind. Auf der Unterseite tragen sie einen Cberzug von kurzen, verdickten, 
I zelligen Haaren. — Im Stamm und in den B. findet sich, wie die Reactionen mit Alkanna- 
tinclur ergeben haben, keine Spur von Harz, weder in eigenen Behältern noch in den 
Markslrahlen. Dagegen trägt bei den australischen Arten die Oberseite der verwachsenen 
Nebenb. und der grundständigen Vorb. der Bl. sehr zahlreiche fingerförmige Drüsen, 
welche ein gelbes, wachsartiges, aromatisches Harz in großen Mengen absondern. Das 
Harz ergießt sich aus der »Tüte« der Nebenb. heraus und läuft dem Stengel entlang, 
überzieht oft in dicker Masse die Oberseite der-B. und erweckt so ganz den Eindruck, 

NatQrl. Pflanzenfam. III. G. 9 
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als ob das Harz auf dem B. selbst gebildet worden sei. Infolge dessen werden die E, 
z. B. von Bentham und Hook er (mit unrecht!) ))arbores resinosae« genannt (Gilg). 

BlOtenverhältniSSe. Die Blb. der E. sind halbseitig unsymmetrisch. Die Stb., 
deren Stf. bei Eucryphia cordifolia über dem Grunde etwas verbreitert sind, stehen dicht 
gedrängt auf der walzenförmigen oder abgestutzt kegelförmigen Achse und jedes einzelne 
von einer kurz röhrenförmigen Wucherung umgeben, nicht, wie Maximowicz angiebt, 
zu je etwa 3 vor winzigen, gelappten, hinfälligen Schüppchen. Die Verwachsung der 



Fig. 6S. Euuyiihia cordi/olia Ciiv. A Zwcif; mit Bl., von denen einige ihre Blb. vcrluren haben; B Knospe; 
C Knospe mit sich abhebendem Kelch; /> einige Stb. mit den sie am Gründe umgebenden Achsenwucherungen; 
E die oberen Enden der Stb. mit den A.; /' die BJütenachse mit ihren Wucherungen nach Entfernung der Stb. und 
mit dem Gynäceum; G dio Achse und das Gynät-oiim im Längsschnitt; H Querschnitt durch das Gynäceom; J Ende 
eines Gr.; K eine Sa. j L eine Fr. geöfTnet; .V Teil der Fr. mit der Vittelsaule und den Gefäßbüi.deln, an denen 
das Pericarp befestigt ist; X ein gcÜQgelter S.; der nach oben gekehrte Teil de^ S. mit dem E. im Längsschnitt; 
P Querschnitt durch den S. und den eingeschlossenen E. (OriginaL) 

Carpelle erstreckt sich nur auf den Ovarialteil. Die Gr. sind an ihrer Innenseite. Das 
knorpelige elastische Endocarp trennt sich bei der Reife vollständig von der äußeren 
Haut der Krb., an welcher der Gr. bleibt, während das Endocarp durch Fäden mit dem 
Mittelsäulchen zusammenhängt. • 
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Geographische Verbreitung. Die E, gehören dem VValdgebiete der südlichen ge- 
mäßiglen Zone an; sie bewohnen das südliche Chile, Tasmanien und die Gebirge von 
Neusüdwales. 

Verwandtschaftliche Verhältnisse. Die systematische Stellung der E. ist sehr ver- 
schieden aufgefasst worden. Manche Schriftsteller haben sie unter die Rosaceae [Quilla- 
jeae) oder Saxifragaceae [Cunoniae] eingeordnet, von denen sie sich aber schon durch 
die stark entwickeile, abgestutzt kegelförmige oder walzige unterweibige Blütenachse 
unterscheiden. Die Guttiferae (Hypericaceae) , mit denen man die E. vereinigt hat, bieten 
manche Vergleichungspunkte, am natürlichsten scheinen diese sich jedoch als selbständige 
Familie an die Theaceae und die verwandten Familien anzureihen. 

Nutzen. Das Holz der chilenischen Arten gilt als dauerhaft und für viele Zwecke 
wertvoll; für entsprechende Klimate würden alle Arten als Zierbäume ausgezeichnet sein. 

Einzige Gattung: 

Encryphia Cav. 

Unter den 4 Arten besitzen 2 ungeteilte B., und zwar wächst eine derselben, E. cordi- 
folia Cav., in Chile, die andere, E. Billardieri Spach, in Tasmanien. Von den beiden fieder- 
blättrigen Arten gehört eine, E. glutinosa (Popp, et Endl.) Focke, ebenfalls dem südlichen 
Chile, die andere, E, Moorei F. v. Müll., Neusüdwales an. 



Ochnaceae 



E. Gilg. 

Mit 74 Einzelbildern in 9 Figuren. 

(Gedruckt im Februar 1S93.) 

Wichtigste Utteratur. De Candolle. Ann. Mus. bist. nat. Paris XVII. 398 und 
Prodr.I. 735. — Endlicher, Gen. \\k\. — Planchen in Hook., Lond. Journ. Bot. V. 58*, 
VI. 4. — Engler in Nov. Acta Leop.-Carol. Acad. XXXVII. n. 2 und in Mart., FI. Brasil. 
XII. 2. 298. — Bentham et Hooker Gen. plant. I. 316 et [Sauvagesieae] 120. — Baillon, 
Hist. des plantes IV. 357 et 339. — Ä. \V. Ben ne t in Hook., FI. Brit. Ind. I. 523. — 
Oliver in Oliver, Fl. trop. Afr. I. 315. — Eichler in Mart., FI. Bras. XIII. 1. 397 und 
Blütendiagramme II. 257. 

Merkmale. Bl. g , slrahlig oder selten mehr oder w eniger zygomorph. Kelchb. 
5, selten bis 10, frei oder an der Basis leicht verwachsen, meist die äußeren stark hohl 
und mehr oder weniger lederarlig, am Rande trockenhäutig und oft hochblattartig gefärbt, 
in der Knospenlage dachig. BIb. meist 5, sehr selten 1 0, fast durchweg in der Knospe 
gedreht, frei, hinfällig, zur Blütezeit ausgebreitet. Stb. an der Basis oder auf der ver- 
längerten Blütenachse stehend, unlersländig, so viel als Blb. oder doppelt so viel oder 
oo, sehr sollen 8, aufgerichtet oder nach innen geneigt, gleichartig oder ungleichartig, 
oft einseitswendig, d. h. nach einer Seite der Bl. hin gebogen. Slf. meist sehr kurz, 
seltener fadenförmig verlängert, oft ausdauernd. Staminodien fehlend oder spärlich bis 

9* 
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zahlreich, \ — 3-reihig. A. zweifacherig (aber 4 locella() , meist sehr lang, selten nur 
kurz, mit dem Slf. völlig fest verwachsen, häufig mit deutlichen Querrunzeln oder 
-Falten versehen, meist an der Spitze mit Poren sich öirnend, seltener mit Längs- 
rissen aufspringend. Frb. 2 — 5, sehener \ — i 5, oft frei von einander, aber mit gemein- 
samem Gr. versehen, der mehr oder weniger verlängerten, nach der Blütezeit dick und 
fleischig werdenden Blülenachse aufsitzend , oder zu einem < - bis 10 fächerigen oder 
seltener unvollständig gefächerten Frkn. verwachsen, dieser cenlrisch oder excen- 
Irisch liegend. Gr. fadenförmig, d. h. aus so vielen als Frb. vorhanden sind, zu- 
sammengewachsen, einfach, seltener an der Spitze in ebenso viele Lappen geteilt als 
Fruchtknolenfächer vorhanden sind, mit einfacher terminaler N. Sa. in jedem Frb. oder 
Fruchtknolenfach \ oder 2 bis oo, aufsteigend oder selten hängend, stets mit ventraler 
Rhaphe. Fr. sehr verschieden, häufig aus \ — \0 der fleischig gewordenen, stark ange- 
schwollenen, verlängerten Blütenachse aufsitzenden Steinfr. gebildet, selten eine mit 5 
Sleinnichern versehene Beere, oft eine mit lederartiger oder stark holziger Wand ver- 
sehene, nicht aufspringende oder scheidewandspallige Kapsel mit 2 — 5 Fächern, oder 
seltener unvollständig gefächert. S. in jedem Frb. oder Fache i oder wenig bis oo, in 
der Größe sehr verschieden, mit häutiger oder harter, oft geflügelter Samenschale ver- 
sehen. Nährgewebe reichlich, fleischig, oder ganz fehlend. E. ziemlich groß, stielrund, 
gerade oder selten stark gekrümmt, mit stielrunden oder dickfleischigen Kotyledonen. 
Stämmchen nach oben oder bei gekrümmten S. nach unten gerichtet. — Eäume oder 
Sträucher, selten Halbsträucher oder Kräuter, stets mit abwechselnden, einfachen, sehr 
selten gefiederten B., immer mit Nebenb. versehen, B. selten häutig, fast durchweg mehr 
oder weniger lederarlig, starr, dabei aber meist elastisch biegsam, glänzend, kahl, sehr 
selten behaart, Miltelnerv stark vorspringend, ebenso wie meist auch die sehr zahlreichen 
Seitennerven und Venen, welche oft alle zu einander parallel verlaufen und senkrecht 
auf dem Miltelnerven stehen, meist am Rande scharf gesägt, seilen ganzrandig. Bl. oft 
ziemlich groß, schön gelb, seilen weiß oder rötlich, in einfachen oder zusammengesetzten 
Rispen oder Trauben stehend. Stengel stets mit rindenständigen, oft auch markständigen 
Gefäßbündeln. 

Vegetationsorgane. Die 0. sind meistens Bäume oder Sträucher, seltener Halb- 
sträucher, sehr sehen Kräuter, nie windend. Die B. stehen durchweg abwechselnd. Sehr 
selten sind sie U'äutig, meist mehr od. weniger starr lederartig, dabei aber doch elastisch 
biegsam infolge der zahlreichen, unter der Epidermis verlaufenden mechanischen Zellen. 
Fast durchweg sind sie auf beiden Seiten völlig kahl und glänzend, selten schwach be- 
haart. Die Nervatur ist bei einer großen Anzahl der 0. eine sehr charakteristische, ganz 
ähnlich derjenigen der Gattung Calophyllum [Guttiferae), Die Nerven 2. Grades und die 
Venen sind hier nämlich ungemein zahlreich und meist beiderseits deutlich schwach vor- 
springend, sie verlaufen unter einander streng parallel und stehen auf dem Mittelnerven 
mehr oder weniger senkrecht auf (vergl. Fig. 75, auch 74). — Es kommen aber bei 
einigen Gattungen auch andere Nervaturen vor, so z. B. bei Ochna und den meisten Arten 
von Ouratea eine teils deutlich, teils undeutlich netzartige (vergl. Fig. 72 u. 77 H), un- 
deutlich, hauptsächlich bei sehr dick lederartigen B., bei welchen oft die Venen überhaupt 
ganz unsichtbar sind. Die B. sind fast durchweg einfach, äußerst selten gefiedert, meist 
am Rande scharf gesägt, häufig sind die Sägezähne dabei in lange, starre, homartige 
Spitzen ausgezogen, neben denen sich noch mehr oder weniger lang gestielte Drüsen 
befinden können [Luxemhurgia) (Fig. 77 F); sehr selten sind die B. ganzrandig. Durch- 
weg finden sich bei den 0. kleine, häutige, pfriemliche, oft gewimperte Nebenb. Meist 
fallen dieselben sehr früh ab, lassen dann aber eine deutliche N. zurück (Fig. 72 ^), bei 
manchen Gattungen dagegen bleiben sie bestehen bis zum Abfall der Laubb. Bei den 
altwelllichen Arten der Galtung Ouratea stehen die Nebenb. mehr oder weniger hoch in 
der Achsel des Laubb. und sind meist mit einander verwachsen , manchmal aber auch 
(Ser. Calophyllae) fast völlig frei. 

Anatomisches Verhalten, im anatomischen Bau des Stengels stimmen alle Gat- 
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tungen der 0. durchaus überein, und nur in den allerunwesentlichsten Punkten finden 
wir kleine Abweichungen. Die Gefäße sind stets ziemlich englumig und liegen (auf dem 
Querschnitt) meist unregelmäßig durch das Holz zerstreut, oft aber auch in mehr oder 
weniger deutlichen, manchmal sogar durchweg in radialen Reihen. Die Gefäße sind 
stets einfach perforiert; die Zellen, welche die Gefäße zusammensetzten, waren nur 
kurz, weshalb man die nur wenig schief gestellten Querwände resp. Ringe auffallend 
häufig sieht. Manchmal kann man auch »Krüppelformen« dieser Perforationen beobachten, 
da nämlich hier und da (in allen Schichten des Holzes) noch ein paar Sprossen in allen 
möglichen Stadien der Auflösung stehen geblieben sind. Dieses Vorkommen ist aber ein 
sehr seltenes und gerade die »Krüppelformen« der Perforationen machen es doch seiir 

frahrscheinlich, dass wir hier abnorme Bildungen vor uns haben. Ich möchte dies des- 
alb betonen, weil Solereder (System. Wert der Holzstruclur p. 94) angiebt, dass 
sich bei den Ochnaceae normalerweise beide Typen der Perforation vorfänden. — 

Das Holzparenchym ist bei den 0. gewöhnlich nur spärlich entwickelt, manchmal 
etwas reichlicher, wenn überall im Libriform vereinzelte Parenchymzellen eingesprengt 
liegen. Sehr verschieden verhalten sich die einzelnen Arten der großen Gattungen so- 
wohl, wie die Gattungen gegeneinander im Bezug auf das Holzprosenchym. Bei Ouratea 
besitzen sehr viele Arten typische hofgetüpfelte, mittelmäßig verdickte Tracheiden. 
Andere Arten dagegen zeigen fast ausschließlich echte mechanische Zellen, deren Wände 
bis zum* Verschwinden des Lumens verdickt sind, und die nur ziemlich spärliche links- 
schiefe Poren aufweisen. Zwischen diesen beiden Extremen finden sich nun alle Ueber- 
gänge. Oft ist es sehr schwierig festzustellen, ob einfache oder behöfle Poren vor- 
liegen. Oft sind auch noch bei Libriform fasern mit fast völlig verdrängtem Lumen be- 
höfte Poren ausgebildet, aber ganz außerordentlich spärlich, so dass es auch auf Längs- 
schnitten verhältnismäßig nur selten gelingt, solche festzustellen. Die Markstrahlen sind 
zumeist I reihig, dieselben wechseln aber stets ab mit bis zu 4-, ja sogar 6reihigen. 



Fig. 69. Stammqnerschiiitt Ton Lophira alata Banks mit sehr zahlreichen, riuden»tändigen (und markst&ndigen) 
Gefäßbündeln. Vergr. er. 3011. (Original.) 

Die Rinde enthält durchweg oft sehr große Mengen von Steinzellen. Neben diesen 
kommen aber auch häufig Bastbündel hier vor, welche sich aus einer großen Anzahl von 
sehr dünnen und ungemein langen, bis zum Verschwinden des Lumens verdickten me- 
chanischen Zellen zusammensetzen. Der Kork wird stets von der Epidermis aus gebildet, 
wie an sehr zahlreichen Präparaten nachgewiesen werden konnte. Rinde, Markstrahlen 
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und Mark enlhallen oft große Mengen von Gerbsäure, so dass diese Teile der trockenen 
Pflanze tief dunkelrot gefärbt erscheinen. Ausgenommen von dieser Färbung sind aber 
sehr häufig Zellen, die unregelmäßig im Marke zerstreut liegen und deren Wand eine 
bedeutendere Stärke aufweist als die der übrigen. Das Mark der meisten 0. mit Aus- 
nahme der Sauvagesieae bleibt wahrscheinlich für die ganze Lebensdauer der Pflanze er- 
halten, wenigstens fand ich dasselbe bei den ältesten mir zugänglichen Zweigen nie auch 
nur im Geringsten obliteriert. Bei den Sauvagesieae findet sich dagegen dasselbe meist 
schon in jungen Zweigen vollständig zerstört. — Von größtem systematischem Wert 
für die Ochnaceae ist der Umstand, dass sie durchweg in der Rinde Gefäß- 
bündel aufweisen (Fig. 69). Während dieselben sich bei vielen Gattungen häufig 
zeigen [Lophira (Fig. 69 , finden sie sich bei anderen wieder nur sehr spärliclk 
(2 — 3) und sind auch bei diesen Gattungen oft in der Größe sehr reduciert. So kann es 
nicht so sehr auffallen, dass diese Eigenschaft bisher übersehen wurde. Vor allem wird 
durch diese durchgehende anatomische Eigenschaft auch bewiesen, dass die Sauvagesieae 
ohne jeden Zweifel mit den Ochnaceae zusammengehören, was Engler schon früher 
(1. c.) auf Grund der morphologischen Eigentümlichkeiten in übersichtlicher Weise fest- 
gestellt hatte. So zeigen vor allem die Saufar/CÄ/eac-GattungenSc/iMurma/is/a und LatTa(//a 
in ausgezeichnet schöner Weise die rindensländigen, regelmäßig orientierten Bündel, 
weniger deutlich und nur spärlich finden sie sich bei Sativagesia und Leitgebia. Von 
Neckia stand mir leider kein genügend sicheres Material zu Gebote. — Leicht ließ sich 
auch anatomisch feststellen, dass die Gattung Tetrameristaj welche bisher von allen Be- 
arbeitern der 0. aufgeführt worden war, aber überall die größten Ausnahmen machte, 
gar nicht hierher gehörl, sondern vermutlich in die Nähe der Theaceae zu stellen ist. — 

Wie leicht nachzuweisen ist, stellen diese rindenständigen Bündel Blattspurstränge 
vor, welche aber eben in sehr charakteristischer und bei anderen Pflanzenfamilien nur 
selten vorkommender Weise eine lange Strecke in der Rinde senkrecht verlaufen. — 
Bei allen Sauvagesieae treten ferner in der Rinde und auch häufig im Marke Schleim- 
schläuche oder -gänge auf, letztere besonders schön bei Schuunnansia Henningsii. — 

Häufig finden sich in Rinde und Mark auch Drusen von oxalsaurem Kalk, nie da- 
gegen sind Raphiden vorhanden. — Die B. der 0. sind durchweg bilateral gebaut und 
besitzen wenig auffallendes oder übereinstimmendes. Die dicken starren ß. zeigen 
meist zahlreiche dickwandige unregelmäßig gestellte Strebezellen, und meist verlaufen 
noch zahlreiche Stränge von mechanischen Zellen unter der Epidermis. Der Blattrand 
besonders ist meist durch starke Bastbelege vor Zerreißen geschützt, vor allem bei den 
Arten und Gattungen, welche echte Fiedernerven und -venen besitzen, deren B. also 
leicht vom Rande her einreißen würden. Der Blattmittelnerv ist oft sehr stark ausge- 
bildet und zeigt dann einen stengelähnlichen Bau. Meist ist er von einem sehr dicken 
Baslring umschlossen, welcher vor allem den B. der 0. ihre Elasticität verleiht. Bei der 
Gattung Elvasia finden wir die Mittelrippe zusammengesetzt aus 6 — 10 neben einander 
liegenden Bündeln, von welchen jedes für sich von mächtigen localen Baslbelegen um- 
schlossen ist. — Auf Grund des anatomischen Befundes musste die bisher schon bei 
verschiedenen Familien, insbesondere den Dipterocarpaceae untergebrachte Gattung Lo- 
phira naturgemäß zu den 0. gestellt werden. 

Blütenverhältnisse. Die Bl. der O. sind durchweg axillären Ursprungs. Sie 
können in den Achseln gewöhnlicher Laubb. stehen und zeigen fast stets 2 Vorb. ; meist 
aber sind erslere auf Hochb. reduciert , so dass traubige oder rispige Blütenstände 
resultieren. In manchen Gattungen fehlen sogar die Trag- und Vorb. vollkommen. Bei 
LuxcmburgiOf Sauvagesia u. a. Gattungen zeigen dagegen auch die Hochb. oft an ihrer 
Basis noch deutliche Ncbenb. Bei den Sauvagesieae kommt es häufig vor, dass an Stelle 
der einen axillären ßl. durch Verzweigung der Blütenstielchen Blütengnippen entstehen, 
welche sich als Dichasien mit Schraubellendenz zuweilen reine Schraubein erweisen 
^Vergl. Eich 1er, Blülendiagramme 11. 259). Die Kelchb. sind meist in der Zahl 5 ent- 
wickelt, frei, nur bei Cespedesia am Grunde leicht verwachsen, meist ungleich groß und 
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oft auch verschiedenartig, aclinomorph oder sehen leicht zygomorph. Hei den meisten 
Gattungen sind alle Kelchb. mehr oder weniger lederartig, hohl, breit, dachig, bei an- 
deren dagegen sind nur die äußeren starr, die inneren dagegen häutigund oft hochblattartig 
gefärbt. Die Zahl der Kelchb. variiert in manchen Gattungen nicht unbedeutend. So 
kommen Arten von Ouratea vor, die bis zu 8 Kelchb. aufweisen, eine Art von Elvasia 
zeigt 3 — 4 Kelchb., Blastemanthus dagegen stets 10 (Fig. 71 C, /> und 70 D). Diese 
»überzähligen« Kelchb. wurden von vielen Forschern als Vorb. gedeutet, doch hat Eng- 
ler 1. c. gezeigt, dass kein stichhaltiger Grund vorliegt, nicht von 4 Kelchb. zu neden. 
— Die BIb. sind in der Knospenlage, wie Engler nachgewiesen hat, fast durchweg ge- 
dreht. Luxemburgia macht insofern eine Ausnahme, als man hier auch nicht selten 
dachige Knospenlage findet (vergl. Fig. 70 M) . Meist finden wir 5 Blb. ausgebildet, 
doch steigert sich diese Zahl bei Elvasia manchmal auf 6, bei Ochna sogar auf 4 0. — Im 
Bau des Andröceums finden wir sehr variable Verhältnisse. (Vergl. Engler 1. c. p. H.) 
Bei manchen Gattungen, wie Ochna (Fig. 70 Äjj Cespedesia und Lophira finden wir 
cx) fruchtbare Stb., welche bei den beiden ersten Gattungen ungefähr in 3, bei der letz- 
teren in 3 — 5 sehr undeutlichen Kreisen angeordnet sind. Bei allen anderen Gattungen 
nun treten Reductionen in der Art ein, dass entweder die Zahl der Stb. vermindert 








/ 



Flg. 70. Diagramme von: A Ochna kucophloeos Kochst.; B Ouratea polyffyyia Engl.: C Oodoya autioQuiensis 

TVAUCh.;!) Blastemanthus gemmtßorus (Mart. et Zncc.) Planch. ; £ Wallacea insigms Spruce; F Neckia serrata 

Korth.; Foectlandra retusa Tul.; H Leitgehia guyanensis Eichl. ; J Sauvagesia racemosa St. Hil.; K S, tenilla 

Lara.; L Lavradia glandulosa St. Hil.; .V Luxemburgia nobilis EichL (Alles nach Englor 1. c.) 

wird, dass also nur noch 2 oder gar nur t Kreis von Stb. zur Entwickelung gelangt, oder 
dass \ oder 2 Kreise von Stb. staminodial werden (vergl. Fig. 70). So finden wir also 
bei Ouratea, Godoya Sect. Eugodoya und Elvasia 2 alternierende Kreise von fruchtbaren 
Stb. (Fig. 70 B, C), bei Euthemis sogar nur noch I Kreis, manchmal werden aber bei der 
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letzteren Galtung zwischen den Stb. noch kleine fädige Staminodien beobachtet. — Bei 
blastemanthm finden wir 2 Kreise von fertilen Stb. entwickelt, an deren Außenseite 
K Kreis von Staminodien alterniert (Fig. 70 D). Bei PoecUandra, Wallacea, Neckia, 
Schuurmansia sind dagegen nur noch 5 Stb. fruchtbar, während die beiden äußeren 
Kreise zu Staminodien geworden sind (Fig. 70 E^ F, G). In der Gattung Saura^e^ia allein 
finden wir eine große Zahl der Reductionen vertreten, w^elche in der gesamten Familie 
wiederkehren. Bei der größten Zahl der Arten ist nämlich ein Kreis von 5 fruchtbaren 
Stb. vorhanden, welcher von 2 Kreisen von Staminodien umgeben ist (Fig. 70 J), 
Der äußere Kreis der letzteren kann nun aus CX) fadenförmigen (Fig. 76 C) regelmäßig 
oder gebüscheil stehenden Gebilden bestehen, welche aber bei anderen Arten auf \ oder 
6 reduciert sein können und wieder bei anderen Arten überhaupt nicht mehr zur Ent- 
wickelung gelangen. Der innere Staminodialkreis, aus petaloiden Gebilden ^Fig.76 C] be- 
stehend, gelangt dagegen stets zur Ausbildung und umschließt fest zusammengedreht wie 
eine Röhre, aber jedes für sich frei die fruchtbaren Stb. (Fig. 70 K). Bei den Gattungen 
Lavradia und Leitgehia ist dann stets nur noch \ petaloider Staminodialkreis entwickelt 
(Fig. 70 Hj L)j welcher bei der ersteren zu einer Röhre fest verwächst (Fig. 71 £", G). 



+s 





Fig. 71. A B1. von Elvasia essequibensis (Klotzsch et Schomb.) Engl. — B Bt. von Potcilanära reiusa Tal. — 
C, D Knospe und Bl. von Blasiemanthus gemmiflorua (Hart, et Zncc.) Planch. — Ji, F Bl. von Latradia Telloriana 
Vand. , B nachdem die Blb., F nachdem auch noch die Staminodien entfernt sind. — Staminodialtnbns von L. 
alpestris Hart, et Zncc. — By J Frkn. und Frachtknotenqnerschnitt von Kuihtmis Uucocarpa Jack. — K Fr. von 
Ouratea nitida (8w.) Encl. — L — A*^ Fr. und S. von Elcasia guingueloba Sprue e. — 0, F Fr. und aufgesprungene 
Fr. von Oodoya tpUndida Planrh. — Q Fr. von Wallacea iiisignis Spruce. (Ä — 2), L — N, Q nach Englpr, in 
Fl. Bras. 1. c; B—0 nach Eichler, in Fl. Bras. 1. c. : 0, P nach Planch. in Hook., Lond. Joum. Bot. V, tab. 

XIX. XX.; H-A' Original.) 
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Bei den meisten der hier angeführten Gallungen umgeben sowohl Slb. wie Std. 
regelmäßig den Frkn. (Fig. 1\ A). Bei manchen jedoch, wie bei Blastemanthus (Fig. li 
Dl, Godoya, Cespedesia, Wallacea und Poecilandra (Fig. 74 B) schlagen sich die in der 
Knosyenlage regelmäßig gestellten Slb. und Sld. zur Blütezeit sämtlich nach oben, d. h. 
nach einer Seite hin, sodass hierdurch die Bl. ein zygomorphes Aussehen erlangt. Bei 
Luxemburgia endlich steigert sich dies soweit, dass die Stb. nur noch auf einer Seite des 
Frkn. zur Entwickelung gelangen, die A. verschmelzen dabei zu einer fest zusammen- 
hangenden Masse, welche auch zur Blütezeit sich nicht in die einzelnen A. auflöst 
(Fig 77). — Die A. besitzen stets zwei Fächer, die aber, wie Engler zuerst gegenüber 
den gegenteiligen Angaben der früheren Bearbeiter der Familie nachwies, aus je 2 aller- 
dings sehr früh verschmelzenden Fächerchen (Locelli) ihren Ursprung nehmen. Häufig 
springen die A. mit apicalen Poren auf (Fig. 78 (7j, welche sich manchmal mehr oder 
weniger weit nach unten verlängern, oft aber auch von Anfang an mit Längsrissen. Meist 
finden wir die Stf. sehr kurz, so dass die A. z. B. bei Euthemis (Fig. 78 C) manchmal 
sitzend sind, oft aber sind auch lange fadenförmige Stf. vorhanden (Fig. li Ay B), — 
Auch im Bau des Frkn. stoßen wir auf große Verschiedenheiten. Bei den Gattungen 
Ochna und Ouratea haben wir noch 5, manchmal sogar bis \ 5 freie Frb., welche nur 
durch den centralen gemeinsamen Gr. zusammengehalten werden (Fig. 70 Aj B). Diese 
freien Frb. sitzen der mehr oder weniger verlängerten, conischen Blütenachse auf, welche 
sich nach der Blütezeit stark vergrößert, dick und fleischig oder saftig wird und als ein 
sehr auffallendes Polster die weil auseinander gerückten Steinfrüchte trägt (Fig. 74 A', 
ItE), Besonders schön tritt die Apocarpie hervor bei den häufig vorkommenden mon- 
strösen Bl. von Ouratea, wo auch die Gr. nicht einmal vereinigt sind (Fig. Ti F, G, H], 
Bei allen übrigen Gattungen sind die 3 — 5 Frb. fest mit einander verwachsen, 
und wir finden nur darin Unterschiede, ob die Frkn. vollständig oder unvollständig ge- 
fächert sind, d. h. also, ob die Scheidewände von der Außenwand bis nach der Frucht- 
knotenachse (Fig. 70 f , />) oder vom Grunde des Frkn. her bis zur Spitze sich hereiner- 
strecken oder nur mehr oder weniger weil in den Hohlraum hineingreifen (Fig. 76 £, F, 
74 J, A). Im ersten Falle erhalten wir centralwinkelständige Placentalion, im letzteren 
parietale. Gerade in diesem Punkte sind die Verhältnisse bei den 0. selbst bei nahe 
verwandten Galtungen ganz außerordentlich variable. Bei Ochna, Ouratea und Elvasia 
finden wir in jedem Frkn. resp. Frb. K aufsteigende, bei Euthemis \ — 2 hängende 
(Fig. 78 /)), bei Lophira 4 — 20 aufsteigende Sa. (Fig. 74 H). Bei allen übrigen Gattungen 
werden von jedem Frb. oo Sa. hervorgebracht. 

Bestäubung. Es kann unbedenklich angenommen werden, dass die 0. wohl 
durchweg durch Inseklenvermittelung bestäubt werden. Dafür sprechen, obwohl ge- 
nauere Beobachtungen nicht vorliegen, der für einzelne Arten festgestellte Geruch 
[Schuurmansia Henningsii mit Veilchengeruch , ferner die zygomorphe Stellung der Stb. 
nach der Blütenöfliiung bei vielen Galtungen (Fig. 74 B, D) und vor allem die eigenartige 
Ausbildung der A. zu verwachsenen Massen bei Luxemburgia (Fig. 77 B — D). Alle diese 
Verhältnisse lassen sich doch wohl nur als eine Anpassung an Insektenbestäubung mit 
einander in Verbindung bringen. 

Frucht und Samen. Die charakteristische Ausbildung der Fr. bei Ochna, Ouratea 
und Brackenridgea wurde schon oben besprochen (Fig. 74 h\ 72 D E], Bei Euthemis 
ist dieFr. eine mit 4 — 5 Sleinkernen versehene Beere. Bei allen anderen Galtungen finden wir 
eine Kapselfr., welche wenig- bis vielsamig, lederarlig oder holzhart, nicht aufspringend oder 
scheidewandspaltig, rundlich oder gelappt sein kann (Fig. 7 4 L — Q), Bei £/rasta entwickelt 
sich eine Sa. so slarkauf Kosten der übrigen in den anderen Fächern enthaltenen, dass sie die- 
selben völlig verdrängt (Fig. 74 L — iV). Bei allen übrigen Gattungen finden wir in der 
Anlage oo Sa. und auch meist oo S. Bei Blastemanthus dagegen entwickeln sich in 
jedem Fache von den oo Sa. nur 4 — 2 auf Kosten der übrigen. — Die S. von Ouratea, 
Ochna, Brackenridgea, Elvasia und Lophira besitzen kein Nährgewebe und sind alle 
verhältnismäßig groß. Bei allen übrigen Gattungen finden wir ein Nährgewebe er- 
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hallen und mit Ausnahme von Euthemis und Blasteinanthiis die S. winzig klein und meist 
geflügelt (Fig. 75 6). Der E. ist gerade (Fig. 76 H], oder manchmal hufeisenförmig ge- 
krümmt (Fig. 71 N). 

Schließlich ist noch darauf hinzuweisen, dass in der Familie der 0. auch eine 
Flügelfr. vorkommt, nämlich bei Lophira alata Banks (Fig. 73), welche man bis- 
her den Dipierocarpaceae zugerechnet hat. Die Kelchb. verlängern sich ungleich, das 
äußerste auf das 4 — 12fache, das zweite auf das 4 — Sfache. 

Geographische Verbreitung. Die 0. sind echte Tropenbewohner und nur 2 Arten 
überschreiten in unbedeutender Weise den Wendekreis. Sie finden sich auf sämtlichen 
die Tropen berührenden Erdteilen vertreten. Mit Ausnahme der über die Tropen fast 
der ganzen Erde verbreiteten Sauvagesia erecta L. besitzen alle Arten eine localisierte 
Verbreitung. Am stärksten sind die 0. vertreten in Brasilien, doch scheinen sie, wie die 
neusten Untersuchungen Engler 's gezeigt haben, auch in Afrika einen viel bedeuten- 
deren Bestandteil der Flora auszumachen, als man früher annahm. — 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Der Grundtypus der 0. ist, wie Engl er zu- 
erst festgestellt hat, und wie dies sich deutlich noch bei Oc/tna, weniger schon bei Lophira 
und anderen Galtungen zeigt, ein spirocyclischer, ganz ähnlich dem der Hanales, 
Aber nur wenige Gattungen sind auf dieser Anfangsslufe stehen geblieben, bei den meisten 
machen sich — Verhältnisse ganz analog denen bei den Dilleniaceae — bedeutende Fort- 
schritte bemerkbar, im Andröceum eine Verminderung und Fixierung der Stb. , im 
Gynäceum Verwachsung und Fixierung der ursprünglich freien oo Frb. In Berücksich- 
tigung dieser Verhältnisse haben die 0. mit vollem Recht ihre Stellung am Anfang 
der Parietales zu erhalten. 

Nutzen gewähren die 0. so weit bekannt nur wenig. Das Holz einiger baumartigen 
Gattungen wird in Südamerika zu Bauarbeiten benutzt, ebenso das Holz von Ochna Hoff- 
manni 0//om5 Engl, (nach Bu ebner), aus dem die Eingeborenen Afrikas Schmuckgegen- 
stände herstellen. Die gerbstofTreiche Rinde der 0. ist wegen ihrer adslringierenden 
Eigenschaften den Eingeborenen der Tropen als wundenheilend und magenkräftigend be- 
kannt. — Nur w^enige Arten werden in Warmhäusern kultiviert. — 

Einteilung der Familie. 

Mit Rücksicht auf das Verhalten des Nährgewebes müssten die Exalbuminosac den 
Albuminosae folgen; da aber innerhalb der letzteren die weitestgehenden Modificationen 
der Blüte vor sich gegangen sind, so empfiehlt es sich, die Exalbuminosac an den Anfang 
zu stellen. 

A. S. ohne Nährgewebe I. Exalbuminosae. 

a. Frkn. 3 — 10! — 15 , frei, nur durch den gemeinsamen centralen Gr. mit einander 
locker vereinigt. Aus jeder Bl. \0 — \ Steinfr. entwickelt, welche I -sämig sind und 
der verlängerten stark verdickten saftigen polsterartigen Blütenachse aufsitzen. 
Stb. alle fruchtbar, in 3 — 2 Kreisen stehend I. 1. Ourateeae. 

b. Frb. 2, völlig verwachsen. Frkn. i fächerig, am Grunde mit unbedeutenden Spuren 
einer Scheidewand, mit 10 — 20 aufsteigenden Sa. Stb. oo, in 3 — 5 undeutlichen 
Kreisen stehend, alle fruchtbar I. 2. Lophireae. 

c. Frb. 2 — 5 völlig verwachsen. Frkn. 2 — ölächerig, in jedem Fache mit 1 aufstei- 
genden oder fast horizontalen Sa. Fr. eine 1 sämige Kapsel. Stb. 8 — tO oder c», 
in 2 Kreisen stehend, alle fruchtbar I. 3. Elvasieae. 

B. S. mit Nährgewebe II. Albuminosae. 

a. Frb. 3 — 5, verwachsen. Frkn. 3 — 5fächerig oder, wenn die Scheidewände unvoll- 
ständig sind, { fächerig mit parietalen Placenten. Sa. in jedem Fache oo. Fr. eine 
Kapsel mit meist oo geflügelten oder ungeflügelten S. Stb. mit oder ohne Stamino- 
dien, in 3 oder 2 Kreisen stehend, oo — 5 fruchtbar. Staminodien gleichartig oder 
ungleichartig, fadenförmig oder mehr oder weniger petaloid. A. manchmal zu einer 
festen Masse vereinigt II. 4. Luxemburgieae. 
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b. Frb. 4 — 5, völlig verwachsen. Frkn. 4 — öfächerlg, in jedem Fach mit \—t 
hängenden Sa. Fr. eine mit 4 — 5 Sleinfr. versehene Beere. Stb. 5, meist ohne 
Slaminodien, seltener mit 5 winzigen, spitzlichen Staminodien 

II. 5. Euthemideae. 

I. {. Exalbuminosae-Ourateeae. 

Bäume oder Sltäucher. Stb. alle fruchtbar, in 2 — 3 Kreisen stehend. Frkn. 3 — 15, 
frei, nur durch den gemeinsamen centralen Gr. mit einander locker vereinigt. Aus jeder 
Bl. 15 — I Sleinfr. entwickelt, welche i sämig sind und der verlängerten, conischen, stark 
verdickten, saftigen, polsterarligen ßlütenachse aufsitzen. S. ohne Nährgewebe. 

1 . Stb. oo, ungefähr in 3 Kreisen stehend. Stf. fadenförmig, meist länger oder so lang als 
die A 1. Ochna. 

2. Stb. 4 0, in 2 Kreisen stehend. Stf. sehr kurz; A. deshalb sitzend oder fast sitzend, mit 
deutlichen Querrunzeln oder -falten versehen, mit apicalen Poren aufspringend. Bl. in 
reichblütigen endständigen Rispen oder seltener Trauben 2. Ouratea. 

3. Stb. 10, in zwei Kreisen stehend. Stf. etwa V/3 — V4 so lang wie die länglichen, glatten A., 
welche mit Längsrissen aufspringen oder anfangs mit Poren sich öffnen, die sich dann 
mehr oder weniger weit nach unten verlangern. Bl. in end- oder achselständigen wenig- 
blütigen Büscheln 3. ßraekenridgea. 

1. Ochna Li nn. Kelchb. 5, dachig, blumenblattartig gefärbt, ausdauernd und oft 
noch stark heranwachsend. Blb. meist 5, sehr selten bis 4 2, w-enig länger als die Kelchb., 
in der Knospe gedreht. Stb. 00, an der Basis der verlängerten und oft stark ange- 
schwollenen ßlütenachse stehend, mit fadenförmigen Stf., welche oft länger sind als die 
länglichen oder linealischeu, mit apicalen Poren oder Längsrissen aufspringenden A. 
Frkn. 3 — 15, 1 fächerig, frei, nur durch den gemeinsamen centralen, einfachen oder an 
der Spitze verzweigten Gr. mit einander vereinigt, der verlängerten Blütenachse auf- 
sitzend, je I aufsteigende Sa. enthaltend. Aus jeder Bl. entwickeln sich 3 — 15 (oder 
durch Abort weniger, der dicken, keulenförmig angeschwollenen ßlütenachse aufsitzende 
Steinfr. S. aufrecht, länglich, slielrund, mit häutiger Samenschale. Kotyledonen dick. 
Stämmchen winzig klein. — Völlig kahle Bäume oder Sträucher. B. glänzend , meist 
gesägt, selten ganzrandig, dünn lederartig oder oft fast häutig, mit zahlreichen Nerven 
2. und 3. Grades, zwischen denen dann die vielen Venen beiderseits deutlich hervor-r 
springend netzartig verlaufen. Nebenb. in der Achsel des Laubb. stehend, spitzlich, meist 
bald hinfällig. Bl. gelb, in meist dichtgedrängten Rispen stehend, welche oft aus kurzen, 
blattlosen, unterhalb der ßlattregion stehenden Seitenästen entspringen. 

25 — 30 Arten verbreitet über das tropische Asien und Afrika, nur wenig Arten am Kap. 

Sect. l. Schizanthera Engl. A. ziemlich kurz mit langen Stf., von Anfang an mit 
Längsrissen aufspringend. Bl. wohl stets vor den B. sehr zahlreich hervorbrechend. — 0. 
leptoclada Oliv, in Os!- und Westafrika. — 0. Mechowiana 0. HolTm. in Angola. — 0. albo- 
serrala Engl, an der Zanzibarküste. — 0. ferruginea Engl, im tropischen Ostafrika. — 

Sect. If Diporiditim Wondl. (als Gatt.) A. linealisch mit meist 'ziemlich kurzen Stf., 
stets mit apicalen Poren aufspringend, welche sich selten eine kurze Strecke nach unten 
verlängern. — §1. Ser rulatae En^\. B. stets deutlich gezähnt oder gesägt, meist dünn leder- 
artig, mit beiderseits deutlich hervortretenden Nerven. Gr. am Ende meist nur sehr undeut- 
lich gelappt. — A. B. ungefähr elliptisch oder länglich elliptisch, von der Mitte aus nach 
oben und unten sich gleichmäßig verschmälernd. B. meist nach dem Blühen entwickelt. — 
Hierher 0. sguarrosa L. in Vorder- und Hinterindien sehr verbreitet, 0. Wightiana Wall, im 
südlichen Vorderindien und Ceylon, und die übrigen asiatischen Arten. — O. inermis (Forsk.) 
Schweinf., 0. leucophloeos Höchst, in Abyssinien (Fig. 70^). — 0. Stuhlmanni Engl, und 0. 
macrocarpa Engl, in Ostafrika, 0. Afzelii R. Br. und 0. membranacea Oliv, in Westafrika. — 
0. mauritiana Lam. auf Mauritius. — 0. ciliata Lam. auf Madagaskar. — 0. arhorea Burch. 
und 0. atropurpurea DG. am Kap. — B. B. ziemlich groß, stets nach der Basis keilförmig 
verschmälert, an der Spitze mehr oder weniger abgerundet. B. und Bl. meist gleichzeitig 
entwickelt. — Hierher: 0. mossambicensis Klotzsch in Mozambique. — 0. Fischeri Engl, und 
0. Schweinfurthiana Ferd. Hoffm. in Ostafrika. — 0. ardisioides Webb in Abyssinien. — 
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§ 2. Pulchrae Engl. B. ganzrandig, starr lederartig, mit oberseits deutlich hervor- 
tretenden, unterseits meist nicht wahrnehmbaren Nerven. Gr. an der Spitze stets tief ge- 
spalten. — 0. Hoffmanni Oitonis Engl, mit prächtigen Blütenständen, in Westafrika sehr ver- 
breitet, mit nutzbarem Holz. — 0. quangensis Bütln. in Westafrika. — 0. pulchra Hook, am 
Ngamisee und in Transvaal. — 

2. Ouratea Aubl. {Jabotapita Plum., Sophisteques Comm., Gomphia Schreb., Ochna 
VelL, Philo meda^oTonh.j Wolkensl€i?iia ^eg.) Bl. hermaphroditiscb. Kelchb. 5, dach- 
ziegelig, ungleichartig, die 3 äußeren mehr oder weniger lederartig, ausgehöhlt, die 
inneren am Rande mehr oder weniger trockenhäutig und meist blumenblattartig gefärbt, 
ausdauernd oder hinrällig. Blb. 5, gedreht, gleichartig, wenig länger als die Kelchb. 




Fig. 72. A—D Ouratea spectabilia (Mart.) Engl. Ä Habitus; Ä Bl.; C Blütenlüngsschnitt; D Steinfr. der ver- 
längerten Blütenachse aufsitzend. — E Fr. Ton 0, elongata (Oliv.) Engl. — F. Monströse Bl. nnd Blütenl&nge- 
schnitt derselben von 0. nana (St. Hil.) Kngl. — H Monströse Bl. von 0. Glaiioviana Engl, {A^D nach Eng 1er, 
in Mart., Fl. Bras. 1. c; ^Original; F— H nach Engler, Begrenzung etc. 1. c.) 

Stb. \0, unterständig, an der Basis der verlängerten Blütenachse stehend. Stf. ungemein 
kurz, lang ausdauernd. A. viel länger als die Stf., beinahe sitzend, fadenförmig, runzelig 
oder dichtwarzig, mit apicalen Poren aufspringend. Verlängerte Blütenachse dick, zur 
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Blütezeit so lang bis doppelt so lang als der Frkn., bei der Fruchlreife stark heranwach- 
send, kugelig oder keulenförmig werdend. Frkn. 5 — 10, 1 fächerig, frei, nur durch den 
gemeinsamen Gr. mit einander vereinigt, je i aufsteigende Sa. enthahend. Aus jeder Bl. 
entwickeln sich 5 — \0 (oder durch Abort weniger) der dicken verlängerten Blütenachse 
aufsitzende Sleinfr. S. aufrecht, mit häutiger Samenschale. E. mit fleischigen Keimb., 
Stämmchen sehr kurz. — Bäume oder Sträucher, meist völlig kahl, selten mehr oder 
weniger behaart, meist im tropischen Südamerika einheimisch, nur wenige in Afrika und 
Asien. B. stets abwechselnd, einfach, lederartig oder seltener dünn lederartig, glänzend, 
meist scharf gesägt, selten ganzrandig, mit sehr zahlreichen Nerven und Venen, welche 
meist deutlich hervorspringen und zu einander parallel verlaufen oder seltener netzartig 
verbunden sind. Nebenb. fadenförmig, häutig, frei oder verwachsen. Bl. von sehr schön 
gelber Farbe, in reichblütigen, straußartigen Rispen oder Trauben stehend, Blülenstiel in 
der Achsel einer Bractee stehend, stets 2 Vorb. tragend. 

Sect. I. Neoouratea Gilg. Nebenb. seitlich, nicht verwachsen. Arten Amerikas. — 
80 — 90 Arten, von meist sehr übereinstimmendem Habitus und morphologischem Aufbau. 
Abgrenzung der Arten deshalb sehr schwierig. 

Anm. 0. Kuntze hat neuerdings (Rev. gen. I. 405) nachzuweisen versucht, dass für 
den Gattungsnamen Ochna Schreb. Diporidium Weodl., für Ouratea Aubl. resp. Gomphia 
Schreb. Ochna L. zu setzen sei. Glücklicherweise liegt hierfür keine Notwendigkeit vor 1 — 
Im Jahre 1753 hat Linn6 in Spec. plant, ed. I. tom. I. 513, dem Ausgangswerk der botani- 
schen Nomenclatur, die Gattung Ochna mit der Art Jabotapita aufgeführt, welche er schon 
in seiner Flora zeylanica aufgestellt hatte. Die Ochna Jabotapita hatte Linn6 viel- 
leicht gar nicht gesehen, sondern sie ist eine Sammelart, welche Linnä aus botani- 
schen Werken über Indien, Afrika und Amerika zusammengestellt hatte. Es fragt sich nun, 
ergiebt sich ein Anhaltspunkt, zu welcher der beiden hier in Frage kommenden Gattungen 
man diese sehr zweifelhafte Art zu stellen hat? — Linn6 hat die Gattung Ochna zu den 
Polyandria gestellt. Der Hauptunterschied nun von Ochna und Ouratea ist der, dass erstere 
OO, letztere stets 10 Stb. besitzt. Wir können also, wenn wir uns nicht auf Kuntze 's 
Speculationen einlassen wollen, gar nicht anders thun, als unter Ochna das verstehen, was 
man bisher darunter verstanden hat! — Später im Jahre 1762 trennte Linn6 von 0. Jabo- 
tapita (aus Amerika) 0. squarrosa (aus Ostindien) ab. Während erstere unzweifelhaft zu der 
jetzigen Gattung Ouratea zu stellen ist, da Ochna in Amerika nicht vorkommt, ist letztere 
sicher eine Ochna, Es ist mir nun aber sehr fraglich, ob Linn(5 im Jahre 1753 diese 
Ochna squarrosa noch nicht kannte, da seine Beschreibung der Ochna Jabotapita (racemi 
persistunt squarrosi etc.) ganz ausgezeichnet auf 0. squarrosa, kaum aber auf irgend eine 
Ouratea passt. Auch dieser Punkt zeigt, dass mit größtem Recht die bisher gebräuchlichen 
Gattungsnamen beizubehalten sind ! — Am besten ist es aber gewiss, die Sammelart 0. Jabo- 
tapita einfach zu übergehen, da man nie mit völliger Gewissheit irgend eine Art als die von 
Linnä festgelegte wird bezeichnen können! — 

§ 1. Oocarpae Engl. Steinfr. eiförmig oder verkehrt eiförmig oder fast kugelig oder 
länglich. 

A. Venen des Blattes nicht zahlreich, die Seitennerven verbindend, oder horizontal 
oder endlich mehr oder weniger deutlich netzartig verbunden. — Aa. Blb. stumpf, nicht 
oder nur wenig länger als breit. — Aaee. B. gestielt. — Aaal. B. beiderseits völlig kahl. 
AaalO- B. dick lederartig. — 0. rigida Engl, mit traubigem Blütenstand in Guiana. — 0. 
Roraimae Engl, in Guiana. — 0. castaneifolia (DG.) Engl, in Brasilien weit verbreitet. — 0. 
nitida (Sw.) Engl. (= ?? Ochna Jabotapita L.) in Westindien (Fig. 71 Ä'.) — AaalOO- B. 
fast häutig oder sehr dünn lederartig. — 0. ilicifolia (DG.) Baill. in Westindien. — 0. guia- 
nensis Aubl, in Guiana und dem nördlichen Brasilien verbreitet. — 0. longifolia (DC.) Engl. 
in Westindien und Guiana. — 0. acuminata (DC.) Engl, im nördlichen Brasilien verbreitet. 
— 0. pyrifolia ;Gris.) Engl, in Westindien und Venezuela. — 0. hexasperma (St. Hil.) Baill., 
variable Pflanze, in Brasilien weit verbreitet. — 0. semiserrala (Mart. et Nees) Engl, von 
derselben weiten Verbreitung wie vorige. — Aaall. B. beiderseits, besonders auf der unteren 
Seite behaart. — 0. oleaefolia (St. Hil.) Engl., ein weit verbreiteter Strauch Brasiliens. — 0. 
nana (St. Hil.) Engl, in der Provinz Minas Geraes, oft mit monströsen Bl. (Fig. 72 F, G) — 
Aa^. B. sitzend oder fast sitzend. — Aa^I. B. beiderseits völlig kahl. — 0. lanceolata 
(Pohl) Engl, und 0. glaucescens (St. Hil.) Engl, mit ganzrandigen B. in Brasilien. — 0. vacci- 
nioides (St. Hil. et Tul.) Engl., 0. spectabilis (Mart.) Engl. Fig. 72 A—D], 0. humilis (St. Hil.) 
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Engl., 0. ßoribunda [Si. Hil.) Engl., sehr verbreitete Arien Brasiliens mit scliwachgesägten B. 
- AaßJl, B. beiderseits oder nur auf der unteren Seite behaart. — r 0. parviflora St. Hil.( 
Engl., sehr variable, in Brasilien weit verbreitete Art. — Ab. BIb. mehr oder weniger spilz, 
doppelt so lang als breit. — Abcc. Blütenstiele kürzer als die Blütenknospen oder so lang 
als diese. — Ahal. Nerven und Venen deutlich vorspringend. — 0. superba Engl, mit 
großen schönen Bl. aus Guiana. — 0. odora Poepp.) Engl, im Amazonasgebiet. — AhaU, 
Nerven und Venen eingedrückt. — 0. Spruceana Engl, im oberen Amazonasgebiet. — Ab/:^. 
Blütenstielo länger als die Blütenknospen. — 0. gigantophylla (Erb.) Engl, mit bis V2 ni 
langen B. in Brasilien. — B. Blattvenen sehr zahlreich und unter einander parallel. Nerven 
2. Grades kaum stärker als die Venen und von genau demselben Verlauf. — Ba. Rispen 
axillär, hängend. — 0. pendula Popp.) Engl, in Peru. — Bb. Rispen meist endständig, 
selten axillär, aufrecht. — Bbce. B. deutlich gestielt. — 0. parviflora (DG.) Baill. in Brasi- 
Mien sehr verbreitet. — 0. muUiflora (Pohl) Engl, im südlichen Brasilien. — 0. po/t/^i/na Engl, 
mit 8— -10 Frkn. in Bahia (Fig. 70 ß). — 0. olivaeformis (St. Hil.) Engl., in Brasilien häufiger 
Strauch. — 0. cuspidata (St. Hil.) Engl., im südlichen Brasilien sehr verbreitet. — 0. revoluta 
(Wiight) Engl, in Westindien. — 0. slipulacea Vell.) Engl., sehr variable Pflanze, im süd- 
lichen Brasilien. — 

§ 3. Cardiocarpac Engl. Steinfrüchte 5, verkehrt herzförmig, breiter als lang. Verlängerte 
Blütenachse discusartig. — 0. cardiosperma (DG.) Engl, in französisch Guiana. — 

Sect. II. Palaeoouratea Gilg. Nebenb. mehr oder weniger intraaxillär, verwach- 
sen, aber mehr oder weniger tief — oft bis zum Grunde — zerschlitzt. 25 — 30 Arten der 
alten Welt. 

§ 1. Calophyllae Engl. Msc. B. elastisch lederartig, Nerven und Venen ungemein zahl- 
reich, völlig von gleicher Stärke, aber beiderseits nur wenig vorspringend, alle zu einander 
streng parallel verlaufend und von der Mittelrippe in einem Winkel von 70 — 80® abgehend. 
— 2 Arten Afrikas. — 0. calophylla (Hook, f.) Engl. Msc, prächtiger Strauch in Kamerun und 
Gabun. — 0. affinis (Hook, f., Engl. Msc, häufiger charakteristischer Strauch, verbreitet über 
Centralafrlka, Kamerun, Angola und das Baschilangegebiet. — 

§ 2. lieticulatae Engl. a. Eureliculatae Engl. B. oval bis länglich, ziemlich klein, deut- 
lich gestielt. Nerven 2. Grades nicht oder kaum merklich von den Venen verschieden, beide 
sehr zahlreich und auf der Unterseite des B. deutlich oder mehr oder weniger undeutlich 
netzartig (engmaschig) verbunden. Arten des tropischen Asiens und Madagaskars. 

A. Bl. in mehr oder weniger reichblütigen Rispen. — 0. sumatrana (Jack) Gilg im 
indisch -malayischen Gebiet weit verbreitet. — 0. anyustifoUa (Vahl) Gilg, in Vorder- und 
Hinterindien, besonders auf Ceylon sehr verbreitete Art. — 0. deltoidea (Bak.) Gilg auf 
Centralmadagaskar. — O. obtusifoHa (I)C.) Gilg, 0. laerigata Baill., 0. angulata (DG.; Gilg, 
sämtlich auf Madagaskar. 

B. Bl. in ziemlich armblütigen, oft langgestreckten Trauben. — 0. lanceolata (Bak.) 
Gilg, 0. dependens {DC. Gilg, 0. amplexicaulis (O. HofTm.) Gilg, sämtlich auf Madagaskar. — 

fi. Subreticulalae Engl. Seitennerven 4. Grades viel stärker als die Venen. — I. B. sehr 
groß und schön, lanzettlich, der Basis zu allmählich verschmälert, sehr kurz gestielt, am 
Grunde meist herzförmig. Seitennerven 4. Grades zahlreich, viel stärker als die Venen, fast 
rechtwinkelig auf der Mittelrippe stehend. Auf diesen Nerven stehen die sehr zahlreichen 
unter einander streng parallel verlaufenden, unterseits deutlich sichtbaren Venen stets senk- 
recht auf. — 3 Arten Afrikas. — 0. Mannii (Oliv.) Engl, in Fernando Po. — 0. elongata 
(Oliv.) Engl, in Kamerun und Gabun (Fig. 72 E). — 0. corymbosa Engl. Msc. in Gabun; alle 
diese sind kleine Bäumchen von» Habitus der Theophrasta. — H. B. oval bis länglich-oval, 
meist viel kleiner als bei 1, deutlich gestielt, Seitennernen \. Grades wenig zahlreich, unge- 
fähr in einem Winkel von 45 — 60^^ vom Mittelnerven abgehend. Die zahlreichen beiderseits 
schwach, aber deutlich vorspringenden Venen stehen sämtlich sehr deutlich rechtwinkelig 
auf dem Mittelnerven, laufen also alle sehr charakteristisch qUer über das B. — 5 — 6 Arten 
Afrikas. — 0. reliculata P. Beauv.) Engl., fast über das ganze tropische Afrika verbreitete, 
sehr variable Art. — 0. glaberrima (P. Beauv.) Engl, in Oberguinea. — 0. congesta lOliv.) 
Engl, in Oberguinea. — 0. Vogelii (Hook, f.) Engl, in Centralafrlka und Oberguinea. — 0. 
comorensis Engl, auf den Comoren. 

3. Brackenridgea A. Gray. Kelcbb. 5, ausdauernd, dacbig. Blb. etwas länger oder 
so lang als die Kelcbb., in der Knospe gedreht. Blütenachse deutlich verlängert, conisch. 
Slb. 10, am Grunde der verrängerten Blütenachse eingefügt. Stf. ziemlich kurz, etwa 
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'/a — V4 solang als die A. A. länglich, glatt, mit Längsrissen aufspringend oder anfangs 
mit apicalen Poren, welche sich später nach unten mehr oder weniger weil verlängern. 
Frkn. 5, je I fächerig, nur durch den dicken kurzen Gr. vereinigt, der verlängerten 
Blülenachse aufsitzend. Sa. in jedem Frb. 1, vom Grunde aufsteigend, hufeisenförmig 
gekrümmt. Aus jeder Bl. entwickeln sich 5 der dicken Blütenachse aufsitzende Stein- 
früchte. S. ringförmig, mit häutiger Samenschale; E. ringförmig gekrümmt, mit line- 
alischen Kotyledonen. — Kahle Sträucher mit gestielten, ganzrandigen glänzenden B. 
Nerven 2. Grades im spitzen Winkel vom starken Millelnerven abgehend, bogig dem 
Rande zustrebend und sämtlich fast bis zur Blattspitze dem Rande entlang laufend. 
Venen sehr schwach, zahlreich, sämtlich auf der Millelrippe mehr oder weniger senk- 
recht stehend. Bl. in end- oder achselsländigen, wenigblütigen Büscheln. 

4 Arten. — B. nitida Gray auf den Fidjiinseln. — B. Hookeri (Planch.) auf Penang. — 
B. australiana F. v. Müll, in Queensland. — B. zanguebarica Oliv, auf Zanzibar. 

I. s. Exalbuminosae-Lophireae. 

Baum. Slb. 00, in 3 — 5 undeutlichen Kreisen stehend, alle fruchtbar. Frb. 2, 
völlig verwachsen. Frkn. 1 fächerig, am Grunde mit unbedeutenden Spuren einer 
Scheidewand, mit \0 — 20 aufsteigenden Sa. Fr. eine Flügelfrucht (Fig. 73). 

4. Lophira Banks. Kelchb. 5, fast 
gleichartig, breit dachig, Blb. viel länger als 
die Kelchb., in der Knospenlage gedreht, an 
derSpitze tief ausgerandet. Blütenachse wenig 
verlängert, conisch. Stb. 00, alle fruchtbar, 
ungefähr in 3 — 5 sehr undeutlichen Kreisen 
stehend, am Grunde der verlängerten Blüten- 
achse inseriert. Stf. fadenförmig, an der Basis 
etwas verdickt. A. ungefähr so lang als die 
Stf., länglich-linealisch, an der Spitze mit 2 
kurzen Längsrissen aufspringend. Frkn. an 
der Basis eine discusartige Wucherung tragend, 
aus 2 Frb. gebildet, unvollständig ^fächerig, 
indem die Scheidewand in geringer Höhe 
über der Basis des Frkn. aufhört, nach oben 
allmählich in den kurzen dicken , an der 
Spitze deutlich gegabeilen Gr. auslaufend. 
Sa. 10 — 20, aufrecht, umgewendet, der un- 
vollständigen Scheidewand ansitzend. Fr. 
eine Flügelfr., indem sich das äußerste Kelchb. 
nach der Blütezeit um das \0 — t 2 fache, das 
zweite um das 4 — 5fachc verlängert. Kapsel 
holzig. S. eiförmig mit dünner Samenschale. 
E. ziemlich groß, mit dicken Kotyledonen und 
kleinem Stämmchen. — Baum mit dicken 
Zweigen und abwechselnden, ganzrandigen, 
langgestiehen, völlig kahlen, glänzenden B. 
Mittelrippe beiderseits deutlich vorspringend. 
Nerven 2. Grades und Venen fast von gleicher 
Stärke und ungemein zahlreich, beiderseits 
sehr deutlich vorspringend, erstere in einem .,. -, r^ . . ,,01, a v d c 

^ ci *»?• 'J- Lophtra alata Banks. Ä ir.; B Same; 

Winkel von 70 — 80 auf dem Mittelnerven c Embrjo. (Original.) 

stehend und unter einander streng pa- 
rallel, letztere teils ganz wie die Nerven 2. Grades, teils unregelmäßig netzartig ver- 
laufend. Nebenb. sehr früh hinfällig, sehr auffallende Narben hinterlassend. Bl. sehr 
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schön , gelb , in großen reichblütigen , straußrörmigen , reichverzweigten , endständigen 
Rispen. — Aus den S. wird ein geschätztes Öl gewonnen. — 

i Art: L. alata Banks, ein in Central- und Westafrika häuOger, besonders der Savanne 
der Gebirgsgegend und Hochebene bei Bismarcksburg (Togo, Westafrika) eigentümlicher 
Charakterbaum (Fig. 73. 74 u. 69). 



Fig. 74. Lophira alata BanliB. A HabitnB; B, C Knospe; D B\.; EBW).; F Sib.; (7 Gynäceum; ifL&ngssclinitt 

durch dasselbe; J, Querschnitte desselben, a sehr tief nnten geschnitten und Ton unten ans gesehen, 6 weiter 

oben geschnitten und von oben gesehen; K Biattspitze, mit charakteristischer Nervatnr. (Original.) 

1. 3. Exalbaminosae-Elvasieae. 

Bäume. Slb. 8 — \0 oder (X>, in 2 Kreisen stehend. Frb. 2, völlig verwachsen. 
Frkn. 2 — 5fücherig, in jedem Fache mit \ aufsteigenden oder fast horizontalen Sa. Fr. 
eine 4 sämige Kapsel. S. ohne Nährgewebe. 

5. Elvasia DC. (Ilostmannia Planch.) Kelchb. 3 — 6, fast gleichlang, hinfällig, 
dachig. BIb. 3 — 6, länger als die Kelchb., zur Blütezeit ausgebreitet oder zurückge- 
schlagen, gedreht, einige Zeit ausdauernd, aber dann abfallend. Blütenachse nur sehr 
unbedeutend verlungert. Stb. 8 oder oo (bis zu 20), Stf. dünn fadenförmig, ausdauernd. 
A. länglich oder schmal eiförmig, mit apicalen Poren aufspringend, glatt oder quer- 
runzelig. Frkn. der nur wenig verlängerten Blütenachse aufsitzend, 4 — 5lappig oder 
kantig, 2 — öfächerig, ziemlich plötzlich in den starken, langen, mit kopfiger oder 5zäh- 
niger N. versehenen Gr. abgesetzt. Sa. in jedem Fache I, aufsteigend, mit breitem 
Nabelstrang versehen, etwas über der Basis des Frkn. dem Innenwinkel ansitzend, oder 
fast in der mittleren Höhe der Scheidewand eingefügt, beinahe horizontal, wobei der 
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Funiculus nach oben gerichtet ist. Fr. lederartig oder fast holzig, 4— Slappig, wobei die 
Lappen slrablig liegen, nicht aufspringend, 4 fächerig, I sämig. S. an der Basis des Faches 
befestigt, fast kugelig oder von oben her etwas zusammengedrückt, mit häutiger Samen- 
schale, ohne NUhrgewebe. E. mit dicken Kotyledonen. — Völlig kahle Bäume. B. ab- 
wechselnd, dünn lederartig, glänzend, mit kurzen Stielen versehen, ganzrandig oder 
schwach ausgerandet, meist am Rande an den Nervendigungen feine, starre Stachel- 
spitzchen tragend, Mitlelrippe aus mehreren parallelen, neben einander liegenden, gleich- 
starken Gefäßbündeln zusammengesetzt, was unterseits auch makroskopisch leicht erkannt 
werden kann, oberseits dagegen als starker Kiel vorspringend, Nerven und Venen unge- 
mein zahlreich, gleichstark, beiderseits undeutlich vorspringend , alle einander streng 
parallel, auf der Mittelrippe senkrecht stehend, der Rand durch eingelagerte Baststränge 
stark verdickt. Nebenb. in jeder Blattachsel 2, spilzlich, bestehen bleibend, sehr klein. 
Bl. ziemlich klein, gelb, in endständigen Rispen stehend. 

4 Arten. 

Sect. l. Euelvasia Plaucb. Blb. meist 4, seltener 5. Stb. meist 8 seltener 40. 
Frkn. mit 4, seltener 5 nach außen vorspringenden Fächern. Sa. an der Basis des Innen- 
winkels der Frnchtknotenfächer eingefügt, aufsteigend. Fr. lederartig odar holzhart, 4 — 5- 
lappig. — 2 Arten: E, calophyllea DC. vom oberen Amazonasgebiet bis nach Britisch 
Guyana verbreitet. — J5. quinqueloha Spruce im Quellgebiet des Amazonas (Fig. 71 L — N). 

Sect. II. Hostmannia Planch. Kelchb. 3—6. Blb. 3—6. Stb. 48—20. Frkn. seit- 
lich zusammengedrückt, undeutlich 4 kantig oder -lappig, Sfächerig. Sa. ungefähr in der 
mittleren Höhe der Scheidewand eingefügt, fast horizontal, wobei der Funiculus nach oben 
gewendet ist. — 2 Arten: E. Hostmanniana Planch., in Französisch und Niederländisch 
Guyana. — E. esseqwbensis (Klotzsch et Schomb.) Engl, in Britisch Guyana (Fig. HA), 

Anm. Ich weiß ganz gut, dass E, Hostmanniana Planch. nach den neusten Nomen- 
claturgesetzen E. elvasioides (Planch.) beißen müsste. Doch schließe ich mich einer so weit- 
gehenden Einschränkung und einem solchen Schematismus nicht an, da ich dies für eine 
Geschmacklosigkeit halte. 

IL 4. Albnminosae-Liizembargieae. 

Bäume, Sträucher, Halbsträucher oder selten Kräuter. Stb. mit oder ohne Stami- 
nodien, in 3 oder 2 Kreisen stehend, oo — 5 fruchtbar. Staminodien gleichartig oder 
ungleichartig, fadenförmig oder mehr oder weniger petaloid. A. manchmal zu einer 
festen Masse vereinigt. Frb. 3 — 5, verwachsen. Frkn. 3 — Sfächerig oder, wenn die 
Scheidewände uavollständig siad, 4 fächerig mit parietalen Placenten. Sa. in jedem Fache 
oo. Fr. eine Kapsel mit meist oo geflügelten oder ungeflügelten S. 

A. Stb. frei. Staminodien oder frei, nicht zu einer die fruchtbaren Stb. umgebenden Hülle 
zusammentretend. 

a. Stb. oo oder 4 0, ohne Staminodien. Kelchb. 5. 

ou Stb. sehr zahlreich, in 3 Kreisen stehend. Kelchb. kurz, gleichartig, auf der Innen- 
seite kahl, am Grunde leicht verwachsen 6. Cespedesia. 

ß. Stb. 20 — 10, in 2 Kreisen stehend. Kelchb. ungleichartig, die inneren länger als die 
äußeren, auf der Innenseite gewimpert, frei 7. Qodoya. 

b. Stb. 4 0, an der Außenseite mit einem Kreis von Staminodien. Kelchb. 4 0, breit dachig, 
ungleichartig 8. Blastemanthus. 

c. Stb. 5, von 2 Kreisen von Staminodien umgeben. Kelchb. 5. 
a. Staminodien alle gleichartig. 

aa. BI. zu 2 oder 3 in achselständigen Büscheln, ziemlich groß. Fr. eine große 
holzige Kapsel 9. Wallacea. 

ßß. Bl. in endständigen reichblütigen, stark verzweigten Rispen stehend, klein. Fr. 

eine kleine lederartige Kapsel 10. SchuurmanBia. 

ß. Staminodien ungleichartig. 

aa. Staminodien des äußeren Kreises OO, klein, fadenförmig, die des inneren unge- 
fähr 4 an der Spitze kopfig verdickt 11, KeOkia« 

ßß. Staminodien des äußeren Kreises 5, spatelforniig, petaloid, kurz, die des inneren 
dick, fadenförmig und länger als die fruchtbaren Stb. . . .12. Poecüandra. 

d. Stb. 5 mit 5 alternierenden, kurzen, spateiförmigen, alternierenden Stb. 13. Leitgebia« 
Natürl. Pflanzenfara. III. C. 4 
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B. Stb. frei. Staminodien alle oder nur der innere Kreis zu einer die Stb. umgebenden Hülle 
zusammentretend. 

a. Staminodien meist in 2 Kreisen stehend, selten der äußere Kreis ganz verschwindend, 
Innere Staminodien 5, frei, aber zu einem röhrenähnlichen Gebilde sich zusammen- 
drehend 14. Sauvagesia. 

b. Staminodien stets nur in i Kreis, 5, zu einem röhrenartigen Gebilde fest verwachsen. 

16. Lavradia. 

C. Stb. und A. zu einer Masse vereinigt, nur auf einer Seite des Frkn. entwickelt, letzterer 
durch den Druck dieser Masse schon in der Knospenlage excentrisch. 

16. Luzemburgia. 

6. Cespedesia Goudot. Kelchb. 5, klein, gleichlang und gleichartig^ kahl, an der 
Basis etwas mit einander verwachsen, hinfällig, in der Knospe dachig. Blb. viel länger 
als die Kelchb., gedreht, hinrällig. Stb. oo (40 — 60), an der Basis der schwach ver- 
längerten Blütenachse eingefügt, ungefähr 3reihig. Stf. kurz (oder etwas verlängert. 

A. linealisch, verlängert, gebogen, zur Bl. alle nach einer Seite gerichtet, mit Poren auf- 
springend, welche sich oft ein wenig nach unten verlängern. Frkn. centrisch, gestielt 
(oder der verlängerten Blülenachse aufsitzend), öfächerig, schmal, an der Spitze allmäh- 
lich in den kurzen, spitzen Gr. verschmälert. Sa. oo , 2 reihig, dichtgedrängt^ dem 
Scheidewandinnenwinkel ansitzend. Kapsel 5fächerig, scheidewandspaltig mit 5 Klappen, 
die kahnförmigen Erb. dann oben und unten fest verwachsen bleibend, wobei sich oft 
die Placenten von den Frb. loslösen. S. winzig klein, linealisch, dünn, mit durch- 
scheinender, zarter Samenschale. Nährgewebe reichlich. E. gestreckt, linealiscb. — 
Hohe, schöne, völlig kahle Bäume mit slielrunden, mit Ringnarben versehenen Zweigen. 

B. abwechselnd, groß, lederartig, verkehrt eiförmig, allmählich in den Blattstiel ver- 
schmälert, gekerbt, Miltelrippe beiderseits stark vorspringend, Nerven 2. Grades etwa 
in einem Winkel von 45° abgehend, ziemlich zahlreich, Venen dichtgedrängt, unter 
einander parallel, auf den Nerven senkrecht stehend. Nebenb. schuppenförmig, ziemlich 
groß, oft lange erhalten bleibend, trockenhäulig, etwas höher als der Blattstiel inseriert, 
oft auf der Innenseite mit Seidenhaaren versehen. Bl. in sehr ausgedehnten, reichblü- 
ligen, endständigen Rispen, ohne Vorb., von schöner gelber Farbe. 

3 — 4 Arten. C. spathulata (R. et Pav.) Planch. in Peru. — C. Donplandii Goud. in Neu- 
gronada. — C. macropfiylla Seem. in Panama. 

7. Godoya Ruiz et Pav. Kelchb. 5, sich breit dachziegelig deckend (oft scheinbar 
einander superponierl), ungleich lang, die äußeren lederarligen und ziemlich kurzen die 
inneren, bedeutend längeren, mehr oder weniger häutigen, innen an der Basis deutlich 
gewimperten fest einschließend, in der Knospenlage starr aufrecht, schon zur Blütezeit 
rasch hinfällig. Blb. 5, groß, gedreht. Blütenachse nicht verlängert. Sib. \0 — 80, zur 
Blütezeit sich alle nach einer Seile wendend und dadurch den Eindruck der Zygomorphie 
hervorrufend. Stf. sehr kurz. A. deshalb beinahe sitzend, etwas gebogen, linealisch, 
sehr lang, 4kanlig, sich mit 2 apicalen Poren öffnend. Frkn. kurz gestielt (oder der ver- 
längerten ßlütenachse aufsitzend?), excentrisch (zur Blütezeit!), länglich oder länglich- 
linealisch oder spindelförmig, nach oben zu allmählich sich in den kurzen, spitzen Gr. 
verlängernd, Sfächerig. Sa. oo, in jedem Fache 2reihig, dichtgedrängt dem Innenwinkel 
ansitzend. Kapsel Öfächerig, mit 5 scheidewandspalligen Klappen aufspringend^ jedes 
Frb. von den anderen frei werdend, aber noch lange durch je 2 von der Columella des 
Frkn. gebildete Bastfäden zusammengehalten, endlich abfallend. S. sehr klein, zahlreich, 
zusammengedrückt. — Hohe, prächtige Bäume mit runden Zweigen, welche infolge des 
frühzeitigen Abfalls der Bracteen, Knospenschuppen und Nebenb. mit zahlreichen, sehr 
deutlichen Ringnarben bedeckt sind. B. abwechselnd, lederarllg, einfach oder unpaarig 
gefiedert. B. und Blätlchen beinahe sitzend oder sitzend, am Rande mehr oder weniger 
deutlich gekerbt oder gesägt. Miltelrippe beiderseits stark hervorspringend, Nerven 2. 
Grades ziemlich zahlreich, etwa in einem Winkel von 70° vom Hauptnerven abgehend, 
Venen sehr zahlreich auf den Nerven 2. Grades senkrecht aufslchend, unter einander 
streng parallel verlaufend. Bl. in end- oder achselständigen Trauben oder Rispen 
stehend, sehr schön, groß, wahrscheinlich weiß. 
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3 Arten. 

Untergatt. I. Eugodoya Planch. Stb. 4 0. A. glatt, nicht gefurcht oder gerunzelt. 
B. einfach. Bl. in endständigen Trauben. — 2 Arten: G. obovata Ruiz et Pav. in Peru. — 
G. antioquiensis Planch. in Neugranada (Fig. 70 C). 

Untergatt. II. Rutidanthera Planch. Stb. 48 — 20. A. querrunzelig oder -faltig. B. 
unpaar gefiedert, 4 jochig. Bl. in einer sehr ausgebreiteten reichblütigen Rispe stehend. — 
1 Art, G. splendida Planch., in Neugranada (Fig. 74 0, P). 

8. Blastemanthns Planch. Kelchb. 4 0, ungleich lang, dachig, meist einander super- 
poniert, zur Blütezeit aufgerichtet, die äußeren lederartig und kürzer, die inneren allmäh- 
lich häutig werdend und länger, letztere von den äi/ßeren fest umschlossen, alle hinrällig. 
ßlb. 5, länger als die Kelchb., in der Knospenlage gedreht, hinfällig. Stb. 40, nach 
einer Seile hin gerichtet und dadurch den Eindruck einer zygomorphen Bl. her- 
vorrufend, von einem Kreis von oo spitzlichen, fadenförmigen Slaminodien umgeben. 
Stf. sehr kurz. A. verlängert, linealisch, nach der Spitze zu sich allmählich ver- 
jüngend, mit 2 apicalen Poren aufspringend. Frkn. zur Blütezeit excentrisch, deut- 
lich gestielt (vielleicht verlängerte Blütenachse?), fast spindelförmig, 3- oder Bfächerig, 
nach oben allmählich in den kurzen, fadenförmigen, spitzen Gr. übergehend. Sa. sehr 
zahlreich, in jedem Fache Sreihig, dichtgedrängt dem Innenwinkel ansitzend. Kapsel 
fast stielrund, auf beiden Seiten verjüngt, infolge des ausdauernden Gr. geschnäbelt, 
Sfächerig, mit 3 scheidewandspaltigen Klappen aufspringend, in jedem Fache meist % 
oder nur 4 S. entwickelt. S. langgestreckt, fast von der Länge des Faches, auf beiden 
Seiten zugespitzt, spindelförmig, dreikantig, mit etwas runzeliger Samenschale. Ganz 
reife S. unbekannt. — Völlig kahle Bäume. B. dicht stehend, kurz gestielt, dünn leder- 
artig, glänzend, nach der Basis keilarlig verschmälert, an der Spitze stumpf oder oft lief 
ausgerandet, ganzrandig, Mittelrippe beiderseits stark hervorspringend, Nerven und Venen 
sehr zahlreich, völlig gleichartig und beiderseits nur wenig vorspringend, zu einan- 
der streng parallel , auf dem Miltelnerven senkrecht oder fast senkrecht stehend , Rand 
durch eingelagerte Bastrippen schwach verdickt und ein wenig nach unten umgebogen. 
Nebenb. über der Insertionsstelle an dem Achselspross ihres Laubb. stehend, klein, hart- 
häutig, zahnartig, bald hinfällig. Bl. in eudständigen oder manchmal etwas supraaxillärcn 
Trauben oder Rispen stehend, ziemlich groß. 

2 Arten : B. grandiflorus Spruce und B. gemmifiorus (Mart. et Zucc.) Planch, vom oberen 
Lauf des Amazonas, letztere auch in Britisch Guyana gefunden (Fig. 74 C, D und 70/-)]. 

9. Wallacea Spruce. Kelchb. 5, ungefähr gleichlang, membranös, lanzettlich, zur 
Blütezeit ausgebreitet, später abfallend. BIb. 5, nur wenig länger als die Kelchb., in der 
Knospenlage gedreht. 5 Stb. fruchtbar, nach einer Seile hin gerichtet, von oo in unge- 
fähr 3 Kreisen stehenden, fadenförmigen Slaminodien umgeben, welche kürzer sind als 
die fertilen Stb., aber nach innen an Länge zunehmen. Stf. sehr kurz. A. sehr lang, mit 
apicalen Poren aufspringend, welche sich nach unten verlängern. Frkn. gestielt (oder 
der verlängerten Blütenachse aufsitzend), aus 3 Frb. gebildet, spindelförmig, 4 fächerig. 
Sa. oo, 2reihig an den Carpellarnähten sitzend. Kapsel holzig, beinahe nussgroß, läng- 
lich-eiförmig, oben und unten zugespitzt, 2klappig, oosamig. S. wandständig, mit harter 
Samenschale. — Kleiner Baum mit runden, ringnarbigen Zweigen. B. lederarlig, glänzend, 
gestielt, ganzrandig, am Rande durch eingelagerte Bastslränge stark verdickt und etwas 
umgebogen, Nervatur wie bei Blastemanthns, doch gehen hier die Nerven 2. Grades und 
Venen ungefähr unter einem Winkel von 60^ ab. Nebenb. groß, spilzlich. gedreht, die 
oberen B. bescheidend, früh hinfällig. Bl. groß, rötlich, gestielt, 2— 3 zu einem achsel- 
ständigen Büschel vereinigt. 

4 Art, W, insignis Spruce, im oberen Amazonasgebiet fFig. 70 i? und 74 ()). 

4 0. Schanrmansia Bl. ^ oder diöcisch. Kelchb. ziemlich gleirhlang, breit 
dachig. Blb. in der Knospe gedreht. Stb. 5 fruchtbar, mit kurzen Stf., frei, von ungefähr 
t Kreisen von oo, linealischen oder fadenförmigen, freien Slaminodien umgeben. A. fast 
linealisch, zuerst mit apicalen Poren aufspringend, welche sich aber später bis zur Basis 
der A. verlängern. Frkn. 4 fächerig, nach oben allmählich in den fadenförmigen Gr. ver- 

40* 
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längert. Sa. oo, 2reihig den Fruchlblaltnählen ansitzend. Kapsel scheidewandspallig 
mit 3 Klappen aufspringend, an der Spitze durch den bestehen bleibenden Gr. zusammen- 
gehalten. S. klein mit häutiger, im Äquator flügelartig ausgezogener Samenschale. — 
Kahle Bäume oder Sträucher. Zweige dick, sparrig, dicht mit großen, glänzenden, ganz- 
randigen oder fein gesägten, lederartigen B. besetzt. Mittelrippe beiderseits stark vor- 
springend, Nerven 2. Grades und Venen einander parallel und zum Mittelnerv fast 
rechtwinkelig verlaufend. Bl. wohlriechend, gelb, in endständiger, reichblütiger, stark 
verzweigter Rispe stehend. Stengel mit Schleimgängen. 

3—4 Arten, einander ziemlich nahe stehend. — Seh, elegans Bl. auf Amboina. Seh. 
Henningsii K. Schum. auf Neuguinea (Fig. 75). 



Fig. 75. Schuurmansia Henningan K. Scham. A Habitus; B B\.\ C Bl., nachdem Kelchb. ttnd Blb. entfernt sind; 
J) Staminodien zwischen 2 Stb. stehend; B Frkn.; F Fr.; S. (Original.) 

H. Neckia Korth. Kelchb. 5, ungefähr gleichlang, dachig. Blb. in der Knospe ge- 
dreht. Stb. 6, fruchtbar, mit sehr kurzen Stf., von 2 Kreisen von Staminodien umgeben 
und mit denen des inneren Kreises am Grunde verwachsen. Staminodien des äußeren Kreises 
oo, klein, fadenförmig, oder borsten förmig, die des inneren Kreises ungefähr i 0, an der 
Spitze kopfig verdickt, etwas verbreitert. A. länglich, mit Längsrissen seitlich aufsprin- 
gend. Frkn. I fächerig. Sa. oo an den Fruchtblattnählen Sreihig ansitzend. Kapsel von 
der Spitze her scheidewandspallig mit 3 Klappen aufspringend. S. oo, klein, unge- 
flügelt. — Völlig kahle Sträucher oder Halbsträucher. B. abwechselnd, schwach gesägt. 
Nebenb. steif fadenförmig. Bl. achselständig, lang gestielt. 

3 (?) Arten, im indisch- malayischen Archipel einheimisch. — N. serrata Korth. auf 
Sumatra (Fig. 70 F). 

\%. Poecilandra Tulasne. Kelchb. 5, klein, gleichlang und gleichartig, dachig. 
Blb. länger als die Kelchb., in der Knospe gedreht. Slb. 5 fruchtbar. Stf. ziemlich lang, 
zur Blütezeit alle nach einer Seite hin gewendet. A. nur wenig länger als die Stf., läng- 
lich, mit apicalen Poren sich öfl'nend. Ferlile Slb. von 2 Kreisen von Std. umgeben, die 
des äußeren Kreises ein wenig spateiförmig verbreitert, pelaloid und viel kürzer als die 
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Slb., die des inneren Kreises dick fadenförmig und länger als die Stb., ganz wie diese 
nach einer Seile hin gewendet. Frkn. kurz gestielt (oder der verlängerten Blütenachse 
aufsitzend), centrisch , aber zur Blütezeit excentrisch werdend, dadurch, dass ersieh 
nach einer Seile hinwendet, beinahe spindelförmig, nach oben in den langen Gr. all- 
mählich übergehend, aus 3 Frb. gebildet, deren verwachsene Ränder tief in den Frkn. 
einspringen, dadurch halbdreifächerig. Sa. oo, sehr klein, den Fruchtblatlrändern an- 
sitzend. Kapsel fast stielrund, elliptisch, halbdreifächerig, scheidewandspaltig aufsprin- 
gend. S. nur wenige entwickelt, mit breit dreiflügeliger harter Samenschale. Nährgewebe 
reichlich. £. stielrund. — Völlig kahler Baum. B. fast sitzend, lederartig, glänzend, an 
der Spitze ausgerandet. Miltelnerv beiderseits stark vorspringend, Nerven t. Grades und 
Venen ganz gleichartig, beiderseits nur schwach hervorragend, ungemein zahlreich, alle 
streng einander parallel, vom Mittelnerven in einem Winkel von 70° abgehend, am Rande 
scharf gesägt, oft noch mit verlängerten aufgesetzten homartigen, später abfallenden 
Spitzen versehen. Nebenb. winzig klein, früh hinfällig. Bl. in reichblütigen endstän- 
digen Rispen vereinigt. Tragb. und Vorb. vorhanden. — 

i Art, P, retusa Tul., in Britisch Guiana und Nordbrasilien (Fig. 71 B und 70 G). 

4 3. Leitgebia Eichl. Relchbl. 5, dachig. Blb. in der Knospe gedreht. Stb. 5 frucht- 
bar, von einem Kreis von 5 alternierenden, kurzen, vor den Blb. stehenden, nach oben 
spateiförmig verbreiterten, mit den kurzen Stf. am Grunde verwachsenen Std. umgeben. 
A. linealisch, zuerst mit apicalen Poren aufspringend, welche sich aber sehr bald bis 
zum Grunde der A. verlängern. Frkn. eiförmig, tief dreifurchig, unvollständig drei- 
fächerig, indem die Scheidewände nur am Grunde des Frkn. vorhanden sind und nach 
oben bald verschwinden. Sa. oo, zweireihig an den Fruchtblattnähten sitzend. Gr. 
fadenförmig. — Niederer kahler Strauch von ericoidem Habitus. B. dicht gedrängt, 
sitzend, drüsig gezähnt, am Rande durch eingelagerte mechanische Zellen stark verdickt. 
Nebenb. lanzettlich, stark gewimpert, ausdauernd. Bl. an der Spitze der Zweige einzeln 
achselständig, fast sitzend, der kurze Blütenstiel mit 2 Vorb. versehen. — 

4 Art, l. guianensis Eichl., in den Savannen von Britisch Guiana einheimisch (Fig. 70 H). 

4 4. Sanvagesia Linn. Kelchb. 5, fast gleichartig, bei derFruchlreife die Kapsel um- 
fassend. Blb. in der Knospe gedreht. 5 Stb. fruchtbar, mit sehr kurzen Stf., von 2 
Kreisen von Slaminodien umgeben. Std. des äußeren Kreises fadenförmig, öfters an der 
Spitze etwas verbreitert, (X) und so eine dichte Corona bildend oder zu Bündeln ver- 
einigt und mit den Blb. abwechselnd oder von geringerer Anzahl und dann je 4 oder % 
mit den Blb. abwechselnd, oder endlich völlig verschwindend. Std. des inneren Kreises 
stets 5, mit den fertilenStb. abwechselnd, blumenblattartig ausgebildet und, da sie stark 
gedreht sind, um die Slb. und Frkn. eine Art von Röhre bildend. A. meist linealisch, 
seltener länglich bis fast rundlich, mit Längsrissen aufspringend. Frkn. eiförmig, an der 
Basis oft scheinbar 3 fächerig, weiter oben aber deutlich einfächerig. Kapsel scheide- 
wandspaltig mit 3 Klappen aufspringend. S.oo, zweireihig den Fruchtblattnähten ansitzend, 
mit krustiger, gefächerter Samenschale. Nährgewebe reichlich. E. gestreckt, axil, etwa 
halb so lang als der S. — Kräuter oder Halbsträucher, stets völlig kahl. B. sitzend oder 
kurz gestielt, drüsig gesägt oder einfach gezähnt, stets am Rande durch eingelagerte me- 
chanische Zellen stark verdickt. Nebenb. stark gewimpert. Bl. rötlich, seilen weiß, ein- 
zeln achselständig oder in aus Schraubein gebildeten achselständigen oder endständigen 
Büscheln oder in endständigen Trauben stehend. — 

4 4 Arten, mit Ausnahme einer über die Tropen der ganzen Erde verbreiteten Art auf 
das tropische Brasilien beschränkt. 

A. Staminodien des äußeren Kreises oo, einen ununterbrochenen Kreis bildend. — 
Aa. ßlütenbüschel zu Trauben vereinigt. — S, racemosa St. Hil. (Fig. 70/), S. Sprengelii 
St. Hil. von ericoidem Habitus (Fig. 73 D — H). — Ab. Bl. einzeln oder zu 8 in den Achseln 
der oberen B. — S. erecta Linnö über die Tropen der ganzen Erde verbreitet (Fig. 76^4). 

B. Staminodien des äußeren Kreises oo, zu BUscheln vereinigt, welche mit den 
inneren Staminodien alternieren. Blütenbüschel gestielt. — S. ramosissima Spruce. 
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C. Staminodien des äußeren Kreises 10—5, zu zweien oder einzeln mit den inneren 
Staminodien abwechselnd. — S. defleaifolia Gardn., S. linearifoUa St. Hil. 

D. Von den Staminodien des äußeren Kreises nur sehr selten einmal eines oder das 
andere ausgebildet, meist gar keines entwickelt. — S. fruticosa M. et Zucc, S. pulchella 
Planch., S. tenella Lani. (Fig. 70 A). 



Fig. 76. A Sauvagesia trecia L., Habitus. — B—H S. Sprevgelii St. Hil. B Habitus; C Bl. uachdem die Kelchb. 
und Blb. entfernt sind; D Frkn.; E, F Frachtknotenquerschnitte, K vreiter oben, F tiefer am Grunde; G Quer- 
schnitt durch die Kapsel mit 8. ; E Samenlüugäschnitt. {A Original; alles übrige nach Eichlor, in Mart. FI. 

Bras. 1. c.) 

4 5. Lavradia Vell. Kelchb. 5, fast gleichlang, dachig. Blb. 5 in der Knospe 
gedreht. Sib. 5 fruchtbar, viel kürzer als der sie uaigebende Kreis von 5 vor den 
Blb. siehenden , blumcnblaüarligen , zu einer Rohre fest verwachsenen Staminodien 
(Fig. 1\ E^ 6' , welche zur Fruchtreife unregelmäßig zerschlitzt werden, und zuletzt ab- 
fallen. A. länglich, mit wenig exlrors liegenden Längsrissen aufspringend. Frkn. an der 
Basis 3-, weiter oben 1 fächerig, allmählich in den fadenförmigen Gr. verschmälert. Sa. 
oo, 2 reihig an den Fruchtblalträndern sitzend. Kapsel von der Spitze her scheide- 
wandspaltig mit 3 Klappen aufspringend. S. oo, mit harter gefelderter Samenschale. — 
Kahle Halbsträucher oft von ericoidem Habitus, mit sitzenden oder fast sitzenden, fast 
durchweg drüsig gesägten und am Rande stark verdickten B. Ncbenb. meist stark ge- 
wimpert. Bl. in aus Srhraubeln zusammengesetzten endsländigen Trauben, Rispen oder 
Büscheln stehend, rötlich oder weiß. 
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6 Arten, sämtlich in Brasilien einheimisch. 

A. B. lanzettlicb, ziemlich groß, breit und entfernt stehend. — L. glandulosa St. Hil., 
L. Velloziana Vand. (Fig. 71 E, F), L. capUlaris St. Hil., sehr verbreitete Arten der Gebirgs- 
gegenden des inneren Brasiliens. 

B. B. linealisch, dicht gedrängt. Der Habitus infolge dessen ericoid. — L. ericoides St. 
Hil., L. alpestris Mart. et Zucc. (Fig. 74 G), schöne Sträucher, beide in der Provinz Minas 
Geräts einheimisch. — 

C. B. eiförmig, sehr klein, den Stengel dicht einhüllend. Habitus deshalb lycopodioid 
— L.elegantissima St. Hil., niedererStrauch von eigenartigem Habitus, aus dem Diamantendistrikt. 



Fig. 77. y/ Luxemburgia volyandia St. Hil. var. Glatioviana Engl., Habitue. — B Bl. von L, nobüis Eichl. — 
C—F L, polyandra St. Hil. var. Glaiiotiana Engl. (7, D Andröcenm und üyn&ceum; E Fruchtknotenquerschnitt; 

F Blattstfick von der Unterseite. 

16. Luxembiirgia St. Hil. (Plectanthera Mart.) Kelchb. 5 ungleichartig, dachig, 
hinfällig. Blb. in der Knospe gedreht, aber auch oft mehr oder weniger deutlich dachig, 
zur Blütezeit ausgebreitet. Stb. 8 oder oo. Stf. sehr kurz. A. verlängert, fast sitzend, 
vierkantig, niit apicalen Poren aufspringend, niehr oder weniger fest mit einander ver- 
wachsen und nur auf einer Seile des Frkn. entwickelt (Fig. 77 B — D], Frkn. infolge der 
Lage der A. excentrisch, kurz gestielt (oder der verlängerten Blülenachse aufsitzend), 
schmal länglich, allmählich in den kurzen Gr. übergehend, halb 3- oder Sfächerig oder 
fast vollständig 3 fächerig. Sa. oo an den Rändern der umgeschlagenen und zurückge- 
bogenen Frb. sitzend. Kapsel lederarlig, spitz, Hächcrig, 3 — 5klappig aufspringend. S. 
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oo, klein, länglich, Samenschale mehr oder weniger häutig, flügelarlig oder scharfkantig 
ausgezogen. Nährgewebe ziemlich spärlich. E. gestreckt, stielrund, axil im S. liegend. 
— Sehr schöne, völlig kahle Slräucher oder Bäumchen. Zweige dicht mit B. besetzt. B. 
mehr oder weniger schwach lederarlig, gestielt oder fast sitzend, glänzend, am Rande 
dicht gesägt, die einzelnen Zähne oft in lange hornarlige, manchmal später abfallende 
Spitzen ausgezogen, oft derMitlelnerv sich in eine ganz besonders lange dornartige Spitze 
verlängernd ; manchmal findet sich neben diesen Spitzen noch je eine deutlich gestielte 
Drüse vor, Mittelnerv beiderseits sehr stark vorspringend, Nerven zweiten Grades in 
einem Winkel von 70^ von diesem abgehend, Venen sehr zahlreich, netzartig, beiderseits 
deutlich sichtbar. Nebenb. seitlich, oft gefranst oder geschlitzt, hinfällig oder bestehen 
bleibend. Bl. ziemlich groß u. schön, gelb, zu reichblütigen dichtgedrängten Trauben vereinigt. 

7 Arten, sämtlich in Brasilien. 

A. B. mit langem dünnem Stiel, am Rande mit zahlreichen langen Spitzchen versehen. 
Hierher: L, ciliosa (Marl, et Zucc.) Planch. und L. polyandra St. Hil. (Fig. IIA, C— /^. — 
B. B. sitzend oder fast sitzend. — Ba. Kelchb. wenigstens am oberen Rande gewimpert. 
L, corymbosa St. Hil., L. octandra St. Hil., L, nobilis Eichl. (Fig. IIB). — Bb. Kelchb. ganz 
ohne Wimpern, L. speciosa St. Hil., L. angustifoUa Plancb. 



IL 5. Albaminosae-Eathemideae. 

Sträucher. Stb. 5, meist ohne Std., seltener mit 5 kleinen, spitzlichen Std. Erb. 4 
bis 5, völlig verwachsen. Frkn. 4 — 5rächerig, in jedem Fache mit \ — 2 hängenden Sa. 
Fr. eine Beere mit 4—5 Steinfrüchten. 

n. Euthemis Jack. Kelchb. 5, 
hinfällig oder bestehen bleibend, häufig 
am Rande gefranst, breit dachig. Blb. 5, 
länger als die Kelchb., gedreht. Blüten- 
achse nur wenig verlängert, conisch. 
5 mit den Blb. alternierende Stb. frucht- 
bar, selten mit 5 den Blb. opponierten 
abwechselnd, am Grunde der ver- 
längerten Blütenachse inseriert. A. fast 
ohne Filament, nach oben schnabelartig 
sich verjüngend; 2 fächerig (aber 4-lo- 
cellal), mit apicalen Igoren aufspringend. 
Frkn. 4 — ö fächerig, länglich, der kurzen 
verlängerten Blülenachse aufsitzend, 
allmählich in den langen dünnen, mit 
dünner N. versehenen Gr. auslaufend. 
Sa. in jedem Fache I — 2, hängend. Fr. 
eine mit 5 2- oder 1 sämigen harten 
Slcinfächern versehene pulpöse Beere. 
S. hängend, mit häutiger Samenschale 
und fleischigem Nährgewebe. E. axil, 
dünn, fast von der Länge des S., stiel- 

* rund, mit langem Stämmchen. — Völlig 

kahle Sträucher vom Habitus der 
Luxemburgieae y aber die B. von der 
Nervatur von Ouraiea Ser. CalophyllaCy 
d. h.' die abwechselnden, lederartigen, 
glänzenden B. sind am Rande durch eingelagerte kräftige Baststränge ziemlich stark ver- 
dickt und oft mit kräftigen scharfspitzigen hornarligen Sägezähnen versehen, die außer- 
ordentlich zahlreichen Nerven und Venen, beiderseits deutlich hervorspringend, ver- 
laufen zu einander fast durchweg streng parallel und gehen von dem einfachen Mittel- 



Fig. 78. Euthemis Engleri Gilg (nov, spec.) 
j9 Bl. ; C Stb. ; D FruchtknotenUngsschnitt. 



A Habitus ; 
(Original.) 
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nerven beinahe senkrecht ab. B. nach unten allmählich in den halbstengelumfassenden 
Blaltstiel verschmälert. Nebenb. lanzelllich oder linealisch, hinfällig, am Rande gewim- 
pert. Blutenstand eine endständige, oft scheinbar axilläre Rispe oder Traube, Blüten- 
stielchen kurz, mit bald abfallenden Yorblättchen in der Achsel einer Bractee stehend . 
Bl. rötlich oder weiß. 

3 — 4 Arten, im indiscb-malayischen Archipel einheimisch. — E, leucocarpa Jack ver- 
breitet über Hinterindien und den malayischen Archipel (Fig. 71 7/, F). — E. Engleri Gilg 
(nov. spec.) auf der Insel Labuan bei Borneo (Fig. 78). 

(Druck beendet im März 1S93.) 



Gaeyocabaceae 

(Rhizoboleae) 

von 

Ign. Y. Szyszytowicz. 

Mit U Einzelbildern in 2 Figuren. 
(Gedrackt im Hirz 1893.) 

Wichtigste Litteratur. De CandoUe, Prodrom. I, p. 599. — Bentham et Hooker, 
Gen. pl. I, p. 4 78. —- H. Bai Hon, Hist. des pl. IV, p. 242, 264. — Wittmack, in Ber. 
d. bot. Gesell. Berlin II, p. LVII, und in Flora brasiliensis XII, I, p. 46. 

Merkmale. B. ^, heterochlamydeisch. Kelchb. 5 — 6, am Grunde verwachsen, 
bleibend, dachziegelförmig. Blb. 5 — 6, frei, etwas am Grunde untereinander oder oben 
verwachsen, dachziegelförmig, abfallend. Stb. oo, am Grunde in einen Ring oder in 
5 Bündel vereint; A. klein, eiförmig, am Grunde oder in der Mitte angeheftet, nach innen 
gewendet, zweifächerig. Stf. sehr lang und fein, die innersten gerade, die äußersten 
schlangenförmig gewunden oder gegen die Mitte gebogen. Frkn. frei, oberständig, 4- oder 
8 — iOfächerig. S. in jedem Fache einzeln. Gr. i — 8 — 20, an der Spitze kurznar- 
big. Fr. steinfruchtartig; Mittelschicht der Wandung ölhaltig, nicht 
aufspringend, Innenschale holzig und in 4 Körner cocci) zerfallend 
oder die Fr. lederartig und in zahlreiche Carpiden zerfallend. Sa. dick, 
rundlich-nierenförmig oder dünn, flach. Embryo mit einem umgebogenen, sehr 
stark entwickelten, fleischigen, nach oben gerichteten Stämmchen 
oder das Stämmchen sehr lang, spiralig zusammengerollt. Nährgewebc 
keines oder sehr sparsam. — Bäume, selten Sträucher mit fingerförmig-dreiteiligen, 
gegenständigen oder wechselständigen B.; Nebenb. abfallend. Blütenslände 
endständig, traubig. 

Vegetationsorgane. Sehr große Bäume, selten Sträucher mit ausdauernder, leder- 
arliger Belaubung. Die B. sind fingerförmig-dreiteilig; die Blältchen teils lederarlig, 
teils dünner, meist eiförmig, ganzrandig oder am Rande gezähnt, gesägt oder gekerbt mit 
einer bald schwächer, bald stärker hervortretenden, fiederigen Nervatur, glatt oder 
leicht behaart, Nebenblättchen sind 2 — 4 oder keine. 

Anatomisches Verhalten. Die Anatomie des Hol/es und des Markes bietet bei den 
C\ wenig bemerkenswerthes. Wie bei den Marcgraviaceae und Theaceae findet man 
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Fig. 79. A—D Caryocar glabrum Pers. A Zweig mit Hl. ; B ein Stengelknoten mit 2 gegenüberstehenden Blatt- 
stielen und den später abfallenden Nebenb. (st); eine Bl. nach Entfernung der einen Hälfte des Kelches und 
der Blkr.; D das obere Ende des Stb. mit der A., a von Torn, d von hinten, l von der Seite. — £—G C. nuci- 
ferum L. S eine Fr., an welcher das eine Fach der Lftnge nach durchschnitten ist, ettd. das Endocarp, welches 
gewöhnlich allein nach unseren Museen gelangt, t die Samenschale, c das Stämmchen des E., unten an der Spitze 
desselben die kleinen Keimb.; F die Samenschale in natürlicher Gr., an der Nabelseite geöffnet; G dieselbe au 
der Seile geöflfnet. (Alles nach Wittmac k, in Flora brasiliensis; £ Combination von dessen Figur mit einer 

älteren Darstellung der ganzen Fr.) 
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sowohl in der primären Rinde, wie in Phloem zahlreiche spindelförmige Spicularzellen. 
Die KrystallschlUuche führen meistens Einzelkryslalle oder Drusen und stehen in langen 
Reihen übereinander. 

BIfitenverhältniSSe. Die Blütenstunde der C. sind endständig, einfach traubig, bei 
Anthodiscus stark verlängert, bei Caryocar dagegen manchmal beinahe eine Scheindolde 
bildend. Die Blütenstiele sind an der Spitze gegliedert, mit 2 in der Mitte befestigten 
Deckblättchen. Die Bl. sind regelmäßig gebaut. Bei Caryocar sind die Kelchb., Blb. und 
Stb. meistens pleiomer, dagegen das Gynäceum oligomer (Fig. 80 B — 1>), wogegen bei 
Anthodiscus Stb. und Gynäceum pleiomer sind (Fig. 80 B — 1>). Die Stb. sind zahlreich, 
am Grunde in eine Röhre oder in 5 den Kronbl. anteponierte Bündel vereint. Die Stf. 
sind sehr lang und buntgefärbt. Die innersten Reihen meistens steril und nur die äußeren 
tragen kleine A. Nach der Spitze zu sind die fruchtbaren A. mit kleinen weißlichen 





} 

Fig;. SO. Anikodiscus obotatus Benih, A Blutenknospe nach Entfernung der Blb. (6/1); ß dieselbe nach Entfernung 
der Stb. bis auf eins; C medianer Längsschnitt des Frkn. (4/1); D Querschnitt durch die Fr. (3/1); E L&ngsschnitt 
durch die Fr., in dorn einen S. den E. mit dem langen Stämmchen zeigend. (Alles nach Wittmack, in Flora 

brasiliensis.) 

Höckerchen besetzt ;Fig. 79 /)), während die unfruchtbaren solche Höcker auf ihrer 
ganzen Länge aufweisen. Die mikroskopische Untersuchung zeigt nach Wittmack, 
dass diese Höckerchen gewissermaßen aufgeblasene, grob getüpfelte Epidermiszellen 
sind, welche an den Fuden der Länge nach oft spiralig angeordnet sind. Die Außenkante 
dieser Zellen erscheint stärker verdickt als die Seilenflächen. DiesQ Epidermiszellen 
haben den Zweck, die strahlenförmige Entfallung der Stf., wie sie bei den meisten Caryo- 
car-Arten zur Zeil des Aufblühens eintritt, zu unterstützen. Die Sa. sind in jedem Fache 
einzeln vorhanden, umgewendet oder beinahe geradläutig, apolrop, nach außen gewendet. 

Bestäubung. Die Bl. von Caryocar sind sehr ansehnlich, blassgelb oder rot und 
meistens von bedeutender Größe. Das Auffallendste aber bilden bei diesen die pracht- 
voll gefärbten, zahlreichen Stb., welche die Blb. um das Doppelte an Länge überragen. 
Es scheint also, dass bei dieser Gattung eine Bestäubung durch die Vermittelung von 
Insekten oder kleinen Vögeln zu Stande kommen kann, während die schmucklosen Bl. 
von Anthodiscus schon mehr auf Selbstbestäubung angewiesen sind. 



Frucht und Samen. Caryocar hat eine Steinfr. mit i- oder durch Verkümmerung 
3 — t sämigen Kernen. Die Schale des Kernes (»Nussa) bei Caryocar nuciferum^ deren 
Kerne (vulgo »Nüsse«) die größten sind bis 7 cm lang, fast 5 cm dick), ist am härtesten 
und stärksten, ca. I cm dick. Sie ist, wie schon Gärtner angiebt, aus einer doppelten 
Substanz zusammengesetzt, einer äußeren holzigen, rindenartigen, braungelben, und einer 
inneren, knorpelig-häutigen, sehr dünnen und rötlichen; sie sendet aber nach außen 
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viele keulenförmige, höckerige, pfriemenförmige oder sonstwie gestaltete rotbraune Fort- 
sätze in die Rindensubstanz hinein und ist daher außen höckerig, innen aber glatt (Fig. 
79 E], Ganz anders sind scheinbar die Kerne von Caryocar glabrum und den ihm nahe 
stehenden Arten gebaut. Diese sind, einer gründlichen Untersuchung Wittmack^s zu- 
folge, in der Reife außen filzig, halbreif dagegen ganz glatt. Das Endocarp selbst besteht 
wieder aus 2 Schichten, einer äußeren weichen, fettreichen, parenchymatischen, und 
einer inneren dünnen, aus langen, dicht verfilzten, haarförmigen Zellen, deren Enden 
als vielfach gewundene Haare frei in das Lumen der Nuss hineinragen. Nach außen aber 
sendet diese Schicht nadeiförmige oder pfriemenförmige, harte, braunrote Fortsätze in 
das Gewebe der äußeren Schicht bis dicht an die Peripherie. Diese dünnen Forlsätze 
entsprechen den dicken Höckern, wxlche bei C. nuciferum in die äußere Schicht ein- 
dringen. Der ganz merkwürdige S. des Caryocar besteht in seiner Hauptmasse aus dem 
mächtigen Stämmchen, wogegen die gekrümmte Plumula nur einen ganz kleinen Raum 
am oberen Ende einnimmt ;Fig. 79 E). Die Fr. von Anthodiscus ist lederartig und scheint 
in viele Carpiden zu zerfallen, die S. sind von der Seite flach gedrückt. Das Stämmchen 
ist sehr lang, spiralig in einer Fläche zusammengerollt, wogegen die in der Mitte sich 
befindenden Keimb. in einander eingerollt sind (Fig. SO E], 

Geographische Verbreitung. Die C. finden sich nur im tropischen Amerika, wo 
dieselben meistens in Urwäldern, am Ufer der Gewässer leben. 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Die beiden ganz merkwürdig und abnorm ge- 
bauten Gattungen hat man früher zu den Sapindaceae und den Guttiferae gezählt, erst 
später vereinigten dieselben Bentham u. Hooker samt den Marcgraviaccae u. Theaceae 
in die Familie der Temstroemiaceae. Obgleich sich eine gewisse Ähnlichkeit mit den 
beiden letzten Familien nicht leugnen lüsst, habe ich doch, Wittmack folgend, diese 
abnormjBn Gattungen als eine besondere Familie ausgeschieden. 

Einteilung der Familie. 

A. Blätter gegenständig, Stämmeben gerade, sehr groß 1. Caryocar. 

B. Blätter wecbselständig, Stämmchen spiralig, sehr lang 2. Anthodiscus. 

i . Caryocar Linn. [Pckea Aubl., Saouari Aubl., Rhizobolus GUrtn., Acanthocarya 
Arrudo da Camara, 2?aro//aea Neck.) Kelch 4 — 6spaltig, dachziegelig. Blb. 4 — 6, am 
Grunde unter einander und mit den Stf. verwachsen, dachziegelig. Stf. oo, die Blb. um 
das Doppelte an Länge überragend, in der Knospe S-förmig gebogen, die innersten kürzer 
und steril. Frkn. 4 — efächerig. Sa. umgewendet oder manchmal beinahe geradläufig. 
Steinfr. mit 3 — 4 einsamigen Steinkernen. S. nierenförmig, ölhaltig, ohne Nährgewebe. 
Keimb. sehr klein, aufliegend, gerade; Stämmchen nach oben gerichtet, außerordentlich 
^roß, den ganzen Samen ausfüllend. — Bäume, selten Sträucher mit gegenständigen, 
fingerförmig dreiteiligen B. und endständigen, traubigen Blütenständen. 

4 Arten im tropischen Amerika. 

AI. B. oben unbehaart. — A a. Blattspreite elliptisch-lanzeltlich: C, nuciferum L. 
(Guiana). B. entfernt gesägt, Blütenstand kurz, Bl. sehr groß (Fig. 79£— G) (ca. 4 4cm lang); 

C. amygdaliferum Mutis (Golumbien und Peru), sägeartig gezähnt, Bl. viel kleiner (25 mm 
lang) ; C. glabrum Fers (incl. C. gracile Wittm.) Antillen bis Brasilien. B. fast ganzrandig 
Steinschale stachelig (Fig. 79^4 — D). — Ab. Blattspreite elliptisch verkehrt eirund: C. bar- 
binerve Miq. (Bahia) B. gezähnt, Blütenstand verlängert; C.crenatum V/iiim. (Brasilien). B. ge- 
kerbt-gezähnt. — Ac. Blattspreite verkehrt eirund : C. coriaceum V/'iiim. (Brasilien). B. flach; 
C. cuneatum Wittm. (Brasilien, Goyaz). B. runzelig. — Ad. Blattspreitc eirund: C. intei-me- 
dium Wittm. (Bahia). 

B. B. oben behaart: C. brasiliense Camb. (häufig auf steinigen Campos in Brasilien). 
Blattspreite eirund, am Rande gekerbt; C.villosum (Aubl.) Pers. (Nordbrasilien und Guiana). 
Blattspreite elliptisch, am Rande gezähnt. 

Nutzpflanzen. Die Stämme von Caryocar, welche zu den höchsten und dicksten 
Bäumen des tropischen Amerikas gezählt werden, verwendet man mit Vorteil in der Möbel- 
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fabrikation und beim Schififbau; die Nüsse von C. amygdahferum (Almen dras de Cha- 
chapoyas), C. nuciferum (Saouari-nuts oder Suwarow-nu ts), C. brasiliense (Almen- 
dros do Brazil) werden geröstet gegessen. 

Ä. AnthodiBCUS G. Mey. Kelch becherfg., 5zähnig. Blb. 5, dachziegelig, oben zu- 
sammenhängend, haubenartig abfallend. Stf. oo, ungleich, in der Knospe eingebogen. 
Frkn. 8— nTdcherig. Sa. beinahe geradläufig. Fr. kugelig, oben und unten verflacht, 
lederarlig fleischig, in 8 — 12 Carpelle zerfallend (?). S. flach, Endosperm knapp, dünn- 
häutig. Stämmchen sehr lang spiralig um die schraubenartig umeinander umwundenen 
Kotyledonen gedreht. — Bäume oder Sträucher (?) mit wechselsländigen, fingerförmig 
dreiteiligen B., Blütenstand endständig, traubig. 

3 Arten im tropischen Amerika. A. trifoliatus G. W. Mey. in Guiana bat sägeartig ge- 
zähnte, länglich lanzettliche B., dagegen haben die beiden letzten Arten verkehrt eirunde B., 
die bei A. peruvianus Baill. (Peru) am Rande ungleich gekerbt, bei A. obovatus Benth. (Bra- 
silien) ganzrandig sind (Fig. 80). 



Marcgraviaceae 



Ign. Y. Szyszylowicz. 

Mit 23 Einzelbildern in 5 Figuren. 

(Druck begonnen im Februar lb93.) 

Wichtigste Litteratur. A. de Jussieu, II. edit. Gen. 244. ^ Choisy in DC, Prodrom., I. 
565—506. ~ Endlicher, Gen. 4029. — Benth. et Hooker, Gen. I. 48!. — Triana et 
Plane hon in Ann. des sciences natur. S^r. lY, 47, 359. — F. Delpino in Atti della Soc. 
ital. d. sc. natur. di Milano, 4 869, Xll und Nuovo Giorn. botan. ital. 4 869. I. 257. — Witt- 
mack, Flora brasiliensis XII, I, 244. — Bai Hon, Histoire des plantes, IV. 239. 

Merkmale. B1. g. Kelchb. 4 — 5, frei bleibend, dachziegelig. Blb. 4 — 5, nur am 
Grunde oder ganz verwachsen und haubenartig abfallend. Slb. 3 — oo, frei oder unter 
einander und mit den Blb. am Grunde verwachsen, in einer Reihe gleichmäßig verleilt 
oder mit den Blb. wechselsländig; A. rundlich oder länglich, am Grunde oder am Rücken 
den Slf. angeheftet. Frkn. oberständig, anfangs einfächerig, erst durch Hin- 
einwachsen der zweilappigen wandständigen Placenten 2 — 8 — oofä- 
cherig; Sa. oo umgewendet, apolrop nach außen, oder pleurolrop nach unten gewen- 
det; das äußere Inlegument gefeldert, kürzer als das innere glatte; Gr. ungeteilt, 
kurz, mit einer undeutlichen oder warzenförmigen fünfstrahligen N. 
Fr. kapselartig, lederig-fleischig, vom Grunde an ungleichmäßig fachspallig. S. oo; Em- 
bryo geradß oder halbmondfg. gekrümmt; das Stämmchen nach unten gewendet, kleiner 
oder länger und dicker als die Keimb. ; Nährgewebe dünnhäutig, manchmal nur mehr- 
schichtig, stärkehaltig. — Strauchartige Bäume oder kletternde epiphy- 
tische Sträucher, mit hängenden, selten aufstrebenden Blütenständen. 
B. einfach, wechselständig, lederartig, alle gleich gestaltet oder auf den fruchtbaren und 
sterilen Ästen verschieden. Blütenstand endständig, traubig, eine Scheindolde oder 
Ähre bildend. Tragb. bunt gefärbt, in sehr verschieden gestaltete, zucker- 
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ausscheidende Organe umgewandelt. Bl. und Tragblaltstielchen mit einander 
verwachsen oder frei. Vorb. 2, den Kelchb. ähnlich. 



Vegetationsorgane. Die meisten Marcgraviaceae sind kletternde oder epiphytische 
Sträucher, welche teils mit Kletterwurzeln sich anheften, teils auch Luftwurzeln aus- 
senden. Auffallend ist bei der Galtung Marcgravia die Ausbildung der zweierlei Zweige 
(Fig. 85 A, B). Die einen sind rund, meistens überhängend, mit dickeren, spiralig ge- 
stellten und gestielten B. und am Gipfel von einer Blütendolde beschlossen; die an- 
deren steril und für das Klettern eingerichtet, mit zweireihigen sitzenden B., die sich 
mit ihrer Unterseite an das Substrat anheften. 

Anatomisches Verhalten. In der äußeren Rinde des Stammes ist das Parenchym 
von großen, verticalen, durch dünne Wände getrennten Lufträumen durchzogen, welche 

oft durch sternförmige Skleroiden gestützt sind. Die 
Äste dieser Skleroiden reichen bei Marcgravia in Luft- 
räume hinein und stoßen sogar an die entgegenge- 
setzte Wand an (P'ig. 8<). Bei Norantea sind die Skle- 
roiden abgerundet und liegen in Haufen neben den 
Lufträumen. Der Weichbast ist meistens bei den M. 
von einem festen mechanischen Ringe umschlossen, 
welcher aus kleinen abgerundeten Skleroiden und fest 
aneinander geschmiegten Bastfasern besteht. In der 
inneren Rinde fehlen sowohl die Bastfasern, wie die 
Skleroiden. Die Siebplatten der zahlreichen Siebröhren 
sind einfach, horizontal. Im Holze fehlen die Tracheiden. 
Die Holzfasern sind gefächert, haben spaltenförmige, 
schwach gehöfte, große elliptische Tüpfel. Die Markslrah- 
len sind vertical ausgezogen und zeigen dreierlei Tüpfel. 
Bei allen M. zeigen sich außerdem sowohl in der primären 
Rinde, wie in Phloem und Mark zahlreiche mehr oder weniger große Raphidenschläuche. 
Unter der mit sehr dicker Cuticula bedeckten Epidermis der B. der blülentragenden 



Fig. 81. Marcgravia pulyautha Vabl 

Das lacunöse Gewebe mit den Aatero 

skleroiden (130/1). (Nach Juel.) 




Fig. s'2. Marcgravia coriacea Vahl, Querschnitt eines B. A des fvrtilen Zweiges (100/1); B des sterilen Zweiges 

(lOO/l); (7 Palissadenzellen aas dem B. des sterilen Zweiges, große Chlorophyllkörner (340/1); D Zellen aus denB. 

des fertilen Zweiges, gewöhnliche Chlorophyllkörner (340/1). (Nach Juel.) 

Zweige, sowohl unten, wie oben findet man eine Hypodermschicht, die aber bei den B. 
der sterilen Zweige stets fehlt. Unter dem oberen Ilypoderm folgt das \ — ^schichtige 
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Palissadenparenchym ; der übrige Teil des B. dagegeu wird von schwammigem Paren- 
chyra gebildet, welches große, in der Form sehr wechselnde Asleroskleroiden durch- 
ziehen. Die Oberseite der B. der ferlilen Zweige ist glatt und entbehrt der SpallöfT- 
nungen, dagegen bilden die Epidermiszellen der B. der sterilen Zweige durch ihre 
warzige Erhebung eine ganz rauhe Oberfläche, auch kommen die Spaltöfl*nungen auf 
beiden Seiten vor. Endlich sind die Chlorophyllkörner der beiden Blatlformen sehr ver- 
schieden, indem sie bei den fertilen Zweigen 5 — 9 ^ im Durchmesser betragen, bei den 
sterilen 20 ^ lang und \0 ^ breit sind, was auf eine lebhaftere Assimilation der letz- 
leren deuten lässt (Fig. 82). 

Bei einigen Marcgraviaceae sind di*e B. an der unteren Seite mit Grübchen versehen. 
Die kleineren davon sind rund, nach innen in eine kleine Höhlung erweitert, die von 
einer wenig veränderten Epidermis ausgekleidet ist. Die größeren Grübchen sind oval, 
(aschenförmig und unten mit dünnwandigem, Nektar absonderndem Secretionsgewebe 
ausgekleidet. Ausführlicheres über das anatomische Verhalten findet man in H. 0. Juel, 
Beiträge zur Anatomie der Marcgraviaceen inBihang tili svensk. vet. akad. Handl. BandH, 
Afd. III. No. 5. 

BlOtenverhältniSSe. Bei der großen Mehrzahl der Gattungen sind die Quirle der 
Blhb. 5-, seltener igliedrig; eine Erhöhung oder Verminderung der Glieder der Quirle 
kommt nur im Andröceum und Gynäceum vor. Bei der Gattung Souroubea herrscht 
eine vollkommene Isomerie sowohl in der Blh. wie auch im Andröceum und Gynäceum. 
Die beiden Blh. bestehen bei S. aus je 5 Gliedern, die sich nach y^ decken und in voll- 
ständiger AUernanz stehen. Die 5 Glieder des AndrÖceums sind episepal und alternieren 
mit den Fächern des fünfzähligen Ovars. Bei Norantea ist die Stellung und Anordnung 
der Blb. ganz normal, nur das Andröceum ist polymer, wogegen das Gynäceum eine 
Neigung zur Oligomerie zeigt. Im Falle der Isomerie des Gynäceums sind die Carpelle 
hei einigen Arten epipelal, bei anderen episepal. Ein zweifächeriges Ovar findet man 
bei Huyschiaj bei der sonst die Blh. und das Andröceum fünfgliedrig sind, und bei Ca- 
racasia, die sich noch durch ihr dreigliedriges Andröceum unterscheidet. Bei Marcgravia 
besteht der Kelch aus zwei Paaren alternierender B., deren äußere median stehen. Die 
in eine Calyptra zusammengewachsene Krone ist nach Juel aus 4 mit den Kelchb. 
alternierenden Kronb. gebildet. Das Andröceum und Gynäceum sind polymer. 

Hinsichtlich der Blh. ist zu bemerken, dass immer Kelch und Krone vorhanden 
sind. Die Kelchb. sind klein, meistens ganz frei, nur bei Norantea am Grunde napf- 
fürmig verwachsen. In dem Bau der Krone zeigt sich bei den M. eine größere Mannig- 
faltigkeit. Bei Caracasia und zum Teil bei Norantea sind die Kronb. ganz frei, bei 
Ruyschia und Norantea am Grunde ein wenig, bei Souroubea röhrenförmig bis zur Hälfte 
und bei Marcgravia ganz verwachsen. Die 2 — 4 ein wenig noch von einander getrennten 
Zähne, welche manchmal an der Spitze der Calyptra bei der Gattung Marcgravia zu finden 
sind, liefen! den Beweis, dass nur eine einfache Verwachsung der 4 Blb. vorliegt. 

Die Stf. sind nur bei Caracasia ganz frei, wogegen sie bei Marcgravia nur unter 
einander, bei anderen aber am Grunde auch noch mit den Blb. zusammengewachsen 
sind. Die A. sind nach innen gewendet und ganz am Grunde oder unten am Rücken an- 
geheftet. Marcgravia und Norantea haben längliche mit Stf. gleichlange oder längere A.; 
bei den anderen Gattungen sind dieselben rundlich und viel kürzer. Der Pollen ist glatt, 
kugelig elliptisch.' 

Der frei stehende kegelförmige Frkn. ist vor der Befruchtung immer einfächerig, 
erst nachher durch das Zusammenwachsen der in der Mitte sich berührenden wand- 
sländigen Placenlen, die zweilappig sind, wird er mehrfächerig. Nach Juel stehen die 
Räume des Frkn. im oberen Teile immer mit einander in einem Zusammenhang, weil 
dort die Scheidewände getrennt bleiben. Der Hohlraum des Frkn. ist mit einem eigen- 
tümlichen Epithelium ausgekleidet, dessen Zellen klein sind und Schleim secemieren. 
Bei Norantea ist auch der ganze Innenraum des Frkn. und des GrilTelkanals dicht mit 
einer schleimigen Masse ausgefüllt. Die mehr oder weniger, je nach der Anzahl großen 
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Sa. sind mit zwei Integumenlea versehen, wovon das äußere kürzer ist. Der von dem 
inneren Inlegumente eingeschlossene Raum ist cylindrisch, erweitert sich aber am Ende 
des äußeren Integumentes zu einer länglichen Höhle {Marcgravia nach Juel), in welcher 
der Embryosack eingeschlossen ist. Der Gr. fehlt oder ist sehr klein, meistens mit einer 
fünflappigcn, mehr oder weniger deutlichen Narbe versehen. 

Der Blüthenstand ist bei allen M. traubig, einfach und endständig. Die Differenzen 
in der Länge der Blütenstandsachse verursachen gewisse Veränderungen des Blutenstandes, 
welcher bei ganz verkürzter Achse und immer viel längeren Blütenstielen eine Schein- 
dolde (Marcgravia und Norantea z. T. (Fig. 85 A)j bei verlängerter Achse und sehr 
kurzen Blütenstielen eine Scheinähre bildet. Außer zwei transversalen normalen Vorb. 
haben noch alleM. eigentümlich melamorphosierte buntgefärbte Deckb., w^elche als nek- 
tarabsondernde Organe bei der Befruchtung eine wichtige Rolle spielen. Am einfachsten 
sind die Deckb. bei der Gattung Buyschiay und Caracasia, Bei R. sphaeradenia Delp. 
ist der Stiel der Bractee mit dem Blütenstiel etwa bis zur Mitte verwachsen, der Limbus 
aber in eine rechtwinklig abstehende, fast solide kleine Kugel, die nach außen etwas zu- 
gespitzt ist, umgewandelt. Bei R, clusiaefolia Jacq. dagegen, wo die Verwachsung von 
Bracteen- und Blütenstiel bis zum Kelch reicht, ist der Limbus in einen nach außen 
hohlen Löffel oder Spatel umgeformt. Bei der Gattung Souroubea ist der Stiel der Bractee 




Fig. 83. A Marcgravia coriacea Vahl, sackförmiges Deckb. — B M. picta Willd., helmartiges Deckb.— C Norantea 

guianetisis Aubl., sackförmiges Deckb. — D N. brasüiensis Choisy, halbkugeliges Deckb. — E Souroubea pilophora 

Wittm., hntförmiges Deckb. — FS. exauriculata Delp., 1 gesporntes J)eckb. — OS. guianensis Aubl. 2!(pornige8 

Deckb. — U Ruytchia sphaerodenia Delp., kugeliges solides Deckb. (Alle Figureo nach Wittmack.) 

mit dem Blütenstiel meist in dessen ganzer Länge verwachsen und ihr Limbus bei der 
S. guianensis in einen hohlen Sporn ausgestülpt, der zwei Schenkel an seiner Basis zeigt, 
mit welchen die in allen Teilen meist schön scharlachrot gefärbte Bractee gleichsam 
auf dem Blülenstiele reitet (Fig. 8 3 G). Bei S. exauriculata Delpino sind die Schenkel 
verkümmert und der Sporn hat mehr die Gestalt eines Trichters (Fig. 83 F), bei S. pili- 
phora Willm. dagegen ist der emporgestülpte Teil sehr kurz und weit, der nur wenig 
gewölbte Rand der Bractee aber sehr breit, so dass das Ganze die Form eines breitkrem- 
pigen Hutes annimmt (Fig. 83 E). Bei den meisten Norantea (Fig. 83 (7, D) und allen 
Marcgravia (Fig. 83 u4, B) sind die Bracteen sack- oder helmartig, Scharlach oder pur- 
purrot. Am Längsschnitte zeigt die helmartige Bractee in ihrem Bau gar keine Ähnlich- 
keit mit dem vegetativen Blatte. Sie wird außen und innen von einer kleinzelligen Epi- 
dermis bekleidet, die der Spaltöffnungen entbehrt. Die Härte der Wände wird durch das 
Vorhandensein zahlreicher Skleroiden venirsacht. Am Grunde dieser sackartigen Ausstül- 
pung sind zwei Nektarporen vorhanden, deren jeder nach einer Höhlung führt, die sich 
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nach innen bald zu einer Irichlerförmigen Spalte erweitert, indem sich der Boden der 
Pore warzenförmig emporwölbl. In dem innersten Rande der Spalte tritt das secer- 
nierende Gewebe bis an die Oberfläche hervor. Dieses Gewebe ist in der Mitte derNec- 
tariumwand ausgebreitet. Bei kugeligen Bracteen der Ruyschia zeigen sich ganz deutlich 
in der Mitte der Innenseite zwei kleine Schwielen mit feinen Auslriltsöirnungen, welche 
in zwei unregelmäßige halbkreisförmige Kanäle führen, 
die die Bractee der Länge nach auf eine Strecke durch- 
ziehen Fig. 84). 

Die Mündungen der Schläuche sind , nachdem sie 
mit Honig gefüllt sind, immer nach oben gerichtet (Fig. 
85 i4), was bei den aufrecht strebenden Blütenständen 
durch das Zurückbiegen oder Umschlagen der Schläuche 
zu Stande kommt. Bei Marcgravia aber ist die ganze In- 
florescenz hängend, so dass die großen Schläuche immer 
mit ihrer weiteren öflnung nach oben kommen. 

Was die Entstehung dieser Bracteen anbelangt, so hat 
Wittraack nachgewiesen, dass die Schläuche durch 
Emporstülpung der Blattspreite und nicht durch Ver- 
wachsung der Ränder entstehen. Ausführlicheres über die 
Blüten Verhältnisse findet man bei Wittmack in Verband, 
d. bot. Ver. d. Prov. Brandenburg. 1880, pag i\. 




n 



Fii 



,1i. 



M. 



Marcgravia ^olyantha 

Delp. Nektarium im raediantn and 

transTerealen Längsschnitt, s = 

secernierendes Gewebe. 

(Nach Ju el.) 



Bestäubung. Die buntgefärbten Deckb. mit der 
reichlichen Honigabsonderung deuten klar auf die Fremd- 
bestäubung. Nach der Beobachtung von Hildebrand 

öffnen sich die A. gleich nach dem Aufgehen der Bl., fallen dann ab und nun erst ent- 
wickeln sich die Narben, das Stadium der staltgehabten Befruchtung wird dann dadurch 
angedeutet, dass der Fahnenteil der Bracteen, der nunmehr unnötig geworden ist, ab- 
fällt (Tj. Als Vermittler dienen bei Ruyschia die Fliegen, bei Souroubea bienenartige In- 
sekten, bei Norantea und Marcgravia Vögel. 



Frucht und Samen. Die mehr oder weniger kugeligen Fr. sind kapselartig, lederig, 
innen schleimig, vom Grunde an ungleichmäßig fachspaltig oder nicht aufspringend. Bei 
den meisten M. entwickelt sich der größte Teil der vorhandenen Sa. zu S., bei einigen 
Marcgravia giebt es aber auch sterile S., die keinen Embryo enthalten. Die reifen S. 
sind mit zwei Integumenten bedeckt, wovon das äußere etwas kürzer ist, so dass das 
Ende des inneren Integumentes aus der Samenschale frei hervorragt. 

Geographische Verbreitung. Sämtliche M. leben im tropischen Amerika zwi- 
schen dem 20^ nördl. Br. und dem 25° südl. Br. und haben ihre Hauptverbreitung in 
Brasilien. 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Die Familie der M. ist eine sehr natürliche, 
die sich durch ihren anatomischen und morphologischen Bau, sowie ihren eigentümlichen 
Habitus von anderen Familien leicht unterscheiden lässt. Die innigsten Beziehungen 
zeigen die M. in den Theaceae [Temstroemiaceae], welcher Familie auch dieselben 
früher als eine besondere Gruppe untergeordnet waren. Nachdem aber mehrere Gal- 
tungen von den Theaceae ausgeschlossen wurden und nachdem diese Familie viel enger 
gefasst ist, finde ich es für zweckmäßiger, die M. als eine besondere Familie bestehen 
zu lassen. 



Nutzen. Die Wurzeln, Stengel und B. von Marcgravia umbellata L. werden auf den 
Antillen als harntreibendes und antisyphilitisches Mittel verwendet. 

Natärl. Pflanzenfam. III. C. 4 1 
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Einteilung der Familie. 

A. Die centralen BI. steril, die peripherischen fruchtbar, Blb. haubenartig abfallend 

1. Marcgravia. 

B. Alle Bl. fruchtbar, Blh. frei oder zum Teil verwachsen. 

a. Stb. oo, Deckb. sackförmig 2. Noreuitea. 

b. Stb. 3—5. 

a. Deckb. spornartig 2 teilig, oder hutförmig, innen hohl. Frkn. 5 fächerig. 

3. Souroubea. 
ß. Deckb. kugelig oder halbkugelig, solid, Frkn. 2 fächerig. 

I. Blb. und Stf. am Grunde mit und unter einander verwachsen, Stb. 5 4. Buyschia. 
II. Blb. und Stf. frei, Stb. 3 5. Caracasia. 




x:) 





u 



F a 



Fig. bj. A.—E Marcqraiia umbellata L. A ein blütentragender, h&ngender Zweig; B ein steriler kletternder 

Zweig; C Bl.; D medianer Längsschnitt einer Bl.; E Bl. ohne Kelch und Krone. — F M, ificÄI«rtano Wittm., Sa. 

— Q M. coriacea Vahl, Embryo. (A Original; C, 2>, E nach Baillon, verbessert; /?, F^ Q nach Wittmack.) 
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\ . MarcgraviaL. (MarcgraaviaGnseh,) Kelchb.4, kreuzweise gestellt. Blb. 4 (5?) , oben 
zusammenhängend, haubenartig abfallend. Stb. 12 — 40, Stf. am Grunde unter einander ver- 
wachsen. Frkn. 4 — 4 2föcherig. S. c», Keimb. eilänglich, in ein kurzes Stämmchen ver- 
schmälert. — Kletternde epiphytische Slräucher mit zweierlei Ästen, die sterilen auf 
Bäumen und Felsen kletternden Äste mit zweireihigen, sitzenden, rundlichen B., die 
fruchtbaren überhängenden Äste mit lederartigen, spiralständigen, gestielten B. Blüten- 
stand endständig, traubenartig, meistens eine Scheindolde bildend, deren centrale Bl. 
steril und mit buntgefärbten, sackförmig umgestalteten Deckb. versehen sind (Fig. 85). 

4 6 Arten im tropischen Amerika. 

Sect. I. Orthothalamium Delp. Bl. dem Blütenstielchen gerade aufgesetzt. — A. 
Blüteostände armblütig (10 — 12). — Aa. Deckb. kürzer als die Blütenstielchen. — Aa«. 
Blattspitze scharf: M, rectiflora Tr. et Planch. (Antillen und Kolumbien bis Peru). — Aa^. 
Blattspitze abgerundet: M. oblongifoUa Pav. (Peru). — Ab. Deckb. länger als die Blüten- 
stielchen: M. crenata Poepp. (Peru). — B. Blutenstände reichblütig. — Ba. B. grobdrüsig: 
3/. polyantha Delp. (Südbrasilien bis Mexiko). — Bb. B. feindrüsig: M. myriostigma Tr. et 
Planch. (Brasilien und Kolumbien). 

Sect. II. Plagiothalamium Delp. Bl. auf dem Blütenstielchen nahezu rechtwinkelig 
sitzend. — A. Deckb. röhrenförmige Säcke bildend. — Aa. Fertile und sterile Bl. gleich, 
übereinander eingefügt. — Aacc. Deckb. länger oder gleichlang mit den Blütenstielchen. — 
Aaal. B. kurz zugespitzt: M.umbellata L. (Antillen bis Brasilien, Flg. 85-4— E). — Aaeell. 
B. sehr lang zugespitzt: M. caudata Tr. et Planch. (Kolumbien). — Aa,ß. Deckb. kürzer als 
die Blütenstielchen. — Aa/?I. B. am Grunde zugespitzt: M. parvißora Rieh. (Panama bis 
Brasilien). — Aa^H. B. am Grunde abgerundet: M. nervosa Tr. et Planch. (Kolumbien). — 
Ab. Die fertilen und sterilen Bl. durch eine Verlängerung der Blütenstandsachse getrennt. 

— Aba. Ü. am Grunde zugespitzt: M, Eichleriana Wittm. (Nordbrasilien, Fig. 85 F,G). — 
Ab^. B. am Grunde stumpf: M. coriacea Vahl (Guiana und Nordbrasilien). — B. Deckb. 
helmartig aufgeblasen. — Ba. Blütenstände doldenartig. — Baa. B. 6 — 8 cm lang: 3/. 
afftnis Hemsl. (Costa Rica). — Ba^. B. bis 18 cm lang: M.picta Willd. (Nicaragua bis Bra- 
silien). — Bb. Blütenstände traubenartig. — Bba. B. des Blütenstandes 6 — 41 cm lang. — 
Bbcel. B. kurz gestielt oder fast sitzend, am Grunde spitz: M. Trianae Baill. (V^enezuela). 

— BbccH. B. 5 — 6 cm lang gestielt, am Grunde abgerundet: M. Sintenisii Urb. (Portoricoj. 

— Bb^. B. unter dem Blütenstande 2 — 31/2 cm lang: 3/. oligandra Wright (Kuba). 

2. Norantea Aubl. {Ascium Schreb.^ Schwartzia Vell.) Kelchb. 5; Blb. 5, am 
Grunde verwachsen oder frei; Stb. 8 — 00 am Grunde mit den Blb. verwachsen. Frkn. 
3 — Sfächerig; Gr. kurz mit undeutlicher Narbe. Sa. mondförmig, Slämmchen gleich- 
breit, aber zweimal länger als die Keimb. — Bäume oder kletternde Slräucher mit 
spiralsländigen B. Alle Bl. fruchtbar, eine Traube, Scheindolde oder Ähre bildend, mit 
sackförmigen oder lÖlTelförmigen Deckb. versehen. 

14 Arten im tropischen Amerika, wovon 10 in Brasilien. 

Sect. 1. Platybracleatae Szysz. [Cochliophyllum Delp.) Deckb. flach oder halbkugelig, 
ausgehöhlt. 

A, Deckb. spalelförmig, Traube kurz: N. Jussiaei Tr. et Planch. (Guadeloupe). — B. 
Deckb. halbkugelig, Traube lang (ca. 30 cm): N. brasiliensis Choisy (fast in ganz Brasilien). 

Sect. II. Saccobracleatae Szysz. Deckb. sackartig aufgeblasen. 

5 ubsect. 1. MarcgraviaslrumVfiiim. Deckb. ungestielt, am Grunde des Blütenstielchens 
frei werdend. — A. Deckb. aufrecht. — Aa. B. ungestielt, am Grunde stumpf lieh: N, mixta 
Tr. et Planch. (Kolumbien^. — Ab. B. gestielt, am. Grunde spitz: N. Delpiniana V^iiim. (Bra- 
silien, Minas Geraes). — B. Deckb. hängend. — Ba. Blütenstände armblütig, scheindoidig. — 
Bac(. B. am Grunde keilförmig : N. cuneifoUa Delp. (Rio de Janeiro). — Ba^. B. am Grunde 
stumpf: JV. peduncularis Poepp. (Peru). — Bb. Blütenstände reichblütig, traubig. — Bbee. 
Deckb. ca. 12 — 14 mm lang: N. adamantium Camb. (Brasilien, Minas Geraes).— Bb^?. Deckb. 
ca. 30 mm lang: N. Weddelliana Baill. (Brasilien). 

S ubsect. 2. Pseudostachyum Delp. Deckb. langgestielt, am Grunde des Blütenstielchens 
frei. — A. Bl. ungestielt. — Aa. B. unter dem Blütenstande ca. 6—11 cm lang: N. anomala 
H. B. K. (Nicaragua bis Nordbrasilien und Ecuador). — Ab. B. unter dem Blütenstande 
ca. 16—19 cm lang: A'. cacabifera Don (Peru). — B. Bl. 4 — 5 mm lang gestielt: X. oxystylis 
H. Baill. (Bolivia und Centralbrasilien). 

11» 
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Subsect. 3. Saccophyllum Delp. Deckb. in der Mitte oder am Ende des Blüten- 
stielchens frei werdend. — A. B. ca. 2 — 2'/2 cm lang gestielt: N japurensis Mart. (Brasilien, 
Hylaea). — B. B. kurzgestielt oder ungestielt. — Ba. Deckb. an der Spitze des Blüten- 
stielchens angeheftet: ]^ . guianensis Aubl. (Nordbrasilien und Gulana. — Bb. Deckb. in der 
Mitte des Blülenstielchens angeheftet: N. goyazensis Camb. [N. paraetisis Mart.) in Brasilien. 

3. Sonroabea Aubl. (Surtiftea Hedwig, Loghania Scop.) Kelchb. 5; Blb. 5, am 
Grunde verwachsen; Slb. 5, mit den Blb. wechselsländig, am Gruade verwachsen; 
A. eilänglich-kugelformig. Frkn. 4 — Gfächerig. N. sitzend, 4 — 6slrahlig. SlUmmchen 
gleichbreit und 2 mal länger wie die Kotyledonen. — Sträucher mit kletternden Asien, 
kurzgestielten, spiralständigen B. Blütenstände lang, traubenartig. Deckb. an der Spitze 
oder in der Mitte des Blülenstielchens sitzend, hutformig oder sackartig, zweispornig, 
innen hohl. 

4 Arten im tropischen Amerika. 

A. Deckb. sackartig. — Aa. Deckb. mit 2 sporn- oder lappenartigen Anhängseln. — 
A&a. Sporne Blütenstiel umfassend: S. guianensis Aubl. (verbreitet von Nicaragua bis 
Peru und Brasilien). — A&ß. Blütenstiel frei, mit den Spornen nicht umfasst: S. crassipes 
(Tr. et Planch.) Wittm. (Kolumbien bis Peru). — Ab. Deckb. ohne Anhängsel, einfach sack- 
artig: S. exauriculata Delp. (Mexiko). — B. Deckb. hutformig halbkugelig: t^. pilophora 
Wittm. (Kolumbien). 

4. Euyschia Jacq. Kelchb. 5; Blb. 5 am Grunde verwachsen. Slb. 5, mit den Blb. 
wechselsländig und am Grunde mit denselben verwachsen; A. eilänglich, kugel- 
förmig. Frkn. Sfächerig, mit undeutlicher N. Sa. 3— 6. Slämmchen 2 mal länger 
und dicker wie die Kotyledonen. — Sträucher mit klellernden Ästen, kurzgestielten, 
spiralsländigen, lederartigen B. Blutenstände lang, traubenartig. Deckb. an der Spitze 
oder über der Milte des Blülenstielchens ungestielt angeheftet, halbkugelig, oder ganz 
kugelig, innen solid. 

3 Arten im tropischen Amerika. — 

A. Deckb. an der Spitze des Blütenstielchens angeheftet: H. clusiaefolia Jacq. mit lofTel- 
förmigen Deckb., in Westindien und Venezuela. — B. Deckb. in der Mitte des Blülen- 
stielchens oder oberhalb desselben angeheftet: H. sphaeradeniaDelp. mit lanzettlichen punk- 
tierten B. in Peru. 

5. Caracasia Szysz. [Vargasia Ernst, nicht Berlero! nicht De Cand.!) Blb. am 
Grunde frei; Stb. 3, ganz frei; N. sitzend, 4 strahlig; Deckb. gestielt, an der Spitze 
des Blülenstielchens angeheftet. Sonst alles wie bei Ruyschia, 

2 Arten bei Caracas. C. tremadena (Ernst; Szysz. B. punktiert, am Grunde abge- 
rundet; C. viridiflora (Ernst) Szysz. B. nicht punktiert, am Grunde herzförmig. 
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von 

A« EDgler« 

Mit 15 Einzelbildern in i Figur. 

(Gedrückt im Februar 1S93.) 

Wichtigste ütteratur. Choisy in Description des Guttif^res de Tlnde p. 4 2. — 
Planchon et Triana in Annales des scienc. nal. 4 s6r. tome XV. 308. — Benth. and 
Hook. Gen. pl. I. 476. — Baillon, Histoire des plantes VI. 408. — Engler in Flora 
brasiliensis, vol. XII. 4. p. 475 — 486. — Radlkofer in Sitzungsber. d. math. phys. Klasse 
d. K. bayr. Akad. d. Wiss. 4 889. Bd. XIX. 2. S. 24 8. 

Merkmale. Bl. ^ oder häufiger polygamisch. Keichb. i — Sdachig, BIb. 4 — 5 bisweilen 
6 — 8), mit den Keichb. abwechselnd, dachziegelig oder in der Knospe gedreht. Slb. \ 5 — 30, 
frei oder am Grunde unter sich und mit den Blb. zusammenhängend; Stf. fadenförmig, 
gebogen; die A. fast kugelig, ihre Thecae eiförmig oder länglich, durch das Connectiv 
von einander scharf getrennt, durch eine Spalte sich weit öffnend. Carpiden in den rf 
Bl. keine, in den Q und ^ Bl. 2 — 3 oder 7 — \ 4, mit je 2 Sa., in einen freien Stempel 
vereint. Frkn. 2 — 3-oder 7 — H fächerig, in jedem Fach am Grunde mit 21 winkelstän- 
digen umgewendeten aufsteigenden Sa.; Gr. 2 — 3 linealisch, innen längsgefurcht, zu- 
letzt herabgebogen, mit schief schildförmigen N. Fr. beerenarlig, zuletzt klappig auf- 
reißend, durch Abort oft einfächerig, i — 3samig; S. filzig, mit fast krustiger Außenschale 
und sehr dünner, der Testa innen angewachsener, zarter Innenschicht. E. gerade, mit 
sehr dicken Keimb. und sehr kurzem Stämmchen. — Bäume oder Sträucher des 
tropischen Amerikas, bisweilen kletternd, häufig mit Gummigängen im Mark, 
mit gegenständigen oder quirlständigen B. und Zweigen. B. kahl, glän- 
zend, dünn oder fast lederartig, einfach oder fiederteilig, am Grunde des Stieles 
mit pfriemenförmigen oder laubigen Nebenb. Bl. klein, in traubenartigen achselstän- 
digen oder zu einer endständigen Rispe vereinten Blütenständen. 

Vegetationsorgane und anatomisches Verhalten. Bemerkenswert sind die Nebenb. 

der B., welche meistens an den zwischen den Blattstielen gelegenen Seiten der mehr 
oder weniger vierkantigen Äste stehen und bei einzelnen Arten, z. B. bei Quiina longi- 
folia Spruce eine bedeutende Größe 'bis 2,5 cm. erreichen und sich laubig entwickeln. 
Bei einzelnen Arten, wie Quiina crenata Tul. und bei Touroulia guianensis AuhL sind die 
Nebenb. paarweise zwischen den B. verwachsen. Die Äste besitzen ein Mark, in dem 
bisweilen Gummigänge auftreten. Im Hadrom springen die primären Bündel ziemlich 
stark nach innenvor, das secundäre, ausdeminterfascicularcambium hervorgegangene Ha- 
drom ist nach innen durch dickwandiges Libriform begrenzt; im Übrigen ist dasselbe 
reich an kurzgliedrigen dicht getüpfelten Gefäßen mit einfacher Perforation der schiefen 
Querwände. Die sehr zahlreichen RIarkstrahlen sind ^ schichtig. Die mechanischen Ele- 
mente der Rinde bestehen aus einzelnen oder gruppenweise vereinigten Skleroiden und 
Bastfasern. 

BlÜtenverhältniSSe. über die Entwickelungsgeschichte der Bl. ist nichts bekannt, 
doch ist wohl sicher anzunehmen, dass die vielen Stb. der Bl. als selbständige Anlagen 
entstehen und nicht Spaltungsprodukte weniger Slb. sind. Für die A. ist das starke Aus- 
einanderklaffen der Wandungen der Thecae charakteristisch (Fig. 86 /), /:.). Während bei 
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Quiina nur 2 — 3 Carpelle im Gynäceum vereinigt sind, finden sich bei der Gattung 
Touroulia Aubl. deren 7 — \ \ ; wir haben also auch in dieser kleinen Familie wie bei 
den meisten anderen Familien dieser Reihe sehr schwankende Zahlenverhältnisse, so 
namentlich auch in der Blkr. von Touroulia. 



Fig. b6. Ä—D Quiina Glaxiovii Engl. Ä Zweig mit Bl.; B Knospe; C Blb. ; D Stb., a von vorn, b von hinten, 
c von der Seite. — ^ Q- fftacrostachya Tnl., Stb., b von hinten, e von der Seite. — F, Q. rkytidopua Tnl. 
F Stempel der Q Bl.; halbreife Fr. — B, J Q. sessilia Choisy. HFr.; J dieselbe vergr., im L&ngsscnnitt. — 
K—M Q, obovata Tal. K Fr. nach Entfernung des halben Pericarpes, den S. zeigend; L der S. mit dem £. im 
Längsschnitt; N der £. im Querschnitt. (Alles nach meinen Figuren in der Flora brasiliensis.) 



Bestäubung. Hierüber ist nichts bekannt; an den trockenen Exemplaren habe ich 
keine Nektarien auffinden können. 

Frucht und Samen. Die Fr. werden von einzelnen Autoren als \ — Ssamig be- 
zeichnet; die wenigen Fr., welche ich zu sehen bekam, waren 4 sämig. Die S. sind bei 
beiden Gattungen von einem Ilaarfilz bedeckt Fig. 86 A". Der Keimling ist durch sehr 
dicke Keimb. ausgezeichnet Fig. 86 M]. 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Die Q. hatte man früher den Guttiferae zuge- 
rechnet; doch haben sie mit diesen nicht mehr gemein, als die übrigen Familien dieser 
Reihe, namentlich sind sie von denselben durch den Mangel der Harz- oder ölgUnge, 
durch die Entwickelung von Nebenb. und die behaarten S. unterschieden. Mehr Über- 
einstimmung zeigen sie mit den Ochnaceae und den Theaceae. Habituell stehen die Q. 
ganz außerordentlich nahe den Cunoniaceae] dazu kommt auch, dass ihre S. dicht be- 
haart sind, allerdings nicht mit langen Haaren, wie bei vielen Cunoniaceae^ sondern mit 
kurzen; es entbehren aber die Q. stets eines Discus und der DiscusefTigurationen. 
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Geographische Verbreitung. Die Q. sind auf das tropische Amerika beschränkt, 
besonders reichlich im Gebiet des Amazonenstromes vertreten. 

Nutzen ist von keiner Art dieser Familie bekannt. 

I.QiiiinaAubl. (Giiu'na Crueger, i/acroc/endron Taubert;. BL nur bisweilen ^, meist 
polygamisch. Kelchb. 4 — 5, bei 4 gekreuzt, die äußeren dicker als die inneren mehr 
oder weniger corollinischen, in der Knospe dachig. Blb. 4 — 5, mit den Kelchb. abwech- 
selnd, seltener 6 — 8, hypogynisch, in der Knospe dachig, frei oder bisweilen am Grunde 
untereinander und mit den Stb. zusammenhängend. Stb. t5 — 30, mit fadenförmigen, ge- 
wundenen Stf.; A. fast kugelig, mit oft dickem Gonnectiv und weit klaffenden Thecis. 
Frkn. 2 — 3 fächerig, in jedem Fach mit % aufsteigenden, nahe am Grunde stehenden, 
umgewendeten Sa. Gr. 21 — 3, linealisch, mit schief schildförmigen concaven oder ausge- 
randeten N. Fr. beerenartig; aber saflarm, oft längsgestreift und längsfaserig, in t — 3 
Klappen unregelmäßig zerreißend, meist durch Abort t fächerig mit \ — 3 S. S. außen 
kurz filzig, mit krustiger Außenschale und sehr dünner Innenschale. E. gerade, von der 
Gestalt des S. mit sehr dicken Keimb. und sehr kurzem Stämmchen. — Bäume und 
Sträucher, bisweilen kletternd, mit gegenständigen oder quirlständigen kurzgestielten, 
glänzenden, einfachen, fiedernervigen, ganzrandigen oder gekerbten B., mit zarten, ein- 
ander parallelen Seitennerven zweiten Grades; Nebenb. oft laubig, ansehnlich und 
häufig bleibend. Bl. sehr klein, kurzgestielt, zu 2 — 3 in Büscheln in den Achseln von 
gegenständigen oder quirlständigen Bracteen, die Büschel in einzeln oder zu 2 — 3 in den 
Blaltachseln stehenden Trauben oder in einer endständigen Rispe. 

Etwa 4 6 Arten im Gebiete des Amazonenstromes, in Nordbrasilien, Guiana und dem 
Ostlichen Peru (vergl. Engler in Flora brasiliensis a. a. 0.) (Fig. 86). 

Die fälschlich zu den Cunoniaceae gestellte Gattung Macrodendron Taubert ist eine 
Quiina, von der nur die (5 Bl. bekannt waren. 

S.Tooronlia Aubl. Bl. eingeschlechtlich. Kelchb. 5, in der Knospe nach 2/5 Stellung 
dachig, am Grunde in die etwas verbreiterte Blütenaxe übergehend. Blb. 5 — 8, fast 
perigynisch, in der Knospe gedreht. Stb. 00 (t60 — 170) der verbreiterten ßlütenachse 
eingefügt, sonst wie bei voriger Gattung, in den Q Bl. fehlend. Fr. in den (]f Bl. 7 — 
\ \ fächerig, in jedem Fach mit 2 aufrechten, die Mikropyle nach unten wendenden Sa. 
Gr. 6 — 1 4 , fadenförmig, zurückgebogen, mit schief schildförmigen, concavenN. Fr. beerenar- 
tig, kugelig oder elliptisch-kegeirörmig, oben abgestutzt, längsfaserig, 2 — isamig. S. eiför- 
mig, braunfilzig. £. wie bei voriger Gattung. — Bäume mit glänzenden, gegenständigen 
oder quirlständigen, einfachen, lanzettlichen oder fiederteiligen B. mit ganzrandigen oder 
gekerbten, zwischen den Seitennerven dicht paralleladerigen B. Bl. klein, in endstän- 
digen Bispen, wie bei einzelnen Arten der vorigen Gattung. 

3 Arten; davon T. giUanensis Aubl. im französischen Guiana verbreitet und T. pleri- 
dophylla Radlk. in Nordbrasilien am Japurä, mit fiederteiligen B. ; die dritte Art, T, decaslyla 
Radlk. mit länglich-lanzettlichen B. in der Provinz Minas Geraäs. 
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Ghlaenaceae 

Von 

K. SchnmauD. 

Mit 28 Einzelbildern in 2 Figuren. 

(Gedruckt im Februar 1SU3.) 

Wichtigste LItteratur. Dupetit-Thouars, Hist. v6g. afr. austr. 46; DC, Prodr. 1. 
521; Endi., Gen. pl. 40U; Benth. et Hook., Gen. pl. I. 194; Baillon, Hist. pl. IV. 220, 
Bullet, soc. Linn. Paris 1. 410, 555, 564, 570; Baker in Journ. Linn. soc. XX. 95, XXI. 
822; Scott EUiott in Journ. Linn. soc. XXIX. 6. 

Merkmale. Bl. stets ^ , slrahlig, mit mehr oder weniger heleromeren Quirlen, 
mit doppeilen Staiibgeräßkreise oder hUußg oo Stb. Blülenachse flach oder convex. 
Kelch in der Regel 3 blättrig, zuweilen von 2 Bracleolen begleilet, oder Sblällrig, wo- 
bei dann die inneren 3 Kelchb. viel größer sind (diese decken slets mit breiten Flächen und 
zwar allermeist gedreht, die links gedrehte Deckung ist die häufigere . BIb. 5 sehr 
selten 6) frei, unter dem Frkn. eingefügt, gedreht und zwar meist rechts deckend. Dis- 
cus entweder niedrig ringförmig oder becherförmig, seilen 5Jappig. Slb. entweder 1 
in 2 Kreisen oder cx) und dann ohne bestimmte Ordnung meist dem Grunde des Discus 
innenseilig angewachsen, sehr selten öbrüderig; Stf. fadenförmig; A. dithecisch, fast 
kreisförmig, mit 2 Längsspalten innenseitig aufspringend, die häufig über dem Scheitel 
zusammenfließen, versalil, zuweilen nach außen überkippend; Mittelhand oft in eine 
kurze, dicke, die Theken überragende Spitze vorgezogen. Frkn. Sfächerig, in jedem Fache 
mit 2 nebenständigen oder mehreren 2reihigen, dem Innenwinkel oben oder längs 
desselben angehefteten, hängenden umgewendeten Sa., sehr selten mit vielen aufrechten 
Sa. vom Grunde des Faches. Gr. meist kräftig, hohl; N. 3lappig. Fr. nuss- oder kap- 
selartig, meist Sfächerig und mehr oder weniger tief fachspaltig, 3klappig aufspringend, 
selten durch Fehlschlag 1 fächerig. Sa. 1 — viele in jedem Fache, selten in der Fr. ein- 
zeln, mit lederartiger Testa. E. meistens das Stänimchen nach oben, sehr selten nach 
unten wendend, mit flachen oder gewellten, dünnen Keirab., von reichlichem fleischigem 
oder hornigem Nährgew ehe umgeben. — Höhere Bäume oder niedrigere Sträucher, sel- 
tener Lianen mit ganzen und ganzrandigen, lederartigen, spiral gestellten B., die mit 
Nebenb. versehen sind und nicht selten durch Druckmarken der benachbarten B. von der 
Knospenanlage her längs liniierl sind. Die Bl. werden häufig von einem Involucruiii um- 
geben, das nach der Vollblüle auswächsl und die Fr. einschließt; sie stehen entweder 
einzeln oder gepaart in den Achseln der B. oder bilden endständige Rispen, die durch 
kräftige Entwickelung der Äste nach oben hin dichotomen Cymen gleichen, sie haben 
eine corymböse Tracht. 

Die 7 bis jetzt aufgestellten Gattungen kommen nur in Madagaskar vor. 

Vegetationsorgane und anatomisches Verhalten. Die Anatomie des Stengels be- 
treflend, so ist von besonderem Interesse das Vorkommen von sehr regelmäßig fast zu 
Ringen geordnetem und in concentrischen Schichten auftretendem mechanischem Gewebe 
der Rinde. Zwischen den Schichten ist ein umfangreiches Leplom. Intracellulare Schleim- 
behälter fand Solereder in der primären Rinde und im Mark von Sarcochlaena*) tnuUi- 
flora Dup.-Thou. Bei Leptochlaena multiflora Dup.-Thou. fand ich sie in Menge und 
konnte auch ihre Anwesenheit im Marke nachweisen, ebenso sah ich sie bei Xerochla- 

*, loh schreibe für Sarco-, Lepto- etc.-laena allgemein Sarco- Leptochlaena etc. 
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mys muUißora Bak, Bei anderen Gallungen scheinen sie aber nur in der Rinde sehr dünner 
Zweige vorhanden zu sein, denn im späteren Aller konnte ich sie an Sarcoclilaena grau- 
dißora Dup.-Thou. und lihodochlaena Bakeriana nicht mehr nachweisen. Steinzellen 
treten in der Rinde vereinzelt auf. Krystalle fehlen gänzlich. Das Holz besteht haupt- 
sächlich aus sehr dickwandigen Prosenchymzellen mit behöften Tüpfeln, das Parenchym 
ist von mir, im Gegensatz zu Sole red er, nur sparsam gefunden worden, die isolierten 
Gefäße sind mäßig weil und zeigen geringe Verdickung und einfachere Durchbrechungen. 
Die Markstrahlen sind 4-, seltener 2reihig und häufig mit braunem Gerbstofllnhalte ver- 
sehen, der auch dem Marke gewöhnlich nicht fehlt. 

Die meisten entbehren einer Bekleidung mit Haaren ; nur Sarcochlaena und Xero- 
chlamys besitzen auf der Rückseite der B. und an den jungen Teilen einen graulichen 
oder rostfarbenen Haarüberzug. Er wird bei der letzterwähnten Gattung nur aus Mal- 
piffhiaceae-Haaren gebildet, die auf sehr kurzen excentrischen Stielen sitzen 
und häufig abenteuerlich gewunden sind, hei Sarcochlaena tritt zu diesen (Fig. 88 
Lj M von Sarcochlaena grandißora Dup.-Thou., P von S. criophora Baill.) zerstreuten 
Haaren noch ein Filz von Sternhaaren (Fig. 88 iV, 0), die sich so fest in einander ver- 
flechten, dass sie fast den Eindruck eines geschlossenen Gewebes hervorrufen. 

Die B. der Ch. sind dadurch bemerkenswert, dass die Ober- und Unterseite häutig 
durch in der Längsrichtung verlaufende über einander gestellte mechanische Elemente 
gestützt werden und dass der lederartigen Consistenz entsprechend , eine mehrschich- 
tige Epidermis keineswegs selten ist. 




Fig. ^7. leptochlaena mtdtiflora Dup.-Thou. A HabitusMld; B Blutenknospe nach Entfernnug des HuUkelchos; 
(7 Bl.; JJ Längüschnitt durch die Bl.; E Htb.; i^N.; & Fr. ; E Fr. im L&ugsschnitt ; J Keimling. iOriginal.) 

Blütenverhältnisse. Das Involucrum wird bei den meisten Gattungen in ganz 
auffallenden Formen beobachtet, nur in der Gattung lihodochlaena, sowie in einer Art 
der Gattung Schizochlaena, die deswegen den Namen S. exinvolucraia Bak. führt, macht 
es sich nicht besonders bemerkbar. Indes dürfte es doch diesen genannten Pfl. 
kaum fehlen, vielmehr wird es nur erheblich reducicrt sein. Bei der Schizochlaena rosea 
Dup.-Thou. ist uns nämlich die Möglichkeit ge.üeben, den morphologischen Charakter 
dieser Art von Involucren zu ermitteln. Die Bl. sind in Pärchen vereint, die von 2 
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B. umhüllt werden ; wir haben also einen Blutenstand vor uns, der aus einer Terminal- 
blüte und aus einer Seitenblüte besteht. Die erstere wird durch zwei Vorb. ge- 
stützt und diese sind eben die Componenten des Involucrums; die zweite Bl. ist ein 
Achselprodukt aus der einen von beiden. Zur Zeit der Vollblüte sind die B. ganz, später 
zerschlitzen sie meist mannigfach und diese Besonderheit hat der Gattung den Namen ver- 
schafft. In den Gattungen Xylochlaena, Xerochlamys und Leptochlaena (Fig. 87) er- 
scheint das Involucrum in der Gestalt eines Sackes, der am Rande gezähnelt oder gelappt 
ist und wie ein Kelch die Bl. umschließt. Es ist nicht sicher, ob diese Art von Involu- 
crum anstandslos mit der vorigen homolog zu setzen ist, da der wesentliche Unterschied 
vorliegt, dass nur eine Bl. umhüllt wird. 

Eine dritte Form bietet die Gattung Sarcochlaena, wenigstens in der Art, welche 
ich untersuchen konnte. Bisher wurde dieses Involucrum stets seiner Natur nach ganz 
und gar verkannt. Man hielt es für einen kelchartigen, fleischigen Becher, der innen von 
federartig behaarten Borsten ausgekleidet ist. Durch lang anhaltendes Aufweichen ist es 
mir aber gelungen, den ganzen Körper in eine überaus große Zahl von schlank keulen- 
förmigen Organen [Fig. 88 6^) mit einem ligulaten Forlsatze aufzulösen; er ist mit 
Haaren dicht besetzt und durch deren inniges Verfilzen wird ein dicker, fast pilzförmiger 
Hohlkörper erzeugt, der die Bl. einschließt. Auf der Innenfläche des Involucrums sind 
diese Organe natürlich leichler in ihrer Individualität zu erkennen und dort hat man sie 
offenbar gesehen, während sie sich im Übrigen der Aufmerksamkeit entzogen haben. 
Diese Keulen scheinen fleischig zu sein und sie bedingen wohl gewiss die Weichheit der 
Involucren, von denen erzählt wird, dass sie einen aromatischen Geschmack besitzen und 
dass sie von Tieren gern gefressen werden. 

In dieser eigentümlichea Zusammensetzung des Involucrums, nicht in seiner fleischigen 
Natur liegt für mich die Besonderheit der Gattung Sarcochlaena. Nun hat H.Bai Hon eine 
Reihe von Arten beschrieben, weiche zwar noch fleischige Kelche haben, aber doch nicht in 
gleichem Maße jene Consistenz besitzen sollen. Da mit jenen Charakteren sich noch mehrere 
Sa. in den Fächern vorfinden, so bat der erwähnte Autor gemeint, Übergangsformen zwischen 
Sarcochlaena und Xerochlamys vor sich zu haben, und die letzterwähnte Gattung zu einer 
Section der ersteren gemacht. Leider sind mir die Arten nicht bekannt, es ist also sehr 
misslich, ein Urteil über sie abzugeben. Da aber Baillon der eigentümliche Aufbau des 
Involucrums von Sarcochlaena entgangen ist, so lohnte es sich wohl der Mühe, jene ver- 
meintlichen Zwischengestalten nochmals zu prüfen. Ich kann mich vorläufig nicht ent- 
schließen, Sarcochlaena mit seiner aus vielen Componenten aufgebauten Hülle und A>ro- 
chlamys mit dem kelchartigen Involucrum zu vereinen. 

Auch die Hülle von Sarcochlaena scheint mir nicht mit dem aus Vorb. zusammenge- 
setzten Involucrum von Schisochlaena homolog gesetzt werden zu können; den aus einem 
fleischigen Boden hervorsprossenden, keulenförmigen Körperchen dürfte der morphologische 
Wert von Emergenzen zuzuschreiben sein. 

Bei den typischen Formen der Ch. ist der Kelch groß und Sblattrig, die Kelchb. 
decken dabei gedreht, nur von Leptochlaena finde ich die Angabe, dass auch im- 
bricate Knospenlage vorkommen soll, ich habe sie nicht gesehen. Die Wendungsrich- 
tung der Drehung fand ich fast stets links (Fig. 88 Z/, Fig. 87 Ä , doch kommen auch 
rechlsläufige Wendungen vor Fig. SS D) und von Baillon wird angegeben, dass die 
Blütenpärchen der Sc/it5ocÄ/aena roÄcaDup.-Thou. im Kelche vollkommen symmetrisch ge- 
baut seien und somit die eine Bl. rechte, die andere linke Drehung des Kelchs zeigen. 
Die Kelchstellung betreffend, fand ich bei Sarcochlaena das unpaare Kelchb. axoscop, von 
Leptochlaena giebt Baillon die entgegengesetzte Lage an. Die Gattungen Xylochlaena 
und Eremochlaena sowie eine Art von Rhodochlacna haben B Kelchb., indes wäre doch 
immer möglich, dass die beiden äußersten die Specialbracteolen der Bl. seien, zumal da 
sie sich durch erhebliche Größendifferenzen zu Gunsten der eigentlichen Kelchb. 
sogleich von diesen unterscheiden, welche ihrer Natur nach ganz den typischen Kelchen 
gleichen. 

Die Blb. sind zart, oft ansehnlich ; weiß oder ins rosenrote gehend, machen sie 
die Pflanzen zu empfehlenswerten Culturgewächsen. Auch sie decken wie bei den Mal- 



Digitized by 



Google 



Chlaenaceae. (K. Schumann.) 171 

vales regelmäßig gedreht und zeigen, wie immer gedrehte Blb., eine bemerkenswerte 
Asymmetrie. Die Drehungsrichtung erscheint stets mit derjenigen der Kelchdeckung 
gegenwendig zu sein. 

Ein besonderer Charakter der Ch. ist das Organ, welches Discus genannt wird. Er 
ist bei den meisten Gattungen in der Gestalt eines größeren oder kleineren Bechers ent- 
wickelt, der am Ende gestutzt , entweder gerade abgeschnitten oder ein wenig geker- 
belt erscheint, so bei Sarco-j Lepto-, Schizo-, Rhodochlacna und Xerochlamys, In 5 deut- 
lich gesonderten B. tritt er auf bei Xylochlaena und hier bedingt er , da er wie bei den 
übrigen Gattungen am Grunde mit Stb. besetzt ist, die Zusammenfassung der oo Stb. zu 
5brüderigen Gruppen. Der Discus ist erheblich reduciert in den letzten noch fehlenden 
Gattungen Eremochlaena \ er bildet schließlich nur einen verdickten Ring, auf dessen 
oberem Rande die Stb. ihren Platz finden. Wahrscheinlich dient der Discus in einer frei- 
lich bis jetzt noch nicht bekannten Weise der Honigabscheidung. 

Die Stb. haben einen langen, fadenförmigen oder schmal linealischen Faden und an 
dessen Gipfel befindet sich der schwebend in der Mitte seines Rückens aufgehangene 
dithecische Beutel. Das öffnen des letzteren geschieht durch zwei L'ängsspalten, die 
über dem Scheitel zusammenfließen. Die Flügel des den Pollen umschließenden Gewebes 
legen sich sehr flach auseinander. Die Pollenkörner sind verhältnismäßig sehr groß; 
ihre Gestalt ist bei allen untersuchten Gattungen gleich, kugelförmig und von 6 tiefen 
Furchen durchlaufen, die nach den Kanten eines Tetraeders geordnet sind. Bei manchen 
Arten ist die Dehiscenz inlrors, die Beutel wirken aber manchmal dadurch, dass sie für 
die Pollenabgabe nach außen überkippen, wie extrorse A. Die Zahl der Stb. 
schwankt zwischen 4 und sehr vielen. Ist die erste Zahl vorhanden, so steht der äußere 
Fünferkreis zwischen den Blb., der innere ihnen gegenüber. 

Die Fruchtb. sind in auffallender Constanz stets in der Dreizahl vorhanden; ich 
fand die Fächer des Frkn. so orientiert, dass ein Fach auf das Deckb., zwei nach der 
Achse zu gewendet waren. Die Sa. sind stets umgewendet und zwar in den meisten 
Gattungen hängend, die Mikropyle ist nach oben und außen gerichtet ; sind nur t 
nebenständige Sa. vorhanden , so sind sie fast oder genau am Scheitel des Faches be- 
festigt, sonst bedecken sie eine Samenleiste, die den Innenwinkel des Faches be- 
kleidet. Nur Xylochlaena besitzt eine bodenständige Samenleisle in jedem Fache, von der 
oo Sa. aufsteigen; diese sind dann aufrecht und die Mikropyle ist nach unten und außen 
gekehrt. Der Gr. ist in den mir bekannten Gattungen hohl, indes scheint der Kanal 
nicht zur Pollenschlauchführung zu dienen; diese Schläuche dürften vielmehr in einem 
Leitgewebe der Cylinderwand hinabsteigen. Die N. ist 3lappig, die Lappen sind ober- 
seits stets eigentümlich symmetrisch gefaltet (Fig. 88 A'). 

Frucht und Samen. Nach der Vollblüte entwickelt sich die Hülle weiter und 
wird zu einem Organ, das 2 Fr. bei Schizochlaena, einzelne bei Sarco-^ Lepto- und 
Xylochlaena und Xerochlamys^ umschließt. Die Fr. ist meist 3 fächerig und springt 
auch häufig entsprechend durch in den Kapselwänden verlaufende Spalten auf; nur bei 
Leptochlaena entwickelt sich stets nur \ Sa., und da die Fr. geschlossen bleibt, wird 
sie zu einer durch Fehlschlag einsamigen Nuss. Xerochlamys ist diidurch ausgezeichnet, 
dass sich die Wände von einer Mittelsäule loslösen, die stehen bleibt, sie sind inwen- 
dig mit Malphigischen Haaren austapeziert. Der S. ist von einer lederartigen Testa einge- 
geschlossen und enthält ein meist sehr reichlich stärkehaltiges, bei Leptochlaena wenig- 
stens zerklüftetes Nährgewebe, in dessen Milte der Keimling liegt. Er ist mit ziemlich 
groCen, blattartigen, flachen oder etwas wellig gebogenen Keimb. versehen, die finger- 
förmig gestellte Nerven zeigen; das Slämmchen ist entsprechend der hängenden oder 
aufrechten Sa., aus der es hervorging, nach der Spitze oder dem Grunde des S. ge- 
wendet. 

Bestäubung. Über die Art der Pollenübertragung können wir keine Angaben 
machen, doch ist bei den großen Bl., oder bei kleinen, den auffallenden Blütenständen zu- 
folge, die Mitwirkung von Insekten zu diesem Geschäfte höchst wahrscheinlich. 
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Geographische Verbreitung. Die ganze Familie ist ausschließlich Madagaskar 
eigentümlich. — Fossile Chi. sind nicht beschrieben. 

Verwandtschaftliche Verhältnisse. Die Ch. wurden von DeCandolle an die 
Malvales angeschlossen und diese Stellung hat man ihnen belassen, bis neuerdings H. 
Baillon nicht blos ihre Verwandtschaft mit den Theaceae betont, sondern sie geradezu 
mit dieser Familie verbunden hat. Mir scheint aber eine so enge Verknüpfung nicht 
richtig zu sein, denn sie unterscheiden sich von ihnen durch die Anwesenheit eines 
Discus, der nur bei Jihodochlaena kurz und wenig auffällig ist, durch das wenigstens an 
einzelnen Arien festgestellte Vorkommen von Schleimbehältern und endlich durch das 
Involucrum. 

Nach allen drei Richtungen nähern sie sich vielmehr den Malvales; mit den J/a/- 
vaceae haben sie wegen der constant dilhecischen Stb. weniger gemein, als mit den 
Tiliaceaej die außerdem durch das gelegentliche Auftreten eines Discus noch weitere Be- 
ziehungen bieten; nicht minder deutet das Involucrum auf diese Familie hin. doch ist 
durchaus abweichend von allen Malvales der breit deckende Kelch. Auch die Dipterocar- 
paceae sind zum Vergleiche herangezogen worden; indes spricht schon das fast stete 
Vorkommen des Involucrums, sowie der ständige Mangel an Harzbehältern gegen eine 
Vereinigung, sodass, nach meiner Meinung, die Ch, den Titel einer besonderen Gruppe 
beanspruchen können. 

Ueber den Nutzen der Familie ist mir nichts bekannt geworden. 

Einteilung der Familie. 

A. Kelchb. 5; Involucrum niemals kelchartig geschlossen (vergl. auch Rhodochlaena- Arien. 
a. Discus niedrig, ringförmig, auf ihm sitzen die Stb.; Sa. von einer grundständigen 

Samenleiste aufsteigend 1. Eremochlaena. 

I). Discus aus 5 großen Lappen gebildet, die den Bib. gegenüberstehen, an ihnen sitzen 
die oo Stb.; Sa. binnenwinkelstandig, hängend 2. Xyloohlaena. 

B. Kelchb. 3. 

a. Involucrum nicht zu einem kelchartigen Organe zusammenschließend. 

a. Involucrum klein, nach der Voilblüte sich nicht vergrößernd . 8. Rhodochlaena. 

ß. Involucrum nach der Vollblüte auswachsend 4. Schizochlaena. 

h. Involucrum ^in geschlossenes, kelchartiges Organ. 

a. Involucrum trocken, eine einfache röhren- oder becherförmige Hülle. 

I. Stb. viele, Sa. zahlreich 5. Xerochlamys. 

II. Stb. 4 0, Sa. in jedem Fache 2, nebenständig 0. Iieptochlaena. 

ß. Involucrum aus oo spateiförmigen, saftigen Blättchen gebildet 7. Sarcoohlaena. 

t.EremochlaenaH.Baill. Involucrum 0. Kelchb. 5, die äußeren beiden sehr viel 
kleiner als die inneren, welche links gedreht decken. Blb. rechls gedreht deckend. 
Discus ringförmig, fleischig, gewimpert, er trägt unmittelbar am oberen 
Rande oo Stb. Frkn. Sfächerig; in jedem Fache mehrere Sa., welche von einer 
grund stand igen Samenle iste aufsteigen. Fr. und S. sind nicht bekannt. 

E. HumhloUana H. Baill. ist ein hoher (bis 30 m) Baum mit knorrigen Ästen, die leder- 
artigen B. sind oblong; die großen weißen Bl. sind in Ebensträußen geordnet, Blütenstiele 
und Kelch sind rostrot behaart. Er wurde im südlicheren Madagaskar gefunden. 

2. Xyloohlaena Baill. {Xylochlaena Baill. *, Involucrum kurz becherförmig, 
von zwei Bracleen gestützt, zur Fruchtrei fe vergrößert. Kelchb. 5, die beiden 
äußeren klein und fleischig, die drei inneren groß, links gedreht deckend. Discus aus 

*) H. Bail Ion hat zuerst die Gattung Scleroolaena genannt, den Namen aber afin qu'on 
ne put faire confusion avec le genre de Cyp6rac^es Sclerolaena, in Xyloolaena umgeändert. 
Dagegen ist zu bemerken, dass Sclerolaena eine Chenopodiacee ist und dass sowohl Scle- 
roolaena wie Xyloolaena falsch gebildet sind, sie setzen sich zusammen aus den Stämmen 
c7./.y;p und ;6X, mit denen die Silbe laena durch den Bindevokal o verknüpft ist. 
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5 großen, mitdenKelchb. wechselnden Schuppen bestehend, die an der Spitze lang seidig 
behaart sind und innenseits zahlreiche Slb. angeheftet tragen. Frkn. 3fächerig; der 
Gr. ist kräftig, hohl und hat im Innern 3 den Scheidewänden entsprechende Leisten ; die 
oo Sa. sitzen an binnenwinkeiständigen Samenleisten; sie sind gewendet und hängend. 
Fr. Sknöpfig, nicht aufspringend , von einer verhärte ten Hü Ue völ- 
lig eingeschlossen, mit vielen Sa. in jedem Fache. Der gekrümmte Keimling hat 
blattarlige Keimb. ; er liegt in einem reichlichen Nährgewebe. 

X. Richardii H. Baill. ist ein schöner Strauch von 2—3 m Höhe mit oval-oblongen B. 
und großen, einer ungefüllten Camellia ähnlichen El., die weiß und rosa gefärbt sind; er 
wächst auf Nordmadagaskar. 





Fig. 8s. A—0 Sarcochlaena grandißoraT>VL]ß.-Thou. Ä Habitus, Bl. in Knospen; B Diagramm; C^ Knospe; i> Knospe 

nach Entfernung des Hüllkelches; E Bl.; JT Hüllkelch; G Schuppe des Hüllkelches; H Bl. im L&ngsschnitt; J Stb.; 

K N.; X, if 2schenkelige Haare; N^ Sternhaare und Filz. — PS. triophora Baill., 2schenkelige8 Haar. 



3. Rhodochlaena Dup.-Thou.Kein deutliches In vo lue rum. Kelchb. 3.Bib. 5 
oder 6 gedreht. Stb. ht — oo, einem kurzen, becherförmigen oder ringför- 
migen Discus auf der Innenseite angeheftet. Frkn. 3rächerig mit wenigen aber mehr 
als 2 Sa. in jedem Fache, die hängend sind ; Gr. verlängert mit kopfförmiger N. Fr. 
kapselarlig von dem vergrößerten und verhärlelen Kelch eingeschlossen, 3rächerig, nur 
an der äußersten Spitze, welche den Kelch überragt, in kurzen Spalten 
aufspringend. 
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Die typische Art ist l\. altivota Dup.-Thou., eine Liane mit langgestielten, ganzrandigen, 
lederartigen B. und großen, schönen, weißgefärbten, gepaarten Bl. aus dem südlichen Ma- 
dagaskar. Die 3 übrigen Arten sind baumartig, so die von Baker für /). a//iro/a Dup.-Thou. 
gehaltene Pfl. aus Centralmadagaskar, welche A. Bakeriana 11. Baill. genannt wird; auch B, 
acutifolia Bak. stammt aus Centralmadagaskar, wahrend B, Humbloliana H. Baill. in dem 
nördlichen Teile der Insel gesammelt wurde. Von den letzten Arten giebt Bai Hon an, 
dass sie 5 Kelchb. haben, während Baker die zwei äußeren B. für Bracteolen hält. 

4. Schizochlaena Dup.-Thou. Involucrum nur in der Vollblüte deutlich, zu- 
erst sind beide Blätter ganz, später werden sie meist an derSpitze gespalten, 
es ist nicht geschlossen und umgiebt ein Blü tenpärchen. Kelchb. 3, in den beiden 
Bl. gegenläufig gedreht deckend. Blb. 5, im entgegengesetzten Sinne gedreht, als die 
Kelchb. Discus becherförmig, kurz. Stb. cx) unter dem Frkn. befestigt. Frkn. 
3 fächerig, mit vielen hängenden Sa. ; Gr. kräftig mit 3 lappiger N. Fr. kapselartig 3- 
fächerig, bis zum Grunde fachteilig aufspringend. — Bäumchen oder Sträucher, selten 
Lianen mit ganzen, lederartigen B. und mäßig großen, entweder in sparrigc, endständige 
Rispen oder in achselständige Pärchen oder einzeln gestellteu Bl. 

5 Arten im nördlichen und nordöstlichen Madagaskar. — A. Liane , die Bl. mit sehr 
kleinem oder fehlendem Discus: Seh. laurina Baill. — B. Sträucher oder Böumcben. — Ba« 
Bl. in endständigen Rispen; hierher gehören 2 der von Dupetit-Thouars beschriebenen 
Arten, Seh. rosea Dup.-Thou. mit unregelmäßig zerschlitzten Involucraliappen und Seh. elori' 
gala Dup.-Thou. mit ganzen Involucraliappen. — Bb. Rispen aus dem alten Holze, Svh. 
cauliflora Dup.-Thou. — Bc. Bl. achselstöndij?, Seh. eximoluerata Bak. 

5. Xerochlamys Bak. Involucrum während der Vollblüte geschlossen, kelcharlig, 
5 — vielzipflig. Kelchb. 3, so lang wie jenes. Blb. 5 dachziegelig? (od. gedreht?) 
deckend. Discus becherförmig, gestutzt. Stb. oo, am Grunde einbrüderig verbunden. 
Frkn. 3 fächerig mit mehreren hängenden Sa. in jedem Fache. Fr. eine Kapsel. 

X. pilosa Bak. ist ein kleiner, reich verzweigter Strauch des südlichen Madagaskar mit 
verhältnismäßig kleinen, oblongen, stumpfen, lederartigen B. und achselständigen, einzelnen 
(oder gepaarten?) rosenroten Bl. an den oberen Enden der kurzen Zweige; sie sind ver- 
hältnismäßig klein (nicht über 4 cm lang). 

Anmerkung. Baillon hat auf Grund der mehr oder weniger fleischigen Involucren 
und der variablen Zahl der Sa. Zwischenformen von Xeroehlamys und Sareochlaena aufzu- 
finden geglaubt und deshalb beide Gattungen miteinander verbunden. Der Unterschied 
zwischen beiden liegt aber nicht in der Consistenz, sondern dem morphologischen Bau der 
Involucren, so dass die typische Art von Xeroehlamys offenbar auf Grund dieser Übergänge 
nicht zu Sareochlaena gezogen werden kann. Leider kenne ich jene Arten {Sarcolaena 
[Xeroehlamys] Bqjeriana Baill., Grandidieri Baill., diospyroidea Baill.) nicht und kann also 
über diese ein Urteil nicht abgeben; vergl. auch den allgemeinen Teil S. HO. 

6. Leptochlaena Dup.-Thou. Involucrum wahrend der Vollblüte geschlossen, 
kelchartig, 6zähnig. Kelchb. 3, rechts gedreht oder dachziegelig deckend. Blb. 5, 
links gedreht deckend. Stb. 10, die äußeren kleineren den Blb. gegenüberstehend, die 
inneren mit ihnen wechselnd, am Grunde dem hoch becherförmigen, gestutzten Discus 
angeheftet. Frkn. 3fächerig mit 2 neben stand i gen, hängenden Sa. in jedem Fache; 
Gr. kräftig mit kurz 3lappiger N. Fr. eine durch Fehlschlag 1 sämige, vom 
vergrößerten Involucrum umhüll le Nuss. — Bäumchen mit lederartigen, ganzen 
B. und kleinen, in reichen, endständigen Rispen gestelllen Bl., die durch Zweige aus den 
oberen B. bereichert werden. 

6 Arten in Nordost- und Centralmadagaskar. — Die typische Art L. muUiflora Dup.- 
Thou. ist durch sehr reichblütige Blütenstände und spitze B. ausgezeichnet. — L. paueiflora 
Bak. und L. turOinata Bak. haben eine geringere Zahl von Bl. und stumpfe B. — Die übrigen 
beschriebenen Arten L. Bernieriana Baill., L. parvißora Scott Ell. und L. fen'uginea Scott Ell. 
sind kleinblättrige Formen. 

7. Sareochlaena Dup.-Thou. Involucnim während der Vollblüte geschlos- 
sen, kelchartig, 3 — özähnig, aus zahlreichen, dicht gedrängten, spatei- 
förmigen Blätlchen zusammengesetzt, fleischig. Kelchb. 3, rechts gedreht 
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deckend. Blb. 5, links gedreht. Discus hoch becherförmig, gestutzt, fein ge- 
Zähnelt. Sib. oo unterhalb des Frkn. angeheftet. Frkn. 3 fächerig mit 2 hängenden 
nebenständigen Sa. in jedem Fache; der schlanke Gr. läuft in eine flache, leicht 
31appige Narbe aus. Fr. kapselartig, 3 fächerig, mit I oder 2 Sa. in jedem 
Fache. — Bäume oder Sträucher, die zuweilen winden, mit lederartigen, ganzen B., die 
oberseits von i eingedrückten Linien längs durchlaufen werden. Die Bl. einzeln oder 
in Rispen, endständig, seltener seitenständig. 

4 Arten aus Madagaskar. ^. grandißora Dup.-Thou. hat unterseits rostfarbenfilzige B. 
und wenigblütige Blutenstände. — Bei 5. muUißora Dup.-Thou. sind die B. nur auf den 
Nerven behaart, die Bl. sind kleiner, aber zahlreicher.-— S. eriophora Dup.-Thou. ist durch 
sehr stark filzige Involucren ausgezeichnet; ganz neuerdings wurde noch S. codonochlamys 
Baker beschrieben. 



Theaceae 

(Temstroemiaceae) 

von 

Ign. V. Szyszylowlcz. 

Mit 54 Einzelbildern in 8 Figuren. 

(Gedruckt im Februar Ib^J.» 

Wichtigtie Litteratur. A. de Jussieu, Gen. p. 262. — De Candolic, Prodrom. I, 
p. 528 und in M6m. de la Soc. phys. de Geneve 1, p. 393 (1823 . — Choisy, in M6ra. de 
la Soc. phys. de Geneve XIV, p. 9i (1855). — Planchen et Triana, in Ann. des sc. nat. 
S6r. 4. Bd. il, p. 380. — Bentham et Hooker, Gen. I, p. 477. — Wawra von Fern- 
see, in Flora brasiliensis Xll, I, p. 261. — Baillon, Hist. des plant. IV, p. 227 und Soc. 
Linn. de Paris. Bd. 1, p. 562, 710 nnd II, p. 965. — Eichler, Blülendiagramme II, p. 244. 

Merkmale. Bl. ^ , spirocyklisch oder cyklisch, ausnahmsweise polygamisch oder 
diöcisch. Kelchb. 5 — 6 — 7 frei oder am Grunde mehr oder weniger verwachsen, 
dachziegelig, bleibend. Blb. 5, sehen 4 oder 4 — 9 — oo, frei oder ringförmig am 
Grunde verwachsen, dachziegelig. Slb. c», selten 5 — 10 — <5, ganz frei oder am 
Grunde röhrenförmig verwachsen oder in 5 Bündeln, häufig mit den Blb. unten vereinigt; 
A. rundlich oder länglich, ganz oder nur am Grunde oder am Rücken den Stf. ange- 
wachsen, beweglich oder unbeweglich, mit einer Längsspalle oder ausnahmsweise mit 
einer Pore sich öfTnend. Frkn. oberständig, seilen halbperigynisch, 2-3-3-4 fächerig. 
Sa. in jedem Fache 2 — 4 — oo, selten einzeln, von oben herabhängend oder in der Mille 
des Frkn. angeheftet, umgewendet oder halbgekrümmt, meistens epitrop, nach innen ge- 
wendet. Gr. so viel wie Fruchtknotenfächer, frei oder ganz verwachsen, mit einer punkt- 
förmigen oder 3 — 51appigen N. Fr. eine fachspallige Kapsel oder nicht aufspringend, 
Irocken, steinfruchtarlig. S. 1 — 2 — 4 oder oo, rundlich, kugelig oder hufeisenförmig ge- 
bogen, ganz glatt oder häutig flügelartig umrandet. E. mehr oder weniger gebogen, selten 
gerade. Keimb. meistens flach, breiler oder ebenso breit wie das Würzelchen. Nähr- 
gewebe sparsam oder fehlend. — Bäume und Sträucher mit einfachen, mehr oder 
wenig lederartigen, wechselsläudigen B. Bl. meistens einzeln oder je 2 und 3, 
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blattwinkelst'andig oder ausnahmsweise in seilen- oder endsl'ändigen Rispen. Vorb. 
meistens 2, seilen mehr, oft in die Kelchb. übergehend. 

Vegetationsorgane. Sämtliche I. sind Holzgewächse, teils Sträiicher, teils Bäume 
mit ausdauernder oder periodischer {Stewartia) ßelaubung. Die spiralig siehenden B. 
sind lederig, mit einer meistens ziemlich stark hervortretenden, fiederartigen Nervatur. 
Die Blaltform ist lanzetllich oder verkehrt-eiförmig, ganzrandig oder leicht am Rande 
gesägt, kahl, seltener haarig bis filzig. Nebenb. fehlen immer. 

Anatomisches Verhalten. Alte zu den T. zugezUhllen Gattungen zeichnen sich vor 
allem durch die vollkommene Abwesenheit aller Secrelgänge aus. Für die Familie 
charakteristisch ist das Vorhandensein mehr oder weniger entwickelter Skleroiden, so- 
wohl im Stamme wie in den B., ein meist geschlossener, aus gemischten Elementen ge- 
bildeter Baslfaserring und zweierlei Arten von Markstrahlen. 

In der Ausbildung der Rinde kann man bei den T. 2 Typen unterscheiden, die je- 
doch mehr von den äußeren Verhähnissen abhängig und als systematisches Merkmal erst 
im engeren Sinne zu berücksichtigen sind, ßei den meisten T. bildet sich die Phellogen- 
schicht erst sehr spät aus, bei diesen ist auch die primäre Rinde sehr lange noch zu 
finden. Bei einigen Arten dagegen tritt die Phellogenschicht schon im Anfange der ersten 
Vegetationsperiode und zwar dicht unter dem primären, conlinuierlichen Bast faserringe 
und produciert sehr reichlich Kork, wodurch die ganze primäre Rinde nebst dem Bast- 
faserringe abgeworfen wird. Die Korkzellen sind meistens gleichmäßig verdickt, nur bei 
einigen Arten findet man die Wände derselben an der der Phellogenschicht zugekehrten 
Seite sehr stark verdickt. Der primäre Bastfaserring ist meistens immer geschlossen, 
was durch das Hineinschieben von Steinzellen und anderer sklerenchymalischer Gebilde 
zwischen die Bastfasern zu Stande kommt. So in der primären Rinde, wie im Phloöm, 
bei einigen Arten sogar im Mark und in den B., findet man, besonders bei der Gruppe 
TheeaCj mehr oder weniger entwickelte Skleroiden (Fig. 89). Die Größe der Skleroiden 
ist verschieden, meist sind sie langgestreckt, spindelförmig, entweder völlig unverzweigt 




Fig. bU. Thea sinensis L., a Querschnitt durcli das B., b isolierte, verzweigte Scleroiden. (Nacli Tsohirch.) 

oder mit Verästelungen, man findet aber auch dieselben bei einigen Gattungen {(rordonia, 
Haemocharis) von größerem Querdurchmesser und geringer Länge. In der Rinde sind sie 
gewöhnlich gestreckter und regelmäßiger, als im Mark. DerXylemleil ist bei den T. 
meistens sehr hart und dicht, was durch die ungewöhnliche Verdickung der Holzelemente 
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verursachl wird. Die Verdickung der Holzfasern geht oft bis zum Schwinden des Lumens, 
nur die Gefäße zeichnen sich durch ihre auffallende Zartwandigkeit aus. Die Anzahl der 
Markslrahlen ist ungemein groß, wovon die meisten 4 reihig sind und selten eine Tendenz 
zur Verbreiterung gegen die primäre Rinde hin zeigen. Außer den 4 reihigen kommen 
bei den T. auch mehrreihige Markslrahlen vor, die sich nicht nur durch die Anzahl der 
Zellreihen, sondern auch durch Lage und Inhalt derselben unterscheiden. Die 1 reihigen 
Markstrahlen zeigen eine zur Stammachse parallele Zellordnung (aufrechte Zellen), die 
mehrreihigen dagegen stehen zur Achse senkrecht (liegende Zellen). Zu den Eigentüm- 
lichkeiten der mehrreihigen Markstrahlen gehört noch , dass in ihnen keine Stärke und 
Krystalle vorkommen, was bei den 1 reihigen zu finden ist. Die strenge Differenzierung 
der \~ und mehrreihigen Markstrahlen kommt meistens bei der Gruppe Theeae vor, wo- 
gegen bei den Taonabeae diese beiden Formen durch Übergänge verbunden sind. Das 
Mark selbst besteht aus zweierlei Zellarten: dick- und dünnwandigen. Die verdickten 
Zellen sind in aufrechte Reihen geordnet und vereinigen sich in mit einander kreuzende 
Platten, welche entweder vertical oder horizontal stehen. Drusen und Krystalle sind bei 
allen T. in der Rinde und im Mark häufig, die Raphidenschläuche findet man nur bei der 
Gruppe der Pelliciereaey die auch einen Obergang zu den Marcgraviaceae bildet. — Im 
Baue der'B. ist außer den mehr oder weniger verzweigten Skleroiden, deren Vorhanden- 
sein für einige Gattungen sogar sehr charakteristisch ist, nichts Eigentümliches zu finden. 
Die Behaarung ist meistens 4 zellig. 

BlOtenverhältniSSe. Die gewöhnliche Zahl der Glieder in beiden Kreisen der Blh. 
beträgt bei den T. meistens 5, eine Ausnahme machen nur die Gattungen T/tea, Gordonia, 
HaemochariSy wo durch Ausbildung der Zwischenb. diese Anordnung gestört wird. Die 
extremste Gattung in dieser Hinsicht ist Theo (Fig. 90 ^), wogegen Haemocharis in einigen 
Arten schon eine Neigung zur normalen 5gliedrigen Anordnung zeigt. 




Fig. 1)0. A Thea japonica (L.) Kois. — B Taonabo ailvatica (Cham, et Schlecht.) Szyaz. — C Visnea Mocanera L. 
— D Gordonia Lasianthua L. (Nach Eiohler.) 

Nach Eichler sind Bl. von Thea japonica (L.j Nois. von einer variablen, zwischen 
5 und 8 sich bewegenden Anzahl grüner, bracteenartiger Schuppenb. umhüllt, welche 
zuerst klein, oberwärls sowohl in Gestalt als Stellung in die Kelchb. übergehen; auch 
bezüglich der Stellung, da sie aus anränglich querer Distichie durch schrittweise Ver- 
minderung der Divergenz, gleichsam wie durch eine Drehung, in die y^ Spirale der 
Kelchb. übergeführt werden. Man kann bei diesem Verhalten nicht sagen, wo der Kelch 
eigentlich anfängt; desgleichen Klsst sich oftmals nicht bestimmen, wo er aufhört; denn 
sehr häufig geschieht es, dass in ähnlicher Art, wie die Hüllb. in die Kelchb., so auch 
letztere ihrerseits in die Kronb. übergehen, allerdings in der Regel nur mit i oder 2 
vermittelnden Schritten, doch dabei in continuierlicher Spirale, die nur ihre Divergenz 
noch etwas mehr, bis auf etwa =*/8, verringert. Die Zahl der Kronb. ist unconstant, sie 
kann sich einerseits ins Unbestimmte vermehren, andererseits vermindern, bis herab 
auf 5. Letztere wechseln dann ziemlich genau mit den obersten 5 der vorausgehenden 

Natürl. IMlanzenfam. III. 0. 4 2 
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noch kelchartigen Blätlchen ab, und wenn man dann bloß diese für den Kelch in Anspruch 
nimmt, so hat man hier ein Perianth mit dem gewöhnlichen cyklischen Bau. Doch bleibt 
dabei in der Krone die ursprüngliche Spirale noch in der Deckung ersichtlich, indem 
diese immer nach '^/5 stattfindet, dem Kelche gleichsinnig und so, dass das erste B. in- 
folge Verminderung der Divergenz an der Übergangsstelle zwischen Kelchb. 1 und 3 zu 
liegen kommt. Übrigens ist auch schon aus dem Diagramm von Thea japonica (L.) Nois. 
zu ersehen, wie die in der Krone auf annähernd ''^/^ verminderte Divergenz die ersten 
5 Kronb. ziemlich genau mit den letzten Kelchb. in Alternanz bringt; wären nur jene 
ersten 5 ausgebildet, so läge mithin im Wesentlichen dasselbe Verhalten vor, wie so- 
eben beschrieben. Der Übergang von acyklischer Perianthbildung liegt also hier vor 
Augen. — 

Bei den anderen kommen zweierlei Typen bezüglich der gegenseitigen Stellung der 
einzelnen Kelch- und Kronenteile vor. Entweder sind die Kronb. den Kelchb. super- 
poniert (Taonabo, Mountnorrisia, Eurya, Fig. 90 B) oder es sind dieselben anteponierl. 
— Das Andröceum ist bei den meisten Gattungen hoch-polyandrisch; die Stb. in 
mehreren, oft sehr zahlreichen Kreisen angeordnet und meist gleichmäßig in der Peri- 
pherie verteilt. Doch halten sie in einigen Fällen zu 5 epipetalen Bündeln zusammen 
oder bilden {Gordonia, Adinandra) 5 epipetale Adelphien und dies gab zu der Vermutung 
Veranlassung , dass sie durch Dedoublemenl aus 5 ebenso gestellten Anlagen entstanden 
seien. Payer hat dies auch für Gordonia Lasianthus L. nachgewiesen und dieselbeEnt- 
slehungsweise auch für Thea, bei welcher die Stb. gleichmäßig im Umkreise verteilt sind, 
angenommen. (Sieht man sich aber die Abbildungen bei Payer [t. 4 49] genauer an, so 
ist für Thea die Zurückführung der Stb. auf 6 Primordien durchaus nicht unerlässlich 
und auch bei Gordonia ist die Basis der Phalangen so breit, dass man hier ein gemein- 
sames Emporwachsen verschiedener Staubblattanlagen für das Wahrscheinlichere halten 
muss. — Engler.) Aus der epipetalen Stellung der Phalangen bei Gordonia schloss 
Eichler weiter, dass im Blütenplan noch ein alternipelaler Kreis von Stb. vorhanden 
sei; Eich 1er stützte sich hierbei auf Vtsnea Mocanera L. iFig. 90 C; und nahm an, dass 
die allemipetalen Anlagen immer einfach bleiben, während die epipetalen nach Ob- 
diplostemonart etwas nach außen verschoben, bald ebenfalls einfach bleiben, bald durch 
Spaltung in 2 oder mehr Glieder zerfallen. Eichler nahm in diesen Fällen das Andrö- 
ceum als ursprünglich diplostemonisch an, wobei die Kronstamina dedoublieren , die 
Kelchstamina fehlschlagen können.. (Diese ganze Auffassung hat bei einer Familie, deren 
Bl. eine noch so ausgesprochene Neigung zur spiraligen Anordnung der Blütenleile zeigen, 
wenig für sich und es ist viel wahrscheinlicher, dass bei den T. dieselben Auffassungen 
berechtigt sind, wie in der Schweslerfamilie der GuttiferaCy s. daselbst). 

Was den Bau der einzelnen Blütenteile anbelangt, so herrscht bei den T. in dieser 
Hinsicht eine sehr große Verschiedenheit. Die Kelchb. mit Ausnahme einiger Galtungen 
aus der Gruppe der Theeae [Thea^ Gordonia, Ilaemocharis) ^ wo dieselben samt den Deckb. 
allmählich in die Blb. übergehen, sind unter einander mehr oder weniger gleich be- 
schaffen, frei oder am Grunde verwachsen. Nur bei Mountnorrisia und Visnea bilden die 
Kelchb. nach der Befruchtung einen fleischigen Napf, welcher bei der ersten beinahe 
ganz, bei der letzten dagegen nur bis zur Hälfte mit der Fr. verwachsen ist. 

Die Blb. sind selten ganz frei, meistens am Grunde unter einander und mit den Stf. 
mehr oder weniger verwachsen. Die A. sind kugelig oder länglich, frei beweglich oder 
dem Connectiv angewachsen, nach außen oder nach innen gerandet. Pollen ist kugelig- 
elliptisch, meistens glatt. 

Der Frkn. ist 3 — 5 — 6rächerig, mit freien oder verwachsenen Gr. Bei Haemocharis 
und Asteropeia (?) sind die N. sitzend. Sa. sind wenig bis oo, unmittelbar oder einer 
Placenta angewachsen, von oben herabhängend, in der Mitte angeheftet oder von unten 
aufsteigend, umgewendet oder halbkrummläufig, meistens epitrop. — Die Bl. stehen bei 
den meisten T. blattwinkelständig, einzeln oder selten zu je 2 und 3, nur bei der Gattung 
Asteropeia und den Bonnetieae bilden sie blattwinkelständige oder endständige Rispen. 
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Bestäubung. Die Bl. der T. sind meislens unscheinbar und zeichnen sich weder 
durch ihre Größe noch ihre Farbenpracht aus, es scheint auch deslialb, dass dieselben 
bei gänzlichem Mangel von starker entwickelten Nektar absondernden Organen auf 
Selbstbestäubung angewiesen sind; dagegen dürften die ansehnlichen Bl. von TficOy Gor- 
donia, Stuartia von Insekten besucht und bestäubt werden. 

Frucht und Samen. Die Frucht der T. ist meistens trocken, kapselartig, mit einem 
'bleibenden Mittelsäulchen [Asteropeieae , Theeae) oder nicht aufspringend, umgeben mit 
einem korkartigen Periderm [Taonaheae^ Pelliciereae). Die Anzahl der Samen ist sehr 
verschieden, von \ — oo, die meisten haben kein Endosperm oder sehr wenig, nur im 
Samen von Visnea ist das Nährgewebe gut ausgebildet und fleischig. Der E. ist gerade 
oder gebogen, das Stämmchen nach oben oder nach unten gerichtet. In der Gruppe der 
Toanabeae (mit Ausnahme von Visnea) ist der S. selbst hufeisenförmig gekrümmt. 

Geographische Verbreitung. Die \6 Gattungen mit 4 74 Arten umfassende Familie 
der T. ist meistens nur in den tropischen und subtropischen Gegenden verbreitet. Einige 
Arten von Thea, Gordonia und Stewartia reichen sogar in die gemäßigte Zone der nörd- 
lichen Halbkugel in Amerika und Asien hinein. Haemocharis ^ Taonabo und Eimfa 
leben nur in Central- und Südamerika und in tropischen Gegenden von Asien. Auf ein 
ganz beschränktes Gebiet sind angewiesen Asteropeia (Madagaskar), Visnea (Canarische 
Inseln) und Pelliciera (Panama . 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Die große Verschiedenheit im Blütenbau der!, 
ergiebt viele scheinbare Beziehungen zu einigen von einander weit abstehenden Familien; 
als unangenehme Folge hiervon hat sich mit der Zeit eine ganz unnatürliche Auffassung 
von der Stellung und Zusammensetzung dieser Familie herausgebildet. Nach meiner Auf- 
fassung bilden die Theeae und Taonabeae eine in sich geschlossene natürliche Reihe, den 
Grundstock der Familie, die Asteropeieae und Pelliciereae dagegen sind nur als eine Über- 
gangsstufe zu den nächsten Familien zu betrachten; ich habe sie aber mit den T. aus 
praktischen Gründen in eine Familie vereinigt. Die Familie der T. ist durch die Astero- 
peieae mit den Chlaenaceae, durch Pelliciera mit den Marcgraviaceae verbunden und bildet 
samt diesen Familien eine natürliche Pflanzengruppe, die einerseits mit den Dilleniaceae^ 
anderseits mit den* Guttif er ae isens. Engte rij und Dipterocarpaceae in Verbindung steht. 

Einige früher zu den Ternstroemiaceae (sens. Bentham et Hook er) zugezählten 
Gattungen sollen meiner Ansicht nach ausgeschieden und in anderen Familien unterge- 
bracht werden. 

Caryocar L. und Anthodiscus G. Mey., zwei abnorme Gattungen, bilden eine beson- 
dere Familie, die Caryocaraceae. Marcgravia L. , Noranthea Aubl. und Bwjschia Jacq. 
bilden eine in sich geschlossene, natürliche Familie , die freilich den T. sehr nahe steht, 
aber nicht mit denselben in eine Familie verbunden werden darf. Pentaphylax Gardn. et 
Champ. gehören in die Nähe der ClethraceeaCy wo sie eine besondere Familie bilden (nach 
H. Bai Hon eine Seclion der Ericaceae zwischen Cleihreae und Costeae), Actinidia Lindl. 
und Saurauia Willd. stehen viel näher den Dilleniaceae, mit denen sie früher auch verbun- 
den waren. Stachyurus Sieb, et Zucc. scheint eine Simarubacee zu sein (nach H. Bail- 
lon Bixacee), Omphalocarpum P. de Beauv. hat ihre richtige Stellung bei den Sapotaceae 
gefunden. Strasburgeria H. Baillon scheint der Beschreibung nach eher eine Erythroxy- 
lacee zu sein. Eremolaene H. Baill. ist eine Chlaenacee. Medusagyne Bak. ist sicher 
keine T., eher eine Guttifere, Sladenia Kurz und Llanosia Blanco dürften bei den Dil- 
leniaceae unterzubringen sein. Von Microsemma Labill., Nesogordonia H. Baill. und Tri- 
menia Seem. lässt sich nicht viel sagen, da die bis jetzt bekannten Exemplare viel zu 
unvollständig sind; meines Erachtens aber gehören sie nicht zu den Theaceae. Vergl. 
übrigens auch die Guttiferae^ zu welchen von den Bonnetieae Benlham's und Hookers 
durch van Tieghem und Engler diejenigen Gattungen verwiesen wurden, welche 
Harzgänge besitzen. 

42* 
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Einteilung der Familie. 

A. ßl. selten einzeln, meist an blattwinkelstUndigen Zweigen oder in terminalen Rispen. 

a. Stb. oo, frei oder in 5 Bündeln. Fr. eine scheidewandspaltige Kapsel 

I. Bonnetieae. 

b. Stb. 10 — 4 5, unten vereint. Fr. eine facbspaltige Kapsel . . . n. Asteropeieae. 

B. Bl. einzeln blattwinkelständig. 

a. Deckb. viel kürzer wie die Bl. 

a. A. beweglich, Fr. meistens kapselartig (nur bei Pyrenaria eine Steinfrucht) 

r m. Theeae. 

,3. A. unbeweglich, Fr. nicht aufspringend IV. Taonabeae. 

b. Deckb. länger oder gleichlang mit den Bl V. Felliciereae. 

I. Bonnetieae. 

Kelchb. 5. Blb. in der Knospe gedreht. Stb. cx> frei oder in 5 Bündeln. Frkn. 3- 
bis 5fächerig, mit dicken, centralwinkelständigen Placenten und oo länglichen, dach- 
ziegelartig aufsitzenden Sa. Kapsel scheidewandspaltig, nach dem Abfallen der Klappen 
die Mittelsäule mit den linealen S. zurückbleibend. E. stielrund, gerade, mit sehr kurzen 
Kotyledonen. 



Fij?. Hl. Ä Zweig von Bonnetia anceps Mart. — B—D B, paniculata Spruce. B eine bl. im Länf^sschnitt; C Qner- 
tchuitt des Krkn.; D Längsschnitt des Frkn. — E Archytaia muliißora Beuth., eine Bl. nach Entfemnng der Blh. 
— Ff Ö A. trifiora Mart. /' die Placenten, von denen eine noch mit S, besetzt ist ; Stück einer Placenta mit 
2 S. bei stärkerer Vergrößerung, davon der eine im Längsschnitt mit dem ebenfalls der Länge nach dnrch- 

schnittenen K. 

I. Bonnetia Mart. [Kieseria Nees). Bl. ^. Kelchb. 5, ungleich, dachziegelig. 
Blb. 5, verkehrl-herzeiförmig. Sib. oo; Stf. sehr dünn, frei oder am Grunde in Bündel 
vereint; A. mit oft breitem Connectiv. Frkn. Sfächerig, Gr. Sschenkelig, jeder Schenkel 
mit einer kugeligen N. Kapsel länglich; die Klappen holzig mit dünnen, einwärts ge- 
bogenen und quer gestreiften Händern. S. linealisch, oben und unten in einen kleinen 
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Flügel verläogerl. — Bäume und Sträucher mit lederartigeo, verkehrt-eiförmigen, ganz- 
randigen, dicht fiedernervigen B. Bl. ansehnlich, rosa und wohlriechend, einzeln in den 
Achseln oder zu 3 oder mehr an langen, achselständigen Zweigen, von denen mehrere 
am Ende der Ästchen eine Scheindolde bilden, jede Bl. in der Achsel eines großen Tragb. 
und mit J Vorb. am Grunde des Blülenslieles. 

5 Arten, teils an den sandigen Meeresküsten, teils an Fiussufern im tropischen Amerika, 
besonders häufig am Meeresstrand Brasiliens: B. anceps Mart.; B, paniculata Spruce in Peru 
und B. sessilis Benth. im britischen Guiana. 

t, Archytaea Mart. (incl. Ploiarium Korth.) Kelch und Blb. wie bei voriger. Stb. 
oo, in 5 mit den Blb. abwechselnde Bündel bis zu Ya ihrer Länge vereint; A. eiförmig, 
mit sehr breitem Connectiv. Frkn. kugelig, öfächerig. Gr. einfach, oben Sschenkelig. 
Kapsel eiförmig, die Klappen mit bleibendem Endocarp. — Sehr kahle Bäume oder 
Sträucher mit länglich-keilförmigen, dicht fiedernervigen B. und achselständigen Blüten- 
zweigen, die am Ende 3 oder mehr rosafarbene Bl. in den Achseln von großen Tragb. 
tragen. 

3 Arten, davon A. iriflora Mart. (Fig. 91 F, G) in Nordbrasiiien, A. muUiflora Benth. in 
Guiana (Fig. 91 E), beide mit unterwärts vereinigten Gr., während die dritte auf den Inseln 
des indischen Archipels vorkommende A. alternifolia (Vahl) Szysz. ganz freie Gr. besitzt. 

IL Asteropeieae. 

Kelchb. nach der Befruchtung bleibend. Zahl der Stf. bestimmt, 10 — 15; Fr. eine 
fachspaltige, mehrsamige Kapsel. — Bäume oder Sträucher mit winkelständigen oder 
endständigen Blütenrispen. 

3. Asteropeia Dup.-Th. (BhodocladaBak.) ^. Kelchb. 5, dachziegelig, bleibend. 
Blb. 5, dachziegelig, abfallend. Stf. 10 — 15, am Grunde in eine Röhre verwachsen; 
A. kurz, am Rücken angeheftet, beweglich, nach innen gewendet. Frkn. frei, 3facherig. 
Gr. 1, mit einer punktförmigen N. oder Gr. 3 (3 sitzende, längliche N.?j; Sa. in jedem 
Fache 2 oder oo, Jreihig, epitrop, nach außen gewendet. Fr. eine fachspaltige Kapsel, 
am Grunde den gleichmäßig flügelartig vergrößerten Kelchb. angewachsen. — Kleine 
Bäume oder kletternde Sträucher mit alternierenden, nebenblattlosen, immergrünen B. 
Bl. in blattwinkelständigen oder endständigen Rispen. Deckb. und Vorb. abfallend. 

5 Arten, bis jetzt nur aus Madagaskar bekannt. 

Sect. I. Euasteropeia Szysz. Gr. 1 ungeteilt. A.muUißora Dup.-Thou. mit 5 — 7 cm 
langen B.' — A, densiflora Bak. mit 2,5 — 4 cm langen B. A. Bakeri Sc. Elliot (?). 

Sect. IL Rhodoclada Bak. Gr. 3. A. amblyocarpa Tul., die ganze Pflanze kahl. — A, 
rhopaloides (Bak.) H. Baill., die jungen Zweige und der Blütenstand bräunlich behaart. 



iii. Theeae. 

Zahl der Stb. unbestimmt, A. beweglich. Fr. mehrsamig, meistens kapselartig. 
Nährgewebe sparsam oder 0, E. gerade oder das Stämmchen umgebogen. — Bäume und 
Slräucher mit blattwinkelständigen, einzeln stehenden Bl. 

A. Fr. nicht aufspringend 8. Pyrenaria. 

B. Fr. eine fachspaltige Kapsel 

a. das Mittelsäulchen nach dem Aufspringen in der Fr. bleibend. 

a. S. unbeflügelt 4, Thea. 

,3. S. beflügelt. 

I. Gr. 1, mit lappiger N. 

10. S. nur oben beflügelt 5, Qordonia. 

20. s. von allen Seiten beflügelt 7. Sehima. 

IL Gr. 3 — 10, oder die N. sitzend ... 6. Haemooharis. 

b. Fr. ohne Mittelsäulchen 9. Stewartia. 
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4. Thea L. [CamelUa L., Calpandria Bl.) Kelclib. 5—6, selten bis oo, dachziegelig. 
Blb. 5 — 6, selten oc, am Grunde unter einander und mit der äußeren Reihe der Stf. 
verwachsen. Slf. oo, die äußeren nur am Grunde oder fast bis zu den A. in eine Rohre 



Fig. 92. Thca sinensis L. A Blütenzweig und Fmchtzweig; B ein S.; C eine Junge Eeiropfl. ; J) eine junge Pfl> 
nach Entfernung der Keimb. ; E das üynäceum und Andröcoum nach Entfernung eines Teiles der Stb. 

{A nach Rein; Ä—J? Original.) 
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verwachsen, die innersten 5, seilen \0 — 15 frei: A. beweglich, nach außen gewendet. 
Frkn. 3 — 5fächerig. Sa. in jedem Fache 4 — 6, je 8 neben einander, gegen die Wandung 
gewendet, mit der Rhaphe sich berührend. Fr. eine fachspallige, holzige Kapsel mit 
einer bleibenden Columella. S. einzeln, eiförmig bis kugelig, unbeflügelt. Nährgewebe 0. 
Keimling gerade, mit dicken Kotyledonen, das Würzelchen nach oben gerichtet. — Bäume 
oder Sträucher mit lederarligen, dauerhaften B., die Bl. gestielt oder sitzend, einzeln 
oder seltener je 2 — 3 blaltwinkelständig. 

-16 Artea wildwachsend in Indien, China und Japan, einige davon kultiviert in Süd- 
europa, im tropischen Amerika, Afrika und Australien. 

Sect. I. Euthea Szysz. [Calpandria Blume). Bl. gestielt, nickend. Kelchzipfel nicht 
abfallend. — A. Stf. behaart. — Aa. Kelchzipfel länglich-lanzettlich: T. salicifolia Seem, mit 
3—4 cm breiten B., in Hongkong. — Ab. Kelchzipfel rundlich: T, caudata Seem. Blb. 5 
ganzrandig, in China und Indien; T. assimilis Seem. Blb. 7, ausgerandet, in Hongkong. — 
B. Stf. kahl. — Ba. Frkn. behaart. — Baa. Stf. nur am Grunde verwachsen: T, sineyisis 
L. vTheestrauch Fig. 92) wild im oberen Assam und in der Provinz Cachar. — Ba^. Stf. 
beinahe bis zu den A. verwachsen: T. lanceolata (Korthals) Pierre [Calpandria lanceolata 
Korth.). B. lanzettlich, lang zugepitzt, Gr. behaart, in Sumatra und Borneo; T, quinosaura 
(Korth.) Pierre. B. länglich-eiförmig, spitz, Gr. kahl, in Java. — Bb. Frkn. kahl: T, rosiflora 
0. Ktze. B. ganz kahl, Bl. rosa, in China und Japan; T. euryoides Booth. (Camellia fraterna 
et theiformis Hance), mit unlen behaarten B. und weißen Bl. in China. 

Sect. n. Camellia L. (als Gatt.) Bl. ungestielt, aufrecht. Kelchb. abfallend. — A. 
Frkn. kahl: 7'. yapontca (L.) Nois. [Camellia japonica L.} Camellie, einheimisch in China und 
Japan, sonst überall als Zierpflanze kultiviert. — B. Frkn. behaart. — Ba. B. am Grunde 
herzförmig: T. Edithae (Hance) 0. Ktze. in China. — Bb. B. am Grunde zugespitzt, t- 
Bbce. B. elliptisch, oben kurz zugespitzt: T, drupifera (Lour.) Pierre in China, Tenasserim, 
Hinterindien; T. Sassanqua (Thunb.) Nois. in China und Japan. — Bb^. B. lanzettlich, lang 
zugespitzt. T. hongkongensis (Seem.) Pierre in Honkong; T, reticulata [Lmdl.) Pierre in Hong- 
kong; T. Greysii (Hance) 0. Ktze. in China; T. lutescens (Dyer) Pierre in Indien. 

Nutzpflanzen. Thea sinensis L. (Came//ia rtridi^ Link, The es trau ch, Fig. 92) ist ein 
aufrechter, buschig verzweigter, manchmal baumartiger, meistens 1 — 2 m, seltener 9 — 4 5 m 
hoher, mit Ausnahme der jungen B. ganz kahler Strauch. Die B. sind abwechselnd, oben 
ganz kahl, unten bei einigen Formen flaumig, derb, immergrün, lanzettlich, verkehrt-lanzett- 
lich oder länglich -eiförmig, stumpfspitzig, gegen den Grund in einen kurzen Stiel ver- 
schmälert, 2 — 4 2 cm lang, bis 5 cm breit, am Bande kurzgesägt, mit ziemlich stark hervor- 
tretendem Netzwerk der Nerven. Die Bl. sind achselständig, einzeln oder zu 2 oder 3; 
nickend, weiß, wohlriechend, von der Größe unserer Kirschbl. Mui unterscheidet zwei 
Varietäten, die aber wirklich kaum als gute Formen aufzufassen sind. 

a. viridis L. (als Art) großer Strauch mit ausgebreiteten Zweigen; B. blassgrün, ian- 

zettlich, 12 cm lang, 4 cm breit, Bl. einzeln. 
ß. BoheaL. (als Art) Strauch mit aufrecht strebenden Zweigen; B. dunkelgrün, elliptisch, 
6 cm lang, 3 cm breit, Bl. zu 2 oder 3. 

Der Theestrauch wächst wild im Inneren der südchinesischen Insel Ilainan und in 
Oberassam in Bengalen, von wo derselbe schon im Jahre 84 n. Chr. als Kulturpflanze nach 
China und Japan gelangte. Heutzutage kultiviert man diese Pflanze im großen Maßstabe in 
China, Japan, Indien, Java, Brasilien und einigen Gegenden von Nordamerika, in Europa 
gedeiht sie ganz gut in Sicilien, in Portugal und Westfrankreich. Theeblälteraufguss als Ge- 
nussmittel wurde zuerst in Asien anerkannt und verwendet, nach Europa kam er erst Ende 
des XVI. Jahrhunderts und zwar zunächst als Arzneipflanze. In Deutschland tritt Thee als 
herba Theae, herba Schack im Jahre 1657 auf. In unserem Jahrhundert findet der 
Thee als Genussmittel mit Kaffee rivalisierend immer mehr Anerkennung und der Gebrauch 
dessen nimmt von Jahr zu Jahr ganz enorm zu. Am stärksten ist das Theetrinken in den 
nördlichen Ländern von Europa und Amerika verbreitet, wo es schon zum täglichen Be- 
dürfnis geworden ist. 

Der Theestrauch gedeiht schon in weniger fruchtbarem Boden, verlangt hier aber 
etwas Düngung. Er wird aus S. gezogen, wobei man sonnigen, trockenen, bewässerungs- 
fähigen, nach Süden gerichteten, womöglich terrassenförmigen Lagen den Vorzug giebt und 
durch Ausbrechen der Mittelsprosse und Ausschneiden dahin trachtet, dass er höchstens 
eine Höhe von Oo — 2 m erreicht. Vom 3. Jahre ab werden die B. jährlich 2 — 3 mal ge- 
brochen, im 7. Jahre muss der Strauch gerodet und durch eine neue Pflanze ersetzt werden. 
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Die erste Tbeeernte beginnt im Monat April, die letzte im Monat August. Die erste Ernte, 
namentlich von jüngeren Bäumen, liefert den feinsten Thee. Die feinste Sorte, der echte 
Kaiserthee, wird nur aus den feinsten B. der ausgezeichnetesten Lagen gewonnen und 
unter Aufsicht von kaiserlichen Beamten zubereitet. Diese Sorte, von der das Pfund gegen 
5t) Mark kosten soll, kommt nicht in den Handel. 

Das frisch gepflückte Theeblatt besitzt weder ein Arom, noch würde es ein genieß- 
bares Getränk liefern, erst durch die Zubereitung, eine Art Gährung, bekommt es den mil- 
den angenehmen Geschmack. 

Je nach der Zubereitung unterscheidet man im Handel zwei Hauptsorten von Thee. 

a) Der grüne Thee wird durch rasches Erhitzen der frischen B. unter fleißigem Um- 
rühren in einer eisernen Pfanne über freiem Feuer erhalten. Die B. bilden kleine, kugel- 
runde bis länglichrunde Massen von mattgrünlicher Farbe, die man für den Export noch 
mit Berlinerblau, Indigo, Curcuma, Thon oder Gyps bläulichgrün oder gräulichgrün färbt. 

b) Der schwarze Thee verdankt seine dunkle Farbe einer Art Gährung, die darin 
besteht, dass man ihn einige Zeit lang in Haufen aufgeschichtet sich selbst überlässt. 
Meistens wird er nicht gefärbt und bildet unregelmäßig gestaltete stielartige Fragmente. 

In Russland kennt man noch eine 3. Sorte, Ziegel thee oder Tafelt hee genannt, 
welche bei der niederen Bevölkerung eine allgemeine Verwendung findet. Es ist das ein 
Gemisch aller Abfälle der schlechtesten Theesorten, verdorbener und alter B., von Stengel- 
teilen etc., das mit Schafblut vermengt in Ziegelform gepresst wird. 

Ein heißer Aufguss des echten Thees besitzt bekanntlich einen milden angenehmen 
Geruch und einen schwach bitteren, adstringierenden Geschmack. Der Thee darf aber nicht 
gekocht werden oder länger als 5—4 Minuten ziehen, sonst wird viel zu viel Gerbstoff 
gelöst, wodurch der Geschmack und die Wirkung des Thees stark benachteiligt wird. Der 
wirkliche Nährwert des Thees ist ganz ohne Bedeutung, er hat nur eine nervenanregende 
Wirkung. Die wesentlichen Bestandteile des Thees sind ein krystallinisches nervenan- 
regendes Alkaloid Thein (Coffein, 1— 3^, die schlechteren Sorten mehr), ein betäubend 
wirkendes, ätherisches Öl (im grünen Thee \%, im schwarzen V2^) und Gerbstoff (10X). 

Wie alle Nahrungs- und Genussmittel wird auch der Thee in großem Maßstabe ge- 
fälscht. Man vermengt sehr oft den echten Thee mit anderen gerbstoffhaltigen B., z. B. denen 
von Ahorn, Ehrenpreis, Esche etc., namentlich aber mit denen von Epilobium angustifolium, 
welche Pflanze zu diesem Zwecke in Russland im Großen cultiviert wird. Diese Ver- 
fälschungen sind aber leicht zu erkennen an der anderen Form der beigemengten fremden 
B. und durch mikroskopische Untersuchung derselben. Der Blattquerschnitt einer echten 
Theepfl. zeigt große in das Gewebe hineinragende und oft strebepfeilerartig die Epider- 
mis beider Seiten stützende Skleroiden (Fig. 88j, die bei den anderen gewöhnlich beige- 
mengten B. fehlen. Andere Verfälschungen, wie Färbung und Verminderung der Qualität 
durch den schon vorherigen Gebrauch des Thees, sind sehr leicht auf chemischem Wege 
zu eruieren. Ein guter Thee soll nach Eder enthalten: \) nicht unter 30X im Wasser 
Lösliches; 2) mindestens 7X Gerbstoff; 3) nicht mehr als 6-4X Asche; 4j nicht weniger als 
2% im Wasser lösliche Aschenbestandteile. Weniger von 4, 2, 4 deutet auf gebrauchte Thee- 
blätter hin, mehr von 3 auf Fälschung mit mineralischen Bestandteilen. (Weiteres über 
Thee vergleiche bei Flückiger, Pharmakognosie III. Aufl. S. 639 und Köhler-Pabst 
Medicinal-Pflanzen Bd. II. S. 136.J 





Fig. 93. Oordonia Lasianthus L. A Frkn. mit Kelch; ^ Fr.; C L&ngsschniit durch die Fr., in der Mitte die 
Colamella; D iS.; E Längsschnitt durch den S. : F Querschuitt durch den E. Fig. D, E, F rergr., sonst nat. Gr. 

(Nach Asa Gray.) 
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5. Oordonia Ell. (incl. Franklinia Marsh, Lacathea Salisb., Carria Gardn., Anthei- 
schima Korth., Dipterospermum Griff.) Blh. wie bei Thea. Stf. oo, am Grunde unter 
einander und mit den Blb. in einen fleischigen, ringförmigen Wulst verwachsen oder in 
5 den Blb. opponierten Bündeln. A. nach außen gewendet, erst später beweglich. Frkn. 
3 — 5 — 6fächerig. Gr. 4, mit 3 — 5teiliger N. Sa. 4, je 2 neben einander oder oo, mit 
der Mikropyle aufwärts und nach innen. Fr. eine fachspaltige, holzige Kapsel mit einer 
bleibenden Columella. S. flach, längs der Rhaphe lang geflügelt. Nährgewebe 0. E. ge- 
rade, mit flachen oder längs gefalteten Keimb. und kurzem, nach oben gerichtetem 
Stämmchen. — Bäume oder Sträucher mit lederartigen B. BI. einzeln, blattwinkelständig, 
mit J— 5 Deckb. 

16 Arten, davon 2 in Nordamerika, U in Indien, dem malayischen Archipel und im 
südlichen China. 

I. Amerikanische Arten. G. Lasianthus L., mit ganz kahlen B., in Südmexiko 
und Virginien (Fig. 98); G. pubescens L'Hör., mit unterseits behaarten B., in Karolina. 

II. Asiatische Arten: A. Narbe 5teiiig. — Aa. B. beinahe ganzrandig. — Aaee. 
B. kurzgestielt. — Aacel. B. kurz zugespitzt: G. leylanica Wight, mit etwa 4 cm breiten 
Blb., in Ceylon; G. Lohbii Hook., mit um die Hälfte kleineren Blb., in Borneo. — AacelL 
B. lang zugespitzt (i — 3 cm): G. Vidali Szysz. (G. acuminata Vid. non Zoll.!), in Luzon. — 
Aacem. B. am Ende stumpf, fast ausgerandet: G. imbricata King, mit etwa 3— 4 cm 
langen B.; G. Scortechinii King, mit etwa 5—8 cm langen B.; G. mulUnervis King, mit 4 3 
bis 20 cm langen B., alle drei in Perak. — Aa^. B. ungestielt: G. elliptica Gard (G. spe- 
ciosa Ch.) B. bis 8 cm lang aus Ceylon; G. brevifolia Hook. B. 2^2 — ^ cm lang aus Borneo. 

— Ab. B. am Rande deutlich gesägt oder gekerbt. — Abee. Bl. gestielt: G. excelsa Bl. 
(G. acuminata Zoll.) B. derb, elliptisch-lanzettlicb, zugespitzt, Kapselwände am Rücken flach, 
in Hinterindien und auf den malayischen Inseln; G. grandis King, B. derb, länglich-Ian- 
zettlich zugespitzt, Fr. unbekannt; in Perak; G. obtusa Wall (G. luzonica Vid.?) mit 
stumpflichen B. und am Rücken längseinfurchigen Kapselwänden, in Vorderindien. — Ab^. 
Bl. ungestiolt: G. Maingayi Dyer in Malacca. — B. Narbe 3-, selten 4teilig: G. axillaris 
(Don) Szysz. {Polyspwa a. Don, G. anomala Spreng.) mit länglich lanzettlichen, lederartigen, 
8 — 42 cm langen B., in China, Hongkong, Singapore, bei una in Gärten oft als Zierpflanze 
verwendet; G. Lessertii (Choisy) Szysz. in allen Teilen viel kleiner, in Pulo-Penang. 

6. Haemocharis Salisb. {\ 805 — 07, Laplacea H. B. K. 4 821, Wickstroemia Schrad., 
Lindleya ^eeSj Closaschima Korih.) Blh. und Stf. wie bei Gordonia, Frkn. 5 — 4 0fache- 
rig. Sa. in jedem Fache 4 — cx), mit der Mikropyle nach oben und nach innen gewendet. 
Gr. 3 — \ 0, frei oder N. sitzend. Fr. eine fachspaltige Kapsel, mit einer bleibenden Colu- 
mella. S. flach, längs der Rhaphe lang geflügelt. Nährgewebe oder sparsam. E. gerade, 
mit fleischigem Keimb. und kurzem, nach oben gerichtetem Slämmchen. — Bäume oder 
Sträucher mit lederartigen B.; Bl. gestielt, blattwinkelständig, einzeln, mit 2 — 5 Deckb. 

4 4 Arten, wovon 9 in Amerika, 5 in Asien. 

I. Asiatische Arten. A. B. am Rande gesägt. — Aa. Die jungen Triebe und die 
Knospen behaart. — Aaa. B. länglich eiförmig, spitz: H. ovalis (Korthals) 0. Ktze. — Aa^. 
B. gegen den Grund hin sich verschmälernd, oben abgerundet: H. aromatica (Miq.) Szysz. 
\Laplacea aromatica Miq., L. semiserrata Miq.), beide in Sumatra. — Ab« Die jungen Triebe 
und Knospen kahl: H. marginata (Korth.) 0. Ktze. (Closaschima marginata Korth.), in Borneo. 

— B. ganzrandig. — Ba. B. gestielt: H. vulcanica (Korth.) 0. Ktze. — Bb. B. ungestielt: 
H. buxifolia (Miqu.) Szysz., beide in Sumatra. 

II. A mcrikanische Arten. A. B. am Rande gesägt. — Aa. B. elliptisch: i/. 
haematoxylon Choisy, in Jamaika. — Ab. B. verkehrteiförmig: H, semiserrata Mart. et Zucc, 
eine polymorphe Art, in Neugranada und Brasilien. — B. B. ganzrandig. — Ba. B. unge- 
stielt, unten behaart: H, tomentosa Mart. et Zucc, mit verkehrteiförmigen, stumpfen B., in 
Brasilien und Neugranada; H. quinoderma Choisy, mit weniger behaarten, oben etwas zu- 
gespitzten B., in Peru. — Bb. B. kurzgestielt, nur an der Spitze der Mittelrippe behaart. — 
Bba. Kelch behaart : H, symplocoides (Planch. et Lind.) 0. Ktze. mit linearisch länglichen B., 
in Neugranada; H. intermedia Choisy, mit elliptischen B., in Quito. — Bb^. Kelch kahl: 
H. barbinervis Choisy, in Peru. — Bc. B. kurzgestielt, ganz kahl: H. speciosa Choisy, mit 
derben, länglichen, zugespitzten B., in Quito. 
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7. Schima Reinw. Kelclib. und Blb. je 5, ungleich, dachziegelig. Slf. oo, am 
Grunde unter einander und mit den Blb. verwachsen. A. angewachsen, weniger beweg- 
lich. Frkn. 4 — Sfächerig. Sa. in jedem Fache % neben einander, epitrop nach außen 
gewendet, (ir. \ , mit Sfurchiger oder 5lappiger N. Fr. eine holzige, fachspaltige Kapsel 
mit einer bleibenden Columella. S. flach, am Rücken fast ringsherum beflügelt. Endo- 
sperm knapp, Kotyledonen flach, Stämmchen gleich lang, krumm am Rande der Koty- 
ledonen anliegend, nach unten gerichtet. — Bäume mit ausdauernden B., Bl. weiß oder 
rosa, einzeln, blaltwinkelständig. 

\0 Arten im Himalaya, Hinterindien, auf den malayischen Inseln und in Hongkong. 

A. Narben lappig. — Aa. B. länglich-lanzetllich: S, Waltichii Choisy im Himalaya, 
Tenasserira und Hinterindien. 5. hypoglauca Miq., in Sumatra. — Ab. B. lanzettlich: S. tnol- 
Us Dyer in Tenasserim; S. Xoronhae Reinw. {S. javanica Hook., 5. crenata Korth.) in Hinter- 
indien, Borneo und Sumatra. — B. Narben abgestutzt. — Ba. B. gekerbt-gesägt. — Bace. 
Blattstiele den BlUtenstieichen gieichlang: S. moniicola in Martaban; 5. superba Gard. et 
Champ., in Hongkong. — Beiß. Blattstiele kürzer als die Blütenstielchen: S. bancana Miq., 
in Tenasserim. — Bb. B. scharf gesagt: S. Khasiana Dyer in Khasia; S. anthericosa Korth., 
in Sumatra. 

8. Pyrenaria Bl. (Husynaxis Grifl*.) Kelchb. u. Blb. je 5, ungleich, am Grunde ver- 
eint, in einander allmählich übergehend. Slf. oo, am Grunde unter einander und mit 
den Blb. verwachsen; A. am Rücken in der Mitte angeheftet, beweglich. Frkn. 5fächerig; 
Sa. in jedem Fache je 2 über einander, mit der Mikropyle abwärts nach unten gewendet. 
Gr. 1 — 5, frei, oder mehr oder weniger verwachsen. Fr. eine Sleinfr. (pyTenariumj mit 
einem lederig- faserigen Pericarp. S. flach, unbeflügelt. Nährgewebe 0. Keimb. knick- 
fallig zusammengelegt, Stämmchen eingebogen, nach unten gerichtet. — Bäume mit aus- 
dauernden B., Bl. kurzgestielt, einzeln, blattwinkelständig. 

ii Arten in Hinterindien und auf den malayischen Inseln verbreitet. 

Sect. I. Eupyrenaria Szysz. Gr. ganz oder bis zur oberen Hälfte verwachsen. — A. 
B. kahl. — Aa. Deckh. spitz: P. oidocarpa Korth. in Java. — Ab. Deckb. stumpf. — Aha. 
Fr. eiförmig: P. masocarpa Korth. Fr. auf der ganzen Oberfläche warzig, in Borneo; P. ca- 
melliaeßora Kurz. Fr. nur neben der Narbe 5warzig, in Pegu und Martaban; P. künstleri 
King. Fr. stumpf, Srippig, aus Perak. — Ab^. Fr. kugelig: P. serrata Bl. {P. attenuata Seem.) 
Bl. 2 cm im Durchm., in Tenasserim; P. Wrayi King. Bl. S'/.? cm im Durchmesser, aus Perak. 
P, barringtoniaefoUa Seem. Bl. 4 cm im Durchmesser, aus Assam und Bengal. — B. B. be- 
haart. — Ba. Deckb. länger wie Kelchb.: P, diospyricarpa Korth. in Martaban. — Bb. 
Deckb. mit den Kelchb. gleichlang oder kürzer: P. lasiocarpa Korth. B. beiderseits behaart, 
in Java; P. villosula Miq. B. unten behaart, in Sumatra. 

Sect. II. Mastersia Griff. Gr. 3 — 5 beinahe ganz frei. — P. acuminata Planch. in 
Hinterindien. 

9. Stewartia Linn. {Stuart ia Auct., Malachodemiron Cav. Kelchb. und Blb. 5—6, 
dachziegelig, am Grunde vereint. Stf. c», am Grunde unter einander und mit den Blb. 
vereint, oder seltener ganz frei; A. bew^eglich. Frkn. öfächerig. Sa. in jedem Fache 2 
neben einander, mit der Mikropyle nach unten und nach außen gewendet. Gr. 5, frei 
oder ganz verwachsen. Fr. eine holzige, fachspaltige Kapsel ohne Mitlelsäulchen. S. 
flach, mit oder ohne häutige Umrandung. Nährgewebe sparsam. E. gerade; Kotyledonen 
oval flach. Stämmchen gleichlang, nach unten gerichtet. — Bäume oder baumartige 
Sträucher mit abfallenden B. Bl. einzeln, kurz gestielt oder sitzend, blattwinkelständig, 
weiß oder rosa. 

5 Arten in Nordamerika und Japan verbreitet. 

Sect. I. Dialystyia Szysz. [Malachodendron Cav.) Gr. getrennt: S. pentagyna L'Hör., 
in Virginien. 

Sect. II. Systyla Szysz. Gr. vereint. — A. B. kahl, Stf. frei: S, serrata Maxim, in 
Japan. — B. B. behaart. Stf. am Grunde verwachsen. — Ba. Deckb. länger wie die Blb.: 
S. monadelpha Sieb, et Zucc. in Japan. — Bb. Deckb. kürzer wie die Blb. — Bbce. Deckb. 
2, die Kapsel länger als die Kelchb.: ^\ Matachodendron L. (5. virginica Cav.), in Carolina 
und Virginien (Fig. 94). — Bb-'^. Deckb. 3, Kapsel den Kelchb. gleichlang: S, pseudocamellia 
Maxim, in Japan. 
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Fig. 94. Stewartia Jtalachodetidron L. iL Habitusbild; H Längsschnitt durch deu Frkn. (vergr.); CÜih. am Grunde 
verwachsen (vergr.); D Fr. (nat. Gr.); £ Querschnitt durch die ¥t.\ F, G Längaschnitt und Querschnitt durch 

den S. (Nach Asa Gray und Baillon.) 

IV. Taonabeae. 

Zahl der Slb. meistens unbeslimiul, A. dem Connecliv augewachsen, unbeweglich. 
Fr. mehrsaraig, nicht kapselarlig, manchmal auseinanderfallend. Nährgewebe sparsam, 
E. hufeisenförmig, seilen gerade. — Bäume und Slräucher mit blaltwinkelständigen, 
einzeln stehenden Bl. 

A. Sa. im Frkn. von oben herabhängend. 

a. Frkn. oberständig. 

1. Sa. in jedem Fache 2 — 3, unmittelbar angeheftet 10. Taonabo. 

3. Sa. in jedem Fache c», einer Placenta angeheftet 12. Adinandra. 

b. Frkn. halbunterständig 1 1 . Mountnorrisia. 

B. Sa. in der Mitte des Frkn. angeheftet. 

a. A. mit Längsspalten sich öffnend. 

7. Sa. in jedem Fache zahlreich. Fr. frei 13. £urya. 

3. Sa. in jedem Fache 2 — 3. Fr. bis zur Hälfte mit dem Kelch verwachsen 

14. Visnea. 

b. A. mit einer Pore sich öffnend 15. Tremanthera. 

10. Taonabo Aubl. 1775 [Dupinia Sco}^. 1777, Hoferia Scop. 4777, Ternstrocmia 
Null. 1781, Reinwardtia Korth., Erijthrochilon Grill*., Vodckeria Klolzsch . Bl. 8. 
Kelchb. ö, am Grunde vereint, dachziegelig, bleibend. Blb. 5, vor den Kelchb., am 
Grunde meistens verwachsen, dachig. Stb. 00, in i. Reihen am Grunde den Blb. ange- 
heftet; A. lang, dem mehr oder weniger vorgezogenen Connecliv angewachsen. Frkn. 
frei, 2 — 3 — ifäclierig; Sa. in jedem Fache 2, seltener 3 — 5, von oben herabhängend, 
halbknimmläußg, mit der Mikropyle nach oben und innen gewendet. Gr. 4, N. einfach 
oder 2 — 3lappig. Fr. gar nicht aufspringend oder unregelmäßig oben auseinanderfallend, 
mit einem schwammigen, korkartigen Periderm umgeben. S. wenig, hufeisenförmig 
gekrümmt. E. umgeknickt, von einem ileischigen oder dünnhäutigen Nährgewebe um- 
geben. Keimb. kürzer als das Stämmchen. — Bäume oder Sträucher mit lederartigen B.; 
Bl. einzeln, blaltwinkelständig. Deckb. 2, den Kelchb. ähnlich. 
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28 Arten, wovon 20 in Südamerika, 8 in Asien verbreitet. 
^ I. Asiatische Arten. A, Fr. ca. 2 — 4 cm im Durchm. I. Wallichiana (Griff.) Szysz. 
(Erythrochiton Griff., Temstr. penangiana Choisy) in Java und Hinterindien. — T. BriUeniana 
(F. V. Müll.) Szysz. in Neuguinea. — B. Fr. 4—4,5 cm Durchm. — Ba. A. durch das vor- 
gezogene Connectiv bespitzt. — Ba«. B. ganz flach: T, japonioa (Thunb.) Szysz. {Ternstroe- 
mia japonica Thunb., Ternstr, Wightii Choisy, Cleyera gymnanthera Wight et Arn.) in Ceylon, 
Sumatra, Indien, Japan und China. — Ba^?. B. am Rande eingebogen: T. emarginata (Choisy) 
Szysz. in Ceylon. — Bb. A. an der Spitze stumpf. — Bb«. N. strahlig: T. patens (Choisy) 
Szysz. in Sumatra, T. coriacea (Scheff.) Szysz. in Malacca und Penang. — Bb/?. N. drei- 
lappig: T, elongata (Choisy) Szysz. {Ternstr. elongata Choisy, T, micrantha Choisy, T. gede- 
hensis Teysm. et Binn.) in Java. — C. Fr. 3 — 4 mm im Durchmesser: T, microcarpa (Turcz.) 
Szysz. in Japan, T. Scortechinii (S. King) Szysz. in Penang. 



Fig. 95. Taonabo cuneifolia (Gardn.) Szysz. A Habitus (nat. Qr.); B Eelcb Ton unten gesehen; (7 Längsschnitt 

durch die Bl.; D L&ngsschnitt durch den Frkn.; S N., Ton oben gesehen; F, 0, H Stb. von vorne, von r&ckwftrts 

und von der Seite gesehen, B—Hvergr. (Nach Wawra.) 

II. Amerikanische Arten. A. Gr. viel länger wie der Frkn. — Aa. N. dreiteilig: 
T, punctata Aubl. in Guiana. — Ab. N. ungeteilt. — Ab«. Kelchb. am Rande mit Drüsen- 
zähnen. — Abecl. B. ca. 4 cm lang: T. verticillata (Klotzsch) Szysz. in Britisch Guiana; 
T. oleaefolia (Wawra) Szysz. in Brasilien; T, carnosa (Camb.) Szysz. in Brasilien. — AbcelL 
B. über 7 cm lang: T. brasiliensis (Camb.) Szysz. in Südbrasilien; T. Schomburgkiana (Benth.) 
Szysz. {Ternstr. laevigata Wawra) in Englisch Guiana und Brasilien; T. dentata Aubl. in 
Guiana, Brasilien; T. cernua (Griscb.) Szysz. in Kuba. — Ab.^. Kelchb. am Rande ohne 
Drüsenzähne: T. delicatula (Choisy) Szysz. in Guiana und Brasilien; T. CandoUeana (W^awra) 
Szysz. in Panama und Brasilien. — B. Gr. dem Frkn. gleichlang oder kürzer. — Ba. 
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Kelchb. am Rande mit Drüsenzähnen. — Bacc. A. lang geschwänzt — Bacel. B. etwa 4 
bis ii cm lang: T, alnifoUa (Wawra) Szysz. in Brasilien. — Baeell. B. etwa 4 — 6 cm lang: 
T. longipes (Klotzsch; Szysz. in Englisch Guiana; T. crassifolia (Benth.) Szysz. in Englisch 
Guiana. — B&ß. A. beinahe stumpf: T, cuneifolia (Garden.) Szysz. (Fig. 95) in Brasilien; T. 
Pavoniana (Moric.) Szysz. in Peru. — Bb. Kelchb. am Rande ohne Drüsenz&hne: T, meri- 
dionalis (Mutis.) Szysz. in Kolumbien. 7. clusiaefolia (H. B. Kunth) Szysz. auf den Antillen 
und den Anden in Kolumbien, F, andina (Wawra) Szysz. in Kolumbien, T, Jelskii Szysz. in 
Peru, r. congeslißora (Tr. et Planch.) Szysz. in Kolumbien, T. silvatica (Cham, et Schlecht.) 
Szysz. in Mexiko und Peru, T. tapezapote (Cham, et Schlecht.) Szysz. in Mexiko, T. flavescens 
(Griseb.) Szysz. in Kuba. 

n. Mountnorrisia Szysz. {Anneslea Wall. 1830 non Andrews \SM). Bl. ^. 
Kelchb. 5, dachziegelig, bleibend, unten vereint, nach der Befruchtung einen fleischigen, 
mit der Fr. beinahe ganz verwachsenen Napf bildend. Blb. 5, perigynisch, dachziegelig 
sich deckend, vereint und abfallend. Stf. oo, frei, in 2 Reihen eingefügt; A. linealisch, 
dem lang vorgezogenen Connectiv angewachsen. Frkn. halb unterstand ig, 3 fächerig; Sa. 
in jedem Fache 4 — oo, von oben herabhängend. Gr. 1 , oben 3spallig. Fr. unlersländig, 
oben frei, sonst ganz dem Kelchtubus angewachsen, trocken, nicht aufspringend. S. oo. 
E. hufeisenförmig umgeknickt, von einem dünnhäutigem Nährgewebe umgeben. — Bäume 
mit lederartigen B.; Bl. einzeln, gestielt, mit 2 dem Kelch nahe gerückten Deckb. ver- 
sehen, blattwinkelständig, eine endständige Scheindolde bildend. 

2 Arten in Ostindien und auf den Philippinen. M.fragrans Sz>sz. [Anneslea Wall.) mit 
6 — 8 cm langen Blütenstielchen; M. crassipes Szysz. {Anneslea crassipes Hook.) mit 2 — 2,5 cm 
langen Blütenstielchen. 

12. Adinandra Jack. {Sarosanthcra Korth.) Stf. oo, frei, in Bündeln oder am Grunde 
in eine Rohre vereint. A. behaart oder kahl. Sa. in jedem Fache oo, einer herabhängen- 
den Placenla angewachsen, sonst alles wie bei Taonabo, 

20 Arten, wovon eine in Afrika, die anderen in Asien lebend. 

Sect. 1. Eleutherandra Szysz. Stf. frei: A. Mannii Oliv, in Westafrika. 

Sect. II. Euadinandra Szysz. Stf. in Bündeln. — A. Frkn. beinahe kahl. — Aa. 
Stf. behaart: A, acuminata Korth. in Sumatra; A. GriffUhii Dyer in Bengal; A. macrantha 
Teysm. et Binn. in Perak und Sumatra; A. Miquelii King in Bangka und Penang. — Ab. 
Stf. kahl. — Aba. B. kahl: A, dumosa Jack, von Hinterindien bis China; A. crenulata Andr. 
in Hinterindien; A. excelsa Korth. in Borneo; A, Drakeana Franch. in China. — Ab^. B. 
behaart: A. villosa Choisy in Indien. — B. Frkn. deutlich behaart. — Ba. Kelchb. lanzett- 
lich, A.kahl: i^. Jfi7/f iii Benth. in China.— Bb. Kelchb. rundlich eiförmig, A. behaart. — Bbee. 
B. sitzend: A. lampango Miq. in Sumatra. — Bb^*?. B. 7-10 mm lang gestielt: A. maculosa 
T. Anders., A, integerrima T. Anders, und A. Hulletii King in Ostindien und Penang. 

Sect. III. Symphiandra Szysz. Stf. am Grunde in eine Röhre vereint. — A. Frkn. 
kahl: A. dasyantha Korth. in Borneo; A. javanica Choisy in Java. — B. Frkn. behaart: A, 
Sarosanthcra Miq. auf Borneo und Sumatra; A. lasiopetala Choisy in Ceylon; A. phlebophylla 
Hance in China. 

\Z, EuryaThunb. n83 [EroieumSyf. 1788, FrezieraSvf. 1800, CleyeraDC. 4822). 
S» polygamisch oder diöcisch. Stb. 15 — oo, selten 5 — 6, frei oder am Grunde den Blb. 
angewachsen. Frkn. 2 — öfächerig. Sa. oo, einer centralen Placenla angewachsen. 
Gr. \ . N. 3 — 5teilig, manchmal bis zum Grunde getrennt, sonst alles wie Taonabo, — 
Bäume oder Sträucber mit lederartigen B. Bl. einzeln oder ausnahmsweise in sehr kurzen 
Trauben blattwinkelsländig. 

36 Arten mit mehreren Unterarten in Mexiko, Südamerika, West- und Ostindien. 

Sect. I. Cleyera DC. (als Gatt.) Bl. ö, A. behaart. — A. Haare der A. gegen 
den Grund gerichtet, asiatische Gewächse: E. ochnacea (DC.) Szysz. {Cleyera grandißora 
Hook. f. et Thoms.), eine in Größe und der Behaarung aller Organe stark variierende Pflanze, 
im Himalaya, Khasia und Japan. — B. Haare der A. nach oben gerichtet, amerikanische 
Gewächse. — Ba. B. ganzrandig: K. inlegrifolia ;Benth.) Szy>z., E. syphilitica ^Chois\) 
Szysz., E. tnexicana (Turcz.) Szysz. {Tristylium mexicanum Turez.), alle drei in Mexiko. — Bb. 
B. am Rande, gezähnt: E. theoides Swartz Szysz. [Freziera theoides Sw.), in Centralamerll^a. 
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Sect. II. b'reziera Swartz (als Galt., Lellsomia Ruiz et Pav.;. Bl. Ö oder polyga- 
misch, kahl, amerikanische Gewächse. — A. B. am Grunde herzförmig: E. cordata 
(Tul.) Szysz. in Neugranada, Martinique. — B. B. am Grunde abgerundet. — Ba. Bl. ö. 

— Bace. Kelchb. behaart: E, reticulata ;H. B. Kunth) Szysz. B. unten filzig, in Peru und 
Kolumbien; E, nervosa (Humb. et Bonpl.) Szysz., mit unten sehr schwach behaarten B., in 
Neugranada, Ecuador und den peruanischen Anden. — Ba^. Kelch unbehaart: E. cernua 
(Tul.) Szysz., B. etwa 4 cm lang gestielt, in Oaxaca; E. longipes (Tul.) Szysz., B. etwa 2,5 
bis 3 cm lang gestielt, in Neugranada. — Bb. Bl. polygamisch. — Bba. B. über 45 bis 
20 cm lang: E. calophyUa ;Tr. et Planch.) Szysz. in Neugranada; E. macrophylla {TuV, Szysz., 
Oaxaca in Mexiko; E. angulosa (Tul.) Szysz. in Bolivien. — "Bhß, B. bis 4 2 cm lang. — 
Bbi^I. B. oben behaart: E. ferruginea (Wawra) Szysz. in Peru. — Bb^II. B. oben kahl: 
E. arbutifolia (Tr. et Planch.) Szysz. in Neugranada; E. suhetosa {T\i\.) Szysz. in Neugranada. 

— C. B. gegen den Grund hin verschmälert. — Ca. B. am Ende lang zugespitzt. — Ca«. 
B. beiderseits kahl: E. Eriedrichsthaliana Szysz., B. etwa 4 cm lang gestielt, in Guatemala; 
E, undulata (Swartz) Szysz. (incl. PerroUeliana Tul., Fr. salicifolia Choisy) mit kurzgestiellen 
B. in Westindien. — Ca^. B. unten behaart: E. sencea (Humb. et Bonpl.) Szysz. in Quito, E. 
Domheyana (Tul.) Szysz. in Peru. — Cb. B. am Ende kurz zugespitzt. — Cha, Bl. poly- 
gamisch: E. Karsteniana Szysz. B., Bl. und Kelchb. kahl, in Guatemala, E. Yungasiae (Tul.) 
Szysz., B. oben. Bl. und Kelchb. behaart, in Bolivia, E. boHviensis (Wawra) Szysz., B. beider- 
seits behaart, etwa 5 cm lang, schmal lanzettlich, in Bolivien. — Cb^. Bl. ö . — Cb^I. 
Bl. blattwinkelständig, einzeln oder je 2 — 3; E. vanescens (Humb. et Bonpl.) Szysz. Bl. etwa 
4 5 mm lang, B. unten filzig, in Peru, E. guianensis (Wawra) Szysz. der vorigen ähnlich, mit 
beinahe ganz kahlen B., in Guiana, E. candicans (Tul.) Szysz. Bl. etwa 4 mm lang, B. unten 
behaart, in Neuandalusien. — Cbj9II. Bl. in kurzen blattwinkelstandigen Trauben: E.rorai- 
mensis (Tul.) Szysz. in Britisch Guiana. 

Sect. III. Proteurya Szysz. Bl. diücisch, A. kahl, asiatische und polynesische 
Gewächse. — A. B. am Grunde abgerundet: E. sandvicensis Gray auf den Sandwich- 
Inseln; E. Wrayi King in Perak; E. distichophylla Hemsley, in China. — B. B. gegen den 
Grund verschmälert. — Ba. B. elliptisch oder lanzettlich, flach. — Baee. B. am Ende kurz 
zugespitzt: E. japonica Thunb. Kelchb. kahl, Japan, China, Ostindien und auf den malayi- 
schen Inseln; E. symplocina Bl., Kelchb. behaart, in Ostindien und dem indischen Archipel. 

— "Baß. B. am Ende lang zugespitzt: E. acuminata DC. {E. anguslifolia Bl., E, clandestina Bl., 
E. grandis Choisy, E. hirsutula Miq., E. Macartnayei Champ.), Frkn. kahl, in Ostindien, auf 
den malayischen Inseln und den Fidschiinseln; E. trichocarpa Korth. [E. trichogyna Bl.), 
Frkn. stark behaart, in Ostindien und den malayischen Inseln. — Bb. B. verkehrt eiförmig, 
am Rande umgebogen. — Bb«. Stf. etwa 45: E. chinensis Brown in China, Japan und 
Ceylon. — Bb^. Stf. 5 — 6: E. Picketingii A. Gray [E. Richii A. Gray) auf den Samoainseln. 

4 4. Visnea L. f. (Mocanera Jiiss.) Kelchb. 5, dachziegelig, bleibend, nach der Be- 
fruchtung einen fleischigen, bis zur Witte mit der Fr. versvachsenen Napf bildend. Blb. 5, 
halbperigynisch, am Grunde versvachsen, dachziegelig, abfallend. Stf. 4 — 2 4, röhren- 
förmig, am Grunde den Blb. angewachsen. A. eilänglich, dem kurz vorgezogenen Con- 
necliv aB.üewacbsen. Frkn. Sfacherig; Sa. in jedem Fache 2 — 3, in der Mitte angeheftet, 
halbkrummläufig, mit der Mikropyle nach oben und nach innen gewendet. Gr. 3, faden- 
förmig. Fr. halbunterständig, bis zur Mitle mit dem Kelchtubus zusammengewachsen, 
trocken, nicht aufspringend, 4 — isamig. S. kugelig-3kantig, E. sichelförmig gekrümmt, 
die Kotyledonen so breit wie das Stämmchen; aber 2mal kürzer. Nährgewebe fleischig. 

— Bäume oder baumartige Sträucher; Bl. kurzgestielt, einzelu oder 2 — 3 achselständig 
in Bündeln. Deckb. 2. 

4 Art Visnea Mocanera L. , mit fast sitzenden, lanzettlichen B. , überall verbreitet auf 
den Canarischen Inseln. 

Nutzen: Syrup aus den Früchten von Visnea Mocanera, unter dem Namen Char- 
cherquem oder Lamedor de Moca bekannt, wird durch die Einheimischen gegen Hä- 
morrhagien mit Erfolg angewendet. 

4 5. Tromanthora F. v. »lüll. Bl. g. Kelchb. 5, dachziegelig, bleibend, nach der 
Befruchtung am Grunde mit der Fr. etwas verwachsen. Blb. 5. Stb. cx), Stf. am Grunde 
in eine Röhre verwachsen. A. eiränglicb, stumpf, mit einer Pore sich oben öfl'nend. 
Frkn. 4 — öfächerig. Sa. in jedem Fache oo, in der Mitte einer Placenta angewachsen, 
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umgewendet. Gr. \ , mit undeullicher N. Fr. trocken, nicht aufspringend, mehrsamig. 
Sa. klein, kugelig. E. gerade. Keimb. halb so groß als das Slämrachen. — Sträucher 
mit lanzeltlichen B. Bl. blattwinkelständig, einzeln oder zu 2 — 3. Deckb. :2. 
i Art, r. Dufaurii F. v. Müll., in Neuguinea. 

V. Pelliciereae. 

Stb. 5, A. dem Connectiv angewachsen, unbewe.^lich. Fr. nussartig, 4 sämig. S. 
ohne Nährgewebe; E. gerade. — Rhizophoraartige Bäume mit langen Deckb. 



Fig. 96. Felliciera rhisaphorae Tr. et Planch. Ä, B Habitusbilder; C Bl. mit Deckb.; D Bl. ohne Deckb.; K Stb. 
«nd Gr.; F Stb.; Kelchb.; R Blb.; J Frkn. ohne Stb.; K L&ngsschnitt durch den Frkn. ; L Querschnitt durch 
den Frkn.; M Sa.; ^' reife Fr.; Längsschnitt durch die Fr., man sieht die Plumnla des einzelnen S.; P Lftngs- 
Bchnitt durch die beiden Keimb. ; Q Querschnitt durch den S.« dessen Testa während des Reifens absorbiert wird. 

Alles Vs Dftt. Gr. (Nach Hemsley.) 
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<6. Pelliciera Tr. et Planch. Bl. g. Kelchb. und Blb. 5, dachziegelig, abfallend. 
Kelchb. viel kürzer wie die Blb. und Deckb. Slb. 5, dem Kelch opponiert, frei. A. lang, 
dem vorgezogenen Connecliv angewachsen. Frkn. Sfächerig; Sa. in jedem Fache <, 
von oben herabhängend, mit der Mikropyle nach oben und nach innen gewendet. Gr. \ 
mit einer punktförmigen N. Fr. nicht aufspringend, < sämig. S. ohne Nährgewebe. 
Keimb. breit; Slämmchen gerade, nach oben gerichtet. — Bäume, meistens am Wasser 
wachsend, im Habitus der Rhizophora sehr ähnlich, mit derben, ungestielten B. Bl. ein- 
zeln, blattwinkelständig; Deckb. 2, so lang wie die Bl. 

1 Art, Pelliciera rhisophorae Tr. et Planch., in Panama, am Ufer des Rio Grande wach- 
send (Fig. 96). 



Stachyubaceae 

von 
E. Oilg. 

(Gedruckt im April 1893.) 

Wichtigste Litteratur. Siebold et Zuccarini, Fl. Japon. 42, tab. 18. — Bentliam, 
in Journ. Linn. See. V. 53. — Bentham et Hooker, Gen. plant. 1. 484. — Baillon, in 
Bull. Soc. bot. France 7H und 954. 

Merkmale. Bl. ^ oder polygamisch (oder polygamo-diöcisch?), strahlig. Kelchb. 4, 
breit dachig. Blb. i, frei, dachig. Slb. 8, frei, ungefähr gleichlang oder manchmal 4 
lange und 4 kürzere mit einander abwechselnd. A. intrors, auf dem Rücken lose am Stf. 
befestigt, beweglich, mit Längsrissen aufspringend. Frkn. 4 fächerig, mit 4 weit vor- 
springenden, an der Innenseite verbreiterten, parietalen Placenten, welche oben und unten 
im Frkn. so mit einander verwachsen, dass der Frkn. 4fächerig erschein!. Ovula oo den 
verbreiterten Innenflächen der Placenten 2reihig ansitzend, anatrop, mit 2 Integumenten 
und dickem Funiculus. Gr. einfach, dick, mit kopfiger N. Fr. durch nachträgliche Ver- 
wachsung der Placenten 4fächerig, beerenartig, mit lederigem Pericarp. S. sehr klein, 
oo, mit sehr harter Samenschale, von einem weichfleischigen bis gallertartigen Arillus 
völlig umhüllt, dichtgedrängt, infolge dessen die Fr. mit einem weichen Innengewebe 
oder einer Pulpa ausgefüllt zu sein scheint. Nährgewebe fleischig. B. ungefähr von der 
Länge des Nährgewebes, gestreckt, mit elliptischen Kotyledonen und ziemlich langem, 
gestrecktem Stämmchen. 

Völlig kahle Sträucher oder kleine Bäume. B. abwechselnd, häutig, gesägt, erst nach 
den Blüten erscheinend, mit häutigen, langzugespitzten, frühzeitig abfallenden Nebenb. 
Bl. in ziemlich kurzen, achselständigen, reichblütigen, ährenförmigen Trauben, ziemlich 
klein, stets von 2 am Grunde wenig verwachsenen Bracteen begleitet. 

Vegetationsorgane. Die S. sind Sträucher oder kleine Bäume von wenig auffallen- 
dem Habitus. B. dünnhäutig, erst nach den Bl. hervorbrechend, stets am Grunde mit 2 
membranösen, lanzetllichen, frühzeitig verwelkenden und abfallenden Nebenb. 
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Anatomisches Verhalten. Die S. besitzen ein ziemlich hartes Holz. Dasselbe be- 
sitzt sehr zahlreiche, in streng radialen Reihen liegende, englumige Gefäße, welche 
behöftgetüpfelt sind. Gefäßquer wände stets leilerförmig perforiert, sehr schief gestellt, 
mit bis zu 50 dicht neben einander stehenden Leitersprossen. Tracheiden starkwandig, 
behöftporig. Markstrahlen sehr zahlreich, < reihig, äußerst selten 2reihig. Mark sehr 
zartwandig, frühzeitig obliterierend. Rinde einen nur sehr schmalen Ring um das Holz 
bildend, stark gerbstoffhaltig, mit schwachem, mechanischem Ring. Nie Kryslalle oder 
Raphidenschläuche und -bündel. 

Blütenverhältnisse. Die Bl. stehen in achselständigen, reichblütigen, mehr oder 
weniger hängenden Trauben und besitzen am Grunde stets 2 Bracteen. Die Bl. sind 
lentgegen den Angaben der bisherigen Bearbeiter) fast stets polygamisch (vielleicht sogar 
diöcisch). In der einen Bl., der (^, findet man stets einen mehr oder weniger verküm- 
merten, kaum entwickelungsfähigen, aber trotzdem mit langem Gr. versehenen Frkn., 
die Slb. sind hier etwas länger als der Gr., sehr deutlich 4 längere und i kürzere, mit 
großen A. Die Q Bl. besitzen stets einen großen Frkn. und langen, dicken Gr., die Slb. 
sind noch angelegt, meist ungefähr gleichlang, aber höchstens so lang als der Frkn., und 
die A. sind sehr klein und wohl sicher unfruchtbar. Die Zahl der Blütenteile ist durch- 
weg eine fixierte, i Kelchb., 4 Blb., 8 Stb., 4 Frb. Der Frkn. ist nicht, wie stets ange- 
geben wird, 4fächerig, sondern durchaus \ fächerig, die Placenten springen jedoch sehr 
weit nach innen vor, teilen sich dann, und an den umgeschlagenen Rändern sitzt je \ 
Reihe Sa. Nach erfolgter Befruchtung setzen die Placenten ihr Wachstum weiter fort, 
stoßen in der Mitte des Frkn. zusammen und verwachsen mit einander, so dass der alte 
Frkn. und die Fr. thatsächlich 4 fächerig erscheinen. 

Bestäubung. Dass Insektenbestäubung stets bei den S. vorkommt, darf als sicher 
angenommen werden. Die schön weißen, dicht gedrängten Bl. öffnen sich ganz wie bei 
unserem Schlehdorn vor der Blattentfaltung, und die Büsche bilden so weithin sichtbare, 
prächtige Sträuße. Dass ferner die Bl. polygamisch und sehr wahrscheinlich sogar hier 
und da diöcisch sind, wurde oben schon erwähnt. 

Frucht und Samen. Die Fr. der S. ist eine beerenartige Kapsel , deren gallert- 
artiges Innere von den gelatinösen oder weichfleischigen Arillen der sehr zahlreichen, 
dicht gedrängten S. herrührt, Pericarp lederartig. S. sehr klein, mit harter Samenschale 
und fleischigem, reichlichem Nährgewebe. E. das Nährgewebe axil durchsetzend, mit 
ovalen, flachen Kotyledonen und einem stielrunden Slämmchen, das ungefähr 2/3 so lang 
ist als die Kotyledonen. 

Geographische Verbreitung. Die t Arten der S. sind beschränkt auf Japan und 
den Himalaya. 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Die S. zeigen sehr deutliche Anklänge zu den 
Dilleniaceae-Actinidioideae und -Sauranioideae (Arillus, Fr., S.), sind aber von diesen 
streng geschieden durch die Isomerie der Bl. (dort die Glieder stets von imbestimmter 
Anzahl', den < fächerigen, eigenartig sich entwickelnden Frkn. und anatomjsche Verhält- 
nisse (dort stets zahlreiche Raphidenbündel). Den Theaceae nähern sie sich insofern, als 
hier auch schon einigermaßen fixierte Zahl der Blütenglieder auftritt, haben aber sonst 
wenig mit ihnen gemein. — Bai Hon findet Beziehungen der S. zu den ClethraceaCj in 
einer späteren Arbeit scheinen sie ihm zu den Bixaceae zu gehören. Auch nur einiger- 
maßen beweisende Gründe fehlen jedoch vollständig. Anfangs wurden sie sogar zu den 
Pittosporaceae gestellt. 

Stachynrus Sieb, et Zucc. Charakter der Familie. 

2 Arten. S. praecox Sieb, et Zucc. mit ziemlich lang gestielten, oval-länglichen, grob- 
gezähnten oder gesägten B. und deutlich gestielten Fr., in Wäldern Japans häufig, selten in 
China, hier und da in botanischen Gärten und Baumschulen cultiviert. — S. himalaicus Hook. f. 
et Thoms., der vorigen sehr nahestehend, hat kürzer gestielte, schmälere, feingezähnte oder 
gesägte B. und fast sitzende Fr., im Himalaya. 

Natttrl. Pflanzenfom. III 6. 13 
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GuTTIFEEAE 



A. Engler 

einschließend die Bearbeitung der Gattung Hypericum 
von B. Keller. 

Mit 4 98 Einzelbildern in 21 Figuren. 

(Gedruckt im AugQst 1893.) 

Wichtigste Litteratur. Desrousseaux in Lamk., Dict. II., Suppl. HI. — Choisy, 
Prodromus d'une monographie de la fam. des Hypc^ricinees , Genöve 4821; Guttiferae in 
M6m. soc. bist. nat. Paris. I. 210 und in De Candolle, Prodr. I..557; Description des Gutti- 
f^res de l'Inde et de quelques Guttiferes peu connues de TAnK^rique in M6m. de la Soc. 
bist. nat. "Geneve. — Carabessödes, M6m. de la fam. des Gutt. in M6m. Mus. bist. nat. 
Paris XVI. p. 447 ff. (4829), und in A. St. Hilaire, Fl. Bras. mer. I. 243. — Plancbon 
et Triana in Annales des sciences nat. 4. ser., tome XIII— XVI. — Endlicher, Genera 
n. 5433 — 5455/4. — Miers, Remarks on the nature of tbe outer tteshy covering of the seed 
in the Clusiaceae etc. in Transact. of the Linn. Soc. XXII. 84 — 4 4 2. — Bentham et Hooker, 
Gen. pl. I. 463 ff. — Baillon, Hist. des plantes vol. VI. p. 392— 425. — Reichardt, Hy- 
pericaceae in Mart. Fl. bras. XII. I. 4 84, und Engler, Guttiferae, ebenda S. 384 — 474, tab. 79 
bis 4 08. — Pierre, Flore forestiöre de la Cochinchina Fase. IV. — VI. — Außerdem die Floren 
der Tropenländer und für Hypericum auch diejenigen der extratropischen Länder. 

Litteratur betr. Anatomie der G. Tröcul, Des vaisseaux propres dans les 
Clusiac^es, in Comptes rendus LXIII. 537, in Adansonia VII. 4 82 — 208 und in Ann. des sc. 
nat. 5. s6r. tome V et VL — Van Tiegbem, Memoire sur les canaux s6cr6teurs des 
plantes in Ann. des sc. nat. 5. s^r. tome XVL (4 872) p. 96; Second memoire ebenda 7. s^r. 
tome I (4 885) p. 4 ; Sur la disposition des canaux söcröteurs dans les Clusiacöes, les H\T)6n- 
cac6es, les Ternstroemiacöes et les Diptörocarp^es, in Bulletin de la soc. bot. de France, 
tome XXXI. (4884', p. 444. — Frank, Beiträge zur Pflanzenphysiologie (4868), S. 404. — 
Martinet, Organes de s6cr6tion des v^getaux, in Ann. des sc. nat. 5. s6r. tome XVI. (1872 , 
p. 424. — De Bary, Vergl. Anat. (4877) S. 244, 218. — Wieler, Über die durchscheinenden 
und dunklen Punkte auf den Blättern und Stämmen einiger Hypericaceen in Verb. d. naturh. 
med. Ver. zu Heidelberg N. F. IL Bd; S.Heft. — K. Müller, Vergleichende Untersuchung 
der anatomischen Verhältnisse der Clusiaceen, Hypericaceen, Dipterocarpaceen und Ternstroe- 
miaceen, in Engler's botan. Jahrb. II. Bd. (1882), S. 430. — Vesque, Epharmosis sive 
materiae ad instruendam anatomiam systematis naturalis II. Genitalia foliaque Garciniearum 
et Calophyllearum (Vincennes 4 889). 

Merkmale. BI. ^ oderpolygamischoderdiöciscb. aphano cyk lisch oder he mi - 
cyklisch oder cyklisch, strahlig, hypogynisch, selten homoiochlamydeisch, 
meist helerocblamydeisch. Kelchb. meist dach ig. Blb. dachziegelig oder gedreht oder 
in gekreuzter Stellung. Stb. oo frei oder in verschiedener Weise (häufig in 
Bündel) vereinigt, selten in geringer und bestimmter Zahl^ häufig alle 
oder die äußeren in Staminodien umgebildet. Gynäceum aus meist 5 oder 3, bis- 
weilen mehr '^bis 45) oder auch weniger (2 — \) Carpellen gebildet, mit der den 
Carpellen entsprechenden Zahl von Fäcbern oder einfächerig, mit 
wandständigen Placenten, seltener mit grundständiger oder scheitel- 
ständiger Placenta; Sa. umgewendet, oo oder wenig, nicht selten je 4 in den 
Fächern, selten einige grundständige oder scheitelsländige Sa. im ganzen Frkn. Gr. sehr 
kurz oder lang, frei oder vereint; N. häufig breit und concav. Fr. verschieden, oft 
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kapselartig, scheidewandspaltig oder septifrag, seilen fachspallig, häufig sleinfruchtartig 
oder beerenartig. S. ohne NUhrgewebe. E. mit sehr verschiedenartiger Entwickelung 
des hypokotylen Slämmchens im Verhältnis zu den Keimb., häufig mit sehr schwach 
entwickelten Keimb., bisweilen auch ohne solche. — Bäume, Sträucher, selten Kräuter, 
mit einfachen ganzrandigen, gegenständigen (selten abwechselnden] B., 
stets mit kurzen Öllücken oder langen Ölgängen in den Zweigen und B. 
oder auch in anderen Teilen. Nebenb. meist fehlend. Bl. am Ende der Zweige, 
seltener in den Achseln der B. einzeln, häufig in Trugdolden oder in aus Trugdolden 
zusammengesetzten Blütenständen, bisweilen auch in Büscheln, welche aus verkürzten 
Trugdolden entstanden sind. 

Vegetationsorgane. Die a. sind mit Ausnahme einer großen Zahl von Arten der 
Gattung Hypericum strauchartige und vorzugsweise baumartige Gewächse. Innerhalb der 
Galtung Hypericum existieren alle Übergänge von Stauden mit unterirdischem Bhizom 
bis zu Halbslräuchern und Strauchern mit holzigem, verzweigtem Stamm, desgleichen 
mannigfache Übergangsslufen von zarten vergänglichen B. zu immergrünen und aus- 
dauernden. Letzlere kommen bei der großen Mehrzahl der übrigen 6\ vor und befähigen 
dieselben zur Existenz in allen wärmeren Gebieten mit kurzer Unterbrechung der 
Vcgetationsthäligkeil. Die B. sind nur bei den Gattungen Kielmeyeraj Caraipa, Mahurea 
wechselstäfidig, sonst stets gegenständig, ganzrandig (bisweilen drüsig-gesägt) und vor- 
zugsweise kahl, nicht selten dick und lederarlig. Nebenb. kommen nur bei der Gattung 
Mahurea vor. Die baumarligen G. erreichen bisweilen eine Höhe \on 20 m, entwickeln 
aber selten Stämme von mehr als 3 — 5 dm Dicke; von Clusia purpurea (Splitgerber) 
Engl, wird jedoch angegeben, dass der Stamm bis 1 m Dicke erreicht. Ein Teil der in 
den Urwäldern des tropischen Amerikas vorkommenden Arten von Clusia isl epiphylisch; 
d'uese verhalten sich ganz so wie manche epiphytische Ficus, d. h. sie entwickeln zahl- 
reiche Adventivwurzeln, welche mit einander verwachsend um den Stamm des ihnen 
zur Stütze dienenden Baumes ein dichtes Netzwerk bilden. Wenn die epiphytische 
Clusia sich so stark entwickelt hat, dass der sie stützende Baum von ihr beeinträchtigt 
wird, stirbt derselbe allmählich ab und sein Stamm vermodert innerhalb des ausdauern- 
den VVurzelgitters des Epiphyten. Wie diese Clusien verhält sich auch die brasilianische 
liengyeria comans Marl.) Meisn. Andere Clusia besitzen hoch in die Bäume steigende 
Stengel wie Cl. yrandiflora Splitgerber in Guiana, wieder andere windende Stengel wie 
CL amazonica Planch. et Triana. 

Anatomische Verhältnisse. Die Gultiferen stimmen anatomisch in einer Beziehung 
überein; sie besitzen alle in irgend einem Teil ihres Gewebes intercellulare 'oder 
schizogen e: Secrelbehäller, meistens lange Gänge, seltener kurze Lücken. Die 
Verteilung dieser Secrelbehäller isl aber eine sehr verschiedene: auch sind dieselben -in 
einzelnen Fällen, so bei den Hypericoideae nicht immer leicht aufzufinden. Wir gehen 
hier nur in so weit auf diese Secrelbehäller ein , als dieselben systematisch von 
Bedeutung sind. Van Tieghem hat sowohl von einigen Clusioideae^ wie auch von 
zahlreichen Hypericum die Wurzel untersucht; aber die Zahl der nach dieser Richtung 
hin untersuchten Pfl. isl zu gering, als dass die Resultate der Untersuchung für die 
Systematik Verwendung finden könnten. Die Ergebnisse waren folgende: \) Clusia: 
Wurzelrinde mit zahlreichen Secretgängen, Wurzelcy linder ohne solche. St) Garcinia, 
liheedia: Wurzelrinde ohne Secretgänge, Wur/elcylinder mit je \ Secretgang in jedem 
der primären und secundären Phlotimbündel. 3) Calophxjllum, Mammea, Ochrocarpus 
siamensis: Wurzelrinde mit Secretgängen in der Rinde und im primären oder secun- 
dären Phloem. Welche Arten von den einzelnen Gattungen untersucht wurden, ist nicht 
angegeben; es wäre voreilig anzunehmen, dass sich so wie i alle ClusieaCj wie 2 alle 
Garcinieae, wie 3 alle Calophylleac verhalten; aber die bisher noch zweifelhafte Stellung 
der Galtung Ochrocarpus scheint nunmehr entschieden, nachdem auch noch Pierre es 
als wahrscheinlich bezeichnet hat, dass der dicke, bisher als Slämmchen angesehene Teil 
des Embryo durch Verwachsung zweier dicker Keimb. entstanden isl, welche den dicken 
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Keimb. von Calophyllum und Mammea entsprechen. (Vergl. Pierre, Flore foresli^re de 
la Cochinchine t. 84'. Von den Htjpericoideae wurden durch Van Tieghem zahlreiche 
Hypericum^ namenllich H, calycinum untersucht. Bei den Wurzeln aller stellte sich 
heraus, dass in der Rinde keine Secretgänge vorkommen, dass aber im Pericambium zu 
beiden Seiten der Phloömgruppen ein enger Ölgang angetroffen wird. Ob aber die 
Wurzeln anderer Hypericoideac sich ebenso verhallen, ist noch nicht erwiesen, wenn 
auch wahrscheinlich. 

Van Tieghem hat auch die Embryonen mehrerer Clusioideae untersucht und 
gefunden, dass das dicke Stämmchen des Embryos von Garcinia pictoria (Sect. Aantho- 
chymus\ sowohl in seiner dünnen Rinde wie in seinem dicken Mark zahlreiche Secret- 
gänge besitzt, während bei andern Garcinia (Sect. Discostigma), sowie auch bei Mont- 
rouziera und Clusia wohl die dicke Rinde Secretgänge enthält; aber nicht das dünne 
Mark. Bei Calophyllum und Mammea, deren Embryonen im Gegensatz zu denen der 
vorhergenannten Gattungen sehr große und dicke Cotyledonen an einem kleinen Stämm- 
chen besitzen, sind nur diese mit zahlreichen Secretgängen, bei Mammea auch mit kurzen 
Secretlücken versehen. Dagegen besitzt der große Embryo von Pcntadesma butyraceum 
gar keine Secretgänge, während jede Parenchymzelle ein gelbbraunes Ölharz enthält. 

Für das vergleichend anatomische Studium in Bezug auf systematische Gliederung der 
Gutliferae eignen sich am besten die Stengel und Zweige. Zunächst wur^e von ver- 
schiedenen Beobachtern constatiert, dass die Calophylloideae und die Clusioideae [Clusieae, 
Garcinieae incl. Allanhlackia und Poeciloneuron, Moronobeae), alle sowohl im Mark wie in 
der primären Rinde, viele auch im Phloem Secretgänge enthalten. Dasselbe gilt von den 
früher zu den Ternstroemiaceae gestellten Kielmeyeroideae : Haploclathra, Marita, Kiel- 
meyera, Caraipa, Mahurea, von denen die 3 letztgenannten Gattungen durch spiralig 
stehende B., die letzte außerdem durch das Vorhandensein kleiner Nebenblättchen 
abweichen. Von den Hypericoideac besitzen nach den Untersuchungen K. Müller's und 
Van Tieghem *s die Gattungen mit holzigen Stämmchen ebenfalls Secretgänge, jedoch 
meistens nur im Phloem. Es besitzen aber auch nach Van Tieghem Secretgänge 
in der primären Rinde und im Mark: Endodesmia calophylloides, Cratoxylon Billardieri, 
Haronga madagascariensis, Hypericum calycinum] ferner finden sich Secretgänge in der 
Rinde bei Psorospermum senegalense und Hypericum Elodes] endlich kommen neben den 
phloemständigen Secretgängen markständige bei Cratoxylon pulchellum, ligustrinum und 
coccineum sowie bei Eliaea articulata vor. Dagegen fehlen markständige und in der 
primären Rinde verlaufende Secretgänge bei den meisten Arten von Hypericum und 
Vismia, Dieselben besitzen in ihrem Stengel nur phloömständige Secretbehälter. Schließ- 
lich ist noch zu bemerken, dass die Secretgänge des Phloems auch im Hauptnerven der 
Blätter verlaufen, dass aber in anderen Teilen der Blattspreiten kurze, meist schon mit 
bloßem Auge sichtbare Öllücken auftreten. Diese kugeligen oder eiförmigen Ölbehälter 
oder Drüsen finden sich meist im Mesophyll zwischen den Adern, hei netziger Aderung 
in den Areolen. Bei den Gattungen Garcinia, Rheedia, Clusia u. a. sind die Ölbehälter 
noch ganz besonders reichlich in den Bl. entwickelt, sie sind auch hier teils langgestreckt, 
teils kurz; lange finden sich in der Wandung des Frkn. und des Gr. in großer Zahl, 
kürzere in den Placenten und in den Narben. Namentlich bei Clmia ist die N. mit zahl- 
reichen länglichen, zur Oberfläche senkrecht stehenden Ölbehältern versehen; auch in den 
rudimentären Gynäceen der (J' Bl. finden wir dasselbe. Aus allen diesen Angaben geht zur 
Genüge hervor, dass in anatomischer Beziehung zwischen den Clusioideae, Calophylloideae, 
Kielmeyeroideae und Hypericoideac kein durchgreifender Unterschied existiert. 

Die mit großer Ausdauer durchgeführte vergleichende Untersuchung der B. der 
Garcinieae und Calophylleae durch Vesque hat noch Folgendes ergeben: \) Den Schließ- 
zellen der Spaltöffnungen parallel verlaufen 2 Nebenzellen. 2) Die Haare sind einfach 
oder verzweigt, einzellig oder mehrzellig. 3) Die Kalkoxalatkrystalle kommen in Drusen 
oder schiefen Prismen vor. 4) Bei den xerophilen Arten sind kleine kaum deutliche 
Gefäßbündelhauben und ein { — oo-reihiges Hypoderm vorhanden. 

Die Verdickung und Cuticularisierung der Epidermiszellen, namentlich der Oberseite, 
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geht oft sehr weit und auch die engen Schließzellen der Spaltöffnungen sind sehr stark 
culicularisierl, so dass ein tiefer Vorhof und Hinlerhof zu Stande kommt. (Man vergl. 
die Figuren bei Vesque.^ 

BlUtenverhältniSSe. Die Blütenstande der G. sind sehr leicht verständlich; sie 
sind entweder einfach trugdoldig oder sie sind es in den Seitenzweigen einer zusammen- 
gesetzten Rispe. Da die Zweige häufig mehr oder weniger 4kantig sind, so stehen die 
auf einander folgenden Vorblatlpaare immer gekreuzt. Bisweilen (bei einzelnen Clusia) 
kommt es vor, dass in den Achseln einiger Hochblattpaare keine Knospen entwickelt 
werden, und dann erscheint der Blütenstand, welcher sonst 3 Bl. tragen würde, als ein- 
facher mit 2 Yorblattpaaren versehener Blütenstiel {Clusia axillaris Engl.). Bei einigen 
Gattungen sind die Achsen des Blütenstandes mit Ausnahme der Blütenstiele verkürzt; 
es entstehen dann Bündel von 3 und 5 Blütenstielen in der Achsel eines B. oder Vorb., 
so bisweilen in den Blutenständen einiger Tovomita, deren Auszweigungen als Schein- 
dolden erscheinen, oder bei Mammea^ OchrocarpuSj Bheedia und einigen Garcinia^ wo die 
Scheindolden oder Bündel in den Achseln der Laubb. stehen; bei letztgenannten Gattungen 
stellen sämtliche verkürzte Blütenachsen einen mit kleinen Vorb. besetzten Höcker dar, 
an dem der specielle Anteil der einzelnen Blütenslandsachsen nicht mehr erkennbar ist. 

Blütenhülle. Die letzten Vorb. sind häufig den Bl. selbst sehr genähert; da sie nun 
außerdem ihrer Ausbildung nach von den darauffolgenden Kelchb. nur wenig verschieden 
sind, so ist es nicht immer leicht zu bestimmen, wo die ßlh. beginnt, zumal auch die 
äußeren Kelchb., ja bisweilen sämtliche Kelchb. oder auch Kelchb. und Blb. so wie die 
vorangehenden Hochb. in gekreuzter Stellung stehen. Um daher einen Anhaltspunkt zu 
gewinnen, sehe ich alle unterhalb der Blumenb. stehenden hochblattartigen Gebilde, 
zwischen denen die Internodien nicht mehr gestreckt sind, als zum 
Kelch gehörig an. Ebenso ist in manchen Fällen keine scharfe Grenze zwischen Kelch 
und ßlumenkrone vorhanden, so z. B. bei Tovomiia^ wo auf das erste Paar Kelchb. 
ein zweites Paar von Kelchb. folgt, welche nach ihrer Ausbildung zwischen den äußeren 
Kelchb. und Blb. in der Mitte stehen, desgl. bei Calophyllum und Pentadesma. 

Die Blütenachse selbst ist sehr verschieden, nicht selten etwas verbreitert oder 
schwach convex, bisweilen sogar stark convex, so namentlich bei mehreren Clusia (s. 
unter Clusia Sect. II. und III.). Am auffallendsten ist dieselbe gestaltet bei Clusia Sect. 
Androstylium^ wo dieselbe aus kegelförmiger Basis cylindrisch aufsteigt und oberwärts 
kugelig erweitert ist. Bei der Gattung Garcinia ist die Blütenachse ebenfalls häufig 
convex, wie die zahlreichen Abbildungen von (jj' Bl. mehrerer Arten dieser im Blütenbau 
so außerordentlich vielgestaltigen Gattung zeigen; da aber bei Garcinia häufig die Stf. 
einer Bl. am Grunde oder ihrer ganzen Länge nach vereinigt emporwachsen, so entstehen 
dadurch auch Gebilde, welche bei ihrem Zusammenhange mit der Blütenachse als Teile 
derselben erscheinen; diese Verwachsungsproducte werden daher auch vielfach von 
Systematikern als »receptaculum« bezeichnet. Doch zeigen die an ihnen auftretenden 
und bisweilen bis zur Basis zu verfolgenden Streifen, dass sie aus vereinten Stb. ent- 
standen sind. Eine polsterförmige Erweiterung der Blütenachse findet sich namentlich 
bei Hheedia zwischen den Stb. und dem Frkn. Auch ist die Blütenachse bisweilen concav, 
so namentlich in $ BL, w^o der Frkn. der Achse eingesenkt ist, oder auch in cT BL 
derjenigen Arten von Clusia^ bei welchen ein rudimentäres Pistill vorhanden ist. 

Die Stellungsverhältnisse der Blütenteile sind von großer Mannigfaltigkeit. 
Wir können hier folgende Stufen unterscheiden, wie ich schon im Jahre 1888 in der 
Flora brasiliensis XIII. I. S. 378 ff. gezeigt habe. 

I. Die gekreuzte Stellung der Blattgebilde setzt sich durch die Bl. bis in die Staub- 
blattformation hinein fort. So entschieden bei Havetiopsis, wo auf 2 Paar Kelchb. 2 Paar 
Blb. und 2 Paar Stb. folgen. Zuletzt folgt der Frkn., dessen 4 Frb. einen Quirl bildend 
zwischen die von den beiden Staubblattpaaren gelassenen Lücken fallen. 

II. Die gekreuzte Stellung geht durch die Blumenblattformation hindurch. Hierauf 
treten mehrgliedrige Quirle von Stb. und Frb. auf. So bei OedemaiopttSj wo auf die 4 
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Sgliederigen Quirle der lilb. 2 oder 3 igUedrige Quirle von Sib. und \ Quirl von Frb. 
folgen. 

IIL Die gekreuzte Stellung geht durch die Blumenblaltformation hindurch. Hierauf 
folgen zahlreiche Slb. in spiraliger Anordnung. J^o bei Clusia flava L., bei einigen Arten 
von Toromitay z. B. T, Riedeliana Engl., auch bei einigen Rheedia^ wo jedoch bei den 
zahlreichen dünnen fadenförmigen Stb. eine regelmäßige spiralige Anordnung nicht nach- 
zuweisen ist. Auch bei Calophyllum brasiliense Gamb. findet man bisweilen bei Vor- 
handensein von 3 — 4 Blb. und 2 Kelchb. durchgehende Kreuzstellung. 

IV. Die gekreuzte Stellung geht bis in die Formation der Blkr. oder inneren Blh. 
hinein und schlägt schon hier in die spiralige Stellung um. So bei Clusia nemorosa 
G. F. W. Meyer. 

V. Nur Vorb. und Kelchb. stehen gekreuzt; Blumenkronenb. spiralig; Stb. zahlreich 
spiralig oder in großer Anzahl und nicht deutlich erkennbarer Stellung. So bei Clusia 
microstemon Planch. et Triana, CL lanceolata Camb., wo auf 3 Paare von Kelchb. 5 Blb. 
folgen ; ferner bei CL viscida Engl, und CL insignis Mart., wo auf einige Paare von Kelchb. 
8 — 9 spiralig stehende Blb. folgen. Auch bei Tovomita kommt ähnliches vor; z. B. finde 
ich bei T. laurina Planch. et Triana 4 gekreuzte Kelchb. und dann 5 Blb. 

VL Kelchb. gegenständig. Die Blb. entweder alle oder wenigstens die äußeren in 
sich kreuzenden Paaren, jedoch mit mehr oder weniger gedrehter Knospenlage, endlich 
die folgenden (bei 6 — t < blättriger Blkr.) von der ^2 Divergenz abweichend vollkommen 
spiralig. Dabei sind schon die äußeren Paare der Blb. nicht mehr mit den vorhergehen- 
den Kelchb. gekreuzt, sondern sie stehen zu denselben diagonal. Hierfür bietet die 
Galtung Tovomita sehr mannigfache Beispiele. So finden wir z. B. bei T. Spruceana Planch. 
et Triana, T. tenuiflora Planch. et Triana, T. brasiliensis (Mart.) Walp. 2 Kelchb. und 
diagonal zu denselben 4 gekreuzte Blb. Hierher würden auch die Bl. von T. laurina 
Planch. et Triana gehören, welche diese Autoren bei ihren Exemplaren*/ gefunden 
haben; sie constatierten 2 Paar Kelchb., dazu diagonal 4 äußere Blb. und mit diesen 
abwechselnd 4 innere Blb. Bei T. Choisyana Planch. et Triana endlich folgen auf 2 Paare 
Kelchb. 3 Paare von Blb. in diagonaler Stellung zu den vorigen und hierauf endlich 
noch 5 in vollkommen gedrehter Knospenlage. Auch bei Calophyllum pachyphyllum 
Planch. et Triana finden wir 2 Paar gekreuzte Kelchb., hierzu diagonal 4 Blb., das- 
selbe häufig bei C, Calaba und vielen Arien der allen Welt, bei den Gattungen Mesua^ 
Kayea, Garcinia. 

VH. Kelchb., Blb. und Staminodien in gleicher Zahl (5 spiralig angeordnet mit 
derselben Divergenz, daher Kelchb., Blb. und Staminodien über einander fallend. Dieses 
ausgezeichnete Verhalten trefien wir in den Q Bl. von Clusia amazonica Planch. et 
Triana an, wo genau vor den Blb. 5 breite Staminodien stehen. Erst die 5 Frb. 
wechseln in ihrer Stellung mit den vorhergehenden Staminodien ab. 

VIH. Kelchb., Blb. und Stb. spiralig; die letzteren sehr zahlreich, so dass an ge- 
trockneten Bl. ihre Divergenz nicht ermittelt werden kann. Dieser Fall wird repräsentiert 
durch die (^ Bl. von Clusia Criuva Camb. und verwandten Arten. Die Blb. fallen nicht 
genau über die Kelchb., woraus hervorgeht, dass beim Überi^ang \om Kelch zur Blkr. 
die Divergenz sich etwas ändert; aber die Blb. stehen auch nicht vollkommen abwechselnd 
mit den Kelchb. 

IX. Kelchb., Blb. und Slb. spiralig; aber die Blb. mit den letzten KeUhb. abwech- 
selnd. Ob von den zahlreichen Stb. der rf Bl. die innersten mit den Blb. abwechseln, 
ist an getrockneten Bl. nicht gut festzustellen. Abgesehen von zahlreichen Clusia- ArieUy 
bei welchen 5 Kelchb. und 5 Blb. abwechseln, sind hierzu erwähnen Clusia Cochlanthera 
Engl.** und CL (Oxyslemon) nervosa Planch. et Triana, bei welchen 10 Kelchb. vorhanden 

*) Ich fand hei Exemplaren des Herb. Martius, welche mit derselben Nummer 
Spruce n. 2431) bezeichnet waren, nur 3 Blb., wie unter V angegeben. 

•*; Diese Art ist von Planchen et Triana als Vertreter einer eigenen Gattung 
Ccchlanthera angesehen worden. Sie führte den Namen Cochlanthera lancifolia PI. et Tr. (in 
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sind, von denen die 5 inneren zwar nicht mit derselben Divergenz auf die 5 äußeren 
folgen, aber auch nicht mit denselben vollständig abwechseln. (Vergl. Fig. 1 06, ^ 09 — { { 3.) 
Das Andröceum ist von großer Mannigfaltigkeit; einerseits können die Stb. in 
sehr verschiedener Weise unter einander vereinigt sein, andererseits erfolgt das offnen 
der Anlheren durchaus verschiedenartig. Häufig sind die dicht zusammengedrängten Stb. 
unter einander nur verklebt, aber nicht vollständig vereinigt, so namentlich bei Clusia 
Sect. Androstylium, Sehr häufig findet Vereinigung der Stf. statt, während die Thecae 
frei bleiben; so finden wir bei Clusia Sect. Euclusia die Stb. der äußeren Kreise zu 
einem Kragen vereinigt, an welchem die mit langem Connectiv versehenen A. die Fransen 
bilden. Recht eigentümlich ist das Andröceum bei RenggeriGj wo iO Stf. in eine kurze 
Säule vereinigt sind , von deren Scheitel die seitlich sich öfTnenden A. horizontal aus- 
strahlen. Noch länger als bei Clusia Sect. Euclusia sind in der Regel die Thecae bei den 
Aloronobeae] die Stb. sind hier entweder in 5 von Grund aus getrennte Bündel [Petita- 
desmaj Montrouziera^ Platonia, Moronobea) vereinigt, in welchen die mehr oder weniger 
zahlreichen linealischen A. unter sich frei sind, oder es bilden die Stb. eine lange Röhre, 
die sich erst oben in 5 mit den N. abwechselnde Lappen spaltet, die auf ihrer Rück- 
seile je 3 — 4 A. tragen. Ganz anderer Art ist die Vereinigung der Stb. bei Garcinia Sect. 
Mangostana und Xanthochymus. Diese gehören einem Verwand Ischaftskreis an, welcher 
auch Rhcedia umfasst. Während bei Rheedia die zahlreichen Stb. ganz frei sind, sind sie 
bei einzelnen Arten der nahe verwandten Gattung Ochrocarpus am Grunde etwas ver- 
einigt. Innerhalb der Gattung Garcinia zeigen die Stb. sehr verschiedene Stellungsver- 
hällnisse, namentlich macht sich hier auch bei einer und derselben Art ein großer Unter- 
schied zwischen (J^ und ^ Bl. bemerkbar. In den ^ Bl. finden wir nicht selten oo Stb. 
oder Stf. in einer Reihe frei um das Gynäceum herum stehend ; in den (^ Bl. dagegen 
sind die Stb. verhältnismäßig selten frei, namentlich dann, wenn die Achse stark convex 
entwickelt ist, wie bei den Sectionen Camhogia^ Conocentrum, Mungotia. — Viel häufiger 
sind die Stb. unter einander vereinigt, selten in ein becherförmiges Gebilde (Sect. Pcl- 
tostigma)y häufiger in ein 41appiges Synandrium und noch häufiger in 4 oder 5 Bündel, 
die meistens vor den Blb., seltener vor den Kelchb. stehen. Dass bei diesen Slel- 
lungsverhältnissen mechanische Ursachen, namentlich die von den Blb. und dem mehr 
oder weniger entwickelten Gynäceum ausgeübten Contactwirkungen einen Einfluss 
haben, will ich gern zugeben, wenn ich auch sonst keineswegs geneigt bin, alle Stellungs- 
verhältnisse der Bl. durch mechanische Ursachen zu erklären. DerAnschluss der Staub- 
blattgruppen an die sie in der Jugend bedeckenden Blb. ist ein so inniger, dass nicht 
blos wie bei Garcinia Sect. Discostigma bisweilen der basale Teil der Bündel mit den 
Blb. verwächst, sondern mehr als die unteren Hälften des Bündels, so bei den Gattungen 
Tripetalum und Pentaphalangium, Die Auffassung, dass die Staubblattbündel verzweigte 
Slb. seien, ist entschieden zurückzuweisen, da in diesem Verwandtschaftskreise 
mehrere freie Slb. das ursprüngliche Verhalten darstellen. Bei der Gattung Clusia kommen 
bündelweise Vereinigungen nicht vor, wohl aber sehr weit gehende Vereinigung sämtlicher 
Stb., so namentlich innerhalb der Sect. Pachystemon Subsect. Retinostemon. Die dicken 
vereinigten Stb. bilden hier einen massigen Körper, dem außen die Thecae aufliegen. 
Je nachdem nun 2, 3 oder 4 Kreise von Stb. ursprünglich vorhanden waren, liegen an 
der Oberfläche 2, 3, 4 Kreise von Thecis; dagegen befinden sich bei Clusia Sect. Phloi- 
antheraj sowie Sect. Pachystemon Subsecl. Polythecandra y Omphalanthera und Gom- 
phanthera die Thecae vollkommen am Scheitel, in das Synandrium mehr oder weniger 
eingesenkt. Dasselbe gilt von der Galtung Renggeria. Das Aufspringen der Thecae 
erfolgt in den meisten Fällen durch Längsspalten an der Seile oder am Rücken der Slb., 
das letztere namentlich, wenn die Stb. eines AndrÖceums mit ihren A. vereinigt, aber 
ungleich lang sind. Wenn dagegen die Slb. vollständig vereinigt sind und gleiche Länge 



Ann. sc. nat. 4. S(?r. XIV. 228); da wir aber schon eine Clusia lanceolata Carnb. haben, so 
muss der Speciesname geändert werden und ich nenne diese in Venezuela von Funck und 
Schlim (Nr. 714) entdeckte Art Cl. Cochlanthera, 
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besitzen, so sind auch die Thecae unter einander vereinigt und ihr Aufspringen erfolgt am 
Scheitel. Bei Clusia Sect. Phloianthera ist dies in der Weise der Fall, dass jeder Loculus 
sich mit einer scheitelständigen Pore ÖfTnet. Übrigens findet ein gleiches Öffnen der 
Antherenfächer auch bei Renggeria comans (Mart.) Meisn. statt, wiewohl da die Stb. nur 
seitlich zu einem taschenförmigen Gebilde verbunden sind und die Thecae frei nach 
außen liegen. Bei den obengenannten Subsectionen von Clusia Sect. Pachyslemon sind 
die Stb. dick keulenförmig und tragen an ihrem Scheitel eine große A. mit kreisförmigem 
Querschnitt. Der Bau derselben ist abweichend von dem gewöhnlichen Verhalten; 
bei Omphalanthera finden wir ein flaches, kranzförmiges Fach, ein kurzes Mittelsäulchen 
umschließend, mit welchem die obere Wandung des durch einen ringförmigen Spalt 
sich öffnenden Faches verbunden ist. Man kann sich leicht vorstellen, dass das eine 
ringförmige Fach durch Vereinigung der 4 Loculi zu Stande kommt; doch ist es auch 
möglich, dass die Entwickelung der Pollenmutterzellen an der ganzen Peripherie erfolgt. 
Während bei den zu Omphalanthera gehörigen Arten eine »Columella« vorhanden ist, 
welche dem zwischen den 4 Loculis einer gewöhnlichen A. stehenden sterilen Teil (Con- 
nectiv) entspricht, ist eine solche Columella bei der Subsection Gomphanthera nicht 
vorhanden. Sehr eigentümlich ist der Bau der A. der Subsection Polythecandra^ hier ist 
die schüsseiförmige Höhlung am Scheitel des Stb. mit kleinen kegelförmigen, von der 
Peripherie nach dem Centrum hin ausstrahlenden Behältern versehen, welche sich an 
ihrem Scheitel mit je \ Pore öffnen. Wie Planchon und Triana (Annales des sciences 
nat. 4 S6r. Tome XIV. tab. ^5) dargestellt haben, stehen die Wandungen dieser kegel- 
förmigen Behälter unter einander im Zusammenhang; jeder dieser Behälter ist mit Pollen 
erfüllt (Fig. \ 06 A'). Nicht blos bei Arten der Gattung Clusia kommen scheitelständige A. mit 
ringförmigem Spalt vor, sondern auch bei Garcinia Sect. Hehradendron, wo die schildför- 
migen A. mit einem Deckel aufspringen; von besonderem Interesse ist es auch, dass in 
dieser Section einige Arten vorkommen, bei denen an den 4kantigen Slb. die 4 Fächer der 
A. erst an den Kanten verlaufen und weiter oben in einem ringförmigen Fach sich ver- 
einigen. Übrigens sind bei G. Hanburyi Hook, f., G. heterandra Wall, und den nächstver- 
wandten Arten die beiden ringförmigen Fächer wiederum quergefächert (Fig. \ { 3 A — D) ; 
es ist dies um so weniger auffallend, als auch in anderen Seclionen z. B. bei G, Trianii 
Pierre und bei Poeciloneuron indicum Bedd. Querföcherung der Loculi in Locelli vorkommt. 
Sehr eigentümlich ist das AndrÖceum bei den Arten der Gattung Havetiopsis. Das Syn- 
andrium ist 4 lappig und jeder Lappen ist am Scheitel mit 3 Fächern versehen. Wenn 
jeder Lappen einer A. entspricht, dann müsste man annehmen, dass immer je eine Theca 
2fächerig geblieben, die andere durch Vereinigung der beiden Fächer < fächerig geworden 
sei. An dem getrockneten Material ist die Frage nicht zu entscheiden. 

Entsprechend dem Verhalten der fertilen Stb. ist auch das der Staminodien, die 
sich in verschiedener Weise vereinigen und in mannigfaltiger Weise zu Secretionsorganen 
umbilden können. Eine sehr auffällige Bildung zeigt z. B. Clusiella elegans Planch. et 
Triana von Neu-Granada, bei welcher die zahlreichen Staminodien ungleich lang und zu 
einem, das Gynäceum umschließenden Becher vereinigt sind, an welchem die freien 
Enden wie Schuppen hervortreten, während die obersten in napfförmige, einen klebrigen 
Saft ausscheidende Körper umgebildet sind. 

Hinsichtlich des Gynäceums ist im wesentlichen zu bemerken, dass die Carpelle, 
mögen sie in derselben Zahl wie die Blb. oder in geringerer Zahl oder in doppelt so 
großer oder dreifacher Zahl vorhanden sein, auf gleicher Höhe stehend einen Quirl bilden. 
Die Gr. sind bei den Kielmeyeroideaej Hypericoideae, Endodesmioideae^ Calophylloideae 
und Moronoboideae deutlich entwickelt, frei oder zum Teil vereinigt; bei den Clusieae und 
Garcinieae dagegen sind die Gr. sehr kurz oder fast fehlend. Die Narben sind in den 
meisten Fällen breiter als das Ende des Gr. Bei den Moronoboideae sind die Griffelschenkel 
mit kleinen , Narbenpapillen tragenden Grübchen versehen. Die Calophylloideae haben 
meist keilförmige N., bei Mesua ist die N. schildförmig, schwach Jlappig, bei Calo- 
phyllum fast mützenförmig , undeutlich 41appig. Bei Garcinia kommen verschiedene 
Formen der N. vor. So sind dieselben bei der Section Xanihochymus lang genagelt und 
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mehrfach gelappt, bei anderen Sectionen dreieckig oder verkehrl-eiförnaigj ganzrandig 
oder gelappt, kahl oder warzig, in vielen Fällen zu einer Kappe zusammenschließend. 
Auch bei liheedia und Ochrocarpus sind die N. vollständig zu einem mutzen- oder nagei- 
förmigen gelappten Körper vereinigt. Die Sa. sind mit 2 dicken Integumenten versehen, 
entweder amphitrop oder anatrop und stehen mit kurzem Funiculus an der Bauchwand 
des Carpells, also bei mehrgliedrigem Gynäceum centralwinkelständig; nur bei den Calo- 
phylleae am Grunde des Faches. Die Lage der Rhaphe ist unter sonst gleichen Verhält- 
nissen verschieden, so z. B. bei Havetia ventral bei nach oben gewendeler Mikropyle, 
bei Pilosperma dorsal bei gleicher Orientierung der Mikropyle. 

Bestäubung. Die Bl. der meisten G. sind so auffallend und gewöhnlich in so großer 
Zahl an den Pflanzenslöcken vorhanden, dass sie anlockend auf Insekten wirken müssen, 
dagegen sind Nekfar ausscheidende Organe vielfach nicht vorhanden. Bei der artenreichen 
Gattung Hypericum sind nur die wenigen Arten der Sectionen Triadenia und Elodes am 
Grunde ihrer Blb. mit Schüppchen versehen, welche von R. Keller für Nektarien erklärt 
werden. Bei denselben Arten kommen außerdem zwischen den Bündeln der Stb. stehende 
drüsenartige Gebilde vor, die wahrscheinlich Staminodien sind und vielleicht auch als 
Nektarien fungieren. Doch ist hierüber ebensowenig bekannt, wie über die Function 
der Staminodialgebilde bei den Vismieae und den Clusioideae, Nach den Beobachtungen 
von Hermann Müller (Die Befruchtung der Blumen durch Insekten, S. <50, I5<) 
werden auch die nektarienlosen Blüten unserer einheimischen Hyperica von Insekten be- 
sucht; da die Gr. ausgespreizt sind, so kommen die Insekten oft zuerst mit den N. in 
Berührung und können dabei fremden Pollen abstreifen. Vor dem Verwelken biegen die 
Blb. und die Bündel der Stb. nach innen und bewirken so Bestäubung der X. durch die 
Stb. derselben Bl., also Selbstbefruchtung, wenn vorher keine Fremdbestäubung statt- 
gefunden hatte. Ebenso scheint bei den anderen Hypericoideae , den Kielmeyeroideae^ 
den meisten Calophylloideae Selbstbestäubung möglich zu sein, während unter den 
Moronoboideae die durch einen becherförmigen Discus ausgezeichnete Gattung Symphonia 
wohl auf Fremdbestäubung angewiesen ist und bei den Clusioideae das häuGge Vorkommen 
eingeschlechtlicher Bl. ebenfalls Fremdbestäubung als die Regel erscheinen lässt. 

Frucht und Samen. Bei den Clusicae, Hypericeae, Cratoxyleae und Kielmeyeroideae 
ist die Fr. stets eine Kapsel, welche septicid oder seplifrag aufspringt ; es bleibt eine 
von den Scheidewänden geflügelte Mitlelsäule zurück, in deren Centrahvinkeln die Samen 
stehen; bei den Garcinieae dagegen ist die Fr. eine fleischige Beere, bei Calophyllum 
und Mammea steinfruchtartig, bei den Moronobeae eine berindete Beere. In wieweit die 
Integumente an der Entwickelung der einzelnen Schichten der Samen beteiligt sind, ist bei 
einigen Calophylleae und Moronobeae erst noch entwickelungsgeschichtlich festzustellen. 

Sehr auffällig sind bei den Clusieae die Hypertrophien (Fig. 97), welche entweder 
vom Funiculus oder von der Mikropyle ausgehen. Nur für erstere lassen Planchon 
und Triana die Bezeichnung Arillus gelten, die letzteren nennen sie »Arillodien«. Beide 
Bildungen kommen neben einander und auch unter einander vereinigt vor. Die hyper- 
trophische Bildung beginnt vom Nabel des fast sitzenden S. aus bei Tovomita (Fig. 97 A), 
bei Chrysochlamys (Fig. 97 B) und Havetia (Fig. 97 D), bei Chrysochlamys umschließt der 
goldgelbe Arillus den S. wie ein weiter Sack vollständig; nur an der der Wand zugekehr- 
ten Seite befindet sich ein langer Spalt; bei Havetia dagegen umschließt dieser vom Nabel 
ausgehende dünne Mantel nur einen Teil des S. ; gleichzeitig aber erweitert und verlän- 
gert sich hier der Mikropylrand in eine faltige und gelappte fleischige hypertrophische 
Bildung, die mit den erstbeschriebenen an einer Stelle in Verbindung steht. Ähnlich wie 
Tovomita und Chrysochlamys verhält sich auch Garcinia, bei welcher Gattung der Arillus 
sich an die ganze Wandung des Ovariumfaches anschmiegt und seinerseits von dem mächtig 
heranwachsenden S. ausgefüllt wird. (Vergl. Fig. H4 C) Zweifelhaft ist mir die Um- 
hüllung des S. bei Bheedia, Hier findet man in der reifen Fr. den S., in dessen Schale 
dünne Leitbündel verlaufen, von einer dicken Schicht isodiametrischer Zellen umhüllt, 
die auch von zahlreichen Bündeln durchzogen ist; diese Schicht hängt fast durchweg mit 
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der aus langgeslrecklea Zellen bestehenden Innenscliichl des Pericarpes zusammen, ist 
aber doch hier und da durch einen Zwischenraum von dieser gelrennt. Bei den nahen 
Beziehungen von Rheedia zu Garcinia möchte ich in der dicken, erst nach der Befruchtung 
entwickelten Schicht einen dem Pericarp angewaclisenen Arillus sehen. Wie bei Garcinia 
findet man auch bei Jihecdia diesen Arillus vollkommen entwickelt und den S. selbst 






j; 




Fig. 'J7. Samenmantel mehrorer Guttiferae. — Ä Tovoniila membratiacea Vla-uch. et TT\B.nA, B Chrysochlamya Goudolii 
Planch. et Triana, C Clusia Pana-Panari (Aubl.) Cboisy, D Haveiia laurifolia H. B. Kunth (das Mikropylende ist 
hier nach oben gekehrt), E Pilosperma caudatum Planch. et Triana, oben das Mikropyleude, F Clusia minor L. — 

(Nach Planchon et Triana.) 

noch selir klein, erst allmählich heranwachsend und den S. nachträglich ausfüllend. 
Auch bei Pilosperma 'Fig. 97 E. geht eine Hyperlrophie von der Umgebung des Nabels 
aus und gleichzeilig erfolgt eine solche an der neben dem Nabel liegenden Mikropyle. 
Auch bei Tovomitopsis^ UavctiopsiSy Clusia und den nächslverwandten Gattungen wird 
die Mikropvle von solchen manchetlenartigen Erweiterungen eingefasst. Bei Havetiopsis 
carijophylloidcs PI. et Tr. haben Planchon und Triana außerdem Verwachsung der 
Arillodicn von 2 und 3 S. eines Faches beobachtet. Wie die meisten mit einem Arillus 
versehenen S., werden auch die der Clusieae von Vögeln aus den aufgesprungenen Fr. 
weggeholl und verzehrt. Anderseils gewährt aber bei diesen (lattungen der stark ent- 
wickelte Arillus dein Kmbryo allein Schutz nach Zerstörung des Pericarpes; denn eine 
Samenschale ist kaum vorhanden, da der Embryo durch seine mächtige Entwickelung 
niclit l)los das Gewebe des Nucellus, sondern auch das der Integumente verdrängt. 

Der Embryo zclgl nur bei den Kielmcyeroideae^ Hi/pcricoideae, Endodesmioideae 
und Calrtpht/Uoideae volIkoinnuMi entwickollo Kotyledonen; dieselben sind bei den Calo- 
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Fig. OS. Embryonen einiger Guttiferae. A Chrysochlamys laxa Planch. et Triana. B Clusia minor L., C PilO' 
sperina caudatum Planch. et Triana. />, H Ithetdia cduUs Plaiicb. et Triana. F Symphonia globulifera L. fll. 

(Nach Planchon et Triana.) 

phylloidcae im Verhältnis zu dem kleinen Hypokotyl sehr groß und entweder frei oder 
verschmolzen, das letzlere bei Oclirocarpus. Hingegen ist umgekehrt bei den Clusioideae 
das hypokotyle Stämmchen sehr dick und groß, während die Kotyledonen nur klein sind. 
Endlich sind bei den Garcinieac und Moronobeae die Kotyledonen so wenig ausgegliedert, 
dass kaum eine Spur davon zu sehen ist; das stark entwickelte Mark des Slämmchens 
wurde von älteren Beobachtern für die Wurzel gehalten, von Planchon und Triana aber 
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hinsichtlich seiner wahren Nafur erkannt. (Yergl. Fig. 98.) Die Verfolgung der Ent- 
wickelungsgeschichle der Embryonen der Calophylloideae und Clusioideae würde ein 
dankbares Thema für einen in den Tropen weilenden Botaniker abgeben. 

Die Keimung ist uns nur von einem Teil der G. bekannt. Bei den Hypericoideae 
treten wahrscheinlich immer die Kotyledonen an einem hypokotylen Stämmchen über 
die Erde, wie es bei Hypericum geschieht. Bei den Calophylloideae ^ welche nur ein 
winziges Hypokotyl und dicke Keimb. besitzen, bleiben letztere in dem S. eingeschlossen, 
während die Wurzel und der Spross sich außerhalb desselben entwickeln. Beobachtet 
wurde dies bei Calophyllum inophyllum L., bei Mesua ferrea L. (Sir John Lubbock), bei 
Ochrocarpus siamensis (Miqu.) T. Anders. Pierre). Während bei Calophyllum auf \ bis 
2 Paar Niederb, die ersten Laubb. folgen, treten bei Ochrocarpus und Mesua zunächst 
4 Paar Niederb, auf (J. Lubbock). Von Garcinia wurde G. pictoria (Roxb.) Engl, keimend 
beobachtet (Plane hon et Triana a. a. 0. Vol. XIV. Fig. \1) ; hier bleibt der unge- 
gliederte entsprechende Körper im Arillus eingeschlossen und entwickelt an dem basalen 
Ende eine dünne kleine Hauplwurzel, während an dem apicalen, keine Kotyledonen tra- 
genden Ende ein über die Erde tretendes Slämmchen entsteht, das mit 4 entfernten 
Paaren kleiner Niederb, besetzt ist, auf welche dann allmählich größer werdende Laubb. 
folgen. Bei Clusia dagegen beobachtete Spruce, dass das dicke hypokotyle Stämmchen 
sich sehr stark verlängert und mit den beiden sehr kleinen Keimb. den S. durchbricht, 
andern anderen Ende aber ein Würzelchen entwickelt, welches durch die Samenschale 
hindurchwächst. 

Geographische Verbreitung, Die G. sind eine vorzugsweise zwischen den Wende- 
kreisen reich entwickelte Familie, nur die Gattung Hypericum ist außerhalb der Tropen- 
länder stärker vertreten als in denselben und in den letzteren namentlich auf den 
Hochgebirgen; in die arktische Region sowie in die hochalpine dringt auch Hypericum 
nicht vor und von den in den Tropen vorkommenden G. sind fast alle Bewohner regen- 
reicherer Gebiete; nur wenige, wie namentlich die Arten von Rheedia Sect. Ruscoides 
haben sich an ein Klima mit längerer Trockenperiode anzupassen vermocht. Die weiteste 
Verbreitung besitzt Hypericum, und innerhalb dieser Gattung giebt es nicht wenige Arten, 
welche ein großes Areal erlangt haben, wie mehrere Arten der Sect. Euhypericum^ z. B. 
//. humifusum L., von Europa bis Vorderindien und Südafrika, H.hirsutum L. von Europa 
bis Sibirien, wie einzelne Arten der Sect. Brathys, z. B. //. japonicum Thbg. in Ostasien 
von Japan bis Neu-Secland und Australien. Sehr groß ist auch die Zahl der Arten, 
welche durch einen großen Teil des Mittelmeergebiets oder durch einen großen Teil von 
Nordamerika oder in einem großen Teil von Südamerika eine weite Verbreitung gefunden 
haben. Zweifellos wird bei diesen Arten die Verbreitung durch Anhaften der kleinen in 
großer Menge producierten S. an den Füßen von Vögeln bewirkt. Einzelne Sectionen 
von Hypericum sind weit verbreitet, so in der ganzen nördlich gemäßigten Zone Sect. 
Euhypericum, im Mittelmeergebiet sowie in Nordamerika Sect. Androsaemum^ von 
Afrika durch Indien und China bis Japan Sect. Norysca, von Südamerika bis Nordamerika 
und Japan Sect. Brathys, dagegen sind die meisten Sectionen von Hypericum in einzelnen 
pflanzen -geographischen Gebieten endemisch, so im Mediterrangebiet die Sectionen 
Triadenia, Adenotrias y Thasium^ Psorophytum, CampylopuSy Webbia (letztere auch noch 
in Mittelamerika), in Ostafrika und Madagaskar die Sect. CampylosporuSy im Himalaya 
EremanlhCy in Nordamerika Elodea, Myriandra und Brathydium, 

Die mit Hypericum nahe verwandte Gattung Ascyrum ist im Himalaya, in Nordamerika 
und den Antillen vertreten und scheint ein Rest der alten Tertiärflora zu sein. Auffallend 
ist dann noch die Verbreitung von Vismia, von welcher Gattung 24 Arten im tropischen 
Amerika, 4 im tropischen Westafrika vorkommen, ferner von Symphonia, die durch 5 
Arten in Madagaskar vertreten ist und von welchen I Art S. globulifera L. fil. im tropischen 
Amerika und Westafrika häufig vorkommt. Auch von der Gattung Rheedia kommen Arten in 
Madagaskar und im tropischen Amerika vor, jedoch sind bei dieser Gattun«: die amerikani- 
schen Arten bei weitem zahlreicher. Diese keineswegs vereinzelt dastehenden Beziehungen 
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der Flora des tropischen Weslafrika zur Flora des tropischen Amerika werden erst dann 
eine vollständige Erklärung finden , wenn wir über die Dauer der Keimfähigkeit der S. 
jener Pfl. genau unterrichtet sind. Endlich ist auch noch die Gattung Calophyllum in der 
alten und neuen Welt vertreten, merkwürdiger Weise in Afrika nur durch die allgemein 
verbreitete Küstenpfl. C. inophyllum L., im ganzen tropischen Asien und Australien durch 
zahlreiche Arten, im tropischen Amerika durch einige. Alle übrigen Gattungen der G. 
sind entweder paläotropisch oder neotropisch und viele auf kleinere Florengebiete be- 
schränkt ; auch einzelne ünlerfamilien sind entweder nur in der alten oder in der neuen 
Welt vertreten, so sind ausschließlich neotropisch die Kielmeyeroideae und die Clusioideae- 
Clusieae, ausschließlich paläotropisch die Endodesmioideae , vorwiegend paläotropisch 
die Clusioideae-Garcinieae, Unter den tropischen Ländern ist Afrika am ärmsten an G.; 
aber es besitzt einige endemische Gattungen der G. ; es sind nur die Gattungen Psoro- 
spermunij Harongan Endodesmiay Allanhlackia und Pentadesma zu nennen. Im tropischen 
Asien ist die Gattung Garcinia mit einer außerordentlich großen Zahl, von Arten ent- 
wickelt, die sich zum Teil auf mehrere noch ziemlich beschränkte Sectionen verteilen. 
An den Grenzen des Monsungebietes sind diesem Garcmta - Typus auch eigentümliche 
Gattungen entsprossen, so in Neu-Guinea: Tripetalum und Pentaphalangium , in Neu- 
Calcdonien: Clusianthemum. Neu-Caledonien besitzt außerdem auch noch eine endemische 
Gattung Montrouziera aus der ünlerfamilie Moronoboideae, Ferner sind dem indisch- 
malayischen Gebiet die Gattungen Craioxylon, Mesua, Poeciloneuron und Kayea eigen- 
tümlich. Im tropischen Amerika herrscht die Gattung Clusia vor; nur die Arten der 
Sectionen Phloianthera und Chlamydoclusia sind fast über das ganze tropische Amerika 
zerstreut ; dagegen sind andere Sectionen beschränkt, Stauroclusia auf die Antillen und 
Centralamerika, auf die Hylaea und das südliche Brasilien Sect. Crinva, auf die Hylaea. 
und das andine Gebiet die Sect. Androstyliurrij Retinostemon und Omphalanthera, auf die 
Hylaea allein die Sect. CriuvopsiSy Drachystemon^ Pseudoquapoya, Cordylandra, Polythec- 
andra, auf das tropische andine Gebiet die Sect. Anandrogyne und Oxystemon. Weiter 
verbreitete Gattungen sind ferner: Rheedia, Tovomita und Tovomitopsis, Den Antillen 
eigentümlich ist nur die Kielmeyeroideengattung Marita, dagegen finden sich nur im 
Amazonenstromgebiet die Gattungen Maliurea^ Caraipa^ OedematopuSy Havetiopsis^Renggeria, 
Platonia, Moronobea, Ebenso reich an endemischen Gattungen sind die tropischen Anden 
mit: Clusiella, Havetia, Pilospermaj Chrysochlamysj Baiboa, Im südlichen und mittleren 
Brasilien endlich sind nur die beiden Gattungen der Kielmeyeroideae, Kielmeyera und 
Haploclathra endemisch. 

Foss i 1 e G. sind nicht bekannt, auch ist nie der Versuch gemacht worden, Pflanzen- 
reste als solche zu deuten. 

Verwandtschaft. Die G. sind auf das innigste den Theaceae verwandt, von denen 
sie sich durch kein anderes Merkmal, als durch die schizogenen Harzgänge durchgreifend 
unterscheiden. Durch dasselbe Merkmal stehen sie den Dipterocarpaceae nahe, mit deren 
Bl. die ihrigen bisweilen auch Ähnlichkeit haben; aber bei den Dipterocarpaceae sind die B. 
abwechselnd, was innerhalb der G. nur bei den Kielmeyeroideae vorkommt, und außerdem 
haben die Dipterocarpaceae Nebenb., während solche unter den G. nur bei Mahurea sicher 
vorkommen. 

Nutzen gewähren die G. in mehrfacher Beziehung, i) durch ihr oft hartes und dauer- 
haftes Holz, %] durch die in ihren Harzgängen enthaltenen Gummiharze und Harze (s. 
insbesondere Calophyllum, Clusia, Garcinia), 3) durch ihre saflreichen und oft wohl- 
schmeckenden Beerenfr. (s. Garcinia, Rheedia, Pentadesma) . 

Einteilung der Familie. 

A. B. abwechselnd oder gegenständig. BI. ^ oder durch Abort cJ'u. $. Stb. zahlreich, 
frei oder nur am Grunde vereinigt ; ihre A. meistens (ausgenommen Haploclathra und 
Kielmeyera) an der Spitze des Connectivs mit einer napfförmigen Drüse. Gr. 3 — 5 in 
einen vereinigt. Fr. eine 3-, selten 5- oder ifächerige Kapsel, scheidewandspaltig 
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aufspringend. Keimling gerade mit deutlichen Keimb., dieselben kürzer oder länger 
als das hypokolyle Slämmchen I. Kielmeyeroideae. 

a. S. in den Fächern der Fr. 'zahlreich, beiderseits geflügelt oder gefranst 

I. 1. Kielmeyereae. 

b. S. in den Fächern einzeln, nackt I. 2. Caraipeae. 

B. B. gegenständig, sehr seilen abwechselnd (die unleren bei 2 Arten von Psorospermum. 
Bl. ^ . Stb. seilen weniger als i 0, meist zahlreich, selten frei oder nur wenig am 
Grunde vereinigt (einzelne Hypericum und Asctjrum), meistens in 5 vor den Blb. ste- 
henden, seltener in 3 — 8 Verbänden, welche häufig mit eben so vielen Schüppchen 
abwechseln. Gr. 5 — 3, frei, seltener vereinigt (einzelne Hypericum) , Fr. eine i fächerige 
oder 3 fächerige, scheidewandspaltig oder fachspaltig aufspringende Kapsel oder nicht 
aufspringend. Keimling bisweilen etwas gekrümmt, meist gerade, mit deutlichen 
kurzen oder längeren, aber niemals sehr dicken Keimb. . . . ü. Hypericoideae. 

a. Frkn. bald 4 fächerig mit 3 — 5 wandständigen Placenten, bald unvollkommen oder 
vollkommen 3 — 5fächerig. Kapsel scheidewandspaltig. S. nicht geflügelt. Keimb. 
meist kürzer als das hypokotyle Stämmchen II. 3. Hypericeae. 

b. Frkn. 3 fächerig. Kapsel fachspaltig, bisweilen zugleich scheidewandspaltig. S. ge- 
flügelt. Blb. innen kahl. Keimb. meist länger als das hypokotyle Stämmchen 

11. 4. Cratoxyleae. 

c. Frkn. öfächerig. Fr. eine Beere oder Scheinfr. S. nicht geflügelt. Blb. innen oft 
wollig. Keimb. flach oder zusammengerollt, länger als das bisweilen sehr kurze 
hypokotyle Stämnichen ü. 5. Vismieae. 

C. B. gegenständig. Bl. ^ . Stb. zahlreich mit ihren Stf. unterwärts in 5 Verbänden, 
oberwärts in eine Röhre vereinigt, innerhalb welcher die A. verborgen sind. Nur ein 
Carpell mit einem fadenförmigen excentrischen Gr. und einer an der Spitze der Höh- 
lung hängenden Sa. Fr. steinfruchtartig auf fleischig verdicktem Stiel. Keimb. dick- 
fleischig an sehr kurzem hypokotylem Stänimchen . . . m. 6. BndodeBmioideae. 

D. B. gegenständig. Bl. ^ oder polygamisch. Stb. zahlreich, frei oder nur am Grunde 
vereinigt. Frkn. ^fächerig oder 2— ifächerig; Sa. in den Fächern 2 oder \ oder in 
dem ganzen < fächerigen Frkn. 4 am Grunde stehend und aufrecht. Gr. lang, unge- 
teilt mit schildförmiger N. oder an der Spitze 2 — 4spaltig. Fr. fleischig, selten auf- 
springend (Mesua). Niemals ein Arillus. Hypokotyles Stämmchen des Keimlings sehr 
kurz mit dick-fleischigen Keimb., die bisweilen in einen soliden Körper verwachsen 

IV. 7. Calophylloideae. 

E. B. gegenständig. Bl. selten ^ oder polygamisch, oft diöcisch. Stb. zahlreich, selten 
in bestimmter Zahl, frei oder mannigfach vereinigt. S. meistens teilweise oder ganz 
von einem Arillus bedeckt. Keimling mit sehr kleinen Keimb. oder ohne solche 

V. Clußioideae. 

a. Stb. frei oder alle vereinigt, niemals in getrennten Verbänden vor den Blb. Gr. 
sehr kurz, getrennt oder fast fehlend. N. getrennt, sitzend. Kapsel zuletzt scheide- 
wandspaltig aufspringend. Hypokotyles Stämnichen des Keimlings sehr dick; 
Keimb. sehr klein V. 8. Clusieae. 

b. Ein sehr kurzer Gr. mit einer sitzenden N. Fächer des Frkn. mit je { Sa. Fr. eine 
Beere. Keimling ungegliedert V. 9. Oaroinieae. 

F. B. gegenständig. Bl. ^ . Stb. in 5 Bündeln oder in einer Röhre vereint. Gr. lang, oben 
öspaltig. Fr. eine Beere. Kein Arillus. Embryo ohne Keimb. VI. 10. Moronoboideae. 

I. 1. Kielmeyeroideae-Kielmeyereae. 

Frkn. 3 — öfächerig; jedes Fach mit zahlreichen, nach unten dachziegelig sich decken- 
den Sa. Fr. mit zahlreichen, an beiden Enden mit Flügeln oder Fransen versehenen S. — 
Holzgewächse. 

A. B. abwechselnd, Ränder der Carpelle 2 getrennte Placenten in jedem Fach bildend. S. an 
beiden Enden geflügelt. 

a. Sa. an den Placenten mehrreihig. B. mit Nebenb 1, Mahurea. 

b. Sa. an den Placenten 2reihig. B. ohne Nebenb 2 Kielmeyera. 
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B. B. i;egenständig. Uänder der Carpelle in jedem Fach zu einer Placenta mit mehreren 
Reihen von Sa. vereinigt. S. an beiden Enden mit fransigem Anhang. . . 3. Marila. 

i, Mahurea Aubl. [Bonnetia Schreb. z. T.) Kelchb. 5. Blb. 5, gedreht. Stb. oo, 
am Grunde etwas vereint, mit länglichen A. und concaver Drüse an der Spitze des Con- 
nectivs. Frkn. 3 fächerig. Fr. eine wandspallig aufspringende Kapsel mit kurzem bleiben- 
dem Miltelsäulchen und linealischen S. E. lineal-länglich mit kurzen Keimb. — Bäume 
mit abwechselnden lanzettlichen B. ^bisweilen mit Nebenb.) und rosenroten Bl. in end- 
slUndiger Rispe. 

4 Arten in Guiana und Venezuela, an sandigen Flussufern, M. palustris Aubl. häufig im 
französischen Guiana, M. exsiipulata Benth. im britischen Guiana. 

2. Kelmeyera Mart. [Marüniera Velloz.) Kelchb. 4—5. Blb. 5, gedreht. Stb. 
oo, mit freien Slf. und mit linealischen oder fast kugeligen A., wolligen Thecis und einer 
undeutlichen Drüse am Connectiv. Fr. Sfächerig, länglich, wandspaltig aufspringend mit 
Mittelsäulchen und länglichen, in 2 Reihen stehenden S. E. mit breitnierenförmigen 
Keimb. und sehr kurzem Hypokotyl. — Halbslräucher, Sträucher und Bäume mit glatten, 
meist lederarligen, undeutlich üedernervigen B. und meist ansehnlichen weißen oder 
rosafarbenen, oft wohlriechenden Bl. 

Etwa 17 Arten ^Püo de St. Jozt* oder Pao Santo), zumeist auf den Campos des 
südlichen Brasiliens und für diese charakteristisch, keine im Gebiet des Amazonenstroms. 

§ 1. Roseae Wawra. Kleine Sträucher, oft die Rinde abwerfend. Frkn. wollig. K. rosea 
Mart., i m hoher Strauch, auf den Campos von Minas Geraes um 1000 ni; K. rubrifoUa Camb., 
mit kaum 2 dm langem, 3 cm dickem gewundenem Stämmchen, auf den Campos von Minas, 
Goyaz und Mato Grosso; K. speciosa St. Hil., 2,5 — 5 m hohes Bäumchen mit stark korkigeo 
Zweigen, auf den Taboleiros cobertos im südlichen Minas Geraes. Fig. 99.) 

§ 2. Corymbosae Wawra. Slröucher oder kleine Bäumchen, welche die Rinde nicht 
abwerfen, mit mitlelgroßen Bl., kahlen Kelchb., filzigen Blb. und kahlem Frkn. — 4 Arten 
in Minas Geraes und anderen Provinzen auf grasigen Campos; A'. corymbosa Mart. auch auf 
sandigen Strandgebieten der Provinzen Bahia; K. pumila Pohl, ein 0,5 m hoher Strauch. 

§ 3. Coriaceae Wawra. Kleine Sträucher, bisweilen die Rinde abwerfend, mit mittel- 
großen Bl., filzigen Kelchb. und Blb. und kahlem Frkn. — 5 Arten, davon die häufigste der 
kleine Strauch K, coriacea Mart. in .Minas Geraes, San Paulo und Goyaz. 

§ 4. Petiolares Wawra. Sträucher, bisweilen auch Bäume mit bleibender Rinde und 
durchweg kahlen Bl. — 5 Arten, davon K. variabilis Mart., ein einfacher Strauch, häufig auf 
den Campos von San Paulo, Minas und Goyaz; K. rugosa Choisy, ein Baum, an sumpfigen 
Orten bei Bahia; A'. peiiolaris Mart., 2 m hohes Bäumchen, auf sandigen Campos des süd- 
lichen Brasiliens von Minas bis Rio de Janeiro und Goyaz; Ä'. excelsa Camb. die größte von 
allen Arien, bis 19 m hoher Baum von Minas Geraös bis Bahia. 

3. Marila Swartz [Scyphaea Presl). Kelchb. 4—5. Blb. 4 — 5, sehr abfällig, dach- 
ziegelig. Stb. oo mit freien Stf., mit Drüse am Ende des Connectivs. Frkn. 4 — örächerig. 
Fr. länglich, scheidewandspallig. S. sehr zahlreich, an beiden Enden mit gefranstem 
Anhang. E. fast slielrund; Keimb. so lang wie das hypokotyle StUmmchen. — Bäume 
mit inmicrgrünen, länglichen, fiodernervigcn B. und mitlelgroßen Bl. in achselständigen, 
mehr oder weniger behaarten Trauben. 

4 Arten von den Antillen bis Peru; M. racenwsa Sw., ein 5 — 6 m hoher Strauch, auf den 
kleinen Antillen verbreitel; 2 Arien im subandinen östlichen Peru. 

I. 2. Kieimeyeroideae-Garaipeae. 

Frkn. Sfächerig, jedes Fach mit i — 3 Sa. Fr. eine Skantige Kapsel, mit 4 sämigen 
Fächern. Stb. oo, am Grunde vereinigt. 

A. B. abwechselnd. Connectiv der A. mit endständiger Drüse 4. Caraipa. 

B. B. gegenständig. Connectiv der A. ohne Drüse 5. Haploclathra. 

4. Caraipa Aubl. Kelchb. 5. Blb. 5, gedreht. Fächer des Frkn. mit 2 — 3 hängenden 
Sa. Kapsel mit sich loslösendem Endocarp und breit Sflügeligem Mittelsäulchen. S. 
verkehrt-eiförmig, länglich. E. mit großen, flachen, ausgerandeten Keimb. — Oft statt- 
liche Bäume mit gestielten fiedernervigen B. und weißen, wohlriechenden Bl. in Rispen. 
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8 Arten im Gebiet des Amazonenstromes, wegen ilires dauerhaften Holzes sehr geschätzt. 
Zumeist in Guiana, selten in Brasilien und Venezuela; die verbreitetste Art ist C. fasciculata 
Camb. (Tamacoari\ ein 6 — 23 m hoher Baum in den üferwäldern von Alto Amazonas und 
Britisch Guiana. 

Nutzen. Die eben erwähnte Art liefert einen in Brasilien sehr geschätzten Balsam, 
welcher gegen Krätze und Ungeziefer mit Erfolg angewendet wird. Er wird dadurch ge- 
wonnen, dass das Kernholz des Baumes tief eingeschnitten wird; er tritt in kleinen geruch- 
losen Tropfen von weißroter Farbe aus den Wunden. Der aus der Rinde und aus dem 
Saftholz austretende Saft ist sehr scharf, so dass er auf der Haut Pusteln erzeugt. 



Fig. 99. Kielmeyera speciosa St. Hil. (Malva tlo Carapo, Folha Santa, Pinhäo); Ä Zweig, B A. von vorn, 
C Stempel, D N., B Ir., F Pollen. — li, C, D, F vcrgr. — Alles nach Wa wra in Martins, Flora brasiliensis. 

5. Haploclathra Benlh. Kelclih. 5. Blb. 5, gedreht. Fächer des Frkn. mit einzelnen 
aufsteigenden Sa. Kapsel mit bleibendem Endocarp und beiderseits spitzen S. — Bäume 
mit gegenständigen B. und ziemlich großen, weißen Bl. in endsländigen Rispen. 

2 Arten im nördlichen Brasilien, von denen //. paniculata Benth. ein schönes rotes Holz 
(Mura piranga) liefert, das zur Anfertigung von allerlei Instrumenten dient. 
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II. 3. Hypericoideae-Hypericeae. 

Frkn. bald I fächerig, mit 3 — 5 wandsländigen Placenlen, bald unvollkommen oder 
vollkommen 3 fächerig. Kapsel scheidewandspallig. S. nicht geflügelt. Keimb. meist 
kürzer als das hypokolyle Slämmchen. — Krauler und Sträucher. 

A. Bl. 4tei!ig 6. Ascyrum. 

B. Bl. Steilig 7. Hyperioiim. 

6. Asc3rnim L. Kelchb. 4, die beiden äußeren groß, die inneren umhüllend oder 
alle fast gleich groß [Isophyllum Spach). Blb. 4, vor den Lücken zwischen den 4 Kelchb. 
Slb. oo, frei oder am Grunde etwas vereint. Frkn. < fächerig, mit 2 — 3, selten 4 wand- 
ständigen Placenten und oo Sa. Gr. frei oder am Grunde zusammenhängend. S. nicht 
geflügelt. E. cylindrisch, mit kurzen Keimb. — Halbsträucher mit kleinen, ganzrandigen 
B. und mittelgroßen, meist in 3blütigen Trugdolden stehenden Bl. 

5 Arten in Nordamerika und auf den Antillen, i im Hiraalaya, A. hypericoides L. (einschl. 
A. Crux Andreae L.), an trockenen, sandigen Stellen in Wäldern des atlantischen Nordamerika, 
südlich vom Seengebiet bis Florida, auf den Bahamas, den Antillen und in Centralamerika 
von Mexiko bis Guatemala; A. stans Michx., größer als die vorige, in den Pine barrens von 
New Jersey bis Florida. — A, filicaule (Hook. f. et Thoms.) Dyer, in Sikkim um 4000 m. — 

Die Gattung ist jedenfalls nur künstlich von Hypericum zu trennen. 

7. Hypericum L., 

bearbeitet von 
R. Keller in Winterthur. 

Blb. in 5 oder gewöhnlich 4 Kreisen. Kelchabschnitle 5, unter sich gleich oder 
mehr oder weniger ungleich, dachig oder klappig. Blb. in der Knospe meist gedreht, 
gewöhnlich ungleichseitig, drüsenlos oder selten über dem Grunde mit einem oft zungen- 
förmigen Anhang, innen kahl; nach der Anlhese selten hinfällig. Stb. oo, frei oder am 
Grunde zu meist 3 oder 5 Bündeln (vor den Blb.) verwachsen. Außerdem bisweilen 
einzelne Stb. vor den Kelchb. oder 5 mit den Blb. alternierende hypogyne Drüsen (Slami- 
nodien ?). Carpelle 3 — 5, zu einem freien obersländigen Frkn. vereint ; Gr. 3 — 6, frei 
oder mehr oder weniger vollständig mit einander verbunden; N. meist schwach kopfig, 
papillös, seltener keulenförmig oder scheibenförmig. Sa. meist oo an den nahtständigen 
oder centralen und dann oft verdickten Placenten angewachsen, selten sehr spärlich. Fr. 
meist eine nahtleilige Kapsel mit häutigen oder lederartigen Klappenwänden, die oft 
charakteristisch verlaufende bald linienförmige, bald blasig-warzenförmigeölgänge haben; 
oder selten eine unvollständig sich öffnende Kapsel oder eine Beere; i fächerig oder mehr- 
oder weniger vollständig 3 — Öfächerig. E. gerade oder gekrümmt, Endosperm fehlend. — 
Selten < jährige, meist perennierende Kräuter oder Halbsträucher oder seltener Sträucher 
oder Bäume mit gegenständigen, selten quirlständigen, oft drüsenreichen, ganzrandigen, 
sitzenden oder kurzgestielten Blättern, gelben, bisweilen schwarzdrüsig punktierten oder 
selten roten Bl., die gewöhnlich in oft außerordentlich reichblütigen Trugdolden stehen. 

Etwa 200 bis an die Grenze der gemäßigten Zone verbreitete Arten. 

Wichtigste Litteratur. Choisy, Prodr. Hyp. und Hypericineae in De Candolle, Prodr. 
syst. nat. pars I. — Spach, Histolre des plantes phanörogames in Suites ä Buffon, vol. V; 
Ann. sc. nat. S6r. II, T. V: Hypericacearum monographiae fragmenta; Conspectus Hyperi- 
cacearum; loc. cit. — Jaubert et Spach, PI. Orient. Vol. III. — Treviranus, in Hy- 
perici genus eiusque species animadversiones. — Boissier, Flora orientalis Vol. 1 et suppl. 
sowie andere Florenwerke. 
A. Vor den Kelchb. hypogyne Drüsen (Staminodien?). 

a. 3 Bündel von je 9 — 43 Stb. Drüsen (Staminodien ?j fleischig. 

Sect. I. Triadenia Spach. Blb. bleibend, mit zungenförmigem, rinnig gewölbtem Nek- 
tarium. Bl. meist einzeln, heterostyl. Frkn. 3fächerig, in jedem Fache äreihig an der centralen 
Placenta. Kapsel wandteilig aufspringend. S. grubig. — Wenige nahe verwandte Arten. 
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Es sind reich verzweigte, kleinblättrige, kahle, glaucescierende, felsenbewohnende Halb- 
sträucher der Mediierranflora, die von verschiedenen Inseln des Mittelmeeres und Marokko 
bekannt wurden. — H, heterostylum Pari, in Zante, Cephalonia, Lampedusa, Malta, Marokko 
(Fig. 100 A — E). — H, maritimum Sieb, in Greta. 

Sect. II. Adenotrias Jaub. et Spach. Blb. und Stb. hinfällig. Fruchtfächer Ssamig. — 
Einzige Art H. Russeggeri Fenzl, ein kleines Sträuchlein mit spateligen B. in Syrien und 
Mysien. 

b. 3 Bündel zu je 3—5 Stb. Drüsen (Staminodlen?) schuppig. 

Sect. III. Elodes Spach. Kelchb. drüsig gewimpert. Blb. bleibend mit gefransten 
Nektarien, nach dem Verblühen gedreht. Drüsen (Staminodien?) sehr klein, kronenblaitartig, 
äspaltig, dem Frkn. anliegend. Frkn. Uächerig. Placenten nahtständig. Sa. Sreihig. Fr. 
3klappig, vielsamig. S. schwach grubig gestreift. — Einzige Art: H. Elodes L., ein ausdauerndes, 
wollig behaartes Kraut mit armblütiger Rispe, hauptsächlich in Sümpfen Europas westlich 
des Rheines verbreitet (Fig. 100 F, G). 

Sect. IV. Elodea Spach. Kelchb. ganzrandig. Blb. hinfällig, ohne Anhang. Drüsen 
(Staminodien?) lederartig, ganz, dem Frkn. anliegend. Frkn. 3fächerig. Placenta central. 
Sa. Jreihig. — //. brevißorum Wall, in Khasia; H. campanulatum Pursh, H. petiolatum Pursh 
u. a. im atlantischen Nordamerika. 

B. Keine Drüsen (Staminodien?). 
a. Stb. zu Bündeln vereinigt. 

I. 5 Bündel Stb. 

Sect. V. Thasiutn Boiss. Kelchb. Steilig, Kelchzipfel gleich, langdrüsig gewimpert, an 
der Fr. aufrecht. Blb. nach der Anthese bleibend, zusammengedreht. Bündel mit etwa ä5 
Stb. nach dem Verblühen bleibend. Gr. frei. N. schwach kopfig, papillös. Fr. Sfächerig, 
vielsamig, in 5 Klappen aufspringend. Klappen längsgestreift. Placenta central. S. grubig 
punktiert. — H. thasium Griseb. auf der Insel Thasos und bei Lagos am ägäischen Meere, 
ein ausdauerndes Kraut mit linealen, durch große durchscheinende Punkte ausgezeichneten B. 

Sect. VI. Eremanthe Spach. Kelch 5teilig, mit ungleichen, nach der Anthese sich 
stark vergrößernden, abstehenden oder zurückgeschlagenen Zipfeln. Blb. zur Blütezeit aus- 
gebreitet, unsymmetrisch, hinfällig. Bündel mit etwa 60—100 Stb. Frkn. Sfächerig, gegen 
die Spitze 1 fächerig. Gr. S, frei. Fr. Sklappig aufspringend. — H, calycinum L. , eine 
orientalische Pfl. mit immergrünen B. und großer, endständiger, goldgelber Bl., ist eine 
empfehlenswerte Zierpfl. — H. cernuum Roxb. in der gemäßigten Zone des Himalaya. 

Sect. VII. Campylosporus Spach. Kelchzipfel fast gleich, lederartig, nach der Anthese 
aufgerichtet. Blb. bleibend. Bündel mit etwa 25 Stb. bleibend. Gr. 5, meist unterwärts 
oder bis zur Spitze mit einander verbunden. Kapsel Sfächerig, in 5 Klappen aufspringend. 
Placenta central, pyramidenförmig. Sa. pfriemlich, nicht selten bogenförmig. — H. lanceolalum 
Lam., auf Madagaskar, den Inseln Bourbon und R^union, desgleichen auch auf den Hoch- 
gebirgen Ostafrikas vom Shirehochland bis Abyssinien {H. leucoptychodes Steud.) und auf 
dem Kamerungebirge (Fig. 100 r, U). Andere abyssinische Vertreter der Sect. sind H. 
Schimperi Höchst. (Fig. 100 K, W) , H. Quartinianum Rieh, mit der oft als Art unter- 
schiedenen, sehr ähnlichen, aber schmalblättrigen H. Roeperianum Schimp. 

Sect. VIII. Norysca Spach. Kelch Steilig. Kelchb. fast gleich, lederartig, an der 
Fr. aufgerichtet. Blb. tief gelb, nach der Anthese hinfällig. Bündel mit bis 60 Stb., hinfällig. 
Frkn. Sfächerig. Gr. S, frei oder bis zur Spitze mit einander verbunden. Kapsel lederartig. 
Placenta central, eine Sseitige Pyramide. S. zahlreich. — 12 vorwiegend ostasiatische 
Arten. — a. Gr. lang verwachsen: //. chinense Lam., ein Halbstrauch oder Strauch, in der 
Form der B. sehr veränderlich mit arm-, aber großblütigem Blütenstande, in China und 
Japan; //. salicifolium Zucc. in Japan, voji voriger durch den mehr- bis vielseitigen Corymbus 
verschieden. — b. Gr. frei: H. patulum Thunb., Strauch in der gemäßigten Region des 
Himalaya, seiner großen schönen Bl. wegen als Zierpfl. wohl geeignet, mit östlicher Aus- 
breitung nach Japan und Formosa; H. tnßorum Bl. in Java (Fig. 100 Ä, S); H, mysorense Wight 
in Ostindien und Ceylon; U. lysimachioides Wall., im westlichen Teil des Himalaya um 
2 — 8000 m; H. gnidiaefolium Rieh, in Abyssinien; H. cordifolium Choisy im Central-Himalaya; 
H. replans Hook. f. et Thoms., in der gemäßigten Zone des Himalaya um 3 — 4000 m, eine 
großblütige Art; H. lenuicaule Hook f. et Thoms., von gleicher Verbreitung; — H, Hookerianum 
W. et Arn. mit etwa 6 cm Durchmesser besitzenden goldgelben, in armblütigen Corymben 
stehenden Bl., im Himalaya zwischen 1—4000 m. Eine Varietät dieser Art, das //. Le- 
schenauUii Choisy, in Indien und Java. 

Natftrl. Pflanzenfara. III. fi. ^ ', 
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Fig. 100. Hypericum A—E. H. heterostylum Pari. Ä Andröceum und Gynäceum der langgriflfeligen Bl., std Drüse. 
ß dieselben aus der kurzgriffeligen Bl., CDiagr., D Blb. mit Nektarium, Ä Längsschnitt durch die Kapsel. -- F, 6 II. 
Elodts L., F Blb. mit Kektariuin, G Gynäcenm und 2 Bündel Stb. mit den alteruierenden Drüsen {std Staminodien?). 
H H, quadrangulum L., Diagramm. — J, K H. Androsaemum L., J Diagramm, JT 4 S. aus der gleichen Fr. mit 
ungleicher Entwickelune des Kiels. — LH. grandi/olium Choisy, S. stark vergrößert. — M, X H. folioaum Ait., M 
Querschnitt durch die Fr , iV 8. — H. empetri/olium Willd., Querschnitt durch den papillösen S. — PH, flori- 
hundum Ait., S. — OH. platyagpalum Spach, Querschnitt durch die Fr. mit fleischiger Placenta (pl). — Ä, Ä H. 
trifiorum Blume, Ä rlacenta, iS' Querschnitt durch die aufgesprungene Kapsel. — T^ ü H. lanctolatum Lam. 
T L&ngsschuitt durch die Fr., U Querschnitt durch die Placenta. — F, TV H. Schimperi Höchst., V Längsschnitt 
durch die N., VF Querschnitt durch den Gr. — X H. Coris L., Klappen der Fr. mit den Querstreifen. — {H nach 

Eichler, das Übrige Original.) 
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Sect. IX. Roscyna Spach. Kelchb. laubig, ungleich, nach der Anthese aufgerichtet. 
Blb. gedreht, bleibend. Stb. bleibend. Gr. 5, unterwärts vereint. Fr. 5klappig aufspringend, 
5fächerig. Placenta central, eine 5seitige Pyramide. — H. Ascyron L., in Sibirien, der Mon- 
golei, Japan und Nordamerika. — Die großen Bl. stehen in mehrblütigen Corymben. — 
H, Gebleri Ledeb., im Altai. Bl. einzeln oder zu 3. 

II. 5 Bündel Stb. oder häufig 4 Bündel und 4 Frb. 

Sect. X. Psorephytum Spach. Bracteen einem Außenkelche gleich dem 5teiligen, leder- 
artigen Kelche anliegend. Kelchzipfel ungleich, mit den Rändern sich deckend, nach der 
Blüte zurückgeschlagen. Blb. unsymmetrisch, hinfällig. Bündel mit etwa 4 8 — 25 Stf. Gr. 
frei. Kapsel lederartig. Klappen bis über die Mitte, aber nicht bis zum Grunde sich tren- 
nend. Placenta pyramidenförmig, central. S. 4reihig, grubig gestreift. — Einzige Art: H. 
balearicum L., ein überaus zierliches, vielfach verzweigtes Sträuchlein der Balearen und der 
Berge des Golfs von Savona. Die kahle Achse, sowie die dicken, fleischigen, wellig beran- 
deten B. sind reichlich mit Drüsenwarzen besetzt. 

III. 5 Bündel Stb., Frb. 3. 

Sect. XI. Androsaemum Allioni. Kelchzipfel ungleich, an der Fr. meist zurück- 
geschlagen. Blb. nach der Anthese abstehend und später hinfällig. Bündel sehr kurz mit 
4 — 25 Stb. Frkn. unvollständig Sfächerig. Sa. mehrreihig. Gr. frei, mit schwachkopfiger, 
papillöser N. Fr. beerenartig, nicht aufspringend oder meist lederartig, an der Spitze in 3 
Klappen aufspringend. S. gekielt oder geflügelt. 

Subsect. 4. Euandrosaemum R. Keller: Gr. kurz. Carpellb. vor der Reife fleischig 
werdend. Fr. fast 4 fächerig, zur Reifezeit nicht aufspringend, hinfällig. S. der gleichen 
Fr. bald gekielt, bald mit fast geflügeltem Anhang. Kelch lange bleibend. — H. Androsaemum L., 
im südlichen und östlichen Europa, doch auch in Großbritannien, vor allem aber im Orient, 
in Persien und dem Kaukasus verbreitet. (Fig. 4 00/ — K.) 

Subsect. 2. Pseudandrosaemum R. Keller. Gr. so lang oder mehrfach länger als der 
Frkn. Kapsel lederartig, an der Spitze aufspringend, über den Winter bleibend. Kelch an 
der reifen Kapsel hinfällig. Sa. mit breitem Flügel oder flügel- und kiellos. — H. hircinum L., 
ein Halbstrauch von unangenehmem Geruch in der Mediterranflora vom nördlichen Spanien 
und südlichen Frankreich bis nach Syrien. S. mit Flügel; H. modorMm Will d. im Kaukasus; 
H. grandißorum Choisy, ein überaus blütenreicher Halbstrauch der felsigen Wälder und 
W^aldsöume der canarischen Inseln zwischen 300 — 4 000 m; H. foliosum Ait., verschieden durch 
schmale B., dichteren Blutenstand und geflügelte S., eine Pfl. der Waldregion der Azoren 
(Fig. 4 00 M, iV); H. elatum Ait. in Nordamerika; H. concinnum Bth. in Kalifornien. 

IV. Stb. in 3 Bündeln, Frb. 5. 

Sect. XII. Humifusoideum R. Keller. Kräuter mit niederliegenden kahlen Stengeln, 
breitovalen sitzenden B. mit großen durchscheinenden Punkten. Bl. achselständig. Kelchb. 
mit den Rändern sich deckend. Blb. bleibend. Gr. frei. Fr. Sfächerig. Placenta central. 
S. mehrreihig, grubig gestreift. — Einzige Art: H. peplidifolium Höchst., in Abyssinien und 
Usambara, dem H, humifusum habituell ähnlich. 

V. 3 Bündel Stb., Frb. 3. 

Sect. XIII. Webbia Spach, Kelch Sspaltig. Kelchzipfel mit den Rändern sich deckend. 
Blb. aufrecht abstehend, hohl, lang benagelt. Bündel mit 42 — 25 Stb. Frkn. 3fächerig. Gr. 3, 
lang, frei. S. 4 —mehrreihig. Kapsel lederartig. Placenta central, eine dreiseitige Pyramide. 
S. mit flügelartigen Anhängen. — //. canariense L.. ein Felsenstrauch der Waldregion der 
canarischen Inseln; ebenso //. ßoribundum Ait. — Durch H, CambessedesH Cass. ist die Sect. 
auch auf den Balearen vertreten. 

Sect. XIV. Euhypericum Boiss. Kelch Steilig; Kelchzipfel dachig oder häufig mit den 
Rändern sich nicht deckend, nach dem Blühen meist anliegend. Blb. meist bleibend, nicht 
oder nur ganz kurz benagelt. Bündel mit 5—30 Stb. 3 freie Gr. Fr. Sfächerig, mehr- bis 
vielsamig. Placenta central, pyramidenförmig. 
A. B. quirlständig. 

Subsect. 4. Coridium Spach. Kleine immergrüne Sträuchlein oder Halbsträucher mit 
nadeiförmigen B. in 3 — 4zähligen Quirlen. Kelch Slcilig, Kelchzipfel sich nicht deckend, 
nach dem Blühen aufrecht. Blb. meist lange bleibend. Bündel mit 7 — 9 Stb., bleibend. 
Fruchtklappen längsgestreift oder vom Rücken zur Naht schief gestreift und über den Rücken 
mit 2 Längsstreifen. Kapsel lederartig, 3fächerig, in 3 Klappen aufspringend. S. 5—4 2 in 
jedem Fach, papillös oder fein grubig punktiert. — a. Fruchtklappen runzelig, mit 
zweierlei Streifen. Sa. papillös. H. Coris L., Quirl 4zählig; eine Pfl. der subalpinen 
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Region des südlichen Frankreich, des nördlichen und östlichen Italien, mit vereinzelten 
Standorten im südlichen Tirol und nördlich der Alpen in der Schweiz. H, empetrifolium 
Willd., Quirl 3zählig; in Griechenland und Kleinasien (Fig. 100 0). — b. Fruchtklappen 
mit parallelen Längsstreifen. S. grubig-gestreift. B. in 4zähligen Quirlen: 
H, galiifolium Rupr., eine seltene Art des Kaukasus; H. ericoides L., ein kleines, dicht be- 
blättertes Sträuchlein an Kalkfelsen der Bergregion Spaniens. 

B. B. gegenständig. Kelchzipfel dachig. 

Subsect. 2. Olympia Spach. Kelch Steilig, Kelchzipfel scharf zugespitzt, meist sehr 
ungleich, mit den Rändern sich deckend, nach der Blüte aufgerichtet. Blb. oval, unsym- 
metrisch, bleibend, nach dem Verblühen gedreht. Stb. sehr kurz verwachsen, etwa 25 im 
Bündel, bleibend. Frkn. 8fächerig. Gr. 3, frei. N. papillös. Placenta central. Sa. mehr- 
reihig. Fruchtklappen lederartig, längsgestreift. Fr. der Länge nach aufspringend, S. klein, 
OO, oft gebogen, punktiert, gestreift. — H. olympicum L., mit meist drüsenlosem Kelch, im 
südöstlichen Europa und Kleinasien; H, polyphyllum Boiss. et Bai., mit drüsigem Kelch, in 
Cilicien; fl. Apollinis Boiss. et Heldr., mit drüsig gefranstem Kelche, in der montanen und 
alpinen Region Griechenlands. 

Subsect. 3. Oligostema Boiss. Kleine Kräuter mit ungleichen, nach dem Blühen 
aufgerichteten Kelchzipfeln. Blb. bleibend. Bündel mit 5 Stb., bleibend. Frkn. 3fächerig. 
Sa. 3reihig. Gr. 3, frei, mit papillöser N. Fruchtklappen längsgestreift. S. grubig- gestreift. — 
Einzige Art: H. humifusum L., in Europa mit östlicher Ausbreitung bis nach Vorderindien, 
mit südlicher bis auf die atlantischen Inseln und Südafrika. 

C. B. kreuzständig; Kelchzipfel nicht dachig. 

Subsect. 4. Ärthrophyllum Jaub. et Spach. Dichotomisch sich verzweigende Halb- 
sträucher. B. lederartig, immergrün, sitzend, mit gegliedertem Ansatz. Kelch Sspaltig; 
Abschnitte ziemlich gleich, nach dem Blühen aufrecht. Blb. bleibend. Bündel mit je 6 — 8 
Stb., bleibend. Frkn. 3fächerig. Sa. in jedem Fach etwa 25 an der centralen, pyramiden- 
förmigen, bei der Reife 3teilig sich trennenden Placenta. Gr. 3, frei. N. schwach kopfig, 
papillös. Fruchtklappen lederartig, längsgestreift. S. länglich, mit Kiel, oft etwas gebogen, 
fein grubig gestreift. — 3 Arten im Orient: a. Kelchzipfel drüsig berandet: H. ru- 
pestre Jaub. et Spach, in Syrien. — b. Kelchzipfel drüsenlos: H, cardiophyllum Boiss., 
mit reichblütiger Trugdolde, in Syrien; H. nanum Poir., mit armblütigem Blütenstande und 
kleineu rundlichen 6., in der subalpinen Region des Libanon und Antilibanon. 

Subsect. 5. Triadenioidea Jaub. et Spach. Kleine Sträucher oder Halbsträucher mit 
immergrünen, nicht gegliederten B. Kelchzipfel nach dem Blühen aufgerichtet. Blb. bleibend. 
Bündel mit je 4 5 — 20 Stb. Frkn. 3fächerig. Placenta central, pyramidenförmig. Gr. 3, frei, 
mit papillöser N. Fruchtklappen fast häutig, gestreift, mit etwa 20 Längsstreifen. S. warzig- 
rauh oder papillös, oft etwas gebogen; auf der Innenseite mit schwachem Kiel. — Meist 
orientalische Arten. — a. Kelchzipfel drüsenlos: H. heterophyllum\eni.f in Persien. — 
b. Kelchzipfel drüsig berandet. — b «. Pfl. behaart: H. Cuisini Barbey, auf der 
Insel Karpathos; H. sanctum Dogen, in Macedonien. — h ß* Pfl. kahl: H. serpyllifoHum Lam., 
in Syrien; H, a'enulatum Poir., in Syrien; //. fragile Heldr. et Sart., in Euböa; H, nummu- 
larioides Trautv., eine seltene Alpenpfl. des Kaukasus; H. nummularia L., in den Pyrenäen, 
den Alpen, der Dauphinäe und Savoien. 

Subsect. 6. Crossophyllum Spach. Kräuter oder Halbsträucher mit sitzenden, am 
Grunde geöhrten B., mit sägezähnigem, gewimpertem Rande. Wimpern drüsig. Kelch Steilig, 
nach dem Blühen aufgerichtet. Blb. bleibend. Bündel mit je 4 — 4 5 Stb., bleibend. Frkn. 
Sfacherig. Sa. 2reihig. Placenta pyramidenförmig, central. Fruchtklappen häutig, mit Längs- 
slreifen. S. feingrubig-gestreift, mit schwachem Kiel. — 2 orientalische Arten: H. Orientale L., 
im Kaukasus von den Niederungen bis in die alpine Region; H. adenotrichum Spach. Blatt- 
rand — in einer Form auch die Fläche — lang gewimpert, auf dem bithynischen Olymp, 
in Kappadocien u. s. f. 

Subsect. 7. Homotaenium R. Keller. Kräuter. Kelchzipfel mit ganzem, drüsenlosem 
oder drüsig gezähneltem oder drüsig gewimpertem Rande, nach dem Blühen aufgerichtet. 
Blb. bleibend. Bündel meist mit 4 5 Stb. Gr. 3, frei, mit undeutlich kopfiger und papillöser 
N. Fruchtklappen 3, kantig, mit 4 0—20 unter sich parallelen Längsbändern. S. meist oo, 
papillös oder grubig-punktiert. — Etwa 60 meist orientalische und europäische Arten. — 
a. S. papillös. a «. Blütenstand trugdoldig: H. scabrum L., in Syrien, Persien, 
Armenien und der Songarei, mit warzig-rauhem Stengel und armsamigen Fr.; //. thymopsis 
Boiss., in Kappadocien und der Bergregion des Antitaurus; rasig, mit drüsig- höckerigem 
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Stengel; H. laeve Boiss. et Haußkn., im nördlichen Syrien, Mesopotamien und im südlichen 
Armenien; durch glatte Stengel charakterisiert. — a, ß. Blütenstand traubig-Uhrig. — 
aßl. Kelchzipfel drüsig-gewimpert: H, confertum Choisy, in der Bergregion von 
Cypern, Syrien und Kappadocien; H, hirtellum Spach, in Persien; H, assyricum Boiss., im 
Gegensatze zu den 3 vorigen Arten kahl, in Babylonien. — eißU. Kelchzipfel drüsig- 
gezähnelt oder drüsenlos — a^n 1. Pfl. behaart: H. hirsutum L., in Europa, Taurien, 
Kaukasus und Sibirien; JF/. pruinatum Boiss. et Bai., in der Alpenregion von Lazistan; H. 
Kotschyanum Boiss., eine Alpenpfl. des Taurus. — a /$ II 2. Pfl. kahl: H. hyssopifoUum Vili., 
eine überaus formenreiche Art des südlichen Europa, des Orientes und Sibiriens; H. calU- 
anthum Boiss., in der subalpinen Region von Kurdistan; U. asperulum Jaub. et Spach, von 
Persien bis in die Alpen; H. repens L., in der Berg- und Alpenregion des Orientes ziemlich 
verbreitet; H. thymbraefolium Boiss., in der subalpinen Region Anatoliens; H. helianthemoides 
Sp., eine formenreiche Pfl. Syriens und Pcrsiens. — b. S. grubig-gestreift oder fast 
glatt. — bcc. B. nie herzförmig. — bal. Kelchzipfel gewimpert: H. Aucheri Jaub. 
et Spach, in Kleinasien. — h aU, Kelch zip fei mit sitzenden Drüsen oder Drüsen- 
zähnchen. — bcc II 1. Fr. mit wenigen S. : H, Olivieri Spach, (Fruchtfächer 4 sämig), in 
Mesopotamien; H. vermiculare Boiss. et Haußkn., in Mesopotamien. — baII2. Fr. viel- 
sam ig : H. adenocladum Boiss., in der Bergregion des nördlichen Syriens; H. leptocladum Boiss., 
in Mesopotamien; H, armenum Jaub. et Spach, in Armenien; H, retusum Auch., in Syrien; H. 
australe Ten., im südlichen Europa und Nordafrika; H. afrum Lam., in Nordafrika; H, lineari- 
folium Vahl, in Frankreich, Spanien, Nordafrika und Madeira; H, attenuatum Chois., in Sibirien 
und der Mongolei; //. i4manum Boiss., in Syrien. — b |9. B. am Grunde verwachsen oder 
herzförmig. — b|3I. Kelchzipfel am Rande drüsenlos. — b/^Il. Pfl. kahl: H. 
quadrangulum L., in Europa; H. tetrapterum Fr., in Europa, Nordafrika und dem Orient; H. 
crisputn L,, eine mediterrane Pfl. in Südeuropa, Nordafrika und dem Orient; H.corymbosum Michx., 
in Illinois; H.5cou/m Hook., in Kalifornien und dem Felsengebirge. — b^I2. Pfl. behaart: H. 
Pestalozzae Boiss., im Orient. — b/3II. Kelchzipfel am Rande mit sitzenden Drüsen 
und Drüsenzähnchen oder -wimpern. — b^Hl. Pfl. kahl: H, spectabile Jaub. et 
Spach, //. elegans Steph., im östlichen Europa, Sibirien und dem Orient; H, baelicum Boiss., in 
Spanien ; H, undulatum Schousb., in Spanien und Nordafrika; H, venustum Fenzl, in Armenien und 
Syrien; //. pulchrum L., auf Heiden Europas; H. montanum L., in Europa und dem Orient 
H. tenellum Janka, in Thracien; H. aethiopicum Thunb., in Südafrika; H, elodeoides Choisy, in 
der Bergregion des Himalaya; H. formosum H. B. Kunth, in Mexiko. — b^ 112. Pfl. mehr 
oder weniger dicht behaart: /f. infermedittm Steud., in Abyssinien; H. delphicum Boiss., 
auf Euböa, Andros; i/. lanuginosum Lam., in Cyprien, Syrien, Palästina; //. atomarium Boiss., 
in Griechenland ziemlich verbreitet; H. scabrellum Boiss., in Cilicien; H. sinaicum Höchst., an 
feuchten felsigen Orten Arabiens; H. tomentosum L., eine mediterrane Pfl. im südlichen Europa 
und nördlichen Afrika verbreitet, nach Osten bis nach Arabien sich erstreckend; H. pubescens 
Boiss., in Spanien, Nordafrika. — hy, B. durchwachsen. — byl. Pfl. kahl: H, bupleuroides 
Griseb., eine subalpine Pfl. des Kaukasus. — b y II. Pfl. behaart: H. caprifolium Boiss., in 
Spanien; //. Saudinianum Cosson, in Nordafrika; H. coadnatum Sm., auf den canarischen Inseln. 

Subsect. 8. Heterotaenium R. Keller, Kräuter mit sitzenden, halbstengelumfassenden 
B., Kelchzipfel mit drüsenlosem oder drüsiggezähntem oder gewimpertera Rande, nach dem 
Blühen aufrecht. Blb. bleibend. Bündel zu 4 5 — 23 Stb. Gr. 3, frei, mit keuliger oder 
kopfiger, papillöser N. Fr. 3klappig; Klappen auf dem Rücken mit 4 — 3 parallelen Streifen, 
seitlich schief gegen die Naht verlaufend, mit 5— 4 größeren, meist schief absteigenden, nicht 
selten unterbrochenen blasigen Streifen und dazwischen mit kleineren, rundlichen Blasen. S. 
wenige bis sehr viele, grubig gestreift. — a. B. herzförmig: H. ciliatum Lam., eine me- 
diterrane Pfl., die von Portugal durch Spanien, Italien, Istrien nach Griechenland und Klein- 
asien sich erstreckt. — b. B. nicht herzförmig, ha, Kelchzipfel drüsenlos: H, 
perforatum L., von Europa bis in den canarischen Archipel, mit östlicher Verbreitung bis nach 
Sibirien. — h ß, Kelchzipfel drüsig. — b ^I. Pfl. kahl: H. aviculariaefolium Jaub. et 
Spach, an trockenen felsigen Orten Anatoliens und Lydiens; 1/. lepro«<m Boiss., in Cyprien ; H. 
unißorum Boiss. et Heldr., im Schiefergebirge Lycaoniens; H. trichocaulon Boiss. et Heldr., 
auf Creta. — hßU, Pfl. behaart: H, origanifolium Willd., in felsigen Bergen Anatoliens, 
Bilhyniens, Kappadociens, Ciliciens und Armeniens; H. gheiwense Boiss., in Anatolien. 

Subsect. 9. Dro^ocarpmm Spach, Kelchzipfel meist zugespitzt mit Drüsenzähnen oder 
-Wimpern, selten drüsenlos; nach der Blüte meist aufgerichtet. Bündel mit etwa 30 Stb. 
Frkn. 3fächerig. Gr. 3, frei. Sa. an der centralen Placenta mehrreihig. Klappen häutig mit 
zahlreichen rundlichen oder ovalen blasenförmigen Drüsen, S. grubig-gestreift. — a. Kelch- 
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Zipfel drüsig, a «. Kelchzipfel drüsig-gezähnelt: H. vesiculosum Griseb., in Thes- 
salien. — ai?. Kelchzipfel drüsig -gewimpert. — a^I. Stengel mit 2 Längsleisten: 
//. Richeri Vill., durch das südliche und centrale Europa in der oberen Berg- und subalpinen 
Region; westliche Grenze nördliches Spanien, im östlichen Taurien; H. Rochelii Griseb. et 
Schenk , im südöstlichen Europa; H, rumelicum Boiss., in Rumelien und Macedonien. — 
a ^ n. Stengel stielrund: H. umbeHatum Kern., in Transsylvanien ; H. bithynicum Boiss., 
in Bithynien; H. Montbretii Spach, in Bithynien, der europäischen Türkei und dem Kaukasus; 
i/. cassium Boiss., in Syrien;* H. Spruneri Boiss., in Thessalien; H. Grisebachii Boiss., in der 
alpinen Region Macedoniens. — b. Kelchzipfel drüsenlos. — b «. Kelchzipfel ge- 
z ähnelt: H, Nordmanni Boiss., im Transkaukasus. — b ß. Kelchzipfel gewimpert: 
//. barbatum Jacq., im südöstlichen Europa. 

b. Alle Stb. mit einander sehr kurz verwachsen oder meist frei. 

Sect. XV. Campylopus Spach. Kelch Steilig; Kelchzipfel ziemlich gleich, mit den 
Rändern sich deckend, nach der Blüte aufgerichtet. Blb. bleibend. Die oo Stb. am Grunde 
sehr kurz mit einander vereint. Frkn. kurz 3schnäbelig. Gr. 3, frei. Fr. 3fächerig, Sklappig 
aufspringend. Klappen mit zahlreichen Längsstreifen. Placenta central, pyramidenförmig. 
Sa. 4reihig, feingrubig -gestreift. Einzige Art: H. rhodopeum Friv., eine Bergpfl. des süd- 
östlichen Europa. 

Sect. XVL Myriandra Spach. 5 ungeteilte blattartige Kelchb. Blb. hinfällig. Stb. 
cx>, hinfällig. Gr. 3, oft mit einander verbunden. Fr. Uächerig oder unvollständig 3fächerig. 
Placenta nahtständig oder central. 

Subsect. 4. Cenir osperma K. KeWer. Placenta central, pyramidenförmig. Nordamerika- 
nische Arten. H, fasciculatum Lam., in Florida, Georgien, Südcarolina. H. rosmarinifolium Lam., 
ein kleinblütiges Sträuchlein in Tennessee. //. prolificum L., in Nordamerika weit verbreitet in 
verschiedenen durch die Größe der Bl. und Form der B. unterschiedenen Abarten. H. KcU- 
mianum Lam., am Niagara und den Seen. 

Subsect. 2. Suturospcrma R. Keller. Placenta nahtständig. Nordamerikanische Arten. 
H. adpressum Bastr., in Alabama, Tennessee; H. myrtifolium Lam., eine Sumpfpfl. von Florida; 
H, nudißorum Mchx., in Florida und Alabama; //. galioides Lam., in Florida; H, ambiguum EH., 
in Georgia und Florida. 

Sect. XVII. Brathydium Spach. Kelchb. ungleich, blattartig. Blb. hinfällig. Stb. blei- 
bend. Gr. 3, unterwärts oft mit einander verbunden. Frkn. ^- oder selten 3 fächerig. Placenta 
nahtständig, selten central. Kapsel häutig. 

Subsect. 1. Ew6ra(/ij/diMm R. Keller. Frkn. Ifächerig. — a. Stengel mit 2 herab- 
laufenden Leisten. //. sphaerocarpum Mich., ziemlich weit verbreitet in Nordamerika. 
Ebenso H, dolabriforme Vent. — b. Stengel 4kantig oder mit 2 Leisten und 2 Flü- 
geln: H. elliplicum Hook., in Illinois; H. cislifolium Lam., in Florida. 

Subsect. 2. Pseudobrathydium R. Keller. Frkn. 3fächerig. Placenta central, pyramiden- 
förmig. S. zahlreich, feingrubig gestreift. H. Buckleyi Gurt., in Georgia und Carolina. 

Sect. XVIII. Brathys Spach. Kräuter oder Halbsträucher oder Sträucher mit bald 
abstehender, bald dicht schuppig anliegender Beblätterung. Kelchzipfel meist ungleich. Blb. 
nach dem Blühen bleibend, eingerollt. Stb. wenige bis sehr zahlreiche, bleibend. Frkn. 
Uächerig. Gr. meist 3. Kapselwand häutig oder fast lederarlig. Placenta nahtständig. 

Subsect. 4. EubrathysV,.V.e\\Qv. Halbsträucher oder kleine Sträucher mit meist dicht 
anliegender Beblätterung und großen, kurzgestielten, endständigen Bl. Stb. oo. — a. Gr. 3. Fr. in 
3 Klappen aufspringend. — a «. Zweige stielrund: //. mexicawMm L. fil., inMe.xiko; 
//. resinosum H. B. K., in Neugranada; //. caracasanum Willd., Bergpfl. in Venezuela; M, stru- 
thiolaefoUum Juss., Bergpfl. in Neugranada, Ecuador und Peru. — a^. Zweigemit2herab- 
Iaufend<;n Linien: H. limosum Griseb., in Cuba. — a y, Stengel wenigstens ober- 
wärts 4 kantig: IL silenoides Juss., in der alpinen und subalpinen Region von Venezuela; 
H. Hartwegii Bth., wie vorige; f/. loxense Bth., in der Prov. Loxa; H. thujoides H. B. Kth., 
Alpenpfl. Venezuelas und von Neugranada; H. acerosum H. B. Kth., wie vorige; ebenso H. la- 
ricifoHum iuss, — b. Gr. 5. Fr. in 5 Klappen aufspringend: //. ßraf Aj/s Sm. in Venezuela. 

Subsect. 2. Connatum R. Keller. Halbsträucher. Die lederartigen B. durchwachsen. 
Bl. in endsländigen Cymen. Stb. oo. Gr. 5. H. connatum Lam., in den brasilianischen Ge- 
birgen und in Argentina weit verbreitet. 

Subsect. 3. MuUistamineum R. Keller. Kräuter mit ährigen Blütenständen. Stb. oo: 
H. angulosum Michx. und H, pilosum Michx., in Nordamerika. 

Subsect. 4. Spac/imm R. Keller. Kräuter. Stb. nicht zahlreich, 5—25. — a. Gr. 3. — 
a «. Pfl. behaart: H. setosum L., in Nordamerika weit verbreitet. — & ß. Pfl. kahl — 
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a ß I. Stengel stielrund: H. mutilum L., eine nordamerikanische Sumpfpfl. — a ^ II. 
Stengel mit J herablaufenden Leisten: H. Sarothra Michx., namentlich im südlichen 
Teile der Union; eine Sumpfpfl., die sich als Adventivpfl. in den Sümpfen von Bientina in der 
Toscana findet; H, caespitosum Cham, et Schi., in der subalpinen und alpinen Region der Anden, 
in Ecuador, Bolivia und Chile. — a .5 III. Stengel wenigstens oberwärts 4kantig: 
H. japonicum Thbg., hauptsächlich im südöstlichen Asien verbreitet, so in China, Japan, Java, 
ferner in Neuseeland und Australien; H. Lalandii Choisy, in Südafrika und Westafrika; H. 
foeiidum Hook, f., im Himalaya; //. Billardieri Spach, in Neuholland; //. gramineum Forst., 
in Australien bis in die Alpen aufsteigend; //. bonariense Gr., in Argentinien; H. carinatum 
Gr., in Argentinien; H. thesiifolium H. B. K., in Neu-Granada; H. Drumviondii Torr, et Gray, im 
mittleren und südlichen Teile der Union; H. gymnanthemum Engelm. et Gray, in Texas; H. 
parviflorum St. Hil., in Uruguay; H. anagalloides Cham, et Schi., in Oregon und Kalifornien; 
H. canadense in verschiedenen Varietäten in Kanada und hauptsächlich dem nördlichen Teile 
der Union; H, diosmoides Gr., in Cuba; H. chilense Gay, in Chile; H. brevislylum Choisy, in 
Peru; H. paniculatum H. B. K., in Venezuela und Peru; H. virgatum Lam., in Nordamerika 
verbreitet. — b, Gr. 5. H. uliginosum H. B. Kunth, in Centralamerika; H. campestre Cham, 
et Schi., in Brasilien und Paraguay. 

II. 4. Hypericoideae-Gratozyleae. 

Blb. kahl. Stb. in 3 oder 5 ränglichen oder spatelförmigen Verbänden, welche mit 
3 Schüppchen (Staminodienverbänden oder Discuswucherungen?) abwechseln, am Rande 
frei. Frkn. Sfacherig. S. am oberen Ende geflügelt. Keimling mit kurzem hypokolylem 
Stäramchen und längeren Keimb. 

A. Fächer des Frkn. mit 4 bis mehreren Sa 8. Cratozylon. 

B. Fächer des Frkn. mit 2 Sa. am Grunde 9. Eliaea. 




^i^C' ........ 



Fig. 101. Cratoxiflon volyauthum Korth. var. Ugustrinum B\. A Stück eines BlQtlienzweiges, B L&ngsschnitt durch 
eine Knospe, C ein Blb., D ein vor der Berührungsstelle zweier Carpelle stehender Staubblattverhand, a von vorn, 
b von hinten, B Gynäceum mit 2 Staminodienverbänden vor der Bückenseite der Carpelle, hei ph die Insertion der 
Stanbhlattverbände, atd die Staminodienverhände (?), F ein Staminodienverband von seiner Vorderseite, StUck 
eines Fruchtzweiges, H Fr., J S., unten der L&nge nach durchschnitten, bei e der Keimling, K Längsschnitt durch 
den untersten Teil des S. — (i, G Original, das Übrige nach Pierre.) 

8. Cratoxylon Blume. Blb. innen nackt oder mit Anhängsel. Fr. fachspaltig, 3- 
klappig; S. i oder mehr, aufsteigend. — Bäume oder Slräucher mit ganzrandigen, durch- 
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sichtig punktierten B. und gelben, weißen oder rosenroten Bl. in endständigen Rispen 
oder auf achselst'ändigcn Ästen. 

Soct. 1. Ancistrolobus Spach (als Gatt.). Blb. fast bleibend, ohne grundständiges An- 
hängsel. Stb. in 3 Verbänden. — Etwa 9 Arten, davon C. polyanthum Korth. verbreitet von 
Birma bis nach den Philippinen (Fig. 4 04). 

Sect. U. Tridesmis Spach (als Gatt.). Blb. nicht bleibend, mit grundständigem Anhängsel. 
Stb. in 3 oder 5 Verbänden. — 3 Arten, davon C. formosum (Korth.) Benth. et Ilook., ein großer, 
von Malakka bis nach den Philippinen verbreiteter Baum. 

9. Eliaea Camb. Blb. mit grundständigem Anhängsel. Stb. in 3 länglichen, mit 
ebensoviel Staminodialdrüsen abwechselnden Verbänden, mit frei endenden, lang weiß- 
haarigen Stf. Frkn. 3 fächerig, mit in das Fach einspringenden Placenten, in jedem Fach 
mit 2 am Grunde stehenden, aufsteigenden Sa. Kapsel 3furchig, mit sich loslösendem 
Endocarp, in 3 fachspaltige Teile zerfallend. S. mit länglichem Flügel; E. gerade, mit 
sehr kurzem Stämmchen und länglichen, Ilachen Keimb. — Strauch mit gelblichem Saft, 
gegliederten Zweigen und verkehrt- eiförmigen B. Bl. gelb, mittelgroß, meist je 3 in 
langgestielten Trugdolden. 

4 Art, E. articulata Spach, in Wäldern Madagaskars. 

II. 5. HyperiGoideae-Tismieae. 

Blh. innen oft wollig. Slb. in 5 vor den Blb. stehenden Verbänden, 5 mit den Blb. 
abwechselnde Schüppchen (Slaminodien oder Discuseffigurationen?). Frkn. 5fächerig, in 
jedem Fach mit \ bis mehreren aufsteigenden Sa. Fr. eine Beere oder Steinfr. S. nicht 
geflügell. Keimb. flach oder zusammengerollt, länger als das bisweilen sehr kurze hypo- 
kotyle Stämmchen. 

A. Fr. beerenartig. Fächer des Frkn. mit (X) oder 4 — 2 Sa. 

a. Fächer des Frkn. mit oo, selten wenigen Sa. Keimb. flach .... 10. Vismia. 

b. Fächer des Frkn. mit 4 — 2 aufsteigenden Sa. Keimb. gedreht . 11, Fsorospermum. 

B. Fr. klein, mit 5 Steinkernen. Fächer des Frkn. mit einigen Sa. . . . 12. Haronga. 

4 0. Vismia Vell. (Acrosanthes Presl). Blb. 6, oben meist dicht wollig. Die Ver- 
bände der Stf. länglich, oft wollig, mit fadenförmigen Enden, mit rundlichen A. und 
eiförmigen, eine kurze Spitze tragenden Thecis, mit verkehrt-eiförmigen oder länglichen, 
stark behaarten Schüppchen abwechselnd. Frkn. meist mit c», selten mit 4 — 2 Sa. in 
jedem der 5 Fächer; Gr. 5, fadenförmig, mit fast kopfförmigen N. Beere kugelig oder 
eiförmig, schwärzlich, oft mit schwammigen Placenten. S. länglich cylindrisch, gerade 
oder leicht gekrümmt, mit Längsreihen von Wärzchen. E. cylindrisch, mit langen, halb- 
cylindrischen Keimb., welche länger als das Stämmchen. — Bäume oder Sträucher mit 
meist ikantigen Zweigen, oft großen, kahlen oder unterseits grau oder rostfarbig be- 
haarten B., meist mit mittelgroßen BL, welche in end- oder achselständige Rispen ver- 
einigt sind, deren Endzweige meist 3blütige Trugdolden darstellen. 

Sect. I. Trianthera Wawra. Je 3 Stb. in einem Verband. Fächer des Frkn. mit 4 
oder 2 Sa. 2 Arten im südlichen Brasilien, z. B. F. micrantha Mart. iFig. 4 02 G, //). 

Sect. IL Euvismia Wawra [incl. Stictopelalum Wawra). Je 4 — 20 Stb. in einem Ver- 
band. Fächer des FVkn. mit oo Sa. — Etwa 22 Arten im tropischen Südamerika, 4 in 
Mexiko, 4 im tropischen Westafrika. Häufigere Arten sind folgende: A. Oliganthereae mit 
Verbänden von je 4—6 Stb. : V. brasiliensis Choisy, Strauch in Brasilien von Bahia bis San Paulo; 
r. rubescens Oliv. 6 m hoch kletternder Strauch in W^estafrika, in Oberguinea. — B. mit 
Verbänden von 7 — oo Stb. — B a. Cayennenses, B. kahl oder etwas behaart, höchstens 
4 — 4 3 cm lang. F. cayennensis (L.) Pers., 6 — 7 m hoher Baum von den Antillen bis Nord- 
brasilien (Fig. 4 02 / — M)\ F. acuminaia (Lam.) Pers. in Columbien, Guiana und Brasilien. 
V. frondosa Oliv., kleiner Baum in Angola, V. leonensis Hook., in Sierra Leone, V, affinis 
Oliv. (Fig. 4 02 A—F) und V. frondosa Oliv., in Angola. — B b. Rufescentes, B. unterseits rost- 
farben lilzig, höchstens 4 — 4,6 cm lang: V. ferruginea H. B. Kunth, Strauch oder kleiner 
Baum von den Antillen bis Brasilien; F. guianensis (Aubl.) Choisy, auf den Savannen und 
an Waldrändern von Guiana bis Minas Geraös, auch auf Trinidad , F. Martiana Reichardt, 
von Para bis Minas Geraes. — B e. Dealbatae. B. unterseits graufilzig: V. dealbata H. B. 
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Kunth, im tropischen und subtropischen Brasilien; V, latifolia (Aubl.) Choisy, in Uferwäldern 
von Guiana bis Bahia (Fig. 4 02 N)\ V. japurensis Reichardt, in Alto Amazonas; V. mexicana 
Schlecht., in Mexiko. 



J jK X Q f 

Fig. 102. A—F. Vismia affinis Oliv. A Zweig mit Blütenstand, B Bl., C Blb., D Andröceum und die mit den 
Bündeln der Stb. abwechselnden Schüppchen, £ Gjnäceum und die Schüppchen« F ein Fach des Gyn&cönms mit 
den Sa. — 0, H Y. mierantha Mart., Q ein Bündel Stb., H L&ngsschnitt durch den unteren Teil der Bl. — J—M 
V. caffeunensis (L.) Pers., / Fr., K Querschnitt durch dieselbe, L S., M Längsschnitt durch denselben. ~ JV 7. 
laU/olia (Auhl.) Choisy, Längsschnitt durch das Gyn&ceum. — 0^ P Psorospermum niloticum Kotschy, L&ngs- 
schnitt durch die Bl., das ganze Andröceum zeigend, F Gyn&ceum; Q — S F. cerasifoUum Baker, von Madagaskar, 
Q Ft., R S. von der Seite, S S. mit der Rhaphe. — T—Y Haronga paniculata (Pers.) Lodd., T iunge Fr., U Fr. 
im Längsschnitt mit durchschnittenen S., F Querschnitt durch die Fr. — {O—N nach der Flora brasiliensis, 

0, /* nach Kotschy, das Übrige Original.) 

H. Psorospermum Spach. Wie bei der vorigen Gattung die Staubblattverbände 
aus 5 — 10 und mehr Stb. bestehend; aber die Fächer des Frkn. mit 4 — 2 aufsteigenden 
Sa., die N. kopfig-keulenförmig. Beere mit aufrechten S. ; die letzteren an ihrer Ober- 
fläche mit eingesenkten Drüsen. E. mit flach-convexen oder zusammengedrehten Keimb. 
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— Slr'äiicher oder Bäume von der Tracht der vorigen Galtung , aber meist mit kleineren 
B.; die Bl. zahlreich in endständigen Scheindolden. 

Etwa iO Arten im tropischen Afrika und ebensoviel in Madagaskar; von den ersteren 
sind besonders zu erwähnen: Ps. senegalense Spach in Senegambien; Ps. febrifugum Spach 
in Angola; Ps, albidum (Oliv.) Engl, ebenda; Ps. salicifolium Engl, im Lande der Bongo und 
Niamniam; Ps, tenuifoUum Hook. f. in West- und Centralafrika; Ps. niloticum Kotschy von 
Sennaar bis nach dem Lande der Dschur (Fig. 402 — S). 

12. Haronga Thouars [Arungana Vers.]. Staubblattverbände aus 3—5 Stb. be- 
stehend. Fächer des Frkn. mit 2 — 3 aufsteigenden Sa.; Gr. mit kopfförmiger N. Steinfr. 
klein, kugelig, rotbraun, glänzend, mit 5 papierartigen oder harten 1 — 2samigen Kernen. 
S. cylindrisch. E. mit länglichen flachen Keimb. und kurzem Stämmchen. — Strauch 
oder auch bis 1 6 m hoher Baum mit gestielten, großen, länglichen, am Grunde stumpfen 
oder herzförmigen B. und mit kleinen sehr zahlreichen Bl. in endständiger, reich ver- 
zweigter, rostfarben behaarter, mehrfach zusammengesetzter, schirmförmig ausgebreiteter 
Scheindolde. 

4 Art, H. paniculata (Pers.) Lodd., im ganzen tropischen Afrika, auch auf Madagaskar 
und Mauritius (Fig. 102 T—V). 

iir. 6. Endodesmioideae. 

Blb. fast kahl. Stb. oo, unterwärts mit ihren Stf. in 5 Verbänden, oberwärls in eine 
Röhre vereinigt, innerhalb welcher die rundlichen, kurz zugespitzten A. verborgen sind. 
Nur ein Garpell mit einem fadenförmigen excentrischen Gr. und einer am oberen Ende 
der Höhlung hängenden Sa. Fr. auf fleischig verdicktem Stiel, steinfruchtartig, mit öl- 
haltigem Sarcocarp und krustigem Endocarp. Keimb. dick, fleischig , an sehr kurzem 
hypokotylem Stämmchen. — Strauch mit gegenständigen lederartigen B. mit oo parallel 
verlaufenden Seitennerven. 

13. Endodesmia Benth. Kelchb. 5, ziemlich dick. Blb. ebenfalls ziemlich fleischig, 

— Die gegenständigen B. kurzgestielt, lanzettlich, lang zugespitzt. Bl. klein in end- 
ständigen Scheindolden. 

1 Art, E. calophylloides Benth., in Kamerun und Gabun. 

IV. 7. Galophylloideae. 

Bl. ^ oder polygamisch. Stb. oo frei oder nur am Grunde vereinigt. Frkn. 2 — 4- 
facherig, mit 2 oder i Sa. in jedem Fach oder t fächerig mit 4 am Grunde stehenden 
aufrechten Sa. Gr. lang, ungeteilt, mit schildförmiger N. oder an der Spitze 2 — 4spaltig. 
Fr. fleischig, selten aufspringend {Mesua) . Hypokotyles Stämmchen des Keimlings sehr 
kurz, mit dick fleischigen, einander fest anliegenden oder leicht trennbaren Keimb. — 
Bäume oder Slräucher mit gegenständigen B. 
A. Gr. einfach mit schildförmiger oder breit gelappter N. 

a. Frkn. 2 — 4fächerig. 

(i. Kelchb. 4. Frkn. 2 fächerig, mit 4 Sa. Bi. einzeln 14. Mesua. 

j. Kelchb. 2 vereinigt, erst zur Blütezeit sich von einander loslösend. 

l. Frkn. 4— 2 fächerig, mit 4 Sa. Bl. achselständig. N. 2— 41appig 15. Mammea. 

H. Frkn. 2fächerig, mit je 2 Sa. Bl. in Büscheln. N. schildförmig 16. Ochrocarpus. 

b. Frkn. Uächerig, mit i Sa. Bl. in Trauben oder Rispen . . . .17. Calophyllum. 
ß. Gr. an der Spitze 2- oder 4spaltig, mit spitzen N. 

a. Frkn. 2fächerig, mit je 2 Sa. in jedem Fach. 2 Gr. mit spitzen N. 18. Foeciloneuron. 

b. Frkn. Uächerig mit 4 Sa. i Gr. mit 4spaltiger N 19. Kayea. 

li. Mesua L. Bl. g. Kelchb. und Blb. je 4. Stb. oo mit fadenförmigen Stf., am 
Grunde frei oder vereinigt; A. länglich, mit 2 Längsspalten. Frkn. 2rächerig, mit je 2 Sa. 
in jedem Fach und langem, von schildförmiger, schwach 2lappiger X. gekröntem Gr. Fr. 
fleischig oder fast holzig, mit in der Mitte durchbrochener Scheidewand und 4 oder 
weniger an zwei Seiten flachen, an einer Seite abgenmdeten S. mit zerbrechlicher Samen- 
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schale. — Sträucher und Bäume mit lanzettlichen, lederartigen B., welche mit zahl- 
reichen dünnen Seitennerven versehen sind. Bl. einzeln, ziemlich groß, achselständig. 

3 Arten in Vorderindien, Uinterindien und Java; von diesen ist eine eine wichtige 
Nutzpflanze: M. ferrea L. (M. speciosa Choisy, Nagasbaum, Eisen holzbaum , 
Indian Rose Chesnut, Ndga-Kesara), in den feuchten und warmen Teilen Vorder- 
und Hinterindiens wild wachsend; aber auch in ganz Ostindien sowohl wegen der schönen, 
wohlriechenden, rein weißen Blüten, wie wegen des Holzes cultiviert. Der Baum ist von 
mittlerer Größe, trägt einen gerade aufrechten Stamm, dünne Zweige und lineal-lanzettliche, 
starre, oberseits dunkelgrüne, unterseits von einem feinen Wachsüberzug bedeckte B. Das 
außerordentlich harte, von gewöhnlichen Äxten nicht angreifbare Holz kommt als ceyla- 
nisches oder ostindiscbes [Eisenholz) Nagasholz in den Handel; Wurzel und Rinde 
wrirken schweißtreibend; die Fr. sind essbar, wirken aber leicht abführend; das aus den S. 
gepresste Öl findet bei Einreibungen Verwendung. Die Bl. (Flores Nag-Kassar) werden 
in der Parfümerie verwendet. (Fig. 4 03). 




Hi/r 




Fig. 103. Mestta ferrea L. Ä blühender Zweig, 2? Stb., C Läugsschnitt durch den Frkn., D N., E Fr., F Quer- 
schnitt durch die eine Hälfte der Fr., di die unterbrochene Scheidewand, die unterbrochene Scheidewand 
zwischen den Ansatzstellen der 4 S., H ein S. — (Original.) 

15. Mammea L. (Mamei Plum.) Bl. vielehig. Kelch anfangs geschlossen, dann 
in 2 Klappen gespalten. Blb. 4 — 6, dachziegelig. Stb. oo, fadenförmig, frei, mit lineal- 
länglichen A. Frkn. eiförmig, 2 — 41acherig, im ersten Fall mit je 2, im andern Fall mit 
je \ aufsteigenden Sa. Gr. pfriemenförmig, von einer 2 lappigen oder Älappigen N. gekrönt. 
Steinfr. kugelig bis eiförmig, mit harzreichem Exocarp, saftigem Mesocarp und 4 — Uase- 
rigen Steinkernen, welche je \ S. umschließen. S. mit sehr dünner Samenschale. Keimling 
mit kleinem Würzelchen und dicken, fest zusammenschließenden, von Harzgängen durch- 
zogenen Keimb. — B. gestielt, lederartig, mit zahlreichen abstehenden, parallelen Seilen- 
nerven und dichten, stark hervortretenden Netzadern. (J Bl. meist zu dreien in den 
Blaltachseln, Q Bl. einzeln. 

Nur \ Art, M. americana L. (Mammei, Aprikose von St. Domingo), prächtiger 
Baum, mit ausgebreiteter, dichter Krone , in Westindien heimisch, aber im tropischen 
Amerika allgemein cultiviert. Die bis i dm im Durchmesser haltenden rötlich-gelben Fr. 
!Mammeiapfel } enthalten unter der sehr bitteren Außenschale ein goldgelbes Fleisch, 
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welches einen aprikosenartigen Geschmack besitzt. Das Fruchtfleisch wird roh und in 
mannigfacher Weise zubereitet genossen ^ wird auch wie der aus den Zweigen tropfende 
Saft zur Bereitung des Mammeyweines (Toddy) verwendet; auch die wohlriechenden 
Bl. finden bei der Bereitung eines Liqueurs (Eau de Cräole) Verwendung (Fig. 4 04:. 



Fig. 104. Mammea americcma L. A blühender Zweig, B Längsschnitt durch den Stempel, 6? ein Mammeiapfe l, 
D Querschnitt durch das Fruchtfleisch desselben, aus welchem 2 Steinkerne herausragen, von denen der eine ge- 
öffnet ist, um die S. zu zeigen. — (Original.) 

4 6. Ochrocarpns Thouars [Calysaccion Wighl). Bl. polygamisch. Kcichb. 2 in der 
Knospe vereinigt, später g(»trennt. Blb. 4. (^ Bl. mit zahlreichen Slb., deren faden- 
förmige Slf. am Grunde vereinigt sind, und mit länglichen A. Q Bl. mit ähnlichen, sterilen 
Slb. Frkn. 2 — 3 fächerig, mit je 2 aufsteigenden Sa. in einem Fach oder später durch 
Enlwickelung einer unvollständigen Scheidewand 4 — 6fächerig mit je \ Sa.; N. schild- 
förmig oder hutförmig, sitzend. Beere meist einsamig. E. mit kurzem Slämmchen und in 
einen Körper vereinten Keimb. — Bäume mit iederartigen , gegenständigen oder in 3- 
glicdrigen Quirlen stehenden B. Bl. sehr klein, gestielt, in kurzen Trugdolden oder In 
Büscheln. 

Etwa 8 Arten, im tropischen westlichen Afrika, in Sierra Leone 0. africanus (Don) 
Oliv., auf Madagaskar 0. madagascariensis DG. und 0. macraphyllus 0. Hofifm., in Vorder- 
indien 0. longifolius ^Wight) Benth. et Hook., in Hinterindien, Siam und Gochinchina 0. sia- 
mensis T. Anders., in Neu-Guinea 0. pachyphyllus K. Schum. 

Nutzpfl. Die gelben Fr. von 0. africanus und 0. madagascariensis werden genossen 
Das Holz von 0. africanus wird vielfach verwendet. Die Bl. von 0. longifolius dienen zum 
Färben von Seide. 

^7. Calophyllnm L. [Apoterium Blume, Lamprophyllum Miers). Bl. vielehig. Kelchb. 
und Blb. nicht immer deutlich von einander zu unterscheiden, zusammen 4 — 12 in 2 — 3 
Reihen, dachziegelig. Slb. oo, frei oder kaum am Grunde vereinigt, fadenförmig, mit 
eiförmigen oder länglichen A. Frkn. Hächerig, mit \ aufrechten umgewendeten Sa., 
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ziemlich langem Gr. und schildförmiger, etwas ausgerandeter N. Steinfr. mit dünnem 
Sarcocarp, krustigem Kern und kugeligem oder eiförmigem S. — Bäume mit glänzenden, 
lederartigen, von zahlreichen parallelen Seitennerven durchzogenen B. und mit mittel- 
großen oder ziemlich kleinen, in Trauben oder Rispen stehenden Bl. 




Fig. 105. A — F Calophyllum inophyllum L. A ein Zweigstück mit einem achselst&ndigen Bltttenzweige, B eine 
Bl. im Längsschnitt, C Stb., von vorn and von der Seite, D Frkn. im Längsschnitt, E Gr. nnd N. F Fr. im Längs- 
schnitt, das Endocarp und den S. zeigend, an letzterem die Rhaphe. — C. Tacamahaca Willd., Zweigstück mit 
einem JB. und dem Blutenstand, H A. von vorn und von der Seite, J N. — (Original.) 

Etwa 55 Arten, die meisten in der alten Welt, nur 4 Arten im tropischen Amerika. 
Vesque hat nach eingehender anatomischer Untersuchung von 33 Arten (a. a. 0. p. 6 — 10^ 
Taf. 1 — XXXIX) 4 Sectionen für die Arten der alten Welt aufgestellt, von denen 2 auch die 
4 amerikanischen Arten einschließen würden. Die Sectionen II. Microphyllum und 
IV. Hypodermata glaube ich aber nicht aufrecht erhalten zu können, da die Entwickeluog 
eines Hypoderms eine Anpassungserscheinung ist, welche wiederholt in der Gattung ein- 
treten konnte, ferner zwischen Microphyllum und Inophyllum keine scharfe Grenze zu ziehen 
ist. Auch zwischen den beiden |Sectionen Apetalum Vesque (= Apoterium Blume) und Ino- 
phyllum Vesque (emend.) giebt es Übergänge, da bei C. Calaba Jacq. nicht selten außer den 
4 normalen Blhb. noch ^— 4 innere Blb. auftreten. 

§ 1. Apoterium Blume (als Gattung — Apelalum Vesque). 4 Blhb., die 2 inneren fast 
corollinisch. Trauben kürzer als das Tragb. — 24 Arten in der alten Welt. — In Vorder- 
indien: C. Wightianum Wall., von Goncan bis Travancore. — In Hinterindien: \i Arten; 
davon C. speciabile Willd. mit großen, bis 2 dm langen B. und doldig zusammengedrängten 
Bl. auch in Cochinchina und auf den Inseln des mdischen Archipels bis zu den Gesell- 
schaftsinseln; C. pulcherrimum Wall., auch in Cochinchina, auf Sumatra und Banca; C. 
canum Hook. f. auch in Cochinchina; C. Kingianum Engl. [= C. microphyllum T. Anders., 
non Choisy) mit einzeln oder paarweise in den Blattachseln stehenden Bl. — In Cochinchina : 
C. donguaianense Pierre. — Auf Sumatra: C. gracile Miq, — Auf Java: 3 Arten, darunter 
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C. venulosum Zoll. — Auf Borneo: C. bomeense Vesque. Ob andere nur in Blattexemplaren 
vorliegende Arten der Sundainseln noch hierher gehören, ist nicht zu entscheiden. — Auf 
den Key-Inseln: C. W arburgii En^\. {= C. lanceolatum Warb.) — In Queensland: C. austra- 
lianum F. Muell, (nach Vesque> 

§ 2. Inophyllum Vesque erweitert). Außer den 4 äußeren Blhb. noch 4 — 8 Blb.; bei 
C. Calaba Jacq. aber bisweilen auch 0—3. 

A. Trauben meist länger als das Tragb. oder in Rispen vereinigt. B. meistens nicht 
länger als 5 cm. — Auf Ceylon: 4 Arten. — In Cochinchina: 3 Arten, darunter die technisch 
wichtigen C. r/iore/uPierre; Co ng münAnnara.) und C, sa'tgonense Pierre (Gong tia Annam.; 
Auf Borneo i. — Auf Rawak 4. — Auf den Philippinen 3. 

B. Trauben meist kürzer als das Tragb. B. groß, in der Regel über 5 cm. Hierher 
C. inophyllum L., mittelgroßer Baum mit weicher, grauer Rinde, hartem Holz, länglichen 
oder länglich-verkehrt-eiförmigen, stumpfen oder ausgerandeten, glänzenden, 4—^,5 dm 
langen, 6 — 7 cm breiten B. , lockeren, bis i dm langen, wenigblütigen Trauben, ziemlich 
großen, weißen, wohlriechenden Bl. und kugeligen, 2—3 cm im Durchmesser haltenden] Fr., 
verbreiteter Küstenbaum von Afrika durch Ostindien bis Polynesien (Fig. 4 05 A—F), — Die 
übrigen Arten von beschränkterer Verbreitung. So auf Madagaskar und den Maskarenen: 
C. Tacamahaca Willd. (Fooraa, Polamaria, Fig. 405 G) und C. parviflorum Bojer, ersteres 
mit langgcstielten elliptischen, 5—6 cm langen B. und viel kleineren Bl. als bei C. ino- 
phyllum L. — In Bengalen : C. polyanthum Wall. — Auf Ceylon 3 Arten. — In Hinterindien 
5 Arten, darunter C. Giiffithii T. Anders, bis Sumatra. — In Neu-Caledonien: C. caledoni- 
cumWeWl. — In Westindien und Guiana: C. Calaba Jacq. (Calaba, Galba, Aceite de 
Maria, Resina Ocuje), mit länglichen oder eiförmigen 0,5 — 4 dm langen, 3—5 cm breiten, 
kurzgestielten B. und kleinen Bl., in Westindien und Guiana. — In Brasilien 3 Arten, 
darunter C. brasiliense Camb. (Jacare äva), im mittleren und südlichen Brasilien. 

Nutzpfl.: Unter den Arten der alten Welt ist die wichtigste C. inophyllum L., sie 
liefert das eigentliche Balsamum Mariae und das gelblich- grüne, in Kürbisschalen in 
den Handel kommende Harz Tacamahak von angenehmem lavendel- und ambraartigem 
Geruch und gewürzhaft bitterlichem Geschmack. C. Tacamahaca WiWd. (Fooraa, Pola- 
maria; auf den Maskarenen liefert das bourbonische Balsamum Mariae und Taca- 
mahak. Auch von vielen anderen Arten wird das Harz hin und wieder verwendet; aber 
namentlich verbraucht man in Ostindien die S. vieler Arten zur Bereitung von Brennöl. 
Das Holz mehrerer Arten des tropischen Asiens ist wegen seiner großen Dauerhaftigkeit 
sehr geschätzt, so namentlich das der 15 — 30 m hohen Bäume C. Thorelii Pierre und C. 
satgonense Pierre für den Schiffsbau und die Möbelfabrication. Der aus der eingeschnittenen 
Rinde von C. Calaba Jacq. fließende Balsam wird getrocknet grünlich, riecht angenehm 
aromatisch und findet ähnliche Verwendung wie Peru- und Kopaiva-Balsam. C. brasiliense 
Camb. giebt auch ein aromatisches Harz, welches die Brasilianer zu »stärkenden« Pflastern 
verwenden. 

4 8. Poeciloneuron Beddome. Kelcbb. 4 — 5. Blb. 5 — 6. Stb. oo mit fast sitzenden 
schmal-linealischen A., deren Loculi quergefächert sind. Frkn. 2fächerig, 
mit je 2 Sa. in jedem Fach. 2 Gr. Fr. mit einem aufrechten S. — Bäume mit glatten^ 
lederartigen ß., welche von zahlreichen parallelen Seitennerven durchzogen sind. 

2 Arten im westlichen Teil von Vorderindien; P. indicum Bedd., an den Westabhängen 
der Chats. 

4 9. Kayea Wall. Kelchb. 4. Blb. 4. Stb. oo, fadenförmig, mit kleinen, fast kuge- 
ligen A., welche am Scheitel sich öffnen. Frkn. 4 fächerig, mit 4 — 4 Sa. und dünnem, 
4spaltigem Gr. Fr. fleischig, steinfruchtarlig, mit 4 — 4 dicken S., von den herange- 
wachsenen Kelchb. bedeckt. 

42 Arten auf Ceylon, im tropischen östlichen Himalaya, in Hinterindien, Borneo und 
auf den Philippinen. A. Trauben mehr oder weniger zusammengesetzt: K. floribunda Wall., 
großer Baum in den dichten Wäldern des östlichen Himalaya bis 4 000 m. — B. Trauben 
einfach, achselständig oder achselständig und endständig: K. racemosa Planch. et Tr. auf 
Malakka, Ä". stylosa Thwait. auf Ceylon und K. myrtifolia H. Baill. auf Borneo. — C, Bt. 
einzeln oder in den Blattachseln in Büscheln: 6 Arten in Hinterindien, davon A'. Wrayi 
King bei Pahang um 2000 ni, K. grandis King auf Malakka, ein 4 0—26 m hoher Baum mit 
großen B. und niedergedrückt kreiseiförmigen Fr. 
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y. 8. Glusioideae-Glusieae. 

Stb. freioder alle vereint, niemals in getrennten Verbänden vor den Blb. Gr. 
sehr kurz, getrennt oder fast fehlend. N. getrennt, sitzend. Fr. eine zuletzt scheidewand- 
spaltig aufspringende Kapsel. Hypokotyl des Keimlings sehr dick. Keimb. kaum aus- 
gegliedert. B. gegenständig. 

A. Fächer des Frkn. mit 2— OO Sa. 

a. Stb. in den (5 Bl. oo, bald frei, bald alle oder nur die unteren vereinigt. Sa. oo. 

20. Clusia. 
Hierher gehört wahrscheinlich auch die ungenügend bekannte Gattung 21. Clusiella. 

b. Stb. 25 oder 5—4 am Grunde vereinigt; die A. von der Spitze des Säulchens hori- 
zontal ausstrahlend. Sa. 2 22. Kengifa. 

c. Stb. 4 oder 8 oder 4 2 in 2- oder Agliederigen Cyklen; Stf. am Grunde angeschwollen; 
die A. aufrecht und frei. 

ct. Stb. 8 — 42 in 2 oder 3 Cyklen 23. Oedematopus. 

ß. Stb. 4 in 2 Cyklen 24. Havetiopsis. 

d. Slb. 4 oder 6 oder 8?) in eine dicke, fleischige, 41appige Scheibe vereinigt, deren 

Lappen mit je 3 Pollenfächern versehen sind 25. Havetia. 

Hierher gehurt wahrscheinlich auch die ungenügend bekannte Gattung 26. Filosperma. 

e. Stb. 4 in eine Scheibe verwachsen, welcher die A. am Scheitel eingesenkt erscheinen. 

27. Benggeria. 

B. Fächer des Frkn. mit 4 Sa. 

a. Stb. OO. 

o. S. mit dünnem häutigem, äußerem Integument 28. Tovomita. 

ß. S. mit einem, das äußere Integument bedeckenden Samenmantel. 

I. Samenmantel von der Mikropyle und dem Nabel ausgehend, den S. umhüllend, aber 
an der dem Centralwinkel zugekehrten Seite offen. . . . 29. Tovomitopsis. 
II. Samenmantel vom Nabelstrang ausgehend, der Mikropyle nicht anhängend. 

30. Chrysochlamys. 

b. Stb. 5—6, am Grunde vereinigt. Samenmantel an der dem Centralwinkel zugekehrten 
Seite offen, den S. umhüllend 31. Baiboa. 

Als diese Arbeit bereits abgeschlossen war, erschien J. Vesque's Abhandlung: La 
tribu des Clusi6es. Resultats gönöraux d une monographie morphologique et anatomique 
de ces plantes. — Journ. de Bot. Nr. 20, 21. Diese Abhandlung konnte nicht mehr be- 
rücksichtigt werden. 

20. Clusia L. [Xanthe Schreb., Arrudea A. St. Hilaire, Triplandron Benlh., Cahoiia 
Karsten, Lipophyllum Miers, Astotheca Miers). Bl. diocisch, seilen polygamisch. Kelchb. 
4 — mehrere, die inneren oder alle dachziegelig. Blb. 4 — 10, die äußeren oft vor den 
Kelchb. stehend. Slb. oo, in verschiedenartiger Stellung, frei oder mehr oder weniger 
vereinigt, mit sehr verschiedenartiger Ausbildung der A. (s. bei den einzelnen Seclionen), 
in den (^ Bl. ein Pislillrudiment umschließend oder letzteres ganz fehlend. Staminodien 
in den Q Bl. ebenfalls sehr verschieden (s. bei den einzelnen Sectionen). Frkn. 5 — 4 0- 
fächerig, mit oo umgewendeten, fast horizontal abstehenden Sa. in jedem Fach. Gr. feh- 
lend oder sehr kurz ; N. eiförmig oder fast triangulär, von einander entfernt oder zu- 
sammonneigend. Kapsel dick, lederarlig oder fleischig. S. von einem weiten fleischigen 
Samenmantel (Arillus) umschlossen. — Selten frei stehende Bäume, meist epiphytische 
Sträucber, mit zahlreichen Luftwurzeln, welche häufig andere Stämme vollständig um- 
klammern, mit gestielten lederartigen oder fast lederartigen, länglichen oder verkehrt- 
eiförmigen oder lanzettlichen B. mit starker Mittelrippe und zahlreichen parallelen, (meist 
erst an den getrockneten B.) wenig hervortretenden Seitennerven. Bl. einzeln oder häufiger 
in einer aus Dichasien zusammengesetzten Bispe. 

Etwa 80 Arten im tropischen und subtropischen Amerika, besonders zahlreich in den 
Urwäldern Brasiliens, Guianas, Venezuelas, Columbias, Westindiens und Centralamerikas. 

Untergattung I. Criuva Benlh. et Hook. Stb. oo auf flacher oder etwas convexer 
Achse; Stf. kurz, frei oder am Grunde vereinigt, nach oben nicht verdickt. 
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A. Stf. flach und deutlich entwickelt. 

Sect. I. Clusiastrum Planch. et Triana. Stb. oo, undeutlich, Jreihig, linealisch, frei 
oder am Grunde in einen Ring vereint: 3 Arten in Guiana, 4 {Cl. fragrans Gardn.) in 
Brasilien (Flg. -106 A, B). 





Fig. 10«".. ßlütenteile vou Clusia. A, B Cl. fragrons Ciardn. A AndrOceum der ^ Hl., B Gynäceum und Andröceum 
der Q Bl.; C, D Cl. parvifiora (öaldanha) Kugl,, C Andröceum und Gynäceum der Q Bl., L Querschnitt durch den 
Frku.; ß Q Bl. Ton Cl. amazonica PI. et Tr.; F. Cl. Arrudea Tl. et Tr., F Andröceum der cj Bl. mit dem rudi- 
mentären Gynäceum, Gynäceum der Q Bl. mit dem rudimentären Andröceum; U Cl. lanceolata Camb., Lings- 
schnitt durch das Andröceum der (^ Bl.; J Cl. tnifior L., Gynäceum der Q Bl., umgeben vom Staminodienmantel ; 
K Cl. initiguis Mart., öyuandrium, außen Stb., in der Mitte Staminodien ; L Cl. nemorosa G. F. W. Mey., Mantel von 
Staminodien uro das Gynäceum der Q Bl., die äußeren Staminodien schmal nnd spitz, die inneren stumpf nnd 
unter einander vereint; M Cl. organcnsis PI. et Tr., Andröceum; AT Cl. Planchoniana Engl.. Längsschnitt durch 
das Synandriura und das abortierte Gynäceum; Cl. columnaris Kngl., Längsschnitt durch das Andröceum; P Cl, 
eugeuioides Planch. et Lind., Längsschnitt durch das Andröceum. — Q Clttsidla elegans Planch. et Triana, Gj- 
n&ceum der Q Bl., umgeben von den Staminodien, welche zu einem Mantel vereinigt sind , bei a die zu Harz aus- 
scheidenden Organen uragowandeltcn Aulagen der A. — {J. If, i*, Q nach Planchon et Triana, das andere 

Original.) 



Sect. II. Stauroclusia Planch. et Triana. 
frei. Cl. guatemalensis Hemsl. in Guatemala, 
et Triana in Mexiko. 



Std. 5 oder 4 0, selten 4 oder 8, die A. tragenden 
Cl. flava L. auf Jamaica , Cl. ovigera Planch. 
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Sect. III. Eucriuva Engl. Blb. dünn, teilweise vor den Kelchb. Std. 5 oder^O, selten 
4 oder 8, die A. tragenden Stb. am Grunde vereinigt. — 7 Arten, meist im mittleren und 
südlichen Brasilien, Cl. parviflora (Saldanba) Engl, und CL Criuva Camb. von Rio de Janeiro 
bis San Paulo (Fig. 406 C, Z>). Hierher auch Cl. Poeppigiana Engl. (= C. alba Ruiz et Pavon, 
non L.) in Peru. 

Sect. IV. Criuvopsis Planch. et Triana. Blb. 5, ziemlich dick, vor den Kelchb. Std. 
wie bei Sect. 111. — 2 Arten im nördlichen Brasilien, z.B. Cl. amazonica PI. et Tr. (Fig. 106 E) 
in Brasilien ; auch Cl. elUptica H. B. Kunth in Peru. 

Sect. V. Anandrogyne Planch. et Triana. Blb. 5, Std. vor den Blb., ohne A. — 9 Arten 
in den tropischen Anden, z. B. Cl, Ducu Benth. in Ecuador, Cl, thurifera (Pavon) Planch. et 
Triana, ebenda. 

B. Stf. sehr kurz, stielrundlicb, mit sitzenden A. 

Sect. VI. Brachystemon Engl.: 2 Arten in Nordbrasilien. 

Untergattung II. (Sect VII.) Androstylium Uiqu. (als Gattung). Blütenachse der (J Bl. 
sehr gestreckt, unten kegelförmig, in der Mitte säulenförmig, oberwärts convex, am Grunde 
und in der Mitte Std., oberwärts oo fruchtbare Stb. tragend. Stb. klein, sitzend, dicht ge- 
drängt, mit linealischen, seitlich aufspringenden Thecis. Std. der Q Bl. in einen den Frkn. 
umgebenden Ring vereinigt. — 4 Arten im nördlichen Brasilien, Guiana und den peru- 
vianischen Anden. 

Untergattung III. (Sect. VIII.) Phloianthera Planch. et Triana. Achse der <5 Bl. =b 
convex, bisweilen cylindrisch oder kugelig. Stb. sehr oo und sehr klein, zu einem Synan- 
drium vereint, welches eine verhältnismäßig dünne, die Blütenachse gewissermaßen be- 
rindende Schiebt bildet. Thecae der A. 2fächerig, mit 2 Poren sich öfifnend. Q Bl. mit 
OO Staminodien, welche zu einem den Frkn. einschließenden, mit A. versehenen oder der- 
selben entbehrenden Ring vereinigt sind. — Hierher 41 Arten Brasiliens, außerdem mehrere 
von Guiana und Westindien. Eine der schönsten ist Cl. Arrudea Planch. et Triana, in Nord- 
brasilien, mit hellrosafarbenen Bl. (Fig. 4 06 F, G). Sehr verbreitet in Bergwäldern Brasiliens 
ist CL lanceolata Camb. (Fig. 4 06 H.) 

Untergatt. IV. Euclusia Planch. et Triana. Blütenachse der (5 Bl. flach oder concav. 
Stb. sehr oo, die äußeren fruchtbar, die inneren steril und unter einander vereinigt. 

A. Die oo äußeren fruchtbaren Stb. frei. 

Sect. IX. Cochlanthera Choisy (als Gatt.). c5 Bl. mit stumpfen A. und nur 4 — 5 ver- 
wachsenen Staminodien. — 4 Art in Venezuela. 

Sect. X. Oxystemon Planch. et Triana (als Gatt.). Connectiv der A. in den (J Bl. 
zugespitzt, oo Staminodien in der Mitte der Bl. vereint. — t Art in Neugranada, Cl. nervosa 
(Planch. et Triana) Engl. 

B. Die Stf. der oo mit spitzem Connectiv versehenen Stb. in einen Ring 
oder Becher vereinigt und die oo Staminodien zu einem kugeligen, harz- 
reichen Körper in der Mitte der Bl. verschmolzen. 

Sect. XI. C hlamydoclusia En^\. Hierher gehören die prächtigsten Arten des Amazonen- 
stromgebietes (6) und Westindiens, von denen einzelne Bl. mit 4 dm Durchmesser besitzen, 
z. B. Cl. grandiflora Splitgerber, in Guiana; Cl. insignis Mart, in Brasilien; Cl. rosea L., in 
Venezuela (Cupay), Panama (Copegrande) und auf den Antillen, daselbst Figuiermaudit 
genannt, weil sie mit ihren zahlreichen verzweigten Luftwurzeln ähnlich wie viele Feigen- 
arten starke Baumstämme umklammert und schließlich deren Tod herbeiführt (Fig. 4 07); 
Cl. alba L., in Guiana und auf den Antillen; Cl. minor L., auf den Antillen (Copecillo), in 
Panama (Cope Chice) und Venezuela (Cupay), alle vorzugsweise in Urwäldern und an 
Flussufern. (Fig. 4 06 J—I.) 

Untergatt. V. Pachystemon Engl. Achse der <3 Bl. gar nicht oder schwach convex. 
Stb. groß, oberwärts keulig verdickt, frei oder vereinigt. 

A. Stb. frei. 

Sect. XII. PseudO'Quapoia Engl. A. an der Spitze der Stf. mit quer länglichen Thecis, 
welche sich durch Poren am Scheitel öffnen. — Hierher 3 Arten in Guiana, darunter Cl. 
Pana-Panari (Aubl.) Choisy. 

Sect. XIII. Cordylandra Planch. et Triana. A. etwas unter der Spitze der Stf., mit läng- 
lichen Thecis, welche sich durch eine Längsspalte öffnen. — 4 Arten in Brasilien, Cl. reng- 
öfertoidw Planch. et Triana, in den »Catingas« des Amazonenstromgebietes; Cl. polysepala En^\., 
ebenda; CL ßuminensis Planch. et Triana, an sandigen Ufern bei Rio de Janeiro; CL organensis 
Planch. et Triana, auf der Sierra dos Orgaos. (Fig. 4 06 3f.) 

NatürL Pflanzenfam. III. 6. ] 5 
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B. Stb. in ein oft harzreiches Synandrium vereint. 

a. Thecae der A. mit einer Längsspalte aufspringend. 

Sect. XIV. Retinoslemon Planch. et Triana. Synandrium an der Oberfläche gelappt 
oder ungeteilt. Slaminodien der Q Bl. zu einem Becher ohne A. vereint. — Mehrere Arten 
im nördlichen Brasilien und den tropischen Anden, welche von Planchon und Triana nach 
der Beschaffenheit des Synandriums und der Zahl der Reihen von Stb. in engere Gruppen 
{Merostylon, Sorandron, Gymnacron, Pentacron, Triplandron PI. et Tr.) vereinigt werden. 

b. A. mit mehreren strahlig angeordneten, aber an der Peripherie zu- 
sammenhängenden, kegelförmigen Fächern. 

Sect. XV. Polythecandra Planch. et Triana (als Gatt.). — 3 Arten in Guiana und 
Nordbrasilien, z. B. CL Planchoniana Engl. (Fig. 4 06 N.) 

c. Thecae der A. in einander übergehend, mit einem kreisförmigen Spalt 
sich öffnend, in der Mitte mit einer Columella. 

Sect. XVI. Omphalantfiera Planch. et Triana. — CL columnaris Engl., in Felsspalten 
in xMto Amazonas (Fig. i06 0), und Cl. eugenioides Planch. et Lind., in Columbien (Fig. 4 06 P). 

d. Thecae der A. zusammenfließend, unregelmäßig sich Öffnend, ohne 
Columella in der Mitte. 

Sect. XVII. Gomphanthera Planch. et Triana. — Cl. Gardneri Planch. et Triana, in der 
brasilianischen Provinz Goyaz. 



Fig. tü7. Clusia rosea L. Fr. A dieselbe im Lingsschnitt, n. Gr., B Querschnitt eines Faches, C Längsschnitt 
durch den S. und E., vergr., D aufspringende Fr., nat. Gr. — (Original.) 

Nutzpflanzen. Die Arten von C7. enthalten ganz besonders reichlich bitteres Gummi- 
harz in ihren Harzgängen, welches aus der Rinde und auch bei vielen Arten (Sect. 111, IV, V) 
reichlich aus den Blüten hervorquellend gewonnen wird. Das Harz dient im tropischen 
Amerika einerseits arzneilich, teils als drastisches Abführmittel, teils als Bestandteil zu 
Wunden heilenden Salben, andererseits in technischer Beziehung zur Bereitung von Pech 
und Theer, welcher namentlich beim Schiffsbau Verwendung findet. Auch werden wohl- 
riechende Essenzen aus der Rinde bereitet, wie andererseits die B, zu Bädern und 
Waschungen dienen. Diese ausgedehnte Verwendung findet namentlich bei Cl. rosea L. und 
Cl. minor L. in Westindien statt, doch ist ziemlich sicher anzunehmen, dass die nahe ver- 
wandten übrigen Arten der Sect. IV sich ebenso verwenden lassen. So wird auch das aus 
den Bl, von Cl. insignis Mart. abgeschiedene Harz zur Bereitung einer Wundsalbe gebraucht. 
Von der westindischen 67. flava L. (Mo nkey- Apple, Affenapfel, Fat pork, Fett- 
schwein) slammt das Hog-Gummi oder Schweinsgu mm i, ein Wundmittel, das seinen 
wunderliehen Namen deshalb erhalten hat, weil verwundete Schweine sich so lange am 
Stamme der Pfl. reiben sollen, bis das Harz aus der Rinde austritt. Cl. Pana-Pahari (Aubl. 
Choisy liefert ein dem Gummigutt ähnliches Harz. 

t\. Clusiella Planch. et Triana. Nur die g Bl. bekannt. Kelchb. 5, dachziegelig. 
Blb. 5, ziemlich groß, scbief, gedreht. Slaminodien zu einem Becher vereinigt. Frkn. wie 
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bei voriger Galt. — Kletternder Strauch mit zugespitzten, nelzaderigen B. Bl. klein, 
einzeln am Ende kurzer, mit 2 — 4 Hochblattpaaren versehener, achselsländiger und eiid- 
sländiger Blütenstände. 

Nur 1 Art, CL elegans Plancb. et Triana, in Neugranada (Fig. 4 06 Q). 

22. Qnapoia Aubl. (z. T., liengifa Popp, et Endl.) Kelchb. zahlreich. Blb. 5. Slb. 
5 oder 4 am Grunde vereinigt, die A. breit keilförmig, horizontal liegend eine Scheibe 
bildend. Q Bl. mit 5 flachen Staminodien. Frkn. mit je 2 Sa. in jedem Fach. — Bäume 
und Siräucher, mit lanzettlichen B. und kleinen Bl. in zusammengesetzten Blütenständen. 

Nur 2 — 3 Arten in Guiana und Peru; Q. scandens Aubl. häufig in Guiana. 

23. Oedematopns Planch. et Triana. Kelchb. 4, gekreuzt. Blb. auch 4, vor den 
Kelchb., etwas länger als diese. Stb. 8 — \ 2 in 2 — 3 Gyklen, die Stf. am Grunde verdickt 
und zusammenhängend, die A. keilförmig oder länglich abgestutzt. Die Q Bl. mit 4 
oder 8 Staminodien. Frkn. 4fächerig, mit mehreren Sa. in jedem Fach. N. breit. — 
Sträucher und Bäujne mit langen, hängenden Zweigen und ziemlich kleinen, lederartigen B. 
Bl. klein in zusammengesetzten Blütenständen. 

3 Arten im Gebiet des Amazonenstroms (Fig. iOS A, It). 




Fig. los. Äj B Üedematopus octandrus (Popp, et Endl.) Planch. et Trianu. A ^ Bl., B Cryn&ceam der Q Bl. mit 
Staminodien. — C, D Havetiopsis laurifolia (Marl.) Engl. C (5 Bl., D LÄngsschnitt durch das Gyn&ceura. — 
E—0 Renggeria comans (Mart.) MoiOn. E Andröceum der fj ^1., F Querschnitt durch den Frko. und 5 deusolben 
umgebende Staminodien, G S. mit Arillus. — M—K Tovomiia brasiliensis (Mart.) Walp. H c5 B^«» J Q B^« 

mit Fr., K Gyn&coum im Längsschnitt. 



24. Havetiopsis Planch. et Triana. Kelchb. und Blb. wie bei voriger Gatt., nur 
die inneren Blb. kapuzenförmig. Slb. 4 vor den Kelchb. und Blb. mit keilförmigen Stf. 
und sehr dickem Connectiv. Frkn. im wesentlichen wie bei voriger Galt.; aber die N. 
klein. Fr. wie bei voriger Gatt. 

5 Arten im Gebiete des Amazonenstromes verteilen sich auf 3 Sectionen : Euhavetiopsis, 
Havetiella, Oligospora PI. et Tr. 

25. Havetia Humb., Bonpl. et Kunth. Kelchb. 4, Blb. 4. q^ Bl. mit einem dicken, 
fleischigen, scheibenförmigen, 41appigen Synandrium, dessen Lappen mit je 3 scheitel- 
sländigen Pollenrächern versehen sind , von denen wahrscheinlich je 2 zweien A. des 
äußeren Staubblattkreises, je \ einer A. des inneren Staubblattkreises angehören. — 
Tracht wie bei voriger Gatt. 

4 Art, H. laurifolia Humb., Bonpl. et Kunth, auf den Anden von Neugranada, von 
2000— 3000 m. 

26. Pilosperma Planch et Triana. Kelchb. 4, Blb. 4. Q Bl. mit einem becher- 
förmigen längsgestreiften Discus (ob aus Staminodien gebildet?), welcher den 5 — eTäche- 
rigen Frkn. umgiebt. Sa. in jedem Fache 2 hängend, mit dorsaler Rhaphe. Kapsel mit je 
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2 hängenden S. in jedem Fach. S. mit einem gefalteten, kammförmig geschlitzten Arillus. 
— Baum von der Tracht einer Clusia, mit mittelgroßen Bl. in aus Trugdolden zusammen- 
gesetzten Rispen. 

\ Art, P. caudatum Planch. et Triana, in Neugranada. 

27. Benggeria Meisn. Bl. meist diöcisch, selten ^. Kelchb. 9, Blb. 5, mit den 
letzten Kelchb. abwechselnd. (^ Bl. mit 10 kurzen in ein Synandrium vereinigten Slb., 
deren Thecae mit einem kurzen linealischen Spalt sich öflFnen. Zwitterbl. bisweilen mit 
20 vereinigten Stb. Q Bl. mit 5 — 6 dicken, freien Staminocjien und einem Sfächerigen 
Frkn., in dessen Fächern oo horizontal abstehende Sa. N. auf sehr kurzem Gr., dreieckig, 
zu einem kurzen Kegel zusammenneigend. S. mit einem kurzen sackförmigen Samen- 
mantel. — Epiphy tische Bäume mit dünnen, reich verzweigten Ästen, kleinen, lederartigen, 
spatelförmigen B. und kleinen weißen Bl. in endständigem, zusammengesetztem Blütenstand. 

2 Arten im tropischen Brasilien; R. comans (Mart.) Meisn., bisweilen mit ihrem Geäst 
ganze Baumstämme überkleidend (Fig. 108 E — G); R. littoralis Popp, et Endl. am Gestade 
des Para in der Nähe der Mündung. * 

28. Tovomita Aubl. [Beauharnaisia Ruiz et Pav., Marialva Vandelli, Marialvaea 
Mart., Micranthera Choisy). Bl. diöcisch oder polygamisch. Kelchb. 2 oder 4 in 2 Kreisen, 
die äußeren klappig und die inneren vollständig einschließend. Blb. i — 8 dachziegelig, 
bisweilen je 2 vor einem Kelchb. Stb.' oo mit meist linealischen Stf. und endständigen 
kleinen A., deren Thecae mit Längsspalten sich öfTnen. Frkn. 4fächerig, mit 4 in concave 
oder polsterförmige N. endenden Gr. ; jedes Fach mit 1 central winkelständigen amphitropen 
Sa. Kapsel 4klappig, mit fleischiger Außenschicht, Mittelsäulchen von den 4 stehen- 
bleibenden Scheidewänden geflügelt. S. in den Fachwinkeln einzeln, das Fach ausfüllend, 
3kantig, mit dünnem, saftigem, von Nerven durchzogenem, äußerem Integument und mit 
krustigem innerem Integument. E. dem S. gleichgestaltet mit sehr kleinen Keimb. — 
Sträucher und Bäume; Zweige mit wenigen anfangs dichtstehenden Blattpaaren, dann durch 
Verlängerung des untersten Internodiums gestreckt. B. gestielt, länglich oder länglich- 
verkehrt-ei formig oder lanzettlich, von verschiedenartiger Consistenz, fiedernervig. Bl. in 
Trugdolden oder in aus Trugdolden zusammengesetzten Rispen; die Q Bl. bisweilen 
einzeln oder weniger zahlreich. 

Etwa 30 Arten im tropischen Amerika, namentlich im Gebiete des Amazonenstromes. 
Sectionen sind nicht zu unterscheiden. Die häufigsten Arten ordnen sich folgendermaßen 
an: A. Kelchb. 2, Blb. 4: T. brasiliensis (Mart) Walp. in Uferwäldern Nordbrasiliens, Guianas 
und Neugranadas (Fig. 4 08 |f-— A). — B. Kelchb. 4, Blb. 4: T, Schomburgkii Planch. et Triana 
in Guiana und Nordbrasilien. — C. Kelchb. 4, Blb. 5 — 6: T. leucantha (Schlecht.) Planch. et 
Triana in felsigen, schattigen Wäldern bei Rio de Janeiro. — D. Kelchb. 4, Blb. 8—12: T. 
pyrifolia Planch. et Triana, im Gebiet von Alto Amazonas. 

29. Tovomitopsis Planch. et Triana [Bertolonia Spreng.). Der vorigen Gatt, ähnlich; 
aber 4 Kelchb., von denen die 2 äußeren kleiner. Blb. 4 vor den Kelchb., bisweilen 5 — 6. 
Stb. oo. Frkn. 4 — Sfächerig, mit je \ umgewendeten Sa. Gr. sehr kurz mit dreieckig- 
eiförmigen N. Kapsel wie bei ^8; aber die S. mit fleischigem Samenmantel, welcher 
zugleich der Mikropyle und dem Nabel anhängend den S. umschließt, jedoch gegen das 
Chalazaende hin ofTen ist. — Tracht wie bei voriger Gattung. 

Etwa 8 Arten im tropischen Amerika, T. paniculala (Spreng.) Planch. et Triana häufig 
bei Bio de Janeiro in Urwäldern. 

30. Chrysochlamys Popp. [Commirhea Miers?) Kelchb. 5, die beiden äußeren 
kleiner. Blb. 5, dachziegelig. Stb. oo, entweder alle fruchtbar und mit ihren Stf. ver- 
einigt (Sect. I. Adelphia Planch. et Triana) oder nur die äußeren fruchtbar und frei, die 
inneren steril und zu einem centralen festen Körper vereinigt (Sect. II. Heterandra Planch. 
et Triana). A. klein, eiförmig, mit 2 Längsspaltcn nach innen aufspringend. Staminodien 
der Q Bl. entweder alle in einen Ring oder Becher vereinigt, an welchem die ver- 
kümmernden A. hervortreten, oder die äußeren A. tragenden frei und die inneren einen 
Becher bildend. Frkn. fast wie bei der vorigen Gatt. , aber Sfächerig. Kapsel beerenartig, 
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5klappig. S. ziemlich nahe am Grunde des Faches mit dickem, durchscheinendem In- 
tegument und fleischigem, sackartigem, nur an der Rückenseite offenem Samenmantel. E. 
mit sehr kleinen Kotyledonen. — Tracht wie bei voriger Gattung. 

8 Arten in den tropischen Anden von Peru und Neugranada, auch 4 Art in Guatemala. 

31. Balboa Planch. et Triana. Kelchb. 4, gekreuzt. Blb. meist 4. (^ Bl. mit 6 
Slb., deren Stf. weit mit einander verwachsen sind; A. kurz, eiförmig, mit 2 Längs- 
spalten nach innen aufspringend. Fr. fleischig, 4 fächerig, mit 4 scheibenförmigen N. und 
mit je \ S. in jedem Fach. S. von fleischigem Samenmantel umhüllt. — Tracht wie bei 
voriger Gattung. Bl. ziemlich klein. 

4 Art, B. membranacea Planch. et Triana, in den Anden von Neugranada. 

V. 9. Clasioideae-Garcinieae. 

Gr. sehr kurz, aus der Vereinigung von t oder mehreren entstanden; N. sitzend, 
ungeteilt, schildförmig oder gelappt. Fr. eine Beere, selten eine Kapsel. E. ungegliedert. 
— Bäume und Sträucher mit mehr oder weniger netznervigen, selten parallelnervigen B. 

A. Stb. frei oder vereint, im letzteren Falle aber die Bündel frei oder nur etwas am Grunde 
mit den Blb. vereint. 

a. Placenten wandständig 32. AUanblackia. 

b. Placenten centralwinkelständig. 
a. Fr. eine Beere. 

I. Kelchb. 2, Blb. 4 33. Bheedia. 

II. Kelchb. und Blb. 4 oder 5 34. Garoinia. 

ß. Fr. eine Sklappige Kapsel. Stb. in 4 Bündeln oder nur 4 . 35. dusianthemiim. 

B. Stb. in Bündel vereint, welche bis über die Hälfte mit den Blb. verwachsen sind. 

a. 3 Blb. und 3 Bündel Stb 36. Tripetalum. 

b. 5 Blb. und 5 Bündel Stb 37. Fentaphalangium. 

32. AUanblackia Oliv. Bl. 1 geschlechtlich. Kelchb. 5, dachziegelig, die äußeren 
kleiner. Blb. 5, dachziegelig. (;^ Bl. mit 5 vor den Blb. stehenden Bündeln von Stb., 
deren A. fast sitzend mit Längsspalten aufspringen und mit einem 51appigen Rudiment 
des Frkn. Q Bl. mit kurzen Rudimenten der Slaubblatibündel und einem kegel- 
förmigen 1 fächerigen Stempel; Placenten mit zahlreichen, zweireihig stehenden Sa.; 
N. sitzend, schildförmig, ungeteilt. — Baum mit kahlen, lederartigen B. Bl. langgestielt 
in Trauben oder kurzen doldenähnlichen Rispen. 

1 Art, A. floribunda Oliv., im tropischen Westafrika, am Kamerunfluss. 

33. Eheedia L. (Van Rheedia Plum., Lamprophyllum Miers). Bl. polygamisch- 
diöcisch. Kelchb. 2, nur am Grunde vereinigt. Blb. 4, gekreuzt, verkehrt-eiförmig oder 
länglich-verkehrt-eiförmig, dachziegelig. Stb. in den (^ Bl. cx) unterhalb eines dicken 
centralen Discus eingefügt, frei, linealisch, mit kleinen, fast kugeligen A., deren eiförmige 
Thecae mit einer schiefen Längsspalte sich öffnen. Zwitterbl. mit weniger und häuflg 
dünneren Stf. und mit einem dem Discus eingesenkten 3- oder durch Abort 2 — < fäche- 
rigen Frkn.; Sa. einzeln in den Fächern, halbumgewendet. N. nageiförmig, buchtig oder 
gelappt, den kurzen Gr. und einen Teil des Frkn. verdeckend. Beere mit lederartiger 
Wandung, innen saftig, mit 3 — 1 S. S. mit pergamentartiger, von Leitbündeln durch- 
zogener Schale, von einem dicken, fast überall dem Pericarp angewachsenen und von 
Leitbündeln durchsetzten Arillus eingeschlossen. E. fleischig, harzreich, mit sehr kleinen 
Kotyledonen. — Bäume mit geraden Zweigen, mit langen Intemodien, länglichen, lan- 
zettlichen oder eiförmigen B. Bl. ziemlich klein, gelblich-grün, gestielt, einzeln oder 
wenigstens die (;^ in Büscheln, welche ziemlich dicken axillären Polstern aufsitzen. 

il Arten, meist im tropischen Amerika, nur 2 in Madagaskar. 

Sect. I. Eurheedia Planch. et Triana. Beere kahl. B. groß oder mäßig groß, stumpf 
oder zugespitzt, aber nicht dornig. — Hierher R. laierißora L. in Westindien, 7?. macrophylla 
Planch. et Triana von Guiana bis Rio de Janeiro in Brasilien, R. brasiliensis (Mart.) Planch. 
et Triana im südlichen Brasilien, /?. calyptrata (Schlecht.) Plancb. et Triana um Rio de Janeiro, 
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R. Gardneriana Planch. et Triana, R. Pet-villei Planch. et Triana und R. Commcrsonii Planch. et 
Triana auf Madagaskar. 

Sect. II. Ruscoides Vcsque. Beere kahl. B. klein, lederartig, an der Spitze dornig. — 
3 Arien auf Cuba, ausgezeichnet durch sehr stark verdickte Epidermiszellen und durch 
eingesenkte Spaltöffnungen, deren Schließzellen von den Nebenzellen überwallt sind. 

Sect. III. Verticillaria Ruiz et Pavon (als Gatt.). Beere mit Warzen bedeckt. — Hierher 
R. floribunda (Miq.) Planch. et Triana in Guiana und Nordbrasilien, i?. acuminata Planch. et 
Triana in Peru. 

Nutzpflanzen. Die Fr., namentlich die wohlschmeckenden der R, lalerißora^ sowie 
der R. floribunda werden genossen; R, acuminata Planch. et Triana liefert einen grünlichen 
Balsam (Marien-Balsam). 

34. Garcinia M. (erw. Pierre). BI. ^ (z. B. G, Mangostana L.) oder polygamisch- 
diöcisch. Kelchb. 4, gekreuzt, seltener 5. BIb. 4, mit den Kelclib. abwechselnd, dach- 
ziegelig, seltener 5. Stb. frei oder am Grunde in < — 5 Bündel oder auch in eine un- 
geteilte oder 4Iappige 3Iasse vereinigt; A. verschieden; die Thecae mit einem Spalt oder 
mit Poren sich Öffnend oder an der schildförmigen A. zusammenfließend und mit einem 
Ringspalt aufspringend. Q Bl. mit 8 — oo freien oder mannigfach vereinigten Stami- 
nodien. Frkn. 2 — ISfächerig, mit je \ aufsteigenden Sa. N. breit schildförmig, unge- 
lappt oder 4 — ölappig oder 4 — öfurchig, meist warzig. Beere mit etwas harter Epidermis 
und sehr dünnem, bisw^eilen pergamentartigem Endocarp, nicht selten mit sehr saftreichem 
und von Ülgängen reichlich durchsetztem pulpösem Innengewebe, nicht selten nur mit 
\ oder % fruchtbaren Fächern. S. von sackartigem, lederartigem oder saftreichem Arillus 
umschlossen, ohne deutliche Schale, länglich oder eiförmig. — Bäume und Siräucher mit 
lederartigen, seltener dünneren, dz lanzettlichen oder länglichen B. Bl. mittelgroß oder 
klein, die ^ oder $ immer in geringerer Zahl, endständig oder achselslandig, einzeln 
oder zu 3 in Trugdöldchen oder in aus TrugdÖldchen zusammengesetzten Trauben oder 
auch zu 3 und mehr in Bündeln. 

Etwa 4 50 Arten in den Tropenländern der alten Welt, zum größten Teil im tropischen 
Asien bis zu den Fidschiinseln. Für die Einteilung der Gattung sind von großer Bedeutung 
die A. und die Gruppierung der Stb. der c3 Bl. Auf die Gynäceen und die Fr., welche 
auch bei einzelnen Sectionen charakteristisch ausgebildet sind, kann vorläufig eine voll- 
ständige Übersicht über die Gattung nicht gegründet werden, da diese Teile noch zu unvoll- 
ständig bekannt sind. Die folgende Einteilung basiert auf der ausgezeichneten monogra- 
phischen Bearbeitung der Gattung durch Pierre (in Flore forestiere de la Cochinchine, Fase. 
IV —VI. Tab. 54—92,, nur habe ich die Zahl der Sectionen etwas verringert und bin der 
Ansicht, dass dieselbe in Zukunft noch etwas mehr zusammenschmelzen wird. Vesquehat 
in seiner Abhandlung Epharmosis, sive materiae ad instruendam anatomiam systematis na- 
turalis, II. Genitalia foliaque Garciniearum et Calophyllearum p. i% — 2i, tab. 78 — iGi, die 
anatomischen Verhältnisse namentlich der B. beschrieben und dargestellt und i^t hierbei zu 
dem Resultat gekommen, dass nach der Beschaffenheit der Spaltöilnungen die Sectionen 
von Garcinia sich auf 3 Gruppen verteilen. Es besitzen nämlich die Sectionen Teracentrum 
und Rheediopsis, welche afrikanisch sind, mit Ausnahme einer Art Spaltöffnungen mit schmaler, 
von beiden Seiten her überwallter Mündung, die Section Xanthochymus weit geöffnete Spalt- 
öffnungen mit abgerundeter oder breit elliptischer oder undeutlich quadratischer Mündung, 
alle übrigen Sectionen elliptische Spaltöffnungen mit schmal lanzettlicher Mündung. 

Vergl. auch noch außer der Abhandlung von Planchen et Triana und den bereits 
citierten Abhandlungen: Graham, Remarks on the Cambodge tree of Ceylon and character 
of Hebradendron in Hookers Companion to Botanical Magazine II. 1836—37, p. 193, tab. 27. — 
Hasskarl, PI. javanicae rariores, Berolini 4848. — Ghristison, On the source and com- 
position of Gamboge, in Hookers Companion to the Bot. Mag. II, 243 und On the Gamboge 
tree of Slam, in Proceedings of the Royal Soc. of Edinb. II. 263. — Hanbury, On the 
species of Garcinia, which affords Gamboge in Slam, in Linnean Society 's Transactions XXIV. 
(1864), p. 488. — De Lanessan, Du genre Garcinia et de l'origine de la gomme-gutte, in 
Adansonia X. p. 283—298, tab. XL; Memoire sur le genre Garcinia et sur l'origine de la 
gomme-gutte. (Nicht gesehen.) 
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A. mit kugeligen oder eiförmigen Thecis, die einander genähert sind und sich durch eine 
Längsspalte nach innen öfTnen. 

a. Slb. der (5 und ö Bl. frei, in einer Reihe am Grunde der Achse Sect. I. Teracentrum. 

b. Stb. der 5 Bl. in Bündeln 

a. 4 Bündel . Sect. II. Rheediopsis. 

3. 5 Bündel Sect. III. Xanthochymus. 
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Fig. 100. Andröceen und Oyn&ceen Yon Oarcinta Sect. I. Ttracentrum Pierre: A, B G. Liiiugsionei T. Anders. — 
Sect. II. Rhetdiopsis Pierre: C G. jaolyaniha Oliv. — Sect. III. Xanthochymus Roxb.: D—F G. YUersiana Pierro: 
J) Andröceam der Q Bl. and die Discnslappenf E Längsschnitt dnroh das Gyn&ceum der Q Bl. und Bündel von 
Staminodien, F Diagramm. — Sect. IV. Flinthostigma Pierre: G. muliiflora Chainp. — Sect. V. Camlogia L. : 
H^ J G. indica Choisy, K G. eeylanica Roxb., L 6. Camhogia Desrouss. Q. — (Alles nach Pierre.) 

B. A. mit länglichen, genäherten, geraden, seitlich sich öffnenden Thecis, Stb. in 4 Bündeln 

Sect. IV. PlinUiostigma. 

C. A. mit länglichen, genäherten, geraden, durch eine Längsspalte nach innen sich Öffnen- 
den Thecis. 

a. Stb. der ^ Bl. frei an einer flachen oder halbkugeligen oder säulenförmigen Blütenachse. 
Rudiment des Gynäceums vorhanden oder fehlend Sect. V. Cambogia. 

b. Stb. der 5 ß^- in 4 kurze, am Grunde zusammenhänj^ende Bündel vereint 

Sect. VI. Anisostigma. 

c. Stb. in den ö Bl. in ein Bündel vereint. ^5 Bl. noch unbekannt Sect. VII. Holostigma. 

D. A. mit länglichen, genäherten, am oberen Ende meist stark nach außen gekrümmten, 
durch eine Längsspaite nach innen sich öffnenden Thecis. 

a. Stb. der cS und ö Bl. frei, an einem halbkugeligen oder säulenförmigen Achsenfortsatz. 
Ein Rudiment des Gynäceums vorhanden oder fehlend. 

(c. Stf. entwickelt Sect. VIII. Slemmandra, 

ß. A. sitzend. 

I. A. in einigen Reihen Sect. IX. Simosanthera. 

11. A. in einer Reihe Sect. X. CoUanthera. 
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b. Stb. der c5 Bl. in 4, am Grunde getrennte Bündel vereint. 

a, Rudiment des Gynäceums kurz mit convexem Kopf . . .Sect. XI. Tagmanthera, 
ß, Rudiment des Gynäceums säulenförmig, mit kugeligem, warzigem Kopf 

Sect. XII. Echinostigma, 



} 




D 
B 



Fig. 110. Andröceen nnd Gynäceen von Oarcinia, Sect. Ylll. Stemmandra Pierre: A, B G. Trianii Pierre von 

Borneo. — Sect. XI. Tagmanthera Pierre: C 0. vunctata Oliv. — Sect. XII. Echinoatigma Pierre: L—F Q. Mar- 

man du Pierre. — Sect. XIIl. Mango*tana Bumpn: 6 Q. fenea Pierre. — Sect. XIV. Qamodetmis Pierre: H 0. 

anomala Plancb. et Triana. — (Nach Pierre.) 

c. Stb. in 4 oder 5 d: zusammenhängende Bündel vereint. 

a. Synandrium 4Iappig Sect. XIII. Mangostana. 

ß, Synandrium Slappig Sect. XIV. Gamodesmis, 

d. Stb. in einen nur wenig gelappten Becher vereinigt .... Sect. XV. Peltostigma, 



Fig. 111. Andröceen nnd Gynäceen von Oarcinia. Sect. XVII. I>i«cos<tama Haesk.: Ä 0. fulva Pierre anf Malakka, 
B G, dryobalanoide$ Pierre. — Sect. XX. Conocen^rum Pierre : C—E Ö, malaectnsia HooV f. — Sect. XXI. Nun- 
gotia Pierre : F Q. Mungotia Pierre. — Sect. XXIV. ßepaatigma Pierre: (7, H Q, atipulata F. Anders. — (Nach Pierre.) 

£. Die A. mit gesonderten kugeligen oder eiförmigen Thecis, aber ohne Erweiterung des 
Connetivs zwischen den Thecis. 

a. Stb. in 3 Reihen an einer dicken halbkugeligen Achse sitzend Sect. XVI. Dici-ananthera. 

b. Stb. in 4 Bündeln Sect. XVII. Discostigma. 
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F. A. mit getrennten oder divergierenden länglichen Thecis. 

a. Thecae durch ein flaches Connectiv gesondert. 4 Bündel . Sect. XVIII. Mucestigma. 

b. Thecae durch ein dünnes Connectiv gesondert. Stb. mit sehr kurzen Stf. an eiförmiger 
Achse dicht stehend Sect. XIX. Comarostigma. 

c. Thecae durch ein dickes Connectiv gesondert. 

((. Stb. mit sitzenden A. an kegelförmiger Achse locker stehend Sect. XX. Conocentron. 
ß. Stb. an kurzer halbkugeliger Achse dicht stehend . . . Sect. XXI. Echinocarpa. 

d. Thecae durch ein dickes Connectiv gesondert. Stb. am Scheitel einer cyündrischen 
Achse sitzend Sect. XXII. Mungotia. 

e. Thecae durch ein dickes Connectiv gesondert; Stb. eine kugelige Achse bedeckend 

Sect. XXIII. Didymadenia. 

f. Thecae fast nur am Grunde oder gar nicht zusammenhängend. Sömtliche Stb. in 
einem kurz 41appigen Bündel Sect. XXIV. Depastigma, 



A V -ö 

Fig. 112. Andröoeen und Oynäceen von Garcinia. Sect. XXV. Rhinoatigma Miqu. : 1 G. myriaticaefolia Pierre. — 
Sect XXVI. Oxycarpus Lour.; B—D 0. Delpyana Pierre, JB <5, C Q, Z) N. — (Nach Pierre.) 

G. A. vom Filament ganz zurückgebogen, durch seitliche Spalten sich Öffnend; Connectiv meist 
breit. Stb. eine unten 4kantige, oben kugelige Achse bedeckend Sect. XXV. Rhinostigma. 
H. A. mit dickem Connectiv, durch welches die 4 Loculi gesondert werden. 

a. OO Stb. auf 4kantiger Achse Sect. XXVI. Oocycarpus, 

b. 4 kurze Bündel von 2—3 Stb Sect. XXVII. Tetraclinium, 




Fig. 113. Andröceen und Gynfcceen von Garcinia. Sect. XXYIII. Hebradendron Griham : A—C G. Hanhuryi Uook. f. 
^5 ; Ä Andröceum, B ein Stb., C eine A. im Längsschnitt : J) 0. heterayidra Wall., eine A. im Querschnitt ; E^ F 

0. Hanhuryi Hook. {. \i, E Oynäceum mit den Stb., F k. — Sect. XXX. Campytanthera Pierre: G, R 0. dives 
Pierre, G Andröceum mit dem rudimentären Gynäceum, HA. — (i, B, E—H nach Pierre, (?, D nach Yesque.) 

1. A. dem Stb. horizontal aufsitzend, mit ringförmiger Spalte sich öffnend, bisweilen unter- 
wärts mit 4 getrennten Fächern Sect. XXVIII. Hebradendron, 

K. A. der in Bündeln stehenden Stb. mit horizontalen vielfächerigen Fächern 

Sect. XXIX. Daedalanthera. 

L. A. auf beiden Seiten von 4 breiten keilförmigen Bündeln, den Stf. meist horizontal auf- 
liegend, mit eiförmigen oder länglichen Thecis, deren beide Längsspalten zusammenfließen 

Sect. XXX. Campytanthera. 
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Sect. I. Teracenlrum Pierre. Blh. meist 4teilig. Blb. 2maJ so groß als die Kelchb. 
Stb. der (5 und ö Bl. frei am Grunde der fleischigen Achse, mit eiförmigen, einander 
genäherten, nach innen sich öffnenden Thecis. Frkn. Jfächerig. — G. Livingstonei T. Anders. 
(Makononga), pyramidenförmiger Slrauch mit länglich -elliptischen, sehr dicken, leder- 
artigen 6. und in achselstündigen Büscheln stehenden BI., welche Abends angenehm duften; 
an Flussufern des tropischen Afrika, im Congogebiet, sowie auch in Englisch-Ostafrika 
(Fig. >I09 A, B). 

Sect. II. Rheediopsis Pierre. Blb. 4 teil ig. Stb. der (5 Bl. nur am Grunde in 4 
Bündeln vereinigt, an den 4 Ecken der flachen oder pyramidenförmigen Achse mit eiför- 
migen, einander genäherten, nach innen sich öffnenden Thecis. Bündel der Stb. in den 
ö Bl. durch Lappen der Blütenachse getrennt. Frkn. 2 fächerig, mit sitzender, convexer, 
21appiger N. — 6 Arten im tropischen Westafrika, insbesondere im Nigergebiet und Sierra 
Leone, G, polyantha Oliv, im Nigergebiet, Gabun und auf Fernando Po (Fig. <09 C\ 




€ 




Fig. 111. A, B Fr. von O'arciuia Mangosiana L., Ä Querschnitt durch die Fr. mit 6 S., von denen jeder von 
einem fleischigen Arillus eingeschloRsen iht, B Scheitel der Fr. mit der N. — C—F 0\ pictort'a (Roxb.) Engl., 
C Längaschuitt durch die Fr., zugleich den Arillns zeigend, D Längsschnitt durch den Arillus, am Grunde des- 
selben die junge Sa., E S. den Arillus ausfüllend, F Querschnitt durch den Arillus und den S. — (Original.) 

Sect. III. Xanthochymus Roxb. (als Gatt., Stalagmites Murr.) Blh. meist Steilig, 
Stb. der (J und ^ Bl. in vor den Blb. stehenden Bündeln, mit am Scheitel der- 
selben stehenden A. mit eiförmigen, einander genäherten, nach innen sich öffnenden 
Thecis. Blütenachse scheibenförmig, Slappig. Frkn. 2 — Sfächerig, mit deut- 
lichem Gr. und 2— Slappiger N. — 42 Arten im Monsungebiet, i auf Madagaskar. — 
A. Mit achselständigen Blütenbüscheln: G. pictoria (Roxb. Fl. Corom. -1798) Engl., 12 — U m 
hoher Baum mit 2 — 3 dm langen, 7—8 cm breiten B., in Vorder- und Hinterindien (Fig. 
H4 C — F); G. Vilersiana Pierre, 42 — 45 m hoher Baum mit am Grunde herzförmigen B. in 
Cochinchina (Fig. 4 09 D — F) ; G. Andersoni Hook. f. auf Malakka und in Kambodscha; G. dulcis 
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(Roxb.) Kurz (Mondo, Moendoe) auf Java und Timor. — B. Mit endständigem Blütenstand: 
G. quadrifaria (Oliv.) H. Baillon in Gabun und G, madagascariensis (Planch. et Triana) H. 
Baillon auf Madagaskar. Hierher G. novo-guineensis Warburg in Neuguinea. 

Sect. IV. PUnthostigma Pierre. Blh. 4teilig. Blb. länger und dicker als die Kelchb. 
Stb. der ^ und ^ ßl. in 4 Bündeln, die A. mit länglichen genäherten, seitlich sich öffnen- 
den Thecis. Rudiment des Gynäceums 4kantig, mit einer rechteckigen, scheibenförmigen N. 
gekrönt. Frkn. 2 fächerig. Bl. in Trauben zusammensetzenden Trugdolden. — G. muUißora 
Champ. auf Hongkong (Fig. 4 09 G). 

Sect. V. Cambogia L. (als Gatt. incl. der Sect. Brindonia [Thouars] Pierre, Tetradium 
Pierre, Sphaerocentrum Pierre, Pachyphyllum Pierre, Papilla Pierre, Cladogynos Pierre). Blh. 
4teilig. Stb. der (5 Bl. frei, 4 — oo auf flacher oder halbkugeliger oder säulenförmiger 
Blütenachse; A. mit länglichen, genäherten, geraden, nach innen sich öffnenden Thecis; ein 
Rudiment des Gynäceums vorhanden oder fehlend. Frkn. 5 — 41 fächerig, mit 5 — 4 4 lappiger N. 
Blütenstand achsel- oder endständig. — Etwa 4 3 Arten im Monsungebiet. — A. Kelchb. 
größer a4s die Blb., Stb. der (J Bl. in 3—4 Reihen auf halbkugeliger Achse. Slb. der ö Bl. 
in 4 Bündeln: G. tndtca Choisy, ein kleiner Baum mit 7 — 4 1 cm langen, 4,5 — 3,8 cm breiten, 
länglich-eiförmigen B., an der Westküste Vorderindiens von Bombay bis Canara, auch cul- 
tiviert auf Mauritius (Fig. 4 09 H,J)\ G. lanceaefolia Roxb. in Silhet. — B. Kelchb. kleiner 
als die Blb. — Ba. 4 Stb. auf kurzem Receptaculum [Tetradium Pierre) : G. tetrandra Pierre 
auf den Philippinen. — Bb. Einige Stb. am Scheitel eines 4kantigen Achsen fortsatz es [Pachy- 
phyllum Pierre: G. amplexicauUs Vieill. in Neukaledonien. — Bc. oo Stb. auf der kugeligen 
Blütenachse (PapiWa Pierre): G. papilla Wight, an Flussufern in Vorderindien. — Bd. Stb. in 
3 — 5 Reihen auf der halbkugeligen Blülenachse. Stb. in den ö Bl. in einem Kreis : G. Caw- 
to(7ia Desrouss., Baum mit 7,5 — 4 2 cm langen und 3 — 5 cm breiten B., mit endständigen 
Blütenbüscheln, in Travancore und an der Malabarküste (Fig. 4 09 L)\ G. seylanica Roxb. 
auf Ceylon (Fig. 4 09 A). 

Sect. VI. Anisostigma Pierre. Stb. der (5 Bl. in 4 kurze am Grunde zusammen- 
hängende Bündel vereint; A. mit 2 aufrechten, nach innen sich öffnenden Thecis. 
Frkn. 42fächerig, zur Hälfte von der großen, convexen N. bedeckt; 2 Arten, G. Planchoni 
Pierre in Cochinchina und G. pedunculala Roxb. mit 9 cm großen Fr. im östlichen Bengalen. 

Sect. VII. Holostigma Pierre. Stb. der ^ Bl. am Rande eines dicken flei- 
schigen Ringes; A. wie bei vorigen. Frkn. 41 fächerig, mit fast pyramidaler, ganzrandiger 
N. : G. atroviridis Griff, in Assam und Malakka. , 

Sect. VIII. Stemmandra Pierre. Blh. 4teilig. Kelchb. kleiner als die Blb. Stb. der 
(5 Bl. in 3—5 Reihen an einer 4-kantigen oder halbkugeligen Blütenachse, mit 
langen Stf. und länglichen, genäherten, am oberen Ende stark nach außen gekrümmten, durch 
eine Längsspalte nach innen sich öffnenden Thecis. Frkn. mit 6 Fächern und convexer, 
dicker oder undeutlich gelappter N.: G. Maingayi Hook. f. auf Malakka und 2 Arten auf 
Borneo Fig. 410^1, B). 

Sect. IX. Simosanthera Pierre (incl. Sphaerocentrum Pierre). Wie vorige; aber A. 
sitzend auf halbkugeliger oder kugeliger Achse; A. S B^- ^^^ rudimentärem Gynäceum: 
G. nitida Pierre auf Borneo, mit endständigen Bl. — B. (5 ß^- ohne rudimentäres Gynäceum. 
Achse kugelig: G. Cumingiana Pierre auf den Philippinen. 

Sect. X. Collanthera Pierre. Kelchb. kleiner als die Blb. Stb. in einer Reihe 
der Blgitenachse aufsitzend, sonst wie vorige. Bl. in einer aus Trugdolden zusammen- 
gesetzten Traube: nur G. Mannii Oliv, im tropischen Westafrika. 

Sect. XI. Tagmanthera Pierre. Kelchb. kleiner als die Blb. Stb. der (J Bl. in ge- 
trennten Bündeln mit am Scheitel sitzenden A.; A. wie bei Sect. VIII. Blütenstand 
axillär. — G. punctata Oliv, in Gabun (Fig. 4 40 C). 

Sect. XII. Echinostigma Pierre. Bl. wie bei Sect. XI.; aber die 4 Bündel der Stb. am 
Grunde mit dem centralen Rudiment des Gynäceums verwachsen, welches eine convexe, 
sphärische, von großen, dicken Pusteln bedeckte N. trägt. Frkn. mit 3 Fächern. (5 Bl. 
zu 3, Q einzeln endständig. — G. Harmandii Pierre in Cochinchina (Fig. 44 D — F). 

Sect. XIII. Mangostana Rumph. (als Gatt., incl. Sect. Gyneyonia und Kiras Pierre . 
Blh. 4teilig. Stb. der ^ Bl. in 4 Bündeln oder einem 41appigen, das Rudiment des 
centralen Gynäceums umgebenden Synandrium. Stb. der ö Bl. einreihig am Grunde des 
5 — efächerigen Frkn. Bl. endständig, bisweilen in Trauben. — A. N. sitzend, convex, am 
Rande gelappt; Stb. der ^5 BJ« »n einem 41appigen Synandrium: G. Mangostana L. (Man- 
gostana), 20 — 25 m hoher Baum von sehr langsamem Wachstum und fast pyramidaler 
Form, mit dicken, lederartigen, 4,5—2,2 dm langen, 7 — 10 cm breiten B. und mit kugeligen 
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Fr. von 7 cm Durchmesser, mit sehr dickem, weinrotem Pericarp und mit schneeweißer, 
angenehm schmeckender pulpöser Außenschicht der den E. einschließenden S., wahrscheinlich 
auf Malakka heimisch, überall im Monsungebiet und auch in den Tiopenländem der neuen 
Welt angebaut (Fig. 4U ^4, ß). — B. N. von kurzem Gr. getragen. — Ba. Bündel der Stb. 
vor den Kelcbb. : G. corneaL. auf Amboina, G, Hombroniana Pierre auf Malakka, 3 Arten in 
Cochinchina, z. B. G. ferrea Pierre (Fig. HO G). — B b. Bündel der Stb. vor den Blb.: G. 
celebica L. auf Celebes, G. speciosa Wall, an der Küste von Martaban und Tenasserim, G. 
Kursii Pierre auf den Andamans, G. Vieillardi Pierre in Neukaledonien. — B o. Bündel der 
Stb. in den (^ Bl. wenig von einander geschieden: 3 Arten auf den Philippinen. 

Sect. XIV. Gnmodesmis Pierre. Blh. Szählig. Stb. der (5 Bl. in ein Ölappiges Syn- 
andrium vereinigt. Rudiment des Gynäceums unten dünn, nach oben stark erweitert, 
convex und Ölappig. G. Moselleyana Pierre auf den Philippinen. 

Sect. XV. Peltostigma Planch. et Triana. Blh. 4zählig. Stb. der (S Bl. in einen 
am Rande nur schwach gelappten Becher vereinigt A. wie bei Sect. VIII. Rudiment 
des Gynäceums unten dünn, oben von einer gestreiften und drüsigen Narbenscheibe gekrönt. 
Frkn. 2föcherig. — G. anomala Planch. et Triana im östlichen Bengalen (Fig. iiO H). 

Sect. XVI. Dicrananthera Pierre. Blh. 4zählig. Stb. in 3 Reihen an einer flachen 
Achse sitzend; A. mit gesonderten kugeligen Thecis, ohne Erweiterung des Connectivs. 
Rudiment des Gynäceums halbkugelig. (5 Bl. in Trugdolden, welche achselständige Trauben 
zusammensetzen. — G. Thorelii Pierre in Cochinchina. 

Sect. XVII. Discostigma Hassk. (als Gatt.) (Terpnophyllum Thwait.) Blh. 4zählig. Blb. 
größer oder kleiner als die Kelchb. Stb. der (5 Bl. in Bündeln vereinigt. A. auf 
einer Seite oder auf beiden Seiten der Bündel, mit kugeligen, von einander getrenn- 
ten Thecis. Staubblattbündel in den Q Bl. sehr kurz, meist steril. Frkn. 2fächerig, 
mit großer convexer, kaum Slappiger N. S. schildförmig oder kreisrund. 
Bl. achselständig oder endständig. — 4 5 Arten im Monsungebiet. — A. Blb. frei: G. rostrata 
(Hassk.) Bth. et Hook, in Java; G. picrorrhiza Miq. (obat sagerae toeni) auf Amboina, 
G. merguensis Wall., G. eugeniaefolia Wall, und G. fulva Pierre (Fig. iM A) auf Malakka, 
G. sarawhensis Pierre und G. dryobalanoides Pierre auf Bomeo (Fig. iii B), P. Binnendijkii 
Pierre auf Sumatra. — B. Blb. am Grunde etwas mit den Stb. vereint. G. terpnophylla 
Thwaites auf Ceylon. 

Sect. XVIII. Mucestigma Pierre. Blh. 4zählig. Stb. In 4 Bündeln; A. auf beiden 
Seiten derselben, mit länglichen, gesonderten Thecis. Frkn. 4fächerig. — 
G. travancorica Bedd. auf den Bergen von Tinnevely bei Travancore. 

Sect. XIX. Comarostigma Planch. et Triana. Blh. Azählig. Blb. größer als die Kelchb. 
Stb. der <5 Bl. oo auf kugeliger und fleischiger Achse; Stf. kurz, Thecae läng- 
lich, durch ein dünnes Connectiv von einander gesondert. Frkn. Sfächerig, 
mit sitzender convexer, dicht drüsiger N. (5 Bl. in aus Trugdolden zusammen- 
gesetzten Trauben, $ Bl. in Ähren. — G. paniculata Roxb. im östlichen Bengalen, vom 
Himalaya bis Chittagong. 

Sect. XX. Conocentrutn Pierre. Blh. 4zählig. Blb. größer als die Kelchb. Stb. der 
(5 Bl. an einer kegelförmigen Achse sitzend; A. eiförmig mit nierenförmigen, durch 
breites Connectiv getrennten Thecis. Stb. der Q Bl. am Grunde des Frkn. einreihig. Frkn. 
Sfächerig und Sfurchig, mit convexer N. Bl. endständig, die <5 zu mehreren in Bündeln, 
die Q einzeln. — G, malaccensis Hook. f. auf Malakka (Fig. <H C — D;. • 

Sect. XXI. Echinocarpa Pierre. Bl. 4tellig. Stb. der S Bl. 42—40 in 3—5 Reihen 
an der am Scheitel flachen Achse. Frkn. Sfächerig. Fr. mit stacheligen Warzen bedeckt. — 
G. echinocarpa Thwaites auf Ceylon. 

Sect. XXII. 3/un^otia Pierre. Blh. 4zählig. Blb. sehr dick, fleischig. Stb. am Scheitel 
einer cylindrischen Achse sitzend; Thecae der A. durch ein dickes Connectiv 
gesondert. Frkn. 6fächerig, mit Glappiger, drüsiger N. Endständige Trauben aus 
Trugdolden zusammengesetzt. — 3 Arten in Neukaledonien (Fig. iii F). 

Sect XXIII. Didymadenia Pierre. Blh. 4zählig. Blb. dick, fleischig. Stb. der <5 
Bl. eine kugelige Achse bedeckend, sitzend. Thecae der A. durch ein dickes 
Connectiv gesondert. Frkn. i2fächerig, mit sitzender, convexer N. (5 Bl. in Büscheln 
am Ende axillärer, angeschwollener Zweigchen. ^ Bl. einzeln. — 2 Arten, G. Grifflthii T. 
Anders, auf dem Ophir in Malakka und G. Beccarii Pierre in Bomeo. 

Sect. XXIV. Depastigma Pierre. Blh. 4zählig. Blb. größer als die Kelchb. Stb. der 
(5 Bl. in einem kurz 41appigen Bündel; A. mit länglichen, ein wenig ge- 
krümmten, nur am Grunde oder gar nicht zusammenhängenden Thecis. Frkn. 
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mit 2 Fächern, und einer tellerförmig verbreiterten N. S. elliptisch, von außen nach 
innen zusammengedrückt. Bl. in achselsländigen Trugdolden. B. mit Nebenb. (?). — G, 
stipulata T. Anders, ein 20 m hoher Baum im östlichen Himalaya (Fig. iii G, H), 

Sect. XXV. Rhinostigma Miqu. (als Gatt.) Blh. 4zählig. Blb. größer als die Kelchb. 
Stb. der (5 Bl. eine unten 4kantige, oben kugelige Achse bedeckend; A.von 
kurzen Stf. ganz zurückgebogen, die Thecae meist durch breites Connectiv getrennt. 
Stb. der ^ Bl. in geringer Zahl vor den Blb. Frkn. 8 — 42fächerig, mit sitzender, con- 
vexer, warziger N. Bl. achselsländig. Fr. klein und kugelig. — 7 Arten, davon i auf Ma- 
lakka, die anderen auf den Sundainseln, namentlich auf Borneo, z. B. G. borneensis Pierre 
und G. myristicaefoUa Pierre (Fig. H2i4, B). 

Sect. XXVI. Oxycarpus Lour. (als Gatt.) (incl. Sect. C/adoflfj/no5 Pierre ?) Blh. 4zählig. 
OOStb. der cJ Bl. auf 4kantiger Achse sitzend; die A. mit dickem Connectiv, 
durch welches die 4 Fächer gesondert sind; Rudiment des Gynäceums vorhanden 
oder fehlend. Stb. der ö Bl. in 4 Bündeln vor den Kelchb. Frkn. viel fächerig, mit 
viellappiger, stark warziger N. Bl. meist achselständig. — 22 Arten, von Bengalen 
bis nach Hongkong und den Philippinen. — In Bengalen und Ostbirma: G. Cowa Roxb. ; 
in Birma: G. succifolia Kurz; in Birma und Tenasserim: G Kydia Roxb.; in Malakka: G. 
nigro-lineala Planch. — Auf Sumatra: G. parvifolia Miq. ; auf Java (cultiviert in Buitenzorg, 
ob auch wild?): G. cladostigma Pierre und G. trochostigma Pierre; auf Borneo 8 Arten; auf 
Amboina i. — Auf Neuguinea: G. Teysmanni Schefif. — Auf Neukaledonien: G. corallina 
Vieill. — In Cochinchina 5 Arten, darunter G. cochinchinensis (Lour.) Choisy, die häufig 
cultivierte G. Loureiri Pierre, die 20 — 30 m hohe G. OHveri Pierre (Annam. Buä rung) und 
G. Delpyana Pierre. — Auf den Philippinen 2 Arten. 

Sect. XXVIl. Tetraclinia Pierre. Blh. 4zäblig. Blb. größer als die Kelchb. In der 
"(5 Bl. 4 kurze Bündel von 2 — 3 Stb.; die Fächer der A. durch ein dickes Con- 
nectiv gesondert. Bl. in achselständigen Scheindolden. — G. sessilis Seem. auf den 
Fidschiinseln. 

Sect. XXVill. Hebradendron Graham (als Gatt.). Blh. 4zählig. Blb. größer oder kleiner 
als die Kelchb. Stb. in den ^ B 1. frei oder vereint, mit horizontal aufsitzen- 
den, durch ringförmige Spalten sich öffnenden A., letztere unterwärts bisweilen 
mit 4 getrennten, erst oben sich vereinigenden Fächern. Stb. in den ^ Bl. in Bündeln, mit 
getrennten Fächern. Frkn. 4fächerig. Die Samenschale im mittleren Teil faserig und 
körniges, nicht klebriges Gummi-Gutt enthaltend. Bl. achselständig^ die ^ meist in Schein- 
dolden, die Q meist einzeln, sitzend. — H Arten: A. Die Stb. mit langen Stf. auf kurzer 
Achse: G. Desrotisseatixii Pierre auf Borneo. — B. Die Stb. in die convexe Achse übergehend, 
mit sehr kurzen Stf.; A. unterwärts mit 4 getrennten Fächern, welche oben in ein ring- 
förmiges zusammenfließen: G. acuminata Planch. et Triana in den Gebirgen von Khasia. — 
C. Die Stb. auf der convexen Achse sitzend, ohne Stf.; A. mit ringförmiger Spalte. — 
Ca. (5 Bl. gestielt: G. Hanburyi Hook. f. (G. Morella var. pedicellata Hanbury, Annam.: Väng 
rhüa, Slam.: Roöng, Chines.: Ho am lo), iO — 4 5 m hoher Baum in den Cambodscha- 
provinzen Pusath, Samrong-Tong, Tpong, Compong xom und Kamput, auf der Insel Phu Quoc 
und im östlichen Teil von Siam (Fig. H3 A — D, 4<5). G. Gaudichaudii Planch. et Triana, 
3— 40 m hoher Baum, mit kleineren Bl. als die vorige, in Cochinchina, in den Provinzen 
Binh-Thuan, Bienho und Tayniah, nordöstlich bis Hu6. — C b. (5 B^ fast sitzend. Hierher 
vor allen G Morella Desrouss. {Hebradendron cambogioides Graham, Gokatoo-gas, Kana- 
goraka-gass), in wärmeren Regionen Ceylons, mit lanzettlichen, kurz zugespitzten, leder- 
arligen^B., zu 3 stehenden (5 Bl. und einzeln stehenden Q Bl., mit 4,5 cm großen Fr.; 
Blb. nur eben so lang wie die inneren Kelchb.; ü Bl. mit nur unten vereinigten Stf. und 
4 lappiger N. — Die der vorigen Art sehr ähnliche und von einzelnen Autoren mit ihr ver- 
einigte G. Roxburghii Engl. (G. pictoria Roxb. Fi. ind. 4 820) in Canara unterscheidet sich 
hauptsächlich dadurch, dass die Blb. etwas größer als die Kelchb., ferner auch dadurch, dass 
die Stb. der ^ Bl. in 4 kurze Bündel vereint sind und die N. tief 4furchig ist. G. Wightii 
T. Anders, im südlichen Vorderindien zeichnet sich durch lineal- lanzettliche oder lineal- 
längliche, 9 — 4 4 cm lange, 2 — 2,5 cm breite B. aus. Außerdem noch in Vorderindien G. 
Choisyana Wall. In Bengalen, in Silhet kommt die ebenfalls bisweilen zu G. Morella ge- 
zogene G. elliptica Wall, vor, verschieden durch dünnere, länger gestielte und lang zugespitzte 
B., durch kleinere (5 Bl. und durch radförmige A. — In Hinterindien findet sich in Te- 
nasserim, Pegu und Martaban G. heterandra Wall., ein 4 — 20 m hoher Baum mit dicken, 
länglich-eiförmigen oder elliptischen, stumpfen, 9—22 cm langen und 3,5 — 8,5 cm breiten B. 
an dicken, quergestreiften Stielen; in den ii Bl. sind die Stb. in einen sehr kurzen Ring 
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vereinigt, die N. 41appig; die S. sehr reich an Gummigutt. Mit letzterer Art ist auch nahe 
verwandt G. calycina Kurz auf den Andanians. Auch G. laterißora Blume auf Java ist zu 
G. Morella gezogen werden; sie weicht aber ab durch größere, stärker zugespitzte B., 
größere ö Bl., deren Stb. unten in einen breiten Ring vereinigt sind. Endlich finden sich 
auch 2 Arten dieser Section auf Borneo. 




Y\%. 115. Garcinia Hanburyi Hook. f. Zweig mit Q Bl. und Fr. a Q Bl., b (5 Bl., c Stb. aus der ^ BL, 

d Oyn&cettm der Q Bl. umgeben von Staminodien, e Gyn&coum fdr sich, / dasselbe im Längsschnitt, g dasselbf» 

im Quersclinitt. — (Nach Baillon und Uanbury, reproduciert von Luersscn.) 

Sect. XXIX. Daedalanthera Pierre. Blh. 4 — Slheilig. Blb. ebenso groß wie die inneren 
Kelchb. Stb. der 5 l^'- in kurze Bündel vereinigt, deren Auszweigungen scheibenförmige 
A. mit ^3 — ^8 kleinen Fächern enthalten. Fr. eine kleine Beere mit 6 mm Durchmesser. 
S. ohne korniges Gummigutt. Hl. achselständig. — G. Wieedii Pierre auf Borneo und G. 
daedalanthera Pierre auf Celebes. 

Sect. XXX. CampylaiUhera Pierre. Blb. oder so groß wie die Kelchb. Stb. in 4 
breite keilförmige Bündel vereint, von deren beiden Seiten die A. abstehen; A. mit eiförmigen 
oder länglichen Thecis, deren beide Längsspalten zusammenfließen. (5 Bl. in achselständigen 
Büscheln. — 3 Arten, 2 auf Borneo, i auf den Philippinen, G. dives Pierre (Fig. US E, F). 

Nutzpflanzen. Die Arien dieser Gattung verdienen eine ganz besondere Beachtung, 
weil einige von ihnen das wertvolle, brennend scharf schmeckende Gummiharz Gummi- 
gutt ;Gutti, Gummi-resina Gutti, Gambogia) liefern. Die erste bekannte Erwähnung 
des Gummigutt geschah durch einen chinesischen Reisenden, welcher 4 295 — 4 297 Cambodscha 
besuchte, unter dem Namen Kiang-hwang; in dem chinesischen Kräuterbuche Pun-tsao 
(1551 — 1578i wird es Tang-hwang genannt. Nach Europa gelangle die erste Probe durch 
den holländischen Admiral Jacob van Neck unter dem Namen Ghittaiemon an Clu- 
sius im Jahre 4 603. Alsbald kam das Gummigutt als Purgiermiltel in (iebrauch. (Jber 
die Slammpflanze des Gummigutt gingen die Ansichten sehr auseinander. Zunächst wurde 
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durch Hermann (Hortus malabaricus I. 42, annotatio) festgestellt, dass der 1515 von Acosta 
erwähnte Baum Carcapuli {G, Cambogia Desr.) und der 1596 von Linscholt angeführte 
Carcapuli (G. Morella Desr.), welchen die Bewohner Ceylons Kanna Ghoraca nennen, 
2 verschiedene Arten seien, dass aber das aus dem Samen des letzteren Baumes gewonnene 
Gummigutt das bessere sei. Es wurde dann auch später durch Graham, Thwaites, 
Planchon et Triana, Christison und Hanbury festgestellt, dass auf Ceylon der einzige 
Gummigutt liefernde Baum G. Morella Desr. ist. Auch die ebenfalls zu der Section Hebra- 
dendron gehörigen Arten G. Roxburghii Engl, in Canara und G. Wightii T. Anders, im südlichen 
Vorderindien, sowie G. heterandra Wall, geben Gummigutt, G. Wightii ein schön dunkel- 
rotes und leicht lösliches. Aber alle diese Arten haben nicht solche Bedeutung wie G. Uan- 
buryi Hook. f. in Gambodscha, welche mit Unrecht zu G. Morella Desr. gezogen wurde. Als 
eine des Anbaues würdige und zur Gewinnung von Gummigutt sehr geeignete Art wird von 
Pierre auch G. Gaudichaudii Planch. et Triana in Cochinchina empfohlen. Die G. pictoria (Roxb.) 
Engl, der Section Xanthochymus liefert nur wenig brauchbares Gummigutt Das Gummigutt 
ist zwar vorzugsweise in den Ölgängon der Rinde enthalten ; aber es finden sich auch solche 
Gänge im Xylem und namentlich im Mark, ferner bei der Section Hebradendron in dem den 
S. umgebenden Gewebe der Fr. in so großer Menge, dass auch die Fr. zur Gewinnung von 
Gummigutt verwendet werden könnten. 

Die Gewinnung des Gummigutt erfolgt dadurch, dasfe spiralförmige, 2 — 3 mm tiefe und 
4—6 mm breite Einschnitte halb um den Stamm gemacht werden, aus denen sich das Gummi- 
harz in großer Menge ergießt; es wird in Bambusröhren, welche an den Stamm gebunden 
werden, aufgefangen. Der Ausfluss erfolgt in der Trockenzeit, während in der Regenzeit bei 
stärkerer Entwickelung des Baumes derselbe still steht. Ein Baum soll im Laufe von 2—4 
Wochen bisweilen 3 Bambusröhren von ^ 2 "i Länge und 4 — 7 cm \Veite mit dem ihm ent- 
fließenden Harze füllen. Durch Trocknen am Feuer erhärtet der Inhalt der Rohre und kann 
als fester Cylinder herausgeschoben werden. Die in Cambodscha wild wachsende G. Han- 
buryi Hook. f. (G. Morella var. pedicellata Hanbury) wird gewöhnlich zur Gewinnung von 
Gummigutt verwendet, wenn der Baum 20 — 30 Jahre alt geworden und eine Höhe von etwa 
15 m, eine Stammdicke von 1,5 — 2 dm erreicht hat. Es soll nach Pierre ein solcher Baum 
während 5 Monaten einen Ertrag von 750 g geben, doch darf er nur alle 2 Jahre ange- 
schnitten werden. Auch kleinere, 6 Jahre alte, cultivierte und kräftig entwickelte Exemplare 
geben Ertrag. 

Während das Gummigutt in der Malerei verwendet wird, dient andererseits die Rinde 
mancher Arten zum Färben, diejenige der G. Mangostana L. zur Fixierung der Farben 
beim Färben, die der G. Delpyana Pierre (Sect. XXV.), ferner die der G. merguensis Wight 
und anderer Arten der Sect. Discostigma zum Hellbraunfärben, G. Vitersiana Pierre zum 
Grün färben. 

Die Früchte der G. sind mehr oder weniger genießbar; bei wenigen Arten ist es aber 
das Fruchtfleisch, welches roh genossen wird, so die großen Fr. der G. pedunculata Roxb. 
(Sect. Anisostigma) und die nur kirschengroßen Fr. der G. paniculala Roxb. {Sect. Comaro- 
Stigma], der G. Oliveri Pierre, G. Delpyana Pierre (Sect. Oxycarpus); häufiger ist der Arillus 
beliebt, so namentlich bei der in den Tropenländern vielfach cultivierten Q. Mangostana L., 
bei G. indica Choisy u. a. Sodann werden auch die Fr. mancher Arten zur Bereitung von 
Essig verwendet, wie die von G. Loureiri Pierre, G. Coiva Roxb. und anderer Arten der 
Sect. Oxycai'pus. 

Die Samen der G. indica Choisy geben eine ölige oder seifige Masse »Kokum«, 
welche zum Farben und Fälschen der Butter in Indien gebraucht wird. 

Das Holz der G. ist bei den einzelnen Sect. schon äußerlich verschieden; die anatomische 
Untersuchung zeigt, dass das Verhältnis der Masse der Libriformfasern zu der der Gefäße 
nicht immer das gleiche ist; es dürfte daher eine vergleichend anatomische Untersuchung 
aller Arten für den weiteren Ausbau des Systemes innerhalb dieser Gattung von Nutzen 
sein. Nach den Angaben von Pierre ist das Holz bei den Arten der Sect. Xanthochymus 
vorwiegend weiß bis gelblich, der Sect. Mangostana blassgelblichbraun, der Sect. Discostigma 
gelblich bis bräunlich, rotbraun oder weiß, der Sect. Hebradendron gelb. Besonders geschätzt 
ist das weiße, aber braun werdende Holz von G. cornea L., das ebenfalls braun werdende 
Holz von G. Mangostana L., das rotbraune Holz von G. Benthami Pierre und G. ferrea Pierre 
in Cochinchina, sowie das blassrote Holz von G. merguensis Wight. 

35. Clnsianthemum Vieill. Kelchb. 2 oder 4. cT ß^- entweder mit cx) Slb., die 
der breilen iseitigen Blütenachse aufsitzen, oder mit 4 einzelnen Stb. Fr. eine leder- 
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artige Kapsel, von unten nach oben zusammengedrückt, mit Klappen aufspringend. S. 
einzeln in den Fächern, mit holziger Samenschale. — Frucht wie Garcinia. 

2 Arten in Neukaledonien, C. pedicellattim Vieill. mit oo Stb., C. densiflorum Vieill. mit 
4 Stb. Diese Gattung wird von Bentham und Hooker ohne Weiteres zu Garcinia gezogen, 
doch spricht die Beschaffenheit der Fr. und des S. völlig gegen eine derartige Vereinigung. 

36. TripetalumK. Schum. (Flora von Kaiser Wilhelmsland 1889 p. 50- Kelchb. 3, 
breit und stumpf, von 2 am Grunde vereinten Vorb. umfasst. Blb. 3, sich gegenseitig 
mit breitem Rande dachziegelig deckend, länglich, zuletzt abstehend. Stb. der q^ Bl. oo, in 
3 Bündel von etwa der halben Länge der Blb. vereinigt, und mit diesen fast der ganzen 
Länge nach verwachsen, nur die kurzen Enden der Stf. frei und dicke eiförmige A. mit 
2 schiefen oder am Scheitel stehenden Thecis, welche sich durch Spalten öffnen ; Rudi- 
ment des Gynäceums in der (J^ Bl. nicht vorhanden. Q Bl. oder ^ Bl. nicht bekannt. 
Fr. eine kirschgroße kugelige, 1 fächerige, 1 sämige Beere mit kreisförmiger N. — Baum 
mit gegenständigen, länglich-eiförmigen, in einen breiten, am Grunde scheidigen Blattstiel 
verschmälerten B. mit zahlreichen parallelen Seitennerven und mit endständigen, aus 
3blütigen Trugdolden zusammengesetzten Rispen von V3 Länge der B. 

4 Art, T. cymosum K. Schum. (G am bar) auf einer Insel bei Hatzfeldthafen und auf der 
Insel Siar der Astrolabebay in Neuguinea, mit dunkel-violetten Fr. 



Fig. 116. A—I> TripitcUutn cumoaum K. Schnm. A ^ Bl. von unten, B dieselbe Ton oben, C Längsschnitt durch 

die untere Hälfte des Blb. und das aneewachsene B&ndel Stb., J> Fr. — E—J Peniaphalangium crassinert» Warbg., 

E (5 Bl. von unten gesehen, F dieseloe von oben, ein Bfindel der Stb., die dem Blb. angewachsene Bückseit« 

zeigend, H oberer Teil des Staubblattbündels, JA.— (Original.) 

37. Pentaphalangiam Warbg. (in Engl. Bot. Jahrb. XIII. 382). Kelchb. 4, un- 
gleich, die 2 äußeren viel kleiner, stumpf. Blb. 5, 3 — 4mal länger als die Kelchb., 
länglich, dick, abstehend. Stb. der cf Bl. oo, in 5 Bündeln, welche wenig kürzer als 
die Blb. und bis über die Hälfte diesen angewachsen sind, mit nur kurzen freien Enden 
und eiförmigen A. mit 2 seillichen Thecis. Rudiment des Gynäceums nagelformig mit 
kegelförmiger N. Q oder g Bl. unbekannt. — Baum mit dicken, lederartigen, verkehrt- 
eiförmigen, in den Stiel keilförmig verschmälerten B. mit zahlreichen parallelen Seiten- 
nerven. Stellung der ziemlich großen Bl. nicht bekannt. 

So wie die vorige Gattung mit Garcinia verwandt, von welcher keine einzige Section, 
auch nicht Discostigma eine so weil gehende Verwachsung der Slaubblattbündel und 
der Blb. zeigt. 

4 Art, P. crassinerve Warbg. im Gipfelwald des Sattelberges bei Finschhafen, um 4 000 m. 
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VI. 10. loronoboideae. 

Gr. lang, an der Spitze 5spaltig. Fr. eine Beere. S. mit ungegliedertem Keimling. 
Stb. in 5 Bündel oder in eine Röhre vereint. — Bäume und Slräucher mit ziemlich 
großen, ansehnlichen Bl. 

A. Kelchb. und Blb. in ihrer Ausbildung wenig von einander verschieden. Blb. abstehend. 
Stb. in 5 Bündeln 38. Fentadesma. 

B. Kelchb. kleiner als die aufrechten, gedrehten Blb. 

a. Stb. in 5 Bündeln. 

a. Knospen kugelig. Bündel mit 8—10 linealischen A. . . . 39. Montrouziera. 
ß. Knospen eiförmig. 

I. Bündel mit zahlreichen geraden Stf 40. Hatonia. 

II. Bündel mit 5—6 um den Frkn. spiralig gedrehten A. . . . 41. Moronobea. 

b. Stb. in eine oben gelappte Röhre vereinigt, deren 5 Lappen je 3 — 4 A. tragen und 
mit den N. abwechseln 42. Symphonia. 




Fig. 117. Sfftnphonia globuUfera L. fil. A Zireig mit Bl.; ein Teil der blbheaden Zweigleia ist abgebrochen. — 
B jange Bl. nach Entfernung der Blb., zeigt den becherförmigen Discas und die vereinigten Stb. — C ftlteres 
Stadinm, in welchem die StaabblattbQndel am Ornnde weiter auseinander getreten sind and die je 3 A. 
tragenden Lappen sich sar&okgebogen haben; dadurch werden die Qriffelechenicel deutlich sichtbar. — J) Quer- 
schnitt durch den Frkn. — (Nach Engler in Flora brasiliensis.) 

38. Fentadesma Sabine. Kelchb. und Blb. zusammen 10, allmählich in einander 
übergehend, dachziegelig. Bündel mit oo lineal-fadenformigea Stb., welche oberhalb der 
Mitte A. tragen. Fächer des öfächerigen Frkn. mit wenigen Sa. in der Mitte. Beere 
fleischig, mit einzelnen S. in den Fächern. — Baum mit lederartigen, fiedernervigen B. 
und großen, einzeln siehenden roten Bl. 

i Art, P. butyraceum Don (Butterbauro, Tallow-Tree) in Westafrika, an der Sierra- 
Leone-Küste. Der dicke gelbe Saft der Fr. wird von den Eingeborenen ähnlich wie Butter 
den Speisen zugesetzt. 

39. Montroaziera Pancher. Kelchb. 5. Blb. 5, größer als die Kelchb., zusammen- 
gerollt. 5 Bündel der Stb. mit ebensoviel Drüsen abwechselnd, mit je 8 — < linealischen 
A. Frkn. kegelförmig, mit kurzem öspaltigem Gr. und zurückgekrümmten N Sa. zu 

Natarl. Pflanzenfam. IIl. 6. iß 
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mehreren an einer lamellenartigen Placenta. Kapsel nicht aufspringend; die Fächer mit 
wenigen aufsteigenden S. mit dünner Schale. — Sträucher mit lederartigen, bisweilen 
quirlständigen B. und ansehnlichen, purpurroten, an der Spitze der Zweige stehenden Bl. 

3 Arten, in Neukaledonien. 

40. Platonia Mart. Bl. ^ . Kelchb. 5, dachziegelig. Blb. 5, viel größer als der 
Kelch. 5 Bündel der Slb. mit oo fadenförmigen Stf., welche oberhalb der Mitte A. 
tragen. Fächer der Frkn. mit wenigen Sa. Beere mit nur je 4 S. in jedem Fach. — 
Großer Baum mit lederartigen, länglichen, glänzenden B. und einzelnen, endsländigen, 
großen prachtvollen Bl. 

Nur i Art, P, insi'gnis Mart., ein prachtvoller großer Baum im tropischen Brasilien, 
dessen Früchte ein säuerlich süßes Fleisch enthalten, welches mit Zucker als Leckerei ge- 
nossen wird. Auch die mandelartig schmeckenden S. werden genossen. 

41. Moronobea Aubl. [Leuconocarpus Sprucel. Von voriger Gattung im wesent- 
lichen nur durch die gedrehten Stf. und A. verschieden; auch hat jedes Bündel nur 
3 — 5 Stf. Beere meist mit nur 1 S. 

4 Arten in Guiana und im nördlichen Brasilien, mit ansehnlichen Bi. 

i%. Symphonia L. fil. (Moronobea Aubl. und anderer zum Teil, Aneuriscus Presl, 
Chrysopia Thouars). Kelch und Blülenkrone wie bei vorigen. Unterhalb der Stb. ein 
becherförmiger Discus. Stb. in eine längliche, oben 5lappige Röhre vereinigt, jeder 
Lappen mit 3 (seltener 2 oder 4) linealischen A. Fächer des Frkn. mit 6 — 8 Sa. in 
jedem Fach. Griffelschenkel mit kleiner N. an der Spitze. Beere mit einem oder wenigen 
kantigen S. 

5 Arten in Madagaskar, i Art, S. globulifera L. fil. (Macona tree, Hog gum tree, 
Oanani), verbreiteter Baum im tropischen Westafrika und im ganzen tropischen Amerika. 
Der Stamm liefert ein schwärzliches Harz, Mani Canani, das wie Teer und Pech beim 
Schiffsbau benutzt wird (Fig. HT). 

Ansznschliefsende Gattung. 

Sphaerosepalum Baker in Journ Linn. Soc. XXI. 32 < mit I Art in Madagaskar ist 
sicher keine Gultifere, sondern gehört zu den Bixaceae. 
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Dietrich Brandis und Ernst Ollg. 

(Das Anatomische, Morphologische, Geographische und die Beschreibung der Arten 

von D. Brandis.) 

Mit 4 05 Einzelbildern in M Figuren. 
(Gedrnckt im November 1894.) 

Wichtigste Litteratur. Gärtner, Fruct. I. 245, tab. 45 (1788). III. 47, tab. 486—489 
(4805). — Blume, Dipterocarpeae in Flora Javae (4828). — Korthals, Diplerocarpeae in 
Verhandelingen over de Natuurlijke Geschiedenis (4 840). — Endlicher, Gen. plant, p. 4042 
(4840). — üooker, Illustrations of Ihe Flora of the Malayan Archipelago etc. Trans. Linn. 
Soc. XXIII. p. 459 (4860). — - Bentham et Hooker, Gen. plant. I. 489 (4862). — De Gan- 
dolle, Prodr. syst. nat. regni veg. XVI. 2. p. 604 (1868). — Bai Hon, Histoire des plantes 
IV. p. 202 (1873). — Dyer, in Hooker's Flora of British India I. p. 294 (4874). — Konrad 
Müller, Anatom. Verb, der Dipterocarpaceen, Engler'sJahrbücher4 882, II.p.446. — Ph. van 
Tieghem, Canaux s6cr6teurs des plantes. Ann. des Sc. Nat. Septiöme s6rie Bot. I. (4 885) 
Dipterocarpöes p. 59. — Burck, Sur les Diptörocarp^es des Indes Nöerlandaises (4887). — 
Pierre, Flore Forestiöre de la Cochinchine Fase. XIV— XVII. tab. 212—259(1889—1892).— 
Heim, Recherches sur les Dipt6rocarpac6es (1892). — Trimen, A handbook of the Flora 
of Ceylon p. 442 (4 893). — King, Materials for a Flora of the Malayan Peninsula. Journal 
Asiat. Soc. Bengal LXII. pl. H. p. 87 (4893). 

Merkmale. Bl. ^ , strahlig, in Sgliedrigen Quirlen. Blütenboden breit scheibenför- 
mig, häufiger verkehrt kegelförmig, bisweilen concav, 5 meist dachige, oft in der Bl. 
schon ungleiche Kelchzipfel tragend, ßlb. gedreht. Sib. 5, 4 0, 4 5 oder mehr, in einem 
oder mehreren Kreisen. A. den meist kurzen Stf. angewachsen, die Fächer oft ungleich, 
Connectiv meist in einem Fortsalz auslaufend. Frkn. aus 3 Garpellen gebildet, Sfächerig, 
Sa. 2 in jedem Fache, einer aus den verdickten Rändern der Garpelle gebildeten mittel- 
ständigen Placenta an der Spitze oder in der Mitte des Faches angeheftet. Fr. eine ein- 
samige Nuss , in einigen Fällen bei der Keimung in 3 Klappen aufspringend, mit 
meist lederartigem Pericarp, die Placenta mit Überresten der Scheidewände bleibend, 
mehr oder weniger verholzt, von den Keimb. umwachsen, die 5 nicht zur Entwicklung 
kommenden Sa. meist der Spitze der Placenta angeheftet. Nährgewebe bei der größeren 
Anzahl der Arien zur Zeit der Samenreife verzehrt. Samenlappen in der Regel fleischig 
und zweilappig, meist schon im S. gestielt, die Stiele beim Keimling sehr verlängert. — 
Bäume, selten Sträucher mit ganzrandigen, fiedernervigen, oft Icderarligen, gestielten B. 
Nebenb. bei den meisten Arten klein, bei vielen indessen slengelumfassend. Bl. 
sitzend oder kurz gestielt, in häufig einseitswendigen Ähren oder Trauben, diese oft in 
end- und seitenständigen Rispen. Deckb. meist klein und hinfällig, selten groß und 
bleibend. Junge Triebe, Blütenstände, Kelch, Außenseite der Blb. und Frkn. bei den 
meisten Arten behaart. Haare stets einzellig, meist sternförmig gehuschelt. — Rinden- 
ständige Gefaßbündel im oberen Teil der Internodien, markständige Harz- und Balsam- 
gänge. Im Blattstiel innerhalb des Gefäßbündelringes ein Mittelkörper, aus einer Anzahl 
verschieden gestalteter Gefaßbündel bestehend. 

Vegefationsorgane. Große Bäume, oft eine Art auf weiten Strecken herrschend, 
fast reine Bestände bildend. Diese Thatsache ist charakteristisch für die Fqmilie. Die 
Zahl der in dieser Weise gesellig lebenden Arten ist groß, und zwar finden sie sich in 

4 6» 
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Fig. 118. A Hopea Pierrei Hance, Kelch dachig, das 3. B. rechts übergreifend, Blb. links gedreht. Stb. 10, epi- 
sepal, 5 alternisepal. Sa. 6 in einem Itfächerigen Frkn. — B H. odorata Uoxb., Uorizontalschnitt durch den unteren 
Teil der von den dachigen Kelchzipfeln umschlossenen Ft., r Hypokotyl (faat sO lang als der E., Anlage des Gefiß- 
b&ndelringes mit Uarzgängen im Mark sichtbar), im Ansatz des äußeren (radicnlar) Kotyledonen, dessen 2 Lappen 
mit c bezeichnet sind, p rlacenta mit Überrest der Scheidew&nde, mehr oder woniger TerholztiColumella), von den 
Lappen des inneren (placentar) Kotyledon c> c* eingeschlossen. — C—F I/ryobalanops Innceolata Burck. C Quer- 
schnitt an der Basis deti Internodiums, 2 rindenstäudige Blattspurstrange, noch nicht ganz vom Centralkörper los- 
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den Gattungen Dipterocarpus ^ AnisopterOj Pentacmey Shorea, Hopea und Dryobalanops. 
Die biologischen Momente^ welche die hier als gesellig bezeichneten Arten der Diptero- 
carpaceae in den Stand setzen, im Kampf ums Dasein die Herrschaft zu behalten, sind 
mannigfacher Art, und zum Teil noch nicht genügend erforscht. Bei vielen Arten, z. B. 
bei Shorea robusta und Dipterocarpus tuberculatus, ist ein Moment die fast jährlich statt- 
findende ungeheure Production keimfähiger Samen zur rechten Jahreszeit, nach den 
jährlichen Waldfeuern, beim Beginn der Regenzeit. Dipterocarpus alatus^ der nur ein- 
gesprengt vorkommt, hat, ähnlich manchen Arten von AnogeissuSy viel taube Samen. — 
Der Stamm der meisten D, ist gerade, erst in großer Höhe sich verzweigend, am Grunde 
oft mit starken Wurzelanläufen. 

Die B. sind stets lederartig, ihre Lebensdauer ist meist ungefähr K% Monate, 
selten kürzer, bisweilen aber auch länger. Laublos sind die D, vor dem Blattwechsel 
und während desselben in der Regel nur eine ganz kurze Zeit. Die ersten B. oberhalb 
der Samenlappen stehen häufig gegenständig [Hopea, Doona)^ oder im Quirl [Vatica). 
Die B. sind fiedernervig, Mittelnerv und Secundämerven in der Regel sehr stark hervor- 
tretend. Bei vielen Arten, namentlich in der Galtung Shorea laufen die Tertiärnerven 
parallel zu einander und treten, besonders auf der Unterseite des B. sehr deutlich hervor. 
Bemerkenswert ist, dass der Blattstiel in der Regel unter dem Blaltspreitenansatz stark 
verdickt ist. — Die Behaarung besteht stets aus einzelligen Haaren, die fast immer 
sternförmig oder in Büscheln zusammenstehen. Selten sind flache sternförmige Schülfem. 
Luftwurzeln, von den Zweigen sich in die Erde senkend, sind bis jetzt nur von einer 
Art [Hopea Pierrei Hance) beschrieben worden. 

Anatomisches Verhalten. Die anatomischen Eigentümlichkeiten der D. sind der 
Gegenstand zahlreicher und sehr eingehender Untersuchungen gewesen. Hier muss 
es genügen, auf einige der wichtigsten Thatsachen aufmerksam zu machen und zwar 
namentlich auf die folgenden Punkte: f. Ansammlung harzartiger Substanzen, 
S.System der Harzgänge, 3. Spurslränge der B. u. Nebenb., 4. Bau des Blattstieles, ö.Secun- 
däres Holz und Rinde. Harzartige Substanzen, Balsame und Carapher finden sich bei 
allen Arten und zwar in den jüngeren Teilen in eigenen, meist markständigen Harz- 
gängen, im Holz alter Bäume in eigenen Harzgängen, in den liegenden Markstrahlzellen, 
im Holzparenchym und in den Gefäßen , sowie in größeren oder kleineren Hohlräumen 
verschiedenen Ursprungs, im Holz sowie in der Rinde. In den Harzgängen, den Mark- 
strahlen, den Holzparenchymzellen sind diese harzartigen Substanzen in flüssiger Form 



gelöst, mit Harzgang im Mark eines jeden; Harz^ang in der Mitte des Markes; D Qaerschnitt in der oberen H&lfto 
des Internodinms. Der Harzgan; im Mark hat sich in 3 geteilt, von denen der n&chst der Spitze des Markes mit 
den 2 seitlichen, rindenst&ndigen Blattspnren in den Blattstiel geht, der 2'. in die Aohselknospe nnd der 3. sich 
weiter oben teilen wird. Hier und in den anderen Bildern ist m Mark, g Harzgang, h Holz, b Weich- nnd Hart- 
bast, r Außenrinde: S bebi&ttertes Intemodinm. Blattstiele abgeschnitten, die rindenständigen Blattspurstr&n^e 
außen sichtbar; F Querschnitt durch das obere Ende des Interuodiums an der Basis des Blatttitieles, in den die 
mittlere Blattspnr so wie eine seitliche schon eingetreten sind, während die anf der rechten Seite noch im Eintritt 
begriffen ist. Im Mark ist der einzeln stehende Harzgang f&r die Achselknospe bestimmt, während der mittlere 
2 Zweiggänge ausgesendet hat, welche etwas weiter oben in die Binde eintreten werden. — 0, J Shorea robusta 
Gärtn. f. obere Hälfte eines Internodiums mit Blattstiel und achselstäudigem Zweig. Die kurzen, rindenstän> 
digen Blattspur- und Nebenblattstränge außen sichtbar; J Querschnitt durch den oberen Teil eines beblätterten 
Internodiums, 2 seitenständige Harzgänge bereiten sich Yor, mit seitlichen Blattspuren in die Rinde einzutreten. 
Später tritt auch der endstäudige Harzgang mit Blattspur in den Blattstiel , und die 3 kleineren bleiben im Mark 
zurück ftir das nächstfolgende Internodium. — B Hopea cernua T. et B., Querschnitt durch ein beblättertes Inter- 
nodium, etwas oberhalb der Mitte. Von den 4 markständigen Harzgängen geht der obere an der Spitze des Inter- 
nodiums in die mittlere Blattspur, die 2 seitlichen teilen sich und senden je einen Zweiggang in seitliche 
Blattspuren, welche demselben B. angehören. — K Dipterocarpus pilosus Boxb., Querschnitt unmittelbar unter dem 
Blattstielanaatz. Einige mittlere und zahlreiche seitliche, rindenständige Blattspuren, von denen 3 in den Blatt- 
stiel eintreten, während die fibrigen für die in dieser Gattung stengelumfassenden Nebenb. bestimmt sind. Zahl- 
reiche Harzgänge im Umfang des Markes. — L Querschnitt durch den Gr. Ton Pentacme siamensis Kurz. Der 
3armige Griffelkanal ist umgeben von G Gefäßbüudeln , deren jedes im Mark 1 , in einem Falle 2 Uarzgänge f&hrt. 
— Jf Shorea obtttsa Wall., Querschnitt unmittelbar unter dem Blattstielansatz. 3 rindenständige Blatt»pnren im 
Begriff in den Blattstiel einzutreten , die mittlere hat 2. jede der (zeitlichen 1 Harzgang im Mark. 3 kleine Harz- 
gänge im Halse des Markes sind f&r die Achselknospe bestimmt. Von den (übrigen 13 Harzgängen im Murk sind 2 
in seitlichen Ausbuchtungen des Heizkörpers für die seitlichen Rlatt^purstränge des nächstfolgenden Internodiums 
bestimmt. — N Querschnitt durch den Blattstiel von Vattria acuuiinata Hayne , im Ansatz der Blattspreite. Im 
Mark des GefBlßbündelcylinders , und zwar im unteren Teile, 9 Harzgänge. Im Mark der 2 halbmondförmigen 
Mittelkörper in jedem 3, zusammen 15 Harzgänge. Zahlreiche Bastfaserinseln im Weichbast der beiden halbmond- 
förmigen Gefäßbfindelkörper. (A nach Pierre; alles andere Original.) 
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und werden im großen Maßstab von vielen Arten, namentlich von Dipterocarpus ge- 
wonnen, indem große Nischen bis tief in das Holz hinein in den unteren Teil des Stam- 
mes eingehauen werden, aus deren Wänden die als Gurjun-Balsam oder Holzöl (wood-oil 
in Ostindien, huile de bois in Gochinchina) bekannte Flüssigkeit herausquillt und sich 
in dem etwas ausgehöhlten Boden der Nische sammelt. 

Diese Flüssigkeiten sind aromalisch, leichler als Wasser, in der Regel fluorescierend, 
sie lösen sich meist nicht in Alkohol und Äther, aber wohl in Chloroform, Schwefelkohlen- 
stoff und ätherischen ölen. An der Luft verharzen sie und im Stamm alter Bäume findet 
man daher große Mengen Harz, das sich in Höhlungen sammelt. Während Holzöl im 
Großen meist nur von Arten der Gattung Dipterocarpus gewonnen wird , so liefern fast 
alle Gattungen Harz. Dryobalanops aromatica Gärtn. f. liefert auch, ähnlich wie Diptero- 
carpus, ein aromatisches Öl, das Kampferöl oder Borneen, und außerdem einen festen und 
zwar krystallinischen Stoff, den Bomeokampfer (Bomeol). 

System der Harzgänge. Ein vollständiges und in den meisten Fällen vielfach 
verzweigtes System von Harzgängen findet sich in allen Teilen der D. Diese Gänge 
sind stets ausgekleidet von zartwandigen Zellen, welche in der Regel von Stärkemehl, 
in einigen Fällen fettes öl führendem Parenchym umgeben sind. In den unterirdischen 
Teilen bietet der Verlauf der Harzgänge einige Eigentümlichkeiten , welche noch nicht 
genügend untersucht sind , die folgenden Bemerkungen beziehen sich daher nur auf die 
oberirdischen Teile. Die Regel ist, dass Harzgänge den Gefäßbündeln folgen, und zwar 
verlaufen sie im Markteil der GePäßbündel. in den Blättern begleiten Harzgänge 
die Nerven bis in ihre letzten Verzweigungen, und so weit bis jetzt bekannt ist, besteht 
eine ununterbrochene Verbindung zwischen den Harzgängen der Blätter und Blattstiele 
und denen, welche im Mark des Stengels verlaufen. In einigen Fällen wird angegeben, 
dass die Harzgänge im Grunde des Blattstieles blind endigen. Dies muss noch weiter 
untersucht werden. Ähnliche Harzgänge durchziehen die Nebenb. und alle Teile des 
Blütenstandes und der Bl. (Fig. H8 L, Harzgänge im Gr.). In der Rinde finden sie 
sich nur im Mark der rindenstündigen B.- und Nebenblattspurstränge, welche in der Rinde 
verlaufen. 

Im secundären Holz einiger Arten findet maii zahlreiche Harz^nge in concentri- 
sehen Reihen, die, meist von einer Stärkemehl führenden Parenchymscheide umgeben, 
senkrecht im Holze verlaufen. In andern Arten wiederum sind diese holzständigen 
Harzgänge selten oder scheinen ganz zu fehlen. Über die Verbindung dieser holzstän- 
digen Harzgänge mit denen der B. und jungen Zweige ist nichts bekannt. In alten Bäu- 
men sammeln sich große Mengen von Harz (Campher bei Dryobalanops) in Höhlungen 
und Lücken, welche sich auf verschiedene Weise bilden, im Holz so wie zwischen Holz 
und Rinde. 

Spurstränge der B. und Nebenb. Die Spurstränge, welche in die B. und 
Nebenb. gehen, verlaufen eine Strecke in der Rinde, wenn auch in den meisten 
Fällen diese Strecke nur kurz ist. In den Blattstiel gehen regelmäßig 3 Stränge, 
ein mittlerer, welcher in der Regel erst unmittelbar unter dem Blattstielansatz sich vom 
Centralcy linder trennt, indem er schräg durch die Rinde geht und 2 seitliche, welche 
stets früher, also weiter unten im Internodium in die Rinde eintreten. Zu bemerken 
ist, dass von den t seitlichen der eine stets dem anderen etwas vorauseilt. Wie 
schon erwähnt, verlaufen im Mark dieser B.- und Nebenblattspuren Harzgänge, so wie 
im Mark der Zweige. Die Verteilung und der Verlauf dieser Harzgänge ist höchst 
mannigfaltig bei den D, Es muss hier genügen, den einfachsten Fall, wie er sich bei 
Dryobalanops lanoeolata Burck findet, kurz darzustellen und auf die Verschiedenheiten 
aufmerksam zu machen , welche sich bei anderen Gattungen zeigen. Es wird gut sein, 
darauf aufmerksam zu machen, dass es zweckmäßig ist, die Untersuchungen über den 
Verlauf der Harzgänge und der B.- und Nebenblattspurstränge stets an einem beblätterten 
Internodium anzustellen, weil an älteren Zweigstücken häufig störende Momente ein- 
treten. Wenn im Folgenden der Kürze halber von Internodien die Rede ist, sind stets 
beblätterte Internodien gemeint. Bei Dryobalanops verläuft ein Harzgang in der Mitte 
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des Markes durch die ganze Länge der Achse eines Stengels oder eines Zweiges und in 
jedem Internodium sendet dieser Hauptharzgang Zweige in den Blattstiel und in die 
Achsel knospe. Bei /). lanceolata zeigt der Querschnitt an der Basis eines jeden Inter- 
nodiums außer dem Hauptgang in der Mitte des Markes 2 fast rindenständige Blatt- 
spuren, welche im Begriffe sind, sich von dem Centralcylinder loszulösen. Im Mark 
dieser Blattspuren verläuft je ein Harzgang (Fig. H8cj. Der Hauptgang teilt sich, so 
dass man im oberen Teile des Internodium (Fig. \i% D) 3 markständige Gänge findet, 
alle in der längeren Achse des Markes. Von diesen tritt der der Spitze des Markes 
nächste in die mittlere Blattspur, während der zweite für die Achselknospe bestimmt 
ist. Unmittelbar unter dem Blattstielansatz Fig. H8 F) hat einer der seitlichen Blatt- 
spurstränge sich schon mit dem mittleren vereinigt, während der andere im Begriff ist, 
dies zu thun, um den Blattstiel zu bilden. Mittlerweile hat sich der Hauptgang wieder 
geteilt, es sind nun 3, welche im hinteren Teil des Markes rechtwinklig auf der längeren 
Achse des Markes stehen. Die t seitlichen sind schon in das Holz eingetreten, die 
Markstrahlen haben sich fächerförmig um sie geordnet und sie werden demnächst in die 
Rinde eintreten, und oberhalb der Achselknospe, an der Basis des nächst höheren Inter- 
nodiums, wird dann das Bild wieder sein wie im Querschnitt C. An einem guten Her- 
bariumspecimen kann man auch äußerlich den Verlauf der rindenständigen Blattspuren 
erkennen (Fig. 4 48 £[, man sieht, dass die seitlichen Blattspuren in der Höhe des Blatt- 
stielansatzes in die Rinde eintreten. Die anderen Arten von Dryobalanops verhallen 
sich ähnlich, nur dass bei D. aromatica Gärtn. f. die seitlichen Blattspuren einen kürzeren 
Verlauf in der Rinde haben, indem sie sich erst weil oberhalb des Knotens vom Central- 
cylinder trennen. Diese Art hat dahef am Grunde des Internodiums nur einen Harzgang. 
In dieser Hinsicht am nächsten stehen einige Arten von Hopea^ und zwar diejenigen^ 
welche durch die Nervation ihrer B. Dryobalanops ähnlich sind, und deshalb der Section 
Dryobalanoides angehören. Hier verlaufen t Haupigänge durch das Mark und von 
ihnen zweigen sich in jedem Internodium 3 Gänge ab, von denen einer in die mittlere 
Blattspur des nächst höheren Internodiums eintritt, während die % anderen in die seil- 
lichen Blattspuren desselben Internodiums eintreten. An der Basis eines Internodiums 
findet man daher 3 markständige Harzgänge, nämlich die t Hauptgänge und den für die 
mittlere Blattspur bestimmten Gang, welcher sich in dem nächst unteren Intemodium von 
einem der Hauptgänge abgezweigt hat. Etwas weiter oben findet man 4 Gänge, nämlich 
9 Hauptgänge und 2 andere, welche für die mittlere Blaltspur des laufenden und des 
nächst höheren Internodiums bestimmt sind (Fig. H 8 //). 

Bei den an<leren Arten von Hopea sowie bei den übrigen Gattungen ist die Anzahl 
der Harzgänge an der Basis eines Internodiums eine größere, bei allen aber finden sich 
unmittelbar unter dem Blattslielansatz 2 seitliche und i mittlere Blattspur in der Rinde. 
Wichtig ist, dass die Zahl der markständigen Harzgänge an der Basis des Intemodiums 
bei den Arten einer Gattung sowie bei verschiedenen Individuen derselben Art sehr 
wechselnd ist. Für die Systematik ist daher dieses Merkmal nur mit der größten Vor- 
sicht zu benutzen. Als Beispiel mögen t Arten von Shorea dienen (Fig. 4 48^), Quer- 
schnitt durch den oberen Teil des Internodiums von Shorea robusta Gärtn. f. zeigt im 
Ganzen 6 Harzgänge, von denen % seitliche im Begriff sind in die Rinde einzutreten, 
auch äußerlich (in G) sichtbar. Fig. 4 48 ilf, Querschnitt unmittelbar unter Blattstiel- 
ansatz von S. obtusa Wall, mit 3 Blattspuren in der Rinde, 4 3 Harzgängen im Hauptteil 
und 3 kleineren im Halse des Markes, für die Achselknospe bestimmt. 

Die bis jetzt besprochenen Fälle sind Arten entnommen, bei denen die Nebenb. 
sehr klein sind. In den meisten Gattungen aber finden sich einzelne Arten mit großen 
Nebenb. und in der Gattung Dipterocarpus haben alle Arten große stengelumfassende 
Nebenb. In diesen Fällen findet man außer den 3 Blattspuren eine wechselnde Anzahl 
von Nebenblattspuren, die sich entweder vom Centralcylinder oder von den seitlichen 
Blattspuren abzweigen. Fig. 4 48 AT zeigt einen Querschnitt von D, pilosus Roxb., 
unmittelbar unter dem Blattstielansatz mit zahlreichen B.- und Nebenblattspuren, jede mit 
einem Harzgang im Mark. 
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Diese Bemerkungen können nur eine ganz allgemeine Vorstellung von dem Verlauf 
der Blatt- und Nebenblattspuren geben. Auf Anomalien, deren es in dieser Hinsiebt 
nicht wenige giebt, kann hier nicht eingegangen werden. 

Bau des Blattstieles. In den Blattstiel treten, wie oben gesagt, in der Regel 
3 Gefäßbündel (Blattspurslränge) ein, und zwar bildet der mittlere Strang den unteren Teil 
des Blattstieles, die Harzgänge, welche die 3 Blattspuren begleiten, verzweigen sich in der 
Regel, so dass z. B. der Blattstiel von Vateria acuminata Hayne im Ansatz der Blattspreite 
(Fig. 4 4 8 yv) 4 5 Harzgänge führt, bei Shorea obtusa sogar bis zu 24. Die Fälle, in denen 
in der ganzen Länge des Blattstieles nur 3 Harzgänge sich finden, sind selten. Vatica 
übscura Trimen, ein Baum aus Ceylon , mag als Beispiel dienen. Der Gentralkörper des 
Blattstieles an der Basis besteht aus einem geschlossenen, breitgezogenen Ringe, innen 
Holz und außen Bast, der 2 Markkörper einschließt, welche durch unregelmäßige 
Streifen von Holz und Bast gelrennt sind. In dem unteren Markkörper verläuft der 
mittlere, an den Enden des oberen die beiden seitlichen Harzgänge. Etwas weiter 
oben ist der Ring offen, mit 3 Harzgängen. In der Mitte des Blattstieles ist der Ring 
wieder geschlossen, und ein Mittelkörper, Holz oben, mit halbmondförmigem Bastkörper 
unten, hat sich gebildet. Dies ist im wesentlichen auch das Bild in der Mittelrippe 
oberhalb des Ansatzes der Blattspreife, nur dass hier der Mittelkörper verschwunden ist. 
Das einzig bleibende Merkmal des Blattstieles von der Basis bis zur Blattspreite ist, dass 
3 Harzgänge im Umkreis und keine im Mittelkörper sind. Selbst in diesem einfachsten 
Falle aber zeigen Blattstiele derselben Art große Verschiedenheiten. Die dem Bau des 
Blattstieles entnommenen Merkmale, müssen bei den D, mit der größten Vorsicht be- 
nutzt werden. 

Zum Vergleich verschiedener Gattungen und Arten darf man nur den Bau des Blatt- 
stieles am Ansatz der Blattspreite verwenden. Fig. H8iV (Vateria acuminata Hayne) 
zeigt einen Fall, wo der Umkreis von Holz und Bast geschlossen ist, mit 9 Harzgängen 
im unteren Teile. Der Umkreis schließt hier 2 Mittelkörper ein (Holz oben, Bast 
unten) und in dem einem jeden dieser beiden Mittelkörper zugehörigen Mark sind 3 Harz- 
gänge. Bei dieser Art verzweigen sich die Harzgänge sehr früh. Schon am Grunde zeigt 
der Blattstiel 4 4 Harzgänge und zwar gehören dieselben 4 4 getrennten Gefäßbündeln an. 
Bemerkenswert ist, dass bei einigen Arten, namentlich bei Dryobalanops, einige Harz- 
gänge typisch am äußeren Rande des Gefäßbündelkörpers verlaufen. 

Secundäres Holz und Rinde. Das Holz alter Bäume besteht zum großen Teil 
aus Holzfasern, welche in der Regel dickwandig sind, bisweilen aber [Vateria acuminata 
Hayne) dünne Wände haben. Bei vielen Arten der Gattungen DipterocarpuSj Dryobala- 
nops, Vatica, Stemonoporus ^ Vateria, haben diese Holzfasern sehr deutliche Tüpfelhöfe 
und wären somit als Fasertracheiden zu bezeichnen. Dies scheint aber kein Gattungs- 
charakter zu sein, Dipterocarpus alatus z.B. liat deutliche Hoftüpfel, während sie bei D. 
tuberculatus sehr undeutlich sind. Die Markstrahlen sind bis zu 6schichtig und bestehen 
in der Regel aus liegenden und stehenden Zellen, die letzteren meist die obere und untere 
Kante, aber auch die Seitenwände des Markstrahles bildend. Die Gefäße sind ziemlich 
groß, meist einzeln und in kleinen Gruppen^ seltener in kurzen radialen Reihen. Das 
Holzparenchym ist oft spärlich entwickelt. Die Harzgänge des secundärcn Holzes 
sind noch nicht genügend studiert. Bei einigen Arten von Dipterocarpus sind sie sehr 
zahlreich und stehen in concentrischen Kreisen, bei vielen Arten aber sind sie nur spär- 
lich vorhanden. Harzartige Substanzen aber finden sich fast überall im secundären Holz, 
bei Dipterocarpus alatus z. B. sind die liegenden Markstrahlzellen oft ganz mit Holzöl 
gefüllt. 

Die secundäre Rinde hat im allgemeinen den bei Tiliaceen und Malvaceen bekann- 
ten Bau. Auf dem Querschnitt wechseln Keile von Bast (concentrische Lagen von Weich- 
bast und Bastfasern] mit den Rindenstrahlen, die nach außen keilförmig breiler werden. 

Bliitenverhältnisse. Die Blutenstand e der />. sind noch nicht genügend studiert. 
Vorherrschend sind Trauben und Ähren, und zwar in Isoptera, Balanocarpus, Hopea und 
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Shorea bei der Mehrzahl der Arten , einseitswendige und zwar einseitswendige durch 
Torsion der Achse und durch Drehung der ßlütenstlele. Es giebt aber Fälle, in denen eine 
scheinbare Gipfelblüte die Hauptachse abzuschließen scheint und unterhalb derselben % 
scheinbar gleichwertige Seilenachsen stehen. Diese Falle finden sich bei vielen Arten von 
Vatica, sowohl in der Untergattung Euvatica als Synaptea, bei Pachynocarpus und bei Dip- 
terocarpus intricatus. In den meisten dieser Fälle aber lehrt die genauere Untersuchung, 
dass die eine der scheinbaren Seilenachsen die Hauptachse ist, und die Gipfelbl. in Wirk- 
lichkeit nur die unterste ßl. an der Hauptachse oder der Seitenachse. Bei Vatica lanceae- 
folia Blume finden sich nicht selten 2 scheinbare Gipfelblüten neben einander , von 
denen die eine der Hauptachse, die andere der Seitenachse angehört. Bei den meisten 
Arten kommen diese scheinbaren Gipfelblüten nur hier und da vor, bei einigen Arten 
aber, wie bei Dipterocarpus intricatus^ scheinen sie typisch zu sein. Es ist nicht unmög- 
lich, dass eingehende Untersuchungen an frischem Material oder an reichlichem Alkohol- 
material darthun werden, dass cymöse Blütenstände bei den D. nicht vorkommen. Bl. 
sitzend oder kurz gestielt, fast in allen Fällen jede von t Deckblättern geslützt und 
zwischen diesen bisweilen ein drittes Deckblatt, als Rudiment des ß., in dessen Achsel 
die Bl. steht, und dessen Nebenb. sie sind. 

Der Blütenboden ist stets stark verdickt, meist verkehrt kegelförmig, oben schwach 
convex oder flach; bei Dipterocarpus, Anisoptera, Arten von Vaticaw, a. concav. Auf seinem 
Rande stehen 5 Kelchb., die in der Regel in der Knospe dachig sind, klappig aber, wenn 
schmal (Vaticeae , Parashorea). Bei den Arten mit klappiger Knospenlage sind die 
Kelchb. in der Blüte in der Regel gleich groß (Ausnahmen in der Untergattung S{/7}a;)^ea), 
bei dachiger Knospenlage aber sind häufig die t äußeren oder diese und das dritte 
halb äußere größer als die anderen, je nachdem der Fruchtkelch t oder 3 Flügel hat. 
Indessen sind bei vielen Arten mit dachigem Kelch die 5 Kelchb. in der Bl. gleich groß, 
ja bei t Arten von Balanocarpus sind sogar die 2 äußeren Kelchb. kleiner als die an- 
deren. 5 Blb. stehen abwechselnd mit den Kelchb., in der Knospe stets gedreht, bald 
rechts, bald links übergreifend. Wenn das dritte Kelchb. rechts übergreift, so sind die 
Blb. stets links gedreht, d. h. der linke Rand greift über (Fig. \{% A). Bei manchen Arten 
sind Kelch und Blb. kahl, in den meisten Fällen aber ist die Außenseite des Kelches und 
von den Blb. der nicht bedeckte Teil dicht mit einzelligen, bisweilen sternförmigen Haaren 
bedeckt. Bei vielen Arten ist auch die Innenseite des Kelches behaart und bisweilen 
auch die Innenseite der Blb. 

AndrÖceum. DieStb. sind hypogyn, wo derFrkn. nicht in denßlütenboden eingesenkt 
ist, in manchen Fällen aber sind sie dem Grunde der Blb. angewachsen. In einigen 
Fällen (Monoporandra) sind nur 5 Slb., welche dann episepal sind. Häufiger sind <5 Stb., 
welche meist in t Reihen stehen, die man sich aber immer in 3 Reihen gestellt 
denken kann. Die der äußeren und inneren Reihe episepal, die der mittleren epipetal. 
In der Bl. sind aber in der Regel nur 2 Reihen zu unterscheiden, 5 in der inneren, 4 in 
der äußeren oder umgekehrt. Das Paar hinter einander stehender Stb. ist stets episepal 
(Fig. H8/1). In vielen Fällen aber ist die Zahl der Stb. größer als 4 5, es sind ?0, 30, 40 
oder mehr, und dann stehen sie oft in mehr als 3 Reihen. Die Stf. sind mit wenigen Aus- 
nahmen kürzer als die A., nach unten verbreitert und bisweilen in einen Ring (Dryobalanops, 
Arten von Shorea], nur in einem Falle (Hopea Recopei Pierre) in eine Röhre verwachsen. 
Nicht selten, bei Dipterocarpus, Arten von Vateria, sind die Stb. ungleich groß, und zwar 
sind dann die inneren Stb. größer als die äußeren. Die A. sind stets intrors und sitzen dem 
Stf. mit ihrer Basis fest auf; dieser setzt sich unmittelbar in das meist stark ausgebildete 
Connectiv fort. Bei den meisten Arten von Dipterocarpus und Shorea, bei Pentacme, 
Parashorea, Hopea, Doona, Isoptera sind die i Pollensäcke gleichlang, bei den anderen 
Gattungen sind die 2 hinteren bedeutend länger und ragen über die vorderen hervor. 
Die A. springen in der gewöhnlichen Weise durch Längsspalten auf, bei Stemonoporus 
und Monoporandra aber entleert sich der Pollen durch 2 Öllnungen an der Spitze, indem 
sich die Ränder der hinteren, längeren Pollensäcke tutenförmig Öffnen (Fig. 4 27 F). Bei 
manchen Arten von Shorea y Anisoptera und Vatica springen die A. an der Spitze auf. 
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aber in anderer Weise als bei Stemonoporus. Bei einigen Arten von Vatica und bei 
Pachynocarptis umbonatus Hook. f. schlagen sich die 4 Klappen der A. nach dem Auf- 
springen zurück und stellen 4 häutige Flügel dar, welche dem fleischigen Connectiv 
angewachsen sind. Diese Eigentümlichkeit hat wahrscheinlich Blume Veranlassung zu 
dem Namen Pteranthera gegeben. 

Das Connectiv ist mit wenigen Ausnahmen (einige Arien von Shorea, Stemonoporus^ 
IFopea Recopei) über die A. hinaus verlängert, bald in eine Spitze, welche oft viel 
länger ist als die A., bald in einen kurzen, stumpfen, bisweilen keulenförmigen Fortsatz. 
In einigen Fällen hat auch die Wand der Fächer einen oder mehrere Fortsätze an der 
Spitze. Bei Pcntacme endet die Wand eines jeden der 4 gleichen Pollensäcke, so wie 
das Connectiv, in einen langen, spitzen Fortsatz. Bei Vaieria acuminata Hayne (Ceylon) 
endigen die 2 hinleren, längeren Pollensäcke ein jeder in einen langen, spitzen Forlsatz, 
während das Connectiv nicht verlängert ist. Bei V, indica L. aus Vorderindien haben die 
A. nur einen Fortsatz, an dem Connectiv und Wand der t hinteren Pollensäcke sich be- 
teiligen, bisweilen aber sind bei dieser Art die A. dimorph, die der äußeren Reihen sind 
^spitzig wie die von V. acuminata, während die der inneren Reihen 1 spitzig sind. 
Dimorphe A. findet man auch bei F. acuminata^ die der inneren Kreise haben lange, die 
der äußeren kurze, verkümmerte Spitzen. In der Regel sind die A. kahl, in einigen 
Gattungen aber: Anisoptera, Stemonoporus und besonders bei Cotylelobium sind die A. 
vieler Arten mit steifen Haaren beselzt. Die Pollenkörner aller D. sind gleichgestaltet, 
sphärisch, mit 3 Austrittsstellen. Die Exine ist fast glatt, mit winzigen Wärzchen besetzt. 

Gynäceum. Der Frkn. ist bei Arien von Vatica teilweise in den Blütenboden ein- 
gesenkt, bei Dipterocarpus von der Kelchröhre und dem hohlen Blütenboden umschlossen, 
mit diesen verwachsen bei Anisoptera. Oft hat der Frkn. 3 oder 6 verticale Furchen, 
und bei manchen Arten (Vatica) zeigt die Oberfläche zahlreiche, flache, rundliche Ver- 
tiefungen. Bisweilen ist der Frkn. kahl, in der Regel aber dicht behaart. Der Frkn. ist 
stets 3fächerig (nur bei Monoporandra kommen ^fächerige Frkn. vor). In der Mitte steht 
eine meist ziemlich derbe Placenta, bestehend aus den verdickten Rändern der die 
Scheidewände bildenden Frb. Die Scheidewände sind in manchen Fällen zart und reichen 
oft nicht ganz bis zur Spitze des Frkn. An der Placenta sitzen, nahe der Spitze oder in 
der Mitte, in jedem Fache neben einander in gleicher Höhe t anatrope Sa., die oft 
schnabelförmig verlängerte Mikropyle nach oben und außen gerichtel. Der Gr. ist bis- 
weilen mit dem Frkn. arliculiert, slels kahl, nur bei einigen Arien am Grunde behaart; 
bei einigen Gattungen lang-fadenförmig und dann oft mit winziger, ungeteilter N. Bei 
anderen [Vatica^ Pachynocarpus) ist er kurz cylindrisch, mit kopfförmiger, 3- oder mehr- 
teiliger N. Bei den meisten Dipterocarpus ^ bei vielen Arten der Gattung Shorea, bei fast 
allen Arten von Hopea und Balanocarpus hat der untere Teil des Gr. eine starke, fleischige 
Anschwellung (Stylopodium) , oft deutlich vom Frkn. abgesetzt, bisweilen mit dem 
Frkn. articuliert. Bei Anisoptera ist das Stylopodium ein fleischiger, kegelförmiger Körper, 
dem 3 — 6 kurze, lineare Gr. aufsitzen. 

Bestäubung. Die N. steht in der Regel höher als die Pollensäcke, bei vielen Arten 
aber sind die Bl. hängend. In manchen Fällen mag Bestäubung durch Insekten notwendig 
sein. Angezogen werden diese wohl durch den Wohlgeruch, den die Bl. der meisten 
Arten besitzen, durch die im allgemeinen große Zahl der Bl., so wie in einigen Gattungen 
[Dipterocarpus] durch die Färbung der BIb. Von Neklarien in den Bl. ist nichts sicheres 
bekannt. 

Frucht und Samen. Die Fr. wird von dem bleibenden Fruchtkelch gestützt oder 
eingeschlossen. Nur in ganz einzelnen Ausnahmen (Vateria Seychellarum Dyer) föllt der 
Kelch vor der Fruchtreife teilweise ab. In seltenen Fällen bleibt er ganz unverändert, 
ohne sich zu vergrößern oder verdickt zu werden. Bei Balanocarpus wird er faserig, bis- 
weilen sogar holzartig, meist aber ist er lederartig. Bei einigen Gattungen umschließt er 
die Fr. oder liegt ihr wenigstens fest am Grunde an , bei anderen ist er absiebend oder 



Digitized by 



Google 



Dipterocarpaceae. (Brandis, Gilg.} 251 

zurückgeschlageo. Entweder vergrößern sich alle 5 Zipfel gleichmäßig und wachsen dann 
oft in 5 lange Flügel aus {Parashorea^ DryobalanopSj % Arien von Vatica) oder es ver- 
größern sich nur die äußeren Kelchzipfel [3 Flügel bei Shorea, Pentacme, Doona^ t bei 
DipterocarpuSf Anisoptera, Hopea^ Synaptea [Untergatt, von Vatica], Cotylelohium) . Diese 
Flügel, denen die Familie ihren Namen verdankt, werden in der Regel von mehreren 
parallelen, stark hervortretenden Nerven durchzogen. Die Fr. ist ganz oder im unteren 
Teile umschlossen in den Fällen , wo der concave Blütenboden sich in eine Kelchröhre 
fortsetzt (Dipterocarpiis, Anisoptera, Arten der Untergatt. SynapteaK Aber auch wo dies 
nicht der Fall ist, und wo die Kelchzipfel gelrennt dem Rande des Blütenbodens aufsitzen, 
wird in vielen Fällen {Shorea, Hopea, Doona) die Fr. von dem unleren, fest anliegenden 
Teile der Kelchzipfel umgeben. Bei Pachynocarpus verwachsen die Kelchzipfel mit dem 
Pericarp. Bei einigen Arien von Vatica wird die Fr. lose von den vergrößerten Kelch- 
zipfeln umschlossen. Die Fr. ist meist eiförmig oder kegelförmig zugespitzt, oft von 3 
oder 6 Längsfurchen durchzogen, bei Stemonoporus ist sie kugelförmig, sogar bisweilen 
abgeplattet. Kahl ist sie bei Uopea, Doona, Dryobalanops, in der Regel behaart bei Shorea^ 
Vatica, Stemonoporus. Das Pericarp ist holzig bei Balanocarpus , Shorea Thiseltoni King, 
Vatica Philastreana Pierre u. a., lederartig faserig oder pergamentarlig bei den meisten 
Gattungen, schwammig und weich bei Vateria, Vatica, Pachynocarpus, In der Regel ist 
das Pericarp dünn am Grunde, dick, oft sehr dick im oberen Teile der Fr. Von den 
6 Sa. kommt nur 1 zur Enlwickelung, Ssamige Fr. sind eine seltene Ausnahme und sind 
bis jetzt nur gefunden bei Dipterocarpus Condorensis Pierre, D. alatus Roxb. so wie bei 
Dryobalanops aromatica Gärtn. f. Fast bei allen Gattungen aber bleiben Placenta und 
mit ihr Reste der Scheidewand , mehr oder weniger verholzt, so wie die 5 nicht ent- 
wickelten, aber etwas vergrößerten, hart und glänzend gewordenen Sa. Diese hängen in 
der Regel neben einander an der Spitze der Placenta (Fig. \t\ C), selten (Dipterocarpus 
alatus) sitzen si« im Kreise auf der Samenhaut im oberen Teil des S. 

Der S. füllt die ganze Fr. aus. Der E. ist bisweilen gefärbt, grün bei Balanocarpus 
zeylanicus Trimen, rot bei Stemonoporus affinis Thw. Schon im reifen S. ist der E. 
meistens gestielt, wenn auch die Stiele häufig nur ganz kurz sind. Die Keimb. sind in 
den meisten Fällen tief Steilig. Außerdem sind sie in der Regel an der Basis herzförmig, 
die Öhrchen oder Grundlappen auf beiden Seiten des Anheflungspunktes sind oft groß, 
so dass das Keimb. auch am Grunde Slappi^ erscheint. Sehr häufig sind die Keimb. 
ungleich groß und ungleich gestaltet. Bei Arten von Dipterocarpus, Shorea, Doona, Vatica 
und vielleicht auch bei anderen Gattungen enthält der reife S. noch Nährgewebe. Dies 
wechselt von Art zu Art und kann nicht als Gattungscharakter verwendet werden. Auch 
ist der Rest des Nährgewebes im reifen S. oft nur ein sehr geringer, so dass die Grenze 
zwischen eiweißhaltigen und eiweißlosen S. schwer zu ziehen ist. Bei den S. mit reich- 
lichem Nährgewebe sind die Keimb. flach blattartig, meist aber gefaltet oder die Ränder 
umgeschlagen, das Hypokotyl ist kurz und liegt frei. 

Was den Bau des E. bei den Arten ohne Nährgewebe betrifft, so kann man 3 Gruppen 
unterscheiden: 

I. Keimb. fleischig, planconvex oder prismatisch, Hypokotyl und Stiele auf der 
Berührungsfläche der Keimb. liegend, und von diesen eingeschlossen. Die Berührungs- 
fläche liegt in der Regel in der Hauptachse des E. , Vatica (Fig. 125 Ky L), fsoptera, 
Vateria Seychellarum Dyer, oder schneidet diese und den E. in einer schiefen Ebene, 
F. acuminata Hayne. Hypokotyl und Stiele der Keimb. sind von verschiedener Länge, 
ganz kurz bei Vatica Schumanniana Gilg, halb so lang wie der E. und in der Mitte des- 
selben liegend, bei V. obscura Tvxm., so lang wie die Hauptachse des E. bei V. Rox- 
burghiana Bl. Während daher bei der erstgenannten Art der E. gerade ist, d. h. die 
Mittellinie der Keimb. in der Verlängerung der Achse des Hypokotyls, so sind bei V. 
Roxburghiana die Keimb. zurückgeschlagen. 

Dieser Gruppe steht am nächsten Balanocarpus, so weit der Bau des £. bekannt ist. 
Die Keimb. sind bis zum Grunde 2teilig, prismatisch, die äußere Oberfläche gerundet. 
Das Hypokotyl liegt meist an der Oberfläche des S. 
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II. Keimb. flach, aber vielfach gefahet, die Fallen oft in einander greifend und mehr 
oder weniger verschmolzen, so dass der E. als eine homogene Masse erscheint, an der 
nur das Würzelchen erkennbar ist. Die innere Samenhaul dringt in die Fallen der Keimb. 
ein und füllt den Raum zwischen ihnen aus (Dipterocarpus, Doona). Bei dieser Gruppe 
ist das Hypokolyl kurz, an der Spitze des S. zum Teil von den Öhrchen der Keimb. ein- 
geschlossen. 

III. Keimb. in ihrer Mittellinie zusammengefaltet oder wenigstens zusammen- 
gebogen. In diesem Falle unterscheidet man ein äußeres Keimb. , welches das innere 
mehr oder weniger umschließt. In Wirklichkeit ist der ganze S. , einschließlich der 
Samenhaut, zusammengefallet oder gebogen, und zwischen den 2 Hälften des inneren 
Keimb. liegt dann die Placenta mit dem Rest der Scheidewände. Hypokotyl und Stiele 
der Keimb. liegen dem äußeren Keimb. an (Fig. \ti M) oder liegen zwischen den öhrchen 
des äußeren Keimb. Man kann also das äußere Keimb. als radicular kotyledon, das 
innere als placentar kotyledon bezeichnen. Bei dieser Gruppe, welche die meisten 
Gattungen umfasst, kann man nach der Länge des Hypokotyls und der Keimblattstiele 
t Typen unterscheiden. 

4. Hypoiiotyl kurz, nicht von den Keimb. umschlossen: Dryobalanops (Fig. < 20 G, i?), 
Parashorea, Pentacme, Synaptea astrotricha Pierre, mehrere Arten von Shorea, Diesem 
Typus steht am nächsten, obwohl etwas verschieden gebaut, der Embryo von Stemono- 
porus. Bei dieser Gattung ist am Grunde der Fruchthöhle ein vielteiliger, fleischiger 
oder fasriger Auswuchs, welcher sich zwischen die Lappen der zerschlitzten Keimb. 
einschiebt. 

2. Hypokotyl und oft Stiele der Keimb. lang, der Ansatz der Keimb. daher im 
unleren Teile des S., die Keimb. also zurückgeschlagen, Hypokolyl und Stiele dem äußeren 
Keimb. anliegend, oder zum Teil von demselben umgeben. Hierher gehören, so weit 
bekannt, die Gattungen Cotylelobium, die meisten Species von AnisoptTera , Hopea (Fig. 
MSB], sowie mehrere irrten von Shorea; aus der Section Anthoshorea S. hypochra Hance, 
aus der Section Eushorea S. robusta Gärtn. f. und obtusa Wall. 

Die hier beschriebenen 4 Typen erschöpfen aber nicht die ganze Mannigfaltigkeit 
der Embryogestaltung bei den D, Bei Hopea ferrea Pierre z. B. ist nach Pierre ein 
oberes Keimb. zurückgeschlagen, das Hypocolyl einhüllend, während das andere untere 
Keimb. nach dem Grunde des S. zu gerichtet ist. 

Die stickstofTfreien ReservestofTe in den Cotyledonen der D. sind, so weit bekannt, 
Stärkemehl bei Dipterocarpus y Doona und Vaiicoy feiles Öl bei Pentacme und Isoptera. 
— Bei anderen Gattungen wechselt es nach den Arten: Shorea robusta und obtusa 
führen Stärkemehl, während die S. von Shorea Gysbertsiana Burck, Pinanga Scheff., 
stenoptera Burck, aptera Burck und hypochra Hance ein talgartiges Fett liefern. Hopea 
odorata führt Stärke, H, ferrea Pierre Öl, Dryobalanops Camphora Stärke, D. oblongifolia 
Dyer feiles öl, Vateria acuminata und Seychellarum Stärke, V. indica Feit. 

Bei der Keimung (bei Dryobalanops Camphora schon vor der Keimung) öffnet sich 
die Fruchtschale und zwar meist in 3 Klappen, unregelmäßig bei Dipterocarpus, Bei 
vielen Arten bleiben die Keimb. in der Fruchlschale eingeschlossen. Bei Dipterocarpus 
bleibt lange, nachdem die ersten B. sich schon entwickelt haben, die Fr. mit den 
2 langen Flügeln noch anscheinend unverändert. Bei Vatica und Vateria so wie bei 
einigen Arten von Doona wird die Fruchtschale schon früh abgeworfen. Einige Diptero- 
carpus- und SÄorea-Arten keimen schon, ehe der S. auf die Erde fällt. 

Begrenzung . und Verwandtschaften. Von den in Benth. und Hooker's Genera 
unter D, gestellten Gattungen sind die folgenden hier ausgeschlossen : \ . Ancistrocladus 
unter der Familie der Ancistrocladaceae, 2. Lophira^ von E. Gilg in HL 6. S. 143 unter 
den Ochnaceae beschrieben. So umschrieben sind die D, eine natürlich fest begrenzte 
Familie. Am nächsten stehen die Guttiferae, welche Harzgänge besitzen, aber sich durch 
gegenständige B. ohne Nebenb., meist getrennte Geschlechter und zahlreiche Sa. unter- 
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scheiden. Den Theaceae fehlen HarzgUnge, ebenso den Ochnaceae. Die TUiaceae haben 
Schleimbehäller, aber keine Harzgänge, und der Kelch ist stets klappig. 

VanTieghemist geneigt, Martinia, eine Gattung der ComaceaCy den D. einzu- 
reihen, weil sie in den Markkronen einen Kreis von Secretgängen hat, wie er außer bei 
den D. fast nur noch bei Simarubaceae und Hamamelidaceae bekannt ist. Indessen ver- 
bietet dies der unterstUndige, 1 fächerige Frkn. , die fleischige Fr., das reichliche Nähr- 
gewebe, so wie die fehlenden Nebenb. Auch Leitneria ßoridana^ ein Strauch aus Florida, 
welche van Tieghem und Lecomte vorgeschlagen haben, zu den D. zu stellen, gehört 
nicht hierher. Beides ist schon von Heim ausgesprochen und begründet worden. 

Geographische Verbreitung. Wie hier begrenzt, gehört die Familie der D. im 
wesentlichen dem tropischen*) Asien an, 5 Arten sind aus Neuguinea bekannt, K Art, 
Vateria Seychellarum Dyer, findet sich auf den Seychellen und eine zweifelhaft zu den Z>. 
gestellte Art, Monotes africanus A. DC, ist aus dem tropischen Afrika bekannt. Nördlich 
vom Wendekreise sind in Hinterindien bis zum 25° n. Br. bekannt: Dipierocarpus tur- 
hinatus Gärtn. f., />. tuherculatus Roxb. und Pentacme »iamensis Kurz; in Vorderindien: 
Shorea rohusla Gärtn. f. bis zum 32° n. Br., Dipterocarpus pilosus ^oxh., Shorea assamica 
Dyer und Vaticu lanceaefolia bis zu 27° 30' n. Br. Ohne Monotes sind im Ganzen 34 3 
Arten bekannt, welche nach der hier aogenommenen Anordnung sich auf K 6 Gattungen 
verteilen. Von diesen 4 6 Gattungen gehören 4 den westlichen Gebieten an, nämlich 
Doona mit { 4, Stemonoporus mit 4 2, Monoporandra mit 2 Arten, alle 3 in Ceylon ende- 
misch, Vateria mit je 4 Art auf den Seychellen, in Vorderindien und Ceylon, 6 finden 
sich nur in den Östlichen Gebieten, Dryobalanops , Anisoptera, Pentacme, ParashoreOy 
Isoptera und Pachynocarpus , zusammen mit 30 Arten. Die übrigen Gattungen haben 
Vertreter in den meisten Gebieten. Mehr als 2 Drittel der Arten (227 von 313) gehört 
Hinterindien, Sumatra, Java, Borneo und den kleineren Sundainseln an. Die i großen 
Gattungen, welche alle im Ganzen natürlich fest begrenzt sind, Dipterocarpus 65, 
Hopea 46, Shorea 87, Vatica 44 Arten, haben ihre eigentümlichen Merkmale in fast allen 
Gebieten entwickelt. Doona, Stemonoporus und Monoporandra und die sehr eigentüm- 
liche Gattung Dryobalanops sind endemisch. Monotypisch ist nur Isoptera^ und zwar in 
Borneo und Hinterindien. 

So weit unsere Kenntnisse gehen, sind die Arten der Familie in folgender Weise 
auf die verschiedenen Gebiete verteilt: 

4. Seychellen 1 Art. Vateria. 

2. Vorderindien 4 3 Arten. Vateria, BalanocarpuSy Dipterocarpus j Shorea, Hopea, 
Vatica. 

3. Ceylon 43 Arten. Doona, Stemonoporus, Monoporandra und die unter Vorder- 
indien genannten. 

4. Hinterindien 109 Arten. Dipterocarpus, Shorea, Hopea, Balanocarpus , Vatica, 
Pachynocarpus, Anisoptera, Pentacme, Parashorea, 

6. Java, Sumatra und Sundainseln 38 Arten. Dipterocarpus, Shorea, Hopea^ Vatica, 
Parashorea. 

6. Borneo 80 Arten. Alle außer den westl. Gattungen und Pentacme u. Parashorea. 

7. Celebes 2 Arten. Hopea und Vatica. 

8. Philippinen 2 4 Arten. Dipterocarpus, Shorea, Hopea, Pentacme, Anisoptera, Vatica. 

9. Neuguinea 6 Arten. Hopea, Vatica, Anisoptera. 

Die meisten Arten haben einen verhältnismäßig beschränkten Verbreitungsbezirk, nur 
wenige erstrecken sich über mehrere Gebiete. Von diesen sind die wichtigsten: Diptero- 
carpus grandißorus Blanco (Mal. Halbinsel, Bangka, Philippinen); D. pilosus lioxh. (Assam, 
€hittagong, Pegu, Andamaninseln, Sumatra); D. crinitus hyer (Mal. Halbinsel, Borneo); D. 
trinervis Bl. (Java, Philippinen,; Shorea Balangeran Burck (Bangka, Borneo, Philippinen); 

•) Hopea lucida Thunb. aus Japan (Index Kewensis II. S. H73; ist ein Symplocos. 
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S. furfuracea Miq. (Sumatra, Philippinen); Dryobalanops aromatica Gärln. f. (Sumatra, 
Borneo). 

Die 7 hier aufgezählten Arten sind in der obigen Zusammenstellung nur einmal 
aufgeführt. 

Fossile D, Fr. von Dipterocarpus Verbeckianus Heer sind im Tertiär von Sumatra 
gefunden. Dies der einzige bis jetzt bekannte fossile Rest dieser Familie. 

Nutzen. Nützliche Producte der/), sind 1. die aromatischen Öle und harzartigen 
Substanzen , einschließlich des KampherÖles und des ßorneokampher von Dryobalanops. 
Näheres bei dieser Gattung wie bei Dipterocarpus , Shorea^ Vatica, Vateria und anderen; 
t. die ölhaltigen S. von Shorea aptcra^ stenoptera, Pinanga und Gysbertsiana , Isoptera 
bomeensiSy diese liefern das als Tangkawang bekannte Fett; 3. als Nahrungsmittel 
die stürkemehlhaftigen S. von Vateria acuminata, Vatica und Doona] i. das Holz vieler 
Arten, namentlich der Gattungen Vatica^ Shorea und Hopea, 

Einteilung der Familie. Unsere heutige Kenntnis der Z>. ist noch zu unvollständig, 
um eine endgültige natürliche Einteilung aufzustellen. 1840 gab Rorthals die damals 
bekannlen Arten als 34 an, 1868 zählte De Candolle im Prodromus 126 Arten auf, und 
jetzt sind 313 Arten bekannt. Aus den minder bekannten Teilen von Borneo, aus den 
Philippinen und aus Siam sind noch viele neue Arten zu erwarten, vielleicht kennen wir 
im Ganzen 2 Drittel der vorhandenen Species. 

Heim hat die Familie in 8 Serien (mit 2 Unlerserien) und 29 Gattungen eingeteilt. 
Die hier versuchte Einteilung zählt 16 Gallungen in 5 Ordnungen. Die anatomischen 
so wie die morphologischen Charaktere gehen bei den verschiedenen Arten nicht mit 
einander, sondern sehr häufig durch einander, und dies erschwert die Anordnung. 

I. Kelch krugiormig, die Fr. einschließend, 2 Zipfel in lange Flügel auswachsend. 
Stb. mehr als 20, A. lang begrannl, Gr. auf großem, fleischigem Stylopodium. 

I. Dipterooarpeae. 
Ä. Fr. nicht mit dem Kelch verwachsen, Stb. oo, Gr. fadenförmig, Nebenb. stengel- 
umfassend 1. Dipterocarpus. 

B. Fr. mit Kelch verwachsen. Nebenb. klein, hinfällig, Stb. 20—33, Gr. kurz 

2. Anisoptera. 
n. Fr. am Grunde in den napfförmigen Fruchtkelch eingesenkt. Stb. oo, Connectiv mit 
kurzem Anhängsel. Kein Stylopodium. Fr. 3klappig 

IL Dryobalanopseae. 3. Dryobalanops. 

ni. Kelch in der Knospe dachig, bei der Fruchtreife meist 2 oder 3 Zipfel größer als die 

übrigen , zu langen Flügeln auswachsend. Stb. meist 1 5 , selten 1 oder zahlreich. 

Fortsatz des Connectivs meist lang zugespitzt m. Shoreae. 

A. 3 Flügel, Fortsatz des Connectivs kurz, stumpf, keulenförmig oder spateiförmig. Kein 
Stylopodium. Stb. 15 4. Doona. 

B. 2 Flügel, Fortsatz des Connectivs lang zugespitzt. In der Regel großes Stylopodium. 
Stb. 15, selten 10 5. Hopea. 

C. 3 Flügel, A. mit 5 Fortsätzen. Stb. '5 6. Pentaome. 

D. 3 Flügel, selten kurz, Fortsatz des Connectivs meist lang zugespitzt, Stb. 15, bei einigen 
Alten 20—60 7. Shorea. 

E. 5 Flügel, Kelch in der Knospe fast klappig. A. mit 3 kurzen Fortsätzen, kein Stylo- 
podium 8. Farashorea. 

F. Zipfel des Fruchtkelchs kürzer als die Fr., rund, ungleich groß, Antherenfortsatz ge- 
wimpert, großes Stylopodium. Stb. 30 — 36 9. Isoptera. 

G. Zipfel des Fruchtkelchs gleich groß, nicht sehr vergrößert, aber verdickt und bisweilen 
holzig. Meist deutliches Stylopodium. Antherenfortsatz lang, spitz, Stb. 10 oder 15 

10. Balcmocarpus. 
IV. Kelch in der Knospe klappig. Seilen 2 Zipfel des Fruchtkelchs als Flügel aus- 
wachsend, meist die Zipfel gleich groß und kürzer als die Fr. Slb. 1 5, sehr seilen 1 0. 
A. in der Regel kurz, eiförmig, Fortsatz des Connectivs kurz, meist stumpf. Kein 
Stylopodium IV. Vatioeae. 
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A. 2 Flügel, A. behaart, länglich, spitz begrannt 11. Cotylelobium. 

B. Zipfel des Fruchtkelchs meist gleich groß, seltener 2 Flügel. A. kurz, eiförmig, kahl, 
Fortsatz des Gonnectivs stumpf 12. Vatica. 

C. Fruchtkelch mit der Fr. verwachsen 13. PaohynooarpuB. 

Y. Kelch iD der Knospe dachig. Zipfel des Fruchlkelchs gleich groß uad kürzer als die 

Fr. Slb. 5, 1 5 od. oo. A. läDglich lineal, sitzead oder auf kurzen Stf. Kein Slylopodium 

V. Vaterieae. 

A. Stb. 4 5. A. öfTnen sich an der Spitze, Fortsatz kurz, Frkn. Sfächerig 

14. Stemonoporus. 

B. Stb. 5. A. öffnen sich an der Spitze, Fortsatz kurz, Frkn. meist Sfächerig 

16. Monoporandra. 

C. Stb. OO. A. öCfnen sich seitlich, i oder 2 meist lange Fortsätze, Frkn. Sfächerig 

16. Vateria. 

I. Dipterocarpeae. 

\, Dipterocarpus Gärtn. f. Blütenboden hohl, in eine trichterförmige oder glockige 
Röhre vorgezogen, mit 5 in der Knospe schwach dacbigen Zipfeln, von denen schon zur 
Blütezeit die 2 üußeren bedeutend länger sind. Blb. und die zahlreichen Stb. dem Grunde 
der Kelchröhre eingefügt. Blb. an der Basis oft fest auf einander geklebt, aber nicht 
verwachsen. Stb. oo, in 2 oder 3 Reihen, die A. bisweilen gedreht (Fig. H 9 F), Connecliv 
in eine lange Spitze verlängert. Pollensäcke meist gleichlang, bei einigen Arten (D, 
Hasseltii BI., D. crinitus Dyer, D. insularis Pierre) ungleich. Die Antherenhälften an der 
Basis oft spreizend. Frkn. frei^ behaart, Fächer und Sa. bei den meisten Arten nur den 
unteren Teil einnehmend, der obere Teil ein kegelförmiges, fleischiges Slylopodium, in 
den fadenrörmigen Gr. ausgezogen, der eine stumpfe N. trägt. Fruchlkelch kugelig, leder- 
artig, glatt oder mit 5 allernisepalen, vorspringenden Kanten, die Fr. ganz umschließend, 
aber nicht mit ihr verwachsen, die 2 äußeren Zipfel in lange, 3 — 7nervige Flügel aus- 
wachsend , diese meist rot oder braun. Bei D, condorcnsis Pierre sind die Zipfel des 
Fruchtkelches klein, einer etwas länger als die anderen, aber alle kürzer als die Fr. 
Fr. aus kugelförmiger Basis kegelförmig zugespitzt. Pericarp an der Basis dünn, im 
oberen Teile meist dick und faserig. Im reifen S. häufig noch Nährgewebe. In diesem 
Falle sind die Keimb. flach, gelappt und gefaltet, das Nährgewebe nimmt den unteren 
Teil des S. ein. Wenn im reifen S. kein Nährgewebe mehr vorhanden ist, so sind die 
Keimb. vielfach gefaltet, die Falten tief in einander greifend, das Ganze eine fast homo- 
gene Hasse bildend. Hypokolyl in der Regel kurz. Bei der Keimung entwickeln sich 
bis zu 5 cm lange Stiele, die Keimb. aber bleiben in der Fruchtschale eingeschlossen. — 
Mächtige, oft gesellig lebende Bäume, mit schlankem Stamm und breiter Krone. B. groß, 
in der Regel lederartig, behaart oder kahl, Haare gebüscheil. Secundärnerven hervor- 
ragend, durch parallele Terliärnerven verbunden, welche indessen oft gebogen und netz- 
förmig verzweigt sind. Nebenb. groß, etwas oberhalb des Blattstielansatzes eingefügt, 
stengelumfassend, länglich, stumpf, die Endknospen einhüllend und eine schräg geneigte 
N. hinterlassend. Bl. groß, in meist wenigblütigen , achselstiindigen, oft zusammenge- 
setzten Trauben. Im Mark des beblätterten Inlernodiums sehr zahlreiche Harzgänge, oft 
in 2 concenlrischen Kreisen. Außer den 3 Blattspuren mit ihren Harzgängen, welche in 
der Nähe des Blattstielansatzes in die Rinde gehen, findet man im Querschnitt eine 
größere Anzahl von Nebenblaltspuren , welche aber in der Regel erst später (näher dem 
Knoten) in die Rinde eintreten. Im Blattstiel am Grunde der Blattspreile besteht der 
Gefäßbündelkörper bei einigen Arten aus einem geschlossenen Ringe, bei andern aus 
einem an der Oberseite otTenen Halbkreis. * Stets sind mehrere halbmondförmige Mitlel- 
kÖrper vorhanden. Meist sind 9 oder W Harzgänge im Umkreis und \ — 8 im Miltel- 
kÖrper. Bei vielen Arten Schleimbehäller im Mark und in der Rinde. 

Eine scharf abgegrenzte, sehr natürliche Gattung, von der bis jetzt 65 Arten bekannt 
sind, von Vorderindien und Ceylon bis zu den Philippinen. Die Arten, im Ganzen leicht zu 
unterscheiden, sind bis jetzt noch nicht in natürliche Gruppen getrennt worden. In Vorder- 
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Indien 2 Arten, beide in den feuchten Wäldern der Bergkette, welche der Westküste der 
Halbinsel entlang läuft, die eine in den südlichen Gebieten von Travancore bis Malabar mit 
geflügelten Fr. und sehr großen Bl., D, Bourdilloni Brandts, die andere in Canara, wahr- 
scheinlich identisch mit d^r hinterindischen Art D. turbinatus G\iTiti, 5 endemisch in Ceylon, 



Fig. 119. Dipierocarput. A— /> D. graeilin Bl. A Habitasbild; B Knospe; (7 Stb. mit Gr.; D k. — E D. reiusus 
Bl., Keimlini^. — FD. trinervig Bl., gedrehte A. — C? Fr. von D. iuberculaius Roxb. — ü Fr. von D. grandifi^MS 
Blanco. — J Fr. Ton D. lamtllatus Hook f. — A' D. turbinatus Gärtn. f. (i— C, /?, F nach Blume; J nach 

flooker; die ftbrigea Original.) 
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26 in Hinterindien, von denen 3 sich bis zu den Philippinen finden, 4 4 auf Borneo und 4 4 
auf den anderen Inseln des Indischen Archipelagus. Von den letzteren erstrecken sich 2 bis 
zu den Philippinen, und auf diesen endlich noch 4. endemische Arten. 

§ i. Fruchtkelch glatt, ohne Kanten, Höcker oder Kantenflügel. D, turbinatus Gi^rin, f. 
(D. laevis Harn.) (Fig. 4 49 A], ein sehr großer Baum, bis 60 m hoch, in feuchten, meist immer- 
grünen Wäldern an der Westseite der hinterindischen Halbinsel, von Cachar, Cbittagong bis 
Malakka, häufig auf den Andamaninseln. In Cbittagong als Gurjun, in Birma als Ka- 
nyin-ni (roter K.) bekannt. Aus dem Stamm, kerzengerade bis in die Krone, oft von 2 m 
Durchmesser, werden Canoes ausgehöhlt. Einer der Bäume, welche den dünnflüssigen Balsam, 
als Gurjunbalsam oder wood oil (Holzöl) bekannt, liefern. Große Nischen werden 
in dem unteren Teile des Stammes bis zu 4 5 cm tief in das Holz eingehauen, und in dem 
etwas ausgehöhlten Boden der Nische sammelt sich das Öl, welches aus den Seiten hervor- 
quillt. An der Luft wird das Öl dick, die Wände der Nische überziehen sich bald mit einer 
Harzkruste und das Hervorquellen des Öles hört auf. Dann wird entweder mit einer kleinen 
Axt eine frische Oberfläche hergestellt oder es wird auf dem Boden der Nische ein Feuer 
angezündet, so dass die Oberfläche der Seiten verkohlt, worauf das Öl wieder anfängt sich 
zu sammeln. Das Öl wird nur während der trockenen Jahreszeit, von November bis Mai, 
gewonnen. Es ist eine grünlich fluorescierende Flüssigkeit von 0,964 spec. Gew., mit der 
Holzwerk in Häusern und Schifl'en angestrichen und die bei Gonorrhoea und Lepra als 
Arznei hochgeschätzt wird. Fackeln, mit heller, wohlriechender Flamme brennend, werden 
gemacht, indem man verrottetes Holz oder Sägemehl, mit diesem Öl getränkt, in B. von 
Licuala oder Pandanus einwickelt. — D. gracilis Bl. (Fig. 44 9 >4 — D), D, trinervis Bl. (Fig. 449 F) 
und D. relusus Bl. (Fig. 44 9 i?) mit sehr großen B. in den Wäldern des westlichen Java, die 
2 letzteren 2000—3000 Fuß über dem Meere. Von mehreren Arten auf Java wird Holzöl in 
ähnlicher Weise gewonnen wie von D. turbinatus. Das Harz wird als Arznei gebraucht, und 
in B. von Musa eingewickelt zu Fackeln verwendet. Zu dieser Gruppe gehört D. condorensis 
Pierre, ein großer, nur unvollkommen bekannter Baum in Cochinchina. Fr. oft isamig, die 
Zipfel des Fruchtkelches sehr klein. 

§ 2. Fruchtkelch mit Kanten, Höckern oder Kantenflügeln. — D. alatus Roxb., ein 
hoher Baum, 30—50 m, 2 m Durchmesser, dem D. turbinatus ähnlich, in Birma als weißer 
Kanyin (Kanyin-bju) bekannt. Fr. mit 5 geflügelten Kanten. Das Holzöl wird in gleicher 
Weise gewonnen und zu denselben Zwecken benutzt. Im Holz findet sich der Balsam haupt- 
sächlich in den liegenden Markstrahlen, welche bis 3 mm lang sind. Die stehenden Zellen, 
welche die Seiten, so wie die oberen und unteren Kanten der Markstrahlen bilden, enthalten 
Stärke und Balsam. Auch findet sich der Balsam in den meist verticalen Harzgängen und 
in dem Holzparenchym, welches diese und die Gefäße begleitet. Die Holzfasern sind dick- 
wandig, nicht in radialen Reihen angeordnet, und haben Hoftüpfel auf allen Seiten (Faser- 
tracheiden). Die Gefäße sind weitlumig, meist einzeln, selten in kleinen Gruppen. Diese 
Species findet sich auf beiden Seiten von Hinterindien, in Birma, so wie in Kambodscha und 
Cochinchina. — D. grandißorus Blanco mit sehr großen Fr., 6 cm Durchmesser, die Flügel 
bis 4 6 cm lang, von Malakka bis zu den Philippinen (Fig. 449 Ä). — D. tuberculatus Roxb., 
Eng der Birmanen (Fig. 449 G), bildet ausgedehnte Waldungen, meist auf Lateritboden, am 
Fuß der Berge von Burma, fast reine Bestände, in denen der Dipterocarpus vorherrscht, be- 
gleitet von einer kleinen Anzahl von Bäumen und Sträuchern, Terminalia, Eugenia, Dillenia, 
Symplocos u. a. Große, kahle B. mit herzförmiger Basis, die Fr. kugelrund, mit 5 scharfen 
Höckern zwischen den Kelchzipfeln. Holz viel als Bauholz benutzt, aber in dem feucht- 
tropischen Klima von ßirma nicht sehr dauerhaft. Der Balsam, welchen diese Art liefert, 
ist etwas dickflüssig und verharzt rasch. In der Regel wird er in den 7 Monaten von August 
bis Februar gewonnen und von einem Baume erhält man im Durchschnitt 4 — 2 Pfd. Öl im 
Jahre. In einigen Gegenden wird die Gewinnung während des ganzen Jahres fortgesetzt. 
Das Verfahren ist ähnlich dem bei D. turbinatus beschriebenen. Der letztere aber liefert 
viel mehr Öl als D, tuberculatus. Während der heißen Jahreszeit ist der Baum einige Wochen 
lang blattlos, blüht im April und reift die S. im Mai, beim Beginn der Regenzeit. Die S. 
werden daher nicht durch die jährlichen Waldfeuer der heißen Jahreszeit zerstört, und die 
Dickichte junger Pfl., die unter den Mutterbäumen aufwachsen, sind im folgenden Frühjahr 
meist genügend erstarkt, um den Waldfeuern Widerstand zu leisten. Andere Bäume reifen 
ihre S. zu einer minder günstigen Jahreszeit, und diese Umstände erklären zum Teil die fast 
reinen Bestände des Engbaumes auf Boden, welcher der Art zusagt. Der Baum findet sich 
durch das ganze mittlere Hinterindien, von Pegu bis Kambodscha. — D. zeylanicus Thw., 

Nat&rl. Pflanzenfam. III. 6. 4 7 



Digitized by 



Google 



258 Dipterocarpaceae. (Brandis, Gilg.) 

ein sehr großer Baum in den feuchteren Gegenden von Ceylon, liefert ebenfalls Holzöl, und 
dasselbe thun andere in Ceylon vorkommende Arten dieser Gattung. — D, intricatus Dyer 
auf der Ostseite von Hinterindien zu Hause, auf sandigem Boden ein ungemein geselliger 
Baum in der Ebene von Kambodscha, große Strecken bedeckend. Kantenflügel des Frucht- 
kelcbes horizontal gefaltet, öhnlich wie bei D. lamellatus Hook. f. aus Borneo (Fig. ii9 J). Zu 
dieser Gruppe gehört D. Bourdilloni aus Vorderindien. 

2. Anifloptera Korlhals (einschließlich Antherotriche Turcz). Frkn. mehr oder 
weniger in den umgekehrt kegelförmigen Blütenboden eingesenkt (Fig. \tt D). Kelchb. 
außen und bei vielen Arten auch auf der Innenseite behaart, in der Knospe schwach 
übergreifend, bisweilen klappig, Slb. 20 — 35. A. länglich auf kurzen Stf., die Uußeren 
Pollensäcke meist länger, die inneren überragend, in der Regel an der Spitze sich Öfl'nend. 
Connecliv in eine Granne verlängert, die in der Regel mehr als doppelt so lang ist als 
die A. (Fig. 122 E). Stylopodium dick, fleischig, bisweilen dicker als der Frkn., in 
einigen Fällen hohl, fast immer zart behaart, an der Spitze 3, bisweilen 4 — 6 kahle, 
kurze, an der Spitze papillöse, selten einen mehr oder weniger deutlich Szähnigen Gr. 
tragend. Das Stylopodium ist entweder kegelförmig, oder hat eine Einschnürung ober- 
halb des Frkn. Fr. in der vergrößerten Kelchröhre eingeschlossen und mit ihr ver- 
wachsen. Die 2 äußeren Kelchzipfel wachsen zu langen Flügeln aus, von 3 hervor- 
ragenden Längsnerven durchzogen , diese sind durch starke Quernerven verbunden 
(Fig. 122 F). Hypokotyl lang, von den meist fleischigen, zurückgeschlagenen, 2lap- 
pigen oder nierenförmigen Keimb. umschlossen. — Große Bäume mit meist dick- 
lederartigen B. und kleinen, hinfälligen Nebenb. Mitlelrippe auf der Oberseite ein- 
gesenkt, auf der Unterseite stark hervortretend. Secundärnerven in hervorragende, 
randständige Nerven auslaufend, Tertiärnerven teils parallel, teils netzförmig verzweigt, 
ßl. gestielt, in bisweilen einseitswendigen Trauben, diese in achselständigen, lockeren, 
oft hängenden Rispen, 2 Deckblättchen an der Basis des Blütenslieles. — Im Mark 
des beblätterten Internodiunis 10 — 24 Harzgänge, oft groß, 2 benachbarte nicht selten 
confluierend. In der Mitte des Internodiums, bei einigen Arten am Grunde, treten 
die 2 seitlichen Blaltspuren in die Rinde, jede mit einem Harzgang. Der Blattstiel hat 
9 — 12 Harzgänge im Umkreis, Mitlelkörper mit oder ohne Harzgänge. 

Eine scharf begrenzte Gattung, deren Arten sich einander sohr ähnlich sehen. Bis jetzt 
16 Arten bekannt, alle aus den östlichen Gebieten. 6 Arten in Hinterindien, von denen 2 
auch auf Borneo sich finden, außer diesen 3 auf Borneo endemisch. Unter den in Borneo 
vorkommenden, 2 gesellig wachsende Arten, A. costata Korth. und A. marginata Korlh. 4 Arten 
sind aus den Philippinen bekannt. Unter diesen ist A, thurifera Bl. {A, lanceolata Walp., 
Mocanera thurifera Blanco) mit dünnen, nicht eigentlich lederarligen B. und breit kegel- 
förmigem, behaartem Stylopodium, das 4--6 kahle, kurz fadenförmige Gr. trägt, wichtig, weil 
der Baum ein weißes, wohlriechendes Harz liefert. Endlich sind aus Neuguinea noch 3 
Arten bekannt. 

II. Dryobalanopseae. 

3. Dryobalanops Gärln. f. (einschl. Baillonodendron Heim). Blütenboden umge- 
kehrt kegelförmig, mehr oder weniger concav, 5 in der Knospe dachige Kelchb., ebenso 
viel Blb. und zahlreiche Stb. tragend, die in 3 Reihen stehen und deren Filamente in einen 
fleischigen Ring verwachsen sind. A. lineal, die hinteren Fächer über die vorderen 
hervorragend, Connectiv in eine kurze Spitze verlängert. Gr. lang cylindrisch oder faden- 
förmig. Fr. mit 3 Klappen aufspringend , am Grunde in den napfförmigen Fruchlkelch 
(concaven Blütenboden) eingesenkt, meist von den 5 in lange, gleich große, vielnervige 
Flügel auswachsenden Kelchb. umgeben. In 1 Art, D. oblongifolia Dyer, sind nach 
Heim die Zipfel des Fruchtkelches kurz, dick lederartig und an der Spitze zurück- 
geschlagen. Bisweilen 2 S. Keimb. fleischig, ungleich, das kleinere in das größere 
eingerollt (Fig. 120 G, //). Die Überreste der Placenta und der Scheidewände, zwischen 
dem inneren und äußeren Samenlappen , sind zu einer fibrösen Platte verbreitert (colu- 
mella aut.). Keimb. von zahlreichen Harzgängen durchzogen, Parenchym Stärkemehl 
führend. — Große Bäume mit lederartigen, unbehaarten B. , welche sehr zahlreiche, 
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parallele Secundäraervea haben. Nebenb. klein, früh hinfällig. Bl. von 2 Deckb. ge- 
slützt, in endständigcn, wenig verästelten Rispen. Im Mark des beblätterten Internodiums 
verläuft ein Hauptcanal, welcher durch die ganze Länge des Zweiges geht. Bei i Art, 
D, ohlongifolia Dycr, sind nach Heim 2 Hauptcanälc. Von dem Hauptcanal zweigen sich 
ab in verschiedener Höhe erst 2 seitliche Harzgänge, welche mit den seitlichen Blatt- 
spuren in die Rinde eintreten, und oben unmittelbar unter dem Blattstielansatz ein 
mittlerer Harzgang, der ebenfalls in den Blattstiel sich fortsetzt. Der Blattstiel hat in der 
Regel 5 Harzgänge, \ unten, die 4 anderen auf den Seiten, und diese letzteren oder 2 von 
ihnen verlaufen auf der Außenseite des Centralgefäßbündelkörpers. 



Fig. 120. Dryobalanops Gärtn. f. A—U D. aromatica G&rtn. f. A Habitnsbild; B Blatenlängsschnitt; C A. von 
vorn; Z> von der S^ite; E Frachtkelch und Fr., 2 Kelchzipfpl abgeschnitt«n , und eins der 3 Carpelle eutferut; 
FS.: ^ £., die Eeimb. aufgerollt; ü £., Querschnitt, da» kleinere Keimb. von dem größeren umschlossen. — 
J—L D. ohlongifolia Dyer. J BlQtenlänggschnitt; A' A. auf dem Staubfadeuring; L Querschnitt durch die Basis 
des Frkn. und der Kelchröhre, hier und in B die mit kampher&hnlicher Substanz angefällten Höhlungen im Blüten- 
boden und in der Wand des Frkn. (A— Ä Original; J—L nach Dyer.) 

4 Arten in ßorneo und Sumatra zu Hause. D. aromatica Gärtn. f. [D. Camphora Colebr.) 
(Fig. 120 A — H]y im nürdlichen und westlichen Borneo und auf Sumatra einheimisch, ist einer 
der größten Bäume jener Gegenden, dessen mächtiger, gerader und c>lindrischer Stamm 
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oft bis zur ersten Verzweigung 40 m lang, ähnlich wie in Burma Dipterocarpus lurbinattis 
und alatus sich hoch über den Wald der anderen Bäume erhebt. Die Basis des Stammes 
wird von breiten, leistenförmigen Wurzelansätzen gestützt, und in der weit ausgebreiteten 
Krone von lederartigen, glänzend dunkelgrünen B. sind zahlreiche weiße, sehr wohlriechende 
Bl. Auf der Insel Labuan, welche nahe der Küste des nördlichen Borneo liegt, war der 
Baum früher so häufig, dass er die Hälfte des Waldes ausmachte. In Sumatra findet man 
ihn bis zu 400 m über dem Meere. Das Holz ist hart und wird von den Eingeborenen in 
Borneo als vortreGTliches Schiffsbau holz geschätzt. In Harzgängen der jüngeren Teile, so wie 
in Höhlungen im alten Holz, findet sich ein aromatisches Öl (Kampheröl, Borneen), 
das wie das Öl der Dipterocarpus - Arien isomer mit Terpentinöl ist (Cjo ^le). aber sehr 
verschiedene Eigenschaften besitzt. Der hauptsächliche Wert des Baumes besteht in den 
Ansammlungen einer farblosen, krystallinischen Substanz (Borneokampher, Borneol, 
CiqHisO), in Sumatra als Kassur Baras im Handel bekannt, der sich in Höhlungen im 
Innern alter Stämme findet und zwar bald im Holz, bald zwischen Holz und Rinde. Man 
gewinnt diese höchst wertvolle Substanz, indem man den Baum fällt, das Holz spaltet und 
mit großer Mühe den Kampher von den Holzsplittern loslöst. Viele Bäume indessen liefern 
nichts oder nur unbedeutende Mengen. Oft bohrt man den Baum an, um zu ermitteln, ob 
er Kampher enthält. Der Ertrag ist daher sehr ungleich. In Sumatra soll man von 100 
Bäumen im Durchschnitt 4 5—20 Pfund gewinnen. In manchen Fällen aber liefert ein einziger 
Baum 10 — 15 Pfund. In Sumatra wird dieser Kampher meclicinisch, namentlich bei Augen- 
krankheiten und zum Einbalsamieren von Leichen verwendet; viel wird nach China ver- 
kauft. Aus Baros (Sumatra) wurden 1885 1038 kg, 1888 nur 525 kg ausgeführt. Reiner 
Kampher wird sehr hoch bezahlt, und infolge des Raubbaues steigt der Preis, 1852 war der 
Preis 95 Mk., 1889 150 Mk. das Pfund. Die Substanz ist härter und schwerer als der Lauri- 
neenkampher (III. 2. S. 114), schmilzt und verflüchtigt sich erst bei höherer Temperatur als 
dieser. — D. oblongifolia Dyer (Fig. 120 J~L) , von Beccari auf Borneo entdeckt, ist von 
Heim als Typus einer neuen Gattung aufgestellt und Bnillonodendron malayanum genannt. 
Die wichtigsten Unterscheidungsmerkmale sind, dass die Zipfel des Fruchtkelches dick leder- 
artig und zurückgeschlagen, aber nicht stark vergrößert sind, und dass im Mark 2 Haupt- 
canäle verlaufen. 

III. Shoreae. 

4. Boona Thw. (wahrscheinl. Caryolobis Gärtn.) Blülenboden verbreitert, 5 dachige, 
kahle Kelchzipfel tragend, die 2 äußeren und der halb äußere in der Knospe meist schon 
bedeutend größer als die 2 inneren. BIb. am Grunde mehr oder weniger verwachsen, 
mit schwacher Behaarung auf der Außenseite. Slb. 4 5, Fächer gleich, Connecliv in einen 
kurzen, stumpfen, bisweilen fleischigen Fortsatz verlängert. Gr. lang, meist fadenförmig. 
Kein deutliches Stylopodium. Fr. zugespitzt; von den an der Basis verbreiterten und 
verdickten Zipfeln des Fruchtkelches fest umschlossen, von diesen 3 in stumpfe Flügel 
auswachsend, welche durch Drehung meist gekreuzt erscheinen und von vielen, nicht 
sehr hervorragenden, netzförmig anaslomosierenden Nerven durchzogen sind. Hypokotyl 
kurz, Anheflung der Keimb. an der Spitze des S. Keimb. flach, dünn, vielfach zusammen- 
gefaltet, an der Basis geöhrl, die Öhrchen das Hypokotyl einschließend. Placenta und 
Reste der Scheidewände von den Keimb. umgeben. Samenhaut in Wasser stark 
aufquellend, in die Falten der Keimb. überall eindringend. Zellen der Keimb. und 
des Hypokotyl mit Stärkemehl angefüllt. Fig. 421 C \i, D zeigen nur die Außenseite des 
E., nicht die eigentümliche Structur der Keimb. — Große, harzreiche Bäume, die B. 
dick lederartig, kahl, wenn ausgewachsen. Bl. oft langgestielt, Stiel an der Basis arlicu- 
liert, in armblütigen, meist acbselständigen Rispen. Im Mark des beblätterten Inter- 
nodiums 3 — 20 Harzgänge von meist ungleichem Durchmesser. Unmittelbar unter dem 
Blattstielansalz (bisweilen schon im obersten Viertel des Interoodiums) treten eine 
mittlere und 2 seitliche Blattspuren in die Rinde, jede 4, bisweilen 2 — 3 Harzgänge 
führend. In den Arten mit breiten, stengelumfassenden Nebenb. sind eine wechselnde 
Anzahl von Nebenblaltspuren. Die meisten Arten haben zahlreiche, große Schleim- 
behälter im Mark und in der Rinde des Stengels, wie des Blattstiels. Im Blattstiel ein 
unterer Halbkreis von 3 — II Gefäßbündeln , jedes mit i Harzgange. Im Miltelkörper 
in der Regel keine, selten \ Harzgang. 
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4 4 Arten bekannt, sämtlich endemisch in Ceylon. Die meisten Arien liefern ein farb- 
loses Harz, das in Alkohol oder Terpentin aufgelöst als Firniss benutzt wird. — D. zeylanica 
Thw., von den Singhalesen Dun genannt (Fig. 42i A—D), 20—30 m hoch, auf den niedrigeren 
Bergen bis 4 300 m. Holz dauerhaft, viel zu Dachschindeln benutzt. 

5. Hopea Roxb. (einschl. Petalandra Hasskarl, Hancea Pierre). Blütenboden flach 
oder wenig convex, am Rande 5 dachige Kelchzipfel (ragend. Stb. 4 5, in 3 Kreisen 
regeinnäßig abwechselnd, die 5 äußeren und die 5 inneren vor einander stehend und 
alternipetal , die 5 der mittleren Reihe epipetal, 4 Stb. in Sect. Petalandra. Fächer 



Fig. 121. A—D Dooua leylanica Thw. A Bl&teuIängHRchnitt; B Stb.; C aafgescbDittene Fr., K. und abortierte 
Sa. an der verbolzten Placenta ititzend; D £., die verbolzte Placenta einscbließt>nd. — /; — Hopea odorata Roxb. 
Ji HabitasMld ; F Blütenlüngsscbnitt: Stb. — H—M Hopea Wiyhtiana Wall. H Fr.; J Frkn. mit Kelch; A' Blb. 
nnd Stb. Mnr 10 statt 15 Stb. gezeicbnet, die .*>, >velclie hinter den alternipetalen steben, sind weggelassen; L Stb. 
M E. (C, D nach Heim; A' nach Boxbnrgh; J—3f nach Wight; alles andere Original.) 

gleich lang. Stf. nach unten verbreitert, Connectiv mit langer, zarter, oft gebogener 
Spitze. Gr. bei den meisten Arten auf großem, fleischigem Slylopodium, das wie der Frkn. 
kahl oder nur ganz leicht behaart ist. In diesen Fällen ist der Gr. in der Regel ganz kurz. 
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Bei einer kleinen Anzahl von Arten fehlt ein deutlich ausgebildetes Stylopodium, und in 
diesen Fällen ist der Gr. meist lang fadenförmig, oft am Grunde mit einem Haarkranz. 
Die t äußeren Zipfel des Fruchtkelches in lange, lineare Flügel auswachsend. Pericarp 
dünnwandig. Samenhaut sehr zart. Hypokotyl lang, halb so lang, oft auch so lang wie 
der S., Anheftungspunkt der Keimb. daher in der Mitte oder am Grunde des S. Kotyle- 
donen dick fleischig, tief Steilig, meist ungleich, das placentare Keimb. in der Regel von 
dem anderen umhüllt. In einem Falle (bei H. ferrea Pierre) wird das hypokotyle Glied 
nur von einem Keimb. umschlossen, das zweite ist in entgegengesetzter Richtung nach 
unten zurückgeschlagen. Die Keimb. dieser Art enthalten nach Pi erre fettes öl, während 
bei 7{. odorata und anderen Arten die Zellen der Keimb. mit Stärkemehl angefüllt sind. 

— Große Bäume, einige Arten gesellig wachsend, das Kernholz meist von gelbbrauner 
Farbe, ß. lederartig, kahl, Nebenb. klein und hinfällig. Bl. sitzend, oder kurz gestielt, in 
einseitswendigen Ähren, diese zu achselständigen oder endständigen Rispen vereinigt. Bei 
einigen Arten sind Kelch und Zweige des Blütenstandes kahl, bei anderen dicht behaart. 

46 Arten, von denen 4 endemisch in Vorderindien, 3 in Ceylon, 2 von den Philippinen, 
4 von Celebes, 4 4 aus Borneo, 4 aus Neuguinea bekannt. Die übrigen Arten wachsen in 
Hinterindien und im Indischen Archipel. 

Bei dem jetzigen Stand unserer Kenntnisse ist es das sieberste, der alten Einteilung 
nach der Anzahl der Stb. und der Nervation der B. zu folgen. Es ergeben sich demnach 
die folgenden 3 Sectionen: I. Euhopea mit 4 5, selten 42 Stb.; II. Pelalandra mit 4 Stb., bei 
diesen beiden Sectionen sind die Secundärnerven deutlich, aber nicht sehr zahlreich; 111. Dryo- 
balanoides, die Secundärnerven zahlreich, aber meist undeutlich, kürzere oft mit den längeren 
abwechselnd. Bis zu gewissem Grade entspricht der anatomische Bau dieser Einteilung, 
das beißt so weit die Arten bis jetzt untersucht worden sind. So weit also unsere Kennt- 
nisse reichen, sind Euhopea und Pelalandra in ihrem anatomischen Bau vielen Arten von 
Shorea, und mit Ausnahme der Schleimbehälter auch den Arten von Doona ähnlich, d. h. 
die Basis eines beblätterten Internodiums zeigt im Umkreis des Markes 4^4 5 Harzgänge, 
meist von verschiedener Größe, einige sehr groß, andere sehr klein. Diese Arten, so 
weit sie von ihm anatomisch untersucht waren, unter anderen auch H. odorata^ die 
Art, auf welche Roxburgb seine Galtung Hopea gründete, stellt Burck unter Doona, 
dem aber Bau des Fruchtkelcbes , der A. und andere wichtige Charaktere entgegen stoben. 
Für die Arten von Dryobalanoides, so weit er sie untersucht hatte, nimmt Burck ein wich- 
tiges anatomisches Merkmal in Anspruch. Die Basis des Internodiums zeigt 3 Harzgänge im 
Mark*), von denen 2 durch die ganze Länge der Achse hindurch gehen, während der S. sich 
in dem darunter liegenden Internodiqm abgezweigt bat und an der Spitze des laufenden 
Internodiums in die Blattstielspur eintritt, während 2 rindenständige Gefäßbündel, welche 
sich im laufenden Internodium abzweigen, mit ihren Harzgängen nicht in den Blatt- 
stiel eintreten, sondern sich in die Nebenb. verteilen. Weitere Untersuchungen müssen 
zeigen, ob dieser Verlauf der Harzgänge allen Arten dieser Section gemeinsam ist. Diesen 
Bau nimmt Burck auch für einige Arten an, welche er unter Hopea lösst, und die un- 
zweifelhaft zu der Section Euhopea gehören. Was den Blattstiel betrifft, so haben die bis 
jetzt untersuchten Arten der Section Dryobalanoides im Umkreis 5 liarzgänge und keine im 
Mittelkörper, und zwar sind die Gefäßhündel des Kreises mehr oder weniger gesondert. 
Bei den andern Arten bilden die äußeren Gefäßbündel einen geschlossenen Halbkreis mit 5 
bis 4 Harzgängen. Im Mittelkörper ist bei einigen Arten 1 Harzgang, bei anderen ist keiner 
vorhanden. 

Sect. 1. Euhopea 'M'iq. Secundärnerven deutlich, aber nicht zahlreich. Stb. 4 5, selten 4 2. 

— 30 Arten und zwar alle Arten der Gattung aus Vorderindien und Ceylon, nebst 23 Sp. 
aus Hinterindien und den östlichen Gebieten. — //. odorata Roxb., Thingan der Burmesen, 
ist ein großer Baum mit wollig behaartem Blütenstand (Fig. 4 24 E — G), einzeln eingesprengt 
im immergrünen Walde des tropischen Hinterindien, von Birma bis Cochincbina. Das schön 
gelbbraune Kernholz ist dauerhaft, nicht sehr schwer und mäßig hart, lässt sich leicht ver- 
arbeiten und wird hoch geschätzt. In Vorderindien wächst im immergrünen Walde der 
westlichen Chats //. IVi^////a»?a Wall. (Fig. 424 //— A/j mit kahlem Blutenstände. Holz wert- 
voll. In den Östlichen Gebieten von Hinterindien wird das Holz von //. ferrea Pierre hoch 
geschätzt. Dieser Baum wächst gesellig. Holz sehr hart und schwer. Das wohlriechende 
Harz wird gesammelt. 

*) Weiter oben sind 4 Fig. 4 1 8 Ä) ; der 4. geht in die Blattspur des nächsthöheren Internodiums. 
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Sect. IL Petalandra Hasskarl (genus). Secundärnerven deutlich, aber nicht zahlreich, 
Stb. 10. Nur 3 Arten. H. Recopei Pierre, reine Bestände auf den Dinhbergen von Cochin- 
china bildend, ist bemerkenswert durch unbegrannte A., ferner durch einen fleischigen» 
kurzen, röhrenförmigen Fortsatz (Stylopodium) auf dem Frkn. den kurzen Gr. umschließend. 
Auf diese Art gründet Heim eine neue, aber nicht von ihm benannte Gattung. 

Sect. III. Dryobalanoides Miq. {Hancea Pierre [genus]). Secundärnerven sehr zahlreich, 
aber undeutlich, meist deutlich angeschwollene GrifTelbasis. Unter den 4 3 bekannten Arten 
verdient besondere Erwöhnung H. Pierrei Hance {Hancea Piet-rei Pierre), häufig auf den 
niederen Bergen von Kambodscha , ein großer Baum , der nach Art der Mangroven und 
mancher Arten von Ficus von seinen Ästen zahllose Luftwurzeln in den Boden herabsendet 
Die Rinde ist faserig und löst sich in großen Platten ab, die zur Bedachung von Böten und 
Häusern benutzt werden. Holz dauerhaft, zum SchifTsbau benutzt. Aus dem Harz macht 
man Fackeln und benutzt es zum Kalfatern von Schiffen. 

Zu der Verwandtschaft von Hopea und Doona stellt Heim eine auf dem Berge der 
Insel Penang in einem ganz unvollständigen Exemplare gesammelte Pfl., die er Duvaliella 
problematica nennt. Bis BL und Fr. bekannt sind, lässt sich nur sagen, dass die Pfl. zu den 
D. zu gehören scheint 

6. Pentacme A. DC. Auf einem umgekehrt kegelförmigen Blütenboden 5 in der 
Knospe stark dachige Kelchzipfel. Blb. breit, fast kreisrund oder umgekehrt eiförmig. 
Stb. 4 5, A. länglich, Fächer gleich groß, jedes Fach oben in einen spitzen Fortsatz aus- 
laufend, auch das Connectiv lang zugespitzt, so dass jede A. 5 Fortsätze hat (Fig. it^AjB], 



Fig. 122. A-C Pentacm» n'amensis Kurz. A A. von vorn; B von der Seite; C Frkn. mit Stylopodium and Or. — 

i>, E Anisoptera lanceolata Walp. D Bltttenl&ngsschnitt; EX. — FA. Curtisii Dyer, Fr. — 0, U lioptera bor- 

ueensis Scheff. Fr.; H A, {H nach Burck; alles andere Original.) 

Gr. lang, cylindrisch oder fadenförmig, mit stumpfer, undeutlich Steiliger N. Zipfel des 
Fruchtkelches mit breiter Basis der Fr. fest anliegend, oberhalb der Basis in einen Stiel 
verschmälert, 3 Zipfel länger als die übrigen. Keimb. fleischig, fast gleich groß, das 
hintere concav, das vordere umschließend — Anatomie von P siamensis: Im Mark des 
beblätterten Internodiums 4 2 — 25 Harzgänge. Rindenständige Blattspuren kurz, nur un- 
mittelbar unter dem Blattansatz. Blattstiel mit 8 — 9 Harzgängen im Umkreis und i — 6 
im Mittelkörper. Das Holz alter Bäume besteht hauptsächlich aus Holzfasern in radialen 
Reihen, die durch zarte Querwände gefächert sind. Markstrahlen meist 2schichlig, obere 
und untere Kante aus cubischen, krystallführenden Zellen, die mittleren alle liegend. 
Gefäße in kurzen, radialen Reihen. 
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3 Arten, 2 in Hinterindien, die 3. auf den Philippinen. P, siamensis Kurz (Fig. 422 A — C). 
ein großer Baum, während der beißen Jahreszeit eine kurze Zeit blattlos, von Birma bis 
Gochinchina, nördlich bis zum 25^ n. Br. Im südlichen Birma in den Bestönden von Dip- 
terocarpus tuberculatus eingesprengt, im nördlichen Birma und in Gochinchina gesellig, fast 
reine Bestände bildend. Das braune, harte Kernholz zu Bauten sehr geschätzt. 

7. Shorea Roxb. (einschl. ParaAopea Heim\ Auf einem unogekehrt kegelförnsigen 
Blülenboden 5 stark dachige Kelchzipfel. Slb. hypogyn, meist 15, bisweilen mehr. A. 
bei der Mehrzahl der Arten mit nahezu gleich großen Fächern, das Gonnectiv bei den 
meisten in einen langen, spitzen Fortsatz verlängert. Frkn. behaart, oder kahl und 
Stylopodium behaart, selten beide kahl. Gr. stets kahl. Zipfel des Fruchtkelches mit 
breiter Basis die Fr. fest umschließend , in den meisten Arten in ungleich große Flügel 
auswachsend, die S äußeren und der 3. halbäußere in der Reget viel länger als die 
anderen und als die Fr. Im reifen S. ist in der Regel kein Nährgewebe mehr vorhanden, 
und in diesem Falle sind die Keimb. dick und fleischig, meist Steilig und meist schon 
im S. gestielt. Sie sind dem Hypokotyl vorn und hinten eingefügt, das hintere Keimb. 
concav, die Ränder nach vorn gebogen, das vordere umschließend. Zwischen den Lappen 
des vorderen Keimb. liegt die verholzte Placenta mit dem Überrest der Scheidewände. 




Fig. 123. Shorea. A Stb., B Frkn. von 5. ohloagi/olia Thw. — C^E S. stenopiera Burck. C Stb. ; D Frkn.; E Fr. 
— /' BlatensUud , 6' Stb. von <J»'. Warburgii üilg, — H Blütenstand von 5*. bructeolata Djer. — J Fr. von S. 

aptera Barck. (Alles Original.) 

Bei vielen Arten (z. B. S. rohusla Gärtn. f., S. obtusa Wall.^ sind Hypokotyl und Stiele 
der Keimb. lang, in diesen Fällen ist der Anheftungspunkt der Keimb. im unteren Teil 
des S., und Hypokot>l so wie Stiele liegen dann zwischen den Lappen des hinteren 
Keimb. Wenn im reifen S. Nährgewebe noch vorhanden ist, so sind die Keimb. flach 
und dünn. Bei der Keimung wird das Pericarp meist in 3 Abschnitte zersprengt, und 
die Stiele der Keimb. wachsen zu einer beträchtlichen Länge (5 cm bei S. robusta). 
Die ersten B. nach den Keimb. sind gegenständig. — Große Bäume, oft gesellig wachsend, 
mit deutlich abgesetztem, dunkelfarbigem Kernholz. B. lederartig, meist kahl und auf der 
Oberseite glänzend. Secundärnerven gegen den Rand zu gebogen und meist in mehr oder 
minder deutliche Inlramarginalnerven auslaufend. Nebenb. bei einigen Arten groß und 
bleibend, meist klein und hinfällig. Bl. meist in einseitswendigen Ähren (Fig. 4 23 F, 
4 24 A]^ jede Bl. von 2 meist hinfälligen, bisweilen aber bleibenden Deckb. (Fig. 4 23 H) 
gestützt, die Ähren in reichblütigen Rispen. 
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Im beblätterten Internodium 6— 39" markständige Harzgänge von mittlerem Durchmesser, 
sehr klein bei einigen Arten der Section Anlhoshorea. Meist erst unmittelbar unter dem 
Knoten treten 2 seitliche Blattspuren in die Rinde. Der Blattstiel hat im Umkreis 6—4 6 
Harzgänge. Im Mittelkörper fehlen sie bei einigen Arten, bei andern {S, obtusa) sind sie 
ebenso zahlreich wie im Umkreis. 

87 Arten, 3 in Vorderindien, 5 in Ceylon, 30 in Hinterindien, 31 in Borneo, 7 auf den 
anderen Inseln des Indischen Archipelagus, und 7 auf den Philippinen. Endlich noch 4 Arten 
von etwas weiterer Verbreitung als die anderen, nämlich 2 von der Mal. Halbinsel bis Borneo, 
und 2 von Sumatra oder Borneo bis zu den Philippinen. 

Die folgende Einteilung versucht eine Annäherung an natürliche Gruppen. 



Fig. 12i. Shorea. A—F S. robusta Gärtn. f. Ä Habilusbild; B Blütenknospe; C li\.; D Stb., a von vorn, h von 

'der Seite; E Blütenllngshchnitt; F Pollenkorn. — 8. Talma Roxb., k. — H Frkn. von S. tulgaiis Pierre. 

(Ä nach Brandis, Forest Flora of North West and Central India; alles andere Original.) 

Sect. I. Brachyplcra Heim. Zipfel des Fruchtkelches kurz, kUrzer als doppelte Länge 
der Fr. Mit einer Ausnahme [S. lissophylla Thw.) aus Ceylon, 4 5 Stb. 7 Arten bis jetzt be- 
kannt. Hierher gehört Dyer's Section Pachychlamys. S, Thiseltonii K'ine^ ist ein großer Baum 
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der Halbinsel Malakka, die Fr. mit bolzigem Pericarp von der verbolzten Basis der Kelcb- 
zipfel umschlossen. 5 Arten in Borneo einheimisch, von diesen liefern die S. von S, sle^ 
noptera Burck und aptera Burck (Fig. ^23 C — E^ J) das unler dem Namen Tangkawang 
bekannte Pflanzenfett. 

Sect. II. Eushorea Pierre. 3 Zipfel des Frkn. bedeutend länger als die doppelte Länge 
der Fr. Stb. 20 — 60, A. mit gewimperlem Fortsatz. Frkn. wie Stylopodium behaart, Gr. 
kurz, mit kleiner N. (Fig. <23 /i, ^24 E, H). Zu dieser Section gehören 2 Arten aus Vorder- 
indien, 2 aus Ceylon und 9 aus den östlichen Gebieten. — S. robusta Gärtn. f. (Säl) (Fig. 
4 24 A — F), nächst Teak [Teclona grandis) für den Forstmann der wichtigste Baum in Vorder- 
indien, ausgedehnte Wälder bildend, in der Regef fast reine Bestände, in denen außer Sal 
nur wenige Arten sich finden. Der Baum bat 2 große Verbreitungsbezirke. Am Fuß des 
Himalayagebirges auf Conglomerat, auf durchlässigem Kiesboden oder auf Lehm mit Kies- 
untergrund erstreckt sich ein fast ununterbrochener, breiter Gürtel von Sälwaldungen, in 
die Thäler der äußeren Gebirgsketten sich hineinziehend, wo der Baum bis zu 4000 m über 
dem Meere sich findet Gegen Nordwesten setzen ihm die Winterfröste bei 32^ n. Br. seine 
Grenze, während im Osten das feuchte Klima von Assam bei 93^ ö. L. seinem Gedeihen ein 
Ziel setzt. Der 2. Verbreitungsbezirk ist im nördlichen Teile der vorderindischen Halbinsel, 
wo die .Sälwäider sich von der Coromandelküste bis zu den Satpurabergen südlich vom 
Nerbuddafluss erstrecken, hier häufig Sandstein bevorzugend. Wie bei Dipterocarpus tuber- 
culatus, so beim Sälbaume. Reichliche und fast jährliche Samenproduction, so wie das 
Reifen des S. beim Beginn der jährlichen Regenzeit, sichern ihm auf zusagendem Boden den 
Vorrang vor seinen Genossen. Das Holz ist fest und dauerhaft, in den nördlichen Gegenden 
von Vorderindien, namentlich in der dicht bevölkerten Gangesebene und in Bengalen ist 
es das wichtigste Bauholz. Die Hauptmasse des nicht grad faserigen Holzes besteht aus 
sehr dickwandigen Holzfasern ohne Hoftüpfel. Die Gefäße meist einzeln, Markstrahlen meist 
4schichtig, fast ganz aus liegenden Zellen bestehend, mit einzelnen kubischen Zellen am 
oberen und unteren Rande. Holzparenchym um die Gefäße und in feinen 4 schichtigen Quer- 
bändern zwischen den Markstrahlen. Auch liefert der Sälbaum wertvolles Harz. — 5. obtusa 
Wall., Thitya der Birmanen, ein großer Baum, welcher ein schönes, dauerhaftes Holz 
liefert, durch das ganze mittlere Hinterindien verbreitet, von Birma bis Kambodscha. In 
Birma bis zum 20^ n. Br. häufig als Begleiter von Dipterocarpus iuberculaius, in Kambodscha 
auf großen Strecken der herrschende Waldbaum. — S. oblongifolia Thw. (Fig. 4 23 A, Ä), ein 
großer, Baum in den feuchten, ebenen Gegenden von Ceylon häufig. Fortsatz des Con- 
noctivs bei S, robusta und 5. obtusa mit feinen Haaren besetzt, bei S. oblongifolia 3 Borsten 
tragend. — 

Sect. III. Anthoshorea Beim, Bl. ansehnlich. Zipfel des Fruchtkelches bedeutend länger 
als die Fr. Stb. 45 — 47 (Heim's Section i4n//i05Äorea), oder mehr als 20 {Hopeoides Ue'im), A. 
lang-linear oder oblong. Fortsatz des Connectivs länger als A., nicht gewimpeit. Gr. lang 
fadenförmig, ohne Stylopodium. Nährgewebe im reifen S. häufig vorhanden und dann die 
Samenlappen dünn. Zu dieser Gruppe gehört eine bemerkenswerte Art aus Vorderindien, S. 
Talura Roxb. (Fig. 4 24 G], nahe verwandt mit 2 hinterindischen Arten, S. Harmandii Pierre 
und S. cochinchinensis Pierre aus Siam, Kambodscha und Cochinchina. Diese 3 Bäume unter- 
scheiden sich von den anderen Arten der Gattung durch sehr kleine und nicht zahlreiche 
Harzgänge im beblätterten Internodium. Sie haben 4 — 4 7 Stb. Die meisten Arten dieser 
Gruppe wachsen in Hinterindien. S. hypochra Hance ist ein gesellig wachsender Baum in 
Cochinchina, mit gelbem Kernholz, das sehr geschätzt wird, S, bracteolala Dyer (Fig. 4 23 H], 
bemerkenswert durch die elliptischen Deckb. paarweise unter jeder Bl., ist ein großer Baum 
in Malakka und Sumatra. Zu dieser Section gehört auch S. D alanger an Burck , von Korthals 
4 840 als Hopea Balangeran beschrieben, an den Ufern des Pattaiflusses in Borneo gesellig 
wachsend, mit Rhodamnia, Garcinia und Carallia, Auch auf Bangka und den Philippinen. 
Unterseite der lederartigen, oben glänzenden B. sammtartig, mit dichtem Überzug von Schuppen 
und Sternhaaren. Kernholz rotbraun, als das beste Nutzholz auf Borneo geschätzt. Heim 
macht aus dieser Art eine neue Gattung Parahopea. Fr. mit 3 größeren Zipfeln des Frucht- 
kelches. Hierher gehört auch 5. selanica Bl., ein großer Baum auf Java, Sumatra, Borneo, 
mit großen Bispen aus einseitswendigen Ähren bestehend, der ganz ungeheuere Mengen 
Harz liefert, das in armdicken und ellenlangen Stücken an jden Ästen hängt und auch 
zwischen Holz und Rinde sich findet. 

Sect. IV. Pinanga, 3 Zipfel des Fruchtkelches bedeutend länger als die Fr. Stb. 4 5, 
A. kurz, oval, mit nacktem oder bisweilen an der Spitze rauhem Fortsatz. Die zahlreichste 
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SectioD, 2^ Arien bis jetzt bekannt, sämtlich den östlichen Gebieten angehörend. — S. Pi- 
nanga SchefT., ein kleiner Baum, in Borneo einheimisch, mit großen B. und breiten, läng- 
lichen Nebenb., mit behaartem Frkn , kahlem Stylopodium und kurzem Gr. — 5. macroptera 
Dyer, ein mittelgroßer Baum, Malakka und indischer Archipel. Drei lange Flügel des 
Fruchtkelches, mit herzförmig verbreiterter Basis. Frkn. und fadenförmiger Gr. kahl, Stylo- 
podium behaart. — S. squamala Benth. et Hook., Borneo und Philippinen, die Bl. von 
breiten, spateiförmigen Nebenb. bedeckt. Frkn. und fadenförmiger Gr. kahl, Stylopodium 
behaart. 

Sect. V. Mutica. 3 Zipfel des Fruchtkelches bedeutend länger als die Frucht. Slb. 
meist 15. Alle, oder nur die A. der inneren Stb., ohne Fortsatz des Connectivs. 5 Arten 
auf der Malayischen Halbinsel und Borneo bekannt. — S. sericea Dyer, ein kleiner Baum in 
Malakka und Penang mit 40 Stb., kurzem Gr. und umgekehrt kegelförmiger N. auf lang ausge- 
zogenem, stark behaartem Stylopodium. S, leprosula Miq., Malakka, Sumatra, Borneo, ein 
großer Baum. Frkn. kahl, ohne Stylopodium, Gr. lang, fadenförmig. 

8. Parashorea Kurz. Auf dem Rande eines breiten Blütenbodens stehen 5 in der 
Knospe kaam übergreifende, fast klappige Kelchb. Slb. 4 5. A. lang, linear, behaart, 
jedes der 2 hinteren Antberenfächer in eine kurze Spitze auslaufend, das Connectiv auch 
in einen kurzen Fortsalz verlängert. Frkn. fast kugelförmig, gefurcht, dicht behaart, N. 
stumpf, auf cylindriscben, kurzen, kahlen, gefurchten Gr. Kein Stylopodium. Zipfel des 
Fruchtkelches fast gleich groß, 5 lange, in einen Stiel verschmälerte Flügel bildend, welche 
am Grunde nicht dachig übergreifen. Hypokolyl kurz, die ungleich lang gestielten, dick- 
fleischigen Keimb. hinten und vorn eingefügt, das hintere Keimb. concav, das vordere 
umfassend, das vordere 2teilig, Placenta und Rest der Scheidewände zwischen den beiden 
Lappen desselben. Zellen der Keimb. mit Stärke gefüllt. — Im Mark des beblätterten 
Inlemodiums 4 5 kleine Harzgänge. Rindenständige Blattspuren nur im obersten Teil des 
Internodiums. 

2 Arten, 4 in Sumatra, die andere, P. stellata Kurz (Shorea stellata Dyer), in feuchten, 
immergrünen Wöldern von Birma, auf der Halbinsel Malakka und in Cochinchina. 

9. Isoptera SchefTer. Blütenboden verkehrt kegelförmig, mit 5 dachigen, un- 
gleichen Kelchzipfeln, die äußeren größer und dicker. Blb. lang, lineal. Slb. 30 — 36, 
in 3 Reihen. Antherenrächer gleich; Fortsatz des Connectivs mit langen Wimpern be- 
setzt. Gr. kurz, kahl, auf großem Stylopodium, das wie der Frkn. dicht behaart ist. 
Zipfel des Fruchtkelches horizontal abstehend, die 3 äußeren fast kreisförmig, größer als 
die 2 inneren. Hypokolyl zwischen den gleich großen, planconvexen, fleischigen Samen- 
lappen liegend. — Harzgänge klein, im unteren Teil des Internodiums 9 — 18, im oberen 
4 5 — 25, nicht selten aber mehr oder weniger. Nach Burck verzweigen sich die mark- 
ständigen Harzgänge von Isoptera nicht, sondern verlaufen gelrennt von einander, und 
unten endigen sie in den Intercellulargängen der Markzellen. Einige enden sogar oben 
und unten in dieser Weise. 

4 Art, /. borneensis SchefT., ein großer Baum mit kahlen, nur längs der Mittelrippe oben 
behaarten B. Bl. in einseilswendigen Ähren (Fig. 4 22 G, H). Halbinsel Malakka, Bangka, 
Borneo. Die fetlhaltigen S. liefern einen Teil des unter dem Namen Minjak Tangkawang 
bekannten Pflanzentalgs. 

4 0. Balanocarpus Bedd. (einschl. liichetia Heim). Blb. ^ dick, verkehrl kegel- 
förmig, 5 breite, dachige, am Grunde bisweilen etwas verwachsene Kelchb. tragend. 
Blb. länglich, ungleichseitig, bisweilen sichelförmig, viel länger als der Kelch. 
Slb. 4 oder 4 5, meist der Basis der Blb. angewachsen. Connectiv in einen spitzen 
Forlsalz verlängert, der länger ist als die kurze, elliptische oder fast kreisförmige A. 
Gr. meist einem deutlichen Stylopodium aufsitzend, das entweder kurz und breit, oder 
verlängert glockenförmig ist. Gr. kurz oder fadenförmig, stets mit kleiner, bisweilen 
3leillger N. Fr. kahl oder behaart, stets zugespitzt, bisweilen lang cylindrisch, am Grunde 
in den stark verdickten, bisweilon holzigen Kelch eingeschlossen, dessen Zipfel gleich sind; 
bei 2 Arten, B. Wrayi King und B, Curtisii King, indessen ungleich, und zwar die äußeren 
kleiner. Fruchtschale oft holzig. Keimb. dick fleischig, bis zum Grunde 2leilig. Hypo- 
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kotyl oft lang; und dann die Keimb. in der Basis des S. angeheftet, entweder von den 
Keimb. eingeschlossen oder an ihrer Außenseite liegend. Zeilen der Keimb. mit Stärke 
gefüllt. — Harzführende Bäume, Nebenb. winzig und hinfällig, Bl. kurz gestielt, in ein- 
seitswendigen Trauben, diese in achselständigen und endständigen Bispen. Secundär- 
nerven in der Regel entfernt, bei 2 Arten sehr zahlreich und genähert. Tertiärnerven 
parallel und netzförmig. 

ik Arten, davon 2 in Vorderindien, i in Ceylon, 7 auf der Insel Penang und der Halb- 
insel Malakka, und 4 in Borneo. 

4 Bäume, die auf Borneo wachsen, von denen aber 2, B. latifolia und B. longifolia, zu 
einer Art gehören, für welche Heim eine besondere Gattung, Richetia^ aufstellt (Bl. unbe- 
kannt), gehören wahrscheinlich zu Balanocarpus. Eine Art aus Malakka, Bichelia penan- 
giana Heim, ist, auf Grund vollständiger Exemplare, als B. penangianus King beschrieben 
worden. 

Balanocarpus zunöchst stellt Heim eine neue, von ihm Pierrea genannte Gattung, ge- 
gründet auf unvollständige Exemplare eines Baumes aus Borneo (P. pachycarpa Heim). Eine 
steinharte Nuss, am Grunde fest umschlossen von 5 ziemlich gleichen, dickfloischigen Kelch- 
zipfeln. An der Basis des Inlernodiums nach Heim 2 Harzgänge, welche sich bald ver- 
zweigen, so dass man weiter oben bis zu 4 2 zählt, von denen in der Mitte des Inlernodiums 
allerdings erst 5 oder 6 vorhanden sind. Im obersten Dritteil des Internodiums treten 
2 seitliche und an der Spitze die mittlere Blattspur in die Rinde. So lange Bl. und S. 
dieses Baumes nicht bekannt sind, lässt sich nichts Sicheres über denselben sagen. 

iv. Taticeae. 

11. Cotylelobiam Pierre (einschl. Dyerella Heim]. Auf einem breiten, vom Stiel 
deutlich abgesetzten, oft concaven Blütenboden sitzen 5 meist schmale, in der Knospe 
klappige Kelchzipfel. Stb. 4 5, A. länglich-lineal, sleifhaarig. Fächer ungleich, Connectiv 
in einen spitzen Fortsatz verlängert. Frkn. behaart, Gr. fadenförmig, in der unteren Hälfte 
behaart und allmählich verdickt, ein langgezogenes Stylopodium darstellend. 2 Zipfel des 
Fruchtkelches in lange Flügel auswachsend. Keimb. an der Spitze vielteilig. Stärke führend. 

B. lederartig, mit zahlreichen, nicht immer deutlich hervortretenden Secundärnerven. 

3 Arten, 3 in Borneo, \ in Borneo und auf der Halbinsel Malakka und \ in Ceylon. 

C. Melanoxylon Pierre {Auisoptera Melanoxylon Hook, f.), ein kleiner Baum in Borneo, dessen 
glänzend braunes Kernholz sehr geschätzt wird. C. scabriusculum ^td^nd'xs [Valica scabnuscula 
A. DG., Synaptea scabriuscula Trimen, Dyerella scabriuscula Heim) ist ein großer, aber seltener 
Baum in Ceylon, die Bl. von bleibenden, dichtbehaarten Deckb. bedeckt. 

Auf B. allein, von Beccari in Borneo gesammelt, beruht die neue Gattung Cotyle- 
lobiopsis Heim. 

4 2. Vatica L. (einschl. PterantheraB\., Bet inodendr on Korih.j Isauxis Arn., Synaptea 
Griff.*). Auf dem Rande des breiten, meist verkehrt kegelförmigen, oft concaven Blülen- 
bodens sitzen 5 schmale, in der Knospe klappige, seilen schwach übergreifende Kelchb., 
die bisweilen am Grunde in eine kurze Kelchröhre verwachsen sind, außen und oft auch 
auf der Innenseite behaart, in der Regel gleich groß, bei einigen Arten Synaptea) 
aber 2 länger als die anderen. Blb. meist mehr als doppelle Länge des Kelches. Stb. 4 5, 
sehr selten 4 0, A. kurz, oval, Fächer ungleich, das äußere Paar länger, das innere Paar 
bedeutend überragend, die Anlherenhälften am Grunde oft auseinander weichend. Con- 
nectiv dick, in einen kurzen und stumpfen Fortsatz verlängert. Frkn. oft an der Ober- 
fläche grubig oder dicht behaart, meist stumpf, und scharf in den Gr. abgesetzt, bei 
einigen Arten teilweise in den Blülenboden eingesenkt. Gr. kahl, cylindrisch, meist so 
lang oder kürzer als der Frkn. Mit seltenen Ausnahmen kein Stylopodium. N. kopfförmig 
verbreitert, häufig 3, 6 oder mehr, meist kegelförmige, papillöse Aufsätze tragend, oder 
ungeteilt, stumpf oder kegelförmig zugespitzt. Zipfel des Fruchtkelches meist gleich groß, 
kürzer als die Fr., in einer Untergattung 2 Zipfel in lange Flügel auswachsend. E. ver- 
schieden gebaut, Keimb. in der Regel plan-convex, dick fleischig, kurz oder lang gestielt, 
das Hypokotyl mit den Stielen auf der Berührungsfläche der Keimb. liegend und von 



*) Durch Druckfehler Sunaptea, 
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diesen eingeschlossen. Bei der Keimung verlängern sich die Stiele bedeutend und die 
Keimb. sind bis zum Grunde f (eilig. — Mäßig große, harzreiche Bäume , die BI. 
in seilenständigen Rispen. Im Mark des bebrältcrlen Internodiums \0 — 20 kleine Harz- 
gänge; Blattspuren treten in der Begel erst unmittelbar unter dem Knoten in die 
Rinde. Der Blattstiel hat 3 — 10 Harzgänge im Umkreis und bei vielen Arten keine im 
MiltelkÖrper. 



A CDU 

FifT. 1'25. Ä—D Yatica Boxburghinna Bl. A Habitnsbild; ß BlütenUngsschnitt; CA.; D Gr. — E Y. bancana 
Scheff., Fr. — F—H Yatica Itmceaefolia BI. F A. von vorn ; von der Seite: H Frkn. und Gr. — J F. Lanxponga 
Burck, Fr. — K—M Y. Schumanniana Gilg. A'Fr. ; L Fr. im Querschnitt; M A. (A nach Wight, ulles andere 

Original.) 

44 Arten bekannt, i in Vorderindien, 2 in Ceylon, il in Hinterindien, 12 auf Borneo, 
6 auf den andern Inseln des indischen Archipels, 1 auf Celebes, 3 von den Philippinen, 2 aus 
Neuguinea. 

3 Untergattungen, die schon mehrfach als Gattungen aufgestellt worden sind. 

Untergatt. I. Relinodendron Korth. Zipfel des Frkn. kurz, gleich groß, nicht be- 
deutend vergrößert (Fig. 125 J, K). V. Roxhurghiana BI. (Fig. 125 A — D) in den feuchten 
Wäldern an der Westküste von Vorderindien und in Ceylon. V. obscura Trim., ein gesellig 
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lebender Baum, der in den trockesiien Gegenden der Ostseite von Ceylon Tast reine Bestönde 
bildet. V. lanceaefolia B\. (Fig. 125 F — H), ein kleiner Baum, oft nur strauchartig, mit wohl- 
riechenden Bl., in Assam, Silbet, Birma. F. Rassak Bl., ein großer Baum mit geradem Stamm, 
der erst in einer Höhe von 20 — 25 m sich verzweigt, und in Borneo Harz und Holzöl liefert. 
2 Arten in Neuguinea, V, papuana Dyer und V. Schumanniana Gilg (Fig. 125 K—M). 

Untergatt. H. Synaptea Griff. 2 Zipfel des Frkn. in lange Flügel auswachsend 
Fig. 126 C). V, (Synaptea) astrotricha Pierre, ein im unteren Cochinchina sehr höufiger, ober 
nicht gesellig wachsender Baum, der ein sehr dauerhaftes Bauholz lieferl. Auch das Holz 
von V. [Synaptea) faginea Pierre (Fig. 126-^, B) in Kambodscha wird gesch&tzt. 

Untergatt. III. Jsauxis Arn. Alle Zipfel des Frkn. in lange, gleich große Flügel aus- 
wachsend. Eine Art, V. bancana Scheff. (Fig. 125 E], auf Bangka, eine 2., V. {Retinodendron) 
Kunstleri King, auf der Halbinsel Malakka. 

13. PachynocarpuB 
Hook. f. Auf dem Rande 
des verkehrt kegelförmigen, 
dick fleischigen Blülen- 
bodens sitzen 5 schmale, 
meist schwach behaarte, in 
der Knospe klappige Kelchb. 
Slb. meist \ 5, bisweilen 1 0. 
A. wie die von Vatica. 
Fruchlkelch mit der Fr. 
verwachsen , sie fast bis 
zur Spitze umschließend, 
dick, lederartig. — Große, 
harzreiche Bäume mit leder- 
arligen B. 

4 Arten , 2 in Borneo, 
P. umbonatus Hook. f. (Fig. 
1 26 D, E) mit wohlriechenden 
Bl. und weißem, weichem 
Holz. Die übrigen auf der 
Halbinsel Malakka und dem 
indischen Archipel. 



Fig. 126. A, B Yaiica /aginta Dyer. A BlQtenlängEBchnitt ; B Slb. 
■ "^ ' Fr. — By E Fachtfiiocarpva umbotiaips " ' " 
läDgsschnitt ; H Vr. (AlleK Original.) 



C V. 



V. Vaterieac. 

U. Stemonoporus 
Thw. (einschl. Kunckelia 



baiitamtnsis BvLTck, Ft. ^'By E F(tcht,iiocarpv8 umbötiaips RooV. f. /> Blüten- Heim, Vesuuella Heim Und 
. - "■" (jCllr ^ ■■ ' ' 



Sunapteopsis Heim). Auf 
einem breiten Blütenboden 
sitzen 5 kahle oder schwach behaarte Kelchb., welche meist dachig, bisweilen aber schmal 
und dann fast klappig sind. Blb. rundlich oder oval. Slb. 15 in 2 Ueiheu, A. länglich, 
meist behaart, mit breiler, oft herzförmiger Basis silzcnd oder auf sehr kurzen Slf. 
Fächer ungleich, die Klappen der hinleren überragenden Fächer ofl'ncn sich an der Spitze 
tutenlörmig (Fig. 127 Fj, Connectiv meist in einen kurzen Fortsatz auslaufend. Gr. 
fadenförmig, meist mit Frkn. articuliert. Kein Slylopodium. N. klein. Fiuchtkelch wenig 
vergrößert, in der Hegel viel kürzer als die Fr., abstehend oder zurückgeschlagen. Fr. 
meist mit LUngsfurchen , kugelrund, selten kegelförmig zugespitzt, Pericarp lederartig. 
Keimb. ungleich, das Hypokotyl nicht umschließend, in den meisten Arten in zahlreiche 
längliche Lappen zerschlitzt. Bei mehreren Arten am Grunde der Fruchthöhle ein viel- 
teiliger, fleischiger oder faseriger Auswuchs, welcher sich zwischen die Lappen der 
Keimb. einschiebt. Harzreiche Bäume mit harten, lederartigen B. Secundärnerven und 
meist auch Tertiärnerven stark hervorragend, die letzteren entweder parallel oder netz- 
förmig. Bl. gestielt, in meist armblütigen, wenig verzweigten, achselständigen Trauben. 
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42, vielleicbt 13 Arten, in Ceylon endemisch, die meisten zerstreut und selten. Nur 
S, affinis Thw. häufig auf den Bergen im nordöstlichen Teil der Insel bis 1300 m, ein mäßig 
großer Baum mit einzeln stehenden, achselständigen Bl. E. rosenrot. Fruchtschale braun, 
in 3 Klappen zersprengt. 5. reticulatus Thv/, wird von Heim, hauptsächlich wegen der zu- 
gespitzten, tief gefurchten Fr, als eigene Gattung KUnckelia beschrieben. 

Auf 2 Arien, 5. oblongifolius Thw. und S, acuminatus Bedd. gründet Heim seine Gattung 
Vesquella, welche er durch Nährgewebe im reifen S. und einen gelappten Auswuchs, den 
Grund der Fruchthöhle auskleidend, charakterisiert. Ein solcher Auswuchs findet sich aber 
auch bei 5. canaUculatus Thw. und anderen Arten von Stemonoporus. 

Eine weitere Gattung {Sunapleopsis) gründet Heim auf Vateria jucunda Thw. {Vatica 
acuminata A. DO. Diese Namen aber sind synon>m mit Stemonoporus acuminatus Bedd , 
den Heim unter Vesquella begreift. 

15. Monoporandra Thw. Merkmale von Stemonoporus^ unterscheidet sich in den 
folgenden Punkfen: Stb. 5, episepal. Frkn. meist nur 2 fächerig. Terliärnerven der B. 
wenig hervortretend (Fig. 127 H — K). 

2 Arten, seltene Bäume, in Ceylon endemisch. 



Fig. 127. A-E Vattria indica L. A HabitUBbild ; B unreife Fr.; C.Blütenlängßschnitt; D A, von vorn; K von 

der Seite. P, Stimonopoius \yightii Thw. F A. von vorn, an der Spitze Kich öffnend; von der Seile. — H—JC 

Monopoiatidra lUgans Thw. H Bl. ur.d Fr.; J A. von vom. noch nicLt aufgesprungen; K A, von Linien. 

(Ay B nach Wight; Ü—K nach Thwaitee; alles andere Original.) 

16. Vateria Linn. (einschl. Vateriopsis Heim). Auf einem breiten, flachen oder 
etwas concaven Blütenboden sitzen 5 gleich groCe, in der Knospenlage dachige Kelchb., 
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welche meist ioDen sowohl wie außen behaart sind. Slb. 40 — 80, die äußeren kleiner. 
A. sitzend oder kurz gestielt, lineal, die hinteren Fächer länger als die vorderen, 
diese überragend, und in \ oder 2 spitze Fortsätze endend. Frkn. kegelförmig, all- 
mählich in den verlängerten, cylindrischen Gr. verschmälert. N. klein. Fr. groß , den 
mehr oder weniger vergrößerten, aber ganz gleich großen Kelchzipfeln aufsitzend. 
Keimb. dick fleischig, ungleich. — Große, immergrüne, breitkronige Bäume mit 
lederartigen Blättern. Bl. gestielt, in endständigen und achselständigen, meist reich- 
blütigen Rispen. Nebenb. schmal, hinfällig. — Im umkreis des Markes 25 — 60 sehr 
ungleich große Harzgänge, die sich vielfach verzweigen. Unmittelbar unter Blattstiel- 
ansatz zahlreiche B. und Nebenblattspurslränge in der Rinde. Im Blattstiel am Blatt- 
ansatz ein äußerer Halbkreis von Gefäßbündeln mit iO — 15 Harzgänj«5en. Millelkörper 
aus 2 flachen, halbmondförmigen Gefäßbündelkörpern bestehend, mit 3 — 7 großen 
Harzgängen. 

3 Arten, in Vorderindien, Ceylon und den Seychellen. F. indica L. (Fig. m A — E, 
einer der schönsten Bäume Vorderindiens, zu Hause in den feuchten, immergrünen Wäldern 
am Fuße der Westghats, bis zu 4 300 m ansteigend, an der Küste und am Rande der Gbats 



Fig. 12S. M<motrs a/ricanus A. DC. A Habitui>bild; ß Bl.: C Blumenblatt-Innenseite; DA.; E Fr.; F Frkn. im 
Längsschnitt mit Stb. auf dem Androgynophor. [C, D, F nach Pierre; alles andere Original.) 

auf dem Plateau von Mysore als Aileebaum gepflanzt. A. in der Regel mit K, bisweilen 
aber mit 2 Spitzen. Zipfel des Frkn. zurückgeschlagen. Aus Einsclinitlen in den Stamm 
quillt ein Holzöl, das an der Luft zu einem hellgrünen, durchsichtigen Harz erhärtet, welches 
einen wertvollen Firniss liefert und als piney resin in den Handel kommt. Das Fett der 
S. als Piney Tallow bekannt. 



Digitized by 



Google 



Dipterocarpaceae. (Brandis, Gilg.) 273 

F. acuminata Hayne, hüufig in den feuchten Gegenden von Ceylon bis zu 650 m, oft 
als Zierbaum gepflanzt. A. mit 2 Spitzen. Fr. 8 — 12 cm lang. Liefert ein gelbes Harz, das 
einen guten Firniss giebt. Die mehligen S. werden gegessen. Holz leicht, aber hart, zum 
großen Teil aus dünnwandigen, radial geordneten Holzfasern bestehend, die Hoftiipfel haben 
und bisweilen gefächert sind. Gefäße einzeln und in kleinen Gruppen. Markstrahlen bis 
6schichtig. Holzparenchym sehr spärlich. 

V. Seychellarum Dyer, ein Baum auf den Seychellen, der in geschützten Schluchten bis 
30 m hoch wird. Aus Einschnitten quillt ein Holzöl, das an der Luft erhärtet und früher 
als Weihrauch benutzt wurde. Das Holz ist sehr gesucht, der Baum jetzt selten, nur noch 
in unzugänglichen Thälern zu finden. Auf diese Art hat Heim eine neue Gattung Vatehopsis 
gegründet, deren wesentliche Merkmale der kurze Antherenfortsatz, der unbehaarte Frkn., 
der kleine, oft hinfällige Fruchtkelch und die Gestalt des E. sind. 



Zweifelhaft zu den D. gehörige Oattang. 

Monotes A. DG. Auf dein Rande eines etwas verbreiterten Blütenbodens stehen 5 
in der Knospe dachige Kelchb. und 5 in der Knospe gedrehte Blb., beide außen behaart, 
die Kelchb. auch auf der Innenseite, die Blb. auf der Innenseite am Grunde und längs 
des Mittelnervs mit einem Haarslreifen versehen. Slb. oo einem kurzen, dicken Andro- 
gynophor aufsitzend. A. oval, oberhalb der Basis den langen Stf. beweglich eingefügt, 
Connectiv in eine kurze Spitze verlängert. Frkn. dicht behaart, 3 fächerig, mit 6 Sa. Gr. 
cylindrisch, so lang als der Frkn. Fr. von 5 flügeiförmig auswachsenden Kelchb. über- 
ragt. \ S. in einer steinharten, nicht aufspringenden Nuss. Würzelchen kurz, Keimb. 
gleich groß, gefaltet. 3 Deckb. am Grunde einer jeden ßl. Nebenb. klein, binrällig. 
B. fiedernervig, ganzrandig, Blattstiel unter dem Blattansatz nicht verdickt. Tertiärnerven 
netzförmig, auf der Unterseite hervorragend. 

M. africanus A. DG. {Vatica africana Welw.) (Fig. 128), die einzige bekannte Art. Ein 
Strauch oder kleiner Baum, im tropischen Afrika weit verbreitet. 

Von den D. entfernt sich Monotes durch das kurze Androgynophor, die beweglich auf- 
sitzenden A. und durch das Fehlen der Harzgänge. Die seitlichen Blattspuren aber ver- 
laufen eine lange Strecke durch die Rinde, ehe sie in den Blattstiel eintreten. Dies ist auch 
der Fall bei den THiaceae, Heim 1. c. 155 macht auf die Verwandtschaft mit Grewia auf- 
merksam. Aber die B. von Grewia haben stets 3 lange Basalnerven und sind selten ganz- 
randig. Kelch und Blkr. sind in der Knospe klappig, die Fr. ist mehrsamig und der Frucht- 
kelch nicht bleibend. 



Natürl. Pflanzenfani. III. G. ^tS 
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E. OUg. 

Mit 8 Einzelbildern in 4 Figur. 

(Gedruckt im December 1894.) 

Wichtigste Litteratur. Endliciier, Gen. n. 6095. — Wight, Icon. t. 1987. — Tliwaites, 
in Trans. Linn. Soc. XXI. 233, t. 24. — Planchon, in Ann. Sc. nat. III. s6r. XIII. 316.— 
Bentham et Hoolcor, Gen. Plant. I. ^91 (sab Dipterocarpaceis), — De Candolle, Prodr. 
XVI. 601. — Baillon, Hist. Plant. IV. 206. — Oliver, Fl. trop. Afr. I. 474. — Van 
Tieghem, in Ann. Sc. nat. VII. s6r. (1885) I. 68. — Heim, in Bull. Soc. Linn. Paris, 
December 4 892. 

Merkmale. Bl. ^, slrahüg. Kelch mit dem Frkn. verwachsen, Zipfel ungleich 
lang, in der Knospenlage dachig. Blb. 5, in der Knospenlage schwach gedreht, am Grunde 
wenig verwachsen. Slb. 5 — 4 0, in einem Kreise siebend, die mit den Blb. abwechseln- 
den ein wenig länger als die anderen, mit kurzen Stf., welche am Grunde verwachsen 
sind. A. basifix, intrors, mit Längsrissen aufspringend. Frkn. untersländig, 4 fächerig, 
mit einer einzigen, mit kurzem Funiculus versehenen, vom Grunde des Faches auf- 
steigenden, halbumgewendeten Sa. Gr. an der Spitze mit einer 3leiligen N. Fr. eine 
4 sämige, nicht aufspringende Nuss, welche durch die stark, aber meist ungleich heran- 
wachsenden Kelchzipfel geflügelt ist, mit lederarliger Schale. S. fast kugelig, mit dünner, 
in die Falten des Nährgewebes überall eindringender Samenschale. Nährgewebe fleischig, 
gehirnartig gefallet. E. gerade, keulenförmig, mit dünnen, auseinander weichenden 
Kotyledonen und dickem Stämmchen (vergl. hierzu Fig. 4 29 B — //). — Kletternde Lianen 
mit spiralig eingerollten Ranken versehen. B. stets kahl, lanzettlich, ganzrandig, nelz- 
venig, abwechselnd, aber an den Enden der Zweige oft dicht zusammengedrängt. Nebenb. 
sehr klein, meist frühzeitig abfallend, selten ausdauernd. Bl. in Trauben oder Rispen, 
axillär, oft scheinbar endständig, klein, mit gegliedertem Blütensliel und deshalb sehr 
bald abfallend. Blütenstände häufig mit Ranken versehen. 

Vegetationsorgane. Die A, sind stets kletternde Lianen, welche mit Hülfe ihrer 
ührfederranken oft große Hohen erreichen. Nach Thwaites breitet sich A. hamatus 
(Vahlj Gilg mit Hülfe von Wurzeln oder Rhizomen sehr stark aus und bildet dadurch 
eine große Plage für die Colonislen. Sehr charakteristisch für die A, ist ihre sympodiale 
Sprossverkettung (vergl. Fig. 129 A). Die Achse schließt slets mit einer Ranke, die meist 
sehr stark reizbar und kräftig ausgebildet ist, ab. In der Achsel eines unteren B. ent- 
wickelt sich dann ein Seilen! rieb, welcher sich zum Laub- oder Blütenspross ausbilden 
kann und der sich in die Verlängerung der Achse wirft. Wir finden dann also die Ranken 
sowohl an den vegetativen Zweigen wie an den Blütenständen. Die B. sind stets kahl, 
ganzrandig oder seilen schwach gekerbt, dünn lederartig, fiedernervig und netzvenig, 
verkehrt eiförmig bis lanzettlich und bis zum Grunde allmählich verschmälert, sitzend, 
an der Spitze der Zweige meist rosettenförmig zusammengedrängt. Ob stets Nebenb. 
vorhanden sind, ist zweifelhalt, denn in manchen Fällen lassen sich bei vollständig aus- 
gebildetem Material keine Spuren davon finden. Jedenfalls sind sie stets sehr klein und 
frühzeitig hinfällig. 

Anatomische Verhältnisse. Unter der Korklage des Stengels findet sich ein Stein- 
zellring, dessen sklerotische Elemente einzeln oder in Gruppen zusammenliegend von 
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zartwandigen Zellen umgeben werden. In der secundUren Rinde finden sich keine 
mechanischen Zellen. Der Holzkörper setzt sich zusammen aus Tracheiden, einem ziem- 
lich reichlich entwickelten Holzparenchym und unregelmäßig gelagerten oder fast reihen- 
förmig angeordneten Gefäßen. Das Mark obliteriert nicht und besteht aus kugeligen 
Zellen, in welchen sich häufig eigenartig geformte Kalkoxalatkrystalle oder -Drusen finden. 
Harzgänge, welche von Van Tieghem beobachtet worden waren, sind weder in der Rinde, 
noch im Marke nachzuweisen. Ich muss mich deshalb der Ansicht von Heim anschließen, 
welcher von den beobachteten Harzgängen angiebt, dass sie wohl infolge des Schneidens 
künstlich hervorgebracht wurden, indem nämlich, wie in so vielen Fällen, die innersten 



^ 



Vig. 121). Ä Ancistrocladus Heyneanus Wall., Habitus. — B—H Ä. hamalus (Vahl) Qilg. B Knospe; t? aufgerollte 

Blkr.; D Bl&tenlängsschnitt; A Frachtl&ngsschnitt; F N&hrgewebe; Längsschnitt durch das Nährgewebe; U E. 

{A nach Vi'^ight, Icones; B—ü nach Thwaites.) 



Ring- und Spiralgefäße dem Wachstume des Stammes nicht mehr folgen können , mehr 
oder weniger obliterieren, sodann bei der Berührung mit dem Rasiermesser zerbröckeln 
und mehr oder weniger große Lücken hinterlassen. 

Blütenverhältnisse. Die Blütenstände der A, sind entweder axilläre, langgezogene, 
wenigblütige, mit sehr dünner Blütenstandsachse versehene Trauben oder Ähren, welche 
dann noch sehr häufig Ranken tragen, oder scheinbar endständige, rankenlose, mehrblütige 
Rispen. Meist sind in der Bl. h Stb. entwickelt, von denen die 5 mit den Blb. abwechselnden 
etwas länger sind als die anderen. Bei einer Art finden sich jedoch nur 5 Stb. vor, die 
anderen sind völlig abortiert (Fig. <29 T). (Bezüglich der übrigen Punkte vergl. das 



oben Gesagte!; 
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Bestäubung. Hierüber ist nichts bekannt, und die Blülenverhältnisse geben keine 
Handhabe zur Entscheidung der Frage, ob Selbstbestäubung oder Inseklenbefruchtung die 
Regel ist. 

Frucht und Samen* Die Fr. der A, ist eine trockene, nicht aufspringende, 1 sämige, 
mit lederartiger Schale versehene Nuss, welche dadurch ausgezeichnet ist, dass die 
Kelchb. nach der Blütezeit stark heranwachsen und zu auffallenden Flügeln (Fig. \t9 Ej 
werden. Der S. besitzt eine häutige Samenschale, welche sich überall den Falten des 
Nährgewebes anlegt und in dieselben eindringt. Das Nährgewebe selbst ist vielfach ge- 
faltet und gewunden, gehirnhartig (Fig. 129 /*', G), fleischig, und birgt in sich den ver- 
hältnismäßig kleinen E., welcher aus einem dicken Stämmchen und auseinander sprei- 
zenden, dünnen, blattarligen Kotyledonen besteht (Fig. <29 H), 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Die Stellung der A. war lange eine sehr un- 
sichere. Man brachte sie zusammen mit den Comhretaceae, Malpighiaceae, Symplocaceae, 
Myristicaceae und Anonaceaej mit welchen allen sie Übereinstimmung aufweisen sollten. 
Zuerst stellte sie dann Planchen in die Nähe der Dipterocarpaceae und erörterte ausführ- 
lich die vielfachen Übereinstimmungen und Abweichungen dieser Familien. Von 
ßentham und Hook er wie von Baillon wurden die A, sodann einfach zu den Diptero- 
carpaceae gezogen, während sie Van Tieghem, auf Grund falsch beobachteter und 
gedeuteter anatomischer Verhältnisse, zu den Pittosporaceae brachte. Mir erscheint es 
als ziemlich sicher, dass die A. als von den Dipterocarpaceae abgeleitet angesehen werden 
müssen, wenn auch die großen Abweichungen, also vor allen der 1 fächerige Frkn., die 
halbumgewendete, grundständige Sa., das reichlich vorhandene, eigenartig entwickelte 
Nährgewebe und die anatomischen Verhältnisse dazu zwingen, sie als gesonderte Familie 
zu betrachten. 

Geographische Verbreitung. Mit Ausnahme einer einzigen Art, welche im tropi- 
schen Afrika einheimisch ist, sind die A. Bewohner des tropischen Asiens, von Ceylon, 
Vorder- und Hinterindien, seltener auch des malayischen Gebietes. 

Nur \ Galtung: 

AneistroeladoB Wall. {Bigamea König, Wormia Vahl). — Charakter der Familie. 
8 Arten. 

I. Stb. iO, — Hierher 7 Arten, davon A. extensus Wall., A. Wallichü Planch., A. Grif- 
fithii Planch. und A, attenuatus Dyer auf Tenasserim, A. pinangianus Wall, auf Penang und 
Banca, A. Heyneanus Wall, in Vorderindien sehr verbreitet (Fig. 4 29-4), A. guineensis Oliv, 
im tropischen Westafrika. 

II. Stb. 6. — i Art, A. hamatus (Vahl) Gilg (= A, Vahlii Arn.), auf Ceylon in manchen 
Gegenden sehr verbreitet und von den Colonisten schwer auszurotten (Fig. 129 B — H), 
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F. NiedenzQ. 

Mit 29 Einzelbildern in 2 Figuren. 
(Oednickt im Januar 1895.) 

Wichtigste Litteratur. De Candolle, Prodr. I. S. 390 (unter Caryophylleae], Paris 4824. 
— Fenzl, in Denkschr. d. bot. Gesellsch. Regensburg, III. p. ^9. — Seubert, Elatinarum 
monographia, in Nova Acta Acad. Leopold., Nat. Cur. XXI. p. 35 fif., tab. 2—5. 1845. — 
Ders., Elatineae, in Walpers' Repert. Bot. Tom. 1. p. 283 ff. Lipsiae 1842. — Bentham 
et Hooker, Gen. pl. I. p. 162 ff. Lond. 1862. — Payer, Organ., p. 369, tab. 109. — Friedr. 
Müller, Untersuchungen über die Structur einiger Arten von Elatine, in Flora, 60. Jhrg. 
(1877), S. 481 ff. — Eichler, Blütendiagramme II. S. 241. Leipzig 1878. — A. Gray, Ela- 
tines americanae, in Proc. Amer. Acad. XIII (V). p. 361 ff. Boston 1878. — H. Baillon, 
Hist. des pl., t. IX, 218. Paris 1887. 

Merkmale. Bl. ^, strahlig^ meist durchaus isomer, % — 5{bis 6-)zäh]ig, hypogyn. 
Kelchb. frei oder am Grunde zb verwachsen, samt Blb. und Slb. bis zur Fruchlreife 
bleibend. Blb. frei, wie die Kelchb. dacliig. AndrÖceum diplostemon, die inneren Slb. 
bisweilen abortierend; Slf. oft vom Grunde her hautflügelig verbreitert; A. dz herz- 
rundlich, intrors, dorsifix, versalil, mit Längsspalten, die Fächer oft unterwärts diver- 
gierend. Gynäceum syncarp; Gr. frei, meist kurz; N. knopfig, kopfig oder keulig; Frkn. 
gefächert. Placenten an einem zum Teil von der Spitze der Blütenachse 
gebildeten Mittelsäulchen centralwinkelsländig, etwas ins Fach vorspringend. 
Sa. oo in 2 oder mehr Längsreihen, horizontal bis aufsteigend an kurzem Funiculus, 
analrop. Septifrage Kapsel. S. gerade oder komma-, hufeisen- bis posthornförmig nach 
der Rhapheseile gekrümmt; Schale krustig oder häutig, glatt oder zt felderrippig; Nähr- 
gewebe sehr spärlich (?) oder 0; Keimb. kurz. — Kleine Halbsträucher, Stauden oder Q 
amphibische, oft sehr kleine Kräuter. B. gegenständig (selten quirlig), einfach, zb drüsen- 
zähnig, selten ganzrandig, mit Interpetiolarslipeln. Bl. einzeln oder in Dichasien achsel- 
ständig, mit oder ohne Vorb. — Hartbast oder schwach entwickelt. Gefäße einfach 
perforiert. Oft vielzellige, gestielt -köpfchenförmige Drüsen- und 1- bis mehrzellige, 
kegelige Deckhaaro. Pollen glatt, linsenförmig, mit 3 Keimporen. 

Vegetationsorgane. Sämtliche Elatine^ und einige Bergia- Arien sind 0, kahle 
(erstere meist zwergartige), Wasser und Schlamm bewohnende Kräuter, vermögen aber 
auch auf ausgetrocknetem Boden zu gedeihen und bilden sich dann zu gedrungenen, 
winzigen Landformen aus, während die Wasserformen in allen vegetativen Organen viel 
üppiger werden. Diese Arten entwickeln aus den unteren Knoten zahlreiche Beiwurzeln 
und besitzen im Rindenparenchym der Stengel und Wurzeln einen Kreis großer Lufl- 
höhlen. Die eigentlichen Landbewohner (nur Bergia-ArXen) sind zb reichlich behaarte, 
zuweilen bis Y2 ^ hohe Stauden oder Halbsträucher. Die B. sind mäßig groß bis ganz 
klein, einfach, zb länglich, ganzrandig oder zb reichlich und deutlich mit vorwärts ge- 
richteten, gewöhnlich in ein dickes Drüsenhaar auslaufenden Zähnen bekleidet. Die 
Interpetiolarstipeln, sowie etwaige Vorb. sind dünn (bisweilen nur 1 schichtig), spitz, oft 
zerschlitzt, manchmal die anstoßenden zb verwachsen. Bei B. glomerata zeigen die 
Deckb. und äußeren Kelchb. eine Andeutung von Nebenb. in Form von Seilenzipfeln. 
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Anatomische Verhältnisse. Während in den Stengeln der landbewohnenden 
Bergia-Arien unter den 2 — 3 epidermalen Schichten, aus denen Deck- oder Drüsenhaare 
auswachsen, eine mehrschichtige, bei B. glomerata ganz besonders mächtige, inhalts- 
reiche Slärkescheide folgt, das innere Rindenparenchym gleich den Markzellen Krystall- 
drusen führt und dann vor dem mächtigen Leptom öfters ein Kreis von 1- bis 1 Ozelligen 
Harlbastgruppen vorausgeht, — treten andererseits schon bei B. anagalloides u. a., viel 
mehr aber noch bei B. arenarioides im inneren Rindenparenchym große Intercellular- 
räume auf; bei B. aquatica aber und allen Elatine-kvi^n ist das innere Rindenparenchym 
von weiten, verticalen Luftgängen durchsetzt, die durch < schichtige, radiale, aus gewöhn- 
lich radial gestreckten Zellen bestehende Parenchymplatten von einander getrennt sind ; 
in den betreffenden Wurzeln sind diese Lufträume von radialen Parenchymzellfäden 
durchzogen. In den £/a^me-Stengeln (außer E. Aisinastrum) fehlt überdies das Mark und, 
wie auch bei mehreren Bergia-Arlenj der Hartbast. Die Gefäße sind in radiale Reihen 
geordnet, im Querschnitt zh Aeckig, einfach perforiert; vielfach kommen Spalthof- 
tüpfel vor. 

Die B. der ^. entbehren allermeist des Harlbastes; ihre Epidermis ist meist sehr 
großzellig und enthält öfters (z, B. B. decumbens) besondere Wasserspeicherzellen, die 
über die Oberfläche sich ausbauchen und bei mangelnden Deckhaaren unter der Lupe 
eigentümlich glänzende Punkte darstellen; das Parenchym besteht fast nur aus wenigen 
niedrigen Palissadenschichten. 

Die Drüsenhaare, die mitunter [z. B. B, decumbens u. a.) die einzige Haarbe- 
kleidung und den Abschluss der Blatlzähne bilden, sowie auf der Unterseite der Blatt- 
rippen (besonders an den Kelchb.), aber auch sonst an B. und Stengeln vorkommen, — 
bestehen gewöhnlich aus einem mehrreihig-vielzelligen, dz langen Fuß und einem mäßig 
dicken, ebensolchen Köpfchen. Bei mehreren Bergia- Arien (z. B. B. suffruiicosa, arena- 
rioides u. a.) ist die ganze Pfl. reichlich mit kegeligen, meist \- bis 2zeliigen Deck- 
haaren besetzt. Bei B. arenarioides sind diese Deckhaare mehrzellig und oft derartig 
gegliedert, dass bauchige und schlankere Zellen abwechseln; überdies deutet ihr zb ge- 
färbter Inhalt wohl darauf, dass sie hier auch stoflausscheidend wirken. 

Bei mehreren Bergia-Ariea (z. B. B. arenarioides , ammannioides , polyantha u. a.) 
findet sich in den Parenchym-, Epidermis- und Leptomzellen des Stengels und in den B. 
(besonders in deren Leitbündeln) ein im Trockenzustande bräunliches, wohl harziges 
Secret, das in den Zellen von B. arenarioides einem zellenähnlichen Gerüst eingebettet 
ist, bei B, decumbens in deutlichen, mit bloßem Auge sichtbaren Körnchen ausgeschieden 
der Stengeloberfläche auflagert und die Ursache des Kamillengeruches ist , welcher der 
B. suffruticosa das Synonym B, odorata Edgew. eintrug. 

BlOtenverhältnisse. Bei Bergia § Monanihae kommen typische, achselständige, 
langgestielte Einzelbl. vor, bei Bergia § Dichasianthae achselständige Dichasien von kurz- 
gestielten oder sitzenden Bl. Schon bei letzteren (z. B. B. texana^ acstivosa u. a.) ver- 
armen oft die Dichasien zu Einzelbl. ; und ein Gleiches findet bei Elatine fast ausnahmslos 
statt. Der Blütenstiel trägt bei Bergia § Dichasianthae 2 Vorb. ganz am Grunde, bei 
Elatine nie, bei Bergia § Monanthae oder nur winzige Vorb. 

Der Kelch ist bei Bergia 5zählig (außer B. timera), quincuncial, seine B. unter sich 
frei (bei B. glomerata ein wenig verwachsen), mit meist kielig hervortretender, Öfters 
drüsenhaariger Mittelrippe und ± breitem, bisweilen gezähntem oder drüsenwimperigem 
Hautsaum. Bei Elatine verwachsen die 2 — 4 (im letzteren Falle decussierten) Kelchb. 
zt hoch, sind stets kahl, ungerippt und ohne Hautrand. Nach Bentham-Hooker u. a. 
sollen Bergia spitze oder zugespitzte, Elatine stumpfe Kelchb. eigen sein; es besitzt aber 
B. glomerata sehr stumpfe Kelchb.; und auch die einiger anderen ^er^ia- Arten sind 
kaum spitzer als die mancher Elatine-Specles. — Blb., Stb. und Frb. sind stets kahl. — 
Die Deckung der stets zarten, unansehnlichen Blb. ist verschieden dachig, zuweilen fast 
gedreht. 
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Die Stf. (besonders der äußeren Slb.) sind gewöhnlich in einen namentlich am 
Grunde breiten Haulsaum erweitert; von ihm setzt sich meist die dünnfädliche Spitze ab, 
welcher die etwa in der Mitte des Rückens versatil angeheftete A. aufsitzt. Der 
linsenförmige, mitunter dreieckige Pollen trägt die 3 Keimporen an den Kanten bez. 
Ecken. — Die (bei B, trimera gewöhnlich pleiomeren, sonst stets) isomeren Frb. sind' 
im Frkn. völlig verwachsen, in den Gr. frei. Über Form und Länge von Frkn., Gr. und 
N. siehe unter ))Einteilung«; sie bilden fast den einzigen durchgreifenden Unterschied der 
beiden Gattungen. Es unterliegt keinem Zweifel, dass die Spitze der Blüten- 
achse zwischen die Frb. emporwächst und somit an dem beim Aufspringen der 
Kapsel stehen bleibenden Mittelsäulchen auch die Blütenachse teilnimmt. Sa. ent- 
wickeln die Fruchtblattränder nur an ihrem Grunde, gerade wie bei den Frankeniaccae 
und Tamaricaceae'^ und wenn man nun annimmt, dass durch die emporwachsende Blüten- 
achse der basale Teil der Frb. mit emporgehoben wird und dabei die untere Partie ihres 
Rückens dem Mittelsäulchen anwächst, dürfte damit die von Fr. Müller (1. c. S. 5t <) 
beobachtete Thatsache erklärt sein, dass «die erste Anlage der Placenten unter dem 
Scheitel der centralen Säule erfolgt« und »die ältesten Ovula oben im Frkn., die jüngsten 
unten zu finden sind«. Daraus erklärt sich auch die Form der Placenta, die besonders 
deutlich bei Bergia texana als ein von der oberen Partie des Säulchens parallel zur 
Fruchtknotenwandung abwärts ins Fach hinein vorspringendes Hörn erscheint. Daran 
aber, dass »die Placenten von Elaiine axile Gebilde sind«, wie Fr. Müller''(l. c. S. 525) 
meint, denkt wohl kein Morphologe mehr. 

Bestäubung. Bei Elatine und auch manchen Bergia- Arien (z. B. /?. texana ^ aqua- 
tica u. a.) wurde Selbstbestäubung beobachtet; damit begreift sich die bei Elatine nicht 
seltene Kleistogamie. 

Frucht und Samen. Die Kapsel muss auch bei Bergia als septifrag bezeichnet 
werden. Endlicher, Fenzl und Seubert glaubten den Unterschied der beiden Gat- 
tungen darin gefunden zu haben, dass bei Elatine die ganzen Scheidewände als Flügel 
des Mittelsäulchens stehen bleiben, bei Bergia aber nur der unterste Teil oder gar nichts, 
während das übrige sich in die Carpellanteile spalte und im Zusammenhange mit der 
Wandklappe abspringe. Es bleiben jedoch z. B. bei B. texana und glomerata gleichfalls 
die ganzen Scheidewände stehen. — Nach Benlham-Hooker sollen die E. »albumen 
vel tenuissimum« besitzen. Ich vermochte mich nicht zu überzeugen, dass das dünne 
Häutchen zwischen Keimling und äußerer Schale ein Nährgewebe sei und nicht vielmehr 
die innere häutige Samenschale. 

Geographische Verbreitung. Die im Verhältnis zu der geringen Artenzahl (an 30) sehr 
weile Verbreitung der E. (besonders einzelner Arten, wie z. B. B. suffruticosa und B. 
aquaticaj E. Hydropiper und namentlich E, triandra) dürfte sich aus der Kleinheit der S. 
erklären, die sie ebenso wohl zur Aussaat durch den Wind geschickt macht, wie zur 
Verstreuung durch Vögel, sei es, dass sie sich in deren Gefieder verfangen oder mit dem 
ihren Füßen anhaftenden Schlamm verschleppt werden. Wenn der morphologische Fort- 
schritt zugleich einen phylogenetischen und somit zeitlichen bedeutet, dann hat die 
Familie folgenden Weg genommen: Von den primären Plateaus der Südhalbkugel iBra- 
silien und Südafrika: Bergia § Monanthae] durch die Tropen der alten Welt (Bergia 
§ Dichasianthae) (mit der Auszweigung B, texana] nach den gemäßigten Gegenden der 
alten Welt [Elatine: Australien, höher gelegene Teile des ostindisch-malayischen Gebietes 
und namentlich Europa; und von da in den fortgeschrittensten Typen von Elatine wieder 
nach Amerika. 

Nutzen, über irgend welchen Nutzen der E. ist nichts bekannt. 

Verwandtschaft. Noch De Candolle im Prodromus führt die E. unter seinen 
Caryophylleae auf. Erst Cambessedes gründele auf sie eine besondere Familie. Diese 
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schloss Barlling den Lythraceae, Fenzl, Brongniart und A. Braun den Crassulaceae 
an, in welchen beiden Familien wirklich habituell ähnliche Galtungen vorkommen. Mit 
letzterer teilen sie überdies die Isomerie der ßlütenteile, sind aber von ihr durch Diplo- 
stemonie (dort Obdiploslemonie) , von erslerer durch die freien (dort bis auf die N. ver- 
wachsenen) Gr. und von beiden Familien, bei denen eine flache oder ± ausgehöhlte 
Blülenachse vorkommt, durch das oben besprochene Verhalten von Blütenacbse und 
Gynäccum weit verschieden. Neuerdings (Bentham-Hooker, Eichler, Engler, 
Baillon u. a.) bringt man die E. zusammen mit den Tamaricaceae und Frankeniaceae in 
die Reihe der Parietales, innerhalb deren diese 3 Familien einen engeren Verwandt- 
schaflskreis bilden, der sich dadurch charakterisiert, dass trotz der Vielzahl der Sa. nur 
der basale Teil der Carpellränder Sa. entwickelt, und der sich mit Rücksicht 
auf das Verhalten der Blütenachse und die dadurch bedingte Ausbildung von Frkn. und 
Placentation in 2 Zweige (einerseits E., andererseits Frankeniaceae- Tamaricaceae) teilt. 

Einteilung der Familie. 

A. Kelchb. unter sich frei (nur bei B, glomerata etwas verwachsen), mit it breitem, zb ge- 
zähntem oder drüsenzipfelig zerschlitztem Hautsaum, mit ib kielig-vortretender Mittel- 
rippe. Frkn. eiförmig oder kugelig, also mit convexem Scheitel, direct in die Gr. über- 
gehend; N. endständig kopfig oder kleinknopfig 1. Bergia. 




Fig. 130. A^J Bergia suffruticosa (Delile) FenzL A Zweig; B ein Stengelknoten mit 2 gegenständigen B., deren 
Nebenb. auch sichtbar sind, dazu die zugehörigen Achselknospen ; C bU; D Andröceum; E Stempel; F Fr.; 
Carpell, die von der Placenta losgelösten S. einschließend; H Placenten mit einigen S. ; J ein 8. — K—R B. 
am m a H n to t d«s Boxb. JTBl. : /«dieselbe ohne Kelchb. ; ifStb.; J\^ Stempel; Fr.; P Carpell mit den von der 
Placenta losgelösten S.; Q Placenten; R ein S. (Original.) 
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B. Kelchb. zu V4 bis V2 niit einander verwachsen, ohne Hautsaum, mit undeutlicher Mittelrippe. 
Frkn. abgeflacht-kugelig oder rotationsellipsoidisch, mit deutlich eingedrücktem Scheitel, 
an dem sich die kurzen Gr. mit ± keuliger N. deutlich abheben .... 2. Elatine. 

i. Bergia L. {Lancretia Delile, Merimea Camb., Bergella Schnizl.). BI. 5- (bei B» 
trimera 3-) zählig. Kelchb. meist zb zugespitzt, seltener nur spitz (bei B, glomerata 
stumpf), Miltelrippe oft drüsenbaarig. Blb. d= verkehrt eiläDglieh, stumpf, spitz oder 
kurz zugespitzt. Andröceum diplostemon, zuweilen einzelne oder alle inneren Stb. abor- 
tierend. Frb. isomer und vor den Kelchb. (außer B, trimera). Beim Aufspringen der Fr. 
die Scheidewände ganz oder nur in der oberen Partie sich in die Carpellanteile spaltend 
oder (B. glomerata und texana) als Flügel des Mittelsäulchens stehen bleibend. S. cylin- 
drisch gerade oder kommaförmig, Schale glatt oder felderrippig. — Bis 72 ™ ^^he 
Stauden oder amphibische Kräuter; B. dz mit vorwärts gerichteten Zähnen. Bl. einzeln 
oder in Dichasien achselständig, meist mit Vorb. 

Sect. I. Monanthae Ndz. Sehr lang gestielte Einzelbl. in den Achseln gewöhnlicher 
Laubb., ohne oder mit nur winzigen Vorb. 

Subsect. 4. Merimea (Camb. als Gatt.) Fenzl. Kelchb. und Blb. lanzettlich -langzu- 
gespitzt. Frkn. eilänglich, Gr. wenig kürzer. S. glatt. Pfl. reichlich borstenhaarig, Haare 
gliederig-lreihlgzellig. B. reichlich und scharf gezähnt. B. arenarioides (Camb.) Fenzl (-1) in 
den Sümpfen von MInas Geraes. 

Subsect. 2. Elatinaea Ndz. Kelchb. ei förmig -zugespitzt. Blb. spitz. Frkn. fast 
kugelig, 2—3 mal so lang als die Gr. S. stark felderrippig. Pfl. kahl. B. wenig- und schwach- 
gezähnt. 2 Arten aus dem Kapland: B, polyantha Sonö. (2) mit länglich-lanzettlichen, sitzen- 
den B. und lang zugespitzten, die Blb. weit überragenden Kelchb. , und B, anagalloides E. 
Mey. (3) mit spitzeiförmigen, gestielten B. und kurz zugespitzten Kelchb. — Nach der Fl. 
austral. soll B. pedicellaris F. v. Müll. (4) aus Nordaustralien der Nr. 2 , und B, perennis 
F. V. Müll. (5) aus Nordaustralien der Nr. 3 ähnlich sein. 

Sect. II. Dichasianthae Ndz. Kurzgestielte Bl. in achselständigen (zuweilen nur 
4 blutigen) Dichasien, mit dz deutlichen Vorb. 

Subsect. 3. Acrosepalae Ndz. Kelchb. und meist auch Blb. spitz oder zugespitzt. 
S. glatt oder schwach felderrippig. Bl. gestielt, Stiel aber meist kurz, selten wenig länger 
als Kelchb. Laubb. spitz, meist lanzettlich. 

A. Pfl. dz reichlich mit meist langen Deckbaaren, weniger (nur in der Blütenregion reich- 
licher) mit Drüsenhaaren besetzt. — a. Kelchb. spitz oder kurz zugespitzt. Frkn. eilänglich; 
Gr. etwa ebenso lang, gerade aufrecht. Dichasien 3- bis 1 blutig. Äste meist fast recht- 
winkelig abzweigend, durch die verhältnismäßig kleinen B. kahl erscheinend. — a. Pfl., 
besonders auch Kelchb., mit langen, \- oder meist 2zelligen Deckhaaren reich besetzt. B. 
suffruticosa (Delile) Fzl. {B, odora/a Edgew.) (6) (Fig. 130 A—J) von Senegambien durch Sudan, 
Abessinien, Ägypten und Iran bis Vorderindien. — ß, Pfl. spärlich mit kurzen, papillen- 
artigen Haaren versehen. B. bis linealisch, fast ganzrandig. Kelchb. kahl. B. aestivosa 
(König) Wight et Arn. (7) in Ostiran und im Punjab. — b. Kelchb. zt lang zugespitzt^ die Blb. 
deutlich überragend. Frkn. kugelig; Gr. halb so lang. Dichasien 5- bis 9blütig. Äste unter 
spitzem Winkel aufsteigend, mit verhältnismäßig großem Laubwerk. Pfl., besonders auch 
Kelchb., reichlich mit langen, 4- bis mehrzelligen Deckhaaren besetzt. — a, Kelchb. mäßig 
lang zugespitzt, ß. spärlich- und kleinzähnig. B. peploides Guill. et Perr. (8) im tropischen 
Afrika. — ß, Kelchb. sehr lang zugespitzt. B. sehr reichlich scharf-drüsenzähnig: B, erecta 
Guill. et Perr. (9) mit diplostemonem Andröceum, im tropischen Afrika, und B. ammannioides 
Roxb. (10) (Fig. 130 K—B), bei der die inneren Stb. abortieren, die Frb. aber ihre Stellung vor 
den Kelchb. beibehalten, vom tropischen Afrika über Südasien bis Nordaustralien und Victoria. 

Zu A. gehören anscheinend auch B. abyssinica A. Rieh. (11) aus Abessinien und B. serrata 
Blanco(12) von den Philippinen, welche beiden ich nicht gesehen. 

B. Pfl. nur mit Drüsenhaaren besetzt oder kahl. B. (außer bei B. decumbens) langgestielt. 

— a. Kelchb. wie die ganze Pfl. stark drüsenhaarig, eilanzettlich, lang zugespitzt, die Blb. 
überragend, mit starkkieliger Mittelrippe. — a» Frkn. eilänglich, Gr. länger. Andröceum 
stets diplostemon. Dichasien ib reichblütig: B. decumbens Planch. (13) aus Transvaalland. 

— ß, Frkn. kugelig, Gr. mehrmals kürzer. Nicht selten einzeln die inneren Stb. abortierend. 
Dichasien 1-, seltener 2blütig: B. texana (Hook.) Seub. (14) in den südwestlichen Unions- 
staaten. — b. Kelchb. kahl, eiförmig, spitz oder kurz zugespitzt. Frkn. und Gr. wie bei 14. 

— a. Pfl. gewöhnlich stark drüsenhaarig, B. scharf drüsenzähnig. Bl. trimer; nur 8 Stb. 
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vor den Kelchb.; Frb. 4 — G oder wenn 3, dann vor den BIb. B. trimera Fisch, et Mey. (4 5) 
in Vorderindien, Ceylon und angeblich in Victoria. — ß. Ganze Pfl. stets kahl. Bl. pentamer, 
diplostenion. B. aquatica Roxb. (ß. verticillala Willd.) (16) in Ägypten, Sudan, Ostindien. 

Subsect. 4. Amblyosepalae '!^ dz. Kelchb. und BIb. oben abgerundet. S. sehr deutlich 
felderrippig. Bl. sitzend, in knäuelartigen, 3blütigen Dichasien. Laubb. stumpf- verkehrt- 
eiförmig, spärlich kleinzähnig. Pfl. kahl. Nur 1 Art: B. glomerata L. f. (17) vom Kapland, 
mit dickem, stärkereichem, verzweigtem Stamm, aus dessen Blattachseln dichtblättrige Kurz- 
triebe und Blütenknäule treiben. 




Fig. 131. A—F Elatine Aisinastrum L. A ganze Pfl.; B Zweigstückchen mit einem Blütenqnirl, von dem Tragb. 
der vorderen Bl. sind nur die beiden Stipulae gezeichnet: C Querschnitt durch den Frkn.; D Fr. von der stehen 
bleibenden Blkr. umschlossen: E Fr. im Längsschnitt; F Diagramm der Bl. — G—J E. Hydropiper L. 6 ganze 
Pfl.; H Diagramm der Bl. ; J Fr. im Längsschnitt. — K, L E. iriandra Schknbr. Ä" Bl,; L Diagramm. — Jf E. 
americana (rursh) Arn., Diagramm (st Nebenb.). (0' J nach Seubert; Ä, Z», M nach Eichler, das übrige Orig.) 

2. Elatine L. [Crypta Nutt., Birolia Beil., Sphondylococca Willd.) Bl. 2 — izählig, 
durchaus isomer (nur bei E. triandra das vordere Kelchb. öfters abortierend). Kelchb. 
zu Y^ — V2 verwachsen, eilänglich, zuweilen gezähnt, Mittelncrv schwach. BIb. stumpf. 
Beim Aufspringen der Fr. die ganzen Scheidewände als Flügel des MittelsUulchens stehen 
bleibend. S. fast gerade bis hufeisen- oder posthornformig gekrümmt, Schale zb deut- 
lich felderrippig. — Völlig kahle, sehr kleine 0, amphibische Kräuter; Stengel und 
Wurzel mit großen LuflhÖhlen; B. kerbzähnig oder ganzrandig. Achselsländige, lang- 
gestielte bis sitzende Einzelbl. ohne Vorb. 
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A. B. quirlig; Wasserb. etwa zu 4 2, linealisch; Luftb. zu 3, sitzend, parallelnervig. 
Sect. 1. Potamopitys Seub. Luftb. eilänglich, spärlich schwach kerbzähnig. Andrö- 

ceum diplostemon. Bl. Azöhlig: E. Aisinastrum L. (i) (Fig. 131 A—F) in Miltel- und Südeuropa 
und Algier. 

B. B. decussiert, gestielt, fiedernervig. 

Sect. II. Elatinella Seub. Andröcoum diplostemon. Bl. 4-, bei E. paludosa meist 
3zöhlig. B. ganzrandig, lanzettlich, länglich oder spatelig, in einen ib langen, flügeligen 
Stiel verschmälert. — a. S. komraaförmig-cylindrisch. — a. Blb. wenig länger oder kürzer 
als Kelchb.: E. paludosa (Bell.) Seub. (2) mit meist Szähligen, gestielten Bl. (Stiel '/s — ^ V2 mal 
so lang als das Tragb. samt seinem Stiel), im mittleren und dz auch südlichen Europa, 
und E. orthosperma v. Düben (E. spalhulata Gorski) (3) mit sitzenden, 4zähligenBl., in Schweden, 
den russischen Ostseeprovinzen und Litthauen. — ß, Blb. halb so lang als Kelchb. Bl. sehr 
lang gestielt (Stiel 3 — 5 mal so lang als Tragb. samt seinem Stiel): E. macropoda Guss. (4) in 
Algier, auf Sicilien und den umliegenden Inseln sowie um Montpellier. — b. S. hufeisen- bis 
posthornförmig gekrümmt. — «. B. mehrnervig, spatelig, sehr lang gestielt. Bl. zir sitzend. Blb. 
länger als Kelchb.: E. Hydropiper L. {5) (Fig. 431 G — /; [E. gyrosperma v. Düben und E. cali- 
fornica A. Gray) in fast ganz Europa, wahrscheinlich aber noch weiter verbreitet, so in 
Californien. — ß. B. 4 nervig, mehr länglich, mäßig lang gestielt. Bl. lang gestielt. Blb. halb so 
lang als Kelchb.: E. campylosperma Seub. f6) im tyrrhenischen Gebiet, angeblich auch in Ungarn (?,. 

Sect. III. Crypta (Nutt. als Gatt.) Seub. Andröceum haplostemon. Bl. 3- oder 
2zählig. — a. B. schwach 00-kerbzähnig, deutlich geädert. Bl. 3gliederig. Frb. vor den Stb. 
bez. Kelchb. — a, Bl. gestielt (Spitze des Tragb. nicht erreichend). Kelchb. sparsam wimper- 
zähnig. S. meist gedrungen. — I. B. eilänglich bis stumpf-lanzettlich, flügelstielig. — 
1. Kelchb. eiförmig, halb so lang als die Blb.: E. ambigua \W\ghi [1] im ostind.-malayischen 
Gebiet bis zu den Fidjiinseln. — 2. Kelchb. zungenförmig, so lang als die Blb. E. Glasiovii 
Ndz. n. sp. (8) aus Brasilien (Glaziou Nr. 4 84 14). — II. B. herzförmig, nicht flügelstielig. Kelchb. 
wie bei 7: E. Lindbergii Rohrb. (9) aus Brasilien. — ß, Bl. sitzend. Kelchb. ganzrandig. 
S. meist schlank. — I. Kelchb. gleich. S. fast gerade. B. kurzgestielt, eiförmig: E. gralio- 
/oide* Cunn. (4 Oj in Australien , Tasmanien und Neuseeland. — II. Unpaares Kelchb. =b redu- 
ciert. S. sichelförmig. B. langflügelstielig, stumpf- lanzettlich: E. triandra Schkuhr (4 4; 
(Fig. 4 34 A', L} in Europa, Nordafrika und Amerika. — b. B. ganzrandig (eigentlich meist mit 
3 Kerbzähnen), schwachnervig, verkehrt- eiförmig. Bl. meist 2zählig, sitzend. Frb. mit den 
Stb. bez. Kelchb. alternierend. E. americana (Pursh) Arn. (4 2^ (Fig. 4 34 M] {E. brachysperma 
A. Gray) in Nordamerika. 

Von E, chilensis Naud. aus Chile und E. Brochoni Clavaud aus Frankreich fehlte mir 
Uotersuchungsmaterial. 
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Merkmale. Bl. hypogyn, sirahlig, allermeist ^ , heterochlamydeisch. Kelchb. 4 — 7, 
zu Y2 — Vß in eine geriefte Röhre verwachsen, oben in spitze, involutiv-valvate Zähne 
auslaufend. Blb. den Kelchb. isomer, frei (im Älitlelteil oft zh fest verbackend, zuweilen 
verwachsend), kurz genagelt, aber der in der Kelchröhre steckende Unterteil der Platte 
meist ein langer Scheinnagel, meist mit dz zungenförmiger Spreilenverdoppelung auf 
der Innenseile, der Oberteil eine meist winkelig abstehende, verkehrt eiförmige oder 
längliche, oben gezähnte, dz fächernervige Platte. Slb. gewöhnlich in 2 oligomeren , 
(allermeist Szähligen) Quirlen, äußere kürzer; Stf. sehr kurz monadelphisch, dann meist 
oberhalb eines kurzen Nagels dz hoch flügelig und dz verbackend, an der Spitze fädlich; 
A. meist kurz, extrors, mit Längsspalten, ventrifix, versatil. Gynäceum oligomer (meist 
3zählig), syncarp; Frkn. 1 fächerig, mit \ — & parietalen, nur in der unteren Hälfte 
fruchtbaren Placenten. Gr. hoch hinauf verwachsen, langfädlich; N. auf der Innenseite 
der etwas keuligen Griffelschenkel dz herablaufend oder knopfig-endständig. Sa. anatrop 
an langem, aufsteigendem Funiculus entweder an geradem Funiculus mit ventraler Rhaphe 
und apotroper Mikropyle oder an bogigera Funiculus mit dorsaler Rhaphe und epitroper 
Mikropyle). Blütenteile bis zur Fruchtreife bleibend. Kapsel längs der Mittelrippe der 
Frb. aufspringend. S. mit knorpeikrusliger Schale und reichlichem, mehligem Nähr- 
gewebe; E. axil, gerade, Keimb. flach. — Kräuter oder Stauden, seltener Halb- 
sträucher. Stengel in den Knoten articulierend. ß. decussiert, mit dz umgerolltem Rand, 
oft ericoid; seitlich am Stiel oder Stielgrund häutige, gewimperte Flügel (Nebenb. ?), 
die eines Paares zu einer Scheide verwachsen. Bl. in end- oder achselständigen, be- 
blätterten, oft wickelig oder schraubelig auslaufenden Dichasien; außer den unteren, 
ferlilen immer noch % obere, sterile Vorb., in deren Scheide die Bl. sitzt. — Haare aller- 
meist 1 zellig. Oft epidermale Drüsen. Gefäße einfach perforiert. Pollen einfach oder 
in Telraden. 

Vegetationsorgane. Die F, sind ausnahmslos Halophyten oder Bewohner trockener 
Standorte, wie Felsen, Steppen, ja Wüsten. Dem entspricht die Haarbekleidung, Um- 
rollung und andere, unter »Anatomische Verhältnisse« erwähnte Vorrichtungen der B. zur 
Herabsetzung der Transpirationsgröße und zur Wasserspeicherung. 

Anatomische Verhältnisse. Die B. der F, besitzen eine dz starke Cuticula, be- 
sonders die der Niederleinia aus den Salzwüsten Patagoniens. Die Epidermiszellen sind 
großlumig. Oft gewölbt, und treiben vielfach =b vorspringende, oft in lange Haare aus- 
wachsende Papillen. Die beschatteten Flächen tragen dz (bei Niederleinia außerordent- 
lich) tief eingesenkte Spaltöflnungen. Mehrfach (z. B. bei F, pulverulenta, Boissieri 
hispida etc.) finden sich auf beiden Blattseiten epidermale Drüsen, die aus 2 durchaus 
dünnwandigen, inhaltsreichen, subepidermalen und 2 eben solchen , etwas eingesenkten 
Epidermiszellen bestehen. Das von ihnen ausgesonderte Secrel ist reich an einem zum 
Teil stark hygroskopischen Salzgemisch, welches einen für die Pfl. förderlichen Cuticular- 
überzug bildet (vergl. bei Tamaricaceae ^^Anatomische Verhältnisse«), — Die verschieden- 
artige und verschieden starke Ausbildung des mechanischen Systems giebt ein gutes 
Merkmal zur Unterscheidung von blütenmorphologisch schwer zu trennenden Arten. 
Es findet sich als dz mächtiger Hartbast z. B. bei F, capitata und thymifolia, als eine 
Art Sklerenchymscheide der Gefäßbündel bei F, Palmeri und Niederleinia , in Form von 
Spicularzellen (d. i. von den Bündeln abzweigenden, bei F. chilensis sogar verzweigten 
Sklerenchymzellen), als Randbast in den geometrischen Seitenrändern bei F. triandra, 
bei Mangel anderer mechanischer Zellen in Form dickwandiger Xylemelemenle (Tra- 
cheiden etc.) bei F, campestris und mehreren anderen; bei Beatsonia scheinen sogar 
einzelne Palissadenzellen stärker verdickte Wände zu besitzen. — Das Palissadenparen- 
chym beschränkt sich gewöhnlich ;wie auch sonst bei umgerollten B.) auf die geome- 
trischen Außenseiten, d. i. die morphologische Oberseite. Bei F, thymifolia, triandra u. a. 
kommen Palissaden aber auch unterseits um die vorspringende Mittelrippe vor, während 
auf der dem Stengel eng anliegenden, geometrischen Oberseite der B. von F. triandra 
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Palissadenzellen fehlen; zuweilen wird fast das ganze ßlaltinnere (F, corymbosa u. a.) 
von Palissaden erfüllt. 

Die Haare der F., die sich vornehmlich an der hohlen Unterseile der B. befinden, 
sind die dz langen Ausstülpungen der Epidermiszellen, mit denen sie allermeist zu einer 
Zelle verbunden bleiben; sie sind verschieden weitlumig und dickwandig, allermeist 
cylindrisch, mit spitzkegeligem oder stumpfem Ende, bei Hypericopsis am Grunde ein- 
gezogen und dadurch keulenförmig; bei Bealsonia endlich ist Öfters eine besondere 
kegelige Zelle etwas articulierend von der so ausgestülpten Epidermiszelle abgeschnürt. 

Der Pollen erscheint bald als einfache kugelige Zelle (z. B. F, Boissieri u. a.), bald 
in Telraden [Nieder leinia, F. micranthaj Nicoletiana u. a.). 

Blütenverhältnisse. Hauptstengel und Seitenzweige laufen in laubbl'attrige Dicha- 
sien von sitzenden Bl. aus, deren letzte Äste gewöhnlich Wickel- oder auch Schraubel- 
tcndenz zeigen. Für die ganze Familie ohne Ausnahme hervorragend charakteristisch 
ist der Umstand, dass jeder Bl. außer den beiden unteren, transversalen, fertilen Vorb. 
noch 2 obere, mediane, sterile vorausgehen, an welche die Kelchblattspirale genau so 
anschließt, wie bei typisch vorblattlosen BL, so dass das 4. Kelchb. der Achse zugekehrt 
ist. Bei Frankenia § Oceania und Beatsonia sind beide Paare getrennt, sonst aber bei 
außerordentlicher Verkürzung des zwischenliegenden Internodiums mit ihren Scheiden 
zu einem igliederigen Quirl verwachsen. Zwischen den regulären Achselsprossen der 
transversalen Vorb. und diesen selbst treten sehr selten (z. B. bei F. glabrata) noch 
kleine Beisprosse auf. F, Berteroana und F, thymifolia var. Reuteri besitzen achsel- 
ständige Einzelbl. an gestreckten Zweigen (wohl reducierte Dichasien !). — Die Kelchb. 
sind außen bald glatt, bald verschieden behaart. — Dass die »Ligula des ,Nagels* der 
ßlb.a wirklich eine Spreitenverdoppelung des unteren Teiles der Platte darstellt, zeigt 
jederzeit der Knospenzustand der Blb. — Für die Auffassung des Andröceums dürfte neben 
ihrer ontogenetischen Folge und gegenseitigen Stellung auch die Deckung der mittleren, 
flügeligen Teile ihrer Slb. maßgebend sein. Hiernach haben wir bei Frankenia und Nieder- 
leinia ausnahmslos 2 unter sich isomere (bei F. Palmeri 2-, sonst 3gliederige) Quirle 
(die Glieder des äußeren Quirles kürzer als die des inneren)*), bei Beatsonia einen 
einzigen Quirl von 5 gleichlangen Stb.; bei Hypericopsis ist das Andröceum cx)gliederig, 
und zwar wohl ursprünglich und nicht, wie Eichler meint, nachträglich infolge von 
Verdoppelung. — Das Gynäceum ist gleichfalls oligomer, bei Hypericopsis 4-, bei Beat- 
sonia 2gliederig, bei Frankenia und Niederleinia den Staubblaltquirlen isomer und mit 
deren innerem alternierend. Bei Niederleinia sind 2 Placenten völlig unfruchtbar; ganz 
allgemein ist die Entwickelung von Sa. auf die untere Hälfte der Carpellränder beschränkt, 
ja bei Frankenia Subsect. Basigonia trägt überhaupt jede Placenta nur ganz an ihrem 
Grunde eine einzige Sa. Die untersten (bei Niederleinia und selbstverständlich auch 
Basigonia sämtliche) Sa. hängen an übergebogenem Funiculus und besitzen eine dorsale 
Rhaphe und aufwärts gerichtete Mikropyle, die oberen (bei Beatsonia und auch wohl 
Hypericopsis und manchen Frankenia-Arien alle) Sa. sitzen an geradem, aufsteigendem 
Funiculus mit ventraler Rhaphe und abwärts gekehrter Mikropyle; bei den meisten 
/•Van^enia- Arten kommen also in demselben Frkn. beiderlei Falle vor. 

Bestäubung. Die Bl. von Hypericopsis sind beträchtlich, die der übrigen F, zwar nur 
klein, jedoch im allgemeinen ebenso auffällig, wie die derjenigen Pfl., mit denen die F, 
vergesellschaftet leben; es dürften also alle F. insektenblütig sein. Bei den Exemplaren 



♦) Ich habe bei allen von mir untersuchten Arten von Fraukenia immer 
2 solche isomere Quirle von Stb. und mit dem inneren derselben den Frucht- 
blattkreis alternierend gefunden; in einer einzigen Bl. von F. micrantha fand ich nur 
5 Slb. (auch in 2 Quirlen), dafür aber 4 Frb. Damit halte ich den großen Wert, welchen ich 
der Ausbildung des Andröceums und Gynäceums für die Abgrenzung der Galtungen beilege, 
für hinreichend begründet. 
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von F. florida fand ich nur Bl. mit wohl entwickehen A. und verkümmertem Frkn. ohne 
Sa., bei Niederleinia ebensolche, wie ^ Bl., Hieronymus nur Q Bl. mit verkümmern- 
den A.; die übrigen F. scheinen prolerandrisch zu sein. 

Frucht und Samen s. unter ))Merkmale». 

Geographische Verbreitung. Die 34 Arten der F. finden sich über die trockenen, 
wüsten oder salzigen Standorte der tropischen oder subtropischen Gebiete aller 5 Welt- 
teile zerstreut. Würde sich der morphologische Fortschritt mit der phylogenetischen 
Entwickelung decken, dann hätten die F. folgenden Weg genommen: Vom Mitlelmeer- 
gebiet ^hier die ursprünglichsten Formen Htjpericopsis im Osten, F. Boissieri im Westen) 
und Afrika nach Australien [Frankenia § Oceania) , sodann nach dem pacifischen Nord- 
amerika und Chile, dort die Subsect. Basigoniay von hier aus nach Patagonien [Nieder- 
leinia] und St. Helena [Beatsonia] ausstrahlend. 

Verwandtschaft. Oer habituellen Ähnlichkeit mancher F. mit Guttiferae, welche 
Boissier zur Wahl des GMiun^snamens Hypericopsis bestimmte, entspricht auch eine 
gewisse Übereinstimmung im Bau der Bl., besonders im Andröceum und Gynäceum, deren 
Oligomerie (meist Trimerie) Eich 1er mit Recht zum Vergleich heranzog. Die nächst- 
verwandle Familie der F, sind aber ofiTenbar die Tatnaricaceae, weshalb man denn auch 
mehrfach die Gattung /•our/wicra unter die F, einordnele (cf. S. 298), und andererseits 
die schon etwas weiter abstehenden FAatinaceae (cf. S. 280). Hingegen geht die mehr- 
fach stark betonte Verwandtschaft mit den Caryophyllaceae wohl nur über die Elatinaceae 
hinweg und beruht direcl mehr auf einer Übereinstimmung im Habitus. 

Nutzen. Beatsonia wird von den Bewohnern St. Helenas zum Tbee verwendet. 
Das aus den Ausscheidungen der B. von Frankenia Berteroana sich niederschlagende 
Salz wird von der Bevölkerung als Kochsalz gesammelt. 

Einteilung der Familie*). 

A. Bl. allermeist ä. A. versatil-extrors, oben und unten ausgerandet. Alle (2 — 4) Placenten 
mit Sa. 

a. 6—7 Kelchb. und Blb., letztere mit Spreitenverdoppelung. 20 — 24 Stb. 4( — 3) Frb., 
ihre Mittelrippe im Frkn. gerundet 1. Hyperioopsls. ' 

b. 5 (selten 4) Kelchb. und Blb., mit oder ohne Spreitenverdoppelung. 6—4 Stb. 8 bis 
2 Frb., ihre Mittelrippe im Frkn. meist d: scharfkantig. 

a. Blb. meist mit Spreitenverdoppelung. Stb. in 2 isomeren, 3-{sellen 2-) zähligen Quirlen, 
äußere kürzer. Meist 3 Frb.; Frkn. meist 3kantig-eipyramidal oder länglich 

2. Frankenia. 

f(. Blb. ohne Spreitenverdoppelung. Stb. 5, gleichlang, In einem Quirl. 2 Frb.; Frkn. 
2schneidig, biconvex-eiiUnglich 3. Beatsonia. 

B. Bl. polygiim-monucisch durch Unfruchtbarkeit des einen Geschlechtes. A. dem in das 
Connectiv übergehenden und darüber hinaus spitz zulaufenden Stf. intrors angewachsen. 
Nur h von 3 Placenten mit Sa 4. Niederleinia. 

1. Hypericopsis Boiss. Stb. fast gleich. Frkn. eilänglich; an jeder Placeota bis 
gegen 20 eirundliche Sa.; N. knopfig, endsländig. 

\ Art, //. persica (Jaub. et Spach) Boiss. an den Salzseen in Südpersien, eine 72 ^^ 
hohe, dichtbehaarte Staude mit eiherzförmigen, stumpfen B. und doppelt bis 3mal so großen 
Bl. wie die von Frankenia. 

2. Frankenia L. (Franca Älicheli, Nolhria Berg . 

Unlergatt. I. Afra^Az. Kelch höchstens 4*/2mal so lang als die Röhre dick. Platte 
der Blb. meibt breit, stets mit deutlicher, zungenförmiger Ligula. N. auf der Innenseite der 
GrifTelschenkel bis zur Hälfte oder fast zum Grunde lierablaufend; der eipyramidale oder 

* Die hier aufgeführten Merkmale sind in den Beschreibungen nicht wiederholt. 
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ellipsoidische Frkn. meist höchstens 3-, Fr. 3V2"ial so lang als breit. S. eiförmig oder 
länglich. Blattlamina meist direct in die Scheide verlaufend. Die Scheiden der 4 Vorb. zu 
einer Cupula verwachsen. In der alten Welt. 

Sect. 4. Protofrankenia Ndz. Kelch trichterig-glockig, etwa 21/0 mal so lang als die 
Röhre dick; Zähne wenig kürzer als die Röhre. BIb. den Kelch nicht überragend, verkehrt- 
eiförmig, am Grunde keilig. Fiügelteil der Stf. elliptisch. Frkn. ellipsoidisch, V/^mal so 
lang als dick, je 15 — 20 Sa., die meisten reifend: F. Boissieri Reut, (i) in Algier bis Spanien. 

Sect. 2. Eufrankenia Ndz. Länge des Kelches das 372 — 41/2 fache der Dicke der Röhre 
bez. der Länge der Zähne. Blb. den Kelch db überragend, die verkehrt-eiförmige oder läng- 
liche Platte an der Mündung der Kelchröhre in einen dz linealischen Scheinnagel zusammen- 
gezogen. Frkn. über doppelt so lang als dick. iO — 4 (selten mehr) Sa. an jeder Placenta. 




Gr^ 



Fig. 132. A—J Frankenia hispida DC. A f^anze Pfl.. verkl. ; B ein Zweigstückchen; C Blaitbasis im Qoerschnitt; 
1) Bl.; E Blb.; F Andröceum ; Pistill; H Frkn. im Längsschnitt, 2 Placenten zeigend; J Fr. im Längsschnitt, 
mit einem S., zugleich den Keimling zeigend. — K. L ffypericopsis perstca (Jaab. et Spach) Boiss. JT Andröceum; 
L ein Dritteil des Frkn. mit einer Placenta. — M, N Xieaerleinia juniptroides Hieron. M PiiitiU im Längsschnitt, 
mit einer Placenta; N eine Sa. {A—J Original; K u. L nach Jaubert et Spach; M u. JV nach Hieronymus.) 

A. Kelch ellipsoidisch, etwa 3'/2mal so lang als die Röhre dick. Staubfädenflügel ellip- 
tisch. S. dick. — a. Kelch kahl. B. fast ohne Hartbast, Mittelrippe unterseits nicht vor- 
springend. I'\ laevis L. (2) von Algier bis England und in Südosteuropa, angeblich auch im 
Kapland. — b. Kelch langsteifhaarig. B. mit mächtigem Hartbast, Mittelrippe unterseits 
weit vorspringend. F. capitata Webb et Bert. (3) auf den Canaren und angeblich auch im 
Kapland. 

B. Kelch cylindrisch, 4mal so lang als die Dicke der Röhre. SlaubfädenHügel lang lineal. 
S. länglich-ellipsoidisch. — a. Scheinnagel im Verhältnis zur Lamina der Blb. ziemlich breit. 
B. ohne Sklerenchym- oder nur mit sehr wenigen Hartbastzellen. — a. Blattspreite ver- 
hältnismäßig breit; mehrere Gefäßbündel im B., das mittlere unterseits nicht deutlich vor- 
springend. Haare lang. Hierher F, pulverulenta L. (4) (incl. F. intermedia DC, F. velutina 
DC. und wahrscheinlich auch F. nodißora Lam ), über das ganze Mittelmeergebiet verbreitet, 
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in Westeuropa bis England, in Asien bis zur Songarei und dem Punjab, in Afrika bis Sene- 
gambien und dem Kapland ausstrahlend. — ß, B. ericoid, nur oder fast nur mit dem unter- 
seits weit vorspringenden Mittelbündel. — I. Spärliche, weitlumige Haare an beiden Blatt- 
seiten. Frkn. fast langwalzlich. F. ericifolia Chr. Sm. (5) auf den Canaren. — II. Reichliche, 
englumige Haare meist nur an der Blaltunterseite. Frkn. eipyramidal. Hierher F. hispida DC. (6) 
im östlichen Mittelmeergcbiet sowie in Spanien, Nordwestafrika (F. Webbii Boiss. et Reut.) 
und im Kapland (F. Nothria Thbg. und F. Krebsii Ch. et Schi.) mit langen Haaren an Kelch 
und Stengel, mit Haaren auch unterseits der Mittelrippe und nur i Palissadenschicht löngs 
der ganzen Blattoberseite — und F. corymbosa Desf. (7) von Tunis bis Marocco, mit kurzen 
Haaren an Kelch und Stengel, kahler Mittelrippe und einem dicken, fast nur aus Palissaden 
bestehenden Mesophyll. — Hierher scheint wohl auch F. pallida Boiss. et Reut, von Biskra 
zu gehören. — b. Scheinnagel im Verhältnis zur Lamina der BIb. sehr schmal. B. ericoid 
mit slörker ausgebildetem Sklerenchym, sonst wie bei F. hispida. Hierher F. revoluta Forsk. (8) 
aus Ägypten, bei welcher die Sklerenchymzellen teils frei liegen, teils sich wie Libriform 
an die Gefäßbündel anlegen, — und F. ihymifolia Desf. (9) (incl. F. Reuteri Boiss.) in Spanien, 
Algier und der Sahara, mit mächtigem Hartbast. 

Untergatt. H. Üceania Ndz. Longe des Kelches meist das 5- bis 6- (selten nur 4-) fache 
der Dicke der Röhre. Scheinnagel der Blb. meist k — 3 mal so lang als die Breite der Lamina, 
Ligula meist schmal oder oben 2spaltig oder fehlend. Frkn. meist 4-, Fr. bis 6 mal so lang als 
dick, rippen-walzlich. N. nur kurz herablaufend oder schief- oder gerade-endständig-knopfig. 
Blattstiel nur am Grunde mit kurzer Scheide, Spreite meist am Grunde herzförmig. Blalt- 
scheiden der oberen Vorb. von denjenigen der unteren deutlich getrennt. Altoceanisches 
Florenreich und südwestliches Nordamerika. 

Sect. 8, Toichogonia Ndz. Je 20 — 2 Sa. an jeder Placenta wandsländig; Sa. eirund 
oder länglich, die untersten mit übergebogenem Funiculus und epitroper Mikropyle, die 
oberen mit geradem Funiculus und apotroper Mikropyle. 

A. Kelch 31/2— *nial so lang als die Röhre dick. — a. Kelchzähne lang. Blb. verkehrt ei- 
oder keilförmig, mit einfacher oder breitlappiger Ligula. Frkn. kurz. Griffelschenkel ge- 
trennt. Hierher F. glabrata Phil. (^0) mit ö Bl. und kahlem Kelch und F. ßorida Phil. {M) 
mit eingeschlechtlichen Bl.*) und langbehaartem Kelch, beide mit schwach verkehrt-kegeligem 
oder trichterigem Kelch aus Chile und F. parvula Turcz. (12) mit eiförmigem Kelch aus 
Westaustralien. — b. Kelch fast cylindrisch, Zähne kurz. Blb. sehr schlank, Ligula in 2 
schmale lange Zipfel gespalten. Frkn. lang. F. micrantha Gay (13) aus Chile. 

B. Kelch 5— 6 mal so lang als die Dicke der Röhre, Zähne kurz. Blb., Stf. und Frkn. 
sehr gestreckt. Griffelschenkel getrennt. — a. Griffelschenkel einfach divergierend. F. Nicole- 
tiana Gay (14) aus Chile. — b. Griffelschenkel sich kreuzend, dann divergierend. F. aspera 
Phil. (15) und F. Berteroana Gay (16) aus Chile und F. grandißora Ch. et Schi. (17) aus Cali- 
fornien, Arizona, Nevada und Nordmexiko. — c. Griffelschenkel db sich verschlingend und 
verbackend. F. pauciflora DC. (4 8), über ganz Australien und Tasmanien zerstreut, von F. laevis, 
wohin F. v. Müller dieselbe rechnet, recht weit verschieden. 

C. Kelch, Blb., Stf. und Frkn. wie bei B. Gr. bis zur N. verwachsen. F. campestris 
Schau. (19) und F. chilensis Presl (20) aus Chile. 

In diese Section gehören wahrscheinlich auch F. Drummondii Benth. (21 ), F. tetrapetala 
Lab. (22) und F. punctata Turcz. (23) aus Westaustralien, ferner F. erecta Gay (24) und 
F. Vidali F. Phil. (25) aus Chile, F. triandra Römy (26?j*») aus Bolivia und F. microphyUa 
Cav. (27?), gleichfalls aus Südamerika. 

Sect. 4. Basigonia Ndz. Ganz am Grunde jeder Placenta mittelst eines langen, über- 
gebogenen Funiculus angeheftet eine einzige lineare Sa. mit epitroper Mikropyle. Sonst 
wie Sect. 3. 

A. B. scheinbar linear, ihre Gefäßbündel ohne Sklerenchymscheide. Kelch und Kr. 5-, 
Andröceum und Gynäceum 3zählig. — a. Gr. getrennt. F. bracteata Turcz. (28)***j in Wesl- 



*) Ich habe nur Bl. mit wohlentwickeiten A. und verkümmertem Frkn. ohne Sa. ge- 
funden. 

♦*) Aus dem Namen möchte man aber vielleicht darauf schließen, dass diese Art die 
Vertreterin einer neuen Gattung sei, weil bei Frankenia sonst ausnahmslos 8 4-3 oder 
2-1-2 Stb. vorkommen. 

***) Nach der Beschreibung hier eingeordnet. 
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australieo und F. Jamesii Torr. (29) in Colorado und Neumexiko. — b. Gr. bis zur N. ver- 
wachsen. F. glomerata Turcz. (30)*) in Westaustralien. 

B. B. kurz und dick, ihre GefößbUndel mit starker Sklerenchymscheide. Kelch und Kr. 4-, 
Andröceum 2— 1-2-, Gynäceum 2zählig. F. Pa/meri Watson (34) im Östlichen Niedercalifornien. 

3. Beatsonia Roxb. Blb. ohne Ligula. 2 Griffelschenkel mit schief endst'ändigen, 
knopfigenN. — Ein kleiner Strauch; B. verhältnismäßig lang gestielt, etwas antherenähnlich, 
falsch succulent, indem die breite, verhältnismäßig kurze Spreite so umgerollt ist, dass 
sie einen weiten Hohlraum umschließt. Im übrigen wie Frankenia Untergatt. Oceania. 

4 Art, B. portulacoides Roxb., von St. Helena, von den dortigen Eingeborenen als Thee 
gebraucht (Th6 de Ste. H61^ne). 

4. Niederleinia Hieron. Blb. spatelig-keilförmig, ohne Ligula, kürzer als die Kelchb. 
.3 -f- 3 Stb. oder Staminodien. 3 Griffelschenkel ; Frkn. an den unfruchtbaren Placenten 
schrumpfend. — Wachholderähnlicher Zwergstrauch. Cuticulader ericoiden B. sehr stark; 
Spaltöffnungen wenig zahlreich, sehr tief eingesenkt. 

4 Art, iV. juniperoides Hieron., an den Salzseen Patagoniens nördlich vom Rio Colorado. 
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F. Niedenzu. 

Mit 43 Einzelbildern in 4 Figuren. 

» (Gedruckt im Februar 1S95.) 

Wichtigste Litteratur. A. Bunge, Tentamen generis Tamaricum species accuratius 
definiendi. Dorpat 4852. — Ledebour, Fl. rossica, II. p. 430. Stuttg. 4844. — Bentham- 
Hooker, Gen. pl., I. 459. Lond. 4867. — Boissier, Fl. Orient, I. p. 758. Bas. 4867. — 
Battandier et Trabut, Flore de l'Alg^rie, II. p. 324. Alger 4888. — H. Baillon, Hist. 
des pl., IX. p. 336. Paris 4889. — J. Vesque, Contributions ä Thistologie syst6matique de 
la feuille des Caryophyllac6es , XXIV. Tamariscin^es, in Annal. d. sc. nat., 6. s6r. Bot., 
tome 4 5, p. 4 37. y 

Merkmale. Bl. fast stets ^ , hypog) n^ strahlig^ heterochlamydeisch, in Kelch und 
Blkr. 5- oder 4- (selten mehr-) zählig. Kelchb. allermeist frei, selten i verwachsen. 
Blkr. (bei Fouquieria sympetal, sonst) choripetal. Andröceum polyandrisch, obdiplo- oder 
haplostemon; Stf. meist frei, seltener zt verwachsen, einem Discus ih aufsitzend. 
A. exlrors (oder seltener inlrors), versatil, lief dorsi- bez. ventriflx oder scheinbar mesofix, 
mit Längsspallen; Connectiv oft in eine Spitze auslaufend. Gynäceum syncarp, iso- oder 
häufiger oligomer. Gr. meist frei, seltener ± hoch verwachsen; N. gerade- oder schief- 
endständig, einfach oder breit. Frkn. 4 fächerig oder durch die später sich ablösenden 
Placentarleisten gekammert. Sa. oo bis je 2, fast ohne Funiculus den basal -parietalen 
Placentarpolstern aufsitzend oder dem Grunde oder der Mitte der wandständigen Leisten 
ansitzend, aufsteigend, analrop, linear oder eiförmig. Klappenkapsel, bis zum Grunde 



*) Nach der Beschreibung hier eingeordnet. 
Natürl. Pflantenfam. III. 6. 19 
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aufspringeod. S. mit gedrängten, dz langnadeligen Haaren (selten mit Hautflügel), mit 
oder ohne Nährgewebe; E. axil, gerade, länglich; Keimb. flach. — Holzgewächse oder 
Stauden, ß. spiralig, ohne Nebenb. , allermeist klein, ±: ericoid oder schuppenartig, 
meist sitzend. Bl. einzeln oder in Trauben oder Rispen endständig; eigentliche Vorb. 
fehlend. — Gefäße einfach perforiert. Haare stets 1 zellig. Pollen einfach oder inTetraden. 

Vegetationsorgane. Die T, bedürfen wegen der Trockenheit oder des Salzgehaltes 
ihres Substrates durchgehends eines größeren Schutzes gegen übermäßigen Wasserver- 
lust und finden denselben sowohl in anatomischen Eigentümlichkeiten (siehe diese!), \Vie 
in der zumeist sehr weitgehenden Reduction ihrer Blattspreiten. Haarbekleidung spär- 
lich. Von Nebenb. fehlt jede Spur. 

Anatomische Verhältnisse. Die Guticula der B. der T, ist ziemlich dick ; die häufig 
etwas gewölbten, zuweilen (z. B. bei Reaumuria fruticosa und ß. hirtella) in kurze 
Papillen auswachsenden Epidermiszellen sind dagegen nur mäßig hoch. Eine Art Wasser- 
gewebe scheint bei den Tamaricoideae von den inneren Mesophyllzellen , in welchen 
häufig umfangreichere Tracheidennester liegen (z. B. bei Reaumuria kaschgarica und R, 
hirtella) y gebildet zu werden; bei Reaumuria oxiana drängen sich solche dickwandige 
Tracheen als verzweigte Spicularzellen zwischen die — bei Reaumuria immer — sehr 
langen, dünnen Palissadenzellen empor und legen sich T-formig an die Epidermiszellen an. 
Eigentliche Hartbastzellen fehlen bei den Reaumurieae und Powfuieria, kommen aber 
wenigstens bei manchen Tamariceae in Bündeln vor. Die B. der Reaumurieae haben iso- 
laterales Parenchym, während bei den scheidenformigen Tamarix-B. die Palissaden auf 
der außen liegenden Unterseite stehen. Die Spaltöffnungen und noch mehr die nur den 
Tamaricoideae zukommenden Epidermisdrüsen sind immer zh tief eingesenkt , letztere 
z. B. bei Reaumuria palaestina^ R, hypericoides, Tamarix articulata u. s. w., bis zur oder 
unter die Mitte des Mesophylles, so dass sie am Grunde einer schornsteinartigen Röhre 
sitzen. 

Die vorerwähnten Epidermisdrüsen bestehen aus t epidermalen und 2 subepi- 
dermalen, inhaltsreichen Zellen und sondern ein Secret aus, welches sehr reich an einem 
Gemisch von zuweilen stark hygroskopischen Salzen ist. Die Pflanzen entledigen sich 
damit des aus dem Substrat gezogenen, die Assimilation und damit das Wachstum beein- 
trächtigenden Salzüberschusses (E. Stahl, in Bot. Zeitung 1 89 4, Heft VI — VH). Volkens 
Die Flora der ägyptisch -arabischen Wüste auf Grundlage anatomisch - physiologischer 
Forschungen, S. 27 — 30) vertritt die Ansicht, dass das Wasser, welches durch den von 
diesem Salzgemisch gebildeten Blattüberzug aus dem Wasserdampf der Atmosphäre 
zweifellos niedergeschlagen wird , von der Pfl. eingesogen und als Ersatz für das sonst 
durch die Wurzeln aufgenommene Wasser verwendet wird. Marloth (Zur Bedeutung 
der salzabscheidenden Drüsen der Tamariscineen, in Ber. d. deutsch. Botan. Gesellsch. 
1887) bestreitet dies und meint, dass der weiße Salzüberzug ein Schutzmittel gegen 
Transpiration sei. Ein solches Schutzmittel bietet aber auch der Schleimgehalt, der 
sich beim Aufkochen der Objecto verrät, näher aber nur an frischem Material untersucht 
werden kann. 

Die Haare, und zwar sowohl die sehr spärlich vorkommenden Deckhaare, wie die 
Staubfädenhaare von Fouquieria und die Samenhaare, sind stets einzellig. Die Samen- 
haare sind sehr lang- und dünn-nadelig, ihre Wand mittelstark und überdies im untersten 
Teile spiralig verdickt. Die Staubfödenhaare von Fouquieria sind sehr zartwandig mit 
zierlichen Yerdickungsfiguren und weitlumig. 

BlOtenverhältniSSe s. unter Einteilung der Familie und im speciellen Teile. 

Bestäubung, Die T. sind offenbar sämtlich insektenblütig. Fouquieria und Reau- 
muria besitzen prächtige Bl., die Tamariceae und d= auch Hololachne in ährenförmige 
Blütenstände gedrängte, wenn auch einzeln weniger hervorstechende Bl. Die T, scheinen 
proterandrisch zu sein. Tamarix dioica ist zweihäusig, die übrigen T. haben ^ Bl. 
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Frucht und Samen s. unter Einteilung der Familie und im speciellen Teile. 

Geographische Verbreitung. Das Hauptverbreitungsgebiet der 90 — 4 00 Arten 
zählenden Familie ist das Mittelmeergebiet und Gentralasien ; hier wie in Afrika und Ost- 
indien (und andererseits Fouquieria im nördlichen mexikanischen Gebiet) zählen die T. 
zu den CharakterpQanzen der Steppen- und Wüstenflora, deren Yegelationsbedingungen 
sie wie wenige andere Familien angepasst sind. 

Verwandtschaft, über die Verwandtschaft der T, mit den Frankeniaceae und Ela- 
tinaceae siehe bei diesen; dort ist auch auf die sonstigen verwandtschaftlichen Bezieh- 
ungen der von diesen 3 Familien gebildeten Gruppe aufmerksam gemacht werden. Hier 
sei nur noch die Verwandtschaft der T. mit den Salicaceae erwähnt. Wenn die Sali- 
caceae überhaupt mit irgend einer anderen Dicotyledonenfamilie in Verbindung gebracht 
werden können, so sind dies die T. Gynäceum, Placentation, Sa., Fr. und S. entsprechen 
sich völlig bei Salix und Tamarix; nur sind dort 2, hier 3 — 4 Frb.; der Discus findet 
sich nicht minder in beiden Familien; überdies ist die Gefäßperforation dieselbe, des- 
gleichen auch andere anatomische Charaktere. Ich möchte sogar glauben, dass man die 
achlamydeischen Salicaceaß mit demselben Rechte zu den choripetalen T. ziehen könnte, 
wie die sympetale Fouquieria, 

Nutzen gewähren die T. als Ziersträucher; über die sonstige Verwendung siehe im 
speciellen Teile. 

Einteilung der Familie* ] 

I. Blb. frei (selten ganz am Grunde etwas zusammenhängend). Stf. kahl und ohne Ligula. 

Gr. allermeist frei. Sa. linear« ganz am Grunde der parietalen Placenten angeheftet. 

B. mit Krystalldrusen und epidermaien Drüsen L Tamaricoideae. 

\ . Bl. einzeln an Haupt- oder Seitenästen endständig; unterhalb derselben oo — Hochb. 
Blb. innen am Grunde mit t[ — 4) länglichen, an der inneren Langseite angewach- 
senen Ligularzipfeln. A. exlrors. Gr. pfriemelig-fädlich. N. klein, einfach. Frkn. 
kantig-kugelig oder ellipsoidisch. Gr. deutlich abgesetzt. Placenten cylindrische, 
später aufgeblasene, vom Grunde bis zur Spitze des Frkn. reichende Leisten bildend, 
welche an ihrem Grunde je 2 — 4( — \ 0] Sa. tragen, sich früher oder später von der 
Wand ablösen, bei der Fruchtreife auch am Grunde und dann als ein an der Spitze 
der Kapselklappen ansitzender Stiel die S. emporrecken. S. am Scheitel in einen 
langen Nabel auslaufend, ringsum behaart, mit mäßigem Endosperm 

1. Beaumurieae. 

A. Unterhalb der Bl. 5 — 10 Hochb., dem Kelch dachziegelig eng anliegend. Kelchb. 
fast frei, oo Stb. , öfters in epipetalen Adelphien. Frkn. kugelig-kantig. Placenten 
mit 4 0—4 Sa 1. Reaumuria. 

B. Achselständige Blütenzweigchen nur mit 3 — Hochb., kurz. Kelchb. glockig, 
ziemlich hoch verwachsen. 4 — 5( — 4 2) Stb. Frkn. länglich-ellipsoidisch. 
Placenten mit 3 — 2 Sa 2. Hololachne. 

2. BL kurz gestielt, ohne Vorb., in ±: langen, ährenähnlichen Trauben. Blb. ohne 
Ligularzipfel. Gr. dick und kurz oder 0; N. eine breite Fläche bildend. Frkn. ober- 
wärts etwas schnabelartig verschmälert, nur durch die Abgliederung vom Grunde 
des Gr. sich abhebend. Placenten grund-wandständige Polster mit meist sehr zahl- 
reichen, kleinen, nabellosen, nur scheitelständigen Haarschopf tragenden, nähr- 

gewebelosen S 2. Tamariceae. 

A. Stb. unter sich frei (seltener Stf. ganz am Grunde durch Hautverbreiterung ganz 
kurz verbunden). A. extrors. Gr. allermeist deutlich. N. flach (oder etwas hohl), 
spatelig, nach innen schief-endständig. Haarschopf der S. sitzend 3. Tamarix. 



*) Die hier aufgeführten Merkmale sind in den Beschreibungen nicht wiederholt. 

19» 
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B. Stf. meist bis zur halben Hohe mit ihren breiten Hautflügeln verwachsen. A. in- 
Irors. N. genau sitzend, 3 getrennte Kreispolstcr bildend. Haarschopf der S. 

meist sehr lang gestielt 4. Myricaria. 

n. BIb. in eine lange Röhre verwachsen. Stf. oberhalb des Grundes behaart und innen- 
seitig mit gewimpert-häuliger oder in Wimpern aufgelöster Ligula. Gr. pfriemelig- 
Tadlich mit einfacher, endständiger N., zur Hälfte bis fast völlig verwachsen. Sa. kurz 
eiförmig, zu je 4( — 6) den Placenten etwa in mittlerer Höhe angeheftet. S. mit mäßigem 
Endosperm. ß. ohne Krystalldrusen und epidermale Drüsen 

n. Fouquierioideae. 5. Fouquieria. 

1. 1. Tamaricoideae-Reanmnrieae. 

\ . Beanmaria L. [Eichwaldia Led.) Kelch, Blkr. und meist auch Gynäceum 5zählig. 
— Reich verzweigte, niederliegende oder spreizende Zwerg- oder Halbsträucher mit flach- 
laubigen oder zt linear-stielrund-fleischigen B. und meist prächtigen, an Hauptästen end- 
ständigen Einzelbl. 











C 



Fig. 133. A—K Heaumitria persica Boiss. A ganze Pfl. ; B Knospe nach Entfernnng der Uochb., welche dicht darunter 
f(tanden; C h\h. mit einer daror stehenden Gruppe von Stb., bei sq Schüppchen (in Wirklichkeit langfransig); 
/> Pistill im L&ngsschnitt, mit 3 nach innen Torspringenden Placenten; JC Qnerschuitt des Frkn. — F—H R, m%tcro- 
nata Janb. et Spach. F Fr. geöffnet in 5 Klappen; eine Klappe der Fr. mit der losgelösten Placenta und den 
am Grunde ansitzenden S.; Hein S. im Lfcngsschnitt. — J—P Hololachne soofigarica (Fall.) Ehrbg. J Bl. am Grunde 
mit den Basalteilen der beiden Vorb. : A' Blb. mit 2 Schüppchen und 3 davor stehenden Stb.; L Pistill; M Quer- 
schnitt des Frkn.; N Kapsel; Placenta mit 2 grundständigen 8.; P ein S. im Längsschnitt. (Original.)] 

4 3 Arten im östlichen Mittelmeergebiet und in Centralasien. 

Sect. 4. Odontoglossa Ndz. Liguiä der Blb. gaozrandig oder gezähnelt, die eine auch 
wohl fehlend. Kelcbb. am Grunde fast herzförmig. Placenten meist mit mehr als 4f — 4 0} Sa. 
Hochb. locker, linear-lanzettlich. B. flach-laubig, in einen kurzen Stiel verschmälert, ohne 
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dichtbeblätterte Kurztriebe in ihren Achseln. — a. Ligulö ganzrandig: H. hypencoides WiWd, [i] 
von Transkaukasien bis in die Songarei. — b. Ligulä gezfihnelt: A. BiUardieri Jaub. et Sp. (2; 
in Syrien und R, squarrosa Jaub. et Sp. (3) in Iran. 

Sect. 2. Blepharoglossa ^dz, Liguitt der Blb. langfransig. Placenten mit 4 Sa. Hochb. 
dem Kelch dicht anliegend. B. ganz oder halb stielrund, linear, fleischig, sitzend; in ihren 
Achseln dichtbebltttterte Kurztriebe tragend. — a. HüUb. einfach, ganz oder halb stieirund. 
Kelchb. am Grunde nicht herzförmig: R. Floyeri S. Moore (4) am persischen Meerbusen, 
R, Stocksii Boiss. (5) in Belutschistan , R. palaeslina Boiss. (6) in Palästina, R, hirtella Jaub. 
et Sp. (7) in Arabien nnd Ägypten, R. mucronata Jaub. et Sp. (8) (Fig. iZSF—H) von Ägypten 
durch ganz Nordafrika, R, kaschgarica Regel (9) in der Mongolei. — b. HüUb. aus verbreitertem 
Grunde pfriemelig. Kelchb. herznieren förmig, in ein kurzes Ohr auslaufend. /). persica Boiss. (1 0) 
(Fig. iZZA—E) in Persien. — o. Hüllb. eiförmig, eng dachziegelig, die oberen allmählich 
größer und etwas kapuzenförmig; Kelchb. ihnen ähnlich, etwas verwachsen: R. fruticosa 
Bge. (14) in Ostpersien, R. oxiana (Led.) Boiss. (42) südlich und östlich vom kaspischen 
Meere, endlich die Scarpellige R, trigyna Maxim. (13) in der südlichen Mongolei (Alaschan). 

Nutzpflanzen. Reaumuria- Arien , z. B. R. hypericoides, hirtella ^ mticronata, dienen 
zur Salzgewinnung. 

2. Hololachne Ehrbg. Kelch und Blkr. 5-, Gynäceum 4- bis 2zählig. — Halb- 
sträucher mit gedrängten, kurzen, halbcylindrischen, fleischigen B. und zu einer Art 
Traube vereinigten Blütenzweiglein. 

2 Arten in den centralasiatischen Salzsteppen: H, Shawiana Hook. f. vom Punjab bis 
Ostturkestan und H, soongarica (Pallas) Ehrbg. (Fig. 188/ — 0) in der Songarei. 

Nutzpflanzen. H, soongarica soll wie Tamarix verwendet werden können. 

I. 2. Tamaricoideae-Tamariceae. 

3. Tamarix L. (Trichaurus kvn.) Kelch und Blkr. 4- oder 5- (selten mehr-) blätterig. 
Andröceum obdiplo- bis baplostemon. A. oft von einem Conneclivspitzchen überragt. — 
Sträucher, zuweilen baumartig; B. klein, zuweilen flach, oft ± stengelumfassend oder 
scheidig-schuppig. Trauben entweder an diesjährigen, ib reich beblätterten Hauptsprossen 
oder an kurzen, oft laublosen, direct aus dem alten Holz hervorbrechenden Scitenzweiglein 
endständig. 

64 Arten*), die meisten im östlichen Mittelmeergebiet, und von hier über ganz Afrika, 
Südeuropa (bis England) und über Centralasien und Ostindien verbreitet. 

Untergatt. I. Sessiles Ndz. Tragb. nur sitzend (dabei zuweilen etwas herablaufend), 
selten höchstens halb stengelumfassend. 

Sect. 1. Obdiplostemones Ndz. [Anisandrae Bge. p. p.) Andröceum obdiplostemon, die 
inneren Stb. (Kelchstb.) kräftiger und länger als die äußeren (Krooenstb.). Tragb. linear- 
lanzettlich, die kurzgestielten Bl. fast überragend. Trauben seitlich an altem Holz. — 

a. Stf. mit verbreitertem Grunde epidiscisch: T, dubia Bge. (1) im nordöstlichen Persien. — 

b. Stf. mit fädlichem Grunde interglandulär: T, octandra Bge. (2) in Nordpersien. 

Sect. 2. Haplostemones Ndz. Andröceum haplostemon, Stb. episepal (zuweilen kommen 
auch wohl in einzelnen Bl. noch 1—2 oft antherenlose epipetale Stb. vor). 

Subsect. 1. Anisomerae Ndz. Kelch, Blkr. und Andröceum isomer, meist Szöhlig; 
Gynäceum oligomer, meist Szählig. 

Gruppe I. Choristylae 'Sdz, Gr. von Grunde aus getrennt, zt ausgebreitet oder bogig 
zusammenneigend. Frkn. =b gestreckt, meist zb lang eilanzettlich. 

Untergruppe 1. Aestivales Ndz. (Bge. p.p.) Trauben an jungen Zweigen endständig. 
A« Astylae Ndz. N. fast sitzend: jT. gracilis Willd. (3) vom Westufer des kaspischen 
Meeres bis zum Aralsee. 

B. Stylosae Ndz. Gr. deutlich kurz fädlich. 

a. Epidiscus Ndz. Stf. mit verbreitertem Grunde in den Discus übergehend und lir unter 
sich zusammenhängend. A. oft ohne Connectivspitzchen. — I. Tragb. linear- lanzettlich: 



♦) Wenn ich auch die Einteilung von Bunge undBoissier nicht zu billigen vermag, 
so halte ich es doch für grund- und nutzlos, von ihrer Artenumgrenzung abzuweichen und 
übereilt Arten zusammenzuziehen. 
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7. Karelini Bge. (4; am Südostufer des kasptschen Meeres, T, anglica B. Webb (5) in Eng- 
land, Frankreich und den Canaren, T, arborea Ehrbg. (6) in Ägypten, 7. leptopetala Bge. (7) 
in Nordpersien, T, leplostachys Bge. (8) vom Aralsee bis in die Songarei. — H. Tragb. herz- 
eiförmig-zugespitzt: T. serotina Bge. (9) im östlichen Persien und T. hispida Willd. (10) vom 
Nordufer des kaspisciien Meeres bis in die Songarei. 

b. Mesodiscus Ndz. Stf. auch am Grunde gleich dünnfädlich, durch die zwischenliegenden 
Discusdrüsen deutlich getrennt. A. stets mit deutlichem Connectivspitzcben. — I. Tragb. 
linear-pfriemelig. T, chinensis Lour. (H) in China und Japan, T. odessana Stev. (12) in Süd- 
russland, 7. Ewersmanni Presl (13) an der Wolgamündung. — H. Tragb. lanzettlich, all- 
mählich lang zugespitzt. 7. mascatensis Bge. (14) in Maskat (Arabien), 7. aralensis Bge. (15) 
am Aralsee, 7. Pallasii Desv. (16) von der Balkanhalbinsel bis West-Tibet, 7. smyrnensU 
Bge. (17) um Smyrna. — m. Tragb. aus kurzem, zb breit-eiförmigem Grunde lang-pfriemelig 
zugespitzt: 7. mannifera Ehrbg. (18) von der ägyptisch-arabischen Wüste bis Afghanistan, 



( 






Fig. 134. A — J Tamarix pauciovulata Gay. A Zweig; B Zweigstbckcheu, Tergr.; C Bl,: D Andröceum ; B Pistill; 
F dasselbe im L&ngs schnitt ; dasselbe im Querschnitt; Jf Fr.; J Lingssehnitt durch den Basalteil derselben. — 
jr T. Hampeana Boiss., Andröceum und Pistill. — LT, tetrandra Pall., Andröceum und Pistill. — M, N T. maero- 
earpa Ehrb. Jtf Bl.: N L&ngsschnitt durch den Stempel. — O^Q T. tricoid^z Willd. Bl.; P Andröceum; Q Lings- 
schnitt durch den Stempel. (Die Zeichnung der Discusdrüsen ist nicht geglQckt.) (Original.) 

7. gallica L. (19) im westlichen Mittelmeergebiet und den Canaren, 7. arceuthoides Bge. (20) 
in Turkestan, 7. Bungei Boiss. (21) in Persien, 7. nilotica Ehrbg. (22) von Syrien durch Ägypten 
bis Abessinien, 7. senegalensis DG. (23) in Senegambien. — IV. Tragb. eiförmig, in eine etwa 
gleichlange Spitze zugespitzt: 7. arabica Bge. (24; im glücklichen Arabien, 7. indica Willd. (25) 
durch das ganze Britisch-Ostindien (einschl. Birma und Ceylon. 
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Untergruppe 2. Vernales Ndz. (Bge. p. p.) Trauben an altem Holz seitenstttndig. 
Stf. =b roesodiscisch. 

A. Brachystylae Ndz. Gr.H;urz bis sehr kurz, einschließlich der N. etwa Vs — Vs ^®^ 
lang- und dick- oder bis yio des kurzhalsig-flascbenförnnigen Frkn. messend. 

a. Tragb. linear-pfriemelig, die Bl. überragend. A. ohne Spitzchen: T, elongata Led. (i6) 
vom kaspischen Meere bis in die Songarei. 

b. Tragb. höchstens bis zur Spitze der Kelchb. reichend, aus breiterem Grunde spitz oder 
zugespitzt. A. meist mit Spitzchen. — I. Tragb. etwa gleich der Httifte des langen Blüten- 
stieles: T. laxa Willd. (27) mit fast sitzender N , vom Kaukasus rings um das kaspische 
Meer bis zur Songarei und dem Altai und jT. parviflora DC. (28) ( — hier A. ohne Spitzchen — ) 
auf der Balkanhalbinsel. — II. Tragb. etwa gleich dem Blütensliel: T. rosea Bge. (29) in 
Nordpersien, T, Hampeana Boiss. (30) (Fig. <84 K) von Attika bis Syrien, T, syriaca (Stev.) 
Boiss. (8<) in Syrien, T, ispahanica Bge. (32) im mittleren Persien, T. cupressiformis Led. (88) 
im westlichen Turkestan, T. affinis Bge. (34) um den Aralsee, T, florida Bge. (35) in Persien. 
— III. Tragb. aus eiförmigem Grunde lang zugespitzt, bis an die Spitze der Kelchb. reichend: 
T, Kotschyi Bge. (36) in Südpersien. 



Fip. i:<5. Tawariz articulata Vahl. (Nach einer Photographie von Dr. Schint.) 

B. Metriostylae Ndz. Gr. einschl. N.) etwa % des ziemlich langen, mehr schlankhalsig- 
dickbauchig-flaschen förmigen Frkn. messend. 

a. Stf. unterwärts verbreitert: A. ohne Spilzchen. Tragb. linear-lanzettlich, die Spitze 
der Kelchb. erreichend: T. cretica Bge. (37) auf Greta. 

b. Stf. bis zum Grunde gleich dünnfädlich; A. mit Spitzchen. — I. Tragb. lanzeltlich, 
nur den Blütenstiel etwas überragend: T. Jordanis Boiss. (38) in Judaea, T. Hohenackeri Bge. 39; 
in Transkaukasien, T, Bachtiarica Bge. (40) im mittleren Persien. — H. Tragb. aus eiförmigem 
Grunde langpfriemellg, die Spitze der Kelchb. erreichend: T. juniperina Bge. (41) in China 
und Japan. 
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Gruppe 11. Systylae Ndz. Gr. bis zu Va — V2 verwachsen, auch im oberen Teile sich 
lir aneinander legend. Frkn. kurz ei pyramidenförmig, wenig länger bis kürzer als die Gr. 
A. mit Spitzchen: T, effusa Ehrbg. (42) in Unterägypten, T, Wachystylis J. Gay (43) in der 
Oase Biskra und T. africana Desf. (44) im westlichen Mittelmeergebiet. 

Subsect. 2. Jsomerae Ndz. (= Pachybotryae Bge.) 61. durchaus 4ztthlig. Trauben ge- 
wöhnlich seitlich aus altem Holz. Stf. epid tscisch. 

A. Tragb. länglich-lanzettlich bis linear. — a. A. ohne Spitzchen: T. Bounopaea J. Gay (45) 
in Tunis und Südalgier, T, Boveana Bge. (46) in Algier, T. Meyeri Boiss. (47) auf Cypern und 
ums kaspische Meer, T, brachystachys Bge. (48) in Transkaukasien, T. SzovUsiana Bge. (49j 
in Nordpersien. — b. A. mit deutlichem Spitzchen : T, tetragyna Ehrbg. (50) in der ägyptisch- 
arabischen Wüste. 

B. Tragb. ziemlich lang angewachsen, im freien Teile eiförmig-zugespitzt. A. mit Spitzchen: 
T, letrandra Fall. (54) (Fig. 4 34 L) auf Cypern, in Kleinasien, Griechenland und der Krim. 

Untergatt ü. Amplexicaules'Sdz. B. mit sehr breit herzförmigem oder scheidigem 
Grunde fast völlig bis ganz stengelumfassend. Trauben an jungen Zweigen endständig. 

Sect. 3. Obdiplandrae Ndz. [Pleiandrae Bge.) Andröceum li: deutlich obdiplostemon, 
die inneren Stb. (Kelchstb.) allermeist kräftiger und länger als die äußeren (Kronenstb.). 
Frkn. groß, dickhalsig-flaschenförmig, eilanzettlich oder eipyramiden förmig. 

A. Tragb. lang zugespitzt, die kurz gestielten Knospen überragend. Stf. mit fädlichem 
Grunde interglandulär: T. ericoides Willd. (52) (Fig. 4 84 0—Q] in Vorderindien von Kaschmir 
bis Ceylon und Bengalen. 

B. Tragb. kurz zugespitzt oder abgestutzt, nicht bis oder nur wenig über den Kelcbgrund 
hinausreichend. Stf. mit verbreitertem Grunde epidiscisch. — a. Tragb. nur stengelumfassend: 
T, pycnocarpa ^C. (53) vom südlichen Turkestan bis Mesopotamien, 7. tnacrocarpa Ehrbg. [54) 
(Fig. 4 84 Jl/, N) von Südpersien bis Unterägypten, T. amplexicaulis Ehrbg. (55) in der Oase Siwah. 
— b. Tragb. scheidig, und zwar kurzscheidig und sehr kurz zugespitzt bei 7. passerinoides 
Delile (56), von Nordpersien bis zur Oase Siwah, und T. pauciovulata J. Gay (57) (Fig. 4 84 A—J) 
im südlichen Algier, langscheidig und abgestutzt bei T, stricIa Boiss. (58) in Belutschistan. 

Sect. 4. Haplandrae Ndz. (^ Vaginantes Bge.) Andröceum haplostemon, Stb. episepal 
(zuweilen kommen auch noch einzelne epipetale, anthcrenlose Stf. vor). Frkn. klein, kurz- 
halsig-flaschenförmig. 

A. Bl. i;! . — a. Gr. deutlich, mäßig lang. T. arUculata Vahl (59) (Fig. 4 35). Charakterpflanze 
durch ganz Afrika östlich von der Linie Algier-Kapland, femer in Arabien, Mesopotamien, 
Iran und den vorderindischen Steppen. — b. N. sitzend. T. usneoides E. Meyer (60) in Süd- 
afrika und T, salina Dyer (64) im westlichen Punjab. 

B. Bl. durch Abort diöcisch. T. dioica Roxb. (62) vom Punjab bis Assam. 

Nicht näher bekannt ist mir T, Balansae J. Gay (63) im südlichen Algier, mir nur dem 
Namen nach bekannt T. Korolkotoi Rgl. et Schmalhs. (64) aus Chiwa. 

Nutzpflanzen. Bekannt ist die Mannaausscheidung von T. mannifera zufolge des 
Stiches von Coccus manniparus. Der Gehalt an Tannin und anderen Secreten bedingt die 
medicinische Verwendung der Rinden von T. gallica, anglica, hispida, indica, tetrandra u. a. 
T. tetrandra entwickelt diese Secrete besonders reichlich in den gleichfalls durch Insekten- 
stiche hervorgerufenen Gallen. Der Tanningehalt bedingt überdies die Verwendung der 
ramarix-Arten zum Färben. 

4. Myricaria Desv. Kelch und Blkr. 5zählig. Andröceum ± deutlich obdiplostemon 
(wie bei Tamarix), Gyn'äceum stets 3zählig. — Halbsträucher mit dichtem Laubwerk 
von kleinen, schmalen, flachen B. Bl. in ührenförmigen, meist langen, an Haupt- oder 
seitlichen Laubzweigen endständigen Trauben, spät nach einander sich entwickelnd, weiß 
oder rosa. 

4 Arten, von Skandinavien durch West-, Süd- und Südosteuropa, Vorder- und Mittel- 
asien bis China verbreitet. 

Sect. 4. Parallelantherae Ndz. A. herzlänglich, mit parallelen Fächern, stets deutlich 
dorsifix-intrors. Stf. wenig mehr als bei den epidiscischen Tamarix-Xiien verwachsen. Tragb. 
eilanglich, hohl, mit ringsum gleich schmalem Hautrand : M. elegans ^oy\e (I) im westlichen 
Himalaya und Westtibet. 

Sect. 2. Renantherae Ndz. A. nur in der Knospe deutlich dorsifix-intrors, in der Bl. 
nierenförmig mit unterwörts stark spreizenden, seitlich aufspringenden Fächern und 
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dazwischen einsteckender Staubfädenspitze. Stf. mit ihrem breitflügeligen Saume unter sich 
bis zu V'i— ^/i verwachsen. 

A. Tragb. eilttnglich, stumpf, hohl, mit ringsum gleichbreitero Hautsaum. Trauben an 
Seitenzweigen. — a. Hautsaum der Tragb. schmal : M, prostrata Btb. et Hook. (2) im alpinen 
Himalaya. — b. Hautsaum der Tragb. sehr breit: M, armena Boiss. et Huet (3) in Armenien, 
M. davurica (Willd.) Ehrbg. (4) im gebirgigen Südsibirien und Daurien, M, brevifolia Turcz. (5) 
und M. platyphylla Maxim. (6) in der Mongolei. 

B. Tragb. aus breitem, hautsaumigem Grunde in eine lange, nicht umsäumte Spitze zu- 
gespitzt. Trauben an Hauptästen. — a. Unterer Teil der Tragb. längsfaltig-hohl, ganzrandig, 
Spitze stumpf: M. longifolia (Willd.) Ehrbg. (7) in den Gebirgen am Baikalsee und Daurien. 
— b. Unterer Teil der Tragb. ausgebreitet-hohl, d: gezähnt, Spitze scharf. — o. Unterer 
Teil der Tragb. grünlaubig, beiderseits mit ziemlich schmalem, oben oft in einen Zahn aus- 
laufendem Saum. M. germanica (L.) Desv. (8) vom Kaukasus durch die südeuropäischen 
Hochgebirge bis Spanien und in Westeuropa bis England und Skandinavien. — ß. Unterer 
Teil der Tragb. außer der Mittelrippe durchaus häutig, sehr breit trapezoidisch, ringsum ge- 
zähnelt: M. alopecuroides Schrenk (9) von China über den Himalaya und das südwestliche 
Sibirien bis zum Kaukasus [M. herbacea (Willd.) Desv.]. 

M, pulc/iem'ma Ba talin (4 0) in Chiwa ist mir nicht bekannt (etwa M, alopecuroides nahe 
stehend ?) . 

Nutzpflanzen. M, germanica wird wie die erwähnten Tamatix-Arien verwendet. 



A G ff K E j 

Fig. 136. A—0 Fouquieria apUndcns Engelm. A steriler Zweig mit verdornten B. nnd mit Knrztrieben; B blühender 
Zweig; C Knospe; V Bl.; Ä Iftngs aufgeschnittene und ausgebreitete Knospe; F Frkn. im L&ngsschnitt; Q Frkn. 
im Querschnitt. — B—L F. spinosa H. B. K. ü blühender Zweig; J eine BI. aufgerollt; K eine Fr.; L ein S. 

(Original.) 
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II. Fonqnierioideae. 

5. Fouquieria H. B. K. (Bronnia H. B. K., Fouquiera Spreng., Philetaeria Liebm., 
Idria Kellogg[?]). 5 freie, kreisrunde Kelchb. 6 Blb. mit breit herzförmigen Zipfeln. 4 
bis \ 5 Slb. A. pfeilspitzenformig, tief dorsifix (Slf. zwischen den unten flügelig spreizenden 
Fachern eingespießt), Fächer oberwärts in eine ± lange, sterile Spitze ausgezogen. 3 Frb. 
Frkn. kugelig, 3kammerig; Placentarränder später sich von der Wand loslösend und zu 
einem axilen Säulchen zusammentretend, je i{ — 6) aufsteigende Sa. in mittlerer Höhe 
tragend. — Sträucher mit abrälligem Laub, verdomenden Blattmiltelrippen und Zweiglein 
und mit prächtigen, großen Bl. in reichblütigen, endständigen Rispen oder Trauben. 

3(5?) Arten in Mexiko uad den anstoßenden Gebieten von Nordamerika. 

Sect. 4. Eu fouquieria 'S dz. Gesamtbiütenstand gestreckt. Kelchb. und Zipfel derBlkr. 
abgerundet. Stf. oberhalb des Grundes mit dickkeuligen Haaren und innenseitiger, gleich- 
gewimperter Ligula. S. mit (teils etwas kammartig gestellten) Haaren. — a. In den Achseln 
der langen Dornen der Hauptäste Blattbüschel (Kurztriebe) und kleine Schirm trauben von 
kurzgestielten, fast zolilangen, ziegelroten Bl. Blb. schneckenartig zurückgerollt. 4 5 Stb. 
Gr. (zuweilen 4) bis zur Hälfte verwachsen: F. splendens Engelm. (Fig. iZSA — G), ein bis 
7 m hoher, vom Boden aus verzweigter Strauch mit gerade aufsteigenden, langen Ästen, in 
den Wüstengebieten von Nordmexiko, Westtexas und Südcalifornien längs des Colorado. 
Wahrscheinlich schließt sich hier F. gigantea Orcutt aus CalifoFnien an. — b. Kurzdornig, 
ohne achselständige Kurztriebe, in den Blattachseln der Hauptzweige nur Einzelbl., die sitzend 
in eine lange Ähre geordnet sind. Bl. noch größer als bei voriger. 42 Slb. Gr. fast bis 
zur Spitze vereinigt: F. formosa H. B. K. (= Philelaeria horrida Liebm.) in Mexiko und Süd- 
californien. 

Sect. 2. Bronnia (H. B. K. als Gattung) Ndz. Bl. langgestielt, eine Schirmrispe bildend. 
Kelchb. sehr kurz zugespitzt; Zipfel der Blb. spitz. Ligula der Stf. völlig aufgelöst in lang- 
cylindrisch-schlauchartige Wimpern mit zierlich gezeichneter Wandverdickung. Stb. 40, ob- 
diplostemon, die epipetalen kürzer. Gr. fast bis zur Spitze vereinigt. Haare der S. durch 
einen kleinen, häutigen Längskamm ersetzt: F. spinosa H. B. K. (Fig. 4 86 H — L), ein kleinerer, 
baumartiger, etwa in Meterhöhe verzweigter, langbedornter Strauch in Nordmexiko und Süd- 
californien. — Hieran schließt sich nach A. Gray F. columnaris (Kellogg) Gray [Idria 
columnaris Kellogg] in Südcalifornien. 

Nutzpflanzen. F. splendens, Ocotilla der Mexikaner, Coach-Whip-Cactus oder 
Coach-whip der Yankees, eignet sich vortrefflich zur Heckenbildung und wird darum z. B. 
in Arizona zur Herstellung undurchdringlicher Einzäunungen verwendet; die Mexikaner ver- 
fertigen aus Ocotilla-Ästen und Riemen die festesten Zäune. In Algier wird F. splendens 
als Zierstrauch gezogen, ihre Rinde enthält außer Gummi und Harz ein Wachs, das im 
Schmelzpunkt und specifischen Gewicht dem Carnaubawachs, in seinen übrigen Eigenschaften 
dem Bahiawachs sehr ähnlich ist (Ocotillawachs , außerdem Glukoside und roten Farbstoff; 
die Rinde bildet in Nordamerika eine Droge. 
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CiSTACEAE 

von 

K. Reiche. 

Mit 34 Einzelbildern in 5 Figuren. 
(Gedruckt im Febraar 1805.) 

Wichtigste Litteratur. De Candolle, Prodrom. I. p. ;^63. — Sweet, Cislineae. The 
natural order of Cistus. — Spach, Organbgraphie des Cistac^es. Annal. d. sc. nat. II. s^rie, 
vol. VI. p. 257 u. 357. — Willkomm, Icones et descriptiones plantarum Europae austro- 
occid. tom II. — Baillon, Histoire des plantes, pars IV. p. 823. — Bentham et Hooker, 
Genera plantarum. vol. I. pars 4. p. il2. — Eich 1er, BlUtendiagramme II. p. 229. 

Merkmale. Bl. slrahüg symmetrisch, vollsländig, ^. Kelch nach 2/5 Spirale, die 
beiden äußeren B. meist kleiner als die inneren [Fig. 1 38 A, B)^ seltener ganz 
fehlend, bis wenigstens zur Fruchlreife bleibend, ßlb. 5 oder 3, selten 0, meist ansehn- 
lich, hinfällig. Knospenlage von Krone und inneren Kelchb. im entgegengesetzten 
Sinne gedreht. Slb. meist 00 (Fig. 138 E, F], ungleichlang, einer unterweibigen, 
manchmal discusartig verbreiterten Verlängerung der Blülenachse eingefügt. A. seitlich 
oder schwach nach innen aufspringend. Frb. 5 — 10 und dann alternisepal, oder 3, 
altemi- oder episepal. Frkn. einfächerig, mit wandständigen Samenleisten oder durch 
Scheidewände, welche von den Verwachsungsstellen der Frb. nach innen vorspringen 
und an ihrem freien Vorderrande die Sa. tragen , mehr oder 
weniger vollständig 5 — lOfächerig. Sa. in jedem Fach 2 oder 00, 
meist orthotrop mit langem Nabclstrang, an den Samenleisten 
in 2 oder mehreren Reihen, aufsteigend oder zurückgekt-ümmt. 
Kapsel zwischen den Placenten aufspringend. S. mit krustiger 
Schale und Nährgewebe. E. meist gekrümmt mit flachen oder 
halbstielrunden Keimb. — Kräuter oder Sträiicher mit meist gegen- 
ständigen, seltener wechselständigen B. ; Nebenb. vorhanden, 
laubblattähnlich oder klein oder fehlend. Bl. einzeln oder in 
traubigen oder rispigen Blutenständen. 

Vegetationsorgane. Meist perennierende, rasch verhol- 
zende, selten einjährige Gewächse (z. B. //e/i'an^/ie/numUnlergatt. 
Brachypetalum). Die schmalen B. einnervig, die breileren fieder- 
oder fingernervig, mit oder ohne Nebenb., oft runzelig und am 
Rande umgerolll, abrällig oder immergrün. 

Fig. 137. Hälfte des Längt}- 
scnnittes durch die Knospe 

Anatomisches Verhalten. Bei einigen Arten findet man in iln^ dÄb. ^Ä^^'baVi". 
der Rinde kleine Bastgruppen (z. B. bei Helianthemum Fumana L., Pf**!» d. h. die untersten sind 

,1 f \ u • j i. LI 1. IL II ... j. 1 die Jüngsten. Vjrl. den Text. 

Lechea minor L.j, bei anderen fehlen dieselben vollständig, oder (Original.) 

es finden sich nur hier und da einzelne zerstreute Bastzellen 

(z. B. Hudsonia ericoides L.). Das Mark ist bald dünnwandig (z. B. Lechea mmor L.), bald 
mehr oder weniger dickwandig (Hudsonia ericoides L., Cistus creticus L., C. villosus Lam., 
Helianthemum Fumana L.). Das Holz hat bei allen untersuchten Arten einen sehr gleich- 
mäßigen Bau. Die Gefäße sind nur im primären Holz in radialen Reihen angeordnet, im 
übrigen stehen sie einzeln und unregelmäßig über den Querschnitt zerstreut. Leiler- 
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förmige Perforation wurde nicht beobachtet, die einfache Perforation ist rundlich oder 
elliptisch, das Lumen der GefUße ist im allgemeinen eng. Das starkwandige Holzprosen- 
chym besitzt Hoftüpfel, die Größe des Hofes selbst ist Schwankungen unterworfen. Die 
Markstrahlen sind sehr wenig entwickelt, meist nur 1 reihig, sehr selten t — 3reihig. — 
Man kann bei den C. Deck- und Drüsenhaare unterscheiden. Bei Lechea und Hudsonia 
sind jene 1 zellig, mehr oder weniger lang und starkwandig; den Gattungen Cistus und 
Helianthemum schreibt man im allgemeinen Stemhaare zu, doch spricht man in diesem 
Falle wohl besser von Büschelhaaren, sie kommen dadurch zu Stande, dass mehrere 
I zellige, starkwandige Haare zu Büscheln vereint neben einander entspringen (Fig. M\ B), 
Solche Büschelhaare sind bei den Arten von Cistus und Helianthemum sehr weit ver- 
breitet ; sie verleihen vielen derselben, welche Bewohner trockener Gebiete sind, eine 
filzige oder wollige Bekleidung. Bei gewissen Arten machen sie den Eindruck von Schup- 
penhaaren, so z. B. bei Helianthemum squamatum (L.) Pers. , H, desertorum Willk. 
(Fig. 141 F, G, H, K). Die an den Bracteen von Cistus ladaniferus L. auftretenden Schup- 
pen bilden dicke Polster äußerst slarkwandiger Haare, deren äußerer , aus dem Büschel 
herausragender Teil nur aus einer kurzen Spitze besteht ; am Rande derselben Bracteen 
finden sich lange, seidenglänzende, weiße, starkwandige, 1 zellige Haare, die meist ein- 
zeln stehen [Flg. MO E). 

Die Drüsenhaare sind ziemlich verschiedenartig gebaut. Bei Cistus villosus Lam. 
und C. creticus L., auch bei Helianthemum atriplicifolium Willd. (Fig. M\ B) finden wir 
jene langen Formen, die De Bary (Vgl. Anat. S. 65) abbildet. £s sind spindelförmige 
Haare, die aus mehreren Zellen bestehen, die unteren Zellen sind breit und flach, die 
oberen werden länger und schmäler; die Endzelle ist am schmälsten und zeigt an der 
secemierenden Spitze eine knopfige Anschwellung. Bei denselben Arten treten neben 
diesen zottenähnlichen Gebilden kleinere Drüsenhaare auf, die einen kurzen, meist 1 zel- 
ligen oder seilen wenigzelligen Stiel und ein meist t — Szelliges, ellipsoidisches Köpfchen 
erkennen lassen. Die eben erwähnte Form der Haare tritt auch bei Cistus laurifolius L. 
auf. Bei Helianthemum viscarium Boiss. et Reut. (Fig. 141 E) ist der Stiel mehrzellig 
(3 — 6zellig), die Endzelle selbst kopfig angeschwollen. Cistus ladaniferus L, besitzt 1 bis 
2zellige Drüsenköpfchen auf kurzer Stielzelle. — Ober die Anatomie vgl. auch Turner, 
Beitr. zur vergl. Anatomie der Bixaceen^ Samydaceen^ Turneraceen^ Cistaceen etc. Dissert. 
Göttingen 1885 und Solereder, Systemat. Wert d. Holzstructur. (H. Harms.) 

Bliitenverhältnisse. Die BI. der C. sind in mehrfacher Hinsicht von morphologischem 
Interesse. 1. Die beiden äußeren, meist kleineren oder gar fehlenden, der gedrehten 
Präfloration sich nicht anschließenden Kelchb. sind von manchen Autoren als Vorb. oder 
Außenkelch betrachtet worden. Abgesehen vom Vorhandensein eigentlicher Vorb. lässt 
ihre den inneren Kelchb. bei manchen Ti^^us-Arlen gleichkommende Entwicklung sie als 
echte Kelchbestandteile erkennen. 2. Bei vorwiegender Entwickelung der 3 inneren 
Kelchb. treten von den 5 Blb. 3 in deren Lücken, die beiden anderen nach Maßgabe 
des noch vorhandenen Platzes vor die Kelchb. 4 und 5 (Fig. 138 A)] die Alternanzverhäll- 
nisse wechseln von Fall zu Fall je nach der Förderung des Kelches. 3. Die Stb. entstehen 
in absteigender Folge und unbestimmter Zahl auf einer zwischen dem Frkn. und Kelch 
sich einschiebenden, nach unten sich etwas verbreiternden W^achstumszone (Fig. 1 38 f,F); 
die Deutung der hinter einander stehenden Staubblattkreise als vom Ersatz je einer An- 
lage durch zwei (D^doublement) herrührend erscheint hier gezwungen gegenüber der 
Auffassung, wonach sich soviel Staubblatlanlagen bilden, als auf der intercalaren Wachs- 
tumszone Raum haben Göbel, bot. Zeitung, 1882, Sp. 385 ff.). 

Blütenstand. Die Bl. von Ostus stehen in end- und seitensländigen Trugdolden, 
deren letzte Auszweigungen oft Wickeltendenz zeigen, auch kommen axilläre, seltener 
terminale Einzelblüten vor. Die übrigen Gattungen haben Wickel von traubenartigem Aus- 
sehen. Die Bl. besitzen 2 Vorb., von denen das eine bei Helianthemum auch fehlen kann. 
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Bestäubung. Die Kronb. breiten sich in eine der Sonne zugekehrte Fläche aus; 
im Zustande völliger Entfaltung sind die Beutel der innersten Stb. durch einen weiten 
Zwischenraum von der N. getrennt. Durch Insekten wird Fremd- und Selbstbestäubung 
bewirkt. In wenig geöffneten Bl. und daher ausbleibendem Insektenbesuch tritt notwendig 
Selbstbestäubung ein. Bei den nordamerikanischen Arten der Gattung Helianthemum giebt 
es außer den gewöhnlichen noch kleine, in Knäueln stehende Bl. mit sehr kleinen oder 
fehlenden Blkr. und wenig Stb., welche später im Jahre, erscheinen und nur Selbstbe- 
stäubung zulassen; also Kleistogami c. Sie tritt zumal auf trockenem, sonnij^em Boden 




< 



Fig. 13J*. A Ciatua acuUfolius Sweet, Diagramm. — B Belianlhemum vulgare Gfirt., Diagramm. — C Uchea Drum- 
mondii Torr, et Gray, Diagramm. — Z>, A Cistua polymorphus Wk. D Bl. von hinten; £ Andröceum und Gyni- 
ceura. — F HeUanihsmum Fümana Hill., Andröceum und Gynfcceum. — Cistua polymorphus Wk., Kapsel. - 
H Helianthemum vulgare G&rt., Kapsel. — / Cistus polymorphus Wk., S. von außen (ol und im Querschnitt (6). — 
K Helianthemwn vulgare Gärt., S. im Lingsschuitt. — L Helianthemum Fumatia Mill., S. im Längsschnitt. 
(A— C? nach Eich 1 er, Blütendiagramme II. 230, 232; JJ-L nach Willkomm, 1. c. tab. 74.) 

ein. Auch an allwelllichen Arten wurden neuerdings neben den gewöhnlichen kleisto- 
gameBl. beobachtet {Helianthemum salicifoliumy kahiricuJUj guttatum, Lippiiy. viicranthum, 
Cistus villosuüy hirmtus eic.) (Ascherson, über die Bestäubung eMgev Helianthemum- 
arten. Sitzungsberichte der Gesellsch. nalurforsch. Freunde Berlin 4 880 . Hier werden 
die beim Aufblühen etwas höher als die N. stehenden Stb. von den bald sich zusammen- 
neigenden Kelchb. dicht auf jene gedrückt. Nur die letzteren scheinen, wenigstens bei 
Helianthemum kahiricum, fruchtbar zu sein (Volkens, Flora der ägyptisch -arabischen 
Wüste. 1887. p. 401) • Diese Kleistogamie ist für die Bewohner inseklenarmer Wüsten 
günstig. Das Vorkommen beider Blütenarten bei Lechea wird neuerdings in Abrede 
gestellt (Just, bot. Jahresbericht 4 877. p. 439). 
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Frucht und Samen. Lederanige oder holzige Kapseln^ mehr oder weniger tief in 
Längsrissen aufspringend {Fig. i38 G, Hj, S. klein, durch gegenseitigen Druck oft telra- 
edrisch (Fig. 4 38 /a, vielfach mit rauher Oberfläche. E. meist gekrümmt oder ge- 
faltet im mehligen oder knorpeligen Nährgewebe (Fig. 4 38 J, L). 

Verwandtschaftliche Beziehungen, innerhalb derEichIer*schen Reihe der Cisti- 
floren zeigen die C. nahe Beziehungen zumal zu den Bixaceae (in der Umgrenzung von 
Bentham und Hooker) und Violaceae. Von den letzleren sind sie durch ihre ortho- 
tropen Sa. und ihr vielgliedriges Andröceum, von den ersteren durch dieselbe Beschaffen- 
heit der Sa. und gedrehte Knospenlage unterschieden. 

Geographische Verbreitung. Die C. gehören (mit Ausnahme von Helianthemum 
hrasiliense Pers., H. hirsutissimum Presl, H, spartioides Presl) der nördlichen Halb- 
kugel an und besitzen auf ihr t in ihren Arten streng geschiedene Verbreitungsge- 
biete y ein kleineres in Amerika, ein großes in der alten Welt um das Mittelmeer herum. 



Fig. 139. A Ciatua longi/oUus Lmk. — ß Lechea minor L. , blühender Zweig. (A nach Willkomm , 1. c. 

tab. LXXXIX: B Original.) 

Im letzteren, zumal auf der pyrenäischen Halbinsel und in Nordafrika, nehmen sie an der 
Zusammensetzung der immergrünen Buschvegetation der Maquis teil und sind , wo sie 
(z. B. Cistus ladaniferus L,, Cistus monspeliensis L. in der Sierra Morena) weite Strecken 
allein überkleiden, von pflanzenphysiognomischer Bedeutung. Sie lieben fast alle trocke- 
nen, sonnigen Boden mit Kalk- und Sandunterlage; einige gedeihen in Salzsteppen (z. B. 
Helianthemum squamatum [L.] Pers.). Von den altwelllichen Arten geht am weitesten nach 
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Süden Helianthemum gorgonicutn Webb, eine auf den Inseln, des grünen Vorgebirges en- 
demische und dort weit verbreitete Art. Auf Amerika beschränkt sind die Gattungen 
Hudsonia L., Lechea L. und die Untergattung Lecheoides Dun. von Helianthemum Tourn., 
von denen die beiden ersten nur in Nord-, die letzlere in Nord- und Südamerika vor- 
kommen. Das größte Verbreitungsgebiet besitzen Helianthemum vulgare Gärtn., H. mon- 
tanum Vis., H. Fumana Mill. ; das kleinste H. pannosum Boiss. (in der Sierra Nevada). 

Nutzen s. unter Cistus. 

Fossile C. R. Ludwig hat in Palaeographica V und VIII aus dem wetterau-rbei- 
nischen Tertiär stammende Reste als Cistus Beckeranus R. Ludw. und C. lanceolatus R. Ludw. 
(Blätter) und C, rostratus R. Ludw. (Kapseln) beschrieben. Letztere gehören aber keines- 
falls hierher. Conwentz (Goeppert-Menge, Bernsleinflora II) fand in dunkelgelbem 
Bernstein Einschlüsse von Kapseln, deren Bau die Slammpflanze in die Reihe der Ciati- 
ßoreae verweist; sie wird innerhalb derselben den C. unter dem Namen Cistinocarpum 
Conw. angereiht. 

Einteilung der Familie. 

A. Placenten viele Sa. tragend. 

1. Kapsel 5- (selten 4 0-} klappig. E. spiralig 1. Cistus« 

%. Kapsel Sklappig. E. doppelt gefaltet oder umgebogen ... 2. Helianthemum. 

B. Placenten % Sa. tragend. 

4. Blb. 5. E. spiralig 3. Hudsonia. 

2. Blb. 3 oder 0. E. fast gerade 4. Lechea. 

4. Cistus Tourn. Die beiden äußeren Kelchb. größer oder kleiner als die 3 inneren 
oder fehlend. Blb. 5. Stb. zahlreich. N. kopfig auf fast fehlendem oder verlängertem Gr. 
— Sträucher mit gegenständigen B., ansehnlichen Bl. und aufrechten Fruchtstielen. An 
30, von Portugal bis in den Orient verbreilele Arien (Fig. \3S A). 

Untergatt. 4. Erythrocistus Dunal [Hhodocistus Sp. und Cistus Sp.)- 2 öußere und 3 
unter sich gleiche innere Kelchb. Bl. rot oder purpurn. Zerfällt in 2 natürliche Gruppen, 
je nachdem die äußeren Kelchb. viel kleiner als die inneren, oder fast ebenso groß sind. 
Zu ersterer Gruppe gehören: C. vaginatus Mi., aufrechter Strauch mit größtenteils gestielten, 
eiförmig-lanzettlicben, oben grünen, runzeligen, unten graufilzigen B., auf den Canaren 
(TenerifTa); C. candidissimus Dun., aufrechter Strauch mit eiförmigen, sehr dicht graufilzigen B., 
auf den Canaren. Zu letzterer gehören: C. albidus L., ein 4 m hoher, weißfilziger Strauch, 
mit sitzenden, halbumfassenden B., im ganzen, aber vorwiegend im nordwestlichen Miltel- 
meergebiet. — C. crispus L. mit rauhhaarigen, welligen B., im nordwestlichen Mittelmeer- 
gebiet, Sicilien, Türkei, Algier. C. villosus Lam., von Corsica ins östliche Mittelmeergebiet 
verbreitet; C. creticus L., aufsteigender oder aufrechter, kleiner Strauch mit größlenteils ge- 
stielten, sehr welligen und runzeligen, übrigens ziemlich polymorphen B., im östlichen 
Mittelmeergebiet weit verbreitet — C. heterophyllus Desf., aufrechter Strauch mit kleinen, 
eirunden oder elliptischen B., in Algier. — C. parviflorus Lam., aufrechter, dicht weißfiiziger 
Strauch des südöstlichen Mittelmeergebiets (Sicilien, Griechenland, Cypern, Kleinasien), aus- 
gezeichnet durch sehr kurzen, kreiselförmigen, Skantigen Gr. (Sect. Astylia Willk.). 

Untergatt. S. Ledonia Dunal (Leucocistus Willk., Stephanocarpus Sp., Ledonia Sp., 
Ladanium Sp. , Halimioides Willk.). Bl. weiß. Von den 3 inneren Kelchb. 2 kleiner und 
unter sich gleich, das 3. an Größe und Consistenz den beiden äußeren gleichkommend, oder 
die äußeren fehlend, die inneren unter sich gleich. Von den ersteren wichtig C. monspe- 
liensis L., ein bis 2 m hoher Strauch im Mittelmeergebiet Afrikas und Europas, mit schmalen, 
sitzenden und an der Basis verbundenen B. — C. hirsutus Lam., ein sehr ästiger Strauch 
der iberischen Halbinsel, mit sitzenden, rauhhaarigen B. — C. salviaefolius L., aufrechter 
oder aufsteigender Strauch, im ganzen Mittelmeergebiet, mit Ausnahme des südöstlichen 
Teiles; B. gestielt, runzelig; C. populifolius L., aufrechter Strauch mit gestielten, herzförmig- 
eiförmigen, kahlen oder wenig behaarten B., auf der pyrenäiscben Halbinsel, in Nordafrika 
und Südfrankreicb; C. Ledon Lam., aufrechter, klebriger Strauch mit oben kahlen, glänzenden, 
unten graufilzigen B.. in den Ostpyrenäen und im südlichen Frankreich. — Von der zweiten 
Gruppe bemerkenswert: C. laurifolius L., von Portugal bis Kleinasien; ein klebriger, bis 2 m 
hoher Strauch mit gestielten, am Grunde breitscheidigen, spitzen B. — C. ladaniferus L., 
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sehr klebriger Strauch des westlichen Gebietes, durch sehr große, weiße, an der Basis gelbe 
oder rotbraune Blb. ausgezeichnet (Fig. 14 0). 

Nutzpflanzen. Das wohlriechende, aus den B. und jungen Zweigen verschiedener 
Arien (zumal C. creticus L , C. cyprius Lmk., C. ladanifei'us L.) ausschwitzende Harz war unter 
dem Namen Ladanum oder Labdanum früher als nervenstärkendes Heilmittel geschätzt, 
dient aber gegenwärtig, wenigstens bei uns, nur noch zu Räucherzwecken. 



Fiff. 140. Cistus ladani/erus L. var. maeulatus DC. A Habitas; B blühender Zweig mit den die Knospe um- 
gebenden Brftcteen; C Kapsel; D dieselbe im Quersobnitt; E polsterförmige Bftschelhaare Ton den Bracteen, im 
Qaerschnitt. {A~D nach Willkomm, 1. c lab. XCVI; E Original.) 



2. Helianthemam Tourn. Von den 5 Kelchb. die beiden äußeren kleiner, selten 
fehlend oder größer als die inneren. Blb. 5, gelb, selten weiß oder rot, in einigen 
Fällen kleiner als der Kelch oder ganz fehlend Kleislogamie, s. o.). Gr. von sehr ver- 
schiedener Länge, manchmal am Grunde geknickt. Kräuter oder kleine Sträucher mit 
gegenständigen oder an den oberen Teilen der Zweige abwechselnden B., doldenlrau- 
bigen oder scheinbar traubigen Bl. (s. o.]. Die Fruchtstiele oft einseilig herabgebogen. 

Etwa 4 20 Arten, die der Untergattung Lecheoides Dun. nur amerikanisch, die übrigen 
hauptsächlich im Mittelmeergebiet, einige bis ins nordliche Europa. 
A. Frb. vor den Kelchb. Alle Stb. fruchtbar. 

üntergatt. 4. Halimium Dunal (bei Spach und Willkomm als Gatt.). Gr. kurz oder 
fehlend. N. Slappig. Bl. weiß oder gelb, doldig oder doldentraubig, die seitlichen einzeln. 
Steht durch aufrechte Fruchtstiele und eingerollten E. der Gattung Cistus nahe und ist auch 
zu ihr gerechnet worden. Etwa 40—4 3 Arten. Wichtig: H. umbellatum Mill., bis 4 dm, mit 
schmalen B. und weißen Bl., von Portugal bis Syrien, nicht in Nordafrika. — H. Libanons 
Willk., 3—5 dm hoher Strauch mit rosmarinartigen B. , in Südspanien und Portugal. — H. 
atriplicifolium Willd. (Fig. 4 44 A, B], nur in Spanien, bis 4 m hoch, mit großen, gelben Bl. 
und beiderseits weißscbuppigen B. 
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Untergatt. 2. Brachypetalum Dun. Blb. kleiner als Kelch oder fehlend, gelb. Gr. 
aufrecht, an der Spitze verdickt. Wenig Stb. Einjährige Kräuter. Etwa 8 Arten. H, ledi- 
folium Willd. im ganzen Mittelmeergebiet. — H. salidfolium Pers., ein vielstengeliges Kraut 
mit bleichgelben Bl. und umfassenden Stengelb., im ganzen Mittelmeergebiet, östlich bis 
Persien. — H, retrofractum Pers., ausgezeichnet durch sehr dicke Blütenstiele und dicke, 
runzelige Samenschale ; iberische Halbinsel, Nordafrika, Unteritalien, Greta. — H. aegypUacum 
Mill., östlich bis Persien. 



Fig. 141. A, B Helianthemum atriplici/olium Willd. A Habitus; B Büschel- und Drüsenhaare. — CR. plunta- 

gintum Pers. — D, E H. viscarium Boiss. et Beut. D BlaUbasis; B Stftck der Blattoberfl&che mit Drüsenbaaren. 

— F^ H. aquamatum (L.) Pers. F Blattbasis; schuppenförmiges Büscbelhaar. — H—K E. deaertorum Willk. 

H Blatt; J, K Büschelhaare am B. — i H. glutinosum Per«., B. (Alles nach Willkomm.) 

üntergatt. 3. Eriocarpum Dun. Blb. wenig länger als Kelch. Gr. oft an der Basis 

umgebogen. B. mit Nebenb. Etwa 7 Arten. H, sessUiflorum Pers. Kleiner, sehr ästiger 
Strauch Nordafrikas, mit filzigen, umgerollten B. 

Natürl. Pflanzenfam. UI. 6. iO 
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Untergatt. 4. Euhelianthemum Dun. Blb. >\eit länger als Kelch, gelb, selten weiß, 
rot oder gefleckt. Gr. keulig, an der Basis gekrümmt. B. mit Nebenb. Nach Dunal 
88 Arten, die jedoch wahrscheinlich in wenigere zusammenzuziehen sind. H. lavandulae- 
foUum DC. Kleiner Halbstrauch im ganzen Mittel meergebiet, mit zusammengesetzten Blüten- 
trauben. H. glaucum Pers., im westlichen Gebiete, rasig wachsender, kleiner Strauch mit 
dunkel- oder hellgelben oder weißen Bl. — H. vulgare Gärt., ein lockerrasiger, kleiner Halb- 
strauch mit niedergestreckten Ästen, lanzettlichen B. und lockeren, meist gelben Blüten- 
trauben; in ganz Europa, mit Ausnahme des nördlichen Skandinaviens und Russlands, auch 
in Kieinasien, Nordpersien. — H, pulverulentum (DC.) Wiiik., das H. polifolium DC. in sich 
begreifend; eine sehr formenreiche Art mit weißen oder rosafarbigen Bl., im mittleren Europa 
und nördlichen Mitteimeergebiet; H, viscarium Boiss. et Reut., mit dicht drüsigen, elliptisch 
linealen B., im südwestlichen Mittelmeergebiet (Fig. 4 44 D, E). 

Untergatt. 5. Pseudocistus Dun. Blb. kaum doppelt länger als Kelchb. Gr. an der 
Basis stark gekrümmt. Untere B. stets ohne, obere bisweilen mit Nebenb. Bl. rispig oder 
traubig. 42—4 5 Arten. H. squamatum (L.) Pers. (Fig. 4 44 F, G). Weißschuppig, Blb. gelb, 
an der Basis braun ; an salzhaltigen, dürren Orten Spaniens und Algeriens. — H. oelandicum 
DC. (//. vineale Pers., H. italicum Pers.) im südlichen Skandinavien, Deutschland , Frankreich, 
Spanien, Kleinasien, Armenien. 

Untergatt. 6. Tuberaria Dun. Blb. gelb, oft am Grunde gefleckt. Gr. fast fehlend. 
Frkn. unvollständig dfächerig. Bl. traubig oder rispig. Etwa 4 Arten. H. Tuberaria Mill. 
Bl. groß, B. unterseits grau; Wuchs rasig. Mitteimeergebiet Europas und Afrikas. H. gut- 
talum Mill. {Tuberaria variabilis Willk.). Einjähriges, abstehend behaartes Kraut mit dunkel- 
gelben, am Grunde braunen Blb. Mittleres und südliches Europa, Norderney, Nordafrika. 
Fig. 4 44 C. (£f. plantagineum Pers.) 

Untergatt. 7. Lecheoides Dun. (Crocanlhemum Sp., Heteromeris Sp.) Gr. gerade, kurz 
oder fehlend. Kräuter oder kleine Sträucher mit gabeliger Verzweigung und z. T. mit 
dimorphen Bl. Etwa 7 Arien. Nur Amerikaner, und zwar //. canadense Mchx. von Canada 
bis Florida; H. corymbosum Mchx., Küstengegend von New Jersey bis Florida; H. scoparium 
Nutt. in Kalifornien. H, brasiliense (Lam.) Pers. im südlichen, extratropischen Brasilien. 
B. Frb. mit den inneren Kelchb. abwechselnd; äußere Stb. unfruchtbar. 

Untergatt. 8. Fumana Dun. (Spach als Gatt.) B. mancher Arten wechselständig; Sa. 
anatrop. 5— 4 Arten. H. arabicum Pers,, ein aufsteigender, kleiner Halbstrauch mit ruten- 
förmigen Ästen und einzelnen, achselständigen Bl. ; Arabien, Italien, Spanien (?), Nordafrika. 
— H. thymifolium Pers. {Fumana viscida Sp. z. T.) in Spanien. — H. Fumana Mill. (F. pro- 
cumbens Dun.); weitästiger, kleiner Halbstrauch mit dicht beblätterten Ästen. Vom Mittei- 
meergebiet durch Mitteleuropa bis Gothland; Kaukasus. Fig. 4 44 L. {H. glutinosum Pers.) 

3. Hndsonia L. Kelch 5blättrig, die äußeren B. kleiner. Blb. 5, gelb, klein, Stb. 9 
bis 30; Gr. fadenförmig, gerade, mit kleiner N. E. spiralig. — Kleine Sträucher mit 
dichter Verzweigung, dicht gestellten, einander deckenden B. ohne Nebenb. 

3 Arten in Nordamerika, und zwar H. ericoides L. im atlantischen Gebiete, H. montana 
Nutt. in der höchsten Gebirgsregion von Nordcarolina. 

4. Lechea L. Kelch wie bei voriger. 3 bräunlich purpurne Blb., diese sehr klein 
und weil weniger hinfällig, als sonst bei den C. Stb. 3 — \t. Gr. fast fehlend. Kapsel 
unvollständig Sfächerig. B. klein, ohne Nebenb. abwechselnd, gegenständig oder quirlig. 
Die sehr zahlreichen, unscheinbaren Bl. in rispig angeordneten Wickellrauben. Stengel 
oft sehr verzweigt. 

4 ausdauernde, amerikanische Arien. L. major Mchx. von Canada bis Florida, westlich 
bis zum Mississippi. L. minor L. (Fig. 4 39 B] von Canada bis Louisiana, Arkansas; süd- 
liches Texas. L. Drummondii Torr, et Gray {Lechidium Sp. als Gatt.) in Texas; L, cubensis 
Legg. auf Cuba. 
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0. Warburg, 

Mit 25 Einzelbildern in 8 Figuren. 
(Gedruckt im Februar 1805.) 

Wichtigste Litteratur. De Candolle, Prodr. I. 259, 527, 11. 638. — Endlicher, Gen. 
pl. 9i7— 918. 4047—4018. — Planchon in Hook., Lond. Journ. of Bot. VI. 294—344. — 
Bentham, in Journ. Linn. Soc. V. Suppl. II. 4864. 78 — 80. — Glos, in Ann. sc. nat. s6r. 4. 
VIII. 260, 264. — Chatel, De la famille des Bixac^es. Paris 4880, p. 4—23. — Eichler, 
Blütendiagr. II. 234. — Bentbam-Hooker, Gen. plant. I. p. 424 — 425. — Baillon, Hist. 
des pl. IV. 265—267, 289—294, 304, 324—822, und Adansonia X. p. 259—260. — Eich 1er, 
in Fl. Brasil. XIII. 4, 429—432. — Oliver, Fl. of trop. Afr. I. 442—444. — Bentham- 
M Uli er, Fl. Austral. I. 405—4 07. — Hemsley, Bioi. Centr.-Amer. I. 55—56. 

Anatomie: Turner, Beitr. z. vergl. Anat. der Bixaceae etc. Gott. 4885. 42 — 43. 
— Solered er, Syst. Wert der Holzstructur, p. 67. — Blenk, Über durchsieht. Punkte. 
Flora, 67. Jahrg. 4 07—4 08. — Vesque, L'anatomie des tissus, in Nouv. Arch. Mus. hist. 
nat. 2. 86r. t. V. 4 883, p. 335—344. 

Merkmale. BI. §,strablig. Kelchb. frei, 4 — 5 > unterstand ig, in der Knospenlage 
immer dachziegelig. Blb. 4 — 5, frei, groß und farbig, ganzrandig, in der Knospen- 
läge dachziegelig, häufig gedreht. Slb. oo, frei oder an der Basis ein klein wenig ver- 
wachsen, selten die eine Hälfte der Slb. länger als die andere. A. dithecisch, gerade 
oder hufeisenförmig gekrümml, an oder uülerhalb der Spitze, bei Bixa in der Mitte m it 
sehr kurzen Spalten oder Poren (bei Sphaerosepalum mit Längsspaltenj auf- 
springend. Frkn. 4 fächerig oder 'durch mehr oder weniger vollständige Verwachsung 
der Placenten mehrfächerig; Placenten demnach selten- oder winkelständig 
(bei Sphaerosepalum fast grundständig . Sa. oo, umgewendet. Gr. einfach, fadenförmig, 
mit kaum dickerer, manchmal etwas gelappter oder gezähnter N. Fr. eine 4 — 3 fäche- 
rige, dünne Kapsel mit i — 5 Klappen aufspringend, innere Fruchlschale sich von 
der äußeren ablösend , wobei meist die Klappen der beiden Fruchtschalen alternieren. 
S. oo, aufsteigend oder hängend, nierenförmig oder umgekehrt eiförmig, behaart oder 
kahl, äußere Schicht der Samenschale bei Bixa fleischig und Farbstoff" enthallend. Nähr- 
gewebe reichlich. Keimling häufig gekrümmt, mit mehr oder weniger blall- 
arlig ausgebildeten, auf einander liegenden Keimb. — Sträucher oder kleine Bäume, 
B. meist gelappt oder wenigstens mit bandförmig angeordneten Basalnerven versehen 
^bei Sphaerosepalum fiedernervig), groß, ganzrandig oder gezähnt. Nebenb. vorhanden, 
meist früh abfallend. Bekleidung aus einfachen Haaren oder vielzelligen Schuppen be- 
stehend. Bl. meist groß, in mehr oder minder reichblüligen, zuweilen endsländigen 
Rispen. Schizogene Schleimschläuche in Rinde, Mark, Blatlnerven und Blatt- 
stielen, Harzzellen [mit Ausnahme \on Sphaerosepalum im Blatlparenchym. Holz- 
prosenchym weillumig, nicht gefächert; Markstrahlen 4 — 2reihig, Tüpfel- 
gefäße mit einfacher Perforation. 

Vegetationsorgane. Die B. sind kleine oder größere Sträucher oder bis höchstens 
to' hohe Bäume, häufig auch Halbsträucher mit knollig verdicktem und dann halb oder 
ganz unterirdischem Stamm Fig. 4 42 ^ , in welchem Gefäße und Prosenchymzellen stark 
zurücktreten. Die B. stehen abwechselnd, sind mit Ausnahme von Bixa und Sphaero- 
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sepalum slels gelappt (Fig. 143^4), und auch bei Bixa [F\g. iilLA) mit handformiger 
Nervatur versehen; in den Gefäßbündeln der Hauptnerven befinden sich Scbleimgänge, 
im Schwammparenchym Harzzellen (bei Sphaerosepalum nicht), schon äußerlich als 
durchsichtige Punkte bemerkbar; bei den Maximilianeae sind die Epidermiszellen auf- 
fallend groß. Die Blattsliele sind lang, auch an der Spitze mit einer gelenkartigen Ver- 
dickung versehen, bei Bixa umschließt der Holzring des Blattstieles ein kleines, inneres 
Gefaßbündel, bei den anderen Gattungen nicht. Die Stipeln sind meist schmal und spitz, 
fallen früh ab und hinterlassen bei Bixa eine halbringförmige N. Viele Maximilianea- 
Arten sind in der trockenen Jahreszeit blattlos und blühen am Ende dieser Periode vor 
Entfaltung der B. 

Anatomisches Verhalten. Die starken Bastbündel der meist gerbslolHialtigen Rinde 
sind zu pinem fast oder ganz geschlossenen Ring vereinigt; in der primären Außenrinde 
fmden sich Schleimgänge. Das Holz zeigt zahlreiche, \ — 2reihige Markstrahlen, nicht 
gefächerte, sehr weitlumige Prosenchymzellen, und einfache Perforation der getüpfelten 
Gefäße; Holzparenchym namentlich in den knolligen Verdickungen; kein inneres Phloem ; 
im Marke sind Schleimgänge sehr deutlich, von abgeplatteten Zellen umgeben. Die äußere 
Bekleidung besteht bei Bixa aus vielzelligen, häufig gestielten Schuppen, sonst aus ein- 
fachen, nicht gefächerten Haaren, die nur selten auf der Blattunterseite einen persistenten 
wolligen Überzug bilden. — Die Blattstiele enthalten viele ringförmig angeordnete, außen 
mit Schutzscheiden belegte Gefäßbündel, die Spaltöffnungen liegen meist in der Ebene 
der ßlattepiderrais, bei der stark behaarten Maximilianea Gossypium dagegen erhaben; 
bei dieser Art finden sich auch hier und da tangential geteilte Epidermiszellen. Im übrigen 
ähnelt die Blattstructur derjenigen der Flacourtiaceae. 

Blütenverhältnisse. Die B. besitzen meist zusammengesetzte, nicht sehr reich- 
blütige (nur seilen wenig- bis < blutige), meist racemöse, endständige oder in den obersten 
Blallachseln befindliche Blütenstände; meist sind 2 seilliche Vorb. deutlich entwickelt, 
fallen aber häufig früh ab. Kelch und Krone dachig, ohne bestimmte Regel, letztere bei 
Bixa häufig gedreht, die 3 äußeren Kelcbb. von Bixa sind an der Basis auf der Unter- 
seite mit großen Drüsen versehen, die 2 äußersten mit je 2, das 3. Kelchb. mit i Drüse; 
diese bleiben, nachdem die Kelchb. abgefallen sind (Fig. \it B,H). Die Stb. sind frei, 
seilen an der Basis ein wenig in mehrere Bündel verwachsen, bei Bixa stehen sie auf 
einem schwach convexen Blütenboden, bei Amoreuxia sind sie dimorph (Fig. Mi}] die A. 
sind nach außen gewendet, ^fächerig, indem manchmal die t Fächer an der Spitze zu- 
sammenfließen, verschieden geformt, aber stets mit einer Pore oder doch nur sehr kurzen 
Spalten aufspringend (Fig. 4 42 C, U3 C). Der Frkn. ist stets obersländig, frei, bei den 
Maximilianeae meist behaart, bei Bixa mit weichen Stacheln bedeckt (Fig. 442 G); die 
Placenten sind bei Bixa durchaus parietal (Fig. \ 42 O^H), bei Maximilianea (Fig. \ 43 £, F) 
nur an der Basis, selten auch an der Spitze des Frkn., bei Amoreuxia und Sphaerosepa- 
lum dagegen vollständig in der Mitte mit einander verwachsen ; Bixa besitzt 2 median 
stehende, Maximilianea 3 — 5, Amoreuxia 3, Sphaerosepalum 2 — 3 Frb.; der Frkn. ist 
demnach bei Bixa 1 fächerig, bei Maximilianea nur an der Basis der Fr. 3 — 5-, sonst 
l fächerig, bei Amoreuxia und Sphaerosepalum vollkommen 2 — 3fächerig. Die umgewen- 
deten Sa. sind bis auf Sphaerosepalum stets recht zahlreich an jeder Placenta, hängend, 
aufsteigend oder horizontal (Fig. H3 />), der Gr. ist fadenförmig, meist in der Knospen- 
lage gebogen, und trägt eine kaum verdickte, äußerst schwach gezähnte oder (bei Bixa, 
Fig. \i^ F) 2 lappige N. 

Bestäubung. Wenngleich nähere Beobachtungen nicht vorliegen , so wird die Be- 
stäubung doch zweifellos durch Insekten vermittelt; dies wird durch die weithin sicht- 
baren, großen, leuchtend gelb {Maximilianea) oder rosa (Bixa) gefärbten Bl. , die vielen 
Stb., die Dimorphie derselben bei Amoreuxiay die großen Kelchdrüsen von Bixa erwiesen. 
Der Pollen ist rund und glatt. 
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Frucht und Samen. Die Fr. sind 8, 3 oder 5 fachspallig aufspringende, vielsamige, 
dünnschalige Kapseln; das Endocarp lost sich zuletzl von der Außenschale ab, bei den 
Maximilianeae (Fig. H3 G) alternieren die Klappen der beiden Schichten mit einander; 
die Fr. sind 1 fächerig bei Bixa (Fig. \ 42 /, K) und Maximilianea, Sfächerig bei Amoreuxia; 
bei Bixa meist mit weichen, borstenförmigen, an der Spitze gewöhnlich hakig einge- 
krümmten Stacheln bewehrt (Fig. 142 / . Die S. sind bei Maximilianea (ähnlich wie bei 
der Baumwolle) von langen, ungegliederten, weißen Haaren eingehüllt (Fig. 1 43 /f), 
nierenförmig oder fast hufeisenförmig gebogen, bei Amoreuxia fast kahl, umgekehrt ei- 
förmig, bei Bixa (Fig. Mit L — N] von einer fleischigen, FarbstofT enthaltenden Außen- 
schicht bedeckt. Fleischiges Nährgewebe ist stets vorhanden (Fig. 142 0, P, 143 //), die 
Keimlinge besitzen breite, meist blattartige, einander deckende Keimb. und sind meist 
gekrümmt. 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Die B, umfassten bisher gewöhnlich auch einen 
großen Teil der von uns in diesem Werk gesondert behandelten Flacourtiaceae (von 
Bai Hon wurden auch Papayaceae ^ Lacistemaceae und Tumeraceae noch dazugezogen) ; 
der obersländige, 1 fächerige Frkn. mit parietalen Placenten , die dachziegelige Knospen- 
lage der Kelchb.; sowie die 00 umgewendeten Sa. bildeten die hauptsächlichen, die 
Familie von den benachbarten Gruppen trennenden Merkmale, aber es ist schon von 
Bai 1 Ion nachgewiesen, dass auch klappige Deckung der Kelchb. bei den B. im alten 
Sinne vorkommt, während nach Bocquillon bei manchen Tiliaceae die Placenten erst 
spät verwachsen; ferner sind die Übergänge von Hypogynie zur Perigynie ganz unmerk- 
liche. Die B, in unserem Sinne dagegen lassen sich anatomisch gut charakterisieren 
durch die Schleimgänge in Mark, Rinde und Blatt, die bei den Flacourtiaceae durchaus 
fehlen, sich dagegen den echten Tiliaceae nähern; weitere sondernde, wenn auch bei 
den Flacourtiaceae nicht absolut fehlende Merkmale sind die nicht gefächerten, be- 
sonders w^eitlumigen Prosenchymzellen, die einfache Perforation der Tüpfelgefäße, der 
nicht durch Sklerenchymeinlagerung geschlossene Baslring, das Aufspringen der dünn- 
schaligen Kapselfr., das fast durchgehende Aufspringen der A. mit Poren oder sehr kurzen 
Spalten, die fast stets gelappten oder handnervigen B. Am nächsten stehen sie wohl 
zweifellos den Tiliaceae y von denen sie sich hauptsächlich durch die nicht klappigen 
Kelchb. unterscheiden, anatomisch durch die in der Rinde nicht verbreiterten Mark- 
strahlen, die Harzzellen im Blattparenchym, sowie ferner dadurch, dass, soweit die bisherigen 
noch unvollständigen Untersuchungen reichen, die Schleimgänge bei den Tiliaceae lysi- 
genen, bei den B. schizogenen Ursprunges sind; dagegen kommt das fachspallige Auf- 
springen der Fr., die Haarbekleidung der S., die verschiedene Anheftungsweise der Sa., 
die flachen, in Nährgewebe eingebetteten Kotyledonen, die bandförmige Nervatur der B., 
die basale Verwachsung der Stb., die Ofl*nung der A. durch Poren, das Zusammenfließen 
derselben, das Fehlen der Fächerung der Libri formfasern auch bei den Tiliaceae vor; 
man möchte demnach sagen, dass die B. in unserem Sinne den Tiliaceae näher stehen 
als den Flacourtiaceae. Ja wenn die verschiedene Entstehungsweise der Schleimgänge, 
die man bisher noch annimmt, sich nicht als scharf scheidendes Merkmal bestätigen 
sollte, so würde man unbedenklich die B. als Tribus den Tiliaceae einordnen können, 
zumal da wir in Sphaerosepalum ein Übergangsglied besitzen mit zwar dachiger Knospen- 
lage, aber mit in der Rinde verbreiterten Markstrahlen, fehlenden Harzzellen, vollstän- 
diger Frucht knotenfächerung, fiedernervigen B., mit Längsrissen aufspringenden A. 

Nutzen. Bis auf Bixa Orellana, eine Pfl., die durch ihre Samenhüllen als Farbstoff- 
lieferant große Bedeutung erlangt hat, ist der Nutzen dieser Familie ein geringer, zumal 
da das Holz auch der baumförmigen Arten unbrauchbar ist. Maximilianea Gossypium 
liefert in Vorderindien ein Surrogat für Traganthgummi, sowie auch in den Rindenfasern 
den Eingeborenen Bindematerial, die westafrikanische M. tinctoria besitzt in der Knolle 
einen von den Negern benutzten Farbstoff", die Wurzel von Bixa soll zum Färben und 
Schmackhaftmachen von Suppen benutzt werden, die Knollen von Amoreuxia palmatißda 
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werden von den Indianern gegessen , sonst kommen nur noch einige Arten für die Volks- 
heilkunde in Betracht. 

Geographische Verbreitung. Die Familie gehört durchweg den Tropen an, nur 
Ä Amor euxia- Arien überschreiten in Mexiko den Wendekreis. Diese Gattung und Bixa 
sind amerikanisch, letztere durch die Gultur jetzt in den gesamten Tropen verbreitet, 
Maximilianea findet sich in allen die Tropen erreichenden Weltteilen, selbst mit 3 Arten 
in Australien, erreicht jedoch in Amerika ihre stärkste Ausbildung. Im allgemeinen sind 
die Arten Bewohner trockener Standorte, denselben durch die knollig verdickten Stämme, 
und häufig auch durch Abwerfen des Laubes angepasst; selbst Bixa liebt sonnige Stand- 
orte. — Fossile B, sind nicht bekannt. 

Einteilung der Familie. 

I: A. hufeisenförmig, in der Mitte der Rundung mit kurzer Spalte aufspringend, zwei- 
klappig, 1 fächerig, meist stachelige Kapselfr. mit t wandständigen Placenten, Klappen 
der äußeren und inneren Fruclitschale nicht alternierend, S. kahl, von roter, 
fleischiger, arillusartiger Schicht umgeben l. Bixineae. Einzige Gattung 1. Bixa. 

IL A. aufrecht, an der Basis angeheftet, nicht gekrümmt, am Ende aufspringend, 3- bis 
5klappige, nicht bewehrte Kapselfr., die Klappen der äußeren und inneren Frucht- 
schale alternieren. S. mehr oder weniger behaart, ohne fleischige Außenschicht 

II. Mazimilianeae. 

A. Frkn. mit Ausnahme der Basis 1 fächerig, S. nierenförmig, lang behaart, Stf. alle 
gleich lang, mit meist zusammenfließenden Fächern .... 2. Maadmilianea. 

B. Frkn. vollständig Sfächerig. S. nierenförmig oder umgekehrt eiförmig, nicht oder 
kurz behaart, eine Hälfte der Stf. länger als die andere, Fächer derselben nicht 
zusammenfließend 3. Amoreuxia. 

III. A. am Rücken angeheftet, kurz, mit Spalten aufspringend, Frkn. vollständig t- bis 

3 fächerig, Sa. fast grundständig, B. fiedernervig, Blütenstand zusammengesetzt cymös 

m. Sphaerosepaleae. Einzige Gattung 4. Sphaerosepalum. 

4. Bixa L. [Orleania Ludw. et Böhm). Bl. ^, 5zählig, Kelchb. dachziegelig, meist 
beim Aufblühen abfallend, am Grunde unterseits mit je 2 Drüsen versehen, von denen 
nur die 5 in der Knospenlage außen liegenden sich stark entwickeln und beim Abfallen 
der Kelchb. stehen bleiben. Blb. groß, rosa; Slb. oo auf einer schwach convexen 
Scheibe, frei oder nur am Grunde ein wenig verwachsen, A. hufeisenförmig, mit der 
Mündung nach oben und hier mit kurzer Spalte aufspringend. Frkn. frei, < fächerig, mit 
2 seitlichen, wenig hervorragenden Samenleisten mit vielen, in 2 bis vielen Reihen 
stehenden, umgewendeten, apotropen Sa. Gr. fadenförmig, N. kaum dicker, sehr schwach 
2lappig. Fr. eine 4 fächerige, Sklappige, braunrote Kapsel, außen meist dicht mit langen, 
spröden, an der Spitze gewöhnlich hakig gekrümmten Stacheln bedeckt; innere Frucht- 
schale membranartig, sich ablösend. S. zahlreich, umgekehrt eiförmig, oben schief ab- 
geplattet, seitlich mit einer Längsfurche, mit dem spitzen Ende dem daselbst etwas 
verbreiterten Samentrüger aufsitzend. Die innere Schicht der Samenschale ist hart, die 
Außenschicht besteht aus roten, fleischigen, zu einer Arillus-ähnlichen Masse zusammen- 
fließenden Papillen. Nährgewebe reichlich, E. mit breiten, blattarligen, einander 
deckenden, zuweilen gekrümmten Keimb. — Sträucher mit breiten, selten gelappten, 
ganzrandigen B. und sehr früh abfallenden, halbringförmige N. zurücklassenden Nebenb. 
Blütenrispen endständig, Bl. groß. Blütenstände und oft auch die B. tragen vielzellige, 
öfters auch gestielte Schuppen (Fig. 4 42 A — P], 

Eine einzige Art, Bixa Orellana L., mit eiherzförmigen , zugespitzten, sehr selten nach 
der Basis zu verschmälerten B., im tropischen Amerika einheimisch, daselbst auch noch 
wild, übrigens auch in alten peruanischen Gräbern aufgefunden; schon seit langer Zeit in 
den gesamten Tropen bis nach Polynesien und Madagaskar hin verbreitet und vielfach ver- 
wildernd. Eine wilde Form von Panama, Columbia und Peru, var. platycarpa Warb., 
früher unter diesem von Ruiz und Pavon herrührenden Namen (identisch mit B. urucurana 
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Hoffmsg.) als Art abgetrennt, vielleicht die Urform der Culturvarietäten, unterscheidet sich 
durch kleinere, stumpfere Kapseln mit Isürzeren Stacheln, durch viel weniger, farbstoffärmere 
S. und durch sehr dicht stehende, rotgelbe Schuppen auf der Biattunterseite. Bei einer 
anderen, culti vierten Form aus Liberia, var. leiocarpa Klz., fehlen die Kapselborsten. 

Die Pfl. wird von den Brasilianern mit dem Namen der Tupi-Indianer Urucu oder 
Urucu-üva (e=s Urucubaum) genannt, jetzt auch Rocou (oder Roucou, Rocouyer fran- 
zösisch); Bixa (Bicha, Bich6) ist der Name der Aruac-Indianer. Die äußere Schicht 
der Samenschale enthält den als Annatto (Arnatto, Arnotto) bekannten roten Farbstoff, 



Fig. 142. Bixa Orellana L. A Blfitenzweig: B Knospe; C Stb. yoii vorn fa) und von der Seite (6); D A. im 

Durchschnitk ; B Drüsen, Frkn. und Gr.; F N.; Frkn.im L&ngsschnitt; U Diagramm; J Fr. Ton außen; K Fr. 

von innen; L S. Ton oben; M S. von vorn; N S. von der Seite; S. im L&ngsschnitt ; P S. im Querschnitt. 

(Original.) 



der vermittels Durchrühren der S. mit heißem oder besser noch kalem Wasser und Ver- 
dunstung der von den S. getrennten Flüssigkeit gewonnen wird, und in Form von viereckigen 
Kuchen als Flag-Annalto, namentlich aus französisch Guyana, Guadeloupe und Jamaica, oder 
in Form von Rollen aus Brasilien in den Handel kommt; er dient in Europa zum Färben 
namentlich von Nahrungsmitteln, wie Bulter, Käse, Chokolade, aber auch von Firniss, Lack, 
Wachs etc.; früher sehr viel, jetzt wenig, zum Färben von Wollstoffen und in Calico- 
druckereien. Das färbende Princip ist Bixin [C^ H^ 0^], und Orellin. B., S, und Wurzeln 
enthalten auch medicinisch wirksame Stoffe, und dienen als Volksheilmittel in Südamerika 
und Asien; auch die Wurzeln enthalten etwas Farbstoff. 
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2. Maximilianea Marl, et Schrank [Cochlospermum Kuntb, Wittelsbachia M^vX. et 
Zucc, Azeredia kWem, »Arud«). Bl. ^, 5zählig. Kelcbb. dachziegelig, stumpf, meist breit 
eiförmig. Blb. groß, gelb. Stb. oo frei. A. oblong oder linear, an der Basis angeheftet, 
an oder oben unterhalb der Spitze mit einem Loch oder sehr kurzen, nach oben zu häufig 
zusammenfließenden Spalten aufspringend. Frk. frei, 4 fächerig, nur an der Basis, ev. 
auch an der Spitze mehrfächerig, mit 3 — 5 , in erslerem Falle den Blb. opponierten 
Fruchlb., mit 3 — 6 seitlichen Placenten. Sa. oo, umgewendet. Gr. fadenförmig. N. kaum 
dicker, meist undeutlich gezähnt. Fr. eine 3 — Sklappige, 1 fächerige Kapsel, beim Auf- 
springen alternieren die Klappen der äußeren und inneren Fruchtschale , letztere tragen 
auf ihrer Mitte die Placenten. S. nierenförmig oder etwas hufeisenförmig, langbehaart, 



^ 



ß ^ JT ^» 



Fig. \i:\. Mazimilianea mlotica (Ol.) Ü. Ktze. A bl&tttragender Zweig; B Wnrzelstock mit Bl&tenzweig (oben ist 
die Erdoberfläche angedeutet); C Stb., a von vorn, b von der Seite; D Frkn. und Or. ; B Frkn. im Längsschnitt; 
F Frkn. im Querschnitt; 6 Fr. von außen; H 6. im Längsschnitt; J S. nach Entfernung der Haare. (Original; 

B nach einer Skizze von Sc h wein furth.) 



mit dünner ablösbarer Außenhaut. Nährgewebe umschließt den gekrümmten E. , die 
Keimb. sind blattartig, einander deckend. — Bäume, Sträucher oder Halbsträucher 
trockener Standorte, zuweilen nur mit ganz kurzem, halb oder bei 3/. nilotica fast ganz 
unterirdischem, knollig verdicktem Stamm. B. bandförmig gelappt oder gefingert, kahl 
oder behaart, sie werden meist während der trockenen Zeit abgeworfen. BI. in wenig- 
blütigen Trauben oder Rispen , endsländig oder in den obersten Blattachseln , am Ende 
der Trockenzeil vor den B. erscheinend. Haare stets einfach (Fig. M^A — J), 
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Etwa 4 3 Arten, von denen 6 im tropischen Amerika von Südmexiko und Westindien 
bis Brasilien, 3 in Afrika, Senegambien, Angola, Centralafrika bis zum Nielgebiet, 4 im tro- 
pischen Afrika und Südasien und 3 in Nordaustralien und Queensland vorkommen. Man 
kann sie folgendermaßen einteilen. 

Sect. I. Eumaximilianea Warb. A. öffnen sich nur mit 4 Loch nahe der Spitze. B. 
gelappt oder gefingert, ca. 4 Arten. 

4. B. unterseits wollig behaart, hiervon M. Gossypium (L.) 0. Ktze. von Vorderindien (ev. 
auch von Cochinchina, Senegambien und Mauritius, wenn nicht angepflanzt), ein bis 20' hoher 
Baum mit bis auf '% geteilten B. und spitzen, breiten Lappen, M. tinctoria (A. Rieh.) 0. Ktze., 
mannshoher Strauch mit verdickter Stammbasis aus Westafrika, Senegambien bis Togoland. 
M. heteroneura (F. v. M.) 0. Ktze., Nordaustralien; bei beiden die B. nur bis auf V2 geteilt, 
mit sehr breiten, abgerundeten Lappen, bei der australischen Art die Behaarung der B. 
später verschwindend. Diese Art ist vielleicht identisch mit M. Fraseri (PI.) 0. Ktze., von der 
nur Bl. beschrieben worden sind. 

3. B. kahl oder kaum behaart. 

a) B. bis zur Basis geteilt. M. regia Mart. et Sehr. (= Cochl. insigne St. Hil.), manns- 
hoher Strauch aus Brasilien mit breiten, grob gesHgt-gezähnten Blattabschnitten. M. Gregorii 
[¥. v. M.) 0. Ktze. aus Queensland und Nordaustralien mit ganzrandigen, lanzettlichen, ab- 
gerundeten Zipfeln, M. Codinae (Eichl.) 0. Ktze. aus Brasilien und M. nilotica (Oliv.) 0. Ktze., 
3' hoher Halbstrauch aus dem oberen Nilgebiet (Fig. 4 43), alle 3 mit schmalen Blattabschnitten, 
bei der 4. Art stehen dieselben pedat, bei den beiden anderen bandförmig, bei der 2. sind 
sie lang zugespitzt und schwach gesägt, bei der letzten Art kaum spitz und grob gesägt. 

b) B. höchstens bis 3/4 geteilt. M. Gülivraei (Benth.) 0. Ktze. aus Queensland mit kahlem 
Frb. und Kelch und lanzettlichen, schwach gezähnten, sehr spitzen Biattzipfeln; M. angolensis 
(Welw. et Oliv.) 0. Ktze. aus Angola, bis 20' hoher Baum, Blattzipfel oval-lanzettlich, kaum 
spitz, am Rande wollig. Frkn. stark behaart, obere Kelchb. fast kahl, M, vitifolia (Willd.) Urb., 
ein 4 2' hoher Baum, von Südmexiko bis Columbien und den Antillen verbreitet. Frkn. und 
Kelchb. behaart. 

Sect. n. DiporandraDC. A. öffnen sich mit 2 kurzen Spalten, B. gefingert, Abschnitte 
ganzrandig, Kelch behaart. 3 kaum genügend unterschiedene, amerikanische Arten. JV. orino- 
censis (Steud.) 0. Ktze. aus Nordbrasilien; mit zugespitzten, an der Basis ungleichen und 
spitzen Abschnitten, M. Parken (PI.) 0. Ktze. aus englisch Guiana, mit sehr stumpfen Ab- 
schnitten, M. pawiaefolia (PI.) 0. Ktze. aus Surinam, mit plötzlich zugespitzten, an der Basis 
kaum ungleichen und etwas gefalteten Abschnitten. 

Die unterirdische Knolle von A/. tinctoria (racine de Fayar) enthält einen gelben, von 
den Eingeborenen benutzten Farbstoff; die innerste Samenhaut mancher Arten enthält in sehr 
geringer Menge einen roten Farbstoff; die Rinde von Af. angolensis dient den Negern, von 
M. Gossypium den Indern als Bindematerial. Das 
Gummi von M. Gossypium dient in Vorderindien als 
Surrogat für das echte Traganth (Kuteera = 
Kathira arab.) , es besteht vornehmlich aus 
Bassorin und Cerasin. Die Colpnisten im Inneren 
von Brasilien bereiten aus der Wurzelrinde von 
M. regia ein Heilmittel für innere Leiden und 
Wunden. Die Wurzel von M. nilotica, welche die 
Farbe und den Geruch von Mohrrüben hat, ist bitter. 

3. Amoreaxia Moc. et Sess. (Euryanihe 
Cham, et Schlecht.). Bl. g,5zählig. Kelchb. spitz, 
meist lanzettlich, dachziegelig, hinfällig. Blb. 
groß. Stb. 00, frei oder am Grunde ein wenig 
verwachsen, die eine Hälfte mit längeren Stf. als 
die andere. A. linear, an der Basis angeheftet, 

mit 2 endständigen, kaum von einander getrennten pjg 144. Amoreuxia Wriphta a. Gr., bi. in 
Löchern aufspringend. Frkn. frei, vollständig nat. Gr. (Onginai.) 

Sföcherig, mit vielen fast winkelständigen Sa. 

Gr. fadenförmig. N. nicht dicker, sehr schwach gezähnt. Fr. eine 3fächerige, fach- 
spaltige, aufspringende Kapsel, die Klappen der äußeren und inneren Fruchtschale 
alternieren. S. umgekehrt eiförmig oder nierenförmig, kahl oder kurz behaart. Nährgewebe 
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mit gekrümmlem Keimling. Keimb. breit. — Kleine Slräucher oder Halbslräucher 
trockener Standorte mit knollig verdickten Stämmen. Die B. sind gelappt oder gefingert, 
ziemlich grob gezähnt und fast kahl. Bl. groß, zu wenigen in endständigen Rispen, selten 
einzeln, an beblätterten Stengeln. Haare, falls vorhanden, einfach (Fig. 4 44). 

3 Arten aus Mittelamerika. A. palmatiflda Moc. et Sess. (hierzu wohl A, Schiedeana 
[Cham, et Schi.] Ol.) in Columbien, Neumexiko bis Texas mit bis fast zur Basis geteilten B., 
Abschnitte länglich, S. kahl, eiförmig. A. Wrightii A. Gray aus Südmexiko, mit ebenso tief 
geteilten B., aber rundlichen Abschnitten. A. malvaefolia A. Gray aus Nordmexiko, B. nur 
sehr wenig tief eingeschnitten; S. nierenförroig, behaart. Die Knollen wenigstens von A, 
palmatiflda werden von den Indianern gegessen. 

4. Sphaerosepalnm Bak. Kelchb. 4—5. Blb. 4 — 5, den Kelchb. ähnlich, aber 
kleiner, alle stark dachig, ziemlich rundlich. Stb. oo, gleich lang, 1 reihig, frei oder an 
der Basis kaum verwachsen. Stf. fadenförmig. A. klein, kaum länger als breit, am Rücken 
angeheftet, mit Längsspalten aufspringend. Frkn. oberständig, auf einem schwach er- 
habenen Discus sitzend, behaart, i — 3 fächerig, in jedem Fache mit 3 — 6 fest an der 
Basis sitzenden, aufrechten, umgewendeten Sa. Mikropyle nach innen und unten ge- 
richtet. Gr. einfach, pfriemlich, N. schwach verdickt. — Sträucher oder kleine Bäume 
mit abwechselnden, länglichen, lederigen, kahlen, ganzrandigen, fiedernervigen B. und 
abfallenden Nebenb. Bl. einen verzweigten, cymösen Blütenstand bildend, außen, wie 
auch die Blütenstielchen einfach behaart. 

2 Arten aus Madagaskar, 5. alternifolium Bak. und 5. coriaceum Sc. Ell. Die Gattung 
wurde bisher zu den Guttiferae gerechnet, doch besitzt sie deutliche Schleimgänge, sogar im 
Frkn.; die Einreihung unter die Tüiaceae verbietet sich wegen der stark dachigen Lage der 
Kelchb. und Blb. 



WiNTERANACEAE 

(Canellaceae) 

von 

0. Warburg. 

Mit U Einzelbildern in 8 Figuren. 

(Gedruckt im i>brQar 1895.) 

Wichtigste Litteratur. De Candolle, Prodr. 1. p. 563. — Endlicher, Gen. No. 1029. 
— Bentham-Hooker, Gen. pl. I. p. 424 und 970. — Baillon, Hist. d. plant. I. p. 4 64 bis 
470 und Adansonia VII. p. 42fr. und 247, Bull. See. Linn. p. 347 und 377. — Miers, Ann. 
of Nat. Hist. ser. 8, 1. p. 34 2 und Contributions to bot. I. p. 442. — Anatomie: Vesque, 
Tanatomie des tissus in Nouv. Arch. du Mus. d'hist. nat. 2. s6r. V. 4 888. p. 882. 

Merkmale. Blb. ^. Kelchb. 3, dachziegelig. Blb. 4 — 42, entweder frei, dann 
dachziegelig, oder zu einer glockenförmigen, oben in breite Zipfel endenden Röhre ver- 
wachsen. Stb. unterständig, vollkommen zu einer Rohre verwachsen , mit zahlreichen 
nach außen gewendeten, mit langen Spalten aufspringenden A. Frkn. frei, 4 fächerig, mit 
2 — 6 wandsländigen Samenleisten, jede mit 2 — oo unvollständig umgewendeten Sa. 
Gr. kurz, undeutlich abgesetzt. N. kaum verbreitert. Fr. eine kahle, nicht aufspringende 
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Beere, mit wenig oder zahlreichen, ziemlich rundlichen und fast glatten, etwas glänzen- 
den S. mit spröder Samenschale, reichlichem Nährgewebe und sehr kleinem, geradem oder 
etwas gekrümmtem Keimling, mit dicken Keimb. — Kahle Bäume, selten Sträucher, mit 
gelblich-weißer, aromatischer, namentlich nach Zimmt riechender Rinde, abwechselnden, 
meist lederigen, ganzrandigen, fiedernervigen B., mit zahlreichen schwach durchsichtigen 
Punkten, Nebenb. fehlen. BI. einzeln in den Blattachseln, oder in achselständigen, kurzen 
Trauben oder Trugdolden, zuweilen auch in endständigen, wenig verzweigten Cymen. 

Vegetationsorgane. Dieselben bieten, soweit bis jetzt bekannt, keine weiteren 
Besonderheiten. Es sind kleine Bäumchen ohne besondere Anpassungen an eine be- 
stimmte Lebensweise. Cinnamodendron corlicosum Miers tritt auch an trockenen Orten 
strauchartig auf. 

Anatomisches Verhalten. Von systematischer Wichtigkeit ist das Auftreten von 
Öizellen in Rinde, Mark und B. (dort im Mesophyll, dem Nervenparenchym und den 
Blattstielen) . Die Rinde der jungen Zweige besitzt bei Winter ana einen geschlossenen 
Baslfaserring , der bei Cinnamodendron fehlt. Das Holz besitzt große Gefäße mit leiler- 
förmiger, reichspangiger Perforation , die Markslrahlen sind zahlreich, { — 2- (selten 3-) 
reihig, oft mit Krystallen in den Zellen, das Holzprosenchym ist ungefachert und besitzt 
Hoflüpfel, Holzparenchym ist wenig vorhanden. Die Spaltöffnungen sind bei Winterana 
und Cinnamosma nach verschiedenen Typen gebaut (cf. Vesque); die Palissadenzellen 
wenig entwickelt, Cinnamosma besitzt ein 1 schichtiges Hypoderm; Winterana besitzt in 
den Epidermiszellen Haufen kleiner Kristalle ; die Blattstiele führen 3 getrennte Gefaß- 
bündel, bei Cinnamosma mit, bei Winterana ohne mechanische Zellbegleitung. 

BlOtenverhältniSSe. Es sind dieselben in dieser kleinen Familie ohne bedeutende 
Variationen, der Kelch ist durchgehends 3blätterig und dachziegelig. Die Blb. bei Win- 
teranaj Warburgia u. Cinnamodendron frei, bei Cinnamosma sympelal; während Winterana 
5 Blb. besitzt, besitzt Cinnamodendron 8 — 12, Warburgia 4 0; früher hielt man die in- 
neren für Schuppen; von Benlham-Hooker wird sogar die Ansicht vertreten, dass die 




Fig. 145. A Wtntirana Canella L. — B Cinnamodendron maeranlhum Baill. — C Cinnamosma fragrans Baill. 
{A a. B Original; C nach Baillon; J—S bezeichnen die 3 Kelchb.) 

inneren 4 — 5 die Blb., die äußeren der Kelch seien, während die 3 Kelchb. als Bracteen 
anzusehen seien ; demnach sei dann Winterana apelal. Dies ist aber widerlegt einerseits 
durch die sympetale Gattung Cinnamosma , andererseits durch die neueste Cinnamo- 
dendron-kriCmacranthum^dAW. (Fig. <45ß, Fig. H7.4 — D), die bis 4 2 allmählich nach 
innen zu kleiner werdende Blb. besitzt, ohne regelmäßige Anordnung; außerdem sind 
Bracteen imd Bracteoleri bei allen Gattungen wenigstens angedeutet nahe der Basis der 
Blütenstielchcn. — Das Andröceum ist stets nach demselben Typus gebaut, eine ver- 
wachsene Staubblattröhre mit linearen, nach außen gerichteten A. darangewachsen; ob 
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dieselben als 1 fächerig oder mehrrächerig anzusehen sind, lässl sich kaum entscheiden, 
phylogenetisch mögen sie von 2 fächerigen A. abslammen, die zuweilen ungerade Anzahl 
derselben zeigt, dass die FUcher jetzt wenigstens nicht mehr an paarige Ausbildung ge- 
bunden sind. Der Frkn. zeigt gleichfalls kaum Variationen in der Familie, er ist 1 fäche- 
rig, mit bei Winterana 2, bei Cinnamodendron 2 — 6, bei Warburgia 6, bei Cinnamosma 
2 — 4 Placenten, diie auch bei der Reife nicht verwachsen. 

Bestäubung. Dadurch dass die A. an der Außenseile der sie noch überragenden 
Staubblaltröhre sitzen, ist Selbstbestäubung, wenn nicht ausgeschlossen, so doch außer- 
ordentlich erschwert. Der Pollen ist fast rund, ganz schwach tetraedrisch und äußerst fein 
punktiert (die Angabe, dass er eine spindelförmige, getreidekornähnliche Gestalt und 
netzförmige Zeichnung besitzt, vermochte ich nicht zu bestätigen, ebenso wenig konnte 
ich eine Faltung entdecken). 

Frucht und Samen. Die reifen Fr. [Fig. \i6A und Fig. MIC) sind von einer gela- 
tinösen Pulpa erfüllt, deren entwickelungsgeschichtliche Bedeutung man noch nicht kennt; 
im übrigen bleiben sie geschlossen. Die S. zeigen auch wenig Mannigfaltigkeit ; die Keim- 
linge sind stets sehr klein ; das Nährgewebe ist reichlich und nicht ruminiert. 

Verwandtschaftsverhältnisse. Die Verwachsung der Stb. war ehemals für Jus sie u 
die Veranlassung, die W. zu den Meliaceae zu stellen; Martins brachte sie zu den Gutti- 
feraCf was gleichfalls ganz unhaltbar ist. Lindley stellte sie in die Nähe der Pitto- 
sporaceae^ aber die freien Stb., die nach innen gewendeten Stf., die symmetrischen 
Zahlen der Perianthkreise, der gerächerle Frkn. der Pittosporaceae sind alles Momente, 
die dagegen sprechen. In Frage kommen nur 2 Möglichkeiten; entweder die von Bentham 
und Hook er, sowie von Eichler adoptierte Stellung zu den Parietales nahe den 
Violariaceae und Flacourtiaceae, oder die von Miers angenommene Verwandtschaft mit 
Drimys und den Magnoliaceae, wozu sie auch Baillon rechnet. 

Es lässt sich kaum leugnen, dass von anatomischen Charakteren die ölzellen in 
Rinde, Mark und B., die Hoftüpfel im Holzprosenchym, wie überhaupt der Bau des Holzes, 
von morphologischen Charakteren die unregelmäßige Zahl und spiralige Anordnung der 
Blb. bei Cinnamodendron sehr auf Verwandtschaft mit den Magnoliaceae hindeuten. Ferner 
möchte ich hier auf die Myristicaceae verweisen, die auch wohl zweifellos zu den Ranales 
gehören, gleichfalls ölzellen an denselben Orten und ebenfalls verwachsene Sib. be- 
sitzen, nur einen noch viel stärkeren Reductionsprocess durchgemacht haben, sich aber, 
wie es scheint, ziemlich eng den W. anschließen. — Andererseits sehen wir bei den 
flacourtiaceae j dass auch diese durch die Ertjthrospermeae mit den Hanales verbunden 
sind, so dass wir also wohl in diesen 2 Familien, den W. und den Flacourtiaceae ^ t paral- 
lele EntWickelungen nach den Parietales hin vor uns haben, wenn wir nicht gar vorziehen; 
die Flacourtiaceae eben durch die Eri/throspermeae mit dem Zwischenglied der Canellaceae 
an die Ranales anzuschließen. 

Geographische Verbreitung. Diese Familie gehört zu den besten Beispielen dis- 
continuierlicher Verbreitung alter Familien. 2 Gattungen mit wenig Arten (die eine viel- 
leicht monotyp) in Südamerika und den Antillen, eine 3. Gattung, monotyp, mehr ver- 
schieden zwar als die anderen 2 von einander, aber doch durchaus demselben Typus 
angehörend, in einer so enlfernten Insel wie Madagaskar, und eine 4., bis jetzt monotype 
Gattung, einer der beiden amerikanischen sehr nahe stehend, in Oslafrika. Es sind 
zweifellos Reste einer früher w-eiter ausgebreiteten Familie, von der aber fossile Reste 
nicht vorhanden sind. 

Nutzen. Die Rinde von Winterana Canella wird auf den Antillen als Gewürz ge- 
braucht, und wird ebenso wie die Rinde des brasilianischen Cinnamodendron als Arznei- 
mittel benutzt. Die Rinden besitzen bitteres Harz und ExtraclivstofT, sowie ein scharfes 
ätherisches Öl (^4 %)> welches vorwiegend Eugenol enthält, ferner Mannit (früher 
als Canellin für eine besondere Zuckerart gehalten . 
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Einteilung der Familie. 



A. ßlb. frei. Amerika I. Cinnamodendreae. 

a. Blb. 4—5 1. Winterana. 

b. Blb. 8—12. 

a. Sa. an denPlacenten mehrreihig stehend. N.verwachsen. Amerika 2. Cinnamodendron. 
ß. Sa. an den Placenten 1 reihig stehend. N. getrennt. Afrika ... 3. Warburgia. 

B. Blb. verwachsen. Madagaskar H. Cinnamosmeae. 4. Cinnamosma. 

\. Winterana L. [yVinterania L. , Canella Murr., P. Browne). Bl. g. Kelchb. 3, 
rundlich, lederig, stark dachziegelig, bleibend. Blb. 5, dick, doppelt so groß wie die 
Kelchb., die inneren schmäler, frei, dachziegelig, später abfallend. Stb. unterständig, 
vollständig zu einer Rohre verwachsen, die im oberen Teile ca. 20 I fächerige (oder 10 
afächerige), lineare, nach außen gewendete, mit langen Spalten sich öffnende A. trägt, 
und oberhalb derselben noch als schmaler Ring hinausragt. Frkn. oberständig, 4 fächerig, 
mit 2 wandständigen Samenleisten, an jeder derselben sitzen 2 — 4 absteigende, meist 
unvollkommen umgewendete Sa. Gr. kurz, dick, undeutlich abgesetzt. N. nicht verdickt, 
abgestutzt, nur undeutlich gelappt. 



I? 



Fig. 140. Winterana Canella L. A Fmuhtstacd; B Bl.; ^ Andr6ceum ; D Llnesschnitt der Bl. nach Entfernung 
der Kelchb. and Blb. ; A' S.; FS. im L&ngsschnitt. (Original.) 

Fr. eine mehrsamige, nicht aufspringende Beere (gewöhnlich 4 — 6 S.), mit dicker, etwas 
fleischiger, außen glänzender Fruchtschale. S. eirundlich oder schwach nierenförmig. 
Samenschale spröde, glänzend, schwarz, äußerst fein punktiert. Nährgewebe reichlich. 
Keimling klein, rundlich, gekrümmt. Keimb. halbrund. — Kahle Bäume mit weißlich- 
gelber, aromatischer Rinde, abwechselnden, lederigen, ganzrandigen , schwach fieder- 
nervigen, an der Spitze abgerundeten B., mit vielen kleinen, schwach durchsichtigen 
Punkten. Nebenb. fehlen. Blütenstand endständig, wenig verzweigt, cymös, mit kleinen, 
zungenförmigen, meist abfallenden Bracteen und Bracteolen. 

1 — 2 Arten in Westindien, Südflorida und Columbien. , 

W. Canella L. (= Canella alba Murr., P. Br.) (Fig. H5A und ih6A—Fj in den Antillen 
und Florida liefertdie officinelle weiße Cane{/a-Rinde (CortexCanellae albae), auch zuweilen 
falsche Winterrinde (Cortex Winteranus spurius) genannt, von angenehmem Zimmt- und et- 
was Muskatgeruch, in Westindien als Gewürz benutzt, medicinisch als Stimulans und Tonicum. 
W. obtusifolia (Miers) Warb, von Maracaibo ist der oben genannten sehr ähnlich und ist 
vielleicht nur eine Varietät. 

Obgleich der Name Winterana ursprünglich auf Verwechselung der Rinde dieser Pfl. 
mit der Rinde von Drimys beruht (welch letztere von dem Capitän Winter, dem Begleiter 
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Drake's, aus Patagonien mitgebracht wurde), so behielt Linn6, nachdem P. Browne die 
Art (nicht die Gattung) unter dem Namen Canella alba beschrieben hatte, doch den alten 
Namen für die Gattung, vielleicht weil er beides npch immer für identisch hielt, bei, und 
zwar in der Weise, dass er die Artdiagnose Browne's einfach als Gattungsdiagnose copierte. 
Da er also offenbar unsere Pfl. dabei im Auge hatte (nur einige Synonyme beziehen sich 
auf Drimys), so muss der Linnä'scbe Name (nach 1753 zuerst im Syst. veg. ed. X [1759] 
erwähnt, als Winierania 1762 in den Spec. pl. ed. II) leider dem P. Browne'scben vorge- 
zogen werden, da ja letzterer nie eine Gattungsdiagnose gegeben hat. Aufgedeckt wurde 
die Vermischung beider Arten erst durch Murray 1784 im Syst. veg. ed. XIV. 

2. Cinnamodendron Endl. Bl. ^. Kelchb. 3, lederig, dachzicgelig, an der Basis 
verwachsen, bleibend. Blb. 8 — 12, stark dachziegelig, wenigstens die äußeren, die 
inneren dünner und drüsiger, nicht bleibend. Stb. unlersländig, völlig mit einander zu 
einer Röhre verwachsen, die im oberen Teile ca. 20 — 40 ITächerige {= 10 — tO'^äfäche- 
rige), lineare, nach außen gerichtete, mit langen Spalten sich öffnende A. trägt. Frkn. 
1 rächerig, mit 4 — 5 (2 — 6) wandständigen Samenleisten. Sa. 2 bis c» an jeder Placenta, 
in 2 oder mehreren Reihen stehend, unvollständig, umgewendet. Gr. 1 , kurz, dick. N. kaum 
verbreitert, mit 4—6 undeutlichen Ausbuchtungen. Fr. eine nicht aufspringende Beere. 
S. zahlreich, in weiches Fruchtfleisch eingebettet. Samenschale etwas glänzend, schwach 
warzig. Nährgevvebe reichlich. Keimling sehr klein, gerade, rundlich, mit dicken, halb- 
runden Keimb. — Sträucher oder kleine Bäume, mit weißlich-gelber, aromatischer Rinde 
und abwechselnden, lederigen, ganzrandigen, fiedernervigen, an der Spitze schwach ab- 
gerundeten B., mit vielen kleinen, ziemlich undeutlichen, durchsichtigen Punkten. Nebenb. 
fehlen. Blutenstand entweder aus einer einzelnen oder aus wenigen, in kurzer Traube 
stehenden Bl. bestehend, achselständig oder in den Achseln abgefallener B. Bracteen 
und Bracteolen minimal, schuppenförmig. 



jt +3 \- _ :. jf (' _ 

Fig. 147. A.—D Cifmamodtndron macranthwn Baill. A Bl. von außen; B dieselbe im Durchschnitt, nach Ent- 
fernung der Kelchb. und Blb.; C Fr. im Durchschnitt; D S. im Durchschnitt. — E dnnamoMma fragrans Baill. 

U— i> Original; Ä nach Bai Hon.) 

8 Arten in Brasilien und den Antillen. C. axillare (Nees et Mart.) Endl. in Brasilien 
(Rio de Janeiro) mit kurzen, breit eiförmigen B. und C. corticosum Miers in Jamaica mit viel 
größeren, länglichen B., beide mit traubigen Blütenstönden, Bl. klein, kurz gestielt, B. mit 
wenigen schwachen Seilenncrven. Endlich C. macranthum Baill. (Fig. 145ß und Fig. MIA — D) 
aus Portorico mit einzeln stehenden großen Bl. und vielen, stark hervortretenden Seiten- 
nerven. 

Nutzen. Die Rinde der brasilianischen Art soll als Casca Paratudo [so wird übrigens 
auch die Rinde von Drimys Winteri genannt) gegen Scorbut und andere Krankheiten im Vater- 
lande gebraucht werden. « 

3. Warburgia Engl. Kelchb. 3, fast kreisförmig. Blb. 10, die 5 äußeren doppelt 
so lang als die Kelchb., verkehrt eiförmig bis spalelförmig, dachig, die 5 inneren etwas 
schmaler als die äußeren und spateiförmig. Stb. 10. Synandrium cylindrisch röhrig, so 
lang wie die Blb. A. ein wenig unterhalb des Randes, ihrer ganzen Länge nach der Röhre 
angewachsen, mit lineal-länglichen Thecis. Frkn. länglich. Sa. umgewendet, fast nieren- 
förmig, mit kurzem Funiculus, 1 reihig, je 2 — 3 den 5 wandständigen Placenten ansitzend. 
Gr. fast bis zur Spitze vereint. N. 5 , breit , oval , am Scheitel des Stempels extrors, 
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sich seitlich berührend. — Baum mit dicht beblätterten Zweigen, kurz gestielten, leder- 
artigen, oberseits glänzenden, länglich spateiförmigen B. Bl. kurzgestielt, in kleinen, 
zusammengesetzten, achselständigen Trugdolden, mit eiförmigen Vorb. 
4 Art, W. Stuhlmannii Engl., in Ostarrika bei Pangani. 

4. Cinnamosina Baill. Bl. ^ . Kelchb. 3, dachziegelig, dünn, etwas kürzer als die 
Blb. Blb. zum größten Teil verwachsen, glockenförmig, an der Spitze 5 (4 — 6), z. T. 
dachziegelig sich deckende, zurückgebogene Zipfel bildend. Stb. völlig mit einander zu 
einer Röhre verwachsen, die im oberen Teile ii — 18 iTdcherige (7 — 9 2fächerige), 
längliche, nach außen gewendete, mit Längsspalten sich öllnende A. trägt, und über die- 
selben noch als schmaler Ring hinausragt. Frkn. frei, ifächerig, mit 3 — 4 wandsländigea 
Samenleisten, deren jede 2 unvollständig umgewendete Sa. trägt. Gr. kurz, kegelförmig. 
N. nicht verbreitert. Fr. eine kahle, nicht aufspringende Beere. S. mehrere, kahl, in 
weiches Fruchtfleisch eingebettet. — Kleiner Baum vom Habitus einer Diospyros, mit 
gelblich-weißer, korkiger, aromatischer Rinde. B. sehr kurz gestielt, länglich, schmal, 
nicht sehr dick, fiedernervig, ganzrandig. Nebenb. fehlen. Bl. fast sitzend, einzeln in 
den Blattachseln, mit 2 — 6 kleinen, ungleichen, dachziegeligen ßracteen und Bracleolen 
an der Basis. 

Einzige Art» C. fragrans Baill. (Fig. U5C und U7 K, aus Madagaskar. 



Koeberliniaceae 



von 



A. Eogler. 

Mit 10 Einzelbildern in 4 Figur. 

(Gedrückt im März 1%95.) 

Wichtigste Litteratur. Zuccarini, In Rcgensburger Bot. Zeit. Flora 4832, Beibl. H. 
73, 74. — Asa Gray, Plantae Wrigbtianae I. 30, II. — Endlicher, Genera pl. n. 567ö. — 
Baillon, Hist. des pl. IV. 503. — Benth. et Hook., Gen. pl. I. 315. 

Merkmale. Bl. ^, 4leilig. Kelchb. 4, eiförmig, völlig frei, in der Knospe 
sich dachig deckend, abfallend. Blb. 4 hypogynisch, länglich verkehrt- eiförmig, 
am Grunde fast genagelt, fiedernervig, in der Knospe stark concav, sich dachig deckend, 
abfällig. Stb. 8, frei, am Grunde eines kurzen, dünnen Gynophors; Stf. aus 
schmalem Grunde gegen die Mitte verbreitert, nach oben verschmälert; A. eiförmig, mit 
herzförmigem Grunde, mit länglichen, nach innen sich Öfi'nenden Thecis. Frkn. kurz 
eiförmig, ^fächerig, mit etwas dicken, breiten Placenten an der Scheide- 
wand. Sa. oo, umgewendet, horizontal oder herabhängend, mit nach oben gekehrter 
Raphe. Gr. pfriemenförmig , etwas länger als der Frkn. Fr. eine eiförmige bis 
kugelige Beere mit kurzem Griff*elrest, mit dünner, fleischiger Wandung, entweder 
mit 4 S. in jedem Fach oder mit t S. in einem Fach. S. vom Rücken her etwas 
zusammengedrückt und fast schneckenförmig zusammengerollt, mit krustiger, 
mit Längs- und Querfurchen versehener Samenschale. Nährgewebe sehr dünn. E. ring* 
förmig, mit nach unten gekehrtem Slämmchen und halbstielrunden, mit ihrer Spitze ein- 
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321) Koeberliniaceae. {Engler.; 

wärts gekrümmten Keimb. — Blallloser Strauch mit starren, grünen Zweigen und zahl- 
reichen-, horizontal abstehenden, sehr spitzen, grünen Seitenäslen, welche überall mit 
kleinen, pfriemenförmigen, 1 zeitigen Haaren besetzt sind. Bl. grünlichweiß, in Trauben, 
auf doppelt so langen, von unten nach oben verdickten Stielen, oberhalb deren das 
dünnere Gynophor ansetzt; Tragb. klein, länglich, so wie die Bliitenstiele mit kleinen, 
1 zelligen Haaren besetzt, bald abfallend. 



^Zi 



Fig. t4S. Kotberlinia spinoaa Zncc. A Zweig mit Seitenästen und Bltkteust&nden ; B eine Bl. mit Kelchb. und 
Bio.; C Längsschnitt durch die Bl., das Gynophor und die Insertion zeigend; D ein Stb. Ton Tom ; S ein solches 
von hinten; ^' Frkn. im Längsschnitt; derselbe im Querschnitt; B Längsschnitt durch eine Isamige Beere, 
welche noch die anbefruchteten Sa. in dem anderen Fache zeigt; Jder E.; K Stfick des Querschnittes durch den Stamm, 
links die Epidermis mit mächtig verdickten Außenwänden, einem Haar, wie sie an der Oberfläche aller Caulome 
der Pfl. zerstreut sind und mit einer Spaltöffnung «, unter welcher sich eine große Athemhöhle befindet; unter 
der Epidermis das mehrschichtige As8iroilationsgewei>e , Ib Querschnitt von Bastbftndeln, die im Kreise geordnet 
sindt zwischen ihnen verbindende Sklerenchymgruppen (si), im Uolzkörper t die GefU3e, Ibf das Libriform. 

(Original.) 

Vegetationsorgane und Anatomische Verhältnisse. Der Strauch ist ausgesprochenster 

Xerophyt mit völliger Unterdrückung der vegetativen Blatlorgane und allgemeiner Ver- 
dornung der Zweige. Die Assimilation wird ausschließlich von den Zweigen besorgt, 
die, wie der oben in Fig. 4 48 / dargestellte Querschnitt des Stengels zeigt, unter dem 
Schulz einer mächtigen Epidermis mit tief eingesenkten Spaltöffnungen ein mehrschich- 
tiges, zartwandiges, Chlorophyll reiches Assimilationsgewebe besitzen, das nach innen 
allmählich in gewöhnliches Rindenparenchym übergeht. Für die Festigkeit ist in hohem 
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Maßa gesorgt, eiaerseils durch die rindenständigeD Baslbündel und Sklerenchyraschichten 
(Fig. 38 J,lb u. sk)y andererseits durch das massig entwickelte Libriform im Holzkörper. 
Die meist engen Gefäße sind im Libriform ziemlich sparsam zerstreut und mit einfacher 
Perforation versehen. Die Markstrahlen sind meistens 3 — Bschichlig und das Mark 
dickwandig. 

Blütenverhältnisse ^ Frucht und Samen, über diese ist im Einzelnen nichts mehr 
zu bemerken, da eben nur eine Art bis jetzt bekannt ist, deren Blütenverhältnisse unter 
dem Abschnitt Merkmale und in der Figurenerklärung erläutert sind. 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Die hierher gehörige Pfl. war zuerst von Zuc- 
carini zu den Pittosporaceae gestellt worden, wohl wegen der mit mehreren Sa. ver- 
sehenen Placenten, und auch Endlicher stelUe sie in den Genera plant, in den Anhang 
zu den Pittosporaceae, Asa Gray brachte sie aber in seiner Bearbeitung der Plantae 
Wrightianae zu den ButaceaCj nachdem schon Bentham die Vermutung ausgesprochen 
hatte, dass sie zu letzteren gehöre. Bai Hon folgte Asa Gray, und in den Genera plan- 
larum von Bentham et Hooker finden wir die Gattung bei den Simarubaceae, nachdem 
diese Autoren als durchgreifenden Charakter der Rutaceae das Vorhandensein von Öl-- 
drüsen erkannt hatten. Nach meiner Meinung gehört die Pfl. aber nicht in den Ver- 
wandtschaflskreis der Geraniales oder zu den Simarubaceae^ obwohl ihr anatomischer 
Bau gar nicht sehr verschieden ist von dem einzelner xerophy tischer Simarubaceae, z. B. 
der 6'asfe/a- Arten und von Balanides. Es fehlt aber den Simarubaceae überhaupt an 
einem durchgreifenden, systematisch-anatomischen Merkmale, und die Übereinstimmung 
dieser Pfl. im anatomischen Bau ist eine auf physiologischen Ursachen beruhende, durch 
die gleichartigen Existenzbedingungen bedingte. Für mich kommen vielmehr die Pla- 
centen mit ihren zahlreichen, mehrere Reihen bildenden Sa. in Betracht. Danach kann 
Koeberlinia nur in die Reihe der Rosales ^ in die Nähe der Saxifragaceae y oder zu den 
Parietales gebracht werden. Einen unmittelbaren Anschluss an eine der bekannlfen Gal- 
lungen vermag ich bis jetzt nicht aufzufinden. Die leichte Abfälligkeit der Kelchb. ist 
für mich ein wesentlicher Grund, die Pfl. in die Nähe der Bixaceae zu stellen. Es isf 
nicht zu leugnen, dass die Bl. sowohl in dieser Beziehung wie auch in anderen an die 
Rhoeadales erinnern; aber zwischen Parietales und Rhoeadales existieren überhaupt viel 
Analogien. 

Einzige Galtung. 

Koeberlinia Zucc. 

4 Art, Ä'. spinosa Zucc, in den Wüsten am Rio Grande, sowohl in Texas wie in Mexiko. 
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OLACEAE 



E. Kelche und P. Taubert. 

Mit 47 Einzelbildern in 8 Figuren. 

(Gedruckt im April 1895.) 

Wichtigste Litteratur. Systematik: De Candolle, Prodr. I. p. 287. — Baillon, 
Hist. des planles IV. p. 833. — Eichier, in Martii Fl. brasil. XII, i. p. 845 — 396. — 
Oudemans, in Arch. näerland. des sc. exact. et natur. II. p. 4 93 (Rinorea). — Reiche, 
Violae chilenses, in Engler's botan. Jahrb. XVI. p. 405—452. 

Morphologie und Entwickelungsgeschicbte: Eichler, Blütendiagramme II. 
p. 224. — Reiche, Yiolae chilenses (a. a. 0.). — Stapf, Bulbous Violet in the Himalayas 
in Kew Bulletin of miscell. inform. n. 94, p. 368. 

Anatomie, Physiologie: Solereder, System. Wert der Holzstructur bei den 
Dikotylen, p. 64, 65. — Flückiger, Pharmakognosie, III. Aufl. (Berlin 4894) p. 428, 680. 

Biologie: Reiche, Violae chilenses (a.a.O. 444). — Loew, Blütenbiologische Floristik, 
p. 33, 84, 4 38, 493. -— König, Zur Ausmalung der Stiefmütterchenblüle. Isis 4 894. 

Paläontologie: Schenk, Phytopaläontologie, p. 545. 





Fig. 149. Ä Diagramm von TiolaL.; B Ton Rinorea Aubl. — Bl. von Änchieiea salutaris St. Hil.; D TOn Am- 

ihirrox longifolia Spreng.; E Ton Rinorea macrocarpa (Mart.) 0. Ktie.; i' von Leonia glycycarpa Eniz et Pav, 

{A, B nach Eich 1er, Blütendiagramme II; C—F nach Flor. hras. XIII.) 

Merkmale, Bl. hermaphroditisch, selten polygamisch oder diöcisch, bald regel- 
mäßig oder fast regelmäßig, bald median zygomorph. Kelchb. 5, frei oder kurz ver- 
wachsen, das unpaare nach hinten, mit otfener oder dachiger Präfloration, bleibend, 
seltener abfallend. Blb. 5, frei, hypogyn oder undeutlich perigyn, bald alle gleich, bald 
deutlich zygomorph, das vordere größer und von den übrigen sehr verschieden, am 
Grunde ausgesackt oder in einen Sporn ausgezogen, mit absteigend deckender Präflora- 
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lion (ausgenommen Leonia), abfallend oder allmählich vertrocknend und so länger 
bleibend. Slb. 5, mit den Blb. abwechselnd, hypogyn oder undeutlich perigyn, um den 
Frkn. herum einen Cylinder bildend, frei, seltener zh verwachsen, sämtlich gleich oder 
in den zygomorphen Bl. verschieden, die 2 vorderen dann oft gespornt oder mit An- 
hängseln; Stf. kurz oder sehr kurz, oft zusammengedrückt. A. intrors, Connectiv meist 
mit häutigem Fortsatz. Frkn. frei, sitzend, meist eiförmig, der Regel nach aus 3 Frb., 
von denen das unpaare nach vorn steht, sehr selten aus 2 oder 4 — 5 zusammen- 
gesetzt, ^fächerig, mit 3, sehr selten 2 — 5, wandständigen Placenten mit 
{ — CO anatropen Sa. Gr. endständig, oft oberwärts verdickt, in den zygomorphen Bl. 
oft S-förmig gekrümmt , mit nach vorn gerichteter Spitze. N. einfach , seilen der Anzahl 
der Frb. entsprechend geteilt, von sehr variabler (Fig. 4 50 u. 4 55) Gestalt. Fr. eine 
häutige, lederarlige, selten holzige, fachspaltig-3klappige Kapsel, selten eine Beere und 
nicht aufspringend; Klappen meist schiffchenförmig, auf dem Rücken verdickt, die Pla- 
centa in der Mitte; Endocarp sich vom Epicarp elastisch loslösend. S. sitzend oder mit 
kurzem, oft einen kleinen Nabelwulst bildendem Funiculus ; Nährgewebe meist reichlich 
vorhanden, selten fehlend. — Einjährige oder ausdauernde Kräuter, Halbsträucher, 
Sträucher, seltener Bäume mit abwechselnden, selten gegenständigen oder scheinbar 
gegenständigen, meist ganzrandigen , selten geleilten, Öfter gezähnelten B., meist mit 
2 Nebenb. Bl. einzeln oder zu 2 in den Blattachseln, in Ähren, Trauben oder Büscheln, 
seltener in Rispen oder Cymen; Blütenstielchen in der Mitte oder oberhalb derselben 
meist gegliedert, in der unleren Hälfte mit 2 Vorb. 

Gegen 300 Arten über den ganzen Erdkreis verbreitet, häufiger in den Tropen, in 
den arktischen Gebieten selten. 

Vegetationsorgane. Die F. sind 1- oder mehrjährige Kräuter mit einfachem oder 
verzweigtem Stengel [Viola, Hybanthus), Halbsträucher (einige Arten von Viola) oder 
aufrechte, seltener kletternde [Calyptrion j Anchietea, Agation) Sträucher oder kleine 
Bäume (Paypayrola, hodendrion, Rinorea^ Gloeospermum, Leonia, Melicytus, Hymenan- 
thera). Die Wurzeln sind bald einfach, können dabei aber sehr tief absteigen und eine 
bedeutende Länge erreichen {Viola § Hosulatae)^ bald ± verzweigt, bisweilen stark ver- 
holzt {Hybanthus] y bald zu Rhizomen ausgebildet [Viola), sehr selten zwiebelarlig entwickelt 
wie bei Viola bulbosa Maxim. Bei dieser interessanten Art erreichen die Zwiebeln mit- 
unter Erbsengröße und bestehen, wie Stapf (a. a. 0.) gezeigt hat, aus einem kurzen, 
fleischigen Achsenteil und 4 — 8 runden Schuppen, die bis auf den häutigen Rand dick 
und fleischig sind. Die Achse durchwächst die Zwiebel und bildet einen kurzen, dünnen 
Stengel, der eine Blattrosette trägt, aus deren unteren Blattachseln die Bl. entspringen. 
Einige der Zwiebelschuppen und wohl auch der untersten Laubb. bergen schon früh- 
zeitig kleine, abgeplattete Knospen, die zu fadenförmigen, nackten Stolonen auswachsen. 
Die Endknospe derselben wandelt sich, wahrscheinlich gegen das Ende der Vegetations- 
periode, in eine Zwiebel um, die im nächsten Jahre einen blühenden Spross erzeugt. 

Die Blätter stehen gewöhnlich alternierend in verschiedenen Divergenzen, seltener 
alle [Hybanlhus] opponiert, oder nur diejenigen der floralen Region bilden von der Regel 
eine Ausnahme, wie bei einigen 7?morea- Arten, deren scheinbare Opposition sich nach 
Eich 1er (a.a.O. undFlora1870, p. 404) dadurch erklärt, dass dieB. nur um einen rechten 
Winkel anstatt um 4 80° von einander abstehen. Diese Stellung ergiebt sich daraus, dass 
beide B. verschiedenen Sprossen angehören, das eine dem relativen Hauptspross, während 
das andere dicht am Grunde eines Blütensprosses, der aus der Achsel eines dem ersten B. 
opponierten, sehr früh abfallenden Niederb, entspringt, inseriert ist. Bei den Viola- 
Arten findet sich nicht selten Rosettenbildung, besonders bei der Gruppe der liosulataey 
bei denen das Centrum der Rosette häufig im Grunde eines von den älteren, länger ge- 
stielten B. gebildeten Trichters liegt. — Die Blattspreite ist meist ungeteilt, mit ge- 
zähntem oder gekerbtem Rande, der bisweilen häutig verbreitert ist [Viola atropurpurea, 
V. Sempervivum , V, portulacea) , selten (K. Cotyledon) knorpelig verdickt ist; fiederig- 
geteille Spreiten finden sich bei einigen Fio/a- Arten (F. pinnata, V. pedata, V, pal- 
mata etc.). 
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Nebenbläller sind fast stets vorhanden, doch fehlen sie ganzlich (Viola § Con- 
fertae] oder sind auf minimale Spitzchen reducierl bei einigen Tio/a-Arten [V, atropur- 
pureay F. Leyboldii)^ deren ß. außerordentlich dicht stehen ; sie sind meist dünnhäutig, 
bei Viola häufig gewimperl oder gefranst; die Fransen tragen dann an ihren Enden nicht 
selten braune Drüsen. 

Behaarung ist im allgemeinen wenig entwickelt, doch zeichnen sich einige 
Hybanthus- Arien der brasilianischen Campos [H. Ipecacuanha, H. Poya, H. lanatus] durch 
dichte Filzbekleidung aus. 

Anatomisches Verhalten. Der holzige Stengel oder Stamm der V. ist ausgezeichnet 
durch ein großzelliges, oft braune Inhaltsmassen führendes Mark ; das Ilolzparenchym ist 
gering entwickelt, das Prosenchym manchmal gefächert und nie ausschließlich mit Hof- 
lüpfeln versehen. Die Gefäße sind regellos im Holzkörper verteilt, welcher infolge seiner 
undeutlichen Zuwachszonen und der oft gering entwickelten Markstrahlen ein gleich- 
formiges Aussehen erhält. Die Violeae haben vorzugsweise einfache neben armspangiger, 
leiterförmiger Gefäßperforierung ; bei den Rinoreeae und Paijpayroleae herrscht leiter- 
förmige, reichspangige Gefäßperforation vor. 

Untersuchungen über den anatomischen Bau der B. der V. liegen von Reiche 
(a. a. 0. p 409) für die Gattung Viola vor. Die von einer kräftigen Cuticula bekleideten 
Epidermiszellen sind meist in der Mitte ihrer Außenwand zierlich gebuckelt ; feinkörnige 
Wachsüberzüge, welche auch den Vorhof der Spaltöffnungen auskleiden, wurden bei 
Viola atropurpurea und V, Philippii beobachtet. Spaltöffnungen sind bei einigen Arten 
{V. microphylla, V. pulvinata etc.) auf beiden Seilen vorhanden; sie sind oft so tief ein- 
gesenkt, dass nur ein schmaler Canal zur Atemhöhle führt. Bei der Gruppe der Sparsi- 
foliae zeigt das Mesophyll keine deutlichen Palissadenzellen, sondern in der Hauptsache 
ein lockeres Schwammparenchym, bei den Rosulatae dagegen ist das Palissadenparenchym 
typisch und in t — 3 über einander stehenden Reihen entwickelt. Einige Arten der 
/?o^/a(ae tragen auf der Unterseite bräunliche, strichförmige Drüsen, oft in so großer 
Zahl, dass sie, wie z. B. bei F. rosulata und F. vulcanica, ganz braun aussieht, bisweilen 
aber in so geringer Anzahl und von so heller Färbung, dass sie mit bloßem Auge leicht 
übersehen werden. Bei F. rosulata enthalten die langgestreckten, etwas über das Niveau 
der Umgebung hervorragende Epidermiszellen bildenden Drüsen ein braunes Secret 
und zeichnen sich durch den Besitz eines großen Kernes aus. Näheres über die Blatt- 
anatomie siehe bei Reiche a. a. 0. p. 409 — 4t t. 

Durchsichtige Punkte — Epidermiszellen mit stark verdickten und verschleimten 
Innenwandungen, die bei Wasserzusatz derart aufquellen, dass sie vollständig unsichtbar 
werden, finden sich bei Leonia und nach Blenk (Flora 1844, p. t06) auch bei einer 
Rinorea aus Madagaskar. Bei Leonia cymosa treten sie beiderseits, bei L. glycycarpa nur 
auf der oberen Seite des B. auf. Näheres darüber vergl. bei Blenk (a. a. 0.). Auch 
Viola pedata L. besitzt durchscheinend-punktierte B. 

Die Schulzvorrichtungen der jungen B. gegen Transpiralionsverluste sind bei den 
Sectionen der Gattung Viola — über die übrigen F. -Gattungen ist nichts näheres be- 
kannt — verschieden. Die jungen B. der Sparsifoliae sind von den Rändern nach der 
Mitte zu eingerollt und bei einigen Arten (F. portalesia^ V. capillaris) auf beiden Seiten 
lan der trockenen Pfl.) mit dunklen, unter sich verbundenen Punkten bedeckt, welche 
von braunen Massen im Innern der Epidermiszellen herrühren und zweifellos eine freilich 
bisher noch unbekannte physiologische Bedeutung haben. Bei den Rosulatae tritt das 
junge B. ohne eigentliche Knospenlage in die Erscheinung, muss daher auf andere Weise 
gegen Transpiralionsverluste geschützt sein. Hier übernimmt der Blatlrand die schützende 
Function. Entweder ist derselbe häutig verbreitert (F. atropurpurea , F. portulacea , V. 
Sempervivum) und greift über die zunächst stehenden über. Infolge einer leichlen Epi- 
naslie sind die B. elwas zurückgekrümmt und daher den zunächst darunter liegenden 
elastisch angedrückt. Auf diese Weise werden durch die breit aufliegenden Ränder 
bedeutende Flächen des betreffenden, von ihnen bedeckten B. geschützt; noch mehr trägt 
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die knorpelige Verdickung des Blattrandes dazu bei, wie sie bei \\ Cotyledon auftrilt. 
Oder aber es finden sich an der Basis des noch ungestielten, jugendlichen B. lange, weiße 
VVinopem, welche häufig das ganze Centrum der Blaltrosette weiß erscheinen lassen; sie 
haben dieselbe physiologische Wirkung wie jene soeben angeführten häutigen Rand- 
verbreiterungen. Hauptsächlich finden sich diese Wimpern am Blatlgrunde, wo später 
der Blattstiel sich ausgliedert; so wird es erklärlich^ dass am erwachsenen B. gerade die 
Übergangsstelle zwischen Stiel und Spreite besonders behaart ist. Häufig sind die 
Wimpern gegen das Ende hin keulig verdickt, bei V, ovalleana dagegen geht der unlere 
Teil derselben unvermittelt in einen ovalen Kopf über. Auch bei der Gruppe der Co/i- 
/"eWae findet sich an dicken B. ein weißer, aus chlorophylllosen, dickwandigen Zellen 
gebildeter Rand als Schutzmittel gegen Verdunstung. Näheres siehe bei Reiche 
a. a. 0. p. 411). 

BliitenverhäitniSSe. Die Bl. der r. sind mit 1 Deckb. und t Vorb. versehen, stehen 
bald einzeln in den Blattachseln, bald bilden sie achselsländige oder terminale ährige, 
traubige oder rispige Blutenstände, die bei Rinorea cauliflora (Oliv.) 0. Ktze. dem alten 
Holze entspringen. Der Blülensliel ist häufig gegliedert. Bei den typischen V'., den 
Paypayroleae y ist die Bl. fast regelmäßig ausgebildet, die Gruppe der Rinoreeae neigt 
schwach, nur andeutungsweise, zur Zygomorphie, die bei den Violeae dagegen zu weit- 
gehender Ausbildung gelangt ist. Die Kelchb. sind bei sämtlichen 3 Tribus der Familie 
unter einander ziemlich gleichmäßig gestaltet und auch an Länge meist nur unwesentlich 
verschieden; nur bei Schweiggeria sind die 3 äußeren weit größer als die 2 inneren. 
Die Blb. sind bei den Paypayroleae und Rinoreeae fast gleichgeslaltet, selten weicht 
das vordere durch größere Ausbildung von den übrigen unwesentlich ab. Bei ersterer 
Gruppe sind sie deutlich benagelt, wobei die Nägel zu einer Röhre dicht zusammenge- 
drängt oder verwachsen sind; bei letzterer Tribus tragen sie keine oder sehr kurze Nägel. 
Bei den zygomorphen Violeae übertrifft das vordere Blb. die übrigen an Länge und Breite 
bei weitem, ist häufig gespornt (Ca/yp/rtor» , ^ne^te^ea , Schweiggeria, Viola, Noisettia] 
oder ausgesackt oder gebuckelt [Hyhanthus, Agatea)\ die seitlichen sind nicht selten 
größer als die t hinteren (Anchietea, Viola). 

Die Slb. besitzen meist kurze oder sehr kurze, bisw^eilen gar keine Stf., die ge- 
wöhnlich frei oder nur am Grunde mit einander vereinigt sind; nur bei Paypayrola und 
Hymenanthera ist die Verwachsung derselben so weit gediehen, dass sie um den Frkn. 
herum eine becherförmige Röhre bilden. Bisweilen tragen die Stf. auf dem Rücken ein 
Anhängsel (Rinorea), 

Die A. sind entweder alle gleichförmig oder bei den zygomorphen Gattungen [Ca- 
lyptrion, Anchielea, Schweiggeria) trägt der Rücken des Connectivs (nur bei Noisettia 
dagegen der des Stf.) der t vorderen einen deutlichen, langen Sporn, bei Hyhanlhus und 
Viola einen kurzen Sporn, einen Buckel oder eine Drüse; in letzterem Falle kann eine 
Verschmelzung der % Drüsen zu einer einzigen stattfinden [Hybanthus) . Bei Calyptrion 
sind die Sporne der 2 vorderen Connective zu einem gemeinsamen vereinigt, der von 
dem vorderen Blb. umschlossen wird. Nicht selten trägt das Connectiv auf dem Rücken 
eine häutige Schuppe [Rinorea, Melicytus, Hymenanthera)] bei Gloeospermum ist die Spitze 
desselben über die Antherenfächer hinaus verlängert. Letztere sind an der Spitze oft 
mit häutigen Anhängseln versehen [Rinorea^ Gloeospermum, Schweiggeria, Noisettia, Viola), 

Resupinierte Bl., durch Drehung des Blütenstieles hervorgebracht, finden sich bei 
Calyptrion und Schweiggeria. Hymenanthera bringt durch Abort polygamische oder diö- 
cische Bl. hervor. 

Nach dem Verblühen sind die Kreise der Kelchb., Blkr. und Stb. sämtlich oder zum 
Teil hinfällig. 

Bezüglich der Entwickelung der Bl. fehlen umfangreichere Untersuchungen. Bei 
den regelmäßigen Bl. entstehen die Blb. und Stb. nach einander fast gleichzeitig, bei den 
zygomorphen tritt z. B. bei Viola odorata) das vordere Blb. zuerst auf. Bei V, altaica 
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soll sich die Zygomorphie erst während des Wachstums ausbilden. Yergl. darüber 
Payer, Organogönie comp. p. 4 77, t. 37. 

Bestäubung. Alle Y. dürften auf Inseklenbestäubung eingerichtet sein; besonders 
gilt dies von den zygomorphen Bl., die sowohl durch die eigentümliche Ausbildung der 
Blkr. und Stb. als auch durch die äußerst variable Entwickelung der N., vorzugsweise 
bei Viola (Fig. 4 50 u. 4 55), sowie durch reichliche Honigabsonderung und Wohlgeruch 
[Viola odoratay V. pinnata etc.) auf Insekten [Bienen, Hummeln) als Bestäubungsver- 
raittler angewiesen sind. Die Einzelheilen der Bestäubung sind bei den exotischen 




Fig. 150. Narben von chilenischen Fioia-Arten. A von V. nivalis Phil.; B von F. Asterias Hook, et Arn.; C von 
Y. paeudasterias Beiche ; D von V. chrysantha Phil. ; E von Y. rhomhifoUa Leyb. ; F von F. ovalleana Phil., von 
vorn gesehen; von Y. CotyUdon Ging.; U von F. aurantiaca Leyb.; / von F. atropurpurta Leyb. im Profil; 
K von F. Sempervitum Gay, von hinten gesehen; L von F. muscoides Phil.; M von F. Fluehmannii Phil.; Jf von 
F. naasauvioide» Phil., von vorn. (Nach Beiche a. a. 0.) 

Gattungen noch völlig unbekannt, dagegen bei Viola recht eingehend studiert. Je nach 
der Gestalt der N. sind sie verschieden. Selbstbestäubung wird erschwert z. B. bei 
Viola tricolor L. durch eine an der becherförmig ausgehöhlten N. beOndliche und nach 
unten gewandte Lippe (Fig. 4 55 C), welche durch das mit Pollen beladene Insekt beim 
Verlassen der betreffenden Bl. an die Narbenöffnung angedrückt wird ; weniger sicher 
wirkend ist die Einrichtung bei V, odoraia, wo das Griffelende nur hakig nach unten 
gebogen ist. Als Saftdrüsen dienen die Sporne der vorderen Stf., als Saftbehälter der 
Sporn oder die Höhlung des vorderen Rronb., an der die Insekten nicht selten Ein- 
bruch ausüben, als Saftmal dessen Zeichnung. — So sichere Vorkehrungen also in 
den einen Bl. zur Verhütung der Selbstbestäubung getroffen sind, so wirksam sind 
in anderen die Mittel, um gerade diese herbeizuführen. Die Veilchen aus der Reihe 
Nomimium, V. bißora an ihren hochnordischen Standorten, und einige brasilianische 
Hybanthus- Arien besitzen neben den normalen, chasmogamen, mit großen Blb. ver- 
sehenen Bl. noch kleinere, später im Jahre erscheinende, welche keine oder nur un- 
scheinbare und dabei unter sich gleich entwickelte Blb., also strahlig gebaute Bl. 
tragen. Viola elatior Fr. (Fig. 4 55i''j besitzt dabei nur 2 A., deren Connectivschuppen 
über den Scheitel des Frkn. sich derartig hinweglegen, dass die Antherenrächer auf 
die N. des verkürzten und zurückgebogenen Gr. zu liegen kommen. Die Pollenkörner 
fallen aus den aufgesprungenen A. nicht aus, sondern treiben, an der Hinterwand des 
Antherenfaches festsitzend, ihre Schläuche zu der N. — Doch sind die kleistogamen resp. 
hemikleistogamen Bl. nicht die allein fruchtbaren (vergl. D. Müller, über die Befruch- 
tung der incompleten Blumen einiger 17o/a-Arlen. Botan. Zeitung 1857). — St. Hilaire 
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beschrieb in YerkennuDg des Sachverhaltes kleistogame Exemplare des Hybanthus Ipe- 
cacuanha als var. ß. indecora, Kleistogame Bl. an uaterirdischen Ausläufern finden sich 
bei V, sepincola nach Kern er, wenn die Pfl. im Waldesschatten wächst, während sie 
an sonnigen Standorten chasmogame Bl. trägt. Näheres über biologische Einzelheilen 
der Viola-Arien bei Reiche (a. a. 0.) und Loew (a. a. 0.). 
Zahlreiche Bastarde sind aus der Gattung Viola bekannt. 

Frucht und Samen. Die Fr. ist eine =b 3kantige, mit 3 holzigen, pergament- 
artigen oder häutigen, ± schiffchenförmigen Klappen elastisch aufspringende Kapsel oder 
eine Beere mit fester, rauher Außenschale (Fig. 4 53). Bemerkenswert ist Anchietea 
St. Hil. wegen ihrer frühzeitig sich Öfi'nenden Kapsel, deren häutige Klappen zu be- 
deutender Größe auswachsen. Die S. sind rundlich oder flach zusammengedrückt, bei 
Calyptrion runzelig, bei Anchietea und Agaiea breit geflügelt, bei einigen Äinorea-Arten 
behaart. Die S. sind mit Ausnahme von Gloeospermum mit Nährgewebe ausgestattet. 
Die Testa einiger Viola-S. (F. pulvinata und F. Philippii) verschleimt beim Quellen. 

Geographische Verbreitung. Die F. umfassen gegen aoo Arten in 15 Gattungen, 
die durch alle Zonen verbreitet sind, am zahlreichsten jedoch in den tropischen und 
gemäßigten Gebieten, sehr spärlich — nur Viola — in den kalten Zonen auftreten. 
Yertical finden sie sich von der Ebene bis in die Hochgebirge {Viola) verbreitet und sind 
besonders in letzteren reich an endemischen und höchst charakteristischen Formen, vor- 
zugsweise in den südamerikanischen Anden. Die außerhalb der Tropen wachsenden 
Arten sind Kräuter oder Halbsträucher, die tropischen oft Sträucher oder Bäume. 

Fossil ist nur. ein geflügelter S. (?) von Menat in der Auvergne bekannt geworden, 
den Heer einer sonst unbekannten Anchietea borealis zuschreibt, doch ist durchaus kein 
Anhalt vorhanden, dass derselbe einer F. entstammt. 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Nach Ausschluss der Sauvagesieae , die cor- 
recter Weise zu den OcAnacea« gestellt werden, während sie Bentham und Hooker 
sowie Baillon noch den F. zuzählen, ist die Familie der F. eine natürliche, die be- 
sonders jedoch durch die Rinoreeae und Leonia die engsten Beziehungen zu den Fla- 
courtiaceae, andererseits auch solche zu den Cistaceae aufweist. 

Nutzen. Der Nutzen der F. ist nur gering und beschränkt sich hauptsächlich auf 
Arten der Gattungen Hybanthus^ Viola^ Anchietea u. liinorea. Nähere Einzelheiten darüber 
finden sich unter diesen angegeben. 

Einteilung der Familie. 

A. Bl. fast regelmäßig; Blb. fast gleichgestaltet. 

a. Blb. deutlich benagelt, die Nägel zu einer Röhre verwachsen oder zu einer solchen 
dicht aneinander gelegt I. Paypayroleae. 

b. Blb. mit sehr kurzen Nägeln oder sitzend n. Blnoreeae. 

B. Bl. deutlich zygomorph; unteres Blb. größer als die übrigen, mit einem Sporn, einer 
Aussackung oder Aubbuckelung IH. Violeae. 

I. Paypayroleae. 

A. Stf. becherförmig verwachsen. Connectiv ohne Anhängsel. Bl. in fast sitzenden Ähren 
oder Trauben 1. Paypayrola. 

B. Stf. frei. Bl. in Cymen oder einzeln in den Blattachseln. 

a. Connectiv mit linealischem, häutigem Anhängsel. Bl. ziemlich groß, in Cymen 

2. Amphirrox. 

b. Connectiv ohne Anhängsel. Bl. klein, einzeln in den Blattacbseln . 3. Isodendrion. 
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I. Faypayrola Alibi. (JKi6e/m Pers., PcricUstia Benlb.) BI. regelmäßig oder fast 
regelmäßig mit convexem Receptaculum; Kelchb. 5; BIb. 5, fast gleicligestaltel, frei, 
ihre Nägel db eng zu einer Rohre vereinig!. Sib. 5, mit sehr kurzen, zu einem Becher 
verwachsenen Stf. und am oberen Rande desselben sitzenden stumpfen A. Frkn. mit 
geradem Gr. und endständiger N., Placenten mit oo Sa. Kapsel lederarlig, 3klappig; 
Endocarp knorpelig, vom Pericarp sich elastisch lösend. S. oo, fast kugelig, mit leder- 
artiger Tesla und fleischigem Nährgewebe. — Bäume oder Sträucher mit abwechselnden, 
ganzrandigen ß. und kleinen Nebenb. Rl. in kurzen Ähren oder Trauben, achsel- oder 
enciständig. 

4 Arten im trop. Amerika, darunter A. mit verlängerten Blütenknospen: P. guyanensis 
Aubl. (Fig. t54D) und P. grandiflora Tul. im Amazonasgebiet, erstere auch in Guyana; P. 
Blancheliana Tu\. im brasilianischen Staate Bahia; B. mit kurz eiförmigen Blütenknospen: P. 
Glazioviana Taub, in Brasilien. 




Fig. 151. A—C Schweiggeria floribunda St. Hil. A Bl. ohne Kelch und Krone; B die beiden vorderen Stb.; C ein 
hinteres Stb. — D Faypayrola gvyantnsis Anbl., Bl. ohne Kelch .und Krone. — E Gloiospirmmn sphatrocarpum 
Tr. et PI., ein Stück des in eine Köhre verwachsenen Stanbblattkreiees. (Sämtliche Fig. nach Eichler, Flor. 

bras. Xlll.) "^ 

2. Amphirrox Spr. {Spathularia S\. UW,, B r add ley a YeW,, Am phirrog e Kchb,) Bl. 
fast wie bei Pat/payrola, aber größer; Nägel der schiefen Blb. verlängert, röhrenartig 
genähert. Stb. mit kurzen, flachen, freien Stf.; A. mit häutiger, linealisch-pfriemförmiger 
Verlängerung des Connectivs; Gr. oberwärls etwas verdickt; sonst wie Paypayrola. — 
Straucher mit abwechselnden, an den Zweigspitzen häufig gedrängten, ganzrandigen oder 
etwas gesägten B. Bl. in \ — 3 endständigen, cymös-vielblütigen Trauben. 

3 Arten im tropischen Amerika: A, longifolia Spreng. (Fig. U9D) in Brasilien, A. lali- 
folia Mart. und A, surinamensis Eicbl. im Amazonasgebiet, letztere auch in Surinam und 
Cayenne. 

3. Isodendrion A. Gray. Kelchb. fast gleichförmig, ebenso die etwas schiefen 
Blb., deren Nägel zu einer Röhre dicht genähert sind. Stb. mit freien Stf.; A. ohne 
Anhängsel. Gr. an der Spitze eingekrümmt-keulenförmig, mit nach vorn gerichteter N.; 
Placenten nur mit i Sa. Kapsel lederartig, 3klappig; Endocarp vom Pericarp sich nicht 
ablösend. S. verkehrt-eiförmig. — Kleine Bäume oder Sträucher mit abwechselnden, 
gedrängten B. und kleinen, kurzgestielten, einzeln in den Blattachseln stehenden Bl. 

3 auf den Sandwicbsinseln endemische Arten, darunter mit kahlen B. J. longifolium 
A. Gray und J. laurifolium A. Gray; mit behaarten B. J. pyrifolium A. Gray, von den Einge- 
borenen Aupaka genannt. 

II. Rinoreeae. 

A. Stf. resp. Connectiv auf dem Rücken ohne Anhängsel. 

a. Fr. eine Sklappige Kapsel; Connectiv meist über die Antherenföcher hinaus verlöngert. 
S. mit Nährgewebe 4. Binorea. 

b. Fr. eine Beere. 
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a. Connectiv über die Antherenfücher hinaus verlängert. S. ohne Nöhrgewebe 

6. Qloeospermum. 

ß. Connectiv nicht verlängert. S. mit Nälirgewebe 6. Leonia. 

Stf. resp. Connectiv auf dem Rücken mit schuppenförmigem Anhängsel. 

a. Fr. eine 3klappige Kapsel 4. Binorea. 

b. Fr. eine erbsenförmige Beere. 

«. A. frei. Frkn. mit 3(— 5) meist oo Sa. tragenden Placenten . . 7. Melicytus. 
ß. A. verwachsen. Frkn. mit 2 nur 4 Sa. tragenden Placenten . 8. Hymenanthera. 




Fig. 152. Rinorea macrocarpa (Hart.) 0. Ktze. (Flor. bra?. 1. c. tab. 78, I.) 

i. Binorea Aubl. {Riana AuhL, Passoura Auhl, , Conohoria Aubl. , Conoria Juss., 
Pentaloba Lour., Medusa Lour., Juergensia Spreng., Physiphora Soland., Alsodeia Thou., 
Alsodea Marl, et Zucc, Ceranthera F. Beauv., Dripax Nor., Vareca Roxb., Prosthesia BL, 
Dioryciandra Hassk., Imhofia Zoll., Scyphellandra Thw., ^ Exotanthera Turcz.) Kelch mit 
fast gleichea Abschnitten. Blb. 5, fast gleichgestaUet, frei, sitzend oder sehr kurz genagelt. 
Stb. 5, frei oder =b verwachsen, gleichlang, meist mit sehr kurzen Stf. , die auf dem 
Rücken bei fehlenden oder sehr kurzen Slf. am Grunde des Connectivs) nicht selten ein 
Anhängsel tragen. Connective der A. ringförmig verwachsen oder genähert, meist über 
die Fächer hinaus durch ein Anhängsel verlängert. Frkn. mit 3 Placenten mit \ — oo Sa. 
Fig. 149^). Gr. gerade, mit endständiger N. Kapsel meist elastisch 3klappig. S. 
wenige, außen kahl, seltener wollig, mit meist lederartiger Testa und fleischigem Nähr- 
gewebe. — Sträucher, seltener Bäume mit abwechselnden oder scheinbar gegenständigen, 
ganzrandigen oder gesägten B. mit kleinen Nebenb. Bl. klein, meist gelb oder weißlich, 
einzeln oder öfter traubig oder rispig angeordnet, bald achsel-, bald endständig. 

Ca. 40 Arten in den Tropen der alten und neuen Welt, die einer monographischen Be- 
arbeitung bedürfen. Die hier versuchte Einteilung ist nur provisorisch. 

Sect. I. Antherenf&cher an der Spitze mit pfriemförmigem Anhang; Connectiv auf dem 
Rücken mit breitem Anhang. — Etwa 18 Arten, davon Ä. WaUichiana (Hook. fil. et Thoms.) 
0. Ktze., Ä. Kuenstleriana (King) Taub., R, Maingayi (Hook, fil.) Taub., R. Wrayi (King) Taub, 
etc. im tropischen Asien; R, racemosa (Mart. et Zucc.) 0. Ktze., R. guyanensis Aub\., R. Sprucei 
(Eicht.) 0. Ktze. im Amazonasgebiet. 

Sect. II. Antherenfächer an der Spitze mit Anhang; Connectiv ohne Anhang. — Etwa 
tO Arten, darunter R. comosa (Kingj Taub, in Perak, R. caudata (Oliv.) 0. Ktze. und R. ilici- 
folia (Welw.) 0. Ktze., letztere mit dornig gesägten B. in Angola; R. Auctiparia (Welw.) 0. Ktze., 
R, castaneoides (Welw.) 0. Ktze. im tropischen Westafrika. 

Sect. 111. Antherenfächer an der Spitze ohne Anhang; Connectiv mit Anhang. — Über 
10 Arten, davon /?. latifolia (Thou.) 0. Ktze. und A. ardisiißora (Welw.)- 0. Ktze. in Angola, 
R. elliptica (Oliv.) 0. Ktze. in Mosambik. A. Maximilianii (Eichl.) 0. Ktze., R. physiphora (Mart.), 
R. castaneifolia (Spreng.) 0. Ktze. mit abwechselnden B., R. macrocarpa (Mart.) 0. Ktze. 
(Fig. ik9E und 152; und R. ßavescens (Aubl.) 0. Ktze. mit scheinbar gegenständigen B. (vergl. 
S. 3i3) in Brasilien. 

Nutzen. Die sehr bitlere und adstringierende Rinde von R. Cuspa (H. B. K.) 0. Ktze. 
steht in Columbia als Fiebermittel in großem Ansehen. Die schleimhaltigen B. von R. casta- 
neifolia (Spreng.) 0. Ktze. und R. physiphora (Mart ) 0. Ktze. werden in Brasilien von Negern 
als Gemüse gegessen. 
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5. Oloeospermmn Tr. et Planch. Kelch mit fast gleichen Zipfeln. BIb. 5 , gleich- 
förmig, sitzend, unten verwachsen, oben in der Knospe zusammenklebend , während der 
Bl. abstehend, nebst dem Kelch und den Stb. abfallend. Stb. 5, zu einer Röhre zu- 
sammengedrängt, mit kurzen, flachen, ringförmig verwachsenen Stf. A. länglich -herz- 
förmig, mit linealisch-lanzettlichem, häutigem Anhängsel endend. Frkn. eiförmig, mit 3, 
wenige, Sreihig angeordnete Sa. tragenden Placenlen. Gr. cylindrisch, mit endständiger, fast 
gestutzter N. Fr. kugelig, beerenartig, nicht aufspringend. S. wenige, groß, mit lederartiger 

Testa, mit einander durch eine gelatinöse Masse ver- 
bunden und durch gegenseitigen Druck kantig, ohne 
Nährgewebe. — Kahle Bäume oder Sträucher mit ab- 
wechselnden, schwach gezähnten B. mit schnell abfallen- 
den Nebenb. Bl. klein, zu achselsländigen, wenigblütigen 
Büscheln angeordnet; Hochb. schuppenförmig; Vorb. 
fehlen ; Blütenstielchen ungegliedert. 

.3 mangelhaft bekannte Arten im äquatorialen Amerika, 
z. B. G. sphaerocarputn Tr. et Planch. (Fig. 4 54£] und G. 
Sprucei Eichl. (Fig. 4 53). 

6. Leonia Ruiz et Pav. [Steudelia Mart.) Kelch 

Fig. 153. oioeosvtrmum sprucei Eichl., tief oteilig, mit fast gleichen Abschnitten. Blb. 5, frei 

Fracht, (^ach Flor, bras.) ^^^^ ^^ Gründe Sehr kurz verbunden, gleichförmig, mit 

dachiger Knospenlage, während derBl. glockig abstehend, 
nebst dem Kelch längere Zeit stehen bleibend. Stb. 5, Stf. zu einer Röhre verwachsen, 
A. dem Rande derselben eingesenkt, sitzend, ohne Anhängsel, fast kugelig. Frkn. kugelig- 
eiförmig, in den kurzen Gr. verschmälert, 1 fächerig, mit 4 — 5 (auch 3?) Wandplacenten, 
mit zahlreichen, 2 — 3reihig angeordneten Sa. Fr. beerenartig, nicht aufspringend, 
4 fächerig, mit i — oo länglichen oder verkehrt-eiförmigen, in Brei eingebetteten S. mit 
fast holziger, netzaderiger Testa und fleischigem, ölhaltigem Nährgew^ebe. — Bäume mit 
abwechselnden, ganzrandigen oder geschweift -gezähnten, durchsichtig punktierten B. 
und kleinen, hellgelblichen Bl. in dichotom geteilten Gymen, welche ihrerseits bald 
achselständig, bald traubig angeordnet sind. 

2 Arten im Gebiet des Amazonas, L. cymosa Mart. und L. glycycarpa Ruiz et Pav. (Fig. 
4 49F); die Fr. der letzteren werden wegen ihrer süßen Pulpa von den Indianern gern ge- 
gessen, das weißgelbe Holz dient als Nutzholz. 

Die Gattung wurde von Martins zu den Myrsineae gestellt, von Meisner als Typus 
einer eigenen Familie, der Leoniaceae, betrachtet, die er in die Verwandtschaft der Sapotaceae, 
Myrsineae, Ilicineae zu bringen geneigt war, obschon er auch gewisse Übereinstimmung mit 
Tetrathylacium erkannte, einer Galtung, die ehemals den Violaceae zugerechnet wurde, während 
sie jetzt zu den Flacourliaceae gestellt wird. Von den typischen Violaceae, zu denen Bentham 
Leonia brachte, weicht Leonia durch quincunciale oder unregelmäßig dachige Präfloration 
der Blb. ab. 

7. Melicytus Forst. Kelch mit fast gleichen Abschnitten. Blb. fast gleichgestaltel, 
sitzend, kurz. Stb. mit beinahe sitzenden, freien A.; Connecliv auf dem Rücken mit 
aufwärts gerichteter Schuppe, an der Spitze mit häutigem Anhängsel. Frkn. mit 3 — 5 
Placenten mit ooSa.; Gr. an der Spitze 3— Steilig, mit 3 — 5 sitzenden N. Beere erbsen- 
fürmig, meist mit oo, seltener nur 2 — 3 fast kugeligen S. mit lederartiger Testa. — 
Kleine Bäume oder Sträucher mit abwechselnden, gezähnten B. und kleinen, in den Blatt- 
achseln gebüschelten Bl. 

4 Arten, davon M. macrophyllus A. Cunn., M. lanceolalus Hook. fil. und M. micranthus 
Hook. fil. auf Neuseeland, M. ramißorus Forst, ebenda und auf Norfolk. 

8. Hymenanthera R. Br. [Solenantha G. Don). Kelchb. fast gleichförmig, ebenso 
die kurzen, sitzenden Blb. Stb. mit fast sitzenden, in eine Röhre verwachsenen A.; 
Connecliv wie bei Melicytus. Frkn. mit 2, nur \ Sa. tragenden Placenten; Gr. kurz, mit 
Slappiger N. Beere erbsenförmig, mit \ — 2 fast kugeligen S. — Starre Sträucher oder 
kleine Bäume mit abwechselnden, bisweilen gebüschelten, meist kleinen, ganzrandigen 
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oder gezähnten B. mit kleinen , früh abfallenden Nebenb. Bl. klein, in den Blattachseln 
einzeln oder gebüschelt, bisweilen durch Abort polygamisch. 

4 Arten, am bekanntesten H. dentata R. Br. in Neusüdwales, Victoria und Tasmania, 
H. crassifoUa Hook. fil. und H. Traversii J. Buch, auf Neuseeland, H. latifolia Endi. auf Norfolk 
und Lord Howe's Island. 




Fig. 154. A—KB\.^ Fr. und S. verschiedener F. Ä—D Calyptrion txcelium (Willd.) Taub. A Stück eines blühen- 
den Zweigeg; B Frkn. im L&ngsschnitt ^ (7 Fr.; i> 8., nacn Wegnahme der äußeren Samenschale l&ugs dnrch- 
Bcbnitten. — B—Q Uyhanihua communia (St. Hil.) Taub. B Stück eines blühenden Zweiges ; P Bl. im Längs- 
schnitt; Q eine der 3 Klappen der Kapsel von innen. — H^K Änchietea aalutaria St. Uil. H Kapsel; / §.; 
K dasselbe, nach Wegnahme der äußeren Schale. (Nach Flor, bras.) 

III. Tioleae. 

A. Kelchzipfel am Grunde nicht zurückgezogen. 

a. Vorderes Blb. deutlich gespornt. Meist windende Sträucher. 
o. Kelchzipfel fast gleichgestaltet und gleichlang. 

I. Kapsel holzig. S. ungeflügelt 9. Calyptrion. 

II. Kapsel häutig, blasig aufgetrieben. S. geflügelt 10. Änchietea. 

ß. Die 2 inneren Kelchzipfel viel kleiner als die äußeren . . .11. Schweiggeria. 

b. Vorderes Blb. genagelt, Nagel am Grunde gebuckelt eder ausgesackt, nicht gespornt. 

a. Kapsel dickhäutig bis lederig. S. fast kugelförmig, ungeflügelt. Niederliegende oder 

aufrechte Krauler oder Halbsträucher 12. Hybanthus. 

ß. Kapsel holzartig, hart. S. flach, geflügelt. Kletterpfl 13. Agatea. 



Digitized by 



Google 



332 Violaceae. (Reiche, Taubert.) 

B. Kelchzipfel am Grunde dz deutlich, bisweilen sehr kurz zurückgezogen. 

a. Kelcbzipfel am Grunde sehr kurz zurückgezogen. Bl. in acbselständigen Büscheln. 
Aufrechter Halbstrauch 14. Noisettia. 

b. Kelchzipfel am Grunde deutlich zurückgezogen-geöhrt; Bl. einzeln in den Blattachseln. 
Kräuter, selten vom Grunde aus verzweigte Halbströucher 15. Viola. 

9. Calyptrion Ging. {Corynostylis Marl, et Zucc.) Kelch mit fast gleichen , am 
Grunde nicht zurückgezogenen Zipfeln. Blb. gleichzeitig mit den Kelcbb. und Stb. ab- 
fallend, sehr ungleich, die hinteren und seillichen schief verkehrt-eiförmig, kurz be- 
nagelt; das vordere größer als die übrigen, mit langem Sporn. Slb. frei, mit sehr kurzen 
Slf. und länglichen A., deren Connective eine häulige, über die Fächer verlängerte Schuppe 
tragen; die 2 vorderen A. mit je i vom Rücken des Conneclivs ausgehenden Sporn fortsatz, 
die beide zu einem gemeinsamen, zottig behaarten Sporn vereinigt sind, der von dem des 
vorderen Blb. eingeschlossen wird; die seitlichen A. mit kürzerem, fast keulenförmigem, 
zottigem Anhängsel; die hintere A. ohne Anhang. Frkn. mit 3 Placenten, die oo, mehr- 
reihig angeordnete Sa. tragen. Gr. verlängert-keulenförmig, leicht gebogen, hohl; N. 
kreisförmig, nach vorn, dem Gr. eingesenkt, mit fein gewimperten Rändern. Kapsel 
groß, holzig, 3klappig, mit oo, fast quadratischen, zusammengedrückten S. mit krusten- 
artiger, runzeliger Testa und iinienförmiger Raphe. — Kletterstrauch mit abwechselnden, 
meist gezähnelten 6. und achselsländigen, sowie an den Zweigenden traubig angeord- 
neten , ziemlich großen, weißlichgelben, oft resupinierten Bl. 

Einzige Art: C. excelsutn (Willd.) Taub. (= C. Aubletii Ging.) (Fig. i^kA—D) in Venezuela, 
Guyana und Nordbrasilien. Die Wurzel dient als Brechmittel. 

4 0. Anchietea St. Hil. Kelch mit fast gleichen, am Grunde nicht zurückgezogenen, 
stehen bleibenden Zipfeln. Blb. mit den Stb. abfallend , sehr ungleich ; die 2 hinteren 
sehr klein, die seitlichen größer und genagelt, das vorderste sehr groß mit langem Sporn. 
Stb. frei, mit sehr kurzen Stf.; A. mit häutiger Schuppe endigend, die 2 vorderen je mit 
fadenförmigem, dem Rückengrunde des Connectivs entspringendem Sporn. Frkn. mit 
3 Samenleisten, die oo, 2 reihig angeordnete Sa. tragen. Frkn. und N. wie vorher. 
Kapsel sehr groß, häutig, aufgeblasen, 3klappig. S. flach oder planconvex , mit kreis- 
förmigem, dünnem oder am Rande verdicktem Flügel und häutiger Testa. — Kletter- 
sträucher mit abwechselnden, gesägten B. Bl. in achselständigen, verkürzten Büscheln 
oder Trauben, seltener einzeln, klein, weißlichgelb, oft resupiniert. 

4 im Habitus übereinstimmende, durch die S. jedoch gut charakterisierte Arten im 
tropischen Südamerika, am bekanntesten A. salutaris St. Hil. (Fig. 4 54// — Kjy im Staate Rio 
de Janeiro Cipö Suma, in Minas Geräts Piriguaia genannt; A. Selloana Cham, et Schi, 
im Staate Minas Geraes. 

Die scharf rettigartig riechende, ekelhaft schmeckende Wurzel der A. salutaris St. Hil. 
wird als ausgezeichnetes Brech- und Abführmittel gerühmt und dient äußerlich zu Um- 
schlägen; sie enthält Anchietin. 

Die Kapseln springen unmittelbar nach der Bl. auf, die geöffneten Klappen wachsen 
dann weiter und die S. reifen unbedeckt. 

4 4. Schweiggeria Spreng. [Glossarrhen Mart.) Kelch mit sehr ungleichen Ab- 
schnitten, die 3 äußeren größer, eiförmig, am Grunde pfeil- herzförmig, die 2 inneren 
klein, linealisch-pfriemförmig. Die 2 hinteren Blb. sehr klein, etwas schief, die seitlichen 
größer, etwas gebogen; das vordere sehr groß, am Grunde mit einem Sporn. Stb. am 
Grunde sehr kurz verwachsen, mit äußerst kurzen Stf. A. mit häutiger Schuppe endend, 
die 2 vorderen mit fadenförmigem, dem Rücken des Connectivs entspringendem Sporn. 
Frkn. mit 3 Samenleisten, die oo, 2reihig angeordnete Sa. tragen. Gr. am Grunde dünn, 
hin und hergebogen , oberwärts keulenförmig verdickt, mit endsländiger, 3 lappiger N,, 
deren 2 hintere, spitze Lappen quer abstehen, während der vordere sehr klein und 
höckerförmig erscheint. Kapsel von den stehen bleibenden Kelchb., Blb. und Stb. um- 
geben, zugespitzt, Sklappig, Klappen schiflfchenförmig, dünn lederartig. —Aufrechter 
Strauch mit abwechselnden, drüsig-gesägten B. und einzeln in den Blattachseln stehenden, 
mittelgroßen, w^eiß oder rosenrot gefärbten Bl. 

Einzige Art: S. frutkosa Spreng. S. floribunda St. Hil.) in Brasilien (Fig. 4 51-4— C,. 
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{ 2. Hybanthus Jacq. {CalceolariaLöd.y Pombalia Vand., Jonidium Venl., Solea Spreng., 
Pigea DC, Vlamingia de Vriese, Acentra Phil.) Kelch mit 5 fast gleichen, am Grunde nicht 
zurückgezogenen Zipfeln, ßlb. ungleich; das untere bald wenig, bald viel größer als die 
übrigen, mit verlängertem Nagel, über dem Grunde gebuckelt oder etwas sackartig. Slb. 5, 
frei oder ± verwachsen oder zusammenhängend, mit kurzen oder db verlängerten Stf. , von 
denen die 2 (seltener 4) vorderen außen am Grunde einen Sporn, Buckel oder eine Drüse 
tragen; in letzterem Falle die 2 vorderen Drüsen bisweilen zu einer einzigen, ganz- 
randigen oder 2 lappigen vereinigt; Connecliv zu einem häutigen Anhängsel verlängert. 
Frkn. mit 3 oo Sa. tragenden Placenten. Gr. an der Spitze eingekrümmt-keulenförmig; 
N. nach vorn gerichtet. Kapsel elastisch 3klappig, mit oo, eiförmigen oder kugeligen S. 
mit schwach entwickeltem Arillus. — Kräuter, Halbsträucher, seltener Sträucher mit 
abwechselnden oder gegenständigen B. Bl. weiß oder violett, einzeln oder gehuschelt 
in den Blattachseln oder in endständigen Trauben, klein oder mittelgroß. 

Etwa 50 Arten in den Tropen und Subtropen der alten und neuen Welt, die große 
Mehrzahl in Amerika, wenige in Afrika, Asien und Australien. Eine monographische Be- 
arbeitung der Gattung wäre erwünscht. 

A. B. sämtlich abwechselnd. — a. Pfl. dicht filzig oder zottig: //. Ipecacuanha [L.] Taub, 
in ganz Südamerika und H. vülosissimus (St. Hil.} Taub, im brasilianischen Staate Minas Geraes 
mit kammförmig geteilten Kelchzipfeln, H. Poya (St. Hil.) Taub, und H. lanatus (St. Hü.) Taub, 
in Minas Gera^ mit ganzrandigen Kelchzipfeln. — b. Pfl. leicht behaart oder kühl. — «. Nebenb. 
breit, trocken und weißhäulig: H. albus (St. Hil.) Taub, und H. brevicaulis (Mart.) Taub, in 
Minas Geraös. — ß. Nebenb. schmal, krautig: H. communis (St. Hli.) Taub. (Fig. 454/?— G) 
und H. bicolor (St. Hü.) Taub, in Brasilien, H. calycina (Spreng.) F. v. Müll., H. ßoribundus 
F. v. Müll. etc. in Australien, IL enneaspermus (L.) F. v. Müll, in den Tropen der alten Welt 
verbreitet. 

B. B. sämtlich oder die meisten opponiert. — a. Bl. groß, ca. 4 cm lang: z. B. //. oppo- 
sitifoUus (L.) Taub, und H. circaeoides (H. B. K.) Taub, im tropischen Südamerika; H. ßli- 
formis (DC.) F. v. Müll, in Australien. — b. Bl. klein, ca. 7 mm: z. B. H. alropurpureus (St. Hil.) 
Taub, in Mittelbrasilien mit schwarzpurpurnen Bl., H. gluUnosus (Vent.) Taub, fast in ganz 
Südamerika, H. Lorentzianus (Eichl.) Taub, im andinen Argentina. Zu letzterer Art oder einer 
sehr nahe verwandten gehört Acentra serrata Phil. 

Nutzen. H, Ipecacuanha [L.) Taub, liefert die scharf bitter und ekelerregend schmeckende 
weiße Brechwurzel, Radix Ipecacuanhae albae lignosae; sie enthält als wirk- 
samen Bestandteil Em et in und wird häufig an Stelle der echten Ipecacuanha gebraucht; 
auch die Wurzeln anderer Arten finden in der A'olksmedicin Verwendung. 

4 3. Agatea A. Gray [Agation Brongn.;. Kelch mit fast gleichen, am Grunde nicht 
zurückgezogenen Abschnitten. Blb. ungleich; das vordere großer als die übrigen, lippen- 
förmig, am Grunde buckelig-ausgesackt. Stb. mit kurzen, flachen, freien, an den Rändern 
zusammenhängenden Stf., das obere schließlich ganz frei, die 2 vorderen außen unter- 
halb der Spitze mit kurzer, zurückgekrümmler Drüse. A. bespitzt, Connectiv in ein 
häutiges Anhängsel ausgehend. Frkn. mit 3 oo Sa. tragenden Placenten; Gr. an der 
Spitze eingekrümmt -keulenförmig, mit nach vorn gerichteter N. Kapsel fast holzig, 
3klappig, mit zusammengedrückten, 3 — 4kantigen, geflügelten S. — Kletternde 
Sträucher mit abwechselnden, ganzrandigen oder gezähnten B. und sehr kleinen, früh 
abfallenden Nebenb. Bl. klein, grünlich, in end- und achselständigen, bisweilen rispii^en 
Trauben. 

3 Arten, A. violaris A. Gray auf den Fidschiinseln, A. Pancheri Brongn. und A. Vieillardii 
Brongn. auf Neukaledonien. 

4 4. Koisettia H. B. K. (Bigclowia DC, Violaeoides Mch.\., Jonidiopsis Presl). Kelch 
mit fast gleichen, am Grunde sehr kurz öhrchenförmig-zurückgezogencn Zipfeln. Blb. wie 
bei Anchietea, aber stehen bleibend. Stb. am Grunde sehr kurz verwachsen, mit kurzen 
Stf., von denen die 2 vorderen auf dem Rücken einen langen, fadenförmigen Sporn 
tragen; A. mit häutiger Schuppe endend. Frkn. wie bei Schweigger ia\ Gr. verlängerl- 
keulenförmig, etwas herabgebogen, mit nach vorn gerichteter, kurz Slappiger N., deren vor- 
derer Lappen klein oder undeutlich ist. Kapsel von den stehen bleibenden Keh hb., Blb. und 
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Slb. umgeben, elastisch-3klappig, Klappen schiffchenförmig. — Aufrechter Halbslraucb 
mit abwechselnden, drüsig-gesägten B. Bl. in den Blattachseln gehuschelt oder traubig, 
klein, gelblich. 

Einzige, sehr veränderliche Art: N, orchidißora (Rudge) Ging. [N. longifoUa St. HU.) in 
Brasilien, Peru und Guyana; die Wurzel wirkt emetisch. 

4 5. Viola L. {Erpetion DC, A/nemjon Spach, CÄrysion Spach, Lophion Spach), Kelch 
mit fast gleichen, am Grunde zurückgezogen -geöhrten Abschnitten. Blb. ungleich; das 
vordere meist größer als die übrigen kurz benagelten, am Grunde gespornt oder aus- 
gesackt. Slb. hypogyn, seltener fast perigyn, frei oder leicht zusammenhängend, mit sehr 
kurzen, fast fehlenden Stf.; A. mit verbreitertem Connectiv, mit einem hUurtgen An- 
hängsel endigend, die t vorderen am Grunde des Rückens gespornt oder gebuckelt. 
Frkn. mit 3, zahlreiche Sa. in 2 — oo Reihen tragenden Placenten (Fig. H9 ^4) . Gr. ober- 
wärts verdickt, keulenförmig oder mannigfach verbreitert, fast gerade mit endständiger 
N. oder zb gebogen, mit nach vorn geneigter N. Kapsel elastisch 3klappig, mit schiffchen- 
artigen, auf dem Rücken verdickten Klappen. S. rundlich- eiförmig, mit kurzem, meist 
in einen Nabelwulst verbreitertem Funiculus und reichlichem Nährgewebe. — Kräuter, 
seltener Halbsträucher mit sehr wechselndem Habitus (besonders bei den andinen Arten). 
B. abwechselnd, Nebenb. meist vorhanden, laubblattartig, bleibend. Bl. einzeln, seltener 
zu 2 auf achselständigen Stielen. Bl. meist mit % Yorb., oft dimorph, die im Frühjahr 
erscheinenden groß und unfruchtbar, die später auftretenden apetal, kleistogam und 
fruchtbar. 

Über 200 beschriebene Arten, die jedoch auf etwa 2/3 zu reducieren sein werden, sobald 
die Gattung eine monographische Bearbeitung, die eine dringende Notwendigkeit ist, er- 
fahren haben wird. Die große Mehrzahl der Species gehört der gemäßigten Zone oder den 
Gebirgen der nördlichen Hemisphäre an; zahlreiche Arten sind charakteristische Endemismen 
der südamerikanischen Anden; wenige finden sich im subtropischen Brasilien, im Kaplande 
und tropischen Afrika; 8 treten in Australien incl. Neuseeland auf; 5 sind für die Sandwichs- 
inseln charakteristisch. 

Die hier gegebene Einteilung, die auf der Bearbeitung der Gattung von Gingins In DC. 
Prodr. I, sowie auf der Darstellung der chilenischen Arten durch Reiche (a. a. 0.) beruht, 
ist selbstverständlich nur provisorisch. Jedenfalls lässt sich eine Einteilung der Arten auf 
Grund der Narbenform nicht allgemein durchführen, zumal nicht bei den gerade in dieser 
Hinsicht sehr variablen Cordillerenspecies (vergl. Fig. 4 50). 

Fig. 155. J— F BeschafiFenheit der N. von Viola aus den Sippen: A Nomimium; B Dischidium\ G Melanium', 
D Chamasmelanium] E Leptidium; ^ Frkn. und 1 Stb. einer kleistogamen Bl. Ton V. elatior Fr. (Original.) 

N 

Sect. I. Sparsifoliae Reiche. B. mehr oder weniger dicht gestellt und von deutlichen 
Stielen gestützt, am Ende eines kriechenden Rhizoms oder an krautigen oder strauchig ver- 
zweigten Stengeln. — Gegen 160 Arten fast ausschließlich in der nördlichen Hemisphäre 
der alten und neuen Welt. 

Ser. 1. Lignescentes. Pfl. strauchig oder halbstrauchig mit verholzendem Stengel. — 
Etwa 8 Arten, darunter mit gelben Bl.: V. arborescens L. in Südfrankreich und Nordafrika, 
mit blauen oder purpurnen Bl.: V. mauiensis Mann, V, robusta Hilleb. und V. Chamissoniana 
Ging, auf den Sandwichsinseln, daselbst mit großen weißen Bl. und lederartigen B. K. helio- 
scopia Hilleb. 

Ser. 2. Herbaceae. Pfl. krautig, selten am Grunde schwach verholzend. 
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§ 4. Nomimium Ging, (sensu strictiore). N. in ein herabgebogenes Schnäbelchen oder 
schiefes Tellerchen ausgebreitet (Fig. ibSA); die 2 mittleren Bib. seitlich abstehend, üm- 
fasst die Mehrzahl der Arten. 

A. Rostellatae, N. geschnäbelt. — a. Pfl. stengellos. — «. Ausläufer fehlen: K. hirta L. 
in ganz Europa mit Ausnahme des Südostens und des arktischen Gebietes; V. collina Bess., 
besonders in Mitteleuropa; V. pedata L. mit fuß förmig-7 teiligen B. in Canada und den Ver- 
einigten Staaten Nordamerikas; V. pedatifida G. Don, V. palmaia L. nebst der var. cucuUata 
(Ait.), F. sagittata Ait. in den Vereinigten Staaten Nordamerikas. — ß. Ausläufer vorhanden 
V, odorata L., Veilchen, in ganz Europa, häufig angepflanzt, auch im tropischen Asien und 
in Amerika, daselbst bisweilen verwildernd; V. alba Bess. im nördlichen Südeuropa; V, Selkirkii 
Pursh in Nordamerika; ebenda F. blanda Willd., V, primtüifolia L. und F. lanceolata L. mit 
weißen, braunpurpurn gestreiften Bl., sowie F. rotundifolia Mchx. mit gelben Bl. — b. Stengel 
vorhanden: F. arenaria DC, F. silvatica Fr., F. canina L. fast durch ganz Europa, letztere 
auch in Nordamerika; ferner F. elalior Fr. (Fig. 155F), F. pratensis M. K., F. persicifolia Benth. 
in Europa verbreitet; F. mirabilis L., seltenere Laubwaldpfl., ebenda. 

B. Patellariae, N. fast tellerförmig. Hierher gehören a. mit ifc ganzrandigen B.: V. pa- 
lustris L., boreal-circumpolar, F. epipsila Led. in Nord- und Mitteleuropa, ebenda F. uliginosa 
Schrad., F. suecica Fr. und F. «mdro^a Fr. in Nordeuropa, F. /ooi Janka und V. prionanlhaB^e. 
in Siebenbürgen. — b. mit gefiederten B.: F. pinnata L. in den westlichen Alpen, sehr wohl- 
riechend. 

C. Lobulariae. N. kopfig, vorn fast 21appig-gerändert. — F. delphinantha Boiss. auf der 
Balkanhalbinsel; wahrscheinlich gehören F. bulbosa Maxim, vom Himalaya mit zwiebeligem 
Rhizom (vergl. S. 328), F. Patrinii DC. von Japan durch Nordasien bis zum Himalaya und 
Afghanistan verbreitet, sowie F. kauainensis A. Gray, auf den Sandwichsinseln endemisch, 
hierher. 

§ 2. Dischidium Ging. N. ausgebreitet, schwach 21appig (Fig. 4 55P); die 4 oberen Blb. 
aufgerichtet. — Nur F. biflora L. mit nierenförmigen ß. und gelben Bl. in Bergwäldern Nord- 
und Mitteleuropas, des Kaukasus und im Himalaya. 

§ 3. Melanium DC. N. groß, krugförmig, mit lippenartigem Anhängsel (Fig. 4 55C); die 
4 oberen Blb. aufgerichtet. — a. Caulescentes, Pfl. mit deutlichem Stengel. — «. Pfl. peren- 
nierend: F. cornuta L. in den Pyrenäen endemisch, F. gracilis Sibth. et Sm. in Südeuropa, 
F. declinata W. K., Charakterpfl. alpiner und subalpiner Regionen der östlichen Alpenausläufer 
und der Karpaten. — ß. Pfl. 2jährig: F. rothomagensis Desf, in Belgien und Nordfrankreich, 
F. macedonica Boiss. et Ueldr. und F. aetolica Boiss. et Heldr. in Griechenland. — y. Pfl. 4- 
höchstens 41/2 Jährig: F. tricolor L. nebst zahlreichen Formen in ganz Europa. — b. Caudi- 
culatae. Pfl. nur durch seitliche Zweige, die den Winter überdauern, 2— mehrjährig. — 
«. B. gekerbt, bisweilen fast völlig ganzrandig: F. lutea Sm. in Mitteleuropa; F. Bertolonii 
Salisb. auf Corsica, F. altaica Pall. in Südrussland und Sibirien, die Stammpfl. unserer zahl- 
reichen Gartenstiefmütterchen; F. calcarata L., Uochgebirgspfl. der europäischen Alpen. 

— ß. B. völlig ganzrandig: F. cenisia L., Alpenpfl., F. nevaden^t^ Boiss., endemisch auf der 
spanischen Sierra Nevada, F. nummularifolia AU. , endemisch in den Alpes maritimes, ebenso 
wie F. Comollia Mass. im Vallellina in Südtyrol. — o. Scaposae, Pfl. stengellos: F. alpina Jacq. 
im östlichen Alpengebiet und in den Karpaten. 

§ 4. Chamaemelanium Ging. N. kopfig, beiderseits mit einem Haarbüschel; Öffnung 
etwas seitlich; Gr. keulig (Fig. 4 55 /)j: F. Nutlallii Pursh und F. canader}5t5 L. im pacifischen 
Nordamerika; F. unißora L. auf Torfmooren Sibiriens. 

§ 5. Leptidium Ging. Gr. fast gerade, mit kopfiger oder rUsselförmiger N. und kleiner 
Öffnung (Fig. 455£): z. B. F. hederacea Labill. in Australien; F. gracillima St. Hil., F. *u6di- 
midiata St. Hil. und F. cerasifolia St. Hil. in Brasilien. 

Sect. II. Rosulatae Reiche. Pfl. mit regelmäßig gebauter Rosette, deren Centrum - 
gewöhnlich im Grunde eines von den älteren, länger gestielten B. gebildeten Trichters liegt. 

— 4 6 Arten der südamerikanischen Cordilleren. — A. Annuae. Pfl. klein, 4 jährig. — a. Bl. 
gelb, bisweilen mit rosenroten Strichen: F. ovalleana Phil. (Fig. 4 50F), F. Asterias Hook, et Arn. 
(Fig. 450 B) und F. chrysantha Phil. (Fig. 4 50D). — b. Bl. violett oder rosa mit gelbem Schlund: 
F. Chamaedrys Leyb., F. rhombifolia Leyb. (Fig. 4 50E). — B. Perennes. Pfl. ausdauernd: z. B. 
F. Cotyledon Ging. (Fig. 4 SOG), F. ^ijjoon Reiche, F. Sempervivum Gay (Fig. 4 50 ü:), F. atropur- 
purea Leyb. (Flg. 4 507], F. portulacea Le\b., F. lu/canica Gill., sämtlich auf den chilenischen 
Anden. 

Sect. III. Conferlae Reiche. Stengel dicht beblättert; Blattstiele fehlend oder von 
so gleicher Länge, dass es nicht zur Bildung einer wirklichen Rosette kommt. — 4 Arten 
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der chilenischen Anden: z. B. V. muscoides Phil. (Fig. <50L,', V. nassauvioides Phil. iFig. 150N), 
im Habitus ungemein an Nassauvia erinnernd, und V. Fluehmannii Phil. (Fig. 4 50Jtf). 

Die Verzweigung der Veilchen bietet systema- 
tisch verwertbare Merkmale. Je nachdem die Bl. 
die Achsen 2. oder 3. Ordnung boschließen, unter- 
scheidet man 2- und 3achsige Arten. Zu den ersteren 
gehören z. B. V, palustris L., V. canina L., V. odorata 
L., r. calcarata L., V. tricolor L., V, sudelica Willd., 
zu den letzteren V, silvestris Koch, V. arenaria DC, 
V. hißora L.; V. mirabilis L. ist zuerst 2-, spöter 
3achsig. 

Manche Arten, zumal der üntergatt. Nomimium, 
sind sehr zur Bastardbildung geneigt. Die Kreuzungen 
von 2achsigen W mit 3achsigen sind wegen des fast 
völlig fehlgeschlagenen Pollens unfruchtbar; die 
Bastarde der 3achsigen Arten bringen nur selten Fr. 
hervor. Der fruchtbarste Bastard ist V. epipsila x 
palustris, der aus kleistogamischen Bl. einzelne mit 
keimfähigen S. gefüllte Kapseln entwickelt. Die 
Untergattungen Nomimium, Dischidium, Melanium sind 
durch keine Kreuzungen verbunden, von Dischidium 
ist überhaupt keine bekannt (Bethko, Veilchen- 
bastarde; Dissert. Königsberg 4 882). 

Nutzen. Das blühende Kraut von V. tricolor L., 
Stiefmütterchen, Freisamkraut, liefert die 
officinelle Herba Jacea s. Violae Iricoloris; es 
schmeckt schwach süßlich-schleimig, wirkt auf die 
Schleimhöute und ist ein beliebtes Volksmittel bei 
Hautkrankheiten; die Wurzel schmeckt scharf und 
wirkt purgierend. Ebenso sind die Wurzeln anderer 
Arten {V. collina Bess., V. palmata L. etc.) wegen 
ihrer schirfen Principien als Volksmittel im Ge- 
brauch. 

y. odorata L., Veilchen, sowie V. tricolor L. 
und besonders V. altaica Pall. ;Pens6e, Sammet- 
veilchen) werden häufig als Zierpfl., erstere ihres 
Wohlgeruches, letztere ihrer mannigfaltigen Färbung 
und Zeichnung der Blkr. wegen gezogen. Letztere 
sind die beliebtesten Florblumen, die fast das ganze 
Jahr hindurch blühen und ebenso wie die Veilchen 
einen nicht unbedeutenden Handelsartikel der Kunst- 
gärtner bilden. 



Fig. ir)6. Viola rosulata Popp, et Eudl. Ä ganze 
Pfl. ; B einzelne Bl. ; C Frkn. mit Gr. und N. ; 
D B. Ton der Unterseite; E B. von der Ober- 
seite. (Original.) 
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zur 6. Abteilung des m. Teiles: 

Ancistrocladaceae (S. 274—276) von E. Oilg; Bixaceae (S. 307— 3 u) von 
0. Warbarg; Bombacaceae (S. 63—68) von K. Schamanii; Caryocaraceae 
[Bhizoboleae] (S. 4 53—167) von Ign. y. Szyszytowicz; Chlaenaceae (S. 4 68 bis 
475) von K. Schmnanii; Cüstaeeae (S. 299— 306) von K. Reiche; Dilleniaceae 
(S. 4 00—4 28) von E. Oilg; Dipterocarpaceae (S. 243—273) von D. Brandis 
und E. Oilg; Elaeocarpaceae (s. 4—8) von K« Sehumanii; Elatinaceae 
(S. 277—283) von F. Niedenzu; Eueryphiaeeae (S. 4 29—434) von W. 0. Pocke; 
Frankeniaceae (s. 283—289) von F. Niedenza; Outtiferae (s. 494—242) von 
A. Engler (einschließlich der Galtung Hypericam von B. Keller); Koeber- 
liniaceae (S. 349—324) von A. Engler; Malyaceae :s. 30—63) von K. Scha- 
mann; Harcgrariaceae (S. 4 57—4 64) von Ign. t. Szyszytowicz; Ochnaceae 
(S. 4 34 — 4 53) von E. Oilg; Qulinaceae (S. 4 65 — 4 67) von A. Engler; 
Stachynraceae (s. «92- 493) von E. Oilg; Stercnliaceae (s. 69—99) von 
K. Schamann; Tamaricaceae (s. ^89-298) von F. Niedenzn; Theaceae 
[Temstroemiaceae] (S. 475—492) von Ign. y. Szyszytowicz; Tiliaceae 
(S. 8—30) von K. Schumann; Yiolaceae (S. 322—336] von K. Reiche und 
P. Tanbert; Winteranaceae [Canellaceae] (S. 344—349) von 0. Warbarg. 

(Die Abteilungs-Register berücksichtigen die Familien und Gattungen; die Unterfamilien, 
Gruppen, Untergattungen, Sectionen und Synonyma werden in dem zuletzt erscheinenden 

General- Register aufgeführt.) 



Abelmoschus 47, 48, 49. 
Abroma 83, 85, 86. 
Abutilinae 35, 37. 
Abutilon 35, 36, 37. 
Acrotrema 4 04, 4 24. 
Acrotremeae 4 09, 124. 
Actinidia 4 03. 125. 4 26. 
Actinidieae 4 4 0. 425. 
Actinidioideae 4 40, 4 25. 
Adansonia 54, 58, 59, 60. 
Adansonieae 58. 
Adinandra 4 87, 4 89. 
Agatea 334, 333. 
Albuminosae 4 38. 4 45, 152. 
Allanblackia 229. 
Althaea 36, 39, 40. 
Althoffia 27, 29, 30. 
Amoreuxia 340, 34 3. 
Amphirrox 322, 327, 328. 
Ancbietea 322, 334, 332. 

Nat&rl. PflanMnfaro. III. 6. 



Ancistrocarpus 4 7. 
Anciatrodadaceae 274. 
Ancistrocladus 275, 276. 
Anisoptera 254, 258, 268. 
Anoda 87, 42, 44. 
Anthodiscus 455, 456, 4 57. 
Anthoioma 4, 7. 
Apeiba 4 7, 48. 
Apeibeae 45, 4 7. 
Archytaea 4 80, 484. 
Aristotelia 4, 8. 
Aristotelieae 4, 7. 
Ascyrum 208. 
Asteropeia 4 84. 
Asteropeieae 4 80, 484. 
Astiria 76, 78. 
Ayenia 82, 83. 

Balanocarpus 254, 267. 
Baiboa 223, 229. 



Basiloxylon 96, 98. 

BasUrdia 87, 42, 44. 

Beatsonia 286, 289. 

Belotia 26, 28. 

Bergia 280, 284. 

Bernoullia 63, 65. 

Berrya 4 5, 4 6. 

Bixa 340, 34 4. 

Bixaoeae 307. 

Bixineae 310. 

Blastemantbus 4 35, 4 36, 4 45, 

4 47. 
Bombaoaoeae 53. 
Bombax 58, 6U. 
Bonnetia 4 80. 
Bonnetieae 4 80. 
Boschia 66, 68 
Brachychiton 95, 96. 
Brackenridgea 4 39, 4 42. 
Brazzeia 4 7. 
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Brownlowia 15, 16. 
Brownlowieae 15. 
Büttneria 82, 83, 84. 
Büttnerieae 74, 84. 
BiiUnerinae 74, 8t, 83. 

Calophylloideae 205, 218. 
Calophyllum 218, 220, 221. 
Calyptrion 331, 332. 
CamptostemoD 66, 67. 
Canellaceae 314. 
Caracasia 462, 164. 
Caraipa 206. 
Caraipeae 206, 206. 
Carpodiptera 4 5. 
Caryocar 4 54, 4 66. 
Caryocarsoeae 4 33. 
Cavanillesia 63^ 64. 
Ceiba 68, 62. 
Cespedesla 4 45, 4 46. 
Cbartocalyx 4 5, 46. 
Cheirolaena 76, 78. 
Chiranthodendron 75. 
Ohlaenaceae 4 68. 
Chorisia 58, 64, 62. 
Christiania 4 5, 46. 
Chrysochlamys 202, 228, 228. 
Cienfuegosia 47, 48, 50. 
Cinnamodendreae 317. 
Cinnamodendron 315, 317. 318. 
Cinnamosma 315, 317, 818, 349. 
Cionamosmeae 34 7. 
Cistaceae 299. 

Cistus 299, 304, 302, 303, 304. 
Clusia 202, 228, 224, 226. 
ClusiaDthemum 229, 239. 
Clusieae 205, 223. 
Clasiella 223, 224, 326. 
Clusioideae 205, 223, 229. 
Coelostegia 66, 68. 
Cola 96, 98, 99. 
Columbia 26, 28. 
Commer^onia 82, 83.* 
Corchoropsis 19, 22. 
Corchorus 49, 24. 
Cotylelobium 255, 268. 
Cratoxyleae 205, 215. 
Cratoxylon 24 5. 
Crinodeirdron 4, 5. 
Cristaria 37, 42, 44. 
Cullenia 66, 68. 
Cumingia 66, 67. 
Curatella 4 04, 4 4 0, 4 4 8. 

Davilla 404, 405, 407, 410, 

442, 443. 
Decaschistia 47, 48. 
Desplatzia 26. 27. 
Dialycarpa 66. 68. 
Dicarpidium 80, 84. 
Dicellostyles 47, 50. 
Dillenia 404, 405, 407, 422, 

423, 424. 
Dilleniaceae 4 00. 
Dillenieae 44 0, 422. 
Dillenioideae 109, 440, 446, 

424, 122. 



Diplodiscus 4 5, 4 7. 
Diplopbractum 26. 28. 
Dipterocarpaoeae 243. 
Dipterocarpeae 254, 255. 
Dipterocarpus 245. 254, 255, 

256. 
Doliocarpus 4 02, 4 4 0, 4 4 4. 
Dombeya 70, 76, 77, 78. 
Dombeyeae 74, 76. 
Doona 254. 260, 264. 
DryobalaDOps244,254,258,259. 
Dryobalanopseae 254, 258. 
Duboscia 26, 27. 
Dubouzetia 4. 6. 
Durio 55, 66, 67. 
DurioDeae 58, 66. 

Ela^ooarpaoeae 4. 
Elaeocarpeae 3, 4. 
Elaeocarpus 4. 5. 
Elatinaoeae 277. 
Eiatine 282. 
Eliaea 24 5, 24 6. 
Elvasia 436, 4 44. 
Elvasieae 4 38, 4 44. 
Eododesmia 24 8. 
Endodesmioideae 205, 24 8. 
Entelea 4 9, 20. 24. 
Eremochlaena 172. 
Erinocarpus 26, 28. 
Eriolaena 75. 
Eriolaeneae 74. 
Eucryphia 130, 4 31. 
Enoryphiaoeae 129. 
Eurya 487, 4 89. 
Eutbemideae 4 39, 4 52. 
Eutbemis 4 36, 4 52. 
Exalbuminosae 4 38. 139, 4 43, 
444. 

Firmiana 95, 97. 
Fouquieria 292. 297, 298. 
Fouquierioideae 292, 298. 
Frankenia 286, 287. 
Frankeniaoeae 283. 
Fremontia 76, 76. 
Fremontieae 74, 75. 

Garcinia 229, 230, 231, 232, 

233, 234, 238. 
Garcinieae 205, 229. 
Gaya 37, 42, 43. 
Gloeospermum 328, 329, 330. 
Glossostemon 83, 85. 
Glyphaea 17, 18. 
Godoya 135, 136, 4 45, 4 46. 
Goetbea 45, 46. 
Gordonia 477, 481, 484, 485. 
Gossypium 47, 51, 52. 
Graeffea 21, 24. 
Grewia 26, 27. 
Gre>vieae 4 5, 26. 
Guazuroa 83, 85, 89. 
Guicbenotia 89, 90, 91. 
Ontüferae 194. 



Haemocharis 4 81, 185. 
Hampea 63, 64. 
Hannafordia 89, 91. 
Haploclatbra 206, 207. 
Haronga 246, 217, 218. 
Havetia 202, 223, 227. 
Havetiopsis 223. 227. 
Heliantbemum 304, 303, 304, 

305. 
Helictereae 74, 92. 
Helicteres 92, 93, 94. 
Heliocarpus 27. 29. 
Heritiera 96, 99. 
Hermannia 79, 80. 
Hermannieae 74, 78. 
Hernoanninae 79 
Hibbertia 4 03, 4 04, 4 05. 4 45, 

446, 418, 149. 
Hibbertieae 4 09, 4 4 5. 
Hibisceae 84, 47. 
Uibiscus 47, 48, 49. 
Hoheria 87, 42, 44. 
Uololacbne 294, 292, 293. 
Honckenya 49, 20, 22. 
Uopea 244, 246, 254, 261. 
Howiltla 36, 37, 88. 
Hudsonia 303. 30r>. 
Hybantbus 33t, 333. 
Uymenanthera 329, 330. 
Hypericeae 205, 208. 
Hypericotdeae 205, 208, 215, 

216. 
Hypericopsia 287. 
Uypericopsis 286. 
Hypericum 208, 210. 

Ingenbousia 47, 53. 
Isodendrion 327, 328. 
Isoptera 254, 263, 267. 
Julostyles 47, 48, 50. 

Kayea 24 8, 222. 
Keraudrenia 89, 90, 94. 
Kielmeyera 205, 206, 207. 
Kielmeyereae 205. 
Kielmeyeroideae 205, 206. 
Kitaibelia 34, 85 
Kleinhofia 92, 93, 94. 
Koeberlinia 320, 321. 
Koeberliniaceae 849. 
Kosteletzkya 47, 48, 50. 
Kydia 85, 37, 88. 

Lagunaria 47. 
Lasiopetalae 74, 89. 
Lasiopetalum 90, 92. 
Lavatera 36, 39. 
Lavradia 435, 436. 446, 450. 
Lecbea 302, 303, 306. 
Leitgebia 135, 145, 4 49. 
Leonia 322, 329, 330. 
Leptocblaena 4 69, 4 72, 4 74. 
Leptonycbia 83, 86. 
Llanosia 4 28. 
Lopbira 4 33, 4 43, 144. 
Lopbireae 4 38, 4 4ä. 
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Lühea 4 9, 22, 28. 
Luxemburgia 4 35, 4 46, 4 54. 
Luxemburgieae 4 38, 4 45. 
Lysiopetalum 90, 92. 

Mahurea 205, 206. 
Malachra 44, 45. 
Malope 34, 35. 
Malopeae 34. 
Malva 36, 39, 40. 
Malvaoeae 30. 
Malvastrum 36, 39, 44. 
Malvaviscus 45, 46. 
Malveae 84, 85. 
Malvinae 36, 39. 
Mammea 24 8, 219, 220. 
Marcgravia 4 58, 4 60, 4 61, 4 62, 

4 63. 
Marograviaoeae 4 57. 
Marila 206. 
Matisia 63, 64. 
Matisieae 58, 63. 
Maximilianea 34 0, 34 2. 
Maximilianeae 34 0. 
Melhania 76, T7. 
Melicytus 329, 330. 
Melochia 79, 80. 
Melochinae 80. 
Mesua 248, 219. 
Modiola 35, 37, 38. 
Mollia 4 9, 23. 
Monoporandra 255, 274. 
Monotes 272, 273. 
Montezuma 63, 64. 
Montrouziera 244. 
Moronobea 244, 24%. 
Moronoboideae 205, 244. 
Mountnorrisia 4 87, 4 89. 
Myricaria 292, 296. 



6, 39, 44. 
Neckia 4 35, 445, 4 48. 
Neesia 66, 67, 68. 
Nettoa 4 9, 24. 
Niederleinia 286, 287, 289. 
Noisettia 332, 333. 
Norantea 4 60, 4 62, 4 63. 

Ochna 4 35, 4 39. 
Oohnaoeae 4 34. 
Ochrocarpus 218, 220. 
Ochroma 63, 65. 
Octolobus 95, 97. 
Oedematopus 223, 227. 
Ouratea 139, 136, 4 39, 4 40. 
Ourateeae 138, 4 39. 

Pachynema 4 45, 4 20, 4 24. 
Pachynocarpus 255, 270. 
Palava 34, 35. 
Parashorea 254, 267. 
Pavonia 45, 46. 
Paypayrola 327, 328. 
Paypayroleae 327. 
Pelliciera 494, 4 92. 



Pelliciereae 480, 4 94. 
Pentace 4 5, 4 7. 
Pentacme 245, 254, 263. 
Pentadesma 241. 
Pentadiplandra 27, 29. 
Pentapetes 76, 77. 
PentaphalaDgium 229, 240. 
Pilosperma 202, 223, 227. 
Pimia 89, 90. 
Pityranthe 4 5, 4 7. 
Plagianthus 36, 42. 
Platonia 244. 242. 
Poecilandra 135, 4 36, 4 45, 448. 
Poeciloneuron 218, 222. 
Psorospermum 24 6, 24 7. 
Pterpcymbium 96, 97. 
Pterospermum 70, 92, 93. 
Pterygota 95, 97. 
Pyrenaria 484, 486. 

Quapoia 227. 
Quararibea 63, 64. 
Quiioa 4 66, 4 67. 
Qaiinaoeae 4 65. 

Beaumuria 294, 292. 
Reaumurieae 294, 202. 
Reevesia 92, 93. 
Renggeria 223, 227, 228. 
Rengifa 223. 
Rheedia 202, 229. 
Rhizoboleae 453. 
Rhodochlaena 472, 4 73. 
Rinorea 328, 329. 
Rinoreeae 327, 328. 
Ruizia 76, 78. 
Rülingia 82, 83. 
Ruyschia 4 60, 4 62, 4 64. 

8arcochlaena 4 72, 4 73, 4 74. 
Saurauia 426. 4 27. 
Saurauieae 4 4 0, 4 26. 
Saurauioideae 4 4 0, 4 26. 
Sauvagesia 4 35, 4 46, 4 49, 4 50. 
Scaphopetalum 83, 86. 
Schima 4S4, 4 86. 
Schizochlaena 4 72, 4 74. 
Schoutenia 24, 23, 24. 
Schumacheria 4 04, 4 22. 
Schuurmansia 4 45, 4 47, 4 48. 
Schweiggeria 328, 334, 332. 
Scleronema 63, 64. 
3enra 47, 48. 
Seringea 89, 90, 94. 
Shorea 245, 254, 260, 264, 265. 
Sida 36, 37, 42. 
Sidalcea 36, 39, 44. 
Sidinae 36, 42. 
Sladenia 4 28. 
Sloanea 4, 5, 7. 
Souroubea 4 60, 4 62, 4 64. 
Sparmannia 10, 4 9, 20, 22. 
Sphaeraicea 35. 37, 38. 
Sphaerosepaleae 84 0. 
Sphaerosepalum 242, 34<l, 34 4. 
Stachyuraoeae 4 92. 



Stachyurus 4 98. 
StemoDoporus 255, 270, 271. 
Sterculia 95, 96. 
Steronliaceae 69. 
Sterculieae 74, 95. 
Stewartia 484, 4 86, 4 87. 
SymphoDia 202, 244, 242. 

Tamaricaoeae 289. 
Tamariceae 294, 293. 
Tamaricoideae 294, 292, 293. 
Tamarix 294, 293, 294, 295. . 
Taonabeae 4 80, 487. 
Taonabo 4 77, 4 87, 4 88. 
Tarrietia 95, 97. 
Ternslroemiaceae 4 75. 
Tetracera 4 03, 4 04, 4 05, 4 07, 

440, 444. 
Tetracereae 4 09, 44 0. 
Tetradia 96, 99. 
Thea 476, 477, 484, 48i. 
Theaoeae 4 75. 
Tbeeae 4 80, 4 84. 
Theobroma 83, 85, 86, 87, 88. 
Theobrominae 74, 83, 85. 
Thespesia 47, 50. 
Thomasia 89, 90, 94. 
Tilia 4 4, 24, 24, 25. 
Tiliaoeae 8. 
Tilieae 4 5, 48. 
Touroulia 4 67. 

Tovomita 202, 223, 227, 228. 
Tovomitopsis 223, 228. 
Tremanthera 4 87, 490. 
Trichospermum 21, 24. 
Tripetalum 229, 240. 
Triumfetta 26, 28, 29. 
Trochetia 76, 77. 

Ungeria 92, 93. 
Dreoa 44. 45. 
Ureneae 84, 44. 

Vallea 4, 7, 8. 

Vasivaea 24, 23, 25. 

Vateria 245, 255, 274. 

Vaterieae 255, 270. 

Vatica 255, 268, 269, 270. 

Vaticeae 254, 268. 

Viola 322, 326, 382, 334, 336. 

Violeae 327, 334. 

Yiolaoeae 322. 

Vismia 24 6, 24 7. 

Yismieae 205, 246. 

Visnea 4 77, 487, 490. 

Wallacea 485, 4 36, 4 45, 4 47. 
Waltheria 79, 80, 84. 
Warburgia 347, 34 8. 
Winterana 34 5, 34 7. 
Winteranaceae 344. 
Wissadula 35, 37, 38. 

Xerochlamys 4 72, 4 74. 
Xvlochlaena 4 72. 
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Aceite de Maria 222. 
Aceito de cavalho 22. 
AfTenapfel 226. 
Affenbrodbaum 39. 
Almendras de Chachapoyas 4 57. 
Almendros de Brazil 4 57. 
Annatto SH. 

Aprikose von St. Domingo 249. 
Arnatto 34 4. 
Arnotto 84 4. 

Balsa 65. 

Balsamum Mariae 222. 
Barbadoes-Gotton 52. 
Baumwolle 34, 52. 
Baumwolle nbaum 68. 
Bicha 34 4. 
Bich6 344. 
Bixa 34 4. 
Boobab 59. 
Borneen 260. 
Borneokampher 260. 
Borneol 26ü. 
Bettle- tree 96. 
Brasilbaumwolle 52. 
Brettbaum 99. 
Buä rung 237. 
Butterbaum 244. 

Cacao 87. 

— blanco 87. 
Cacaobaum 74. 
Caiaba 222. 
Cambogia 238. 
Cameliie 483. 
Canella-Rinde, weiße 34 7. 
Canellin 34 6. 
Carcapuli 239. 

Casca Paratudo 318. 
Cha inglez 43. 
Charcherquem 490. 
Chocolade 89. 
Cipö Suma 332. 
Coach-Whip 298. 
Coach-Whip-Cactus 298. 
Colanüsse 99. 
C6ng mün 222. 
C6ng tia 222. 
Cope Chico 225. 
Copecillo 225. 
Cope grande 225. 
Cortex Canellae albae 84 7. 

— Winteranus spurius 84 7. 
Cupay 225. 

Dun 264. 

Eau de Cräole 220. 
Eisenbolz, ceylanisches 24 9. 

— ostindisches 24 9. 
Eisenholzbaum 219. 
Eugenol 34 6. 

Fat pork 226. 
Faux thö 43. 
Fettschwein 226. 
Figuier maudit 225. 
Flame-tree 97. 



Flaschenbaum 96. 
Flores Malvae vulgaris 40. 
Flores Nag-Kassar 24 9. 
Folia Voltbaeae 40. 
Fooraa 222. 
Fromager 68. 

€(alba 222. 
Ghittaiemon 238. 
Gokatoo-gas 237. 
Gombo 50. 
Gummigutt 238. 
Gummi>resina Gutti 288. 
Gunny 22. 
Gurjun 257. 
Gurjunbalsam 257. 
Gurunüsse 99. 
Gutti 238. 

Handbaum 76. 
Herba Jacea 336. 

— Scheck 4 83. 

— Theae 4 83. 
Hoam lo 237. 
Uog-Gummi 226. 
Bog gum tree 242. 
Jacare äva 222. 
Jangada 4 8. 

Indien Rose Chesnut 249. 
Jute 45, 24, 22. 
Kaiserthee, echter 4 84. 
Kampheröl 260. 
Kanagoraka-gass 237. 
Kanna Ghnraca 289. 
Kanyin, weißer 257. 
Kanyin-bju 257. 
Kanyin-ni 257. 
Karpassi 52. 
Kassur Baras 260. 
Kathira 34 3. 
Kiang-hwang 288. 
KldneybaumwoUe 52. 
Kokum 239. 
Kuteera 34 3. 
Kutn 52. 
Labdanum 304. 
Ladanum 304. 
Lalo 60. 

Lamedor de Moca 190. 
Liane rouge 4 4 2. 
Lindenblüten 25. 

Macona tree 242. 
Makononga 234. 
Mammei 249. 
Mammeiöpfel 249, 220. 
Mammeywein 220. 
Mangostana 235. 
Mani Canani 242. 
Mannit 34 6. 
Marien-Balsam 230. 
Minjak Tangkawang 267. 
Moendoe 235. 
Mondo 235. 
Monkey Apple 226. 
Mura piranga 207. 



Ndga-Kesara 219. 
Nagasbaum 249. 
Nagasholz, ceylanisches 24 9. 

— ostindisches 24 9. 
Nankingbauniwolle 52. 
New-Orleans-Cotton 52. 

Oanani 242. 

Obat sagerae toeni 286. 

Ochro 50. 

Ocotilla 298. 

Ocotillawachs 298. 

Päo Santo 206. 

de St. Joz6 206. 

Perubaumwolle 52. 
Pferdepeitsche 22. 
Piney resin 272. 
Piney Tallow 272. 
Piriguaia 832. 
Poiamaria 222. 

Radix Althaeae 40. 

Radix Ipecacuanhae albae lig- 

nosae 333. 
Resina Ocuje 222. 
Rocou 344. 
Rocouyer 34 4. 
Ro^ng 237. 
Roucou 34 4. 

Säl 266. 

Sambaibinha 4 44. 
Saouari-nuts 4 57. 
Saurer- Gurken-Baum 60. 
Schweinsgummi 226. 
Sea Island-Cotton 52. 
Silberlinde, abendländische 24. 

— morgenländische 24. 
Silk-cotton-tree 63. 
Sommerlinde 24. 
Suwarow-nuts 157. 

Tacamahak 222. 
Tafelthee 4 84. 
Tallow-tree 244. 
Tamacoari 207. 
Tang-hwang 288. 
Tangkawang 254, 266. 
Techincha 43. 
Thee, grüner 484. 

— schwarzer 4 84. 
Theestrauch 4 83. 
Thein 4 84. 
Thingan 262 
Toddy 220. 
Trincomaleholz 46. 
Tupi-Indianer Urucu 841. 

Urucubaum 34 4. 
ürucu-üva 314. 

Yang rhüa 237. 

Winterlinde 24. 
Wood oil 257. 

Ziegelthee 4 84. 
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0. Warburg. 
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Endlicher, Gen. pl. 916. 9i6. — Bentham, Notes on Homaliumin Journ. Linn. Soc. 
IV. 4860 p. 30—38. — Derselbe, Notes on Bixac. and Samyd. in Journ. Linn. Soc. V. Suppl. 
II. 4 864 p. 75 ff. — Glos, Monographie de la famille des Flacourtianöes in Ann. sc. nat. 
s6r. IV. t. 4 p. 262 — 388. — Derselbe, Revision des genres et des esp^ces apparl. ä la fam. 
d. Flacourt. in Ann. sc. nat. sCt. IV. t. 8 p. 209— 274. — Chatel, de la fam. de Bixac. 
Paris 4 880. p. 4— 8ä. — v. Scyszy low icz, in Engl. Jahrb. VII. p. 4 33—145. — Eichler, 
Blütendiagr. II. p. 234—236 und 440—442. — Ben tham-Hooker, Gen. plant. I, p. 422—480 
u. 794-804. — Baillon, Hist. des pl. IV. p. 265—320 und Adansonia VI. p. 23S— 242, sowie 
X. p. 37—41 und 248—260. — Bocquillon, in Adansonia VII. p. 35, 40, 44, 64. — Griseb., 
Fl. Brit. W. Ind. p. 20—25 und 298. — Eichler in Fl. Brasil. XIII. p. 422—516. — Oliver, 
Fi. of Irop. Afr. I. p. 412—123 und II. p. 492—511. — Ben Iham-Müller, Fl. Austral. I. 
p. 105—408 und 308—310. — Miq., Fl. Ind. Bat. I. 4, p. 705—715 u. I. 2, p. 402—111. — 
Hooker f., Fl. of brit. Ind. I. p. 189—497 u. II. p. 590—600. — Hemsley, Biol. Centr. Amer. 
I. p. 56—58 und 468—474. — Harv. und Sond., Fl. Capens. I. p. 66—72. 

Biologie: Ascherson, Veränderung der Blutenhüllen von Homalium, in Gesellsch. 
naturf. Freunde 4 880, p. 4 26. — Schumann, Über afrikanische Ameisenpfl., Ber. d. d. bot. 
Ges. 4 894, p. 54. 

Anatomie: J. Möller, Beitr. z. vergl. Anat. d. Holzes p. 74. — Solereder, Syst. 
Wert der Holzstructur p. 438—139 und 466—467. — Bokorny u. Blenk, tjber 'durchsieht. 
Punkte. Flora 65. Jahrg. p. 380 und 67. Jahrg. p. 109 und 110. — Turner, Beitr. z. vergl. 
Anat. der Bixac. etc. Gott. 1885. — Harms, über Verwendung des anat. Baues für die 
Einteilung der Passiflorac, in Engl. bot. Jahrb. Bd. XV. p. 586 — 596 u. p. 612—627. — 
Vesque, l'anatomie des tissus in Nouv. Arch. Mus. hist. nat. 2. ser. t. V. 4 883. p. 333 — 344. 

Merkmale. Bl. meist zwitterig, seltener polygam, monöcisch oder diöcisch, 4- bis 
mehrgliederig, slrahlig, seltener teilweise spiralig, Kelchb. frei, unterständig oder unten 
zu einem den Frkn. teilweise, sehr seilen ganz einschließenden und ihm angewachsenen 
Tubus verwachsen; zuweilen die Kelchb. in der Knospe völlig verwachsen und später in 
verschiedener Weise einreißend. Deckung der Kelchb. dachziegelig oder klappig; Blb. 
fehlend oder vorhanden, im letzteren Falle frei; in gleicher Anzahl wie die Kelchb., 
seltener in doppelter, 3facher oder unbestimmt größerer Zahl; vielfach am Außenrande 
einer hypo- oder perigynen wulstigen Scheibe (Discus) inseriert; Kelchb. häußg, Blb. 
selten stehen bleibend, zuweilen nach der Blütezeit sich noch vergrößernd, resp. flügelarlig 
auswachsend. Blütenboden oftmals in der Mitte vertieft, vielfach mit Anhängseln 
versehen, die entweder in fleischigen Drüsen oder in Schuppen (namentlich an der 
Basis der Blb.), oder aus staminodienartigen (Jebilden oder aus lappenförmigen Fortsätzen 
bestehen, oder auch mit einander zu krug-, hapf-, ring- oder kragenartigen Gebilden 
verwachsen sind, bald außerhalb, zwischen oder innerhalb der Stb. stehen, zuweilen 
auch dem Frkn. angewachsen sind. Stb. meist in größerer (zuweilen in doppeller) Zahl 
als die Blb., häufig oo, 1- oder mehrreihig oder in Bündeln den Blb. opponiert, selten 
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2 Flacourtiaceae. (Warburg.) 

in gleicher Zahl und dann mit den Kelchb. alternierend, Stf. meist fadenförmig, selten 
kurz, noch seltener blattartig erweitert, niemals mit Anhängen, A. verschieden geformt, 
zuweilen mit kurzen drüsigen Anhängen am Gonnectiv oder letzteres in eine Spitze aus- 
laufend, fast stets mit seitlichem Riss aufspringend, nur ganz ausnahmsweise mit end- 
ständigen Poren. Frkn. inEinzahl, meist frei oder halb unterständig, sehrselten ganzunler- 
sländig, t fächerig mit 3 — 5 (2 — 8) wandständigen Placenten, die aber in einigen 
Fällen tief in den Frkn. hineinragen und ausnahmsweise sogar später oder schon zur 
Blütezeit ganz mit einander verwachsen; in einzelnen Fällen sind die Placenten nur am 
oberen Ende des Frkn. ausgebildet; Sa. meist cx), selten einzeln oder zu wenigen, stets 
umgewendet, apotrop oder epitrop. Gr. so viele wie Placenten, oder diese teilweise 
oder ganz mit einander verwachsen, kurz bis fehlend oder lang fadenförmig, N. ver- 
schiedenartig. Fr. meist eine fleischige oder trockene Beere oder eine Kapsel; auch 
beerenförmige Kapseln und mehrsamige Steinfr. oder ein- oder vielsamige Schließfr. 
kommen vor. S. in Ein- oder Mehrzahl, Nährgewebe stets vorhanden, meist 
reichlich; Keimling gerade mit cylindrischen Würzelchen und meist flachen, ein- 
ander deckenden, selten cylindrischen Keimb. Samenschale zuweilen sehr hart, in 
anderen Fällen mit Haaren bedeckt, nur vereinzeil mit einem Flügelsaum. 

Ausnahmslos Holzgewächse. In der bei weitem größten Mehrzahl Sträucher 
oder hohe Bäume, nur in Ausnahmefällen schlingend. B. gewöhnlich mehr oder weniger 
deutlich zweizeilig, fast stets abwechselnd, sehr selten gegenständig oder gequirlt, 
meist dick, lederig oder halblederig, fiedernervig, seltener handnervig, immergrün, ganz- 
randig, gezahnt oder gekerbt, fast nie gelappt. Nebenb. meist früh abfallend, selten 
persistent oder blattartig entwickelt. — Bl. selten einzeln und dann fast immer in den 
Blattachseln, meist zu mehreren in Büscheln oder in Seiten- oder endständigen traubigen 
.oder cymösen oder traubig-cymösen Blütenständen angeordnet. Blütenstielchen 
vielfach mit einem Gelenk nahe der Basis versehen. Bracteen oder Bracteolen meist 
klein, schuppenartig. 

Weder Schleim- noch Harzgänge in Rinde und Mark, dagegen häufig Harz- 
drüsen in den B., Holzprosenchym englumig, meist gefächert, Markstrahlen meist 
1 — 2reihig, in der Rinde nicht verbreitert; Tüpfelgefäße neben einfacher auch 1 ei t er- 
förmige Perforation, oder letztere allein. 

VegetationSOrganG. Alle F. sind Holzgewächse, zum größeren Teil Sträucher und, 
wenn Bäume, meist von mittlerer Größe, seltener hohe Urwaldbäume, wie z. B. Pangium^ 
Hydnocarpus, Hasseltiaj viele Casearia-Arien etc. Nur StreptothamnuSy Dioncophyllum und 
die zweifelhafte F. Plagiopteron sind Kletterpfl., Dornsträucher (mit axillären Dornen) sind 
in den Gattungen Oncoba, Myroxylotiy Scolopiay Flacourtia und Doryalis häufig. Die B. 
stehen fast immer abwechselnd (gewöhnlich 2zeilig \ nur äieAbaticaej einzelne Homalium- 
Arten aus Madagaskar und die anomale Galtung Xymalos besitzen gegenständige B. Bei 
Barteria sitzen die Blattstiele schief an den Zweigen, manchmal um fast 90° gedreht gegen 
die Normallage (Fig. 2 B). Nur einzelne Arten werfen die B. in der Trocken- oder Kälte- 
periode ab (0/icoöa-Arten, Zuelania] . Die B. sind fast stets gestielt, häufig ist der Stiel 
sehr lang und nicht seilen an der Spitze mit einem Gelenk versehen (z. B. Oncoba). Die 
B. sind niemals gefiedert oder handteilig, nur bei Pangium (Fig. 7i zuweilen etwas ge- 
lappt, im übrigen ist die Blattform sehr verschieden, von schmal lanzettlich bis rund- 
eiförmig, im allgemeinen sind sie lederig (bei den Idesieae^ vielen Onco6eae und Casearieae 
dünn), fiedemervig, oder (bei den Idesieae, vielen Oncobeae und einzelnen Pangieae, auch 
bei TV/mma [Fig. \^H] fingernervig, bei Lunania, \\e\en Scolopia- (Fig. \ \ v4), Doryalis-j 
HasselticH und Äanöra-Arten 3 nervig. Der Blattrand ist entweder gezähnt, gekerbt, ge- 
buchtet, auch gedornt (Casearla ilicifolia^ Azara Gxlliesii und Berberidopsis) oder ganz- 
randig, zuweilen auch drüsig gezähnt [Paropsia^ Banara) oder drüsig gekerbt [Dissomeria) 
oder wenigstens an der Blattbasis mit 21 Drüsen versehen [Scolopia^ sect. Ad eno scolopia, 
Prockiay Poliothyrsis', meist sind die B. kahl oder einfach behaart, selten mit Slernhaaren 
oder Schuppen bedeckt, häufig sind sie durchsichtig punktiert (bei den meisten Casearieae). 
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Flacourtiaceae. (Warburg.) 3 

Die Nebeob. sind meist hinfällig (ganz fehlen sie bei den Abatieae)^ bei Phyllobotryum groß 
und persistent, bei Ropalocarpus sind sie innerhalb der Blattachsel zu einem kleinen 
3eckigen Gebilde verwachsen; bei einigen Paropsia-Arien durch Drüsen ersetzt; selten 
sind sie blaltartig, dann natürlich immer persistent, so z. B. bei Prockia, Sehr eigentüm- 
lich sind häufig die Nebenb. von Azara (Fig. ^6 ^, C), von denen bei vielen Arten eins 
minimal und hinfällig, das andere so groß oder fast so groß wie das Laubb. ist; dabei 
sind die 2 zeilig stehenden Laub- und deren Nebenb. manchmal derart tordiert, dass die 
Oberseite aller B. eines Zweiges nach ein und derselben Seite gerichtet ist. 

Anatomisches Verhalten. Die anatomische Charakteristik dieser Familie bietet 
nicht viel Besonderheiten, und besteht meist in negativen Merkmalen. 

Rinde: Wichtig vor allem ist das Fehlen von Schleimbehältem in der Rinde und 
im Mark, als Trennungsmerkmal von den Bixaceae und Tiliaceae, Die Rindenbaststränge 
sind entweder isoliert, oder mehr oder w eniger verschmolzen, oder durch sklerenchyma- 
lische Zwischenglieder mit einander verbunden. Größere Secretbehälter in der Rinde konnte 
ich nicht nachweisen, selbst nicht bei Laetia apetala, sodass die Angabe, dass diese Art 
ein Harz liefere, der Nachprüfung bedarf. Ebenso soll Casearia resinifera ein Harz geben, 
und Eichler glaubt, dass dies auch bei Casearia brasiliensis und grandißora wahrschein- 
lich sei, doch konnte ich auch bei diesen Arten keine Harzlücken auffinden, die harz- 
artigen Ausschwilzungen der ersteren Art scheinen mir nach der Art des Vorkommens 
nichts weiter zu sein als Überzüge der Knospen und jungen Blättchen. 

Holzstructur. Das Holz ist einförmig gebaut, die Gefäße liegen meist in radialer 
Anordnung zu 2 — 4, selten zu vielen. Die Perforation ist meist sowohl einfach als leiter- 
förmig, letztere überwiegt mehr im primären Holz, eine OsmcUa-Ari hat nur leiterförmige 
Perforation, ebenso Soyauxia und Dasylepis, Zuweilen zeigen die Gefäßwände spiralig- 
netzförmige Verdickung, so bei Poliothyrsis^ bei Azara-Arien, (aber nicht durchgehend), 
eine schwache spiralig-netzförmige Streifung auch bei Patrisia- und ^öa/«a- Arten. DasPros- 
enchym ist fast stets deutlich gefächert, nur bei Abatia undeutlich und bei den Paropsieae 
sicher nicht gefächert; es liegt in radialen Reihen, die Poren sind einfach und schief, nur 
bei Soyauxia sind große Hoftüpfel. Das Holzparenchym tritt ganz außerordentlich zurück, 
oft nur an den rundlichen Tüpfeln vom Prosenchym unterscheidbar, hei Pangium und Polio- 
thyrsis findet sich etwas mehr, aber immer noch sehr wenig im Verhältnis zum übrigen 
Holz, nur bei Paropsia findet sich Parenchym in größeren Mengen. Die Markstrahlen sind 
meist in großer Anzahl vorhanden, gewöhnlich 1 — 2- oder auch 3schichtig, seilen 4 — 5- 
schichtig; nur die breileren lassen sich in die Außenrinde verfolgen, ohne sich daselbst 
zu verbreitem, wie z. B. bei den Tiliaceae, 

Auch die Blattanatomie ist, soweit sie untersucht wurde, sehr einfach; die 
Gefäßbündel besitzen stets Bast- und Libriform; Harzdrüsen finden sich bei den meisten 
Casearia-Avienj bei Samyda, Zuelania^ meist auch bei Lunania^ Laetia (nicht Harzzellen 
wie Blenk angiebt), und zuweilen bei Osmelia. Die Angabe Bokorny's, dass auch 
Euceraea durchsichtige Punkte besitzt, bedarf einer Nachprüfung; bei Casearia und Laetia 
sind die Drüsen meist in zweierlei Gestalt vorhanden, rundlich und länglich (sog. Punkte 
und Striche). Die Außenwände der Epidermiszellen sind häufig gewellt, bei Laetia 
coriacea besitzen sie stark verdickte Seiten- und Innenwände. Patrisia-Avien besitzen 
einfache oder verzweigte, unregelmäßig im Blatt verlaufende Spicularzellen. Abatia be- 
sitzt häufig eine Sschichtige Epidermis. Auch Scolopia Mundtii besitzt tangential geteilte 
Epidermiszellen, deren untere Zelle sich abermals teilen kann; häufig, z.B. bei Aphloia 
ist die Außenwand der Epidermiszellen an der Innenseite mit einer Schleimlage bedeckt. 
Sehr oft finden sich zwischen den gew^öhnlichen Epidermiszellen kleinere mit Oxalat- 
kryslallen oder Krystallaggregaten als Inhalt, ein sehr charakteristisches Merkmal, das als 
Unterschied von den Violaceae gelten kann, aber freilich auch in anderen Familien [Z. B. 
Apocyneae, z. B. Cerbera) gleichfalls beobachtet wurde. Die Spaltöffnungen sind nach ver- 
schiedenen Typen gebaut (cf. Vesque). Hypoderm ist nur sehen entwickelt, und dann 
als \ schichtige Lage ; das Palissadengewebe wird von einer oder mehreren Zellschichten 
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4 Flacourtiaceae. (Warburg. 

gebildet, auch die Länge dieser Zellen variiert sehr. Den Gefäßbündeln fehlen Schutz- 
scheiden nur selten, meist findet sich ober- und unterhalb derselben je \ Bogenschicht, 
zuweilen wird das Bündel völlig umhüllt, bei einzelnen Myroxy Ion-Arien durchzieht die 
Schutzscheide die ganze Dicke des B. Das Blattparenchym enthält gleichfalls meist Oxalat- 
kr\ stalle, ferner oft auch Harzzellen, die übrigens auch im Nervenparenchym, in den Blatt- 
stielen und im Rindenteil der Markstrahlen vorkommen. Die Blattstiele besitzen \ — 5, 
im ersteren Falle oft fast ringförmige, im letzteren Falle halbkreisförmig angeordnete Ge- 
fäßbündel mit oder ohne Schutzscheiden. 

Die Haare sind meist einfach, \- oder mehrzellig, oft stark cuticularisiert und ge- 
färbt, häufig am Fußstück gleichmäßig verdickt; Pairisia, Pineda und Kiggelaria besitzen 
Sternhaare; bei Abaiia verbascifolia sind mehrere einzellige Haare im unteren Teile mit 
einander verwachsen, und spreizen im oberen Teil sternförmig auseinander; die meisten 
anderen Arten der Gattung besitzen einfache Hanrc. Bei Oncoba (Sect. Lepidoncoba) 
kommen mehrzellige Schuppen vor. 

Blütenverhältnisse. Während Polygamie, Diöcie neben Doppelgeschlechtigkeit bei 
den meisten Abteilungen der F, eine häufige Erscheinung ist (rein hermaphrodit sind die 
ParopsieaCj Abatieae, Scolopieae^ rein diÖcisch die Pangieae), findet sich reine Monöcie nur 
bei der Gattung Poliothyrsis u. Grandidiera. Die Bl. der F. stehen häufig einzeln, aber dann 
fast niemals endständig (Ausnahme Oncoba spinosa Forsk.j, sondern fast stets in den Blatt- 
achseln, so z. B. häufig bei Oncoba^ Magna^ StreptotharnnuSj Paropsia, Ludia; bei Pangium 
stehen nur die Q Bl., bei Doryalis dieselben nur häufig einzeln; bei Barteria entstehen 
die sitzenden Bl. einzeln innerhalb der Blattachsel oder in einer bogenförmig sich an 
dem breiten Blattansatz beiderseits hinziehenden Reihe. Sehr verbreitet ist der büschelige 
Blütenstand, selten entstehen diese Blütenbüschel an altem Holze [Gynocardia] ; nur bei 
den Phyllobotryeae entstehen die Blütenbüschel an den Hauptnerven an der Oberseite der 
sehr großen B. (Fig ^5 A], Bei der Mehrheit der F. ist der Blütenstand cymös oder 
traubig-cymös verzweigt, sei es einfach, sei es in zusammengesetzten Blütenständen, 
bei welchen häufig die Hauptachse racemos, die Partialblütenstände cymös verzweigt 
sind. Durch Zurücktreten der Laubb. verschmelzen die Blütenstände der oberen Blatt- 
achseln vielfach zu großen endsländigen, reichblütigen Blutenständen. Einfach traubige 
Blütenstände finden sich bei allen Erythrospermeae, Die einzelnen Bl. sind meist gestielt, 
bei Lunania- Arien j Dissomeria^ Byrsanthus, Soyauxia finden sich ährenförmige, z. T. 
verzweigte Blütenstände. — Die Bracteen sind fast immer klein und schuppenarlig, 
nirgends zu einem Schauapparat entwickelt, häufig persistent und, wenn in größerer 
Anzahl, sich schuppenförmig deckend (Barteria^ Byrsanlhus^ Bembicia Fig. 20 i4). Brac- 
teolen sind meist vorhanden, bei Osmelia und Tetrathylacium bilden sie mit den Bracteen 
zusammen eine kleine Blütenhülle; bei Bembicia sind sie zu einer einzigen 2 kieligen 
Bracteola verwachsen, bei Laetia Sect. Scypholactia ^Fig. iS G) sind sie zu einem napf- 
artigen Gebilde verwachsen. DioBlütenstielchen sind häufig, namentlich bei den büschelig 
stehenden Blutenständen, nahe der Basis mit einem Gelenk oder besser mit einer Gliede- 
rung versehen. 

Die Blüten besitzen einen überaus mannigfaltigen Aufbau, der sich schon in der 
Verschiedenarligkeit der Diagramme zeigt, hervorgerufen durch die wechselnde Zahl und 
Dcckungslage und Verwachsungsweise der Kreise, namentlich aber durch die verschiedene 
Form, Stellung und Zusammensetzung der Discusanlage. Oncoba besitzt die größten Bl. 
Ibis 8 cm im Durchmesser), auch die von Barteria, Pangium und Patrisia erreichen 
größere Dimensionen, meist sind sie klein, oftmals minimal (Proc/dopsis, Trimeria, Lu- 
nania^ Osmelia, manche Casearia) ; die Kelchb. sind häufig an der Basis zu einem kurzen 
selten längeren [Homalium), dem Frkn. meist angewachsenen Tubus verwachsen [Casea- 
rieae, Homalieae), nur bei Bembicia (Fig. 20 B bildet der Kelch oberhalb des Frkn. noch 
eine Röhre; trotzdem sind die Kelchzipfel dann oftmals imbricat, mehrfach ist der Kelch 
in der Jugend eine die Knospe völlig umgebende Hülle, die dann später, meist mit ver- 
ticalen Rissen, mehr oder weniger unregelmäßig, bei Trichadenia durch einen rundlichen 
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Querriss (Fig. 6 A)j zerreißt, so bei den meisten HydnocarpeaCj ferner bei Lunania (Fig. 
^8 A) und Prockiopsis (Fig. 5iV); im allgemeinen aber sind die Kelchb. frei, gewöhnlich 
dachziegelig, seltener klappig (z. B. bei den Prockicae, Azara-Arien ; gewöhnlich sind sie 
von ziemlich gleicher Größe, bei Gerrardina (Fig. ^3 B) sind die innern 2 größer und mit 
Drüsenhaaren gewirapert, bei Samijda (Fig. K 8 C] ist der Kelch petaloid ausgebildet, aber 
nicht in auffallendem Maße. Die BIb. sind, falls vorhanden, gewöhnlich in gleicher Zahl 
wie die Kelchb., nur bei den Hydnocarpeae^ sowie bei den Oncoheae, welch letztere fast 
immer nur 3 Kelchb. besitzen, ist die Zahl der Blb. durchgehends größer, bei den Onco- 
beae steht die Zahl derselben nicht im einfachen Verhältnis zu der der Kelchb. Disso- 
meria besitzt regelmäßig doppelt so viel Blb. wie Kelchb. ; Hydnocarpus oftmals 2- oäer 
3mal so viel. Die Blb. sind meist größer als die Kelchb., bei vielen Homalium- Arien 
ihnen gleichgestaltet, bei Gerrardina (Fig. ^3 B sogar kleiner. — Die Deckungslage der 
Blb. in der Knospe ist fast stets dachziegelig, gedrehte Deckung ist nicht beobachtet, dagegen 
klappige nicht selten; verwachsen sind die Blb. nirgends. Bei der Gruppe der Erythro- 
spertneae lässt sich eine Scheidung zwischen den spiralig stehenden Kelchb. und den Blb. 
nicht machen, sie gehen allmählich in einander über, und sind entweder petaloid [z. B. 
Erythrospcrmum (Fig. 3 A), Berberidopsis (Fig. 3 G)] oder alle schuppig Rawsonia oder 
wenigstens dick und fleischig [PyramidocarpusFlg. 3 F). Bald sind die äußersten Perianthb. 
am größten (/fato5onia, Erythrospermuin) , bald die mittleren [Dasylepis], bald die innersten 
(Berberidopsis). Batvsonia und Dasylepis tragen an der Basis der inneren Perianthb. 
schuppige Anhänge. 
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V\g. 1. A Pyramidoearptts Blackii Oliv. — Ü Carpotroche brasüienais Endl. — C Äbatia tomenioia Marl. — 

1) Disaomeria crenata Benth. — E Casearia oblongi/olia, a äußere Blb., • innere Blb., ft Discusanhänge. 

{A u. D Original; B, C n. E nach Eichler, in Fl. bras.) 

Die Stb. sind gewöhnlich in unbestimmter Zahl vorhanden, vielfach stehen sie aber 
in Bündeln, die mit den Kelchb. alternieren, also den Blb., falls dieselben vorhanden sind, 
opponiert sind (bei den meisten Ilomalieae, Homalium Subg. Bacoubea, Dissomcriaj Byr- 
santhus, Trimeria, Calantica Sect. Bivinia . In den Q Bl. der diöcischen Arten sind 
zuweilen Staminodien vorhanden, jedoch häufig in geringerer Anzahl als die Stb. der 
(^ Bl. Bei manchen Paropsieae [Hounea^ Paropsiopsis und Paropsia Sect. Euparopsia) 
entspringen die Stb. der Basis des Frkn. Ein Staubblattkreis findet sich bei Pangium, 
Trichadenitty Hydnocarpus Sect. Oliganthera, femer bei Paropsia Sect. Euparopsia^ sowie 
bei Hounea, endlich bei Gerrardina und Tetrathylaciuju, sowie bei Homalium Subgen. 
Blackwellia. 2 Staubblattkreise sind bei Euccraea , Aphaerema, Osmelia ^ h'iggelaria, 
zuweilen bei Hydnocarpus, Paropsia Sect. Diploparopsia und Laetia-ATien. Sind die 
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5 Flacourtiaceae. (Warburg.) 

Slb. in größerer Anzahl, so stehen sie, wenn nicht in Bündeln, so doch häufig in \ — 2 
Reihen, ersteres namentlich bei den Casearieae, häufig auch ganz unregelmäßig. Die Stb. 
sind nur selten mit einander mehr oder weniger verwachsen (Ryparosa Fig. 6/)), bei 
Buchnerodeiidron (Fig. 5 //) nur der äußere Kreis, manchmal mit Überbrückung durch 
dazwischen befindliche staminodienartige Discusanhänge [Samyda^ Casearia). Die Stf. 
sind bei Pangiurn 'Fig. 8 B) geflügelt, die A. sind verschieden gestaltet, rundlich bis linear, 
häufig an der Basis pfeilförmig, oben oftmals in eine Spitze auslaufend [Oncobay Strepto- 
thamnus)y oder durch eine kahle oder behaarte Drüse gekrönt {Caseana)^ oder mit Connec- 
tivfortsatz [Scolopia Secl. Adenoscolopia Fig. 4 \ C) fast immer aber 2 fächerig und mit 2 
settlichen Rissen aufspringend (bei Kiggelaria Fig. 6 E mit % Poren oder kurzen Spalten) ; 
nur bei Plagiopteron springen die A. mit 4 Poren auf und bei Soyauxia sind sie pellat 
und -ifächerig (Fig. 9 C] . 

Die Effigurationen des Blütenbodens sind sehr mannigfaltig; das charakteri- 
stische Merkmal der Pangieae (Fig. 6) sind Schuppen, die vor denBlb. stehen oder meistens 
mit der Basis derselben verwachsen sind; Schuppen, die aber von den Blb. unabhängig 
sind, da letztere fehlen, finden sich noch bei den Gattungen Osmelia und Euceraea inner- 
halb des Staubblattkreises; Tetrathylacium besitzt kleine Zähne, die zwischen den Kelchb. 
am Rande des ringförmig erhabenen Blbd. stehen. Sehr verbreitet sind Drüsen, die bei 
TriineriQy Homalium (Fig. 4 4 E) und Azara den Kelchb. opponiert stehen, bei Calantica 
I Fig. 1 3 D) sogar etwas auf die Kelchzipfel hinaufgerückt sind, bei Dissomeria wechseln 
sie mit den inneren 4 Blb., und also auch mit den Kelchb. ab, bei Doryalis wechseln sie 
mit den Stf. ab, bei Byrsanthus finden sich daneben noch Drüsen innerhalb der Staubblatt- 
bündel, bei Scolopia stehen sie zwischen oder außerhalb der Stb., bei Bennettia zwischen 
den Stb., bei Myroxylon (Fig. h 6 A) und Flacourtia ist der Discus ringfg. oder besteht aus 
Drüsen, bei Ludia ist der Discus außen drüsig gezähnt. Bei Casearia (Fig. i 9 D) und Zuelania 
(Fig. l 8 /i ) sind die Anhänge staminodienartig und stehen in Einzahl oder zu 2 (Zuelania) 
zwischen den Stb. Nur Patrisia (Fig. 4 8L), Ropalocarpus und eine der t Streptothamnus- 
Arten besitzen becherförmige Discusgebilde innerhalb des Staubblattkreises direct den 
Frkn. umgebend, bei Streptothamnus ist derselbe gezähnt, bei Patrisia aber in bärtig 
behaarte Zipfel aufgelöst. Bei Abatia finden sich auf dem Rande des in der Mitte ver- 
tieften Blbd. außerhalb der Stb. fadenförmige Anhänge (bei der benachbarten Aphaerema 
dagegen nicht) , bei den Paropsicae ebendaselbst eine einfache [Paropsia Fig. 9 E, Hounea, 
Soyauxia) oder doppelte [Paropsiopsis Fig. 9 H und Barteria) mehr oder weniger krug- 
förmige, bei Soyauxia (Fig. 9 B) kurzröhrenförmige, bei Gerrardina nur ringförmige, bei 
einigen Paropsia- kvi^n in Fadenbündel aufgelöste Corona. 

Der Frkn. ist nur bei Bembicia (Fig. 20 B) gänzlich unterständig, bei den Homalieae 
(Fig. 15 C) und manchen Casearieae halb unterständig, sonst frei, sitzend, bei einzelnen 
Paropsicae sehr kurz gestielt. Der Frkn. ist meist 4 fächerig, nur bei manchen Prockieae 
vollständig (Fig. \tCyE) gefächert ; Flacourtia, Doryalis und Bennettia haben unvollständig 
gefächerte Frkn. Die 4 fächerigen Fr. besitzen 3 — 5, selten % [Gerrardina y Fig. 4 3 C) 
oder mehr als 5 [Oncoba] wandständige Placenten, welche gewöhnlich oo umgewendete 
epitrope oder apotrope Sa. tragen, die entweder hängen oder aufstreben oder horizontal 
stehen; in mehreren Gattungen, z.B. Homalium, Casearia, Doryalis finden sich bei 
einigen Arten die Sa. nur in der Einzahl an jeder Placenta, während benachbarte Arten 
deren mehrere besitzen. Nur in Einzahl sind die Sa. beobachtet bei Trichadenia, 
Euceraea. Bei Soyauxia hängen 6 = 2X3 Sa. von der Spitze des Frkn. herab, die 
Placenten sind also nur in der Spitze des Frkn. ausgebildet. Der Gr. fehlt selten (z. B. 
Zuelania, Neumannia, Hydnocarpus] , meist ist er pfriemen- oder fadenförmig, häufig 
freilich recht kurz, entweder in Einzahl oder in gleicher Anzahl wie die Placenten und 
mit ihnen abwechselnd, im ersteren Falle häufig auch erst im oberen Teile gespalten; 
N. sind entweder kopfförmig oder fadenförmig, manchmal lappig oder platt. 

Bestäubung. Wenngleich directe Beobachtungen nicht vorliegen, so kann doch 
kein Zweifel obwalten, dass Insecten die Pollenüberlragung vermitteln. Als Beweis 
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hierfür seien folgende Facloren hervorgehoben: \) die ansehnliche Größe und lebhafte 
Färbung der Blumenblätter mancher Galtungen [Oncoba, Barteria etc.), 2) der häufig 
hervorragende Wohldufl der meisten Arten (z. B. Oncoba, Mayna, Gynocardia, Laetia^ 
Flacourtia, Myroxylon, Azara, welche letztere Pfl. in Chili sogar den Namen »Aromo« 
tragen), 3) die vielfachen und mannigfaltigen intrailoralen Nectarien, sowohl in Drüsen- 
form , als auch in Polster-, Kragen-, Krug- und Schüsselform , sowie als fadenförmige 
oder staminodiale Anhänge ausgebildet, 4) die extrafloralen Nectarien an der Blatlbasis, 
am Blattrand (z. B. Prockieae^ Scolopia , Poliothyrsis , Barteria , Paropsia) , 5) die Anord- 
nung der Blüten, die häufig in den Blattachseln in wenigblütigen Büscheln oder einzeln 
stehen und somit für Windbestäubung möglichst unvorteilhaft angeordnet sind , während 
Selbstbestäubung gerade in diesen Fällen vielfach durch Diöcie verhindert wird. — 
Heterostylie vermochte ich nicht zu entdecken, dagegen fand ich verschiedentlich 
Proterandrie. 

Frucht und Same. Die F, besitzen entweder Kapsel- oder Beerenfr. ; erstere 
springen entweder auf oder bleiben geschlossen , in welchem Falle sie meist sehr groß 
sind, z.B. Pangium (Fig. 8 A)^ Carpotroche (Fig. 5 F), Oncoba. Behaarung findet sich 
vielfach an den Fr. , z. B. Paropsia (Fig. 9 />) , warzige oder stachelige Fortsätze sind bei 
Oncoba (Fig. 5 C) und Mayna\ Buchnerodendron besitzt lange, quirlig verzweigte Weich- 
stacheln (Fig. 5 L), Carpotroche große Flügelleisten (Fig. 5 F) , Grandidiera (Fig. 5 M), 
Poggea (Fig. 4 F) und Plagiopteron wirkliche Flügel, bei Tisonia verwächst der Kelch mit 
der Fr. zur Flügelbildung; bei Homalium wachsen entweder die Blb. (Fig. \ 4 ß) oder die 
Blb. und Kelchb. (Fig. 4 5 ö), hex SecU Pierre a dieKelchb. zu einem Flügelsaum der Fr. aus. 
Die Fruchtschale ist selten saftig {Flacourtia) j meist trocken, mehr oder weniger verholzt 
(sehr stark bei Hydnocarpus] . Bei F/acourh'a bilden sich innerhalb der Beere um jeden 
einzelnen S. Steingehäuse (Fig. \ 6 iV, 0). Die S. sind meist klein, groß bei den Pangieae 
(Fig. 8 D, E, Fig. 6 J — N) und Carpotroche (Fig. 5 F), glatt oder gerunzelt, nur bei Po~ 
liothyrsis m\i einem breiten Saum geflügelt (Fig. 4 7 H)j bei Abatia (Fig. 4 C\ etwas geflügelt 
oder gekielt, bei Doryalis mehr oder weniger behaart, bei Calantica (Fig. { 4 F) und einigen 
Ca^eana- Arten mit langer Wolle bedeckt. Arillusartige Gebilde, häufig rot gefärbt, 
finden sich vor allem bei den Casearieae^ z. B. Casearia (Fig. \ 9 £), Laetia, Samyda (Fig. { 8 £), 
Euceraea, Osmelia^ bei Lunania nur angedeutet, und Paropsieae [Paropsia j Hounea)^ 
femer bei den nicht aufspringenden vielsamigenOncoöeae(Oncoöa, Carpotrochexxndi Mayna) , 
eine fleischige Pulpa auch bei der meist einsamigen Trimeria (Fig. \ 3 J), bei den Pangieae 
Kiggelariaj Gynocardia und RyparosUj bei Erythospermum, sowie bei Prockia^ wahrscheinlich 
auch noch bei anderen. Ausgebildet werden die S. gewöhnlich in Mehrzahl , so bei den 
meisten aufspringenden Fr. (Ausnahme z. B. einige Casearia- kvXen) und bei den größeren 
nicht aufspringenden Fr. [Oncoba^ Carpotroche^ Pangium^ Gynocardia, Hydnocarpus), auch 
bei den flügelfrüchtigen Gattungen Grandidiera (Fig. 5 M) und Poggea (Fig. 4 Ej F), 
Einsamig sind die Fr. von Gerrardina und Byrsanthus, \ — 2 resp. 3 besitzen Doryalis, 
Bennettia, Trimeria, Trichadenia, Ryparosa und wohl noch andere. Nährgewebe ist stets, 
meist reichlich vorhanden, der Keimling ist stets gerade, das Würzelchen rund und 
ziemlich dick, die Keimb. blattartig sich deckend, meist größer als das Würzelchen, bei 
Streptothamnus kürzer als dasselbe, bei Abatia sind die Keimb. dick aber nicht platt, 
bei Casearia zwar meist platt, aber auch häufig rundlich. 

Biologisches. Als eine myrmecophile Pfl. ist Barteria von Schumann (I.e.) 
angesehen worden. Die Zweige (Fig. 2) zeigen große Auftreibungen und sind an diesen 
Stellen und auch sonst mehr oder weniger hohl. Auch sind Ameisen der Gattung 
Eccremogasterin denselben gefunden. Jedoch erscheint es mir sehr fraglich, ob wir es 
hier mit echter Myrmecosymbiose zu thun haben, also in den Auftreibungen echte 
(d.h. erbliche) Myrmecodomatien (wie man sie passend nennen könnte), vor uns 
haben oder nicht vielmehr Ameisengallen. Die Auftreibungen sind nämlich (was 
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gestützt auf umfangreicheres neues Material, im Gegensatze zu den früheren Beobachtungen, 
betont werden muss) von sehr verschiedener Länge und Dicke, ohne irgend welche Beziehung 
zu der Internodiengliederung zu verraten, sowohl bei Kurz- als Langtrieben, häufig durch 
nicht verdickte, mit Mark gefüllte Partien verschiedener Länge unterbrochen, dann wieder 

streckenweise gleichmäßig röhrenförmig, 
mit relativ wenig regellos stehenden Öff- 
nungen, Verhältnisse, welche eher die 
Deutung der Auflreibungen als Ameisen- 
gallen nahelegen und sich ganz den 
Verhältnissen bei Myrisiica - Arten 
anschließen fcf. War bürg, Biolog. 
Centralbl. 4 892, p. 429 ff.). Als exlra- 
nuptiale Nectarieri sind wohl die sehr 
kleinen drüsigen Anschwellungen zu 
betrachten , die auf den Stipularleisten 
stehen, d. h. auf 2 etwas erhabenen 
Riefen, welche von beiden Seiten des 
Blattansatzes beginnend sich eine Strecke 
weil nach unten fortsetzen, dass dieselben 
aber in Beziehung zu den Ameisen stehen, 
ist nicht erwiesen. 



Was die Verbreitungsmittel der 

Samen betrifft, so besitzen sehr viele 
in den fleischigen, arillusartigen äußeren 
Schichten der Samenschale zweifel- 
los Anlockungsmittel für Tiere. Flug- 
vorrichtungen besitzen die S. von Polio- 
thyrsis; die Samenwolle von Calantica- 
und einzelner Casearia- Arten mag auch 
als Verbreitungsmittel angesehen werden. 
In der größeren Zahl von Fällen werden 
aber wohl die Früchte als solche ver- 
breitet werden, z. B. wenn dieselben außen fleischig sind {Flacourtia) oder stachelig 
oder stachelwarzig (Oncoba, Mayria, Buchnerodendron , Ropalocarpus] j oder wenn die 
Fr. Flügel tragen (Grand idiera^ Poggea) j in welchen Fällen die Fr. auch nicht von selbst 
aufspringen. Bei Honialium dienen die stehenbleibenden Kelchb. und Blb. der Fr. als 
Fallschirm; sind dieselben, wie bei dem Subgen. Blackwellia meistens, in größerer An- 
zahl vorhanden, so ahmen die Fr. fast täuschend die Gestalt von Federbällen nach; wenn- 
gleich die Fr. vieler //oma/mm- Arten mit der Reife an der Spitze aufspringen, so öffnen 
sie sich doch nicht so weit, dass die S. herausfallen könnten, in welchem Falle ja 
natürlich die Flugvorrichtung unnötig sein würde (cf. Aschers on 1. c). 



Fig. 2. A ßarUrta Braunii Engl., Auftreibang des Stengels 
im Durchschnitt, t Eingang zur Höhlung. — B B. fistulosa 
Mart., hohler Stengel mit Blütenknospen, bl Bchiefe Ansatz- 
stelle des B. (Original.) 



Geographische Verbreitung. Die F., die in dem in dieser Arbeit angenommenen Um- 
fange der Familie mehr als 60 Gattungen und über 500 Arten umfassen, sind fast ausschließ- 
lich auf die Tropen beschränkt. Nur die monotype Gattung Idesia, die in Südjapan zu 
Hause ist, Rawsonxa^ Gerrardina^ Xymalosu. Trimeria aus Natal, /u^^/e/arta aus Südafrika 
und Streptolhamnus aus Neu-Süd-Wales, sowie Azara und Berbrridopsis aus Chile sind 
dem subtropischen Gebiete zuzurechnen , in welches hinein auch verschiedene andere 
größere, sonst tropische Gattungen einige Vertreter senden, so Oncoba Kraussiana in 
Natal, auch 0. spinosa bis dahin gehend; ferner Scolopia, Homaliuni und Doryalis mit 
mehreren Arten in Südafrika, Casearia sylvestris bis Argentinien gehend, Myroxylon 
pubescens und M. Grayi in Argentinien, sowie M. racemosum in Japan. Nach Europa 
und Nordamerika erstreckt sich keine einzige Art. Bei weitem die meisten Arten haben 
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ein sehr beschränktes Verbreilungsgebiet, außer der von Vorderindien bis Australien 
verbreiteten Casearia tomentosa ist keine einzige Art in mehreren Weltteilen verbreitet; 
außer der oben genannten, dann der von Mexiko bis Argentinien gehenden Casearia 
sylvestris j der von Yemen bis Natal gehenden Qncoba spinosa^ der von Vorderindien bis 
Hongkong gehenden Casearia glomerata hat kaum eine einzige Art ein weiteres Ver- 
breitungsgebiet, und auch die meisten Gattungen sind recht localisiert. Nur die 3 größten 
Gattungen Casearia (mit ^20 Arten), Homalium (mit 70 Arten) und Myroxylon (mit 45 
Arten) sind in den gesamten Tropen verbreitet (d. h. letztere Galtung fehlt in Afrika); 
wenigstens Casearia und Myroxylon (fleischiger Arillus und Beerenfr.) müssen aber be- 
sonders gute Verbreitungsmittel besitzen , da es die einzigen Gattungen der F. sind, die 
auch auf den wirklich rein oceanischen Inseln Polynesiens Vertreter haben; von Homalium 
findet sich die einzige amerikanische Section gleichfalls noch in Afrika. Oncoba dagegen 
(mit 20 Arten) bewohnt nur Afrika und Amerika, und zwar ist die betrefl'ende gemein- 
schaftliche Section, zugleich die einzige Amerikas, Maynoncoba in Afrika nur im Westen 
zu Hause, eine directe Wanderung in früheren Zeiten also nicht ausgeschlossen. 
Interessant ist noch das Vorkommen von Paropsia, von welcher Galtung 7 Arten West- 
afrika, \ die Zambesigegend , 4 Madagaskar, 2 Hinterindien und \ Sumatra bewohnen; 
forner Doryalis, von welcher Gattung 4 Arten Südafrika, 2 Westafrika, 2 Abessinien und 
\ Ceylon bewohnen; auch Erythrospermum mit 2 Arten auf Madagaskar, \ in Ceylon, 
i in Hinterindien und { in Fiji und Samoa; endlich Hounea mit \ Art in Westafrika 
und 4 Art in Madagaskar, sowie Osmelia mit \ Art aus Ceylon und 2 aus den Philippinen, 
lauter Beispiele discontinuierlicher Verbreitung, die interessante pflanzengeographische 
Rückschlüsse gestatten. Asien und Afrika, event. noch Australien gemeinsam (aber unter 
Ausschluss Amerikas) bewohnen nur 5 Gattungen, nämlich neben den eben erwähnten 
Erythrospermum, Doryalis, Paropsia noch die Gattungen Fiacowr/m und Scolopia. Ab- 
gesehen von diesen 5 altweltlichen und den soeben erwähnten 4 pantropischen, die auch 
in Amerika vorkommen, sind alle Gattungen auf 1 Continent beschränkt, nämlich 24 
Gattungen auf Afrika, davon 4 nur auf Südafrika, 4 3 nur auf Westafrika, \ nur auf Ost- 
afrika, 4 auf Madagaskar mit Nebeninseln, endlich \ nur in Westafrika und Madagaskar 
zugleich [Hounea) und \ andere [Calantica) auf Madagaskar und Ostafrika. In Asien sind 
9 Gattungen endemisch, neben Idesia in Japan nur noch Poliothyrsis in China, sonst alle 
aus Südasien, meist aus dem Östlichen Teile. Australien besitzt Strcptoihamnus , die 
übrigen 17 Gattungen sind nur in Amerika zu Hause, die meisten im nördlichen Teile von 
Südamerika, Azara mit ßerberidopsis in Chile, Zuelania auf den Antillen. Als Haupt- 
centren finden wir also in der alten Welt Westafrika, Madagaskar, Hinterindien, in der 
neuen Welt Nordbrasilien bis Columbien und Guyana. 

Fast alle F, bewohnen die Ebene oder untere Bergregion; i4zara-Arten steigen in 
Chile an den Anden bis zu mäßiger Höhe, Abatia verbascifolia und Hasseltia floribunda 
gehen in Columbien bis zu 4 000 m, auch i/at/«a- Arten steigen in die subtropische Region 
hinauf; Myroxylon spiculiferum in Columbien steigt sogar bis- über 2700 m, also in die 
j;emäßigte Region, Casearia esculenta steigt in Ceylon bis 2300 m, Doryalis abyssinica in 
Abessinien sogar bis 3 4 00 m. Wirkliche Xerophyten giebl es nicht unter den F,] ver- 
schiedene dornige Oncoba-Arien (z.B. O.spinosa) mögen wohl eine längere Trockenperiode 
vertragen, ebenso einige Ca^eana-Arten , im allgemeinen aber bedürfen sie alle mäßiger 
Feuchtigkeit und besitzen keine besonderen Anpassungen gegen die Trockenheit; viele, 
z.'B. die meisten Pangieae, sind sogar ausgesprochenermaßen auf feuchte Umgebung, 
Urwald, angewiesen, ebenso wohl viele Bewohner der südamerikanischen Hylaea und 
des westafrikanischen Waldgebietes. 

Die einzelnen Tribus und Subtribus verteilen sich pflanzengeographisch ziemlich 
gleichmäßig; während von den Pangieae alle Hydnocarpeae südasialisch sind, sind die 
KiggelarieaCj aus nur 4 Gattung bestehend, südafrikanisch. Die Paropsieae sind fast ganz 
(Ausnahme die oben genannte Paropsia) afrikanisch, die Abatieae amerikanisch, die 
Idesieae ostasiatisch, die Phyllobotryeae westafrikanisch, die Homalieae bis auf die pan- 
Iropische Gattung Homalium afrikanisch, die Casearieae bis auf die südasiatische Osme/ia 
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und die pantropische CaÄcano amerikanisch, die Prockieae amerikanisch, die Erythrosper- 
rneae bis auf die chilenische Gattung Berberidopsis altweltlich, hauptsächlich afrikanisch. 
Die Azareae sind bis auf die panlropische Gattung Myroxylon und die chilenische Gattung 
Äzara altweltlich; die Oncobeae dagegen ausschließlich afrikanisch und amerikanisch. 

Fossile Reste. Zweifellos stellen die F, eine geologisch sehr alte Familie dar. 
Die Verbreitungsverhältnisse , der Endemismus , die Zerstückelung in kleine , auf ver- 
schiedene Gegenden der Welt zerstreute Gattungen , die häufig ziemlich isoliert stehen, 
das ausschließliche Vorkommen in den Tropen und Subtropen, die einfachen aber sehr 
variierten Verhältnisse der Blütenmorphologie, sowie die complicierten Verwandtschafts- 
verhältnisse zu so vielen benachbarten Familien deuten darauf hin. Mit Sicherheit sind 
paläontologische Reste der F, nicht nachgewiesen, bei dem Mangel charakteristischer 
Blattformen oder -nervatur wird man sie wohl auch kaum als F. bestimmen können. 
Eher wird man hoffen dürfen, harte S. , wie z. B. Pan^tum-ähnlicher Formen, fossil er- 
halten zu finden, oder Abdrücke charakteristischer Formen, wie ^oma/tum- Früchte. 
Ein als Kiggelaria oligocaenica von Fried er ich beschriebener Blattabdruck aus Sachsen 
stimmt zwar durch Nervatur und Blattform einigermaßen mit der Gattung, doch bietet 
beides viel zu wenig des charakteristischen, als dass man irgendwie der Bestimmung 
eine gesunde Basis zuerkennen dürfte; ebenso ist es mit sog. Samt/da -Resten, Blatt- 
abdrücken, die Unger (zuerst wenigstens) in diese Gattung brachte, die aber später 
anderen Familien eingeordnet worden sind. 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Die F. besitzen in dem mittleren Umfange, den 
wir der Familie gegeben haben (im Gegensatze zu dem weiteren von Bai 1 Ion und dem 
engeren von Benlham-Hooker) eine Anzahl sehr naher Beziehungen zu benachbarten, 
namentlich parietalen Familien, ja von einzelnen, wie z. B. von den Violaceae (durch die 
Alsodeieae als Übergang), TumeraceaCy Passifloraceae lassen sie sich kaum exact trennen; 
doch sind diese 3 Familien in sich selbst so gut begrenzte und natürliche Abteilungen, 
dass man sie besser gesondert lässt, im Gegensatz zu Baillon, der nicht nur die Turne- 
raceae, Papayaceae, sondern sogar die gewiss nicht hierher gehörenden Lact^temaceae 
zu der Familie der Bixaceae zieht; recht gut könnten übrigens auch die in diesem Werk 
gesondert behandelten Stachyuraceae nach ihren allgemeinen Charakteren zu den F. ge- 
stellt werden; Baillon stellt auch sie zu den Bixaceae; sie müssten dann als gesonderte 
Tribus zwischen den Scolopieae und Homalieae stehen; morphologisch existiert kein 
Merkmal, das über den Rahmen der Familie devF, hinausgeht, und auch der anatomische 
Bau passt in seinen Grundzügen sehr gut, z. B. die leiterförmige Perforation, die schmalen 
Markstrahlen, das gefächerte Prosenchym; zwar besitzt dasselbe deutliche Hoftüpfel, 
doch sind diese auch den F. [Soyauxia) nicht ganz fremd. Die Unterschiede von den 
Violaceae liegen in der bei letzteren häufigen, bei den F. durchaus fehlenden Zygo- 
morphie, der dort constanten, bei den F. seltenen Isostemonie und den bei den Violaceae 
meist verwachsenen, mit Anhängen versehenen Stb. ; anatomische Unterschiede sind 
kaum vorhanden; von den Passifloraceae in dem hier angenommenen Umfange unter- 
scheiden sich die F. biologisch durch das Fehlen von Klettervorrichtungen, anatomisch 
durch das häufige Auftreten von sklerenchymatischen Elementen zwischen den Bast- 
strängen der Rinde , durch das Vorkommen von leiterförmiger Perforation neben ein- 
facher und die fast stets schmalen Markstrahlen; auch das bei den Passifloraceae beinahe 
constant auftretende Gynophor findet sich unter den F. nur bei Pairisia, sowie den durch 
die Coronalgebilde den Übergang vermittelnden ParopsieaCj und auch hier nur schwach 
angedeutet. Die Tumeraceae scheiden sich schon besser von den F. durch die convolute 
Knospenlage der Blb. und die genagelten, mit einer Ligula versehenen Blb. ; die Cistaceae 
besitzen einen gekrümmten Keimling; die Theaceae^ zu denen die Beziehungen sonst ganz 
außerordentlich nahe sind , besitzen gewöhnlich kein Nährgewebe , sowie fast stets von 
Anfang an gefächerten Frkn. Die Elaeocarpaceae unterscheiden sich durch den stets 
gefächerten Frkn. , das Fehlen von Discusanhängen , die klappige Kelchpräfloration und 
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die fast immer in Poren sich öffnenden A. Die CapparidaceaCj zu denen die Erythrosper- 
meae hinüberleiten, sind ohne Nährgewebe und haben ferner auch gekrümmte Keimlinge. 
Die Bixaceae sind von den F, vor allem durch das Auftreten von Schleimgängen getrennt 
(siehe näheres unter den Bixaceae) , ebenso die durch die Prockieae mit den F. ver- 
bundenen Tiliaceae, letztere übrigens auch durch die klappige Deckungsweise derKelchb., 
die in der Rinde verbreiterten Markstrahlen, die in Schichten angeordneten Bastbündel 
und die stets vollständige Fächerung der Frkn. Bembicia bildet den Übergang zu den 
unterständige Frkn. besitzenden Datiscaceaej sowie zu den Papayaceae, — Um noch einmal 
zu recapitulieren, so sind also die F. durch die in der Anlage stets parietale Placentation 
mit gewöhnlich vielen Sa. , durch Vorhandensein von Nährgewebe, geradem Keimling 
mit meist blattartigen aufeinanderliegenden Keimb., durch meist vorhandene Discus- 
anhänge, in Spalten aufspringende A. und häufige Arillarbildungen gut charakterisiert. 
Da es eine zweifellos alle Familie ist und in denBl. durch die verschiedene Verwachsungs- 
weise der Krone und durch die Discusanhänge viele Variationsmöglichkeilen vorliegen, 
von denen nur Reste in der Jetztzeit erhalten sind , so weichen die einzelnen Gattungen 
häufig recht von einander ab, doch lassen sie sich recht gut in verschiedene Tribus 
gruppieren, die wiederum leilweise eng mit einander zusammenhängen. Daraus geht her- 
vor, dass es ein verfehltes Unternehmen sein würde, diese Familie in eine Reihe anderer 
aufzulösen. Es würde, ohne unbedingt wissenschaftlich richtiger zu sein , einerseits die 
Übersichtlichkeit erschweren, andererseits weitschweifige Umgruppierungen bei jeder 
neuen Bearbeitung zur Folge haben und dadurch eine unnötige Unsicherheit in Bezug auf 
die Familienabgrenzung veranlassen. — Diejenigen Gattungen dagegen, die nach obiger 
Familiendefinition nicht hineinpassen, haben wir als Anhang ans Ende der Familie geslellt. 

Nutzen. Der Nutzen der F. ist ein recht geringer. Essbar sind die sauren, saftigen 
Fr. namentlich der F/acour^ia- Arten, von denen einige auch in Südasien, den ost- 
afrikanischen Inseln etc. cultiviert werden, ferner die sehr sauren Fr. der Doryalis- 
Arten, von denen die auf Ceylon vorkommende D. hebecarpa auch bei Dysenterie benutzt 
wird, während/), caffra in Natal als Key-apple gegessen und eingemacht wird ; essbar 
ist außerdem die arillusartige Außenschicht der S. von Oncoba und Carpotroche-kriQH] 
ferner die S. von Pangium edule nach langer RÖstung oder Maceralion; das aus Pangium- 
S. gepresste sog. Samau/i-Öl wird auch beim Backen verwendet; ebenso dienen die S. 
von Gynocardia odorata nach Auskochen des Giftes als Nahrungsmittel. Die B. von 
Casearia esculenta sollen in Indien (Circars) gegessen werden. — Das Holz kommt wenig 
in Betracht, Pangium, Hydnocarpus^ Scolopia, auch A/oma/mm-Arlen besitzen gutes Holz, Azara 
microphylla soll das sehr feste Chinchinholz liefern, während meist gerade in dieser 
Gattung das Holz als schlecht gilt. Medicinisch finden die F. vielfache, meist nur locale 
Anwendung. So z. B. die Wurzeln und jungen Triebe mancher F/acourfia- Arten, die 
Rinde von Neumannia theiformis wird in Madagaskar und Mauritius wie Ipecacuanha 
benutzt , die bittere Rinde von Casearia-krien (z. B. C. adstringens) dient als zusammen- 
ziehendes Mittel, die Wurzel von C. esculenta alsPurgativ, amerikanische Arten gelten auch 
als gutes Antidot gegen Schlangenbiss ; die Wurzeln von Homalium racemosum und einer 
anderen Art dienen in Guiana als adstringierendes Mittel; die S. von Pangieae werden 
vielfach als fischbetäubendes Mittel verwandt (cf. unter Pangium, Gynocardia^ Hydnocarpus) , 
Gynocardia- und Trichadenia-S. oder das Öl derselben finden bei Hautkrankheiten Ver- 
wendung; namentlich bekannt und auf indischen Bazaren überall käuflich sind die 
Chaulmugra-Samen von Gynocardia odorata, im chinesischen Arzneischatz sind unler 
demNamen Ta-fung-tsze (oderDai-phong-tu), oder Lucrubau (od. Lukrabo) die 
S,yon Hydnocarpus anthelmintica officinell (namentlich gegen Leprose gebraucht). Das Fett 
der Pangieae-S, wird auch häufig als Brennöl benutzt. Laetia-Arien sollen auf Cuba ein 
sandara kähnliches, als Purgiermittel verwendetes Harz in Rindeneinschnilten liefern, 
was übrigens noch sehr der Bestätigung bedarf, da Harzgänge bisher in der Familie 
anatomisch nicht nachgewiesen sind. Das Holz von polynesischen Myroxylon- Arien 
dient nach Forst er zum Parfümieren von Cocosöl, welches in dieser Mischung als 
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Haaröl benutzt wird, doch liegen sonstige Nachrichten über den VVohldufl des Holzes bei 
dieser Gattung nicht vor und bedarf diese Notiz entschieden der Nachprüfung, zumal da 
auch von mir geprüfte Myroxylon - Hölzer (freilich anderer Art und nicht frisch) keine 
Spur von Aroma besitzen. 

Einteilung der Familie. Dieselbe hat im Laufe dieses Jahrhunderts vielfache 
Wandlungen durchgemacht. Wir können hierauf hier nur kurz eingehen und verweisen 
vor allem auf Glos (1. c.) Die F. wurden als besondere Familie zuerst aufgestellt durch 
Poiteau und L. C. Richard im Jahre 1815, Kunth schlug dann 1824 den Namen 
Bixincae hierfür vor, Don bezeichnete sie 1831 als Prockiaceae. Schon von Bartling, 
Martins, De Candolle und anderen wurden Flaoouriia und Bixa als Typen ver- 
schiedener Familien betrachtet, aber auf jetzt als nicht mehr durchgreifend erkannte 
Unterschiede der Placentabildung hin. Glos teilte 1855 diese Familie in 5 Tribus: 
1) Flacourtieae [diöcisch], 2) Azareae [^, doppelter Perianthkreis] , 3) Laetieae 
[^, einfacher Perianthkreis], 4) Bixaceac [incl. Oncoba etc.], 5 Pangieae. Bentham- 
Hook er behielten im allgemeinen den Umfang der Familie bei, trennten die Bixeae von 
den Oitcobcae und vereinigten die ersten 3 Tribus zu der Tribus der Flacourtieae mit t 
Subtribus, Laetieae (^ i, und Eußacourtieae diÖcisch), legten demnach keinen Wert auf 
das Vorhandensein oder Fehlen des zweiten Perianthkreises. — Eich 1er vereinigte in 
der Fl. bras. die bis dahin gowöhnlich gesonderten perigynen Samydaceae mit den 
Bixaceae, und teilte sie ein in die Cochlospermeae^ Bixeae (incl. Oncoba), Flacourtieae, 
Samydeae (beide ohne BIb., letztere perigvTi), Azareae^ Homalieae beide mitBlb., letztere 
perigyn und Abatieae; Bai 1 Ion trennt die Erythrospermeae ab, die er zu den Berberideae 
bringt, vereinigt die Azareae mit den Flacourtieae, trennt merkwürdigerweise die Calan- 
ticeae wegen des nicht concaven Kelches von den Homalieae, lässt die Bixeae (incl. 
Oncoba] und Cochlospcrmeae getrennt, und fügt noch die Lacistemeae, Papayeae und 
Turnerrae bei. Wir schließen hier die letzteren 3 Gruppen wieder aus, ebenso sind die 
Cochlospcrmeae zusammen mit Bixa als Bixaceae entfernt ; dagegen werden nach dem 
Vorgange von Scyscylowicz die Prockieae hier untergebracht, aber als gesonderte 
Tribus, und nach dem Vorgange von Harms [1. c.) auch die Paropsieae, ferner die A'ry- 
throspermeae als Gruppe erweitert und hier beigefügt, die Oncobeae und Phyllobotryeae 
als Tribus aufgestellt, ebenso die \soVierie Bembicia mit unterständigem Frkn., außerdem 
werden wir Verschiebungen mancher Gattungen vornehmen müssen, unter anderm wird 
Azara, da nur mit 1 Perianthkreis, zu den Flacourtieae gebracht, weshalb an Stelle des 
Tribusnamens Azareae der Name Scolopieae eintreten muss. 

Man kann sich vorstellen, dass die Erythrospermeae die älteste Gruppe der Familie 
darstellen, mit noch spiraliger Anordnung der Blütenhülle ohne deutliche Scheidung der- 
selben in 2 Kreise; die cyclische Anordnung ist bei den Oncobeae schon durchgeführt, 
aber die Zahl der Petalen variiert noch und ist größer als die der Sepalen. Es ist nicht 
unwahrscheinlich, dass die Schuppen an der inneren Basis der Blb. bei den Pangieae 
phylogenetisch aus einem inneren Petalenkreise entstanden sind, wie ja auch die Gattung 
Dasylrjns, die wir zu den Erythrospermeae stellen, früher bei den Pangieae Unterkunft 
fand. Wie dann die andern Tribus aus dieser Grundlage entstanden sind, welcher Art 
von Discuseffiguration (Corona, Drüsen oder Schuppen) als primitivere, welche als ab- 
geleitetere zu betrachten ist, lässt sich nicht ermitteln. Man dürfte dagegen geneigt sein, 
die Perigynie als eine abgeleitetere Modification zu betrachten, noch mehr natürlich den 
unterstand igen Frkn. [Bembicia), Ebenso scheint das Auftreten der Stb. in gesonderten 
Bündeln (Homalieae) eine spätere Modification zu sein als die unregelmäßige Stellung 
der Stb. Scolopieae . Ob wirklich dem Vorhandensein oder Fehlen der Blb. eine tiefere 
systematische Bedeutung in dieser Familie zukommt, mag fraglich erscheinen, da wir bei 
Calantica und Prockia Fälle gelegentlichen Fehlens der Blb. finden; immerhin hat es 
sich dort, wo wir es hier als Teilungsprincip verwandten, nach allen Richtungen hin als 
praktisch bewährt, jedenfalls ist das Fehlen der Blb. hier als Reductionserscheinung, 
also als secundär entstanden aufzufassen. 
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Nach diesen Principien ergiebl sich nua ungefähr folgendes Bild der Verwandtschafts- 
verhältnisse: 

Erythrospermeae 

/ \ 

Pangieae Oncobeae 

/ \ 

Paropsieae ßcolopieae- 

I / I \ 

Abatieae Phyllobo- Ho- Flacourtieae 

tryeae malieae | 

Casearieae 

I 

Bembicieae. 

A. Blutenhülle spiralig, ohne deutliche Sonderung von Kelchb. und Blb. 

I. Erythrospermeae. 

B. Blutenhülle cyclisch geordnet, Kelchb. und Blb. unterscheidbar. 
a. Frkn. oberständig oder halb obersländig. 

a. Blb. in größerer Anzahl als die Kelchb., ohne symmetrische Beziehung zu den- 
selben; Blülenboden und Blb. stets ohne Anhänge n. Oncobeae. 

fi. Blb. in gleicher oder mehrfacher Anzahl wie die Kelchb., symmetrisch zu den- 
selben stehend, mit schuppigen Anhängen an der Basis . . . m. Fangieae. 
I. A. durch seitliche Längsrisse sich ötfnend, Fr. nicht aufspringend 

1» Hydnocarpeae. 
IL A. durch apicale Poren oder sehr kurze Spalten sich öffnend, Fr. meist auf- 
springend 2. Kiggelarieae. 

/. Blb. in gleicher Anzahl wie die Kelchb. oder fehlend, ohne schuppige Anhänge 
an der Basis. 

L Rand des vertieften Blütenbodens mit einer zuweilen in Fadenbündel auf- 
gelösten Corona; Stb. meist perigyn. 

1 . Blb. vorhanden, B. abwechselnd IV. Paropsieae. 

2. Blb. 0, B. gegenständig V. Abatieae. 

IL Rand des Blütenbodens ohne Corona. 

1. Blb. vorhanden. 

* Blutenstand achsel- oder endständig. 

§ Stb. oo, nicht in Bündeln, unregelmäßig in mehren Kreisen 

VI. Scolopieae. 
f Blütenstand achselständig, selten den B. gegenüber, nie endständig, 

Frkn. 4 fächerig 1. Euscolopieae. 

ff Blütenstand endständig, Frkn. häufig schon zur Blütezeit mehrfächerig 

2. Frockieae. 

§§ Stb. einzeln oder in Bündeln den Blb. gegenüber . VTL Homalieae. 

** Blütenstand blattbürlig vm. Phyllobotryeae. 

2. Blb. fehlen. 

* Stb. hypogyn, Blütenboden ohne oder mit drüsigen Anhängen, B. nicht 

durchsichtig punktiert IX. Flacourtieae. 

§ B. lederig, meist fiedernervig, Blütenstand meist achselsländig 

1. Euflacourtieae. 
§§ B. dünn, groß, handnervig, Blütenstand endsländig, reich verzweigt 

2. Idesieae. 

** Stb. perigyn (nicht immer deutlich), B. vielfach durchsichtig punktiert, 

Blütenboden ohne oder mit schuppigen, napfartigen oder staminodialen 

Anhängen X. Casearieae. 

b. Frkn. völlig unlerständig XI. Bembicieae. 
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I. Erythrospermeae. 

Bl. ^, selten polygam, Blütenhüllb. spiralig, stark dachziegelig, in unbestimmter 
Zahl, ohne deutlichen unterschied zwischen Kelchb. und Blb., nur in einzelnen Fällen 
die äußersten Blütenhüllb. an der Basis schwach verwachsen; entweder die äußeren 
oder die mittleren oder die innersten Blütenhüllb. sind am größten, die innersten Blüten- 
hüllb. tragen zuweilen an der Basis kahle oder behaarte Schuppen. Stb. 5 — oo, frei. 
Stf. meist kürzer oder doch kaum länger als die großen länglichen A. Kein erhabener 
oder drüsiger Discus, Frkn. oberständig, frei, 4 fächerig. Gr. kurz und dick, oder fast 
fehlend, selten geteilt, N. häufig gelappt; Placenten wandständig 2 — 4. Sa. in Mehrzahl 
oder zahlreich. Fr. eine meist aufspringende, nicht fleischige Kapsel. S., soweit be- 
kannt, von einer weichen Hülle umgeben, mit reichlichem Nährgewebe. — Sträucher, 
zuweilen etwas kletternd, oder Bäume mit abwechselnden, sehr lederigen B. und hin- 
fälligen Nebenb. Bl. in achselständigen, meist unverzweigten Trauben oder Ähren. 

A. Innerste Perianthb. kleine Anhänge tragend, Staubgefäße OO, Gr. 1. 

a. Anhänge der inneren Perianthb. kahl, Perianthb., von außen nach innen zu an Größe 
abnehmend, alle äußeren dachziegelig, Bl. an kurzen Ähren, Natal . 1. Bawsonia. 

b. Anhänge der inneren Perianthb. behaart, mittlere Perianthb. am größten, die äußersten an 
der Basis verwachsen, Bl. langgestielt, in einfachen achselständigen Trauben, Westafrika 

2. Dasylepis. 

B. Innerste Perianthb. ohne Anhänge. 

a. Gr. i, Stb. 5—4 5, äußerste Perianthb. am Grunde frei. 

a. Bl. in achsciständigen Trauben, innere Perianthb. kleiner. Ostafrikanische Inseln, 

Ceylon, Hinterindien, Samoa 3. Erythrospermum. 

fJ. Bl. in endständigen Trauben, innere Perianthb. größer, Chile . 4. Berberidopsis. 

b. Gr. 3, Stb. 20 — 30, äußerste Perianthb. am Grunde etw^s verwachsen, Bl. in achsel- 
ständfgen kurzen Ähren, Westafrika 5. Pyramidocarpus. 



n 





F H 

Fig. 3. A — ir' Ervihrospermttm pyri/olium Laro. A Bl. im Längfischnitt; B Frko. ; C Frlm. im Querschnitt; D A. 

im^QuerHchnitt; £ Fr. — F Pyramidocarpus Bladcii Oliy., Blfttenstand. — u, H ßerberidopsii corallina Hook. f. 

Bl. Ton außen ; H Bl. im Längsschnitt nach Entfernung der Blb. (Original.) 



l. Rawflonia Harv. et Sond. Bl. g (selten polygam). Blütenhüllb, 8 — 10, dach- 
ziegelig, sehr ungleich, persistent, die äußersten sehr klein, die inneren allmählich größer; 
nach innen zu. folgen 4 — 5 petaloide Schuppen, nur teilweise sich dachziegelig deckend, 
ähnlich den Blütenhüllb., aber kleiner, einige von ihnen tragen auf der Innenseite an der 
Basis noch fleischige Anhänge, die wohl nur die letzte Fortsetzung der ununterbrochenen 
Reihe petaloidcr Gebilde darstellen. Stb. oo. mehrreihig. Stf. kurz, A. aufrecht, pfeil- 
formig, Frkn. l fächerig, mit 3 — 5 wandsländigen Samenleisten; Sa. oo, N. fast sitzend, 
strahlig, 3 — 51appig. Fr. dickwandig, nicht aufspringend. — Strauch oder kleiner Baum 
mit lederigen, gezähnten, fiederigen, kahlen, abwechselnden B., ohne Nebenb. Bl. in 
den Blatlachseln in kurzen Ähren. 

Einzi«:e Art, Rawsonia lucida Harv. et Send., in Natal. 
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2. Dasylepis Oliv. [\nc\, ScottelUa OL) Bl. g oder polygam. Perianlhb. 8 — <0, 
die äußersten rundlich, an der Basis schwach verwachsen, die übrigen dachziegelig, 
die innersten kleiner, etwas perigyn ; auf der Innenseite nahe der Basis tragen letztere 
kleine behaarte Schuppen. Stb. 00, mehrreihig, frei, Stf. fadenförmig, A. ausgerandet 
oder mit stumpfer Spitze, an der Basis etwas pfeilförmig, und daselbst angeheftet, seitlich 
mit Längsspalten aufspringend. Frkn. frei, kahl, mit 3 2 — 4) seitlichen Placenten, jede 
mit 00 Sa. Gr. dick, kurz, an der Spitze kurz 3- (2 — 4-)spaIlig. — Bäume mit abwech- 
selnden, kaum lederigen, ziemlich großen, schwach gezähnten oder ganzrandigen, fieder- 
nervigen, kurz gestielten B. mit früh abfallenden Stipeln. Bl. an langen achselständigen, 
vielblütigen Trauben. Bracteen sehr klein. 

X>. racemosa Ol. vom Kamerungebirge, mit vielen Stb. und langen etwas zugespitzten 
A., sowie D, leonensis (Ol.) Warb, in Sierra Leone mit 5 Stb. und kurzen ausgerandeten 
A., sind die einzigen bekannten Arten. 

3. Erythrospermnm Lam. Bl. ö. Perianlhb. 7 — ^3, frei, dachziegelig, nach 
innen zu an Größe abnehmend, kahl, später abfallend., Stb. 5 — 15 frei, hypogyn, Stf. 
kahl, A. breit-pfeilförmig, fast so lang wie die Stf., mit breitem Conncctiv, fast an der 
Basis angeheftet, srächerig, mit 2 seitlichen Längsspalten aufspringend. Frkn. frei, <- 
rächerig, gewöhnlich 3 iselten 4 wandständige Placenten, mit zahlreichen umgewendeten 
Sa. Gr. dick, sehr kurz oder fast fehlend, an der Spitze mit oft undeutlicher 2-ispaltiger 
oder -lappiger N. Fr. eine runde, schließlich halb aufspringende 3- — 4-;klappige, dick- 
schalige Kapsel. S. wenig, von einer weichen Hülle umgeben, innere Samenschale lederig, 
Nährgewebe reichlich, Keimling gerade oder etwas gekrümmt, mit breiten Keimb. — 
Sträucher, zuweilen etwas kletternd, oder kleine Bäume mit ganzrandigen, etwas lederigen, 
fiedernervigen, abwechselnden (selten quirligen), fast sitzenden oder gestielten B. ohne 
Stipeln. Bl. in einfachen oder zusammengesetzten Trauben, meist achselsländig, selten 
terminal. Blütenstielchen an der Basis gegliedert, und daselbst neben der schuppen- 
fönnigen Bractee noch von 2 gleichfalls minimalen Bracteolae umgeben. 

5 Arten von den Maskarenen, Madagaskar, Ceylon, Hinterindien und Samoa, sowie Fiji, 
wenn man den engeren Speciesbegriff Baker's adoptiert. Außer E. pyrifolium Lam. (Fig. 3 
A — E) (= E. maurilianum Bak.) von Mauritius mit einer Reihe von Varietäten, von denen 
amplexicaule und ampUfoUum auch auf Madagaskar, ist noch E, coronarium Tul. in Mada- 
gaskar, E, phytolaccoides Gardn. in Ceylon, E. Scortechinii King in Hinterindien und E. 
polyandrum Oliv, in Samoa zu erwähnen. E. leucocarpum CIos s= Leucocurpum obscurum 
A. Rieh, aus Australien ist eine Denhamia [Celastracee] ; E, hypoleucum Ol. aus dem inneren 
China gehört gleichfalls nicht in die Gattung und ist wahrscheinlich eine Celastracee. 
Baillon stellt diese Gattung zu den Berberidaceae , wegen der vielen petaloiden, dach- 
ziegeligen Periantbb., die er als Szählige Kreise auffasst und wegen der Ähnlichkeit mit der 
habituell sich den Ber6em-Arten anschließenden Gattung Berberidopsis. Dass beide Gattungen 
nahe zusammengehören ist klar, doch schließt sich auch letztere den F, viel näher an als 
den Berberidaceae^ die mit Längsspalte aufspringenden A., die unbestimmte Zahl von Perianthb. 
und Stb., der aus 3 Frucbtb. zusammengesetzte Frkn., die stipellosen einfachen, mehr ge- 
zähnten als gedornten B., ferner bei Erylhrospermum die aufspringende Kapselfr., der große 
Keimling, die völlig mit den übrigen F, übereinstimmende Holzstructur mit gefächertem 
Prosenchym und vielen schmalen Markstrahlen und ohne Berberidin, sowie bei beiden die 
geographische Verbreitung rechtfertigen den Anschluss an die F. 

4. Berberidopsis Hook. f. Bl. ^. Perianthb. 9 — < 5, alle gerärbl und dachziegelig, 
äußere kleiner, nach innen zu allmählich größer. Torus dick, erhaben, unregelmäßig, 
ringförmig, an dem Innenrand desselben stehen 7 — \ freie Staubgefäße, Stf. sehr kurz, 
A. verlängert, 2rächerig, an der Basis angeheftet, etwas nach innen gewendet, mit seit- 
lichen Längsspalten sich Ötfnend, mit einem kurzen Anhängsel versehen. Frkn. sitzend, 
frei, l fächerig, mit 3 parietalen Placenten, deren jede 2 — <4 schließlich anatrope, hori- 
zontale oder aufsteigende Sa. trägt. Gr. kurz, dick, mit 3 lappiger N., deren Abschnitte 
mit den Placenten alternieren. — Ein etwas kletternder Strauch mit alternierenden, 
kahlen, lederigen, fiedernervigen, einfachen, etwas domig gezähnten B. ohne Stipeln. 
Bl. lang gestielt, schön rot gefärbt, in endständigen Trauben, deren untere Bl. zu mehreren 
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in den Achseln von B. stehen, Bracteen klein, die Blütensliele tragen an der Basis 2 
Bracleolen. 

Berberidopsis corallina Hook. f. (Fig. 3 G, H) einzige Art in Chile fVaidivia;. 

5. Pyramidocarpus Oliv. Bl. ^ , die 3 — 4 äußersten B. der Blütenhülle am Grunde 
etwas verwachsen, lederig, concav, dachziegelig, ihnen sich fast unmerklich anschließend 
4 — 10 stark dachziegelige, ganz ähnliche aber kleinere Blb. Stb. 20 — 30, mehrreihig, 
perigyn, mit kurzen Stf. A. länglich, fast an der Basis angeheftet, mit breitem Connectiv, 
äfächerig, in seitlichen Längsrissen sich ÖtTnend. Frkn. frei, 3kantig, 1 fächerig, nach 
oben zu verschmälert, von 3 sehr kurzen Gr. gekrönt, N. nicht verdickt, Placenten 3, 
wandständig, mit den Gr. abwechselnd, mit oo Sa. Fr. von HaselnussgrÖße mit dicker 
Wandung, 3 — 4klappig, fachteilig, aufspringend, mit wenigen S. S. groß, eckig; Samen- 
schale etwas hart, runzelig, Nährgewebe reichlich, Keimb. flach, sich gegenseitig deckend. 
— Kleiner, ganz kahler Baum. B. abwechselnd, gestielt, lederig, fiedernervig, ganzrandig, 
Blattstiel an der Spitze verdickt. Stipeln früh abfallend. Bl. klein, an achselständigen, 
kurzen Achsen gedrängt sitzend, Blülenstielchen meist kaum angedeutet, wo vorhanden, 
an der Basis mit einem Gelenk. Bracteen sehr klein. 

Einzige Art, P. Blackii Oliv. (Fig. 3 F und Fig.H A], in Westafrika, Gabun. 

II. Oncobeae. 

Bl. meist polygam-diöcisch, auch ^, monöciscli oder diöci seh. Kelchb. meist dach- 
ziegelig, ganz oder fast j^anz frei, seltener verwachsen und dann später klappig oder 
kapuzenartig aufreißend. Blb. stets in größerer Anzahl als die Kelchb. und zwar ohne 
symmetrische Anordnung zu denselben, ohne Schuppen; Stb. oo, meist viele, nicht in 
Bündeln noch in regelmäßigen Reihen, Stf. meist lang, A, meist linear; Blütenboden ohne 
erhabenen oder drüsigen Discus; Frkn. frei, oberständig, 1 fächerig, mit durchaus pa- 
rietalen Placenten und vielen Sa. Gr. \ — 7, kurz oder lang, N. verschieden gestaltet. 
Die Fr. sind meist vielsamige, selten aufspringende, häufig mit Dornen, Warzen oder 
Flügeln bedeckte, lederige oder holzige, oftmals sehr große Kapseln. Die Außenhülle 
der S. ist gewöhnlich fleischig. — Sträucher, seltener Bäume mit gewöhnlich großen, 
häufig von der Üasis an mehrnervigen, meist dünnen B., Blattstiele oft an der Spitze 
mit einem Gelenk. Bl. gewöhnlich in achselsländigen Trauben und Büscheln, manchmal 
recht groß. 

A. Kelchb. dachziegelig, ganz oder fast frei. 

a. Gr. 4. 

a. Flügelfr. 

1. Bl. ö, Blb. 14— 4 2, Gr. lang, Weslafrika 6. Poggea. 

II. Bl. monöciscli, Blb. 5—7, Gr. sehr kurz, Ostafrika .... 7. Qrandidiera. 
g. Fr. flügellos,, häufig bewehrt, Afrika, Amerika 8. Onooba, 

b. Gr. 3, Fr. flügellos, bewehrt. Amerika 9. Majma. 

c. Gr. 5—7, Fr. mit Flügelleisten, Amerika 10. Carpotroohe. 

B. Kelchb. hanfig verwachsen, klappig 

a. Fr. stachelwarzig, Stb. Sreihig, außen länger, theilweise verwachsen, Westafrika 

11. Buehnerodendron. 

b. Fr. unbewehrt, Stb. oo, frei, Madagaskar 12. Frookiopsis. 

6. Poggea Gurke. Bl. 8, Kelchb. 3, dachziegelig, Blb. H — 12, dachziegelig, 
größer als die Kelchb., Stf. oo, frei, fadenförmig; A. eirund, auf dem Rücken ober- 
halb der Mitte angeheflel, SPächerig, mit seitlichen Längsspalten aufspringend. Frkn. 
frei, sitzend, 5 — 6flügelig, t fächerig. 3 scilliche Samenleislen, Sa. oo; Gr. lang, einfach, 
fadenförmig, an der Spitze Steilii;, X. nicht verdickt. Fr. eine etwas holzige, nicht auf- 
springende Kapsel, 4 — 6 große, aufstrebende, membranartige, mit Nerven versehene, 
verticale Flügel tragend. S. oo, umgekehrt eiförmig, Samenschale mäßig hart. — Strauch 
mit abwechselnden, einfachen, dünnen, gesägt-gezähnten, fiedernervigen, einfach be- 
haarten, kurz gestielten B., mit langen persistenten Stipeln. Bl. an der Spitze der Zweige, 
einzeln in den Achseln noch unentwickelter B., langgestielt, groß. 

Einzige Art, P. alata Gurke {Fig. h) in Angola, Westafrika. 
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7. Orandidiera Jaub. Bl. monöcisch. Bl. (j^: 3 Kelchb., 6 — 7 Blb., alle dachziegelig. 
Stb. oo aufrecht, Stf. fadenfg., A. mit dem Rücken nahe an der Basis angeheftet, länglich, 
2 fächerig, mit Längsrissen aufspringend. Bl. Q: 3 Kelchb. Frkn. frei, sitzend, ^ fächerig, 
mit 2 — 4 seitlichen Samenleisten, Sa. oo ; Gr. sehr kurz, N. t — 4, zurückgekrümmt. 
Fr. eine etwas holzige Kapsel mit geflügelten Längsleisten in doppelter Zahl wie die Gr. 




.-t4 E 



Fig. 4. Pogg(a alata Gürke. A Knospe; B hl.; C Stb.; D Frkn. und Gr.; E Frkn. im Durchschnitt;'/^ Fr.; <? S 

(Original.) 



S. mit verdickter Epidermis, Nährgewebe reichlich, Embryo sehr klein. — Ein ver- 
zweigter Strauch mit glatter Rinde. B. alternierend, kurz gestielt, fiedernervig, eiförmig, 
zugespitzt, dünn, ganzrandig, Nebenb. pfriemenförmig, häufig persistent. Bl. in kurzen, 
achselständigen Ähren, an welchen die unteren Bl. (^f sind, die oberste lang gestielte Q 
oder ^ ist. Kapsel kugelig, mit aufstrebenden, membranartigen, mit Nerven versehenen 
Flügeln, nicht aufspringend. S. unregelmäßig eiförmig. 

1 Art, Grandidiera Boivini Jaub. (Fig. 5 M) in Ostafrika (Zanzibar und Mombassa). 

8. Oncoba Forsk. [Lundia Seh. et Thonn., Heptaca Lour., Xylotheca Höchst., Ven- 
tenatia P. de Beauv., Chlanis Kl., Mayna aut. [non Aubl.), Lindackeria Presl). Bl. 
polygam, monöcisch oder diöcisch, Kelchb. 3 — 5, dachig, Blb. 4 — 4 0, größer als die 
Kelchb., stark dachig. Stb. oo, fast immer frei, selten verwachsen, einer mehr oder 
weniger verdickten Scheibe aufsitzend, selten behaart, A. eiförmig bis linear, an der Basis 
angeheftet, an der Spitze meist stumpf, selten Sspaltig oder mit verlängertem spitzem 
Connectiv, die Fächer Öffnen sich nach außen mit Längsspalten. Frkn. frei, 4 fächerig, 
glatt, warzig oder weichstach^lig, mit 2 — 10 wandständigen Samenleisten, jede mit 
vielen umgewendeten Sa., Gr. einfach, fadenförmig, N. häufig dicker, entweder un- 
geteilt, gezähnt oder 3 — 7spaltig. Fr. eine nicht oder spät aufspringende, fleischige oder 
holzige Kapsel, welche glatt, warzig, stachelig, gefurcht oder gerippt ist. S. meist in 
großer Anzahl, dann durch Druck verschieden gestaltet, selten durch Verkümmerung nur 
einer zur Reife kommend, viel Nährgewebe enthallend; Keimlinge gerade mit aufeinander 
gepressten Keimb. — Sträucher oder Bäume mit verschieden gestalteten meist großen B., 
einige Arten mit Dornen. Blattstiel meist lang und an der Spitze verdickt; B. dünn oder 
etwas lederartig, meist ganzrandig, ohne Schleimgänge und Harzzellen. Bl. häufig sehr 
groß und wohlduflend, rötlich oder gelblich, meist achselständig, entweder einzeln oder 
in kleinen Büscheln oder in Trauben. Bekleidung fehlend oder aus mehrzelligen Schuppen 
oder aus kaum gefächerten Haaren bestehend, zuweilen findet sich ein Wachsüberzug an 
den jüngsten B. und Trieben. 

Etwa 25 Arten, von denen der kleinere Teil Nordbrasilien bis Mexiko bewohnt, der 
größere Teil im tropischen Afrika bis Yemen seine Heimat bat, 4 Art ist von Madagaskar 
bekannt; die stärkste Ausbildung findet sich in Westafrika. Sie mögen in folgende, meist 
auch geographisch gut begrenzte Sectionen verteilt werden. 

Sect L Euoncoba, Afrika und Madagaskar. Fr. un bewehrt, mit vielen (wenigstens 5) 
Placenten, Bl. groß, einzeln oder in wenigblütigen, meist büscheligen Blüten- 
Natürl. Pflanzenfam. lU. 6a. 2 
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ständen, N. dicker als der Gr., B. klein, kahl oder behaart, aber ohne Schuppen, Blatt- 
stiel kurz, ohne Gelenk an der Spitze. 

a. Acanthoncoba. Mit axillären Dornen und grob gezähnten B., Fr. kahl, nicht zugespitzt, 
mit feinen Längsrippen, nicht aufspringend. Hierher 0. spinosa Forsk. (Fig. 5 A — ß), von 
Angola durch ganz Gentralafrika bis nach Yemen und Natal verbreitet, kahlblättrig, und 0. 
brachyanthera Ol. aus Oberguinea mit behaarten B. 

b. Lysoncoba, Dornenlos, B. ganzrandig, Fr. wenigstens in der Jugend behaart, etwas 
zugespitzt, mit vielen Längsfurchen, und später meist in die einzelnen Klappen zerfallend. 
Hierher 0. Kirkii Ol. aus Mosambique und Sansibar, kahlblättrig, 0. macrophylla (Kl.) Warb, 
von Mosambique bis Nordnatal, mit behaarten B. und pfriemlichen Narbenlappen, 0. tettensis 
(Kl.; Ol. aus Mosambique u. Sambesi mit behaarten B. und kurzen Narbenlappen, 0. stipulata Ol. 
in Deutsch-Ostafrika, ähnlich aber mit großen, bleibenden Stipeln, 0. Stuhlmanni Gurke aus 
Mosambique mit breiteren B., 0. Kraussiana Planch. aus Natal mit 5 — 6strahliger N. und 0. 
capreaefolia Bak. aus Madagaskar mit kopfförmiger N. 

SecL H. Lepidoncoba, West- und Gentralafrika. Fr. bewehrt oder unbewehrt, mit 
vielen (wenigstens 5) Placenten; Bl. meist sehr groß, einzeln oderzu wenigen in Büscheln, 
N. nicht oder kaum merklich dicker als der Gr., B. groß, ganzrandig, Schuppen, keine 
Haare tragend, Blattstiel lang, mit Gelenk an der Spitze; dornenlos. 

a. Echinoncoba mit bewehrten Fr. Hierher 0. glauca (Pal. Beauv.) Hook. f. in Kamerun, 
Kongo und Gentralafrika mit kleinen Wärzchen auf der Fr. , 0. Welwitschii Ol. in Angola, 
Kongo und Kamerun (Fig. 5 C, mit stachligen Fr. und großen Bl., 0. echinata Ol. in Guinea 
mit stacheligen Fr. und kleinen Bl. 

b. Psiloncoba mit unbe wehrten Fr. Hierher 0. lophocarpa Ol. in Kamerun. 

Sect. III. Maynoncoba. Südamerika und Westafrika. Fr. bewehrt oder (selten) 
unbewehrt, mit 2 — 4 Placenten, S. zuweilen durch Abort nur in der Einzahl. Bl. meist 
nicht groß, in meist vielbl ütigen Trauben, N. nicht dicker als der Gr., B. groß, ganzrandig 
oder gezähnt, keine Schuppen, sondern Haare; Blattstiel meist lang, mit Gelenk 
an der Spitze; dornenlos. Hierher aus Afrika: 0. dentata Ol. in Angola, Kamerun und 
Gentralafrika mit stark behaarten A. und gezähnten B., 0. aristata Ol. in Gabun mit lang 
begrannten A., 0. lasiocalyx Ol. in Deutsch-Ostafrika mit gesägt-gezähnten B., relativ großen 
Bl. in armblütigen Trauben. 0. Mannii Ol. in Guinea hat einen unbewehrten Frkn., ebenso 
0. ovaiis Ol. von Kamerun, 0. Poggei Gurke vom oberen Kongo hat kurze Blattstiele. Aus 
Amerika sind bekannt: 0. latifoUa (Bth.) Eichl. mit verwachsenen Stf., 0. paucißora (Bth.) Eichl. 
mit 9 Blb., 0. ovaia (Bth.) Eichl. und 0. Maynensis Popp, et Endl.) Eichl. mit 6 Blb., alle 4 
aus Brasilien, die letzte auch in Guyana. In Südmexiko bis Golumbien dann noch 0. laurina 
(Presl) Warb, ähnlich 0. Maynensis, aber mit 4 Kb., und 0. vemicosa (Karst.) W^arb. mit 
reich verzweigten Blütenständen. 

Nutzen: Einzelne großblütige Arten dienen in Afrika local als Zierpfl., von anderen 
wird gemeldet, dass das Innere (die Pulpa] der Fr. von den Negern gegessen wird. Aus den 
Fruchtschalen von 0. spinosa werden von den Negern Natals Dosen gemacht. 

9. Mayna Aubl. {Dendrostylis Karst, et Triana). Bl. diöcisch (oderpolygam-diöcisch?). 
Kelchb. 3, dachziegelig, Blb. 6 — 9, länger als die Kelchb., dachziegelig. Stb. oo, frei, 
behaart, auf einem kaum erhabenen Torus stehend, A. Sfacherig, linear, mit langen Spar- 
ten aufspringend, (j^ Bl. ohne Rudiment eines Frkn. Frkn. frei, 1 fächerig, borstig behaart, 
aus 3 Frb. bestehend, Placenten wandsländig, mit vielen horizontalen, umgewendeten Sa. 
Gr. 3, mit den Placenten abwechselnd, Sleilig, mit zerschlitzten Xarbenlappen. Fr. 
trocken, rund, mit Stacheln bewehrt, nicht aufspringend, die Gr. fallen nicht ab. 
S. oo, erbsenförmig, die äußerste Schicht der Samenschale ist fleischig rot, die darunter 
liegende Schicht lederig, die Chalaza scheibenförmig an dem oberen abgeplatteten Ende 
des S. Nährgewebe reichlich, der Keim gerade, die Kotyledonen eiförmig, einander 
deckend. — Sträucher oder bis 30 Fuß hohe Bäume mit an der Spitze verdickten Blatt- 
stielen, ganzrandigen oder gezähnten B. und früh abfallenden Stipeln, Bl. wohlriechend, 
(j^ in achsclständigen Büscheln, O einzeln oder fast einzeln. 

Etwa 7—8 Arten aus dem nördlichsten Teile von Südamerika; die typische Art Aublet's 
M, odorata Aubl. in Guyana (wohl = M. denticulata Bth. aus Neugranada) wurde lange 
Zeit mit den südamerikanischen Onco^a-Arten zur Gattung Mayna vereinigt, während die 
anderen Arten als Dendrostylis zusammengefasst wurden. Eichler deckte in der FI. bras. 
den Irrtum auf, mit Recht hervorhebend, dass, wie ein Blick auf die Aublct'sche Abbildung 
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zeigt, Habitus und der nicht racemose sondern gebüschelte Blütenstand deutlich die Zuge- 
hörigkeit zu den früheren Dendrostylis-AriQu beweist, beließ aber aus Convenienzgründen 
den fehlerhaften Namen. M. echinata Spr. msc. ist vielleicht nur Varietät der vorhergehen- 
den, aus Oslperu und dem angrenzenden Brasilien; aus Columbien sind beschrieben AT. 
suaveolens (Karst, et Tr.) Warb, und AT. apeibaefolia (Karst, et Tr.) Warb, mit ganzrandigen, 
erstere mit lederigen nach der Basis zu verschmälerten, letztere mit dünnen, subcordaten 
B., ferner M. pubescens (K. et Tr.) Warb., 3/. grandifolia (K. et Tr.) W^arb. und 3/. microphylla 
K. et Tr.) Warb, mit gesögt-gezöhnten B., M. pubescens unterseits behaart, B. bis 15 cm 
lang, die beiden andern nur unterseits auf den Nerven behaart, B. von M. grandifolia bis 
ä< cm, von M, microphylla nur 4 — ö cm lang. Einige Arten Columbiens reichen von der 
heißen Zone auch in gemäßigtere Regionen hinauf. 



Fig. h. A, D Oncoba spinosa Forsk. A Blütenzweig; B Frkn. und Gr. — CO. Weltciiachii Ol., Frkn. und ür. — 
D—F Carpoiroche brasiliensis Endl. D Frkn. und Gr. ; Jü Frkn. im Querschnitt ; F Fr. halbiert. — G—L Buch' 
uerodsndron speciosum Gürk«. Blütenzweig ; E Audröceum ; J Querschnitt durch den Frkn. ; K L&ngsschnitt 
durch den 8.; L verzweigte Borstenwarze der Fr. — M Orandidisra Bpivini Jaub., Fr. — N Prockiopsis Hilde- 
brandtii Baill., Bl. und Knospe. (G—L nach Gurke*; das übrige Original.) 

10. Carpotroche Endl. Bl. polygam-diöcisch oder diöciscb; Kelchb. 2 — 3, dach- 
ziegelig; Blb. 6 — 12, mehr oder weniger deutlich in 2 Reihen angeordnet, mit dach- 
ziegeliger Deckung. Stb. oo, auf einem kaum verdickten Torus stehend, behaart, A. li- 
near, an der Basis angeheftet, mit langer Spalte sich Öffnend, (j^ Bl. ohne Rudiment 
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eines Frkn. Frkn. oberständig, 1 fächerig, mit 5 — 7 bei der seilen vorkommenden 
Isomerie den Blb. gegenüberstehenden Frb. und ebenso vielen parietalen Samenleisten, 
außen mit doppelt so vielen Längsflügeln versehen. Gr. 5 — 7, kurz, mit schwach kopf- 
förmigen N. Sa. oo , umgewendet, $ Bl. ohne Rudiment von Stb. Fr. eine 
große lederige oder holzige, nicht aufspringende, rundliche oder eiförmige Kapsel mit 
großen, schwach wellig gebogenen Flügelleisten versehen und an der Spitze von den 
unveränderten Gr. gekrönt. S. oo, unregelmäßig umgekehrt eiförmig, in einer weichen, 
aus der arillusartigen äußeren Schicht der Samenschale gebildeten Masse eingebettet, 
außen glatt mit großer Chalaza, viel Nährgewebe und geradem Keimling, Kotyledonen 
blattartig, einander deckend. — Aufrechte Sträucher oder bis 50 Fuß hohe Bäume mit 
ganzrandigen oder gezähnten B. und früh abfallenden Slipein; die ziemlich großen Bl. in 
wenigblütigen, achselständigen Trauben (cf), oder fast einzeln stehend (Q und ^ \ 
wohlriechend. Bekleidung aus einfachen Haaren bestehend. 

4 das tropische Brasilien, Guyana und Ostperu bewohnende Arten. C. longifolia (Popp, 
et Endl.) Bth. mit nur 2 Kelchb. und im Alter kahlen, nach der Basis zu verschmölerten B., 
rein diöcisch, C. Irasiliensis Endl. (Fig. 5 D — Fund Fig. i B], C. grandißora Bth. »Spruce« und 
C. amazonica Mart. polygam-diöcisch. 

Nutzen: In Guyana und Brasilien essen die Eingeborenen zuweilen die arillusartige 
Außenschicht der Samen. 

\ \ , Bachnerodendron Gurke. Bl. diöcisch. Kelchb. 3, fast klappig, in der Jugend 
zusammengewachsen, außen mit weichen Wärzchen bedeckt, Blb. 6 — 7, dachziegelig, 
größer als die Kelchb., Stb. 2 reihig, äußere länger und unvollständig mit einander ver- 
wachsen, mit verbreiterten Stf., und introrsen, linearen, spitzen A. ; innere Stb. frei, mit 
fadenförmigen Stf. und linearen, an der Basis ausgerandeten und daselbst angehefteten 
spitzen A., alle A. mit Längsspallen aufspringend. Frkn. frei, 4 fächerig, mit Wärzchen 
bedeckt, mit 4 (3 — 5?) seitlichen Placenten. Sa. oo. Gr. einfach, an der fast ganz- 
randigen Spitze kaum verdickt. Fr. eine rundliche, trockene, kaum holzige, nicht auf- 
springende Jj, Stachel warzige Kapsel. S. oo, umgekehrt eiförmig, mit etwas harter 
Samenschale. Nährgewebe reichlich. Keimling gerade, Keimb. blattartig, einander 
deckend. — Kleiner Baum oder Strauch mit einfachen, abwechselnden, band- und 
Oedernervigen, dünnen, behaarten und breiten B. Stipeln lanzettlich, später abfallend. 
Bl. am Ende der Zweige, (^ in kleinen, achselständigen, gestielten Büscheln, $ in lang- 
gestielten, köpfchenförmig zusammengezogenen Ähren, beide mit persistierenden Bracteen. 

Einzige Art, B, speciosum Gurke (Fig. 5 G — L) in Angola. 

{ t, Prockiopsis Baill. Bl. ^ oder polygam. Kelch in der Knospe völlig zusammen- 
gewachsen, zur Blütezeit kapuzenförmig aufreißend, später abfallend. Blb. 5, in der Knospe 
dachziegelig, viel länger als der Kelch. Stb. oo, frei, unterständig. Stf. fadenförmig, 
behaart. A. linear, am Grunde etwas pfeilförmig, an der Basis angeheftet, mit breitem 
Connectiv, mit 2 Längsspalten sich öfl'nend. Frkn. frei, einfächerig, mit 2 — 3 seitlichen 
Samenleisten; Sa. oo; Gr. pfriemlich. Fr. eine holzige, aufspringende Kapsel, Gr. per- 
sistent. — Strauch mit kahlen, lederigen, fiedernervigen, fast ganzrandigen, sehr kurz 
gestielten B. mit erhabener, netzförmiger Nervatur. Nebenb. früh abfallend. Bl. in fast 
köpfchenförmig zusammengezogenen, wenigblütigen Trauben in den obersten Blattachseln; 
Bracteen lanzettlich, persistent. 

Einzige Art, P. Hildebrandlü Baill. (Fig. 5 N) in Madagaskar. 

III. i. Pangieae-Hydnocarpeae. 

Bl. diöcisch. Kelchb. frei und dachziegelig oder verwachsen und dann unregel- 
mäßig einreißend oder durch einen Querriss sich Öffnend. Blb. (4 — <2) in gleicher, 
doppelter oder dreifacher Zahl wie die Kelchb., dachziegelig, innen an der Basis mit einer 
Schuppe. Bl. (3f : Stb. in gleicher Zahl wie die Blb. und mit ihnen alternierend, oder in 
doppelter Zahl oder oo, meist frei, selten zu einer Säule verwachsen. Stf. in erslerem 
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Falle fadenförmig oder (selten) blaltarlig erweitert, häufig kurz, A. mit Längsspalten auf- 
springend. Blütenboden flach, ohne drüsige oder wulstige Anhänge. Bl. Q: Staminodien 
zuweilen vorhanden. Frkn. frei, oberständig, 4 fächerig, mit \ — 6 wandständigen Pla- 
centen, je mit meist oo (selten \ — 2) Sa. Gr. — 6, meist kurz, N. verbreitert. Fr. eine 
holzige od. lederige, nicht aufspringende, rundliche Kapsel. S.elwas eckig, von einer fleischi- 
gen Masse umgeben. — Bäume, selten Staucher, mit abwechselnden, meist fiedernervigen, 
selten handnervigen, ganzrandigen, bei Pangium zuweilen etwas gelappten B. ; Behaarung 
einfach. Blütenstand achselständig, traubig, einzeln oder in Büscheln. — Südasien. 

A. Kelchb. frei, stark dachziegelig, Stb. 5— oo 13. Hydnocarpus. 

B. Kelchb. mit einander verwachsen. 

a. Stb. 5, Kelch durch einen Querriss zerreißend, ^— 2 Sa. an jeder Placenta 

14. Trichadenia. 

b. Stb. OO, Kelch durch Längsrisse einreißend. 
a. Stf. frei. 

1. Stf. fadenförmig, Gr. 5, kurz, B. fiedernervig 15. Qynocardia. 

II. Stf. blattartig erweitert, Gr. 0, B. handnervig 16. Fangium. 

ß. Stf verwachsen, Gr. 0, B. fiedernervig 17. Byparosa. 

4 3. Hydnocarpas Gärtn. {Taraktogenos Hassk., Munnicksia Dennst., Asteriastigma 
Bedd.) Bl. diöcisch (ausnahmsweise auch polygam). Kelchb. 4 — 5, stark dachziegelig, 
frei. Blb. 5 — 4 2, dachziegelig, manchmal an der Basis verwachsen, an der Basis der 
Innenseite je eine große Schuppe tragend. Bl. (^J^: Stb. 5 — oo. Stf. frei, zuweilen sehr 
kurz, A. an der Basis befestigt, 2 fächerig, länglich oder linear (selten kurz', mit herz- 
förmiger oder pfeilförmiger Basis, mit 2 langen Spalten an der Seite aufspringend ; Ru- 
diment des Frkn. meist fehlend. Bl. Q : Staminodien 5 — oo, fast stets ohne A. Frkn. 
frei, sitzend, 4 fächerig, mit 3 — 6 wandständigen Placeoten, jede mit oo umgewendeten 
Sa. Gr. 3 — 6, kurz oder fast fehlend. N. schildartig erweitert oder strahlig. Fr. eine 
große, runde, nicht aufspringende, beerenartige Kapsel mit holziger Rinde. S. oo, un- 
regelmäßig geformt, mit mäßig harter Samenschale. Nährgewebe reichlich; Keimling 
gerade mit blattartig einander deckenden, zuweilen etwas gefalteten Keimb. — Bäume 
mit abwechselnden, gesägten oder ganzrandigen, kurz gestielten, fiedernervigen B. mit 
abfallenden Stipeln. Bl. an achselständigen Trauben kleine Gymen bildend. 

Etwa 23 Arten aus Vorder- und Hinterindien, sowie Sumatra und Java. 

Übersicht der Sectionen: 

A. Kelchb. (4-)5, Blb. (4-)5, frei, N. strahlig angeordnet, divergierend 

Sect. I. Euhydnocarpus. 

a. Staubgeföße 5 Subsect. i. Oliganthera. 

b. Staubgefäße 8 Subsect. 2. Pleianthera, 

c. Staubgefäße 45 Subsect. 3. Polyanthera. 

B. Kelchb. 4, Blb. 8, zuweilen verwachsen, Staubgefäße 4 4— oo, 

N. zu einem etwas gelappten Schilde verwachsen .... Sect. II. Taractogenos, 

C. Kelchb. 4, Blb. 42 (klein und schmal) frei, Staubgefäße OO Sect. IH. Asteriastigma. 

Sect. I. Euhydnocarpus Warb. 

Subsect. 4. Oliganthera Warb., hierzu H. venenata Gärtn. in Ceylon, H, Wightiana 
Bl. in Südindien, J^. alpina Wight auf den Nilgherries, H. castanea, Curtisiiy cucurbitina, nana^ 
Scortechinii, alle von King beschrieben, auf der malayischen Halbinsel, H, anthelmintica und 
saigonensis Pierre in Cochinchina, J^. glaucescens Bl. und H. laevis Miq. (?) auf Sumatra. 

Subsect. 2. Pleianthera Warb. 3taubgefäße 8, nur J^. octandra Thw. in Ceylon. 

Subsect. 3. Polyanthera Warh, Staubgefäße 4 5, nur H, Wrayi King von der malayi- 
schen Halbinsel. 

Sect. II. Taractogenos Warb. Hierzu //. heterophylla Ji\, auf Java und Sumatra, ferner 
H. Künstleri (King) Warb., tomentosa (King) Warb., Kursii (King) Warb., Kingii Warb. (= 
TaracL Scortechinii King), sowie mindestens 4 Arten, von Pierre mit Manuskriptnamen ver- 
sehen, in Hinterindien, unter diesen H, serrata (Pierre) Warb, mit verwachsenen Blb. 

Sect. III. Asteriastigma Warb,, nur 4 Art, H. macrocarpa (Bedd.) Warb, aus Südindien. 

Nutzen. Die S. von H. anthelmintica Pierre (Fig. 6 K, L) werden in China sehr viel bei 
Hautkrankheiten (namentlich Scabies) und Lepra angewandt; die S. von H. Wightiana Bl. 
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und H, venenata Gärtn. (Fig. 6 /) dienen in Südindien und Ceylon als Volksheilmitlel gleichen 
Zwecken, auch wird aus den S. ein Brennöl gewonnen ; die S. von H. venenata Gärtn. dienen 
auch zum Fischbetäuben; die wirkende giftige und deshalb auch antiseptische Substanz soll 
Blausäure sein, frei oder sehr locker gebunden. 



\-2 

A 



Fig. 0. A—J) Trichadinia tiylanica Thw. A Kuospe; B r^ lil. ; C Q Bl. ; /> S, im Längsschnitt. — E Ryparosa 

UuUettii King, c5 Bl. — F—H Kioqdaria africana L. F ^ Bl. ; lilb. mit Schuppe; Ä Q Bl. — J S. von Hyd- 

nocarpus tenenata üärtn. von außen. — K^ L H. anthelmintica Pierre im Längsschnitt und von außen. — J/, AT 

S. von Gynocardia odorata B. Br. im Längs- und Querschnitt. (A—J) nach Thwaites; die übrigen Original.) 

14. Trichadenia Thw. Bl. diöcisch, Kelch rundlich, durch einen Querriss wird 
der obere Teil abgehoben. Blb. 5, auf der Innenseile je eine längliche, behaarte, etwas 
angewachsene Schuppe tragend. Bl. (^ : Sib. 5, milden Blb. alternierend, Stf. dick, 
fadenförmig, A. 2 fächerig, länglich, mit 2 seitlichen Längsspalten aufspringend, auf dem 
Rücken dicht bei der Basis angeheftet. Rudiment eines Frkn. zuweilen vorhanden. Bl. 
$: Staminodien 0, Frkn. frei, sitzend, 1 fächerig, mit 3 wandständigen Placenten, deren 
jede \ selten 2) aufsteigende Sa. trägt. Gr. 3, kurz, divergierend, N. verbreitert, 
gekerbt nierenförmig. Fr. eine \ — Ssamige, runde, nicht aufspringende, beerenarlige 
Kapsel. Fruchlschale sehr dick. S. mit sehr harter Schale, Nährgewebe reichlich, Keim- 
ling gerade, Keimb. blatlarlig, runzelig gefaltet. — Baum mit abwechselnden, nicht sehr 
lang gestielten, länglichen, fiedernervigen, fast ganzrandigien oder etwas buchtig-gezähnten 
B. mit großen hinfälligen Stipeln. Bl. an achselständigen Trauben in kleinen Cymen 
angeordnet. 

i Art, Trichadenia zeylanica Thw. (Fig. 6A — D), (singhalesisch: Tettigaha), in der 
mittleren Bergregion Ceylons. 

Nutzen. Die Eingeborenen benutzen das Öl der S. zum Brennen. 

15. Gynocardia R. Br. [Chaulmoogra Roxb., Chilmoria Ham.) Bl. diöcisch. Kelch 
becherförmig, in 3 — ö ungleiche Segmente oder Zähne zerreißend. Blb. 4 — 5 dach- 
ziegelig, auf der Innenseite an der Basis je \ Schuppe tragend. Bl. (^ : Stb. oo, 
frei. Stf. fadenförmig, A. lineal, aufrecht, nach einwärts gewendet, 2fächerig, mit 2 Längs- 
spalten aufspringend, fast an der Basis angeheftet. Bl. §: Staminodien 6 — h 5, pfriemen- 
förmig, behaarL Frkn. frei, sitzend, I fächerig, mit 5 seillichen Placenten. Sa. oo, Gr. 5, 
kurz, N. breit, herzförmig. Fr. eine sehr große, fast runde, nicht aufspringende Kapsel 
mit dicker, holziger Schale. S. eiförmig, von verschiedener, meist etwas 3eckiger Form 
mit glatter Samenschale. Nährgewebe reichlich, Keimling gerade, Keimb. blattartig, 
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einander deckend. — Baum mit kurz gestielten, abwechselnden, kahlen, ganzrandigen, 
fiedernervigen, länglichen B. Bl. wohlriechend, ziemlich groß, in Büscheln, achselständig, 
oder am alten Holz. 

Gynocardia odorata R. Br. {Fig. 6 3/, .\), in Hinterindien (von Tenasserim bis Assaiu) 
ist die einzige Art. 

N utzen. Das Samenöl derselben (Chaulmugraöl) wird, namentlich in Indien, medicinisch 
benutzt, bei Hautkrankheiten und besonders als sehr wirksames Heilmittel gegen Lepra, die 
Eingeborenen benutzen die Pulpa der Fr. als Fisch betäubendes Mittel, und nach Auskochen 
des Giftes auch als Nahrungsmittel. 

16. Pangium Reinw. Bl. diöcisch. Kelch rundlich, in % — 3 ungleiche Seg- 
mente zerreißend, Blb. 5 — 6, dachziegelig, auf der Innenseite an der Basis je \ Schuppe 
tragend. Bl. (^: Slb. oo, mit blattartig erweiterten, nach oben zu spitzen Stf. A. oval, 
am Rücken angeheftet, 2 fächerig, mit schräg nach vorne gerichteten Längsspalten auf- 
springend. Bl. Q: mit 5 — 6, mit den Blb. abwechselnden Slaminodien. Frkn. frei, 
4 -fächerig, mit 2 — 4 seillichen Placenten, jede oo umgewendete Sa. tragend. Gr. 0. N. 
sitzend, schwach 2 — 41appig. Fr. eine sehr große, spitz eiförmige, nicht aufspringende 
Kapsel mit mäßig harter, nicht sehr dicker Fruchlschale. S. oo, groß, in eine weiche 
Masse eingebettet, flach transversal-eiförmig oder dreieckig mit äußerst harter, runzeliger 
Samenschale und großem länglichem Hilum. Nährgewebe reichlich. Keimling gerade, 
mit sehr großen, blattartigen, einander deckenden Keimb. — Hohe Bäume mit großen, 
abwechselnden, band -fiedernervigen, häufig 31appigen, lang gestielten, ganzrandigen, 
unterseits einfach behaarten B. ohne Stipeln. Bl. achselständig, Q^ in wenigblütigen 
Trauben, Q einzeln. 

2 Arten. Pangium edule Reinw. (Fig. 7 u. 8 S. 24 durch den ganzen malayischen Archipel 
bis zu den Keyinseln verbreitet, S. mit feinen baumfürmig verästelten Runzeln, mehr oder 
weniger Seckig, und P, Naumanni Warb, auf Neumecklenburg mit eiförmigen platten kleineren 
S., deren Hilum an der schmalen Seite liegt, und deren Oberfläche ganz schwach unregel- 
mäßig runzelig ist. 

Nutzen. Die S. werden gegessen, nachdem die giftigen Bestandteile derselben durch 
Wochen dauerndes Einweichen in Wasser entfernt worden sind; die Bäume werden deshalb 
vielfach im malayischen Archipel cultlviert. Die zerstoßenen S. dienen auch, in die Bauchhöhle 
von Fischen gelegt, zum Gonservieren derselben, eine Folge der antiseptischen Blausäure, 
die in allen Teilen des Baumes vorkoramt; die Rinde dient deshalb auch als Fischbe- 
täubungsmittel. — Das Holz der Bäume ist hart. 

M. EyparosaBl. {Hi/paria Bl., Rhyparia Hassk., Bergsmia Bl.) Diöcisch. Kelchb. 
verwachsen, eirundlich, in 3 — 5 breite Zähne zerreißend. Blb. 4 — 5, dachziegelig, etwas 
lederig, an der Basis mit einer dünnen angewachsenen Schuppe versehen. Bl. (^ : Slb. 
4 — 5, mit den Blb. alternierend. Stf. zu einer Säule verwachsen. A. 5, eiförmig oder 
herzförmig, Sfächerig, nach außen gewendet, mit Längsspalten sich ÖflTnend. Bl. Q: 4 — ö 
Slaminodien häufig vorhanden. Frkn. frei, I fächerig, mit { — 3 seitlichen, je 2 oder mehr 
Sa. tragenden Samenleisten. Gr. 0. N. % — 3 sitzend, groß und breit, zurückgekrümmt, 
zuweilen ausgerandet. Fr. eine aufspringende, außen etwas behaarte Kapsel mit lederiger 
äußerer Fruchtschale. S. K — 2, glatt, ziemlich rund, von wenig fleischiger Pulpa um- 
geben. — Slräucher oder Bäume mit ganzrandigen, abwechselnden, mäßig lang gestielten, 
häufig lederigen, länglichen, oft zugespitzten und meist glänzenden und kahlen B. Bl. 
klein, die (^ in langen, die Q in kürzeren achselständigen Trauben, einzeln oder paar- 
weise stehend. 

8 Arten in Südostasien, darunter 5 von der malayischen Halbinsel, z. B. R. HuUetiii 
King (Fig. 6 E)\ B. Kurzii King von den Andamanen, Java und Sumatra; R. sumatrana (Miq.) 
Warb, aus Sumatra ist möglicherweise eine Hydnocat^yus-Ari. 

iii. 2. Pangieae-Kiggelarieae. 

Durch die in Poren aufspringenden A., die meist aufspringenden, häufig fleischigen 
Kapseln und die Sternhaare von den Hydnocarpeae unterschieden, im übrigen cf. die 
Charaktere der Gattung. — Südafrika. 
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Fig. 7. Pangium edule Reinw. A Bl. tragender Zweig; B Stb. von Torne und TOn der Seite; C unterer Teil dee 
Frkn. (A stark verkleinert, B u, C vergr.) (Nach Blume.) 



Fig. 8. Pangium edule Reinw. A Fr. nach Entfernung des oberen Teiles der Frucbtschale ; 5 (5 Bl. ; C $ BL; 
/> S.; Ä' S. im L&ngsschnitt. {A verkleinert, B^E in nat. Gr.) (Nach Blume.) 
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18. Kiggelaria L. Diöcisch. Kelchb. 5, frei, klappig (oder selten ganz schwach 
dachziegelig). Blb. 5, dachziegelig, auf der Innenseite nahe der Basis je 1 fleischige, 
etwas angewachsene Schuppe tragend. Bl. (j^: Slb. meist 10 — 12, frei, Stf. sehr kurz, 
frei, A. länglich, an der Basis angeheftet, 2 fächerig, an der Spitze mit kurzen Spalten 
oder Poren sich öffnend ; Fruchtknotenrudiment fehlt. Bl. Q : Frkn. frei , sitzend, 
1 fächerig, mit 2 — 5 seitlichen Placenten, jede mit cx) (meist nicht sehr vielen) Sa. 
Gr. 2 — 5, kurz, N. stumpf, el^as zurückgekrümmt. Fr. eine unvollständige, mit 2 — 5 
Fächern aufspringende, fleischige oder trockene Kapsel, mit meist wenig von fleischiger 
Masse umhüllten S. Nährgewebe reichlich. Keimling gerade, mit blatlartig einander 
deckenden Keimb. — Sträucher ohne Dornen, meist mit Sternhaaren, B. abwechselnd, 
gestielt, länglich, ganzrandig oder schwach gesägt. Bl. in achselständigen, meist wenig- 
blutigen Cymen. 

3 Arten in Südafrika, K. africana L. mit gesägten B. (Fig. 6 F — //), K. Dregeana Turcz. 
mitganzrandigeD, oberseits kahlen, und A^ /erru^inea E. et Z. mit beiderseits rostgelb behaarten B. 

IV. Paropsieae. 

Bl. ^. Kelchb. 5, dachziegelig, auf einem sehr kurzen Kelchtubus stehend. Blb. 
5, meist dachziegelig, auf dem Rande des in der Milte etwas vertieften Blütenbodens 
sitzend, unmittelbar davor eine einfache oder doppelle ringförmige, becherförmige oder 
in Fäden oder Fadenbündel aufgelöste Corona. Stb. 5 — 20, wenn wenig, so sind sie an 
der Basis des Frkn. angeheftet, wenn zahlreich, so stehen sie entweder am erhabenen 
Rande des Blütenbodens perigyn, oder hypogyn um den Frkn. herum. A. meist 2fächerig 
mit herzförmiger Basis, oder (bei Soyauxia) peltat und 4fächerig. Gr. meist 2 — 5, selten \ . 
N. meist stark verdickt. Frkn. frei, < fächerig, mit 3 — 5 wandständigen Placenten mit 
oo Sa. (bei Soyauxia endständige Placenta mit 6 [2X3] herabhängenden Sa.). Fr. eine 
aufspringende Kapsel, S., soweit bekannt, mit kurzem Arillus. — Slräucher oder Bäume 
mit abwechselnden, fiedernervigen B. ; Bl. in Büscheln oder einzeln in den Achseln oder 
in endsländigen Rispen oder [Soyauxia) in langen, achselsländigen Ähren. — Afrika, 
Paropsia und Hounea auch Madagaskar, Paropsia außerdem auch in Südostasien. 

A. Blütenstand ährenförmig oder fast öhrenförmig, A. 4 fächerig peltat, N. nicht verdickt, 4 
Placenta, endstUndig mit 6 (2 x 3; hängenden Sa. Subtrib. Soyauxieae, 19. Soyauxia. 

B. Blütenstand nicht ährenförmig, A. 2fächerig, nicht peltat, mit herzförmiger Basis, N. stark 
verdickt, Placenten 3 — 5, wandständig mit oo Sa Subtrib. Euparopsieae, 

a. Bl. in verzweigten endständigen Blütenständen. Gr. 5 20. Hounea. 

b. Bl. achselständig, gestielt, Gr. 3—5. 

«. Corona einfach 21. Paropsia. 

ß. Corona doppelt 22. Faropsiopsis. 

c. Bl. achselständig oder neben den B., sitzend, von dachziegelig angeordneten Bracleen 
eingehüllt, Gr. 4, Corona doppelt 23. Barteria. 

\9. Soyanxia Oliv. Bl. ^ (selten polygam). Kelchlubus sehr kurz, Kelchzipfel 5, 
concav, rundlich, dachziegelig. Blb. 5, perigyn, dachziegelig, etwas länger als die Kelch- 
zipfel. Stb. oo, frei, perigyn, dem Kelchschlunde inseriert, fadenförmig, A. abgerundet, 
4eckig, peltat, iPächerig. Corona sehr kurz, röhrenförmig, den Schlund des Kelches 
wenig überragend, ganzrandig, abgestutzt. Frkn. frei, behaart, 4 fächerig, mit 6 (2X3) 
von oben herabhängenden Sa. Gr. 3, sehr lang, fadenförmig, divergierend, N. nicht ver- 
dickt. — Kleine Bäumchen mit abwechselnden, kurz gestielten, ganzrandigen, fieder- 
nervigen B., Stipeln bleibend. Bl. an langen, achselsländigen, einzeln oder zu zweien 
stehenden Ähren weitläufig angeordnet, kurz gestielt oder sitzend. Behaarung einfach. 

2 Arten in Gabun in Westafrika. S. gabonensis Ol. mit sitzenden, 5. glabrescens 
Engl, mit gestielten Bl. (Fig. 9 A—Q. 

20. Hounea Baill. Bl. g. Kelchb. 5, dachziegelig. Blb. 5, lanzettförmig, zusammen 
ein halbglockenförmiges Perianth bildend, welches auf einem kleinen Beceptaculum sitzt, 
dessen Bänder eine sich in viele borsten- oder wimperförmige Anhängsel auflösende 
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Corona IrUgl. Stb. 5, ao der Basis des Frkn. angeheftet, mit platten Stf. Frkn. kugelig, 
kurzgestielt, 1 fächerig, mit 5 seitlichen Placenten, jede mit oo Sa. Gr. 5. N. kopffönnig, 
Fr. kugelig, von Nussgröße, mit ziemlich dünner, rauh behaarter Fruchtschale. — Sträu- 
cher oder kleine Bäume mit abwechselnden, länglichen, am Grunde ungleichen, rauh 
behaarten B. Bl. ziemlich groß, an einer lockeren, verzweigten, endständigen Traube 
cymös angeordnet. Fr. rundlich, behaart, Fruchtschale etwas lederig, S. mit kurzem 
Arillus versehen. 

2 Arten in Madagaskar und Westafrika, H. madagascariensis Baill. auf Madagaskar 
besitzt heraufgerückte Stützb., H. guineensis (Ol.) Warb. {Paropsia guineensis Ol.) aus Ober- 
guinea. Die Gattung ist kaum genügend von Paropsia verschieden. 



Ä Blütenstand; B Bl. im Längsschnitt; C Stb. — J)—F Paropsia reli- 
gsschnitt, nach Entfernung der Blb. ; F Corona. — 6, H Paropsiopaia afri- 
elcorona von oben. — J, K Barteria nigritiana Hook. f. J Frkn. und Gr.; 

TU T> 1> ..s L'....i 1 Q . %£ %i : /-».._ i._:i.<. //\_i_:__i \ ' 



Fig. 9. A—C Sojfauxia glahresctus Engl. 
culata Engl. I) Blütenstand ; B Bl. im Längssi 
cana Engl. (7 Bl. im Längsschnitt; i? Doppelo 

K Frkn. im Querschnitt. — L^ M B. Braunii Kugl. Z S. ; if S. im Querschnitt. (Original.) 



21. Paropsia Noronh. [Smeathmannia Sol., Trichodia Griff., Biilowia Schum. et 
Thonn.) Bl. ^ . Kelchlubus sehr kurz, Kelchzipfel 5, dachziegelig, meist bleibend, be- 
haart. Blb. 5, dachziegelig, zuweilen kaum langer als die Kelchzipfel. Innerhalb der 
Blb. befindet sich eine niemals doppelle, bald lederige, krugförmige, kaum gelappte, 
bald in feine, den Blb. gegenüberstehende Bündel fadenförmiger Filamente aufgelöste 
Corona. Stb. 5 — 20 in ersterem Falle mit den Blb. abwechselnd und häufig der Basis 
des Frkn. angeheftet . Stf. fadenförmig; A. länglich, auf dem Rücken oberhalb der herz- 
förmigen Basis angeheftet, 2 fächerig, mit 2 Längsrissen aufspringend. Frkn. sitzend oder 
kurz gestielt, eiförmig, 1 fächerig, mit 3 — 5 wandständigen Placenten und oo Sa. Gr. 
3 — 5, zuweilen in ihrem unteren Teil verwachsen, N. dick, kopfförmig. Fr. eine rundliche 
oder längliche, 3klappig aufspringende, vielsamige Kapsel. S. eiförmig, flach, mit harter, 
warziger Samenschale und kurzem, becherförmigem Arillus. Nährgewebe vorhanden. 
Keimling gerade, Keimb. blattartig. — Sträucher oder Bäume mit abwechselnden, drüsig 
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gezähnleo, kurz geslielten, meist lederigen, fiedernervigen Blättern, Stipeln sehr früh 
abfallend, oder an deren Stelle Drüsen. Bl. ziemlich groß, kurz gestielt, einzeln oder zu 
wenigen in den Achseln der B., Bracleen und Bracteolen manchmal recht groß. 

4 5 Arten, von denen 7 Westafrika, 4 unbeschriebene die Gegend des Zambesi, 4 Mada- 
.gaskar, i Hinterindien und .4 unbeschriebene Sumatra bewohnen. 

Übersicht der Sectionen. 

A. Mit 5 Staubgefäßen, diese mit den BIb. abwechselnd . . . Sect. I. Euparopsia. 

B. Mit 40 Staubgefäßen Sect. II. Diploparopsia, 

C. Mit mehr als 10 Staubgefäßen, Drüsen an der Basis des Blattstieles 

Sect. III. Smeathmannia, 
Sect. I. Euparopsia Baill. Hierher P. malayana PL, P, vareciformis (Griff.) Mast, in 
Hinterindien, sowie 4 unbeschriebene Art auf Sumatra; ferner P. verticülata Nor., P. rubra 
Nor., P, edulis Th. und P. obscura 0. Hoffm. alle aus Madagaskar, endlich in Westafrika 
P. gretüioides »Welw.« Mast., P, reticulata Engl. (Fig. 9 D—F) und P. Brazzeana Baill. in 
Angola und dem Kongogebiet. 

Sect. 11. Diploparopsia Baill. Hierher P. decandra Baill. in Gabun. 
Sect. III. , Smeiathmannia Bpill. Hierher P. pubescens (K. Br.) Warb, und P. laevigata 
(R. Br.) Warb, in Westafrika, vom Nigergebiet bis Sierra Leone oder Senegambien, erstere 
mit behaartem, letztere mit kahlem Frkn. . 

22. Paropsiopsis Engl. Bl. ^. Kelchb. 5, dachziegelig. Blb. 5, den Kelchb. an 
Größe gleich. Corona doppelt, äußere kurz, ungleichmäßig zerschlitzt, innere ganz 
kurz, ringförmig, Stb. 9, der Basis des Frkn. angefügt; Stf. fadenförmig, A. länglich, dicht 
oberhalb der herzförmigen Basis angeheftet, snicherig, mit 2 Längsspallen aufspringend. 
Frkn. kurz gestielt. Gr. 3 — 5, fadenförmig, N. dick, kopfförmig. — Baumartiger Strauch 
mit abwechselnden, sehr kurz gestielten, drüsig gezähnten, dünnen, fiedernervigen B. ; 
Bl. sehr kurz gestielt, achselsländig, einzeln, Bracteen und Bracteolen vorhanden. Be- 
haarung einfach. 

Paropsiopsis africana Engl. (Fig. 9 G, H) in Gabun in Westafrika die einzige Art. — Der 
Unterschied der Gattung von Paropsia liegt einzig in dem Vorhandensein des schmalen inneren 
Coronarinses. 

23. Barteria Hook. Bl. g. Kelchlubus kurz, Kelchzipfel groß, 5, dachziegelig, 
außen seidig behaart; Blb. 5, dachziegelig, den Kelchb. ähnlich. Corona doppell, äußere 
hautartig, zerschlitzt, aufrecht; innere kurz, dick, undeutlich gekerbt. Stb. oo, ungefähr 
2reihig, fast hypogyn, Stf. fadenförmig, am Grunde verwachsen, A. länglich linear, etwas 
oberhalb der herzförmigen Basis angewachsen, 2 fächerig, mit Längsrissen aufspringend. 
Frkn. rund, sitzend, I fächerig, mit 3 — 4 seillichen Placenten, jede mit oo Sa., Gr. dick, 
N. groß, kopfförmig. Fr. rund, dick, lederig, nicht aufspringend, vielsamig. S. flach, 
eiförmig, mit warziger Samenschale. — Kleine Bäume oder Sträucher, mit abwechseln- 
den, lederartigen, sehr undeutlich drüsig gesägten, fiedernervigen B. Slipein hinfällig; 
Bl. groß, achselsländig oder (zuweilen in einer ganzen Reihe) seitlich vom B. sitzend 
und eingehüllt von vielen großen, dachziegelig angeordneten Bracleen. Alle Arten be- 
sitzen an unbeslimmlen Stellen der Zweige hohle, mit unregelmäßigen Löchern versehene 
Auftreibungen, die von einer großen Ameisenart bewohnt werden. 

3 einander sehr nahe stehende Arten der Guineaküsle zwischen dem Niger und Gabun. 
B. nigtitiana Hook. f. (Fig. 9 J—K], B. fistulosa Mast. (Fig. 2 B) und B. Braunii Engl. (Fig. 2 
A und Fig. 9 I, 3/). 

y. Abatieae. 

BL ^, Kelchzipfel 4 — öklappig, Blb. 0, Stb. 8, 16 oder mehr, perigyn, in \ oder 
wenigen Reihen am Schlünde des in der Mitte etwas vertieften Kelchlubus stehend, bei 
Abatia umgeben von einer aus fadenartigen Gebilden bestehenden Corona, die bei der 
Aphaerema- Art fehlt. Stf. frei, fadenförmig, A. kurz 2 fächerig. Frkn. frei, 4 fächerig, mit 
3 wandständigen Placenten, Sa. oo. Gr. I, kurz oder fadenförmig, N. kaum verdickt. 
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Fr. eine lederige, aufspringende Kapsel, S. klein, Keimb. gerade, dick, aber nicht platt. — 
Sträucher mit fiegenständigen, fiedernervigen oder an der Basis 3 — 5nervigen B., Nebenb. 
fehlen; Bl. in endständigen, unverzweiglen Trauben. Südamerika. 

A. Corona vorhanden, 4 6 — oo Stb., Gr. fadenförmig 24. Abatia. 

B. Corona fehlend, 8 Stb., Gr. sehr kurz. .•..•••••. 25. Aphaerema. 

24. Abatia Ruiz et Pav. [Myriotriche Turcz. , Graniera Mand. et Wedd., Baleighia 
Gardn.) Bl. ^, Kelch mit kurzem Tubus, Kelchzipfel 4 — 5, klappig, bleibend. Blb. 0. 

Stb. 16 — 30, etwas perigyn stehend, in \ bis 
wenigen Reihen , umgeben von einem Kranz am 
Schlünde des Kelchtubus stehender, faden- oder 
haarförmiger Anhängsel. Stf. frei, fadenförmig, 
lang; A. kurz, eiförmig oder länglich, nach innen 
gewendet, fast an der Basis angeheftet, Sfächerig, 
mit Längsspalten aufspringend. Frkn. frei, 1 fäche- 
rig, mit 3 (2 — 4) seitlichen Placenlen, jede mit 
oo mehrreihig stehenden Sa. Gr. fadenförmig, N. 
nicht verdickt, abgestutzt. Fr. eine runde, am 
Grunde vom Kelch umgebene, etwas lederige, 
fachteilig aufspringende, wenig- oder vielsamige 
Kapsel. S. klein, schief länglich oder eiförmig, 
am Rücken etwas geflügelt oder gekielt; Samen- 
schale etwas hart und runzelig-warzig, Nährge- 
webe vorhanden, Keimling gerade, mit dicken, 
aber nicht platten Keimb. — Sträucher, meist 
mehr oder weniger mit einfachen oder büschelig 
¥ig.\o. A Abatia v€rhascifoUaE.B.K.,J.^^ngH- Stehenden Haaren bekleidet. B. gegenständig 
Bchnitt der Bl. nach Entfernung der Blb. — (selten quirlstäudigi , fiesticlt, fiedemervig, lederig, 

schnitt. — D Aphaerema $picata Miers, Bl. drusig gesagt, elliptisch, Stipeln fehlen. Bl. m 

nack Entfenj.., ^ß^^^^^ZX..^) " ''"' endsländigen, verlängerten, vielblüligen Trauben, 

ziemlich klein, gestielt, einzeln oder zu mehreren. 
Bracteen vorhanden oder früh abfallend. 
6 Arten in Peru, Bolivien, Mittelbrasilien und Columbien. A. rugosa R. et P. und A, 
parviflora R. et P. in Peru, erstere aus der kalten Zone. A. verbascifolia H. B. K. (Fig. i A) 
in Columbien in einer Höhe von über 4 000 m, A, lomentosa Mart. (Fig. 40 B, C u. Fig. 4 C) (sehr 
großblättrig), A. ameticana (Gardn.) Eichl. und A. microphylla- Taub, (beide kleinblättrig, 
letztere kahl) aus Rio und Minas Geraes, meist in Berggegenden. 

25. Aphaerema Miers. Bl. ^. Kelch mit kurzem Tubus, Kelchzipfel klappig; 
Blb. 0, Stb. 8, perigyn, die 4 den Kelchzipfeln gegenüberstehenden etwas kürzer, Stf. 
fadenförmig, etwas abgeplattet, A. ei-elliptisch, 2fächerig, mit Längsspalten aufspringend, 
mit dickem Connectiv, an der Basis angeheftet. Fadenförmige Anhängsel des Kelch- 
schlundes fehlen. Frkn. frei, 4 fächerig, mit 3 seitlichen Placenten, deren jede oo Sa. 
trägt. Gr. sehr kurz, N. kaum verdickt, schwach 3lappig. — Strauch mit gegenständigen, 
gestielten, gesägten, 3 — önervigen, dünnen, herzei förmigen B. ohne Stipeln. Bl. in end- 
ständigen, einfachen, langen Trauben, kurz und dünn gestielt, Bracteen spitz. 

4 Art, A. spicala Miers (Fig. 4 D) in Brasilien, Prov. St. Paulo. — Aphaerema ist der 
Galtung Abatia sehr nahe verwandt, unterscheidet sich aber genügend durch die geringe Zahl 
Stb., das Fehlen der Kelchanhänge, den kurzen Gr., die 3—5 nervigen, anders geformten B., 
die anders geformten A. Bai Hon zieht die beiden Gattungen zusammen. 

VI. 4. Scolopieae-Euscolopieae. 

Bl. ^ , Kelchb. klappig oder dachziegelig, verwachsen oder frei. Blb. in gleicher 
Anzahl den Kelchb. ähnlich oder viel größer. Stb. oo, frei, unterständig. Stf. fadenfg., 
A. 2fächerig, häufig mit Connectivfortsatz, meist mit Längsspalten sich öfl'nend. Blüten- 
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boden häufig mit Drüsen oder einem gezähnten Discus ; Frkn. frei, i fächerig, mit wand- 
ständigen Placenlen und oo Sa. Gr. \ — 5. N. köpf form ig oder gelappt. Fr. eine mehr 
oder weniger fleischige Beere. Nährgewebe reichlich, Keimling gerade. — Slräucher 
oder Kletterpflanzen, z. T. mit achselständigen Dornen, mit abwechselnden, meist 
Snervigen B., Nebenb. fehlend oder früh abfallend. Bl. einzeln in den Blattachseln oder 
in einfachen Trauben. Tropen der alten Weh. 

A. Kelchb. frei, Pfl. nicht rankend. 

a. Blb. den Kelchb. ähnlich, nicht größer, Bl. fast immer traubig angeordnet; Sträucher. 
Afrika, Asien, Australien 26. Scolopia. 

b. Blb. viel größer als die Kelchb., Bl. einzeln; Schlingpfl. Australien 

27. Streptothamnus. 

B. Kelchb. verwachsen, Pfl. rankend. Afrika 28. Dioncophyllam. 

26. Scolopia Schreb. (Phoberos Lour., Rhinanthera BL, Limonia Gärtn. non L., 
Dasyanthera Presl, £nurfap/iu5 Nees, Adcnogyrus EX,] Bl. ^, Kelchb. 4 — 6, kaum dach- 
ziegelig oder klappig, Blb. in gleicher Anzahl, kelchblattartig, mit den Kelchb. alter- 
nierend. Staubgefäße oo, auf einem breiten, manch- 
mal zwischen oder außerhalb der Staubgefäße ^ -^ 
Drüsen tragenden, etwas perigynen, meistens be- 
haarten Discus mehrreihig angeordnet. Stf. frei, 
fadenförmig, A. Sfächerig, mit % Längsspallen auf- 
springend, nach außen gewendet, auf dem Rücken 
angeheftet, länglich oder elliptisch, fast stets von 
einem verschieden geformten, kahlen oder (seltener) 
behaarten Conneclivfortsatz überragt. Frkn. frei, 
sitzend (selten sehr kurz gestielt), 1 fächerig mit 3 
(-4) wandständigen Placenten, die je 2 — oo (meist 
wenige) umgewendete, absteigende, apotrope 
Sa. tragen. Gr. einfach, N. pellat oder sehr kurz 
3 lappig, und dann die Lappen mit den Placenten 
alternierend. Fr. eine nicht aufspringende, fleischige 
oder trockene Beere mit meist wenigen S. Samen- 
schale hart, Nährgewebe reichlich, Keimb. blatt- 
arlig, einander deckend. — Sträucher oder kleine 
Bäume, häufig mit axillären Dornen, B. abwech- 
selnd, ganzrandig, gebuchtet oder gezähnt, meist 
lederig, an der Basis 3 — 5nervig, Nebenb. sehr 
klein, früh abfallend ; Blattstiel zuweilen an der 
Spitze 2 kleine Drüsen tragend. BL klein, in 
achselständigen oder fast endsländigen, meist un- 
verzweigten Trauben stehend, seilen einzeln. ^ -^ 

Etwa 4 6 Arten der alten Welt, davon 8 in Süd- 
asien, 7 in Afrika und 4 in Australien. 

Sect. 1. -4denojco/op»a Warb, mit 2 Drüsen an der 
Spitze des Blattstieles oder an der Blattbasis, Pfl. fast 
stets Dornen tragend. Hierher vom Cap S. Zeyheri (Arn.) 
Warb, mit rundlichen oder breit ovalen B., ferner S. 5pinosa(Roxb.)Warb. vonMerguiund Sumatra 
mit zugespitzten großen B.; S, rhinanthera (Benn.) Glos auf Java ähnlich, aber mit kahlen 
Antherenanhängseln, S. maritima (Miq.) Warb, auf Sumatra mit breiteren, kaum spitzen B., 
endlich S. chinensis Glos in Südchina und Formosa mit elliptischen gerundeten B. * 

Sect. IL Sphenoscolapia Warb., ohne Drüsen mit meist keilförmiger Blatlbasis. Hier- 
her vom Gap S. Afwnddi (Am.) Warb, und S. Ecklonii (Arn.) Warb., erstere mit rhombischen 
reichlich buchtig-gezähnten B. und kurzem stumpfem Gonnectivfortsatz, letztere mit wenig 
gebuchteten B. und langem dünnem Gonnectivfortsatz; hierher auch S. cuneata Warb, aus 
Mombassa mit ungezähnten B. ohne Antherenfortsätze , und S, borbonica Warb, auf 
Bourbon mit geschwänzten A. und einzelnen BL, ferner S. coriacea Tul. von den Gomoren 



Fig. 11. Ä^C Scolopia lutonensia (Presl) 

Warb. Ä Blutenstand; B Blb. von Torne 

und TOn der Seite; Frkn. nnd Or. im 

Lkng88chnitt. (Original.) 
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mit traubig stehenden Bl. In Ceylon ist S. pusillä (Gärtn.) Moon mit ganzrandigen B. und 
fleischigen Beeren, in Südindien und Ceylon S. crenata (Wight) Clos mit etwas gezähnten B., 
trockenen Fr. und kahlen Antherenanhängseln. S. lu2onensis (Pres!) Warb. (Fig. U A — Q ist 
eine sehr nahe stehende Form mit behaarten Antherenanhängseln, S. novo-guineensis Warb, 
hat kahle Antherenanhänge und besonders kleine ganzrandige B., S, Brownii F. v. M. in 
Queensland von 5. crenata nur durch länglichere aber harte Fr. verschieden. 5. Closiana 
(Baill.) Warb, in Garten cultiviert, wohl aus Südafrika, soll nur 3 Kelchb., 3 Blb. und 2 
Placenten besitzen. 

Der von 0. Kuntze angenommene Name Mamnicastrum L. Fl. zeyl. 4 93 sub obscuris 
polyandris ist zu verwerfen, da ohne Gattungsdiagnose. 

Nutzen. Die Arten vom Cap werden des harten und dauerhaften Holzes wegen geschätzt. 

27. Streptothamnus F. v. MülL Bl. ^, Kelchb. 5, dachziegelig, Blb. 5, viel 
länger als die Kelchb., dachziegelig. Staubgeläße oo kahl, Slf. fadenförmig, frei, A. 
länglich, an der Basis angeheftet, 2 fächerig, in eine kleine Spitze auslaufend, mit Längs- 
spalten sich öfTnend. Frkn. frei, zuweilen von einem gezähnten Discus umgeben, 
4 fächerig, mit vvandständigen Placenten. Sa. oo. Gr. einfach, kurz, dick fadenfg., bleibend; 
N. ganzrandig, peltat. Fr. beerenartig, nicht aufspringend, fast kugelförmig, mehr- bis 
vielsamig. S. schief oder rund-eiförmig, äußere Schicht der Samenschale membranös, 
innere hart. NUhrgewebe reichlich, E. basal, sehr klein, etwa eiförmig, Keimb. kürzer und 
schmäler als die Wurzel. — Kahle Scblingpfl. mit abwechselnden, ei- oder rundherz- 
förmigen, an der Basis Snervigen, ganzrandigen, lang gestielten B. ohneNebenb., Bl. 
einzeln in den Blattachseln, gestielt. Beeren schwärzlich. 

2 nahe verwandte Arten in Neusüdwales in Australien, bei 5. Beckleri F. v. Müll, ist 
der Frkn. umgeben von einem mehrzöhnigen Discus, der bei S. Moorei F. v. Müll, fehll. 

28. Dioncophyllum Baill. (Bull. soc. Linn. Aug. 1890. p. 870). Bl. g, Kelchb. 
zu einem 5eckigen, kurzen Tubus verwachsen, mit 5 Zähnen. Blb. 5, in gedrehter 
Knospenlage, untersländig. Stb. oo, frei, unlersländig, Stf. lang, ungleich; A. lang, 2- 
fächerig, an der Basis befestigt. Frkn. frei, 4 fächerig, 5 wandständige Placenten, Sa. oo 
umgewendet, Gr. 5, N. kopfförmig. — Rankend^, kahle PH. mit >\^Qichem Holz, B. ab- 
wechselnd, gestielt, ganzrandig, lanzettlich, glatt, mit zahlreichen, fast horizontalen, 
parallelen, feinen Nerven, verlängerter und sich dann in 2 steife, spitze, gekrümmte Äste 
teilender Mittelrippe. Blütenstand hinaufgerückt, seitlich, zuweilen den B. etwas oppo- 
niert, eine verzweigte, unregelmäßige, lockere Cyme ohne Bracteen und Bracteolen (nicht 
gesehen). 

Einzige Art, D, ThoUoni Baill. vom Congo. — Die Rankenbildung lässt die Zugehörig- 
keit der Gattung zu den Passißoraceae als möglich erscheinen. 

VI. 2. Scolopieae-Prockieae. 

Bl. meist ^ , Kelchb. frei oder an der Basis verwachsen, 3 — 5, klappig oder fast klappig, 
Blb., bei einer Art fehlend, in gleicher Anzahl wie die Kelchb. Stb. oo in mehreren 
Reihen, Stf. fadenförmig, A. klein, 2fächerig, mit Langsspalten sich öffnend; Blütenboden 
ohne Anhänge, höchstens mit einem schwach erhabenen, scheibenförmigen Discus; Frkn. 
frei, 4 fächerig, und dann häufig mit später mehr oder weniger zusammenwachsenden 
wandständigen Placenten, oder von Anfang an mehrfächerig mit axilen Placenten, Sa. oo. 
Gr. einfach, mit kaum verdickter N. F'r. lederig oder etwas fleischig, ungeflügell, meist 
nicht aufspringend, S. von weicher Pulpa eingehüllt. Nährgewebe vorhanden, Keimling 
gerade, mit breiten Keimb. — Bäume oder Sträucher mit abwechselnden, 2zeilig stehen- 
den, gestielten, 3 — 7nervigen B. und häufig abfallenden, zuweilen bleibenden und großen 
Nebenb. Behaarung einfach. Blütenstände endständig, verzweigt, traubig oder dolden- 
Iraubig, Blütenstieichen an der Basis mit Gelenk versehen. Holz ohne Schleimgänge, 
Markstrahlen nach außen nicht verbreitert. — Südamerika. 
A. Frkn. schon zur Blütezeit mehrfäCherig, Behaarung einfach. 

a. 3 Kelchb., Frkn. 3 — Sfächerig, Bl. in kurzen Trauben, B. 5— 7nervig, Nebenb. groß und 

meist bleibend 29. Frookia. 
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b. 5 (selten 4) Kelchb., Frkn. 2fächerig, Bl. in verzweigten Cymen, B. 3- (selten schwach 5-) 

nervig, Nebenb. klein, abfallend 30. HasBeltia. 

B. Frkn. zur Blütezeit Uächerig oder unvollstöndig gefächert. 

a. 3 Kelchb., Bl. in reichblütigen Trauben oder Bispen, B. 3— Snervig, Behaarung einfach 

31. Banara. 

b. 5 Kelchb. (selten 4), Bl. in armblütigen Cymen, B. fledemervig, Sternhaare 

32. Pineda. 



Fig. 12. A—C Proelia aucis L. Ä Blütenzweig; B Bl. im Längsschnitt, nach Entfernung der Blb.; <7 Frkn. im 

Querschnitt. — D, E Uaaseliia guatemaUusis Warb. D Bl. im Längsschnitt, nach Entfernung der Blb.; E Frkn. 

im Querschnitt. — F, Banara ffuianensia Aubl. F Bi. im Längsschnitt ; Frkn. im Quetschnitt. — H—K Pineda 

incana K. et P. H Ft.; J S. von außen; K S. im Längsschnitt. (Original.) 

29. Frockia L. »V. Browne« (Trilix L. f., Jacquinia Mut., Tinea Spreng., Kellettia 
Seem.). Bl. ^, Kelchb. 3 (nur ganz vereinzelt 4), klappig, bleibend, Blb. ebensoviel, 
bei einer Art fehlend, kleiner als die Kelchb. und ihnen ähnlich, sowie mit ihnen alter- 
nierend, bleibend. Slb. oo, frei, auf dem kaum erhabenen, drüsenlosen Blütenboden 
mehrreihig; Stf. fadenförmig; A. klein, meist breiler als lang, fast an der Basis angeheftet, 
^fächerig mit seillichen Längsrissen sich öffnend. Frkn. frei, 3 — öfacherig, jnit schon 
zur Blütezeit vollständigen Scheidewänden. Sa. oo, in den Innenwinkeln der Fächer auf 
einer häufig 2 lappigen Placenla sitzend, umgewendet. Gr. einfach, pfriemen- oder faden- 
förmig, nicht gespalten, N. kaum verdickt. Fr. nicht aufspringend, ziemlich trocken, 
3 — öfacherig; S. zahlreich, klein, eckig-eiförmig, von einer weichen Pulpa umhüllt. 
Samenschale spröde. Nährgewebe reichlich, Keimling gerade, klein, Keimb. dick, etwas 
kürzer als das Würzelchen. — Striiucher oder kleine Bäumchen mit dünnen, 5 — 7ner- 
vigen, abwechselnden, drüsig- gesägten und auch an der Basis oberseits mit kleinen 
Drüsen versehenen B. Nebenb. meist persistent, häufig groß, gezähnt oder doch drüsig 
gesägt. Behaarung einfach. Bl. in nicht zusammengesetzten, meist wenige Bl. tragenden 
endständigen Trauben. Blütenstielchen lang, nahe der Basis abgegliedert; Bracleen und 
Bracteolen klein, lineal. 

4 Arten im tropischen Amerika. Besonders ist P. crucis L. (Fig. M A — C) bekannt 
und im ganzen tropischen Amerika verbreitet, meist ohne Blb.; P. seplemnervia Spreng, aus 
Brasilien ist derselben sehr ähnlich, stets mit Blb., besitzt aber andere Nebenb. In Colum- 
bien kommen noch P. flava Karst, (vielleicht = P. lutea L.) und P. morifolia Tr. et PI. vor. 
Dagegen gehört P. obovata Presl (vielleicht ein Myroocylon) aus Mexico neben vielen anderen 
ebenfalls früher in dia Gattung gestellten Arten sicher nicht zu den Prockieae. 
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30. Hasseltia H. ß. K. Kelchb. 4 — 5, klappig, bleibend; Blb. ebenso viel, blei- 
bend, den Kelchb. ähnlich und mit ihnen alternierend. Stb. oo, frei, auf dem kaum 
erhabenen, drüsenlosen Blülenboden mehrreihig; Stf. fadenförmig; A. klein, rundlich, 
fast an der Basis angeheftet, Sfächerig, mit seitlichen Längrissen sich Öffnend. Frkn. frei, 
Slfächerig, Sa. oo, umgewendet, beiderseits an der Mille der Scheidewand auf einer 
langen Placenla sitzend. Gr. einfach, pfriemenförmig, nicht gespalten, N. kaum dicker, 
ganz schwach gelappt. S. meist \ in jedem Fach; Nährgewebe vorhanden, Samenschale 
spröde, Keimling gerade, blaltarlig. — Hohe Bäume oder Sträucher mit ziemlich diinnen, 
Snervigen (selten außerdem mit noch 2 schwachen und kurzen Seitennerven), abwech- 
selnden, ganzrandigen oder schwach drüsig gekerbten, dazu auf der Basis der Oberseite 
noch Drüsen tragenden B. Nebenb. früh abfallend. Behaarung einfach. Bl. in zusammen- 
geselzt-cymösen, endsländigen Blütenständen. Blütenstielchen nicht besonders lang. 

Ca. 6 Arten von Peru längs der Anden bis nach Gentralaraerika und Mexiko gehend. 
Hierher H. floribunda H. B. K. von Ecuador bis Nicaragua, Blütenstand flachgipfelig. H, 
pubescens Bth. in Kolumbien, der eben genannten sehr ähnlich, aber strauchig. H. pyramidalis 
Hemsl. in Südmexiko und Honduras mit kleineren B. und losemr pyramidalen Blütenstand. 
H, laxißora (Benth.) Eichl. aus dem peruanischen Amazonasgebiet, endlich noch /f. guate- 
malensis Warb. n. sp. (Fig. ^2 D — E) in Guatemala. 

31. Banara Aubl. [Kuhlia H. B. K., Xyladenius Desv., Boca Vell., Ascra Schott). 
Bl. ^ (seilen polygam oder diöcisch), Kelchb. 3 (selten 4), in der Knospenlage klappig 
oder mit Zwischenräumen, bleibend, am Grunde kaum verwachsen, Blb. ebenso viel, 
den Kelchb. ähnlich, bleibend. Stb. oo, hypogyn oder die äußeren schwach perigyn, in 
mehreren Reihen ; Stf. dünn fadenförmig, A. eiförmig, nach außen gewendet, an der Basis 
angeheftet, Sfächerig, mit Längsspalten aufspringend. Frkn. frei, 4 fächerig oder wenig- 
stens unvollständig gefächert, nach oben zu in den dicken, mitschwach kopffg. erweiterter N. 
versehenen Gr. sich verschmälernd, mit 2 — 8 wandsländigen, hervorragenden Placenten, 
jede mit vielen Sa., die in mehreren Reihen stehen. Fr. vom Gr. gekrönt, lederig oder 
etwas fleischig, meist nicht aufspringend, innen häufig mit etwas fleischiger Pulpa ge- 
füllt. S. oo, ohne Arillus, mit etwas harter, wellig gefurchler Samenschale. Nährgewebe 
reichlich, Keimling sehr klein, gerade, Keimb. dick. — Bäume mit kahlen oder einfach 
behaarten, abwechselnden, gestielten, an der Basis meist schiefen, häufig drüsig gesägten, 
3 — Snervigen B. Nebenb. klein, Bl. klein, in endsländigen, reichblütlgen, verzweigten, 
traubigen Blütenständen; Blütenstielchen oberhalb der Basis mit einem Gelenk versehen. 
Bracteen und Bracleolen klein. 

Etwa 4 7 Arten von den Antillen und Mexiko bis nach Bolivien und Südbrasilien verbreitet, 
meistens in den tropischen Regionen dieser Länder, B. guianensis Aubl. var. mollis Eichl. und 
B. uhnifoUa (H. B. K.) Bentb. steigen in Golumbien bis 2000 m Hohe. In Brasilien B, brasiliensis 
(Gray) BenAh. und B. serrata (Vell.) Warb, in der Umgegend von Rio de Janeiro, letztere 
mit an der Basis sehr schiefen B. und 6 — 7 Placenten, ferner B. parxiflora (Gray) Benth. 
ebendorther, mit viel kleineren Bl., B. tomentosa Glos von Rio Grande do Sul mit stark be- 
haarten Blütenständen, B, guianensis Aubl. (Fig. 12 F, G^ mit 4 — 2 Drüsen an der Spitze 
des Blattstieles, in mehreren Varietäten von Guyana und Nordbrasilien bis Golumbien, 
Panama und Gosta Rica verbreitet; in Golumbien noch B. ibaguensis Tul., mit der letzt- 
genannten fast identisch, auch in Panama vorkommend, ferner B. ulmifolia (H. B. K.) Benlb. 
und B. glauca (H. B. K.) Benth., beide mit sehr kurz gestielten schiefen, 3 — Snervigen B., die 
bei B, glauca unterseits hell sind, endlich B. pubescens Benth , weich behaart. Diese letzten 
3 Arten wurden früher als besondere Gattung Kuhlia angesehen. Aus Mexiko B. mexicana 
A. Gr. und B. dioica Benth. In Peru B, nitida Bentb. »Spr.«, der B. guianensis Aubl. nahe 
stehend, und B, grandiflora Bentb. »Spr.« mit besonders großen Fr. und Bl., und großen, wie 
bei den Melastomaceen 3nervigen B. In Guba sind B. reticulata Gr. und B. glaberrima 
Wr., in St. Domingo B. domingensis Benth. bekannt. 

32. Pineda Ruiz et Pav. {Christannia Presl), Bl. g, Kelchb. 5 (selten 4), in der 
Knospenlage klappig, an der Basis verwachsen. Blb. ebenso viel, den Kelchb. ähnlich 
bleibend, bleibend. Stb. oo, hypogyn und äußere schwach perigyn, in mehreren Reihen; 
Stf. dünn fadenförmig, A. rundlich, am Rücken des fleischigen Gonnectivs angeheftet, 
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tfächerig mit kurzen Spalten aufspringend. Blütenboden flach, kaum erhaben am Rande; 
Frkn. 4 fächerig, frei, mit 3 — 5 wandsländigen, dicken, hervorragenden Placenlen, jede 
mit oo Sa. in mehreren Reihen ; Gr. dick, kurz, N. kaum verdickt, undeutlich 3 — 5lappig. 
Fr. vom Gr. gekrönt, lederig, an der Spitze 2 — 3klappig aufspringend, nur selten voll- 
ständig gefächert ; S. 2 — 7, eckig eiförmig, ohne Arillus, Samenschale spröde, ziemlich 
glatt, etwas glänzend. Nährgewebe reichlich, Keimling ziemlich groß, gerade, mit blatt- 
arlig erweiterten Keimb. — Strauch mit abwechselnden, kurz gestielten, fiedernervigen, 
ganzrandigen, stumpf lanzettlichen, symmetrischen, mit einem aus Sternhaaren bestehen- 
den Filz bedeckten B. Nebenb. sehr klein, abfallend. Bl. ziemlich groß, in endstündigen 
oder achselständigen, wenigblütigen Gymen, Blütenstielchen sehr lang, oberhalb der 
Basis mit einem Gelpnk, Bracteen und Bracteolen sehr klein. 

2 Arten, P. incana Ruiz et Pav. (Fig. 12 H — K) in Peru und eine neue in Columbien. 

Yii. Homalieae. 

Bl. g , selten diöcisch. Kelchb. meist zu einem kurzen oder langen, der Fruchl- 
knotenbasis angewachsenen Kelchrohre verwachsen; Kelchb. (resp. Kelchzipfel) meist 
klappig, seltener dachziegelig, Blb. (nur bei einer Calantica-Ari fehlend) mit den Kelchb. 
abwechselnd und in gleicher Zahl (nur bei Dissomeria in doppeller Anzahl), häufig den 
Kelchb. ähnlich, fast stets mit den Kelchzipfeln opponierten oder ihnen basal angewach- 
senen Drüsen abwechselnd, Stb. einzeln oder in Bündeln den Blb. opponiert, frei, unter- 
ständig oder perigyn; Stf. faden- oder pfriemenförmig, A. mit seitlichen Längsspalten 
sich öfl*nend. Frkn. frei, oder im unteren Teil angewachsen, ober- bis halb-untersländig, 
1 fächerig, mit wandständigen Placenten, Sa. 2 (selten bis oo an jeder Placenta, im 
ersteren Falle vom oberen Teile des Frkn. herabhängend. Gr. { — 6, N. nicht verdickt 
oder kopfförmig. Fr. eine meist mehr oder weniger aufspringende, 1- bis mehrsamige 
Kapsel, häufig von den persistierenden Kelchb. und Blb. umgeben; S. zuweilen mit 
Wollhaaren bedeckt, selten die äußere Samenhülle fleischig. — Bäume oder Sträucher 
mit meist lederigen, fieder-, selten handnervigen B. Bl. in achselständigen, traubigen, 
cymösen oder ährenförmigen Blütenständen, Nebenb. fehlend oder früh abfallend, selten 
persistent. — Afrika (nur Homalium pantropisch). 



Fig. 13. A—C Oerrardina foliosa 01. A Bl. von außen; B Bl. im L&ngsschnitt ; 67 Frkn. im Qaerschnitt. — D, E 

Calantica cerasi/olia (Vent.) Tul. D Blüte; E Stb. — F, C. Jauberti (Tul.) Baill. i^Fr.; S. im Längsschnitt. 

— B, J Trimeria gratidifolia (Uochst.) Warb. B Blütenstand; J Fr. (OriginaL) 

Ä. Blb. in gleicher Zahl wie die Kelchb. 
a. Gr. i, 

a. Stb. in Bündeln von 3 jedem Blb. gegenüber, Gr. an der Spitze mehrspaltig, N. 
kaum verdickt. Westafrika 33. Byrsanthus. 

Natürl. Pflanzenfam. III. 6a. 3 
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^. Stb. 5, einzeln den Blb. gegenüber, Gr. ungeteilt, N. kopffg. Südafrika 34. Qerrardina. 
b. Gr. 2—6. 

a. Bl. ä, Stb. einzeln oder in Bündeln. 

I. S. kahl, Kelch und Blb. persistent. Gesamtlropen .... 35. Homalium. 
11. S. mit Wollhaaren bedeckt. Madagaskar und Ostafrika . 36. Calantioa. 

ß. Bl. diöcisch, Sib. zu 3 den Bib. gegenüber. Südafrika. .... 37. Trimeria. 
B. Blb. in doppelter Anzahl, viel größer als die Kelchb., Stb in Bündeln. Westafrika 

38. Dissomeria. 

33. Byrsanthns Guillem. {Anetia Endl.) Bl. ^, Kelchröhre umgekehrt kegelförmig, 
Kelchzipfel i — 6 zurückgebogen, fleischig, Blb. ebenso viel, kaum größer als die Kelch- 
zipfel, Stb. perigyn, vor jedem Blb. 3, von denen die äußeren 2 etwas seitlich stehen, 
und das äußere durch eine Drüse von dem Blb. getrennt ist; Stf. fadenförmig, A. 
grächerig, rundlich-eiförmig, oberhalb der Basis befestigt. Frkn. halb unterständig, von 
4 — 6 mit den Blb. abwechselnden Drüsen umgeben, 1 fächerig, mit 4 — 6 wandsländigen 
Placenten, deren jede oo Sa. trägt. Gr. dick, an der Spitze mehr oder weniger tief 
5(4-6)spaltig, mit kaum verdickten N. Fr. eine I fächerige, an der Spitze 4 — 6klappig auf- 
springende, 1 sämige Kapsel. Xährgewebe reichlich, Keimling gerade, mit blattartigen, 
etwas nierenförmigen Keimb. — Sträucher mit abwechselnden, kurz gestielten, leder- 
artigen, am Rande gewellten B. ohne Nebenb. Bl. an verzweigten Trauben fast ähren- 
förmig angeordnet. 

2 Arten aus Westafrika, B. Brownii Guill. in Gambia mit zusammenneigenden, an 
den Seitenwänden einwärts gekrümmten Blb. und B. epigynus Mast, von Gambia und dem 
Kongo mit spreizenden Blb. 

3 4. Gerrardina Oliv. Bl. ^. Kelchb. am Grunde zu einem trichterförmigen Re- 
ceptaculum verwachsen, 5, lederig, dachziegelig, die 2 äußeren kleiner, die inneren am 
Rande kleine Drüsen tragend, persistent; Blb. 5, dünn, kaum großer als die Kelchb., 
dachziegelig, mit den Kelchb. alternierend, früh abfallend; Stb. 5, kahl, den Blb. oppo- 
niert, an dem stark erhabenen Rande des breiten, flachen Discus stehend; Stf. pfriemen- 
förmig; A. breit herzförmig, an der Basis angeheftet, mit seitlichen Längsrissen sich 
öffnend. Frkn. frei, im vertieften Blütenboden sitzend, an dem oberen Teil behaart, 
4 fächerig. Gr. kurz, dick, N. kopfformig. Sa. 4, umgewendet, zu 2 an je \ Placenta an 
der Spitze des Frkn. hängend. Fr. trocken, 1 sämig. S. hängend, Samenschale glatt, kahl. 
— Strauch oder Bäumchen mit einfachen, länglichen, lederigen, fiedernervigen, am 
Rande gesägten, kurz gestielten B. Stipeln fehlend oder sehr klein. Bl. zu wenigen in 
gestielten, achselständigen Cymen. 

^ Art, G. foliosa Oliv. (Fig. U A^C), in Natal. 

35. Homalinm Jacq. ([T\ Astranthus Lour. , [Vj Pythagorea Lour., Racoubea Aubl., 
A7sa Nor^ Antinisa Tul., Napimoga Aubl., Blackwellia Juss., Myriantheia Thou., Cordy- 
lanthusB\,y Pierrea Hance, Termo^^ea Steud.) Bl. ^, Kelch concav, umgekehrt kegel- 
förmig; Kelchzipfel 5—7 (4 — 8) bleibend; Blb. ebensoviel, mit ihnen abwechselnd, 
länglich linear, bleibend, dachziegelig. Stb. den Blb. gegenüberstehend, ihnen an Zahl 
gleich, oder doppelt bis mehrmal so viel, in Bündeln zusammenstehend und mit Drüsen 
abwechselnd. Stf. fadenförmig. A. klein, nach außen gewendet, rundlich-elliptisch, am 
Rücken angeheftet, 2 fächerig, mit Längsspalten aufspringend. Frkn. im unteren Teil mit 
dem Kelch etwas verwachsen, 1 fächerig, mit 2 — 6 seillichen, \ — oo Sa. tragenden Pla- 
centen. Sa. umgewendet, apotrop. Gr. 2 — 6, fadenförmig, mit den Placenten alternierend; 
N. nicht verdickt oder kopfförmig. Kapsel mehr oder weniger lederartig, halb ober- 
ständig, meist mit 2 — 6 Klappen unvollständig aufspringend, S. meist durch Druck un- 
regelmäßig, häufig in der Einzahl. Samenschale nicht sehr hart, Nährgewebe reichlich. 
Keimling gerade, blattarlig, klein. — Bäume oder Sträucher mit abwechselnden, nur in 
einzelnen Fällen gegenständigen oder quirligen, einfachen, fiedernervigen, meist gezähnten 
oder gekerbten, seilen ganzrandigen, drüsenlosen b. Nebenb. meist klein, selten fehlend, 
bei n, stipulaceum Mast, meist sehr groß. Bl. an einfachen od. verzweigten, meist verlängerten, 
acliselständigen Trauben einzeln stehend oder in Köpfchen oder Büscheln oder cymös ange- 
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ordnet, ohne oder mit kurzen Blütenstielchen. Bei der Fruchtreife wachsen häufig die 
Kelchzipfel oder die Blb. oder beide zu Flugapparaten aus, zuweilen besitzen sie schon 
von Anfang an die erforderliche Größe oder bilden durch ihre Behaarung einen federball- 
artigen Apparat. 



+2 
I 



Fig. 11. A Homalium Hildebrandt« Baill., Blülenzweig mit den großen Bracteen, Sect. Antiniscu— B H. Bailloni 
Sc. EH., Pr., Sect. Nisa. — CK. Buchholeii Warb., Bl. im Längsschnitt. Sect. Sumphyoatylium. — D H, p'jnicu- 
latum (Lam.) Benth., Fr., Sect. EublackweUia. — K, F H. Siuhlmanni Warb. üT unreife Fr. von außen; F im 

Längsschnitt, Sect. Racoubea. (Original.) 

A. Stb. einzeln vor den Blb. stehend Subgenus I. Blackwellia. 

a. Bracteen groß, blattartig, aber nicht grün, nierenförmig, persistent, paarweise die ein- 
zelnen Blülenköpfchen einschließend und verdeckend. Bl. klein. Kelchtubus breit 
trichterförmig, sehr kurz. Blb. kleiner als die Kelchb., "meist 6. Madagaskar 

Sect. I. Antinisa. 

b. Bracteen klein, schuppenförmig. 

a. Blb. mindestens doppelt so groß wie die Kelchb., von den Kelchb. verschieden. 
I. Gr. von der Basis an getrennt. 

1. Kelchtubus fast röhrenförmig, nur schwach nach oben verdickt. Kelchb. deut- 
lich, Blb. 4—5, lang, spatelförmig, nach der Blütezeit weiter wachsend. Madagaskar 

Sect. II. Nisa, 

2. Kelchtubus sehr kurz, Bl. in Köpfchen an der Achse sitzend, klein. Kelchb. nur 
als kaum sichtbare Zähne erkennbar, Blb. 6—8, mindestens 4mal so lang, lan- 
zettlich, kurz, kahl. Madagaskar Sect. III. Odontolobus, 

II. Die Gr. mindestens bis zur Hälfte zu einem dünnen Stiel verwachsen, Kelchtubus 
kurz, breit, dreieckig. Blb. 5 — 8, etwas breiter und länger als die Kelchb., zungen- 
oder spatelförmig, meist mit der Reife weiter wachsend, dann aber die Kelchb. 

klein bleibend. Westafrika Sect. IV. Symphyostylium. 

ß. Blb. kaum von den Kelchb. verschieden, meist 7 — 8, zungenförmig oder linear, Kelch- 
tubus meist schmal, selten breit, trichterförmig. Gr. von der Basis an getrennt. 
Südasien, ostafrikanische Inseln, Südafrika Sect. V. EublackweUia. 

B. Stb. in Bündeln vor den Blb. stehend; Bracteen stets klein, schuppenförmig 

Subgenus II. Myriantheia. 
a. Gr. von der Basis an getrennt. 

OL. Bündel aus 2 — 5 Stb. bestehend, Kelchtubus kurz oder lang trichterförmig, Blb. 
lanzettlich oder spatelförmig, zuweilen nach der Blütezeit weiter wachsend, dagegen 
die Kelchb. nicht, bei einigen Arten aus Madagaskar die B. gegenständig. Mada- 
gaskar und Südasien Sect. VI. Eumyriantheia. 

ß. Bündel aus 6 — CX) Stb. bestehend, Kelchtubus sehr kurz trichterförmig. 

I. Kelchb. 5— 6, breit, nach der Blütezeit weiter wachsend und dann viel größer als 

die Blb. Hinterindien Sect. VII. Vierrea. 

II. Kelchb. 7 — 9, nicht weiter wachsend, den Blb. ähnlich, schmal lanzettlich. 
Bracteen und Bracteolen schuppenförmig, persistent. Neukaledonien 

Sect. VIII. Polyanthera, 
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b. Gr. großenteils oder wenigstens an der Basis verwachsen, Kelchtubus breit trichter- 
förmig, Blb. breit, etwas länger als die Kelchb., nach der Blütezeit beide meist etwas 
weiter wachsend. Bündel aus 3—4 Stb. bestehend. Amerika und Afrika 

Sect. IX. Racoubea. 
Subgenus I. Blackwellia (Jussieu, als Gatt.}. 

Sect. I. Antinisa Baill. (Tul., als Gatt.) Etwa 3 Arten in Madagaskar. H, involu- 
cratum (DG.) 0. Hoffm., H, Vatkeanum 0. Hoffm. und H, Hildebrandtii Baill. (Fig. U A). 

Sect. II. Nisa Baill. (Nor., als Gatt.) 7 Arten in Madagaskar. H, nudiflorum (DG.) 
Benth., H. scleroxylon (Tul.) Baill., H. sanguineum (Tul.) Baill., H, albiflorum (Tul.) Baill., H, 
Hoffmannianum Baill., H. leucophloeum (Tul.) Baill. (= H. telramerum Bak.), U. Bailloni Sc. 
Ell. (Fig. U B). 

Sect. III. Odontolobus Warb. 2 Arten in Madagaskar, H. Parken Bak. und H. luci- 
dum Sc. Ell. 

Sect. IV. Symphyoslylium Warb. 4 Arten in Westafrika. H longistylum Mast., H, 
africanum Benth. und H, Buchholzii Warb. (Fig. U C) mit weiter wachsenden Blb., letztere 
mit viel kleineren Bl., U. africanum mit sehr großen B.; H, stipulaceum (Welw.) Mast, mit 
blattartig vergrößerten Nebenb. und nicht weiter wachsenden Blb. 

Sect. V. Eublackwellia Warb. 2< Arten, davon 4 4 in Madagaskar, darunter H. pani- 
culalum (Lara.) Benth. (Fig. 4 4 D) auch auf den Maskarenen; ferner 2 in Südafrika, nämlich 
H. rufescens (E. Mey.) Benth. und H. dentalum :Harv.) Benth. — 2 in Vorderindien, nämlich 
H. seylanicum (Gardn.) Benth. in Südindien und H, nepalense (Wall.) Benth. auf dem Hima- 
laya; 3 in Hinterindien, nämlich //. minuliflorum Kurz in Burma, i/. longifolium Benth. 
auf der malayischen Halbinsel und H. tomentosum Benth. in Burma, Cochinchina und Java; 
H. fagifolium Benth. bewohnt als einzige Art Südchina; H. brachybotrys F. v. Müll, bewohnt 
Queensland, H. rubiginosum (Vieill.) Warb. Neukaledonien. 
Subgenus II. Myriantheia (Thouars, als Gatt.,\ 

Sect. VI. Eumyriantheia Warb. Ca. 20 Arten, davon 4 in Vorderindien, nämlich H, 
Iravancoricum Bedd. aus Südindien, 4 in Hinterindien, nämlich H, Schlichii Kurz, H. pro- 
piuquum (Wall.) Clarke, //. dasyanthum (Turcz.) Warb. (= H. Griffilhianum Kurz), endlich H. 
foetidum Hoxb., letztere von der malayischen Halbinsel und dem malayischen Archipel, aus 
letzterem noch H. obovale Miq. und H. sumatranum Miq. in Sumatra, H. frulescens (Bl.) Warb. 
~ und H. caryophyllaceum (Zoll. u. Mor.) Benth. in Java, letztere auch in Sumatra, und neben 
H. parvifolium Hook. f. auch auf Borneo, ferner H. braclealum Benth. von den Philippinen, H, 
vitiense Benth. in Viti und Queensland, H, austro-caledonicum Seem. in Neukaledonien; 
ferner 8 Arten auf Madagaskar, U. oppositifolium (Tul.) Baill., H. laxißorum (Tul.) Baill., H, 
nobile Baill., dazu noch 5 neuerdings durch Scott Elliott entdeckte und beschriebene. 

Sect. VII. Pierrea Warb. (Hance als Gatt.) 4 — 2 Arten in Hinterindien, nämlich //. 
grandiflorum Benth. aus Malacca und Sumatra, und vielleicht damit identisch H, diclyoneurum 
(Hance) Warb, in Cochinchina. 

Sect. VIII. Polyanthera Warb. 2 neue Arten in Neukaledonien, H, polyandrum Warb, 
mit in einander verschwimmenden Staubblattbündeln und breit ovaten , kaum lederigen, 
ganzrandigen B., sowie H. Deplanchei Warb, mit fast runden, doch lederigen, ganzrandigen 
B. und deutlich getrennten Staubblattbündeln 

Sect. IX. Racoubea (Aublet als Gatt.). 6 Arten in dem nördlichsten Teil Süd- 
amerikas; nämlich H, senarium DC. in Mexiko, H. racemosum Jacq. in Centralamerika , den 
Antillen und Guyana, H, puberulum Eichl. in Guyana, H, pedicellatum Benth. in Nord- 
brasilien und Venezuela, H, guianense (Aubl.) Warb, in Guyana und Nordbrasilien, H, densi- 
florum Benth. aus Nordbrasilien; ferner 3 Arten aus Afrika, davon //. angustifolium Sm. in 
Sierra Leone mit an der Basis verschmälerten Blb. und gestielten Bl.; ferner H, Abdessam- 
madii Asch, et Schweinf. in Centralafrika und H, Stuhlmanni Warb. (Fig. 4 4 E, F) aus 
Deutsch -Ostafrika mit sitzenden Bl., die erstere mit dicklederigen, letztere mit kaum 
lederigen B. 

36. Calantica Tul. [Blackwellia Venu p. p.) Bl. g, Kelch mit breitem, becher- 
förmigem Tubus und 5(-8)klappigen, innen oberhalb der Basis mit je einer großen, meist 
fleischigen Drüse versehenen, bleibenden Zipfeln. Blb. oder 5 (-8) perigyn, linear. 
Stb. 5 (-8) oder ebenso viele Bündel, mit den Kelcbb. abwechselnd, peri- oder beinahe 
hypogvn, Stf. faden- oder pfriemenförmig; A. kurz, elliptisch od. fast rundlich, 2fächerig, 
nach außen gewendet, an dem Rücken angeheftet, mit t L'ängsspalten aufspringend. Frkn. 
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frei, I fächerig, mit 3 — 6 wandsländigen Placenten, jede mit oo in der Jugend umge- 
wendeten Sa., Gr. 3 — 6, kurz oder lang linear, N. stumpf, kaum dicker als die Gr. Fr. 
eine in 3 — 6 Klappen aufspringende, vielsamige Kapsel. S. von wolligen Fäden einge- 
hüllt, eirundlich oder länglich und gekrümmt, mit harter Samenschale. Nährgewebe 
reichlich, Keimling gerade, Keimb. blattarlig, einander deckend. — Bäume mit abwech- 
selnden, 2zeilig stehenden, kurz gestielten, fiedernervigen, ganzrandigen oder manchmal 
schwach drüsig gekerbten B. Slipein sehr klein, abfallend, Bl. klein, in verzweigten oder 
unverzweigten, achselständigen Trauben, im ersteren Falle cymös angeordnet, mit sehr 
kleinen, schuppenform igen oder linealen Bracteen. 

5 Arten auf Madagaskar, i auch bei Mozambique. 

Sect. I. Eucalantica V<larh. Blb. vorhanden, Stb. nicht bündelweise, Gr. kurz, S. eirund- 
lich, Blütenstand verzweigt, Bracteen klein, schuppenförmig; hierzu C. cerasifolia (VenU) T\i\. 
(Fig. <3 D, E)f C. grandiflora Tul. »Jaub.«, etwas großblüliger, endlich C. iucida Sc. EH., viel 
kleinblättriger, alle in Madagaskar. 

Sect. II. Bhinia (Tul. als Gatt.;. Blb. fehlen. Stb. bündelweise, Gr. fadenförmig, S. 
länglich, gekrümmt, Blütenstand eine einfache Traube, Bracteen klein, linear. Hierher nur 
C. Jauberli (Tul.) Baill. (Fig. 43 F, G) in Nordmadagaskar und Mozambique. 

37. Trimeria Harv. (J/ono5pora Höchst., ÄenardtaTurcz.) Bl. diöcisch, Bl.c^*: Kelchb. 
3 — 5, an der Basis ein wenig verwachsen, Blb. 3 — 5, den Kelchb. ähnlich, wenig 
größer. Drüsen 3 — 5, mit den Blb. alternierend, Stb. 9 — 4 5, zu 3 den Blb. oppo- 
niert, in 2 Kreisen, von denen der innere, das Rudiment des Frkn. umgebend, die 
doppelte Anzahl Slb. enthält wie der äußere; Slf. fadenförmig, an der Basis wenig ver- 
breitert, A. sehr klein und kurz, aus^ 2 fast kugeligen Fächern bestehend, nach außen ge- 
wendet, mit Längsspallen sich öffnend. Bl. C^ : Blb. und Kelchb. wie bei (^, Slb. 0, 
Frkn. frei, auf einem außen drüsigen Discus sitzend^ 4 fächerig mit 3 wandständigen 
Placenten, deren jede 4 — Ä hängende, umgewendete Sa. besitzt. Gr. 3, kurz oder 
kurz fadenförmig, divergierend , an der Spitze etwas verdickt und stumpf. Fr. eine 
kleine, 1 fächerige, 3klappige, dünnschalige Kapsel; S. 4 (selten 2 — 3) mit punktierter, 
etwas harler Innenschicht der Samenschale. — Sträucher oder kleine Bäume mit alter- 
nierenden, handnervigen, mehr oder weniger gezähnten B. Nebenb. früh abfallend, zu- 
weilen groß. Bl. an achselständigen, einfachen oder etwas zusammengesetzten Ähren 
in kleine, zusammengedrängte oder von einander entfernte Häufchen angeordnet. Be- 
haarung einfach. 

2 das Kapland und Natal bewohnende Arten. T. trinervis Harv. mit schwach gezähnten 
B. und unverzweigten Ähren, kahl ; T. grandifolia (Höchst.) Warb. (Fig. 4 3 H — J) mit grob 
gezähnten breiten B., Ähren häufig verzweigt, Kelchb., Blb., Stf. und B. unterseits behaart. 

38. Dissomeria Benth. Bl. ^. Kelchröhre kurz, napfförmig, Kelchzipfel 4, dach- 
ziegelig, breit eiförmig, Blb. 8, ^reihig, doppelt so groß als die Kelchzipfel, stark dach- 
ziegelig, die 4 äußeren mit den Kelchb. abwechselnd, die inneren ihnen opponiert, 
bleibend, mit 8 am Rande des Blütenbodens stehenden Drüsen abwechselnd. Stb. 30 — 40, 
bündelweise den Blb. gegenüberstehend. Stf. fadenförmig, behaart, A. fast rund, mit % 
seitlichen Längsspalten «lufspringend. Frkn. fast frei, behaart, 4 fächerig, mit 3 — 4 wand- 
ständigen Placenten, Sa. wenig, an den oberen Teilen der Placenten hängend. Gr. 3 — 4, 
fadenförmig, mit nicht verdickten N. Fr. dick, lederig, nicht aufspringend. — Strauch 
mit abwechselnden, gestielten, länglich eiförmigen, grob drüsig gekerbten B. Nebenb. 
ziemlich groß, sichelförmig, abfallend. Bl. ziemlich groß, an achselständigen, langen, 
dünnen Ähren sitzend. 

D. crenata Benth. (Fig. 4 D) die einzige Art, in Westafrika am Niger und in Sierra Leone. 

vni. Phyllobotryeae. 

Bl. ^ oder polygam; Kelchb. 3 — 5, Blb. 3 — 5, alle dachziegelig; Stb. B o3er oo, 
frei, A. Jfächerig; Frkn. 4 fächerig, obersländig, mit 2 — 4 seitlichen Placenten, Sa. oo, 
Gr. 1 oder 3. — B. abwechselnd, nach der Basis verschmälert, ganzrandig oder gesägt, 
fiederaervig, Nebenb. bleibend; Blütenstand auf der Mittelrippe der B. — Afrika. 



Digitized by 



Google 



38 



Flacourtiaceae. fWarburg.) 



A. Stb. OO. 

a. Gr. 3, divergierend, B. ganzrandig 

b. Gr. 4, am Ende sich in 2 kurze Äste teilend; B. gesägt 

B. Stb. 5, den Blb. opponiert, Gr. 3, pfriemenförmig . 



39. Phyllobotrynin, 
.40. Fhylloolinium. 
. 41. Mocquerysia. 




JB 



D 




Fig. 15. Phyllohotryum apathulaium Müll. Arg. A Bl. tragendes B. ; 2^ (5 Bl.; C Stb.; D Zwitterbl.; E Frkn. im 
Durchschnitt. (Nach Oliver, in II ook. Ic. t. 1353.) 

39. Phyllobotrynrn Müll. Arg. Bl. g oder polygam (c^). Bl. g; Kelchb. 3—4, 
dachziegelig, Blb. 3 — 4, dachziegelig; Slb. oo (15 — 50; auf etwas convexem Blütenboden 
stehend, Stf. fadenförmig, frei, Connectiv breit, A. kurz, Seckig-eiförmig, 2 fächerig, mit 
seitlichen Längsrissen aufspringend. Frkn. in den (5* Bl. 0, in den ^ frei, < fächerig, 
mit 3 wandständigen Placenten mit vielen umgewendeten Sa. Gr. 3, mit den Placenten 
alternierend, frei, divergierend. Fr. eine 3klappig aufspringende Kapsel mit etwas ge- 
runzelter Fruchlschale, S. wenig, Nährgewebe vorhanden, Keimling gerade, Keimb. 
eiförmig. — Ein kleiner kahler Baum mit abwechselnden, kurz gestielten, sehr langen 
und großen, fiedemervigen, ganzrandigen oder kaum gezähnten B. Nebenb. lanzettlich, 
bleibend. Bl. auf der Oberseite der B. längs der Miltelrippe in kleinen Häufchen, sitzend 
oder kurz gestielt. 

i Art in Westafrika (Gabun), Ph. spathulatum MüW. Arg. (Fig. ^5 A^E), die Ph. Sayauxia- 
num Baill. ist wahrscheinlich mit derselben identisch. 

40. Phylloclinium Baill. (Bull. soc. Linn. p. 870). Bl. g, Kelchb. 3—5, ungleich, 
trocken, dachziegelig, am Rande fein gewimpert. Blb. gewöhnlich 5, viel länger, dachziegelig, 
dünn, mit Nerven versehen. Blütenboden convex, erhaben, Stb. oo, frei, Stf. pfriemlich, 
ungleich, A. nahe der Basis befestigt, ei-elliptisch, 2 fächerig, mit t seitlichen Längsspalten 
sich öffnend; das Connectiv ist gefärbt. Frkn. 1 fächerig mit 2 — 4 seitlichen Placenten 
mit oo Sa. Gr. 1, hohl, am Ende sich in 2 kurze Äste theilend. — Strauch (?) mit ab- 
wechselnden, zugespitzten, nach der Basis zu langsam verschmälerten, etwas spatel- 
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förmigen, fiedernervigeii) am Rande gesägten B., Nebeub. steif, lanzettlich zugespitzt, 
oberhalb der Blattachsel. Blütenstand den B. auf der Bauchseite aufsitzend, auf der Mitte 
des Mittelnerven oder etwas höher, eine wenigblütige Cyma bildend, mit zahlreichen, 
dacbziegeligen Bracteen und kurzen Blütenstlelchen (nicht geseheuy. 
Einzige Art, Ph. paradoooum Baill. in Westafrika (Kongo). 

44. Mocqaerysia Hua. Bl. ^, Kelchb. 5, frei, lanzettlich, dachziegelig, dick, per- 
sistent, Blb. 5, dachziegelig, unterständig, mit den Kelchb. abwechselnd und ihnen ähnlich, 
bleibend; Blütenboden kaum erhaben, Stb. 5, den Blb. opponiert, frei. Stf. sehr kurz, 

A. linear, nach innen gewendet, mit Längsrissen aufspringend, vom flachen Connectiv 
etwas überragt. Frkn. frei, { fächerig, Samenleisten 3 (seltener %] ; Gr. \ pfriemenförmig, 
noch oben in die N. verschmälert. Sa. oo, umgewendet; Fr. unreif) vom bleibenden 
Gr. gekrönt, fachspaltig aufspringend. — Strauch (?) mit großen, fiedemervigen, kurz 
gestielten, gezähnten B. Bl. in wenigblütigen Cymen, oberseits aus der Miltelrippe des 

B. entspringend, an der Basis von kleinen schuppigen Bracteen umgeben [nicht gesehen). 

Einzige Art, M. muUiflora Hua, in tropisch Westafrika. 

jx. \. Flacoartieae-Euflacourtieae. 

Bl. ^ , polygam oder diöcisch. Kelchb. klappig oder dachziegelig (bei Tisonia flügelig 
weiter wachsend), Blb. 0, Stb. oo (sehr selten in gleicher oder doppelter Zahl wie die 
Kelchb.), frei, untersländig (selten etwas perigyn) , Stf. fadenförmig, A. mit Längsspalten 
sich Öfl'nend, Blütenboden mit drüsigen, selten einen geschlossenen Ring bildenden An- 
hängen ; Frkn. frei, \- oder mehrfächerig, Sa. wenig oder zahlreich. Fr. eine lederige 
oder fleischige, selten aufspringende Beere. Blütenstand fast stets achselständig, Nebenb. 
meist hinfällig. — Bäume oder Sträucher mit meist lederigen, fiedernervigen B. Tropen 
der alten Welt, nur Azara ganz und Myroxylon teilweise amerikanisch. 

A. Frkn. völlig ungefächert, Gr. einfach oder nur im oberen Teile gespalten. 

a. Blbd. mit drüsigen Anhängen. 

a. Gr. sehr kurz, oft kaum deutlich, Kelchb. dachziegelig, an der Basis etwas verwachsen, 
Bl. fast immer diöcisch. Gesamte Tropen 42. Myroxylon. 

ß. Gr. fadenförmig, Bl. y. 

I. Kelchb. klappig, oder kaum am Rande sich deckend, Gr. nicht gespalten, höchstens 

die N. schwach 3lappig. Chile 43. Azara. 

11. Kelchb. dachziegelig, Gr. im oberen Teile 2— 4spaltig. Madagaskar . 44. Ludia. 

b. Blbd. ohne drüsige Anhänge, Bl. ^. 

a. Gr. 8, fadenförmig, N. nicht verdickt, Frkn. mit 8 Placenten. Madagaskar 

45. Tisonia. 
ß. Gr. 0, N. peltat, etwas lappig, Frkn. mit \ seitlichen Placenta. Ostafrikanische Inseln 

46. Neumannia. 

B. Frkn. unvollstöndig gefächert, mehrere Gr., Blbd. mit Drüsen. 

a. Bl. ^, um jeden S. ein Steingehäuse. Südasien, Madagaskar und tropisches Afrika 

47. Flaootirtia. 

b. Bl. diöcisch, ohne Steingehäuse. 

a. Bl. einzeln oder zu mehreren in den Blattachseln. Afrika, Ceylon . 48. Doryalis. 
ß. Bl. in achsel- oder endständigen Blutenständen. Südasien . . . 49. Bennettia. 

42. Mjrroxylon J. & G. Forst. [Xylosma G. Forst., Hisingera Hell., Roumea Poit., 
Flacourtiae sp. auct., Craepaloprumnon Karst., Besser a Spreng., Thiodia Benn., Light footia 
Sw., LtmactaDietr.) Bl. diöcisch, selten polygam, Kelchb. 4 — 5 (6 — 7), an der Basis etwas 
verwachsen, dachziegelig, meist gewimpert. Blb. 0. Stb. cx), von einem ringförmigen 
oder aus vielen Drüsen bestehenden Discus umgeben. Stf. frei, fadenförmig, lang, A. 
rundlich-elliptisch, 2 fächerig, nach außen gewendet, mit Längsspalten aufspringend, an 
der Basis angeheftet. Frkn., in den (^ Bl. fehlend, von einem Diskus, selten auch von 
Staminodien umgeben, 1 fächerig, frei, mit 2 — 3 (selten 4 — 6) wandständigen Placenten, 
welche je 2 (oder 4 — 6) größtentheils aufsteigende, umgewendete, epitrope Sa. tragen. 
Gr. kurz, manchmal fast fehlend, mit den Placenten alternierend, mit einander völlig, oder 
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nur im linieren Teil verwachsen, N. wenig verdickt, etwas gelappt. Fr. eine meist 
wenigsamige Beere mit wenig Fruchtfleisch und ohne harte Samengehäuse. S. meist 
obovoid, durch gegenseitigen Drucic abgeplattet, mit nicht sehr harter Samenschale, 
Nährgewebe reichlich, Keimling groß, mit aufeinanderliegenden, breiten Keimb. — Kleine 
Bäume oder Slräucher, häufig mit axillären Dornen. Behaarung, falls vorhanden, einfach. 
B. abwechselnd, fiedernervig, kurz gestielt, meist weitläufig gezähnt, häufig lederig, ohne 
Stipeln. Bl. klein, in kleinen, zuweilen sehr verkürzten, achselsländigen, traubigen 
Blütenständen mit kleinen Bracteen. 



Fig. 16. A Mytoxylon racemosum (S. et Z.) 0. Etze., (^ Bl. im Durchschnitt. — B Azara serraia S. et Z., Blftten- 
zweis. — C, V A. microphylla Hook. f. C b'ruchtzweif?; J) Bl. im L&ngsschnitt. — £, F Ludia aesstlifiora Lam. 
E Frkn. und Gr.; F Frkn. im Durchschnitt. — 0, H Tisonia coriacea Sc. £11. Bl. ron außen; H nach Weg- 
nahme Ton 2 Kelchb. — J, JT Neumannia theiformis (Willd.) A. Kich. J Frkn.; K derselbe im Querschnitt. — 
L — Flacourtia Jangomas (Lour.) Miq. Lj^ Bl.; M dieselbe im Längsschnitt; N Fr. im Längsschnitt; dieselbe 
im Querschnitt. — P— 72 Doryalis caffra (Hook. f. et Harv.) Warb. P Q Bl.; Q Frkn. im Querschnitt; B Fr. im 

Querschnitt. (Original.) 

Etwa 45 z. T. nur schlecht abgegrenzte Arten aus den gesamten Tropengebieten mit 
Ausnahme Afrikas. Kühlere Gegenden (subtropisch) bewohnen nur M. racemosum (S. et Z.) 
0. Ktze. in Japan, 4 Art in Uruguay, 2 in Argentinien, ferner mehrere Arten in der subtropischen 
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Andenregion Columbiens, in die gemäßigte Zone liinauf (über 2700 m) geht nur M. spiculiferum 
(Tul.) 0. Ktze. Allein 82 Arten sind in Amerika zu üause; diese bildeten früher eine besondere 
Gattung, Hisingera, deren Arten getrennte Gr. haben sollten, was aber kein durchgreifendes 
Merkmal ist. — Natürliche Sectionen werden sich auch auf andere Merkmale hin schwerlich 
bilden lassen, zu künstlicher Anordnung ist die Länge der Gr., die Tiefe der Teilung der- 
selben, die Beschaffenheit des Discus neben den allgemeinen Merkmalen zu verwerten, doch 
ist eine hierauf begründete Einteilung augenblicklich noch unthunlich, wegen der schlechten 
Durcharbeitung der Arten, und muss einer Monographie überlassen bleiben. Aus Polynesien 
sind 4 Arten bekannt, M, orbiculatum Forst, aus Fiji, Marquesas, Tonga; M, suaveolens Forst, 
aus Tahiti; M. Hawaiense (Seem.) 0. Ktze. und M. Hillebrandü (WavfTQ) 0. Ktze. aus Hawai; in 
Queensland ist M, ovatum (Benih.) 0. Ktze., eine kleinblätterige Art auch in Neukaledonien; 
M. Cumingii(Clos) 0. Ktze. in den Philippinen, Jf. amara (Span.) Warb, in Timor, M, lepro- 
sipes (Glos) 0. Ktze. in Java; in Honkon g neben der M. racemosum [S. et Z.) 0. Ktze. (Fig. 
^6i4) auch die kleinblättrige M. senticosum (Hance) .Warb. In Vorderindien können J/. 
longifolium (Glos) 0. Ktze. mit sitzenden N., Af. conlroversum (Glos) 0. Ktze. mit gestielten 
N., beide aus Nordindien, und M. latifotium (H. f. et Th.) 0. Ktze. aus Südindien unterschieden 
werden. — In Amerika sind nach Urban 9 Arten aus den Antillen bekannt, sämtlich 
endemisch; M, serratum (Sw.) Kr. et Urb. von Montserrat und If. Schwaneckeanum Kr. et 
Urb. aus Puerto-Rico polygam, die anderen diöcisch, unter ihnen M. coriaceum (Poit.) 0. 
Ktze. aus Haiti, M. pachyphyllum Kr. et Urb. von Puerto-Rico, M. infestum (Gris.) Kr. et Urb. 
von Guba mit 3 — 6 N., M, nilidum (Hell.) 0. Ktze. von Jamaica, M. martinicense Kr. et Urb. 
von Martinique, M, schaefferoides (Gray) Kr. et Urb. von Guba und Jamaica, M. buxifolium 
(Gr.) Kr. et Urb. von Guadeloupe, Puerto-Rico, Guba und Bahama mit 2 N. Aus Brasilien 
kennt man 5 Arten, von denen M. Salzmanni (Glos) 0. Ktze. und M. ciliatifolium (Glos) 0. 
Ktze. bis Rio de Janeiro verbreitet sind, die übrigen 3 nur in der Hylaea, davon M, calo- 
phyllum {Gris., »Benth.«) 0. Ktze. nur im Amazonasgebiet (fraglich ob in diese Gattung, da Bl. ö) 
M, Benthami (Tul.) 0. Ktze. auch bis Golumbien, M, digynum (Benth.) 0. Ktze. bis Ostperu 
verbreitet. Von Argentinien sind M, pufte^cen^ (Gris.) Warb, und M. Grai/i Warb. (= Xyl. 
nitidum A. Gr. non al.) bekannt, eine andere (neue?) Art in Uruguay, M. rubicundum (Karst.) 
Warb, aus Venezuela; aus Peru neben der brasilianischen M. digynum (Benth.) 0. Ktze. 
nochAf. cordatum (H.B. K.) Warb., in Golumbien neben der brasilianischen M, Benthami (Tul.) 
0. Ktze. noch M. prunifolium H. B. K.) 0. Ktze., M. spiculiferum (Tul.) 0. Ktze., M. elegans (Tul.) 
M., M. moUe (Tr. et PI.) Warb., M, obovatum (Karst. ^ Warb., M, velutinum (Tul.) Warb., in 
Panama sind außer der M. Seemannii iTr. et PI.) 0. Ktze. noch 3/. panamense (Turcz.) O.Klze., 
M. intermedium (PI. et Tr.) 0. Ktze. und M, eUipticum ,G1.) 0. Ktze.; in Mexiko die letztere, 
ferner noch M. cinereum (Gl.) 0. Ktze., M. lanceolatum (Turcz.) 0. Ktze., Jtf. flexuosum (Gl.) 0. 
Klze., M. Prin^/ei (Robins.) Warb, und endlich die mit Unrecht vonGrisebach mit M, niti- 
dum (Hell.) 0. Klze. vereinigte 3/. celastrineum (H. B. K.) Warb. 

43. AzaraR. et Pav.(0Mi7/aia Don [non Molina], J/yr/opÄy/Zum Turcz.) Bl. g , oder selten 
polygam, Kelchb. 4 — 5 [selten 6), persistent, klappig oder etwas dachziegelig, meist behaart. 
Blb. 0. Slb. oo (selten 5 oder \0] häufig die äußeren kleiner, zuweilen sogar ohne A. 
Stf. fadenförmig, A. kurz, breit elliptisch, fest an der Basis angeheftet, extrors; außerhalb 
der Staubgefäße stehen 5, häufig mit einander verwachsene Drüsen den Kelchb. opponiert; 
Frkn. frei, in den(3f Bl. verkümmert, ^fächerig, mit 3 (2 — 4) seillichen Placenten, jede mit 
oo umgewendeten, oder halbumgewendelen, horizontal stehenden Sa. Gr. einfach, faden- 
förmig; an der Spitze kaum verdickt oder schwach 3lappig. Fr. eine runde, zuweilen 
an der Spitze aufspringende, vom Griffel gekrönte Beere. S. oo, Samenschale nicht sehr 
hart, Nährgewebe reichlich, Keimling groß, gerade, Keimb. blattartig, einander deckend. 
— Sträucher oder sehr kleine Bäume mit bitterem Holz ; B. abwechselnd, einfach, lederig, 
kurz gestielt, ganzrandig oder gesägt, kahl oder einfach behaart; meist 1 Nebenb. 
(selten beide) blattarlig vergrößert, zuweilen so groß wie das Hauplb., und dann hier- 
durch die Hauplb. scheinbar paarweise, aber nicht opponiert, stehend. Bl. klein, wohl- 
riechend, in achselsländigen, manchmal sehr verkürzten, einzeln oder zu zweien angeord- 
neten Trauben oder Doldentrauben stehend, kurz gestielt, Bracteen klein, schuppenförmig. 

Etwa 22 z. T. schlecht unterschiedene Arten, von denen 20 Ghile bewohnen, z. T. die 
höheren Gegenden der Anden. A. fernandeziana Gay kommt auf Juan Fernandez und A, 
salirifolia Gr. im westlichen Argentinien vor. A. microphylla Hook. f. unterscheidet sich von 
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allen durch nur 5 mit den Kelchb. alternierende Staubgefäße. Asara umbellata Presl aus 
Mexiko gehört aller Wahrscheinlichkeit nach nicht in diese Gattung und ist vielleicht ein 
Myroxylon. 

Übersicht der Seclionen. 

A. Staubgefäße 5, ^ Nebenb. nlatlartig vergrößert Sect. I. Mikr asara 

B. Staubgefäße 4 0— OO. 

a. Nebenb. nicht blattartig vergrößert Sect. II. Celastrazara, 

b. i Nebenb. blattartig vergrößert Sect. III. Euazara, 

Sect. I. Mikrazara Warb. Hierher nur die auch bei uns zuweilen in Gärten culti- 

vierte sehr kleinblättrige A. microphylla Hook. f. (Fig. 4 6 C, D; mit i vergrößertem Nebenb. 

Sect. II. Celastrazara Warb. Hierher A, Gilliesii H. et A. und A.' celastrina Don. 

Sect. III. Euazara Warb. Hierher unter anderen A, salicifolia Gr. aus Argentinien, 
A. fernandeziana Gay aus Juan Fernandez, A. chiloensis H. f. aus Chiloö, A, lanceolata H. f. 
aus Valdivien, alle 4 mit gesagten, schmalen, meist spitzen B. A. deniata R. et P. und A, 
serrata R. et P. (Fig. 4 6 ß) mit breiteren gesägten B. A. integrifolia R. et P. und andere mit 
ganzrandigen B.; bei A. alpina Popp, ist das Nebenb. häufig so groß wie das Hauptb. Diese 
Section lUsst sich nach der Behaarung, den Drüsen des Discus, der Größe der Nebenb. und 
der Zahl der Staubgefäße weiter einteilen. 

Nutzen: A. microphylla zuweilen bei uns in Gärten cultiviert, in Chile soll sie das 
sehr feste Chinchinholz liefern; die meisten Arten besitzen schlechtes Holz. Die Bl. sind 
meist außerordentlich wohlriechend, daher der einheimische Name »Aromo« für die Pfl. 

44. LndiaLam. (Mauneia Du Pet. Th.) BI. ^, Kelchb. 5 — 6, länglich, dachziegelig, 
mit einfachen Ilaaren bedeckt. Blb. 0. Stb. oo, hypogyn, auf einem schwach ausgebil- 
gelen, außen drüsig gezähnten Discus stehend ; Stf. fadenförmig, A. klein, kurz, stumpf, 
grächerig, mit Längsspalten aufspringend, an der Basis angeheftet. Frkn. frei, 4 fächerig, 
mit 2 — 4 wandständigen, viele Sa. tragenden Placenten, Gr. persistent, einfach, an der 
Spitze in 2 — 4, in breite lappige N. sich erweiternde Teile gespalten. Fr. beerenartig, 
lederig, wohl kaum aufspringend. S. wenig, Nährgewebe vorhanden. — Sträucher; B. 
lederarlig, abwechselnd, kahl, völlig ohne Stipeln, sehr kurz gestielt, mit grob hervor- 
tretender, netzartiger Nervatur und unter sehr spitzem Winkel aufsteigenden Seilennerven, 
ganzrandig oder etwas gezähnt, ohne Secretzellen. Bl. achselständig, einzeln oder zu 
mehreren sitzend, oder kurzgestielt mit schuppenförmigen Bracteen. 

2 Arten, L. sessilißora Lam. (Fig. 16 E, F) auf Bourbon, Rodriguez, Mauritius, den 
Seychellen und Zanzibar mit fast sitzenden, selten einzelnen Bl. (hierher L. myrtifolia Lam., 
L. heterophylla Lam., L. bivalvis Glos) und L. madagascariensis Glos mit einzeln stehenden Bl. 
auf Stielen von der Länge der Blattstiele, B. zuweilen etwas gezähnt, ungleichseitig; Gr. 
sehr lang; nur auf Madagaskar (vielleicht eine Varietät der vorigen). 

45. TisoniaBaill. (Bull. soc. Linn. p. 568). Bl. ^, Kelchb. 3, klappig, umgewendet, 
später mehr oder weniger dem Blütenstiel angewachsen und herablaufend. Blb. ; Staub- 
gefäße oo, hypogyn, Stf. frei, ungleich. A. an der Basis angeheftet, kurz, oval, mit 2 seil- 
lichen Längsspallen aufspringend. Frkn. frei, 1 fächerig, mit 3 seillichen Placenten, Sa. oo, 
aufsteigend, umgewendet. Gr. 3, frei, fadenförmig, ohne verdickte N., mit den Kelchb. ab- 
wechselnd. Fr. durch den stehenbleibenden Kelch 3flügelig. — Bäume oder Kletter- 
sträucher (? , mehr oder weniger behaart. B. abwechselnd, lederig, kurz gestielt, breit 
oval, sehr schwach gazähnt oder ganzrandig, einfach, fiedernervig. Stipeln linear. Bl. 
in achselständigen, traubigen Blutenständen; die Partialblütenstände sind kleiner, oft 
doldenförmig in den Achseln der Bracteen stehend. 

Ca. 6 Arten auf Madagaskar. T, ficulnea Baill. und T. velutina Baill., letztere Art mehr 
behaart, mit Blütenständen, die kürzer als die B. T. glabrata Baill. ein Kletterstraucb, ganz 
kahl. Ferner T. coriacea Sc. Ell. (Fig. iß G, H) mit gesägten B. und T. Bailloni Sc. EH., kahl. 

46. Neumannia Rieh. (Aphloia Benn., Ludia Bory de St.Vinc. non alior., Lightfootia 
Vahl z. T. non Sw., Prockia Willd. z. T.) Bl. g, Kelchb. 4—5, rundlich, kahl, dach- 
ziegelig, die beiden äußeren kleiner. Blb. 0, Stb. oo, hypogyn, oder äußere etwas perigyn, 
frei; Stf. fadenförmig, A. klein, kurz, stumpf, intrors, 2rächerig, auf dem Rücken nahe 
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an der Basis angeheftet. Frkn. frei, 4 fächerig, mit einer kurzen seitlichen Placenta, Sa. 
nicht sehr zahlreich, 2reihig, horizontal, etwas campylotrop; N. sitzend, peltal, etwas 
gelappt. Fr. eine nicht aufspringende Beere. S. umgekehrt eiförmig, gekrümmt, Samen- 
schale hart, weiß, glänzend, N'ährgewebe in geringer Menge, Keimling gekrümmt, Koty- 
ledonen ovat. — Sträucher mit kurzgestielten, gezähnten oder gekerbten, selten fast 
ganzrandigen, fiedemervigen, kahlen, nicht punktierten B. Bl. achelständig, zu mehreren, 
selten einzeln, gestielt, mit schuppenförmigen Bracteolen. 

4 schlecht getrennte Arien auf Madagaskar, den Maskarenen, Seychellen und Comoren. 
N. theiformis (Willd.) A. Rieh. (Fig. <6 /, A) in vielen Varietäten das ganze Verbreitungs- 
gebiet bewohnend, mit länglichen, häufig spitzen, gezähnten, gekerbten oder fast ganzrandigen 
B., N, deltoides (Lam.) Warb, mit schwach gebuchteten rundlich 3eckigen B., N. madagas- 
cariensis (Glos) Warb, sowie endlich N. minima (Bak.) Warb, mit sehr kleinen B. und Bl., 
letztere einzeln stehend, alle auf Madagaskar. 

47. Flaconrtia Juss. »Comm.« [Siigmarota Lour., Roumea Spreng, z. T., Rham- 
nopsis Reich). Bl. ^ oder polygam, Kelchb. i — 5 (selten 3), an der Basis ein wenig 
verwachsen, oft minimal, namentlich in 2 ^^-i gewimpert, dachziegelig, zuweilen per- 
sistent. Blb. 0. Stb. oo, von einem drüsigen, ringförmigen Discus umgeben, Stf. frei, 
fadenförmig, lang; A. nach außen gewendet, rundlich-elliptisch, ^fächerig, mit % Längs- 
spalten aufspringend, an der Basis angeheftet. Frkn. in den (^^ Bl. fehlend, von einem 
gelappten, drüsigen Discus, zuweilen auch von einzelnen Staminodien umgeben, frei, un- 
vollsländig 2 — 6- (selten mehr-) fächerig; Sa. oo an jeder Placenta, also häufig, 
wenn der Frkn. stark gefächert ist, fast im Innenwinkel sitzend, herabsteigend, umge- 
wendet, epitrop. Gr. 2 — 6, selten mehr, manchmal sehr kurz, von einander getrennt, 
oder etwas an der Basis verwachsen; N. wenig verdickt, meist etwas gelappt. Fr. eine 
nicht aufspringende, beerenarlige Steinfrucht, das im übrigen fleischige Endocarp bildet 
im Innern getrennte, harte, je i einzelnen S. einhüllende Gehäuse. S. meist abgeplattet, 
mit lederiger Samenschale. Nährgewebe reichlich, Keimling groß, mit aufeinander liegen- 
den breiten Keimb. — Mitlelhohe Bäume oder Slräucher mit abwechselnden fiedernervigen, 
kurz gestielten, meist gezähnten, selten lederigen, kahlen oder (seltener) einfach be- 
haarten B., ohne Slipein, häufig mit axillären Dornen. Bl. klein, in zuweilen sehr ver- 
kürzten, achsel-, sehr selten endständigen, traubigen oder (selten) rispigen Blutenständen 
mit kleinen Bracteen. Der einzige durchgreifende Unterschied von Myro(vylon Forst, ist 
die Teilung der Fr. in Zellen durch das Endocarp; alle anderen Unterschiede, basierend 
auf der Verwachsung der Gr., der Scheidewände des Frkn., und der Zahl der Ovula sind 
inconstant. 

Etwa 45 meist schlecht unterschiedene und Einteilung in natürliche Sectionen nicht 
zulassende Arten, davon 3 aus Afrika, die übrigen asiatisch, 3 Arten durch Cultur weiter ver- 
breitet, nämlich F. Ramontchi VUMl. am Zambesi als Bato köpf laume, auf den Seychellen als 
Maron- oderMadagaskarpflaume bekannt, vielleicht hier wild, auch inEgypten cultiviert, 
vor allem aber in ganz Südasien, mit bis pflaumengroßen runden essbaren Fr. und stumpfen 
breiteren B., und F. Jangomas (Lour.) Miq. (Fig. 4 6 L — 0) (= F. Cataphracta Roxb.) mit 4 — 6 
Gr., kirschgroßen Fr. und spitzen schmäleren B., gleichfalls Südasien bewohnend, bis China und 
Weslneuguinea als Culturpfl. verbreitet. Ferner F. Rukam Zoll, et Mor. in Hinterindien 
und dem malayischen Archipel bis zu den Philippinen cultiviert, kaum genügend von der 
vorhergehenden verschieden, besitzt 6 — 8 getrennte Gr. und keine Dornen, hat süßere Fr. 
als F. Ramonlchi. Die übrigen Arten wohl nur wild; nämlich F. sepiaria Roxb. in Vorder- 
und Hinterindien und Java mit kleineren Fr. und Dornen; F. inermis Roxb. in denselben 
Gegenden, ähnlich F. Rukam, aber mit kurzen, im unteren Teile verwachsenen Gr.; F. montana 
Grab, in Vorderindien, F. mollis H. f. in Hinterindien (Tenasserim), F. tomentella Miq, und 
F. camptoceras Miq. in Sumatra, F. sumatrana H. f. et Th. »Planch.« auch in Hinterindien, 
F. aulacocarpa Hassk. und F. rotundifolia Glos in Java. In Ostafrika ist F. hirtiuscula Ol. 
am Zambesi, F. elliptica (Tul.) Warb. (« Xylosma ellipticum Tul.) von Zanzibar, in Westafrika 
F. flavescens Willd. von Guinea und Angola bekannt. 

Nutzen: Die Fr. aller Arten werden gegessen, doch nur die 2—3 angeführten cultiviert; 
das harte und feste Holz wird beim Bauen verwendet, die B. (nach Rhabarber schmeckend) 
dienen in Java als zusammenziehende und magenstärkende Medizin. 



Digitized by 



Google 



44 Flacourliaceae. (Warburg.) 

48. Doryalis (/)oi;?/a/iÄ) Arn.etE.Mey. (AberiaHochsl.y Äoumca A. Rieh, und Gardner 
non aliorum). Bl. diöcisch; Bl. rf : Kelchb. 4, seilen 5 — 7, behaart, meist eiförmig, selten 
lanzettlich, mit kaum dachiger Knospendeckung; Blb. 0; Slaubb. oo (10 — 20) mit 
großen, etwas behaarten Drüsen abwechselnd, auf einem flachen Torus stehend, Stf. frei, 
fadenförmig; an der Basis wenig verbreitert. A. kurz, breit oval, 2fächerig, stumpf, ober- 
halb der Basis angeheftet, nach außen gewendet, mit einem Längsspalt aufspringend, 
Frkn.-Rudiment nicht vorhanden. Bl. Q : Kelchb. 5 — 9, eiförmig oder lanzettlich, behaart 
oder Drüsen tragend, bis zur Fruchtreife persistent, Blb. 0, Staminodien zuweilen vor- 
handen, sehr selten fertile Stamina. Frkn. frei, außen von einem schwach gelappten, 
etw^as napfförmigen Discus umgeben, unvollständig, selten ganz vollständig mehr- (2 — 8-) 
fächerig. Placenten mit \ — 6 umgewendeten Sa. Gr. 2 — 8, meist divergierend, N. mehr 
oder weniger deutlich gelappt. Fr. eine nicht aufspringende Beere. S. 1— 2 mit mehr 
oder weniger behaarter lederiger Samenschale, Nährgewebe vorhanden, Keimb. die ganze 
Breite des S. ausfüllend, aufeinanderliegend. — Sträucher oder kleine Bäume, mit oder ohne 
axilläre Dornen. B. einfach, alternierend, meist ganzrandig, fieder- und an der Basis 
meist 3 nervig, kahl oder behaart, mit kurzem Stiel. Nebenb. minimal, früh abfallend. 
Bl. achselsländig, kurz gestielt, (j^ zu vielen, Q einzeln oder wenige zusammen. 

Etwa ii Arten, von welchen 4 von Südafrika, 2 von Abessinien, 2 von Westafrika und 
4 von Ceylon bekannt sind. Dass der Name Dovyalis nur ein Druckfehler oder ein Miss- 
verständnis von E. Meyer ist, geht daraus hervor, dass der Sammler Dr^ge, der den 
Manuscriptnamen gegeben, Doryalis schreibt (Flora 4848); hier ist Druckfehler ausgeschlossen, 
da Doryalis in alphabetischer Anordnung vor Dovea rangiert. Die Abtrennung der früheren 
Gattung Aberia lässt sich durchaus nicht aufrecht erhalten, denn auch bei Aberia ist die 
Fächerung des Frkn. gewöhnlich unvollständig, und zuweilen sitzen nur wenige Sa. an jeder 
Placenta. Ferner sind die S. aller /}ori/a/iÄ- Arten mehr oder weniger behaart. Auch als 
Section lässt sich Aberia nicht vervsenden. 

Übersicht der Sectionen: 

A. Frkn. mit 2(— 3) Placenten, Gr. 2:— 3). 

a. Fr. kahl, S. wenig behaart. 

a. Kelchb. mit der Fruchtreife sich nicht vergrößernd . . Sect. 1. Eudoryalis. 
ß. Kelchb. mit der Fruchtreife sich vergrößernd . . Sect. II. Auxodoryalis, 

b. Fr. behaart. S. dicht behaart Sect. III. Trichodoryalis. 

B. Frkn. mit k — 8 Placenten, Gr. 4—8 Sect. IV. Euaberia. 

Sect. I. Eudoryalis Warb. Einzige Art D. rotundifoUa (Thunb.) Harv. am Kap 
mit ganzrandigen stumpfen B. 

Sect. II. Auxodoryalis Warb. D. rhamnoides (Burch.) Harv. vom Kap mit etwas 
spitzen, schwach wellig gezähnten B. und D. verrucosa (Höchst.) Warb, in Abessinien mit 
stumpfen ganzrandigen B. 

Sect. III. Trichodoryalis Warb. D. Zeyheri (Send.) Warb, und D. trisUs (Sond.) 
Warb., beide am Kap, erstere mit, letztere ohne Dornen, D. longispina (Harv.) Warb, in 
Natal, vielleicht nur eine Var. von Zeyheri, D. macrocalyx (Ol.) Warb, und D. molHs (Ol.) 
Warb., beide In Angola, mit Dornen, letztere mit weichhaarigen B. 

Sect. IV. Eu aberia Warb. D. abyssinica (A. Rieh.) Warb, in Abessinien (bis 
3<00 m Meere>hühe; und Socotra, Fr. mit Drüsen bedeckt, D, hebecarpa (Gardn.) Warb. (= 
Aberia Gardneri Glos) in Ceylon, Fr. behaart, und endlich D. caffra (Hook. f. et Harv.) Warb. 
(Fig. ^6 P—R) in Natal, kahlfrüchtig. 

Nutzen : Die Beeren von Doryalis rhamnoides und rotundifoUa bilden als »Zuurebesjes« 
oder Kafferp flaumen eingemacht ein gutes Compot, die von D. Caffra sind in Natal als 
Kei-apple sehr beliebt, ebenso werden die sauren Fr. der ceylonischen und abessinischen 
Art gegessen. 

49. Bennettia Miq. Bl. 2häusig; Kelchb. 3 — 4, dachziegelig, gewimpert, hinfällig, 
Blb. 0, Bl. (;^: Stb. oo, frei, mit zwischen denselben befindlichen fleischigen Drüsen, 
Stf. fadenförmig, im unteren Teile behaart, A. kurz, ^fächerig, am Rücken angeheftet, 
mit seitlichen Spalten sich öfi'nend. Bl. Q: Discus behaart und kopfförmige Drüsen 
tragend, Frkn. sitzend, unvollständig Sfächerig, Samenleislen 3, jede mit 2 — oo Sa.; Gr. 
3, divergierend, N. kopfförmig oder schwach 2spaltig. Fr. nicht aufspringend, beeren- 
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artig, mit \ oder wenigen nicht behaarten S. — Bäume mit dünnen, länglichen, zuge- 
spitzten, gesägten, fiedernervigen B. Bl. klein, an achselständigen, häufig verzweigten 
Trauben cymös angeordnet, oder zu größeren endständigen Blutenständen verzweigt. 

2 Arten in Süd-Asien, nämlich B, Horsfieldii Miq. in Java und B. longipes Oliv, 
in Silhet. 

IX. 2. Flacourtieae-Idesieae. 

Bl. monöcisch oder diöcisch, Kelchb. klappig oder dachziegelig, Blb. 0, Stb. oo, 
frei, unterständig, Stf. fadenförmig, A. mit Längsspalten sich Öffnend; Blütenboden kaum 
drüsig; Gr. 3 — 5; Frkn. frei, 1 fächerig, Sa. oo, Fr. eine Kapsel oder Beere, in ersterem 
Falle S. geflügelt. Blütenstand endständig. B. groß, handnervig, Nebenb. abfallend. 
Ostasien. 




B \ F 

H \ 

Fig. 17. A—C Idesia polycarpa Maxim. Ä (5 Bl. nach Wegnahme der Blb.: B Fr. im Querschnitt; S. im L&ngs- 
schnitt. — D—H Foliothyrsis sintmU Oliv. D (^ Bl. nach Wegnahme der Blb. ; B Stb. : i* Q Bl. nach Wegnahme 

der Blb.; ff Fr.; H S. (Original.) 

A. Kelchb. dachziegelig, Gr. 5, Fr. eine Kapsel 50. Idesia. 

B. Kelchb. klappig, Gr. 3, Fr. eine Beere 51. Poliothyrsis. 

50. Idesia Maxim. Diöcisch oder polygam, Kelchb. 5 (3 — 6), dachziegelig, gelb- 
behaart. Blb. ; Bl. (J: Stb. oo, vielreihig auf dem schwachdrüsigen Blülenboden stehend, 
Stf. fadenförmig, behaart, A. intrors, kurz, elliptisch, etwas oberhalb der Basis angeheftet, 
Sfücherig, mit Längsspalten sich Öffnend; das Rudiment des Frkn. klein. Bl. Q: Staminodien 
oo, sehr kurz, hypogyn. Frkn. rund, sitzend, frei, 1 fächerig, mit 5 3 — 6) seillichen hervor- 
ragenden Placenten, jede oo Sa. tragend. Gr. 5 (3 — 6), spreizend, N. verdickt. Fr. eine 
fleischige, vielsamige Beere. S. rundlich-eiförmig, mit nicht sehr harter Samenschale, 
Nährgewebe reichlich, Keimling groß, gerade, Keimb. blatlarlig einander deckend. — 
Hoher Baum mit abwechselnden, dünnen, breit-ovalen, weitläufig gesägt-gezähnten, an 
der Basis 5 — \ < nervigen und in den Winkeln der Nerven einfach behaarten, sonst kahlen 
B. Blattstiel lang, meist an der Spitze (zuweilen außerdem auch im unteren Teil) mit t 
Drüsen versehen ; Nebenb. klein , sehr früh abfallend. Bl. mittelgroß , langgestielt. 
Blütenstand endständig, locker verzweigt, fast kahl, mit kleinen abfallenden Bracteen. 

Eine einzige Art, /. polycarpa Maxim. (Fig. ^7 A — C) in Südjapan und Mittelchina wild, 
in Mitteljapan cultiviert, neuerdings auch in Italien. Die Gattung steht Poliothyrsis sehr 
nahe, die sich eigentlich nur durch die geflügelten S. und die Kapselfr. von der beeren- 
früchtigen Idesia unterscheidet. 

5<. Poliothyrsis Oliv. Bl. monöcisch, Kelchb. 5, klappig, Blb. ; Bl. cf: Stb. oo, 
frei, ungleichlang, Stf. fadenförmig, A. kurz, breit oval, 2 fächerig, mit Längsspalten auf- 
springend, intrors, der Vorderseite eines breiten, in den Stf. verschmälerten Connectivs 
angeheftet; das Rudiment des Frkn. minimal. Bl. Q: A. tragende Staminodien zahlreich, 
unterständig, viel kleiner als der Frkn. Frkn. sitzend, l fächerig, mit 3( — 4) wandstän- 
digen Placenten, Sa. zahlreich. Gr. 3, zurückgekrümmt, N. 2teilig. Fr. eine 3^ — 4)- 
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klappig aufspringende Kapsel, Klappen aus 2 sich von einander mehr oder weniger 
trennenden Lagen bestehend. S. cx), ringsum von einem großen Flügel eingerahmt, 
Nährgewebe vorhanden, Keimling groß, gerade, Keimb. blattartig einander deckend. — 
Kleinerer Baum mit abwechselnden dünnen, breit-ovalen, weitläufig gesägt-gezähnten, 
an der Basis 5nervigen, unlerseits einfach behaarten B., Nebenb. an erwachsenen B. 
fehlend, Blattstiel ziemlich lang, an der Spitze mit 2 Drüsen versehen. Bl. ziemlich klein, 
langgeslielt. Blütenstand endständig, verzweigt, locker vielblütig, weißlich behaart, mit 
kleinen abfallenden Bracteen, die endständigen Bl. meist Q . 

Einzige Art P, sinensis Ol. (Fig. M D — H) in dem Innern China. 

X. Casearieae. 

Blb. ^ (sehr selten polygam; , Kelchb. im unteren Teile zu einer kurzen {zuweilen 
fast fehlenden) oder langen, dem Blütenboden angewachsenen Kelchröhre verwachsen, 
Kelchzipfel resp. Kelchb. fast immer dachziegelig, nur bei Lunania in der Knospe voll- 
Hiommcn verwachsen, Blb. ; Stb. in doppelter Anzahl wie die Kelchb. oder mehr (nur 
bei Tetrat hylacium in gleicher Anzahl) , selten sehr zahlreich, meist < reihig, häufig an 
der Basis zu einer Rohre verwachsen, meist deutlich perigyn. Stf. häufig kurz, A. mit 
Längsspalten aufspringend. Blütenboden meist mit Anhängen, diese entweder Schuppen 
oder staminodienartige Gebilde, die meist mit den Stb. alternieren (Patrisia besitzt ein 
intrastaminales knigförmiges Gebilde). Frkn. frei oder im basalen Teil verwachsen, 
4 fächerig, mit meist zahlreichen Sa. Gr. einfach oder in Mehrzahl, selten fehlend, N. 
meist kopfförmig. Fr. eine meist aufspringende Kapsel, S. mit mehr oder minder deut- 
lichem arillusartigem Gebilde. — Sträucher oder Bäume mit abwechselnden, meistens 
durchsichtig punktierten B. Bl. in achsel- oder endständigen Blütenständen, meist in den 
Achseln, gehuschelt. Nebenb. meist hinfällig. 

A. Kelch in der Knospe verwachsenblättrig, zur Blütezeit in 2—5 klappige Zipfel sich spaltend, 
Blütenstand ährenförmig, verzweigt; Amerika 52. Iiunania. 

B. Kelchb. oder Kelchzipfel dachziegelig, frei. 

a. Stb. in gleicher Anzahl wie die Kelchb., Blütenstand ährenförnoig, verzweigt; Amerika 

53. Tetrathylaeium. 

b. Stb. in größerer Anzahl als die Kelchb. 

a. BIbd. ohne Anhänge, B. meist durchscheinend punktiert. Blütenstand huschelig 
oder cymös. 

L Stb. mehr oder weniger zu einer Röhre verwachsen; Amerika . 54. Saxnyda. 
IL Stb. nicht verwachsen, Stf. kaum deutlich perigyn; Amerika . . . 55. Iiaetia. 
ß. Blbd. mit Anhängen. 

I. Anhänge aus Schuppen bestehend, diese meist mit den Sib. abwechselnd; B. nicht 
durchscheinend punktiert. Blütenstand eine verzweigte Ähre. 
^. 2 Samenleisten mit je 4 Sa., Gr. 0, N. sitzend; Amerika . . 56. Euceraea. 
2. 3 Samenleisten mit je wenig Sa., Gr. 3, N. kopfförmig; Ceylon, Philippinen 

57. Osmelia. 
IL Anhänge aus einem intrastaminalen krugförmigen, sich häufig in bärtige Zipfel 
oben auflösenden Gebilde bestehend; B. nicht durchscheinend punktiert. Bluten- 
stand büschelig; Amerika 58. Patrisia« 

IIL Anhänge staminodienartig, diese zwischen den Stb. stehend. B. meist durch- 
scheinend punktiert. Blütenstand büschelig. 

i. Gr. 0, Stb. oo, kaum deutlich perigyn; Amerika .... 59. Zuelania. 
2. Gr. deutlich, einfach, oder an der Spitze 3— 4teilig, Stb. 6 — 45; gesamte Tropen 

60. Casearia. 

52. Lunania Hook. Bl. ^, seltener polygam; Kelch fast kugelig, schließlich bis 
fast zur Basis in 2 — 5 klappige Kelchb. sich spaltend. Blb. 0. Stb. 6 — 4 2, mit ebenso- 
vielen häufig 2 spaltigen 'zuweilen auch fehlenden) Schüppchen am Außenrande eines 
becherförmigen Discus stehend. StL häufig sehr kurz, A. länglich eiförmig, ärächerig, an 
der Basis angeheftet, mit Längsspalten aufspringend. Frkn. frei, nach oben zugespitzt, 
4 fächerig, mit 3 seitenständigen breiten Placenten und cx) Sa. Gr. 3, kurz oder zuweilen 
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fast fehlend, mit den Placenten abwechselnd, wenig divergierend, an der Spitze etwas 
verdickt und undeutlich 2lappig. Fr. eine etwas lederige, mit 3 Klappen aufspringende 
wenig- oder vielsamige Kapsel. S. klein, gerundet, gewöhnlich verlieft punktiert, an der 
Anheflungsstelle mit angedeutetem Arillus, Nahrgewebe vorhanden. — Bäume mit ab- 
wechselnden gestielten, ganzrandigen 3nervigen, sehr zerstreut durchsichtig punktierten 
B. ohne Stipeln. Bl. klein, an langen achselst'ändigen (selten endsl'andigen, einfachen 
oder verzweigten Ähren oder ährcnUhnlichen Trauben sitzend. Blütenstielchen , falls 
vorhanden, an der Basis mit Gelenk, mit vielen sehr kleinen Bracteolen. 

5 Arten in Westindien und 2 in Brasilien. L. racemosa Hook, in Jamaika, L. Grayi 
Gris., L, Sauvalii Gris., L. dodecandra Wr. (Fig. 18 A] und L. divaricaia Benth. in Cuba, 
endlich L. parviflora Benth. »Spr.« in Brasilien, Prov. Maynas, mit 10 Stb., ganz kahl, und 
eine neue Art L. cuspidala Warb. (Pöppig Nr. 24 63) mit 8 Stb., fehlenden Discuslappen, pubes- 
centen Ähren und lang zugespitzten 3nervigen B. 



Fig. l^. Ä Lunania dodecandra Wr., 2 BlQtenlcnospen. — B Teirnthylacium macrophyllum Popp, et Endl., Teil 
des Blutenstände». — G Samyda aerrulata L., Bl. im Läogsschuitt. — D—FS. glabrata Sw. D Fr.; E S. mit 
Arillus (ar) ; F S. im Längsschnitt. — Laetia cupulata Benth., Bl. im Längsschnitt (c Cupula). — HL. apetala 
Jacq., Bl. im Längsschnitt. — J Osmeliapaniculata (Grard.) Warb., Bl. im Längsschnitt. — K Zuelania laetioides 
£ich., Bl. im Längsschnitt nach Entfernung der BIb. — L Patrisia pyrifera Bich., Bl. (Original.) 

53. Tetrathylacium Popp, et Endl. [Edmonstonia Secm.) Bl. ^ oder polygam. 
Kelch bleibend; Kelchröhre sehr kurz krugförraig oder in (^ Bl. napfförmi^, Kelchzipfel 
4, fast gleich, dachziegelig. Blb. 0. Stb. 4, dem Schlünde des Kelches angeheftet, mit 
den Kelchzipfeln alternierend. Stf. kurz fadenförmig, A. herzeiförmig, nach innen ge- 
wendet, an der Basis auf der Rückseite angeheftet, mit Längsspalten aufspringend. Im 
Kelchschlunde stehen mit den Stf. abwechselnde sehr kleine Zähne. Frkn. sitzend (in 
rf Bl. rudimentär), frei, 4 fächerig, mit 3 — 4 seitlichen Placenten, Sa. 00. Gr. fast 
fehlend, N. kopfförmig, undeutlich 3 — 41appig, Fr. lederig, 1 fächerig, nicht oder spät in 
3 — 4 Fächer aufspringend. S. 00, mit harter Samenschale, Keimling gerade, Nährgewebe 
vorhanden. — Strauch mit abwechselnden, weitläufig-gesägten, sehr großen, nicht punk- 
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lierten, gestielten, fiederaervigen und an der Basis handnervigen B., und mit hohlen, 
außen gerieften Stengeln. Slipein hinfällig. Bl. klein, an den Verzweigungen der achsel- 
ständigen verzweigten Ähren sitzend, Bracteen und Bracteolen persistierend, zusammen 
eine gemeinsame, sehr kurze Hülle bildend. 

T. macrophyllum Popp, et Endl. Tig. 4 8 B) in Peru und Columbien ist bisher die 
einzige Art. 

54. Samyda L. i'^.Sadymia Gris.) Bl. ^. Kelchröbre glockenförmig, Kelchzipfel 
4 — 6, stark dachziegelig, zuweilen etwas ungleich, wie auch die Kelchröhre farbig. Blb. 
0, Slb. 8 — \ 8 dem Schlünde des Kelches angeheftet. Stf. mehr oder minder stark zu einer 
Röhre verwachsen, A. 2 fächerig, nach einwärts gewendet, mit 2 Längsspalten aufspringend. 
Frkn. frei, 4 fächerig, sich nach oben zu in den dicken, eine kopfförmige N. tragenden Gr. 
verschmälemd. Placenten wandständig, 3 — 5, mit vielen umgewendeten Sa. Fr. lederig 
oder etwas fleischig, an der Spitze mit 3 — 5 Klappen aufspringend, rundlich oder ei- 
förmig. S. oo, eckig, mit fleischigem Arillus und vertiefter Ghalaza. Samenschale etwas 
hart, Nährgewebe reichlich; Keimling klein, gerade, mit blaltartigen Keimb. — Sträucher 
mit abwechselnden, 2zeilig stehenden, kurz gestielten, fiedemervigen, durchsichtig punk- 
tierten, oft behaarten B. Nebenb. klein. Bl. ziemlich groß, einzeln oder zu mehreren 
in den Blattachseln, mit kurzen oder fehlenden Blütenslielchen. 

4—5 Arten in Westindien und Mexiko. 5. glahrata Sw. (Fig. 4 8 D — F) und 5. serrulata 
L. (Fig. 4 8 C) mit 8—42 Stb., letztere behaart, 5. grandiflora Gris. mit 48 Stb., alle in West- 
indien; ferner S. macrocarpa DC und S. rubra DC. in Mexiko; vielleicht auch S. viUosa 
Sw. (= Sadymia villosa Gr.) in Jamaica mit nicht verwachsenen Stb., die an der Basis 
der Kelchzipfel einige kleine Drüsen trägt. — Die Unterschiede der Gattung von Casearia 
sind außerordentlich gering, die Verwachsung der Stf., die auch häufig nicht vollständig ist, 
und auch bei Casearia bis zu gewissem Grade vorkommt, sowie die Größe der Bl. können 
kaum als Unterschiede gelten; es bleibt demnach als durchgreifender Unterschied nur das 
Fehlen von staminodienartigen Discusauswüchsen bei Samyda, 

55. Laetia L. [Guidonia P. Br. (?) non alior.; Casinga Gris.) Bl. g, Kelchb. 4 — 5, 
frei oder an der Basis schwach verwachsen^ etwas petaloid ausgebreitet, mit dachziegeliger 
Knospendeckung. Blb. 0. Stb. 4 — 4 5 oder häufiger c», hypogyn oder die äußeren 
etwas perigyn, gleich lang oder abwechselnd kürzer. Stf. fadenförmig, frei, A. elliptisch 
oder länglich, einwärts gewendet, auf dem Rücken oberhalb der Basis angeheftet, mit 
Längsspalten aufspringend. Kein oder kaum deutlicher Discus; Frkn. frei, 4 fächerig, mit 
3 seitlichen Placenten, Sa. oo in 2 — oo Reihen. Gr. fehlend, einfach oder an der Spitze 
sehr kurz 3 teilig, mit kopfförmigen oder kaum verdickten N. Fr. eine beerenartige, fach- 
teilig aufspringende Kapsel. S. zahlreich oder wenige von einer fleischigen oder arillus- 
ähnlichen Masse umgeben. Nährgewebe reichlich, Keimling gerade, Kotyledonen blattartig, 
einander deckend. — Sträucher oder Bäume mit einfacher Behaarung oder kahl. B. ab- 
wechselnd, 2zeilig, gekerbt-gezähnt oder seltener ganzrandig mit durchsichtigen Punkten 
oder seltener lederig und undurchsichtig; Stipeln früh abfallend. Bl. nicht sehr groß, 
in end- oder achselslUndigen Cymen oder Büscheln; Blülenstiele an der Basis gegliedert. 
Bracteolen meist klein, zuweilen mit der Bractee zu einer napfförmigen Hülle verwachsen. 

Ca. 4 Arten des nördlichen Teils von Südamerika, von Brasilien bis Columbien, Mexiko 
und den großen Antillen. 

Übersicht der Sectionen: 

A. Bl. in cymösen Blütenständen, Stb. oo, Gr. einfach, N. kaum verdickt, schwach Sspaltig. 
B. durchscheinend punktiert, feinere Nervatur netzförmig . . . Sect. I. Eulaetia, 

B. Bl. in Büscheln in den Blattachseln, feinere Nervatur parallel-laufend. 

a. Stb. 4 — 20, Gr. einfach, N. kopfförmig, undeutlich 3lappig. Bracteen nicht verwachsen, 
B. durchsichtig punktiert oder, wenn undurchsichtig, doch die Secretbehälter enthaltend 

Sect. II. Casinga, 

b. Stb. OO, Gr. an der Spitze Sspaltig, je mit 4 kopfförmigen N., Bracteen zu einem 
napfförmigen Gebilde verwachsen, B. dick, nicht durchsichtig punktiert 

Sect. III. Scypholaetia. 
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Sect. I. Eulaetia Warb.; hierher L, Thamnia Sw. und L. ternstroemioides Gris. in 
Westindien, L. apetala Jacq. (Fig. 48 H], von Nordbrasilien bis Ecuador und Mexilto mit 4- bis 
2mal verzweigten Blütenständen, L. coi-ymbulosa Benth. «Spr.o mit spitzen B. und 3 — mehr- 
fach verzweigten Blütenständen in Brasilien, endlich L. guazumaefolia H. B. K. in Columbien, 
mit unterseits behaarten B. 

Sect. II. Casinga Warb. (Gris. als Gattung); hierher L. procera (Popp, et Endl.) Eich!., 
L. suaveolens (Popp, et Endl.) Benth., JL. calophylla Eichl. alle 3 in Nordbrasilien und Guyana, 
die erslere mit 42 — 20, die beiden anderen mit 4 — 42 Stb., die letztere mit äußerlich un- 
durchsichtigen B. 

Sect. III. Scypholaetia Warb., hierher I. cupulata Benih. »Spr.« (Fig. 4 8 G), und L. 
coriacea Benth. »Spr.«, beide aus Brasilien, bei der letzteren der Napf der Bractecn tief 
tspaltig. 

Die vielen übrigen als Laetia beschriebenen Arten gehören, soweit es sich constatieren 
lässt, nicht zu dieser Gattung. 

56. Euceraea Mart. Bl. ^, Kelcbröhre sehr kurz, Kelchzipfel 4, fast gleich, dach- 
ziegelig, Kelch nicht farbig. Blb. 0. Stb. 8, 4 längere den Kelchzipfeln opponiert, 4 
kürzere mit denselben alternierend. Stf. fadenförmig, A. klein, fast rundlich, 2 fächerig, 
nach innen gewendet, am Bücken nahe der Basis angeheftet, mit 2 Längsspalten sich 
öffnend. Der Blütenboden zwischen den Slb. 8 kurze, etwas behaarte, spatelförmige 
Schuppen tragend. Frkn. frei, 4 fächerig, eiförmig, mit 2 wandstUndigen Placenten, die 
an der Basis je 4 anatrope aufsteigende Sa. tragen. Gr. 0, N. sitzend, in 4 — 6 strahlige 
Lappen geteilt. Fr. beerenartig, nicht aufspringend, S. 4 — 2, von einem kurzen zer- 
schlitzten Arillus umgeben. — Ein kahles Bäumchen. B. am Ende der Zweige zusammen- 
gedrängt, fiedernervig, gestielt, mit (nach Pokorny) oder ohne durchsichtige Punkte, 
schwach drüsig-gesägt ; Nebenb. groß, hinfällig. Bl. sehr klein, an den Ästen einer 
achselständigen verzweigten Ähre halb eingesenkt sitzend, Bracteen und Bracteolen per- 
sistierend. 

E. nitida Mart. ist die einzige Art, in Nordbrasilien am Amazonasstrom. 

57. Osmelia Thw. [Stachycrater Tutcz.\ Bl. ^, Kelchröhre sehr kurz, Kelchzipfel 
4 — 5, dachziegelig. Blb. 0. Stb. 8 — tO, mit ebenso viel länglichen behaarten Schuppen 
abwechselnd. Stf. fadenförmig, lang, A. rundlich eiförmig, auf dem Rücken angeheftet, 
2fächerig, mit Längsspalten aufspringend. Frkn. frei, behaart, 4 fächerig mit 3 wand- 
ständigen, wenig Sa. tragenden Placenten, Gr. 3, kurz, etwas gekrümmt, mit kopfförmigen 
N. Fr. eine 3klappige, etwas lederige, rundliche Kapsel. S. wenig, rundlich, von rotem 
fleischigem Arillus bedeckt, mit dünner Samenhaut. Nährgewebe vorhanden, Keimb. 
blattartig. — Bäume mit abwechselnden, gestielten, fiedernervigen, elliptischen, plötzlich 
zugespitzten B. mit nur vereinzelten durchsichtigen Punkten. Stipeln klein, bleibend oder 
hinfällig. Bl. klein, an langen endständigen verzweigten Ähren sitzend oder fast sitzend, 
die Bracteen und Bracteolen zusammen eine kleine Hülle bildend. 

2 Arten in Ceylon und den Philippinen. 0. paniculata (Gardn.) Warb. (Fig. 4 8/} in 
Ceylon und 0. philippensis (Turcz.) Benth. sowie 0. conferta Benth., beide kaum genügend von 
einander verschieden, von den Philippinen. 

58. Patrisia Rieh. (%ama Vahl, Tetracocyne Turcz.) Bl. g, selten polygam, K. 
groß, fast bis zur Basis 5teilig, mit in der Knospenlage dachziegelig angeordneten, läng- 
lichen oder lanzettlichen Abschnitten, die innersten 2 etwas kleiner, Blb. 0, Stb. 00, ein 
wenig perigyn, 4 — 2reihig, frei; Stf. fadenförmig, an der Basis sehr wenig abgeplattet, 
A. linear, auf der Rückseite fast basal angeheftet, einwärts gewendet, mit Längsspalten 
sich öffnend. Zwischen Slb. und Frkn. ein krugförmiger, ganzrandiger, nach oben 
in zahlreiche bärtig-behaarte Zipfel geteilter Discus eingeschaltet. Frkn. sitzend oder 
kurz gestielt, 4 fächerig, mit 3 — 4 (2 — 6) seillichen Samenleisten, Sa. 00. Gr. faden- 
förmig, an der Spitze 3 — 4- (2 — 6-)teilig, mit schwach kopfförm ig verdickten N. Fr. eine 
beerenartige Kapsel, oft durch Auswüchse der Fruchtschale borstig, schließlich mit 3 — 6 
Klappen aufspringend. Äußere Fruchtschale ein wenig korkartig, innere dünn. S. 00, 
rundlich, von einer fleischigen oder gelatinösen Außenhaut umgeben; Samenschale etwas 
rauh, Nährgewebe reichlich, Keimling gerade, mit blattartigen einander deckenden 

Nat«rl. Pflanzenftim. UI. 6a. 4 
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Kotyledonen. — Siräucher oder Bäume , meist mehr oder weniger mit Sternhaaren be- 
kleidet. B. ganzrandig, nicht durchsichtig punktiert und ohne Secretlücken, alternierend, 
fiedernervig, die feinere Nervatur parallel und rechtwinkelig zur Hauptrippe, mit Spicu- 
larzellen. Blattstiel kurz; Stipeln früh abfallend. Bl. ziemlich groß, weißlich, einzeln 
oder zu mehreren in den Achseln der B. ; Blütenstiel mit einem Gelenk und an der Basis 
mit schuppenförmigen Bracteen versehen. 

Etwa 10 Arten des nördlicbeD Brasiliens, Guyanas und Columbiens, z. T. sehr wenig 
von einander verschieden. P. canescens (Eichl ) 0. Ktze. und P, Mansoana (Eichl.) 0. Ktze. 
haben unterseits dauernd behaarte B., erstere mit fast ganzrandigem, letztere mit in bärtig- 
wollige Abschnitte zerschlitztem Discus, P, Riedeliana (Eichl.) 0. Ktze. und P. Sagotiana 
(Eichl.) 0. Ktze. mit gestieltem Frkn., die übrigen 4 brasilianischen Arten P. pyrifera Rieh. 
(= R. speciosa Vahl), P, acuminata (Eichl.) 0. Ktze., P. parvißora DC, P. dentata H. B. K., 
mit fast sitzendem Frkn. und persistenten Kelchb., P, parviflora DC. und P. pyrifera Rieh. 
(Fig. 18 L) gehen bis Trinidad, letztere auch bis Venezuela. Aus Guyana ist P. hicolor DC, 
aus Columbien P. Chocoensis (Tr. et PI.) Warb, bekannt. 

59. Zuelania A. Rieh. [Thiodia Gris., non alior.) Bl. ^, Kelchröhre so gut wie 
fehlend, Kelchb. kaum am Grunde verwachsen, breit, slark dachziegelig, Blb. 0, Stb. oo 
unterständig, in einfacher dichtgedrängter Reihe, mit derart dazwischen stehenden Sta- 
minodien, dass die Slb. je durch t (seilen \) slaminodienartige Discusfortsätze getrennt 
sind ; Stf. kurz, aber fadenförmig, viel dünner als die Discusfortsätze, A. länglich, eben 
oberhalb der Basis angeheftet, nach innen gewandt, mit t seitlichen Längsrissen sich 
ölfnend; Frkn. frei, 1 fächerig, mit cx) an 3 Samenleisten sitzenden umgewendeten Sa., 
Gr. 0, N. dick, kopfförmig. — Bäume oder Sträucher mit kurz gestielten, dünnen, fieder- 
nervigen, kaum am Rande gekerbten, unterseits schwach behaarten, mit einfachen durch- 
sichtigen Punkten versehenen B.; Nebenb. früh abfallend. Bl. in Büscheln in den Achseln 
der B., kurz gestielt. 

2 Arten in Westindien. Z. laelioides Rieh. (Fig. 18 K) mit größeren Bl. und behaarten 
Frkn., soll auch in Panama vorkommen, und Z. crenata Gris. mit kleineren Bl. und kahlen 
Frkn. Z. tretnula Gris. nur in Fruchtform bekannt, ist wohl eher eine Laetia. 

60. Casearia Jacq. [Iroucana Aubl., Pitumba Aubl., Piparea Aubl., Vareca Gärtn., 
Valeniinia Sw., Anavinga Lam., Melistaurum Forst., Lindleya H. B. K., Antigona Vell., 
Chaetocrater R. et P., Crateria Pers., Guidonia Gris.) Bl. ^, Kelchröhre kurz oder 
mäßig lang, Kelchzipfel 4 — 6, schwach dachziegelig, persistent, Blb. 0; Stb. 6 — 4 2, 
unterständig, mit ebenso viel staminodieoartigen Discusfortsätzen abwechselnd, 
frei oder mit einander oder auch mit den Discusfortsätzen an der Basis verwachsen. 
Zuweilen die Discusfortsätze innerhalb, sehr selten außerhalb des Staubblattkreises in 
eine Corona verwachsen. Stf. fadenförmig, A. klein, rundlich oder eiförmig, nach innen 
gewendet, oberhalb der Basis angewachsen, häufig nahe der Spitze mit einer zuweilen 
bärtigen Drüse versehen, mit 2 seitlichen Rissen sich Öffnend. Frkn. frei, 4 fächerig mit 
3 (2 — 3) wandständigen Placenten, Sa. oo (selten 1 — 2), umgewendet, meist mehrreihig 
stehend. Gr. einfach, pfriemlich, häufig kurz, selten an der Spitze 3-(2-)spaltig, N. kopf- 
förmig. Fr. eine in 3 (oder 2) Klappen aufspringende, häufig fleischige, rundliche oder 
eiförmige Kapsel, mit vielen, selten einzelnen, meist durch Druck eckigen oder eirunden 
S., die entweder ganz oder teilweise von einem gewöhnlich farbigen Arillus umhüllt 
oder mit langen oder kurzen Haaren bedeckt sind; Samenschale oft mit Grübchen ver- 
sehen, nicht sehr hart, Nährgewebe reichlich, Keimling gerade mit länglichen oder rund- 
lichen platten Keirab. — Bäume (selten Siräucher) mit abwechselnden, häufig 2 zeiligen, 
^anzrandigen oder gesägten, sehr selten dornrandigen, dünnen oder lederigen, gestielten 
B. meist mit durchsichtigen Punkten und kurzen Linien. Nebenb. klein, abfallend. Bl. 
klein, in den Blattachseln in Büscheln oder Köpfchen, selten einzeln stehend. Blütenstiel 
kurz, mit einem Gelenk nahe der Basis, mit schuppenförmigen Bracteen und zuweilen 
mit einander verwachsenden kleinen Bracteolen am Grunde versehen. 

Fast 120 Arten der gesamten Tropen, von denen ca. 60, also die Hälfte, in Amerika zu 
Hause ist, größtenteils in Brasilien; von Afrika sind ca. 6 Arten, von Madagaskar und den 
Maskarenen 7 Arten, aus Polynesien und Australien 6, aus Neuguinea 3, aus China 3, aus 
dem indomalayischen Gebiet 33 Arten bekannt. 
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Übersicht der Sectionen: 
Gr. ungeteilt mit 4 kopfförmigen N. 

a. Discusfortsötze zwischen den Stb. stehend, häufig an der Basis mit denselben verwachsen. 

a. B. dornig, Stb. meist 6 (selten mehr) Sect. I. Valentinia. 

ß. B. ohne Dornen, Stb. meist 8—10 [selten 6 — 4 2; SecU II. Pitumba. 

b. Discusfortsätze außerhalb des Staubblattkreises zu einer Corona sich vereinigend 

Sect. III. Guidonia, 
Gr. an der Spitze kurz 3(2)teilig mit 3 kopfförmigen (meist dicken) N. 

a. Discusfortsätze zwischen den Stb stehend, frei, B. meist durchsichtig punktiert 

Sect. IV. Crateria, 

b. Discusfortsätze innerhalb des Staubblattkreises zu einer Corona sich vereinigend, B. 
undurchsichtig lederig Soct. V. Piparea, 



Fig. 19. Ä Casearia (sect. Crateria) sylvestris Sw., Bl. tragender Zweig. — B C, (sect. Pitumba) tometitosa Boxb., 

Bl. im L&ngsBchnitt. — C C. (sect. Piparea) jatitensis H. B. K., Bl. im L&ngsschuitt. — D—F C. (sect. Pitumba) 

luzonensis Warb. D Fr.; E 8. mit Arillus (ar)'^ F S. im Längsschnitt. (Original.) 

Sect. I. Valentinia Benth. (Sw. als Gattung); hierher C. ilicifolia (Sw.) Vent. auf den 
Antillen. 

Sect. II. Pitumba Benth. (Aubl. als Galt.); hierher alle Arten der alten Welt, und 
bei weitem die Mehrheit der amerikanischen Arten dieser Gattung; zusammen über 4 00 
Arten, die sich aber nicht mehr nach wichtigeren Merkmalen in natürliche Untergruppen 
bringen lassen. 

4. Alte Welt: auf Mauritius C. fragilis\eni., 6 Arten auf Madagaskar, nämlich 
C. Tulasneana (Baill.) Warb., C. elliptica Tul., C. amplissima Tul., C. lucida Tul., C. nigres- 
cens Tul., C. gelonioides (Baill.) Warb.; in Westafrika 4 — 5 Arten, C. stipitata Mast, 
und C. Barteri Mast, vom Niger, C. Mannii Mast, und zweifelhaft C. guineensis Don von 
Oberguinea, endlich C. prismatocarpa Mast, von Gabun; aus Ostafrika nur C. gladiiformis 
Mast, aus Mozambique; 8 Arten in Vorderindien, darunter G. glomerata Roxb. bis Hong- 
kong und Java, C. tomenlosa Roxb. (Fig. 4 9 JB) bis Java und Nordaustralien verbreitet, die 
übrigen endemisch, C. coriacea Thw. auf Ceylon zwischen 6000 bis 8000' in den Bergen. Aus 
Hinterindien sind 6 Arten bekannt, darunter C. öretütoe/b/ia Vent. und C. leucolepis Tixrcz. 
auch in dem malayischen Archipel bis zu den Philippinen; die Arten des malayischen 
Archipels sind schlecht bekannt, von Java 42, von Sumatra 5,« von Borneo 4, von Timor 
2, von den Molukken 4 — 2, von den Philippinen 2; aus Neuguinea kennt man C. moUis 
K. Seh., C. salacioides Bl. und C. clutiaefolia Bl., aus Nordaustralien neben der schon genannten 
C. tomenlosa Roxb. noch C. Dallachi F. v. M. Aus China sind 3 Arten bekannt, neben der 
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weit verbreiteten C. glomerata Roxb. noch C. memhranacea Hance von Hongkong, sowie C. 
subrhomhea Hance aus Kwangtung. Auf Fiji sind C. disticha A. Gr., C. Richii A. Gr. und 
die zweifelhafte C. acuminatissima A. Gr.; auf Tahiti endlich C. impunctata H. et A. — 

2. Amerika: von den Antillen sind ca. 40 Arten bekannt, von denen 7 auch auf dem 
Festlande verbreitet sind, C. parvifolia (L.) Willd. geht sogar bis Peru, ebenso wahrschein- 
lich C. serrulata Sw.; C. nitida (L.) Jacq. (=s C. corymbosa H. B. K.), bis Mexiko und Guyana 
gehend, zeichnet sich durch gestielte, dichotome Doldentrauben bildende Blütenstände aus. 
In Guyana sind 4 3 Arten, davon ca. 3 endemisch, in Columbien 4 5 Arten (6 endemisch), 
in Mexiko ca. 6 Arten, in Brasilien ca. 20 Arten (44 endemisch), in Peru ca. 8 Arten 
(4 endemisch;, südlicher geht keine Art dieser Section. 

Sect. III. Guidonia (Gris. als Gattung); hierher nur C. spinescens (Sw.) Benth. in 
Westindien und Guyana. 

Sect. IV. Craleria Benth. (Pers. als Gattung s= Lindleya Kth.); hierzu C. sylvestris 
Sw. (Fig. i9 A], von Mexiko und den Antillen durch das ganze tropische Amerika bis nach 
Paraguay und Argentinien hin verbreitet, mit kahler, außen mit Grübchen versehener Samen- 
schale. C. inaequilatera Camb. in Brasilien mit kurz behaarter Samenschale, C. praecox 
Gris. auf den Antillen, alle 8 mit durchsichtig punktierten B., endlich C. Selloana Eichl. 
in Brasilien mit dicken lederigen, nicht durchsichtigen B. 

Sect. V. Piparea Benth. (Aubl. als Galt.); 4) S. mit langer Wolle bedeckt, C. erio- 
phora Wr. in Westindien, 2; S. nur kurz behaart hierher C. laurifolia Benth. aus Guyana 
mit dünnblättrigen durchscheinenden, aber nicht punktierten B.; alle übrigen Arten mit 
mehr oder weniger lederigen B. C. javitensis H. B. K. Fig. 4 9 C; in dem ganzen nördlichen 
Teil Südamerikas, ferner C. densißora Benth. und C. dentata (Aubl.) Eichl. in Guyana, C. 
Spruceana Benth., C. Commersoniana Camb. und C. Maximiliani Eichl. in Brasilien, ferner 
C. Brighami Wats. in Mexiko und C. laetioides Warb, in Guatemala. 

Nutzen. Das Holz vieler Arten wird local benutzt; die B. von C. esculenta Roxb. dienen 
in Indien local als Zuspeise, über die medicinische Verwendung cf. p. 4 4. 

XI. Bembicieae. 

Durch den ganz unterständigen Frkn. gut charakterisiert, im übrigen die Merkmale 
der Gattung 

64. Bembicia Oliv. BI. ^, in 
von Schuppen umgebenen, achselslän- 
digen, sitzenden Blütenständen; Kelch dem 
Frkn. angewachsen, und oberhalb desselben 
in eine kurze Rohre verlängert, Kelchzipfel 
7 — 8, lang, lanzettlich, spitz, petaloid aus- 
gebildet. Blb. 0. Discus ringförmig, die 
Basis der Stb. umschließend. Staubge- 
fäße oo, dem Schlünde des Kelches inse- 
riert; Stf. fadenförmig, A. rundlich herz- 
förmig, Connectiv in eine stumpfe drüsige 
Spitze auslaufend, Sfächerig, mit Längs- 
rissen aufspringend, oberhalb der Basis 
angeheftet. Frkn. unterständig, 4 fächerig; 
(ir. 2 — 3, lang fadenförmig, schwach di- 
vergierend, unten seidig-behaart, N. nicht 
verdickt. Sa. an t — 3 seitlichen Placenten 
hängend, umgewendet. Fr. 4 sämig, Nährge- 
webe vorhanden, Keimling axil, fast so lang 
wie das Nährgewebe ; die Keimb. kaum länger als das nach oben zu gewendete Würzelchen. 
— Baumartig; mit einfachen abwechselnden, stumpf gesägten, etwas lederartigen, fieder- 
nervigen B., ohne deutliche Stipel. Die Blütenköpfchen stehen häufig zu 2 — 3 in den 
Blattachseln, die äußeren Deckschuppen derselben sind steril und liegen dachziegelig 
übereinander, die inneren umschließen je eine Bl. ; zwischen jeder Bl. und der Achse 
befindet sich eine Skielige Bracteole. 

Einzige Art, B. axillaris Ol. (Fig. 20 A—D) in Madagaskar. 
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Fig. 20. Btmbicia axillaris Oliv. A Blutenstand: B Bl. 

im Längsschnitt; Stb. von vorne und hinten ; i) Frkn. 

im Darchschnitt. (Original.) 



Digitized by 



Google 



FlacourtiaceaiD. (Warbarg.) 53 

Anhang. 

Es bleibt eine Reihe von Gattungen zu besprechen, die in dem Sinne, wie wir die 
F. begrenzt haben, nicht hinzuzurechnen sind ; es sind teilweise solche, bei denen der 
Frkn. vollständig gefächert ist, wozu dann noch meistens andere Abweichungen von den 
F. hinzutreten, wie z. B. eigentümlich ruminate Samen bei RopalocarpuSy fehlendes Nähr- 
gewebe bei Psüoxylon , Einzahl der Sa. in jedem Fach bei Solmsia und Octolepis, mit 
Poren aufspringende A. bei Plagiopteron. Bei XymaloSj Physena und Peridiscus ist der 
Frkn. zwar 1 fächerig, bei Physena und Peridiscus aber der S. ohne Nährgewebe, bei 
Xymalos (wo der S. unbekannt) nur \ einzige Sa. Würden wir sie dennoch der Familie 
der F. einordnen, so würden wir die Familiencharakteristik der F. auf bedenkliche und 
folgenschwere Weise erweitern müssen. Entweder wird man diese Gattungen später als 
Reste eigener Familien betrachten, oder man wird sie bei anderen Familien einordnen, 
wozu einige Andeutungen bei den einzelnen Gattungen vielleicht von Nutzen sein mögen. 

A. Frkn. Uächerig, S., soweit bekannt, ohne Nährgewebe, Blb. 0. 

a. El. diöciscb, Kelchb. dachziegelig, klein. 

a. Gr. 0, 1 Sa. unterhalb der Spitze des Frkn., S. unbekannt, B. gegenständig; Natal 

62. Xymalos. 
ß. Gr. 2, 2 Placenten mit je 2 Sa., S. ohne Nährgewebe, B. abwechselnd; Madagaskar 

63. Physena. 

b. Bl. ü, Kelchb. fast klappig, Gr. 3 — 4, B. abwechselnd, S. ohne Nährgewebe; Südamerika 

64. Peridiscus. 

B. Frkn. vollständig gefächert. 

a. Blb. vorhanden. 

a. Blb. dachziegelig, S. ohne Nährgewebe, B. durchsichtig punktiert, A. mit Längsspalte 
aufspringend; Mauritius, Bourbon 65. Psiloxylon. 

ß. Blb. klappig, S. unbekannt, B. häufig gegenständig, nicht punktiert, A. mit Poren 
aufspringend; Hinterindien 66, Plagiopteron. 

b. Blb. 0. 

a. Ohne schuppenartige Anhänge vor den Kelchb. Bl. diöciscb. 

I. Stb. 8, 4 Sa. in jedem Fach; Neukaledonien 67. Solmsia. 

II. Stb. oo, 2 — 4 Sa. in jedem Fach; Madagaskar 68. Ropaloearpus. 

3. Mit schuppenartigen Anhängen vor den Kelchb., Bl. ö oder polygam, A Sa. in 

jedem Fach. 

I. Stb. OO, Bl. polygam, N. 5— 6teilig; Neukaledonien .... 69. Microsemma. 

II. Stb. 8, Bl. ö, N. kopfförmig; Westafrika 70. Oetolepis. 

62. Xymalos Baill. [Xylosma Harv. non al., Toxicodendron Benth. non al.) Bl. 
diöcisch. (^ B.: Kelchb. 4 — 6, dachziegelig, sehr klein und ungleich, Blb. 0, Slb. oo, 
frei, Stf. sehr kurz, A. groß, länglich, nach außen gewendet, 2fächerig, seitlich mit Längs- 
spallen aufspringend, an der Basis angeheftet. Q BL: Kelch napfförmig, Kelchb. dach- 
ziegelig, Rudimente von Slb., falls vorhanden, unterständig. Frkn. frei, 1 fächerig, mit \ 
unterhalb der Spitze des Faches angehefteten, hängenden, umgewendeten Sa. Gr. 0. N. 
aus einer dicken halbkugeligen Masse bestehend. Fr. fleischig und aufspringend. — 
Strauch mit gegenständigen, lederigen, ganzrandigen , in den Blattstiel verschmälerten, 
fiedemervigen B. ohne Nebenb. B. im Innern mit dichtstehenden, von außen kaum 
sichtbaren kleinen Secretzellen. Blütenstand achselständig, traubig, kurz, schwach be- 
haart, die einzelnen Bl. sehr kurz gestielt. 

Xymalos monospora (Harv.) Baill. (Fig. 24 A, B) in Natal ist die einzige Art. 

63. Physena Thouars »Noronhaor. Bl. diöcisch, (^ Bl.: Kelch sehr klein, bleibead^ 
aus 5 — 8 ei-lanzetllichen, schwarzgefleckten, etwas dachziegeligen Kelchb. bestehend. 
Blb. 0. Stb. 4 — 15, auf einem sehr schmalen kahlen Blütenboden stehend. Stf. frei, 
sehr kurz. A. groß und schmal, lang-linear, an der ausgerandeten Basis angeheftet, 2- 
fächerig mit % Längsspallen aufspringend, Rudiment eines Frkn. häufig vorhanden. Q Bl. ; 
Kelch wie bei den (3^ Bl., Frkn. frei, 4 fächerig, mit Ä seitlichen Placenten, deren jede 
t Ovula trägt. Gr. 2, fadenförmig. Fr. eine nicht aufspringende Kapsel mit pergament- 
artiger Fruchtschale , 1 sämig. S. sehr groß, basal angeheftet, sitzend, etwas nieren* 
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förmig; die äußere arillusarlige den S. nicht ganz einhüllende Schicht ist schleimig, im 
trockenen Zustande wie aus verfilzten Wollhaaren gebildet erscheiqend, die innere Samen- 
schale hart, braun, innerste Haut dünn, bleich. Nährgewebe fehlt. Keimling dick. 
Badicula minimal, das eine Keimb. ist sehr dick, das andere sitzt ihm nur als ein kleines 
zahnförmiges Gebilde auf. — Sträucher ohne Behaarung, B. abwechselnd, sehr kurz ge- 
stielt, fiedernervig, ganzrandig, lederig, Nebenb. fehlen. Bl. klein, in achselständigen, 
häufig verzweigten Trauben zusammengedrängt. 




Fig. 21. Ay B Xymalos mo)iospora (Uarv.) Baill. A ^ Bl.; B Stb. — C—0 Physena madagascariensis Dup. Tliouars. 
C u. i> (5 Bl. ; £ Fr.; F S., größtenteils vom Arillus umgeben; Q Keimling. (Original.) 

2 Arien in Madagaskar, Ph, madagascariensis Dup. Th. (Fig. 24 C — G) mit ovalen B. und 
gestielten Q Bl., in Südmadagaskar und der benachbarten Insel Bourahe, Ph. sessilißora 
Tul. in Nordmadagaskar mit länglich linearen B. und sitzenden Q Bl. 

Nutzen: Die Fr. dienen bei den Eingeborenen als antifebriles Mittel. 

Diese 2 Gattungen weichen so von allen bekannten F. ab, dass sie, wenn sie wirklich zu 
denselben gehören, mindestens eine besondere Tribus bilden müssten ; bevor die Samen auch 
von Xymalos bekannt sind, lässt sich kein definitives Urteil fällen, ob die beiden Gattungen 
wirklich zusammengehören. — Die Holzanatomie zeigt nichts abnormes, keine Secretbehäiter 
noch Markstrahlenverbreilerung in der Rinde, noch Schichtenbildung daselbst, stimmt also 
mit den F., aber ebensogut mit anderen Familien. Im Blattparenchym finden sich bei 
Xymalos zahlreiche Secretzellen, wegen der Dicke des B. aber äußerlich kaum als durch- 
scheinende Punkte bemerkbar, bei Physena sind Harzzellen selten und undeutlich. Die F. 
besitzen dagegen, wie es scheint, nie Harzzellen, sondern nur Harzdrüsen; auch kommt bei 
den F. die Reduction der Sa. bis zur Einzahl nicht vor. Physena darf wegen der eigen- 
tümlichen nährgewebslosen S. wohl keinenfalls bei den F. verbleiben und ist daher wohl 
besser den Theaceae anzureihen. 

64. Peridiscus Benth. Bl. ^, Kelchb. 4 — 5, fast klappig, abfallend, Blb. 0, Stb.cx>, 
hypogyn oder die äußersten etwas perigyn. Stf. unten etwas verdickt, an der Spitze 
etwas gekrümmt. A. klein, rundlich, mit Längsspalten aufspringend, nach innen gewendet. 
Frkn. abgeplattet, halbkugelig, in der unteren Hälfte zu einem ringförmigen längsge- 
furchten Discus verbreitert, < fächerig, mit 3 — 4 kaum hervorragenden Placenlen und 6 — 8 
von der Spitze des Faches herabhängenden Sa. Gr. 3 — 4, kurz, pfriemenförmig, nach der 
Spitze zu etwas verschmälert, slrahlig. Fr. im jugendlichen Zustand kurz gestielt, etwas 
fleischig, 1 sämig, ohne Nährgewebe, Keimling gekrümmt. — Hoher Baum mit ganz- 
randigen 2zeilig stehenden, oberhalb der Basis 3nervigen B. ohne durchsichtige Punkte, 
Stipeln früh abfallend, Bl. in kleinen einfachen Trauben, die an der Basis der jungen 
Zweige in den Achseln hinfälliger Schuppen stehen; Blülenstiele nicht gegliedert, an der 
Basis derselben eine Bractee, Bl. klein. 

1 einzige Art P. lucidus Benth. in dem Grenzdistrikte Brasiliens und Venezuelas. 

Wegen des gekrümmten Keimlings und des Fehlens von Nährgewebe darf diese Gattung 
nicht zu den F. gestellt werden, sondern mag eher den Theaceae beigeordnet werden. 
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65. Psiloxylon Thouars {Fropiera Hook. f.). Bl. polygam, Kelchtubus sehr flach, 
Relchzipfel 5, sehr kurz und breit, etwas dachziegelig, persistent. Blb. 5, perigyn, 
dachziegelig. Slb. i 0, auf einem perigynen Discus stehend. Stf. pfriemenförmig, frei, A. 
an der Basis angeheftet, zuerst nach innen gewendet, elliptisch, 2 fächerig, mit % Längs- 
spalten aufspringend. Frkn. frei, beinahe etwas gestielt, 3fächerig, mit dicken axilen 
Placenten und vielen mehrreihig angeordneten Sa. Gr. sehr kurz, N. 3 — 4, groß, 
fleischig, platt. Fr. rundlich, am Grunde vom Kelch umgeben und von den N. gekrönt, 
afächerig, nicht aufspringend. S. oo, sehr klein, ohne Nährgewebe, Samenschale dick, 
uneben. Keimling gerade, Keimb. flach convex. — Ein Bäumchen mit glatter brauner 
Rinde der jungen Zweige und kurzgestielten, eng fiedernervigen und durch einen Rand- 
nerv verbundenen, ganzrandigen, durchsichtig punktierten, lederigen, abwechselnd stehen- 
den B. Nebenb. fehlen; Bl. klein, gestielt, zu mehreren in den Achseln der Zweige oder 
in sehr kurzen achselständigen Cymen. Bracteen klein, Bracteolen fehlen. 

Einzige Art, PsHoxylon maurilianum (Hook, f.) Baill. auf Mauritius und Bourbon. 

Eine sehr eigentümliche Gattung, die wegen der vollständigen Fächerung des Frkn., 
sowie des Fehlens von Nährgewebe nicht zu den F. gestellt werden kann; die Drüsen, die 
parallelen, durch einen Randnerv verbundenen Seitcnnerven, die glatte Rinde erinnern so sehr 
an die Myrtaceae, dass man fast geneigt sein mOchto, trotz des freien oberständigen Frkn. 
die Galtung dieser Familie anzureihen. — Will man dies nicht und nimmt man auch davon 
Abstand, was vielleicht das beste wäre, eine neue Familie aus der Gattung zu bilden, so 
bleibt kaum etwas anderes übrig, als sie den Theaceae anzureihen. 

66. Plagiopteron GrifT. \n. g, Kelchb. (3— )5, klein, Blb. (3— )5, länger, sonst 
den Kelchb. ähnlich, klappig, später zurückgekrümmt. Stb. oo, auf einem kleinen Discus 
stehend. Stf. lang, fadenförmig, am Grunde ein wenig verwachsen, A. klein, rundlich ei- 
förmig, afächerig, an der Basis angeheftet, an der Spitze in 4 Poren aufspringend. Frkn. 
vollständig, 3( — ijfächerig, behaart. Gr. einfach pfriemenförmig, N. nicht verdickt. Sa. 
in jedem Fach 2. Fr. trocken, umgekehrl-pyramiden- oder 3kantig-kegelförmig, an der 
Spitze in 3( — 4) lange horizontale Flügel erweitert, schließlich wandspaltig aufspringend. 
— Ein Kletterstrauch mit teils opponierten, teils abwechselnden, kurz gestielten, ganz- 
randigen, lang eiförmigen, zugespitzten B. mit Sternhaaren, Stipeln sehr klein oder 
fehlend. Bl. wohlriechend, in gestielten Cymen, die traubig angeordnet sind. 

Einzige Art, P, fragrans GritT. in Hinterindien. 

Diese Gattung muss wohl den Elaeocarpaceae beigefügt werden, die Verwandtschaft zu 
den Prockieae ist jedenfalls nicht eine so nahe, als dass mnn aus diesem Grunde sie den 
i*. anzureihen nötig hatte; namentlich die mit Poren aufspringenden A., die klappige Pröflo- 
ration von Kelch und Blb., die wandspaltig aufspringenden Fr., der Blütenstand und die 
Sternhaare weisen auf die Elaeocarpaceae hin , bis auf die Fltigelbildung der Fr. sind über- 
haupt alle Charaktere die typischen dieser Familie; anatomisch giebt es ja überhaupt kein 
durchgreifendes Unterscheidungsmerkmal zwischen den F. und den Elaeocarpaceae. 

67. SolmBia Baill. Bl. diöcisch, Kelch etwas glockenförmig, 4teilig, Kelchb. klappig. 
Blb. 0. Bl. (^: Stb. 8, frei, 4 den Kelchb. opponiert, 4 mit denselben alternierend, 
alle unterständig (unterhalb des Rudiments des Frkn.), frei. A. 2 fächerig länglich, in 
der Mitte des Rückens angeheftet, nach außen gewendet, mit Längsrissen aufspringend. 
Frkn. steril, 4fächerig, mit kleinem Gr. und schwach kopfiger N. Bl. Q : Stb. steril, an 
der Spitze Drüsen tragend. Frkn. 4 fächerig mit 1 umgewendeten hängenden im oberen 
Innenwinkel des Faches inserierten epitropen Sa. in jedem Fach. Fr. an der Basis schmal, 
vom persistenten Kelch umgeben, umgekehrt pyramidenförmig, mit 3 — 4 Klappen fach- 
spaltig aufspringend. S. länglich, zusammengedrückt, außen etwas haarig, die Chalaza 
unten in eine arillusarlige Spitze erweitert. Nährgewebe vorhanden, Keimling gerade, 
Keimb. länglich, wenig verbreitert. — Bäume oder Sträucher, teilweise dicht gelblich- 
behaart. B. abwechselnd, nach der Basis zu verschmälert, gestielt, lederig, fiedernervig. 
Stipeln 0. Bl. an achselständigen kurzen Trauben cymös angeordnet. Bracteen vorhanden. 

2 kaum von einander verschiedene Arten in Neukaledonien, S. calophylla Baill. und 
Ä. chrysophylla Baill. 

68. Eopalocarpus BoJ. Bl. g, Kelchb. 4 — 8, dachziegelig, die inneren kleiner 
und schmäler, Blb. 0. Stb. oc, einen dicken erhabenen Discus umgebend, in der Knospe 
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gebogen; Stf. fadenförmig, A. kurz, am Rücken angeheftet, 2fächerig, mit seitlichen Längs- 
rissen sich öffnend. Frkn. 2-, seilen mehrfächerig, mit 2 — 4 fast grundständigen umge- 
wendeten Sa. in jedem Fach. Gr. einfach, pfriemenförmig, N. undeutlich t — Slappig. 
Fr. nicht aufspringend, trocken, ziemlich rund, die conische Spitze der Basis genähert, 
mit dicken conischen Dornen versehen; S. meist in Einzahl, schief, rundlich, stark abge- 
plattet, mit eingesenkter Chalaza, Samenschale hart, S. im Innern größtenteils von rot- 
braunen, von der Chalaza her eindringenden, harzigen Gewebsmassen gefüllt (ob wirklich 
ruminat?), Keimling dadurch nicht erkennbar. — Bäume oder Slräucher mit abwechseln- 
den, lederigen, fiedernervigen oder 3nervigen, stumpfen, länglichen, ganzrandigen B. mit 
grob-netzförmiger Nervatur. Nebenb. hinfällig, mehr oder weniger zu einem in der 
Blatlachsel stehenden dreieckigen Gebilde verwachsen. Die Bl. bilden in den oberen 
Blattachseln stehende, kurze, cymöse, wenigblütige Blütenstände; wenn die oberen B. zu 
Bracteen verkümmern, bilden sie verzweigte endständige Blutenstände. Blattstiele an der 
Basis mit einem Gelenk versehen. 

3 Arten auf Madagaskar, /?. lucidus Boj., Ä. triplinervius Baill. und H. Thouarsianus Baill. 
Bei diesen letzten 2 Gattungen wird sich die Stellung im natürlichen System nur schwer 

eruieren lassen. Der vollkommen gefächerte Frkn. im Verein mit der geringen Anzahl von 
Sa., die in der einen Gattung sogar grundstöndig sind, verbietet die Einfügung unter die 
F., wohin sie Szyczylowicz bringen möchte, da sonst kein Grund vorhanden sein würde, die 
Elaeocarpaceae und viele Dilleniaceae von den F. zu trennen. Namentlich der merkwürdig 
ruminierte (noch näher zu untersuchende) S. von Ropalocarpus erschwert jede Einordnung. 

69. Microsemma Lab. Bl. polygam, Kelchb. 5 — 6, stark dachziegelig, lederig, 
bleibend. Blb. 0, den Kelchb. gegenüber kleine, fleischige, schuppenartige, häufig 2teilige, 
zugespitzte Coronalgebilde, Slb. oo, bleibend, einreihig, teilweise an der Basis verbunden, 
Stf. lang, fadenförmig; A. kurz, eiförmig, etwas gekrümmt, 2fächerig mit seitlichen 
Rissen aufspringend, mit dickem Connectiv. Frkn. in den (J^ Bl. verkümmert, als gelb- 
liches behaartes Polster erscheinend. Gr. (in den (;f Bl. fehlend) kurz, einfach, mit 
5 — eteiliger N. Sa. umgewendet. Fr. eine rundliche, 10 — 1 2 fächerige, fachteilig auf- 
springende Kapsel. S. in jedem Fach i an der Spitze hängend, mit nach oben und außen 
gewendeter Mikropyle, Samenschale hart, Nährgewebe vorhanden, Keimling gerade mit 
flachen Keimb. und kurzem Würzelchen. — Ein verzweigter Strauch mit abwechselnden 
lederartigen, ganzrandigen, undeutlich fiedernervigen, kurzgeslielten^ meist kahlen B. 
Bl. zu wenigen endständig in Büscheln. 

4 Art, M. salicifolia Lab. in Neukaledonien. 

Die Gattung ist früher zu den Ternstroemiaceae gestellt worden; die S. enthalten aber 
Nährgewebe; da ferner die Fr. und wohl auch die Frkn. völlig gefächert sind, die Rinde 
auch Secret- (Schleim-) gänge besitzt, die Bastfasern in Schichten angeordnet sind und durch 
breite Markstrahlen getrennt werden, so darf man die Gattung wohl als zu den Tiliaceae 
gehörig betrachten. Mit dieser Gattung verwandt scheint die folgende zu sein, die jedenfalls 
weder zu den Thymelaeaceae gehört, wo sie früher vorläufig untergebracht war, noch zu den F. 

70. Octolepis Oliv. [Makokoa Baill.) Bl. ^, Blüdenboden convex, Kelchb. 4, frei, 
3eckig, klappig oder schwach dachziegelig, Blb. 0; paarweise den Kelchb. opponiert 
stehen 8 Schuppen, zuweilen sind 2 mit einander verwachsen, sie sind zungen- oder 
spateiförmig, gewimpert. Stb. untersländig, 8, 4 den Kelchb. opponiert, 4 in den Zwischen- 
räumen. Stf. an der Basis erweitert, gewimpert, oben pfriemlich, A. nach innen ge- 
wendet, am Rücken nahe der Basis befestigt, mit 2 seitlichen Längsspalten aufspringend. 
Frkn. obersländig, 4facherig, die Zwischenwände den Kelchb. gegenüber stehend. 
Samenleisten achsensländig, in jedem Fach 4 absteigende, umgewendete, epitrope Sa. 
Gr. einfach, N. kopfförmig. — Kleine Bäumchen mit abwechselnd stehenden kurzgestielten, 
fiedernervigen, ziemlich dicken, kahlen, länglichen^ zugespitzten, unterseits hellen und 
fein punktierten B. Bl. weiß, einzeln oder in kurzen wenigblütigen Cymen in den Blatt- 
achseln. 

a Arten von Westafrika bekannt: Octolepis Casearia Ol. mit kurzem, dickem Gr., 0, 
congolana (Baill.) Warb, vom Congo mit langem Gr. 
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E. GUg. 

Mit 36 Einzelbildern in 2 Figuren. 

(Gedroclrt im October 1893.) 

Wichtigste Lltteratur. De Candolle, Prodr. III. p. 345. — Endlicher, Gen. p. 914. 
— Harvey in Harv. et Sond. Flor. Cap. II. p. 699. — Bentbam et Hooker Gen. plant. 
I. p. 806. — Masters in Oliver, Fl. trop. Afr. II. p. 604. — Balfour fil. in Journ. Linn. 
Soc. XV. p. <59. — Baillon, Hist. Plant. IV. p.286, 293. — Rolfe in Journ. Linn. Soc. XXI. 
p. 266. — Eichler, Blütendiagr. II. p. 447. — ürban in Berl. bot. Jahrb. II. p. i. 

Merkmale. Bl. regelmäßig, perigynisch, 2 geschlechtlich, fast durchweg heterostyl. 
Kelchb. 5, dachig, auf der Innenseite an oder über der Insertionsstelle der Stb. meist 
mit einer ungefähr halbkugelform igen Anschwellung (Schwiele) versehen, selten eine auf- 
fallende Drüse aufweisend, ander Basis oder bis zur Mitte zu einem glockigen oder röhren- 
förmigen Gebilde (Receptaculum) verwachsen, selten frei, nach der Blütezeit an der Basis 
mit einem Querriss abreißend und samt den übrigen Blütenteilen abfallend. Blb. 5, mehr 
oder weniger hoch am Receptaculum (Kelchröhre) inseriert, links gedreht, glatt oder an 
der Insertionsstelle auf der Innenseite mit einem auch über der Kelchröhre fortlaufenden 
unscheinbaren, am oberen Rande oft geschlitzten Ringe, seltener mit einem der Mittel- 
rippe angewachsenen kahnförmigen Läppchen (Ligula) versehen. Stb. ö, mit den Blb. 
abwechselnd, mehr oder weniger hoch an der Kelchröhre eingefügt, fadenförmig, frei. 
A. mit Längsrissen aufspringend, beweglich. Frkn. frei, 4 fächerig. Gr. 3, fadenförmig, 
mehr oder weniger einfach oder tief Äteilig, an der Spitze (= Narbe) ungeteilt oder 
wenig- bis vieläslig. Sa. 3 — cx), umgewendet, die Mikropyle stets der Placenla zuge- 
richtet. Placenten 3 parietal. Kapsel kugelig bis linealisch oder schotenförmig, ^ fächerig, 
3klappig aufspringend, jede Klappe in der Mitte die Placenta tragend. S. gerade oder 
gekrümmt, mit harter Samenschale, netzaderig, grubig, Gruben oft mit \ oder 2 Poren, 
Arillus (vom Funiculus ausgehend) dünnhäutig, meist einseitig den Samen einschließend, 
halb so lang oder so lang als der S., sehr selten vielfach länger als derselbe und dann haar- 
artig zerschlitzt. — Nährgewebe reichlich, fleischig. E. groß, axil, gerade oder gekrümmt. 

Vegetationsorgane. Die T. besitzen stets eine Pfahlwurzel, welche meist fast senk- 
recht in die Erde eindringt. Die einzelnen Arten und Gattungen der T. sind in ihrem 
Habitus ungemein von einander verschieden, schon aus dem Grunde, weil sowohl 1jährige 
und perennierende Kräuter, wie ausdauernde Sträucher und Bäume dazu gehören. 
Eigentliche Nebenb. fehlen, wenigstens sind sie bei ihnen nicht typisch, sie können bei 
einzelnen Arten einer Gruppe deutlich entwickelt sein, während sie den übrigen Arten 
derselben Gruppe fehlen. Die B. sind stets abwechselnd, meist einfach, gewöhnlich ge- 
kerbt, gezähnt oder gesägt, selten ganzrandig, fiederspaltig oder fiederteilig. Nur bei 
einer Art finden sie sich doppelt fiederteilig. Die Zähne der B. gehen oft in Wärzchen 
aus, welche in der Jugend secernieren. Diese Wärzchen können sich in manchen Fällen 
zu typischen Drüsen entwickeln. Solche Drüsen können aber auch auf der Blaltfläche 
auftreten, oder aber — und dies ist ziemlich häufig — am Grunde des B. oder am 
Blattstiel. 
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Anatomisches Verhalten. Gerade wie die morphologischen, so weisen auch die 
anatomischen Verhältnisse der T, auf eine sehr nahe Verwandtschaft mit den Passißoraceae 
und Malesherhiaceae hin. Der HolzkÖrper setzt sich zusammen aus meist deutlich be- 
höftporigen Tracheiden, welche in einigen Fällen Fächerung zeigen. Die Markstrahlen sind 
meist wenigschichtig, seltener bis ischichlig. Die Gefäße sind im allgemeinen englumig 
und liegen meist unregelmäßig durch das Holz zerstreut, seltener in radialen Reiben. 
Sie besitzen meist einfache Perforation, jedoch kommt in der Umgebung des primären 
Holzes auch armspangige Leilerdurchbrechung vor. Holzparenchym ist durchweg nur 
spärlich entwickelt, die Gefäße umgebend, seilen zwischen die Tracheiden eingesprengt. 
(Vergl. des Weileren H. Harms, Verwertung des analom. Baues für die Umgrenzung und 
Einteilung der Passifloraceae in Engler's Jahrb. XV. p. 628 ff.). — Außerordentlich 
variierend ist die Behaarung der T. Man findet nämlich nach Urban bei ihnen folgende 
Arten von Haaren: 1. einfache, einzellige, von sehr verschiedener Länge, 2. Sternhaare 
von wechselndem Bau und Länge, 3. quergeteilte Gliederhaare, 4. Köpfchenhaare, welche 
einem kurzen mehrzelligen Träger aufsitzen und wahrscheinlich secernieren, 5. secer- 
nierende abstehende Borsten aus mehreren Zellreihen bestehend, an der Basis zuweilen 
knollig verdickt, 6. vielzellige sitzende, gelbe oder gelblichweiße kugelige Papillen, welche 
oft die Gestalt einer Rubusfrucht besitzen (Fig. 23 L). — Die Haare haben für die Syste- 
matik der T, große Bedeutung. 

Blütenverhältnisse. Die T. besitzen immer seitliche Blütenstände. Meist finden 
wir in der Achsel der Laubb. eine mit 2 opponierten Vorb. versehene Einzelbl., neben 
welcher auch noch Beisprosse auftreten können (Fig. 23 B). Durch Anwachsen der 
Blütensliele an den Blallstiel können dann die Bl. mehr oder weniger hoch an diesem 
hinaufrücken. Durch Reduclion der Laubb. zu dicht gedrängt stehenden Bracteen werden 
Köpfchen gebildet. Durch Unterdrückung der Vorb. und Reduclion der Tragb. auf Schwielen 
kommen Trauben zu Stande. Dadurch dass in den Achseln der Vorb. sich Bl. entwickeln 
können, wird in manchen Fällen der Blütenstand ein cymöser. V^as endlich die viel- 
gedeuteten Blütenstände von Streptopetalum und Wormskioldia anlangt, so hat Urban 
gezeigt, dass dieselben als reine Wickel aufzufassen sind, welche dadurch das Aussehen 
einer dorsiventralen Traube annehmen, dass das fruchtbare Vorb. mehr oder weniger 
hoch an der Achse hinaufgewachsen ist. — Die Bl. sind durchweg — das Gynäceum 
ausgenommen — Sgliederig (Fig. 23 J). Die Kelchb. sind mit wenigen Ausnahmen mehr 
oder weniger hoch mit der röhrigen Achse vereint (Fig. 23 />), die Kelchzähne decken 
sich quincuncial. An der Insert ionssteile der Stb. an das Receptaculum etwas oberhalb 
dessen Grundes sind bei vielen T, Drüsen entwickelt. Die Blb. sind in der Knospenlage 
stets gedreht und werden oft erst am oberen Rande der Kelchröhre frei (Fig. 23 Z>). Bei 
der Gattung Wormskioldia tragen dieselben am Grunde je eine kleine Ligula. Bei Piri- 
queta dagegen ist eine Corona entwickelt, welche einen am Kelchschlund continuierlich 
über Blb. und Kelchb. fortgehenden zerschlitzten Kranz darstellt. Jedes der 3 Carpelle 
lauft an der Spitze in einen Gr. aus, welcher oben mehr oder weniger deutlich gelappt 
oder — wie in den meisten Fällen — durch wiederholte Zwei- oder Dreiteilung in 
linealische Zipfel zerspalten oder endlich in zahlreiche geißeiförmige Strahlen aufgelöst 
sein kann Fig. 22 7?, S). An den 3 fadenförmigen Placenten sitzen mehrere bis viele 
umgewendete Sa., welche stets 2 Integumenle besitzen. Blütenfarbe meist gelb, selten 
blau, rot oder weiß. 

Bestäubung. Urban hat festgestellt, dass mehr als die Hälfte aller T, heteromorph 
(heteroslyl) sind Fig. 22 7?, S, T, l\ V), Dieser Forscher wies ferner darauf hin, dass 
bei den T. hochinteressante biologische, die Bestäubung herbeiführende oder vermittelnde 
Verhältnisse vorliegen. Bei vielen T. finden wir extraflorale Nectarien, welche den 
Blütenbesuch und die Wegnahme des Blütenhonigs von Seiten solcher Insekten ver- 
hindern, die für die Fremdbestäubung nicht von Bedeutung sind. Die Bl. sehr vieler T. 
öffnen ihre oft auffallend gefärbten Blb. morgens oder erst mittags, um sie dann abends 
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wieder zu schließen und darauf zu verwelken. Während des Tags wird sehr reichlich 
Honig von der Bl. ausgeschieden, wodurch viele Insekten herbeigelockt werden. Sollte 
aber dennoch eine Fremdbestäubung nicht erzielt worden sein, so tritt mit großer Sicher- 
heit Selbstbestäubung ein, indem beim Schließen der Blb., welche sich an der Spitze zu 
einem Zipfel zusammendrehen, die A. fest an die N. angepreßt werden. 










// ^ J 




Fig. 22. A—C Sa. voa Turnera ulmi/olia Linn. var. cund/onnis Urb. — D, B S. von Worniskioldia lohata ürb. — 
F S. von Piriqueta racenioaa Sweet, — GS. von Turuera odorata liich. — H, J S. und Saiueuläuusschnitt von T. 
ulmi/olia L. var. ctttieiformis ürb. — Jlf S. von Maihurina penduliflora Balf. Rl. — L E. von Piriqueta racemosa 
Sweet. — M, N Fr. von Strepiopetalum serratum llochfit, — 0, P Fr. von Turnera albicans Urb. — Q Fr. von 
Wormskioldia tonacetifolia Kl. — R, S Gynäcemn und Stb. von Turnera capitata Camb. — T, U Andröcenm und 
Gynäceura von Wormskioldia glanduli/era Kl., scheraatieiert. — V desgl. von Strepiopetalum serratum Höchst. — 
W, X secernierende Drüse und (Querschnitt derselben von Turnera ulmi/olia L, var. cunti/ormis Urb. 

(Äll'^s nach Urb an.) 

Frucht und Samen. Im Frkn. sind stets 3 wand.siändige Placenten vorhanden, 
an denen die in sehr verschiedener Anzahl ausgebildeten Sa. zur Entwickelung gelangen. 
Letztere sind umgewendet und mit % Integumenten versehen (Fig. 22 A — C). Die Fr. 
ist eine 4 fächerige Kapsel, meist kugelig oder länglich Fig. 22 3i, A'), aber auch manch- 
mal langgestreckt, schotenförmig (Fig. 22 Q). Bei der Reife springen die Kapseln in ver- 
schiedener Weise auf, meist so, dass die 3 Frb. sich von einander loslösen (Fig. 22 P) 
und sich nach hinten urarollen (Fig. 2i 0). Manchmal Öffnen sich die Frb. in der Mitte, 
werden aber an der Spitze noch durch einen schnabelartigen Forlsatz zusammengehalten. 
Die S. sind stets ziemlich klein, von kugelig-eiförmigem bis länglichem Umriss. Nach 
der Anheftungsstelle zu verschmUlern sich die S. meist ziemlich plötzlich in den konischen 
oder halbkugeligen Nabel. Die Samenschale besitzt eine sehr charakteristische netz- 
förmige Struclur, deren Maschen meist grubig verlieft sind, deren Knoten dagegen oft 
höcker- oder zapfenartig hervorragen (Fig. 22 D — //). In den Maschen sind häufig deutlich 
\ oder 2 Poren wahrzunehmen Fig. 22 />, E, F), Der S. trägt stets einen Arillus, welcher 
am Funiculus entspringt Fig. 22 C). Meist ist er eine unscheinbare weiße oder gelbe 
bis gelb-braune Membran, welche ganzrandig oder gekerbt oder gelappt sein kann (Fig. 22^ 
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und Fig. t^H), Bei der Gattung Maihurina ist der Arillus zu einem Flugorgan umgebildet, 
er löst sich in zahlreiche lange Haare auf, welche den kleinen S. vielfach überragen 
(Fig. t% K), Der E. ist gerade oder etwas gekrümmt und liegt stets in reichliches saftiges 
Nährgewebe eingebettet (Fig. 22 i, L], 

Nutzen. Aus den B. und Stengeln hauptsächlich der Tumera diffusa Willd. var. 
aphrodisiaca (Ward.) Urb. (Fig. 23 i4), aber auch der typischen T, diffusa wird vor allem 
in Mexiko, aber auch in den südlichen Vereinigten Staaten das Aphrodisiacum Damiana 
gewonnen, welches auf die Harn- und Geschlechtsorgane einen mächtigen Einfluss aus- 
üben soll. Mit ziemlicher Gewissheit stammt diese Substanz aus dem Inhalte oder dem 
Excret der zahlreichen Drüsenhaare, welche Stengel und B. der angegebenen Pflanzen 
bedecken (Fig. 23 L), (Vergl. ürban in Arch. Pharmac. Bd. 220 [a. 1882] Heft 3). 
In botanischen Gärten werden nur selten Arten gezogen. 

Geographische Verbreitung. Mit sehr wenigen Ausnahmen sind die T. auf die 
Tropen Amerikas und Afrikas beschränkt. Nur eine Art, Piriqueta caroUniana Urb. 
dringt nach Norden bis nach Nordcarolina vor, und nach Süden entfernt sich am weitesten 
von den Tropen die am Gap einheimische 'Piriqueta capensis ürb. Ihr Hauptverbreitungs- 
gebiet haben die T. in Brasilien, wo sich auch weitaus die meisten endemischen Arten 
Gnden. Von dort mögen sie auch ihren Ausgangspunkt genommen haben. Urb an hat 
überzeugend dargethan, dass das Vorkommen von Varietäten der ungemein variablen 
Tumera ulmifolia Willd. in Ostasien und dem malayischen Archipel auf Verwildern 
dieser Form aus botanischen Gärten zurückzuführen ist. Denn wenn dieselben schon 
vor Jahrhunderten nach diesen östlichen Gebieten gewandert wären, müssten sie eben 
bei der großen Veränderlichkeit dieser Art sich einigermaßen abweichend ausgebildet 
haben, während sie durchaus mit in Amerika einheimischen und schon lange in botani- 
schen Gärten cultivierten Arten genau übereinstimmen. 

Verwandtschaftliche Beziehungen, über die systematische Stellung der T. war 
man lange im Zweifel, bis ürban feststellte, dass nähere Beziehungen nur zu den Passi- 
floraceae und Malesherbiaceae vorhanden sind und dass die Übereinstimmungen, welche 
die T. mit manchen anderen Familien aufweisen, nur untergeordnete Bedeutung bean- 
spruchen können. 

Einteilung der Familie. 

I. Röhriges Receptaculum fein tSnervig, oberhalb der Staubblattinsertion mit 5 ungefähr 
linealischen, stark verdickten Leisten versehen. Samenschale gefeldert, jedes der Felder 
mit 2 Poren versehen. Bl. in einseitswendigen Trauben. 

4. Blb. unterhalb des Schlundes des Receptaculums eingefügt, auf der Innenseite am 
Mlltelnerv oberhalb der Insertionsstelle mit je einer ganzrandigen kahnförmigen Ligula 
versehen. Stb. vom Grunde des Receptaculums abgehend. Fr. linealisch, stielrund, 

schotenförmig. S. 4 reihig 1. Wormskioldia. 

2. Blb. am Schlünde des Receptaculums eingefügt, oberhalb der Insertionsstelle ohne 
Anhängsel. Stb. dem Kelchtubus 2 — 4 mm hoch angewachsen. Fr. oval bis oblong, 
höchstens 3,5 mal länger als ihr Durchmesser. S. unregelmäßig mehrreihig 

2. Streptopetcdum« 
II. Receptaculum sehr deutlich 4 0nervig, oder die 5 Kelchb. bis an die Basis frei, oberhalb 
der Staubblattinsertion ohne Anhängsel oder mit balbkugelförmigen Verdickungen oder 
endlich mit deutlichen ovalen Drüsen versehen. Samenschale gefeldert, jedes Feld mit 
höchstens 1 Pore, oft aber auch ganz ohne eine solche. Blb. stets dem Schlünde des 
Receptaculums eingefügt. Bl. meist einzeln stehend, seilen traubig. 
4. Receptaculum am Schlünde mit einer am oberen Rande fransig zerschlitzten, ober- 
halb der Blumenblattinsertion zusammenhängenden und hier sehr deutlich sichtbaren 
Corona versehen. Blütenstiel nie dem Blattstiel angewachsen. Stengel oft mit Stern* 
und Drüsenhaaren besetzt 3. Piriqueta. 
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2. Receptaculum stets ohne Corona. Stengel selten mit Sternhaaren, nie mit Drüsen- 
haaren. 

A. Bl. hängend, Blütenachse flach, Kelch bis zur Basis freiblättrig. Gr. von der Basis 
an auseinanderweichend, viel länger als die Blb. Arillus 4 — 5 mal länger als die 
S., seidenhaarig, als Flugorgan dienend 4. Mathurina. 

B. Bl. stets aufrecht Blütenachse oder Receptaculum rührig. Arillus lappig. 

a. Kelch dünnhäutig, farblos, hyalin. Blb. am Grunde des Receptaculums eingefügt. 
Blütenstiel nach der Blütezeit stark verlängert, an der Spitze umbiegend, so dass 
die Kapsel hängend wird 5. Hyalocalyx. 

b. Kelch regelmäßig, chlorophyllgrün. Blb. am Schlünde des Receptaculums eingefügt. 
Blütenstiel nach der Blütezeit nicht verlängert. Kapsel stets aufrecht 6. Tumera. 

i . Wormskioldia Thonn. et Schum. Receptaculum cylindrisch, oberhalb der In- 
serlionsstellen der Stb. mit liacalischea oder schmal lanzettlichen Anschwellungen verseben. 
Blb. unterhalb des Schlundes des Receptaculums eingefügt, genagelt, innen oberhalb ihrer 
Insertionsstelle mit einem der Mittelrippe ansitzenden ganzrandigen Hautläppchen ver- 
sehen. Stb. fast untersländig und beinahe an der Basis des Receptaculums abgehend, oft 
ungleich lang. Gr. gestreckt, an der Spitze nicht oder nur sehr kurz und unbedeutend 
vielmal geteilt oder gelappt. Fr. stielrund, linealisch, schotenförmig, vielfach langer als 
breit, zuerst von der Mitte aus einseitig, dann mit 3 an der Spitze noch lange zusammen- 
hängenden Klappen aufspringend. S. < reihig. Samenschale sehr deutlich netzadrig, jedes 
der Netzfelderchen mit 2 Poren. Arillus einseilig, von der Länge des S. oder kürzer, 
gelappt oder ganzrandig. — Einjährige, seltener ausdauernde Kräuter, mit kuraen dünnen 
Haaren bedeckt, meist auch an der Basis knollig verdickte, oft sehr ungleich lange, in 
der Jugend secernierende Borsten tragend. Nebenb. fehlen. B. ohne Basaldrüsen. Blüten- 
stände axillär, vielblütige einseitswendige Trauben; beide Vorb. oder nur eines entwickelt. 

8 Arten, sämtlich im tropischen Afrika einheimisch. — W. glandulifera Klotzsch in 
Mossambik, W. brevicaulis Urb. auf Sansibar, W, lobata ürb. über das ganze tropische 
Afrika verbreitet, W, longipedunculala Mast, im südöstlichen Afrika, W. pilosa (Willd.) 
Schwfth. von der Guineaküste bis nach den oberen Nilgebieten verbreitet. 

2. Streptopetalnm Höchst. Receptaculum fast cylindrisch, nach oben ein wenig 
erweitert und über den Abgangsslellen der Stb. linealische, verdickte Leisten aufweisend. 
Blb. dem Schlünde des Receptaculums eingefügt, an der Basis keilfg. oder genagelt. Stb. 
perigynisch, mit dem Receptaculum 2 — 4 mm lang verwachsen. Gr. gestreckt, an der Spitze 
nur unbedeutend vielteilig oder sehr kurz unregelmäßig zerschlitzt. Fr. eifg. bis länglich, 
nur wenige mal länger als breit, von der Spitze bis zur Basis aufreißend. S. unregel- 
mäßig, mehrreihig, gekrümmt, Samenschale sehr deutlich netzadrig, jedes der Netzfelder- 
chen mit 2 Poren. Arillus einseitig, so lang oder kürzer als der S., ganzrandig oder ein 
wenig ausgefranst. — Einjährige oder ausdauernde Kräuter mit kurzen dünnen Haaren 
bedeckt, welche mit in der Jugend secernierenden Borsten untermischt siad. Nebenb. 
fehlen. B. ohne Basaldrüsen. Blütenstände axillär, vielblütige einseitswendige Trauben. 
Beide Vorb. entwickelt. Bl. gelb, aufrecht. 

Nur 2 Arten, im tropischen Ostafrika einheimisch. St, serratum Höchst, auf Bergen 
Abessiniens, St. nudebrandtii Urb. in Ukamba. 

3. Piriqneta Aubl. Kelchb. meist frei, seltener am Rande einer ebenso langen, 
becherartigen oder glockigen oder röhrigen Achse, welche manchmal an den Staubblatt- 
insertionen mit halbkugeligen oder lappigen Anschwellungen versehen ist und unterhalb 
des Schlundes eine häutige, ununterbrochene, am oberen Rande ausgefranste Corona trägt. 
Blb. am Schlünde des Receptaculums eingefügt. Stb. etwas oberhalb der Kelchbasis ab- 
gehend. Gr. an der Spitze vielfach zerteilt. Fr. kugelig bis elliptisch, von der Spitze bis zur 
Mitte aufspringend. S. unregelmäßig vielreihig, gerade oder gekrümmt, gefelderl, Felderchen 
ohne oder mit nur einem Porus. Arillus einseitig, von der Länge des S. oder kürzer, 
am Rande gekerbt oder etwas gelappt. — Einjährige oder mehrjährige Kräuter, Halb- 
sträucher. Sträucher oder endlich Bäume mit außerordentlich mannigfaltiger Behaarung. 
Mit oder ohne Nebenb. B. ohne Basaldrüsen, aber häufig am Rande kleine, oft nur un- 
scheinbare Drüsen tragend. Bl. einzeln, achselständig, aufrecht, selten in mehrblütige, 
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wickelartige Blülensläüde vereinigt. Vorb. fehlend oder ausgebildet. Bl. gelb, rötlich, 
purpurn, bläulich oder weiß. 

19 Arten, von denen die meisten im tropischen und subtropischen Amerika vorkommen, 
während 4 in Südafrika, 2 in Madagaskar einheimisch sind. 

Sect. I. Eupiriquela \}rh. Ein deutliches Receptaculum vorhanden. — A, Blütenstände 
seitlich, wenigstens die oberen 2 — SOblülig, Vorb. entwickelt. — P. sidifoUa (Camb.) ürb. ein 
sehr variabler bis 2 m hoher Strauch, mit zahlreichen Varietäten durch Brasilien verbreitet. — 
B. B). einzeln achselständig oder zu einer blattlosen Traube vereinigt, Vorb. nur sehr selten 
entwickelt und dann sehr klein. — P. SellowH Urb. in Brasilien weitverbreitet mit zahl- 
reichen Varietäten. — P. Duarteana (Camb.) Urb. ausdauernd, krautig, sehr variabel, in 
Brasilien häufig und bis nach Bolivien vordringend. — P. viscosa (Sauv.) Griseb., Ijährig, 
über Brasilien, Paraguay, Venezuela und Guiana verbreitet. — P, caroliniana (Walt.) ürb. 
ausdauernd, in Nordcarolinu und Florida häufig, aber in einzelnen Varietäten auch von West- 
indien und Brasilien bekannt. — P. cistoides Meyer, 4jährig, in Westindien sehr verbreitet, 
aber auch bis Venezuela und Brasilien vordringend. 

Sect. II. Erhlichia (B. Seem.) ürb. Kelchb. frei oder fast frei. — P, capensis (Harv.) 
ürb. ein kleiner Halbstrauch am Gap der guten Hoffnung. — P. Bemeriana (Tul.) ürb. und 
P. madagascariensis (0. HofiTm.) ürb., erstere ein Strauch, letztere ein Baum, auf Madagaskar. 

— P, odorata (B. Seem.) ürb. ein 7 — 4 m hoher Baum in Centralamerika. 

4. Hathurina Balf. Ol. Kelchb. frei, oberhalb der Staubblattinscrtionen mit ovalen, 
stark hervortretenden Drüsen versehen. Blb. von der Länge der Kelchb., fast unter- 
ständig, da sie nur wenig über der Basis der Kelchb. von diesen abgehen. Stb. am 
Grunde nur wenig mit den Kelchb. vereinigt. Gr. gleich über der Basis auseinander- 
weichend, viel länger als die Slb., an der Spitze nur wenig ausgefranst. Fr. 3kantig, 
2 — 3mal länger als breit, von der Basis bis zur Spitze aufspringend. S. sehr zahlreich, 
vielreihig, fein nelzadrig, Nelzfelder ohne Poren. Arillus zu einem aus zahlreichen, den 
S. locker umschließenden und 4 — 5mal längeren Haaren gebildeten Flugorgan entwickelt. 

— Ein kleiner Baum mit kurzen, einfachen Haaren besetzt. Nebenb. klein. B. lang- 
gestielt, linealisch bis verkehrt eiförmig, Blattstiel mit 2 Drüsen versehen. Blütenstände 
achselständig, Bl. weiß, hangend, einzelnstehend oder manchmal zu 3blütigen Cymen 
vereinigt, Vorb. laubblatlartig. 

Nur 4 Art, M. penduliflora Balf. fil., ein bis 6 m hoher Baum auf der Insel Rodriguez. 

5. Hyalocalyx Rolfe. Kelchb. am Rande des ebenso langen cylind fischen Recepta.- 
culums stehend, sehr dünnhäutig, hyalin, undeutlich Snervig, an der Spitze mit 2 Borsten 
versehen. Blb. an der Basis des Receptaculums eingefügt. Stb. perigynisch, an der Basis 
des Receptaculums eingefügt. Frkn. eiförmig. Gr. 3, gestreckt, fadenfg., an der Spitze kurz 
geißelförmig-vielteilig. Placenlen 3, mit je 3 Sa. Sa. 1 reih ig. Blülenstiel nach der Blütezeit 
stark verlängert, an der Spitze umgebogen. Fr. hängend, fast von der Basis an aufspringend. 
S. länglich, gekrümmt. Samenschale gefeldert, Felderchen eingesenkt. Arillus einseilig, 
halb den S. einhüllend, ganzrandig, dünnhäutig. — Kleine einjährige Pflanze, mit ein- 
fachen Haaren besetzt. B. am Grunde des Stengels entfernt stehend, an der Spitze zu- 
sammengedrängt, gestielt, elliptisch, gekerbt-gesägl, drüsenlos. Bl. einzeln stehend an 
der Spitze der Zweige, von zahlreichen, dicht gedrängten B. umhüllt. 

Nur 4 Art, //. setifer Rolfe, auf Madagaskar. 

6. Tomera Linn. Receptaculum kürzer als die Kelchb., sehr verschieden gestaltet, 
manchmal an den Inserlionsstellen der Stb. halbkugelige Anschwellungen tragend. Blb. 
am Schlünde des Receptaculums eingefügt, manchmal auf ihrer Innenseite oberhalb der 
Basis gekielt. Stb. mit dem Receptaculum oder mit einander mehr oder weniger hoch 
verwachsen. Gr. an der Spitze tief geißeiförmig zerschlitzt, oft auch mehrfach geteilt, 
selten nur undeutlich 3 lappig. Fr. kugelig bis eiförmig, fast von der Spitze bis zur Basis 
aufspringend. S. kugelig bis verkehrt eiförmig oder länglich, mehrreihig, gerade oder 
gekrümmt, deutlich oder undeutlich netzig-gefelderl, Felderchen ohne oder mit \ Pore. 
Arillus i seitig, halb so lang als der S. bis etwas länger, am Rande gekerbt oder gelappt. 

— Einjährige oder mehrjährige Kräuter, Halbsträucher, Sträucher oder Bäume, mit ein- 
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fachen, seltener slernföroiigen Haaren. Nebenb. entwickelt oder fehlend. B. silzend 
oder gestielt, von sehr wechselnder Form, ohne Drüsen, oder an den verschiedensten 
Punkten Drüsen tragend. Bl. einzeln, achselst'ändig, häufig an der Spitze von Seilen- 
zweigen köpfchenförmig zusammengedrängt, selten mehrere in einer Achsel und dann 
cymös oder in seilliche Köpfchen angeordnet. Vorb. stets entwickelt. 

57 Arten, das tropische und subtropische Amerika von Mexiko bis Argentinien be- 
wohnend, 4 Art auch auf Bourbon, den Seychellen und im indisch-malayischen Gebiet verwildert. 

Übersicht der Serien (nach Urban). 

A. Stengel mit kurz gestielten kugeligen Drüsenhaaren bedeckt. ... § 7. Papilliferae. 

B. Stengel ohne Drüsenhaare oder vereinzelte sitzende Drüsenhaare tragend. 

a. S. nur wenig länger als dick, fast kugelig. Stb. unter einander mehr oder weniger 
hoch zu einem Ringe verwachsen § 5. Annulares. 

b. S. verkehrt eiförmig bis länglich, 2— 4 mal länger als dick. Stb. an der Basis frei von 
einander. 

9. Sämtliche Blütenstiele völlig frei. 

I. B. klein, drüsenlos, kaum 3 cm lang. Nebenb. an den Blattstielen über deren 

Basis abgehend § 6. Microphyllae, 

II. B. größer, 8 — 20 cm lang. Nebenb. an der Blattbasis abgehend. 

1. Blütenstiele entwickelt, Blütenstielchen fehlend. 

•{- Behaarung aus einfachen Haaren bestehend. Stb. fast frei oder mit ihrer 

ganzen Basis dem Receptaculum angewachsen ... § 2. Stenodictyae. 

•H* Sternhaare. Stb. an ihrer Basis nur mit ihren Rändern dem Receptaculum 

angewachsen § 3. Anomalae. 

2. Blütenstiele und -stielchen entwickelt § i. Salicifoliae, 

ß. Bl. in den Blattachseln sitzend, manchmal köpfchentörmig angeordnet. 

I. B. klein, drüsenlos. kaum 3 cm lang. Nebenb. an den Blattstielen über deren 

Basis abgehend § 6. Microphyllae. 

II. B. größer, 3—20 cm lang oder, wenn kleiner, dann ohne Nebenb. und mit kopfigen 
Blütenständen. 
4. Fr. auf dem Rücken mit Knötchen oder cylindrischen Wärzchen bedeckt. 

§ i. Salicifoliae. 
2. Fr. auf dem Rücken eingedrückt netzadrig, glatt oder, wenn warzig, dann die 

Blüten in Köpfchen stehend § 8. Capitaiae, 

Y. Blütenstiele — wenigstens die oberen — den Blattstielen mehr oder weniger hoch 
angewachsen. 
I. Bl. in end- oder seitenständigen Köpfchen stehend. 

i. Gr. dicht behaart. Bl. in Köpfchen § 8- Capitalae. 

2. Gr. kahl oder schwach behaart. Untere Bl. der Blütenstände zuletzt etwas 

entfernt von den andern stehend § 4. Leiocarpae. 

II. Bl. zuletzt entfernt von einander stehend. 

4. Stb. kaum < mm hoch vollständig mit dem Receptaculum verwachsen. Fr. auf 
dem Rücken glatt oder, wenn warzig, dann die B. an der Basis ohne Drüsen 

§ 4. Leiocarpae. 

2. Stb. mit ihren Rändern dem Receptaculum 4,5^7 mm hoch angewachsen. Fr. 

auf dem Rücken warzig. B. an der Basis mit je 2 Drüsen § 9. CanaUgerae. 

§ 1. Salicifoliae ürb. 8 Arten. — T, rupestris Aubl. in Guyana, T. Weddelliana Urb. 

et Rolfe in Paraguay, Bolivia und Peru, T, panamensis Urb. in Panama, T, brasiliensis Willd. 

in Brasilien verbreitet. 

§ 2. Stenodictyae Urb. 6 Arten. — T, acuta Willd. in Brasilien, T, aurantiaca Benth. 
in Guyana, T. longipes Triana in Venezuela. 

§ 3. Anomalae Urb. 4 Art, T. cearensis Urb. in Brasilien. 

§ 4. Leiocarpae ürb. 24 Arten. — T. sidoides Linn. weit verbreitet in Paraguay, 
Uruguay, Argentinien, Brasilien und Bolivia, T. callosa Urb. in Mexiko, T, acaulis Griseb. auf 
Cuba, T. Hilaireana Urb. in Brasilien, T. guianensis Aubl. in Guyana, Venezuela und auf 
Trinidad, T. Pumilea Linn. in Brasilien, T, melochioides Camb., eine sehr variable Art, fast 
durch ganz Brasilien verbreitet. 

§ 5. Annulares ürb. 2 Arten, davon T. odorala Rieh, über Brasilien, Guyana, Venezuela 
und Trinidad verbreitet, T. annularis ürb. nur in Brasilien. 
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§ 6. Microphyllae Urb. 3 Arten. — T. diffusa Willd. über Weslindien, Mexiko, Californiea 
und Brasilien verbreitet, liefert besonders in seiner Var. aphrodisiaca (Ward.) ürb. (Fig. 23) 
das Aphrodisiacum Damiana, T, calyptrocarpa Urb. in Brasilien. 

§ 7. Papilliferae ürb. i Art, T. chamaedrifoHa Camb. in Brasilien. 



Fig. 23. Tumera diffusa Willd. yar. aphrodisiaca (Ward.) Urb. A Habitus; B Teil eines Zweiges mit Beispross 
und Blutenknospe; ÜB].; D Blatenl&ngsschnitt; E Frkn.; F Frnchtknotenl&ngssohnitt; (? Fr. ; H S. mit Arülns; 
K Spaltöffnung; L Blattquersclinitt mit Drüscnhaaren. — J Diagramm Ton T, ulmifolia Linn. {B und J nach 

Urban; das übrige Original.) 

§ 8. Capilatae ürb. iO Arten. — T, Blanchetiana ürb. in Brasilien, T. Schomburgkiana 
Urb. in Guyana, T, capitata in Brasilien, T, dichotoma Gardn., ein Camposstrauch von eri- 
coidem Habitus, in Brasilien. 

§ 9. Canaligerae Urb. 5 Arten. — T, ulmifolia Linn. mit vielen Varietäten und Formen 
von Mexiko und Weslindien bis nach Argentinien verbreitet, eine Varietät auch schon lange 
in Bourbon, den Seychellen und dem indisch-malayischen Gebiet verwildert und dort jetzt 
einheimisch. — T. hermannioides Camb. in Brasilien. 
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Maleshesbiaceae 



H. Harms. 

Mit 8 Einzelbildern in 4 Figur. 

(Gedruckt im October 1893.) 

Wichtigste Lltteratur. De Candolle, Prodr. IIl. p. 337 (unter Passißoreae). — End- 
licher, Genera p. 928. — Gl. Gay, Fl. Chilena Tom. II. p. 447. — Bentham et Hooker, 
G. pl. I. p. 809 (unter Passißoraceae). — Baillon, Hist. d. pl. VIII. p. 469 (unter Passifloraceae). 

Merkmale. Bl. ^ . Blütenachse oder Receptaculum häutig, meist mehr oder minder 
trichterförmig, seltener cylindrisch, gerade oder etwas gekrümmt, mit \ vortretenden 
Längsnerven. Kelchb. 5, länglich oder eiförmig, häutig, in der Knospe dachig. Blb. B, 
mit den Kelchb. abwechselnd, eiförmig, länglich oder lineal, breiter als die Kelchb., 
ungefähr ebenso lang wie diese oder länger, zart- häutig, in der Knospe dachig. Corona 
am Schlünde des Receptaculums angebracht, meist eine häutige, meist niedrige, selten 
hohe, höchstens am Rande gezähnelte Leiste darstellend oder nur eine schwache 
Schwiele bildend, selten aus freien oder nur am Grunde zusammenhängenden, häu- 
tigen, zungenförmigen Effigurationen bestehend. Stb. 5, mit den Blb. abwechselnd; 
Slf am Gynophor unmittelbar unterhalb des Frkn. befestigt, fadenförmig. A. länglich, 
2 fächerig, ungefähr in der Mitte des Rückens frei beweglich befestigt, mit 2 ursprüng- 
lich introrsen Längsrissen sich ÖOnend; Pollen kugelig oder länglich mit netzig ver- 
bundenen Leisten und 3 , im Pole nicht zusammenlaufenden Längsspalten , in der 
Mitte derselben je \ äquatorial gelegener Keimporus. Frkn. auf dz langem Gynophor, 
länglich oder kugelig, oben abgerundet oder zugespitzt, < fächerig; Gr. 3 — i, unterhalb 
der Spitze des Frkn. eingefügt, entfernt von einander stehend, mit den Placenten ab- 
wechselnd, fadenförmig, nach der Spitze hin aufgeschlitzt, an dieser verbreitert mit um- 
gebogenen Rändern ; Sa. zahlreich, umgewendet, an 3 — 4 Placenten, mit kappenarliger 
Verdickung an der Chalaza. Kapsel vom bleibenden Receptaculum umschlossen, läng- 
lich oder kugelig, an der Spitze 3 — iklappig, mit vielen S. S. länglich, mit krustiger 
Samenschale, welche starke Längsleisten und schwächere Querleisten aufweist, daher 
mit netzig angeordneten Gruben bedeckt ist, mit kleiner, schwammiger Chalaza und 
fleischigem Nährgewebe, ohne Arillus. E. in der Achse des S. mit kreisförmigen Keimb., 
Würzelchen dem Hilus zugekehrt. — Verzweigte Kräuter oder Halbsträucher, mit meist 
reichlicher Haarbekleidung. B. ohne deutlich abgesetzten Stiel, lineal, länglich oder 
eiförmig, ganzrandig oder eingeschnitten; am Grunde der B. diesen gleich ausgebildete, 
kleinere B. zu 2 — mehreren, die wahrscheinlich einer Axillarknospe angehören. Bl. 
einzeln oder in Monochasien durch Verzweigung aus dem oberen Vorb., Vorb. laubblatt- 
artig ausgebildet. Bl. meist mittelgroß, oft schön gefärbt (blau, rot oder gelb) . 

Vegetationsorgane. Die M. sind aufrechte, aufsteigende oder niederliegende 
Kräuter oder Halbsträucher mit rundlichen Stengeln. Fast alle Teile der Pfl. sind 
meist mehr oder minder stark und dicht behaart. Den B. fehlt ein deutlich abge- 
setzter Stiel. Ihre Form ist sehr oft derartig, dass sie oben breiter als unten sind; 
sie sind also spateiförmig, verkehrt eiförmig etc. Seltener sind die B. ganzrandig 
(z. B. M. fasciculata Don), meist sind sie wenigstens nach der Spitze zu einge- 
schnitten. Es treten an derselben Pfl. neben einzelnen fast oder vollständig ganzrandigen 
mehr oder minder tief eingeschnittene B. auf. Sehr tief, fiederspaltig eingeschnittene 

Natftrl. Pflftnzenfam. III. 6a. 5 
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B. mit schmal-Iinealen Zipfeln besitzt M. pulchra Phil. Am Grunde der B. treten häufig 
zu zweien oder auch mehreren kleinere, den andern B. durchaus gleichende B. auf, die 
man als Nebenb. betrachten könnte. Nach Glos (Bull. Soc. Bot. France XXII. <879. 
p. 151) gehören^ dieselben indessen zu einer in der Blattachsel stehenden Knospe, deren 
erste B. sie darstellen. 

Anatomisches Verhalten, in der Rinde des rundlichen, nicht selten mit sehr 
kräftiger Epidermisaußenwand versehenen Stengels findet man isolierte Gruppen von 
Bastzellen; bei M. linearifolia (Cav.) Poir. sind dieselben in tangentialer Richtung stark 
gestreckt und bestehen aus sehr wenigen Zellen. Das Holz besteht aus Gefäßen und 
Prosenchym, eigentliches Holzparenchym fehlt. Die meist in radialer Reihe liegenden 
und im allgemeinen reichlich vorhandenen Gefäße besitzen einfache, rundliche oder 
elliptische Perforation, neben der in Umgebung des primären Holzes gelegentlich, doch 
selten auch \ — 3spangige Leiterdurchbrechung auftritt. Das Prosenchym besteht aus 
ziemlich kurzen, im allgemeinen stumpf auslaufenden, bisweilen sogar parenchymatisch 
endenden Elementen mit sehr kleinen, länglich-spaltenförmigen bis länglich-elliptischen 
Tüpfeln, die in der Mitte des Kanals sich nicht selten trichterartig erweitern. Die niedrigen 
Markstrahlen sind meist \ — ^schichtig, selten 3schichtig. — Die isolateralen B. ent- 
wickeln stets auf beiden Seiten Palissadengewebe , welches aus ziemlich langen und 
dünnen Elementen besteht. 

Man unterscheidet 2 Arten Haargebilde: Mehr oder minder steife, einzellige, meist 
starkwandige Deckhaare und vielzellige, secernierende Zotten, letztere vorzugsweise oder 
ausschließlich am Blattrande und auf den Nerven auftretend. Die Zotten laufen meist 
spitz aus (Fig. 24 ^. Bei M, thyrsißora R. et Pav. sind sie oben abgerundet. Von der 
klebrigen Flüssigkeit, welche diese Gebilde absondern, rührt gewiss der üble Geruch 
her, der diesen Pflanzen nach der Angabe der Autoren anhaftet. Die Zotten scheinen 
übrigens nicht bei allen Arten vorzukommen. 

Blütenverhältnisse, in der Form des stets häutigen Receptaculums lassen sich alle 
Übergänge beobachten von einem kurz-glockenförmigen bis zu einem lang-cylindrischen, 
am häufigsten ist die Gestalt desselben trichterförmig. Sehr charakteristisch ist das 
Hervortreten von iO Längsnerven am Receptaculum (Fig. 24 D), Die in 5-Zahl vorhan- 
denen, häutigen Kelchb. zeigen in der Knospenlage dachige (meist nach 2/5) Deckung. Ihre 
Gestalt ist im allgemeinen länglich oder eiförmig. Während diese mit breiter Basis dem 
Receptaculum aufsitzen, sind die mit ihnen abwechselnden 5 Blb. oft nach dem Grunde zu 
nagelartig verschmälert. Die Knospenlage der Blb. ist cochlear, die Lage des innersten B, 
zu dem äußersten wechselt, wie es scheint, sogar bei derselben Pfl. Die Achseneffigura- 
tionen (Coronabildungen), welche bei den Passifloraceae so außerordentlich mannigfaltig und 
meist reichlich auftreten, sind bei den M. schwach und einförmig entwickelt. Sie be- 
schränken sich auf eine häutige, den Schlund des Receptaculums umsäumende Leiste. Diese 
Leiste ist meist nur niedrig (M, Uieronymi Harms, Fig. 24 Z^), selten wird sie höher, so 
dass sie wie bei M, pulchra Phil. (Fig. %i E) ungefähr bis zur Mitte der Blb. reicht. Sie 
ist meist ganzrandig oder nur schwach gezähnelt, seltener ist sie in lineale Fäden zerschlitzt 
Iz. B. M, fasciculata Don . Die 5 Stb. sind mit ihren Stf. am Grunde des gestielten Frkn. 
angebracht. 

Das Gynophor, dem der 1 fächerige, aus 3 Carpellen gebildete, oben abgerundete 
(M. Hieronymi Harms, Fig. 24 B) oder zugespitzte {M. pulchra Phil., Fig. tiE) Frkn. auf- 
sitzt, reicht in manchen Fällen nicht bis zur Mitte des Receptaculums (M, thyrsiflora R. 
et Pav., Af. pulchra Phil., Fig. 24 ^, F), in anderen geht es über die Mitte desselben hinaus 
(M, Hieronymi Harms, Fig. 24 B)» Die schmal linealen Gr. stoßen am Grunde nicht zu- 
sammen, sondern stehen entfernt von einander auf dem Rücken der Carpelle ; nach der 
Spitze zu sind sie verbreitert, an der Spitze selbst sind die verbreiterten Ränder umge- 
bogen. An den wenig oder gar nicht vorspringenden Placenten sitzen zahlreiche umge- 
wendete Sa. mit sehr schön ausgebildeter kappenartiger Verbreiterung an der Chalaza 
(Fig. 24 G). 
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Bei mehreren Arien (z. B. M. Hieronymi Harms, M, Lirana Gay) stehen die Bl., die 
überall mit 2 laubblattartig gestalteten Yorb. versehen sind, einzeln in der Blattachsel. 
Sehr oft erfolgt eine weitere Verzweigung aus dem oberen Yorb. der ersten BL, diese 
Verzweigung findet bisweilen nur einmal statt, so besonders bei denjenigen Arten, wo 
sich zugleich daneben zahlreiche Einzelbl. finden, oder sie wiederholt sich mehr oder 
minder oft, so dass mehrblütige, axilläre Monochasien entstehen [besonders deutlich aus- 
gebildet z. B. bei M. linearifolia (Cav.) Poir.]. Bei M. humilis Don und M, propinqua Gay 
werden die oberhalb des oberen Vorb. jjefindlichen Teile der aufeinanderfolgenden Blüten- 
stiele zur Seite geworfen, während die unteren Stücke erstarken und sich gerade streckend 



Fig. 24. Ä—O Malisherbia Hieronymi Harms n. sp. A Habitus; B Blatenlängsschnitt; C Sa. — Uy E M. pulchfa 

PhiU J) einzelne Bl.; B Blütenl&ngssclinitt. — F^ M, thvraiflora R. et Par. F Fr. mit der sie umschließenden 

Blh. ; G S. — H Zottenhaar von der Blattoberfläche von JM. breviflora Phil. , auf der Blattoberfläche außerdem 

zahlreiche, starkwandige, 1 zellige Haare. (Original.) 

in eine Linie stellen; es entsteht auf diese Weise ein sympodialer Verband. Einzelbl. 
oder auch wenigblütige Monochasien treten bei einzelnen Arten am Ende der Zweige 
dicht gedrängt auf und bilden einen traubenähnlichen Blütenstand (z. B. M. thyrsiflora 
R. et Pav., M. pulchra Phil., M, densiflora Phil.). 

Frucht und Same. Die in dem bleibenden Receptaculum eingeschlossene Fr. 
(Fig. 24 f) ist eine loculicide Sklappige Kapsel, deren Klappen oft noch an der Spitze 
Jspaltig werden. Die länglichen S. (Fig. 24 G)j zu mehreren vorhanden, zeigen mehrere 
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starke Längsleisten und zahlreiche viel schwächere Querleisten ; am Chalazaende ist als 
Rest der kappenarligen Verdickung eine weißliche Gewebsmasse übrig geblieben. 

Geographische Verbreitung. Die M. sind auf das westliche Südamerika beschränkt; 
ihr Verbreitungsgebiet erstreckt sich vom südlichen Peru bis etwa zum 36° s. Br. Sie 
sind Bewohner trockener Standorte und finden sich hauptsächlich in den nördlichen 
chilenischen Provinzen (Atacama, Antofagasta, Tarapacä), welche das chilenische Über- 
gangsgebiet Grisebach's bilden. 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Die if. nehmen in ihren Merkmalen eine Mittel- 
stellung zwischen Passißoraceae und Tumeraceae ein. Von beiden Familien weichen sie 
durch das Fehlen des Arillus und die viel tiefer eingefügten und von einander entfernten 
Gr. ab, von den Passißoraceae ^ mit deren Mehrzahl sie das Gynophor teilen, durch die 
beiden angegebenen Merkmale, von den Tumeraceae außerdem durch die cochleare 
Deckung der Blb. und das bleibende, die Fr. umhüllende Receptaculum. (Vergl. die Er- 
örterungen von Urban, in Monogr. d. TurneraceaCy Jahrb. d. Kgl. Bot. Gart. Berlin, IL Bd.) 

i Gattung mit etwa \ 8 Arten : 

Malesherbia Ruiz et Pav. [Gtjnopleura Cav.). 

A. Receptaculum lang-cylindrisch, am Grunde abgerundet oder abgestutzt; hierher M, 
thyrsißora R. et Pav. in Peru, Bi. gelb, am Ende der Stengel traubig gedrängt, B. lineal, 
unregelmäßig grob-gesägt bis fiederig eingeschnitten (Fig. 24 F, G) ; Jf. ptUchra Phil, in Tara- 
paeä, Bl. schön rot, Corona ansehnlich, B. fiederig zerschlitzt mit sehr schmal - linealen 
Zipfeln (Fig. 24 D, E). 

B. Receptaculum trichterförmig oder cylindriscb- trichterförmig. B. 1. BI. klein, in 
reichblütigen, kopfförmigen oder rispigen Blütenständen: M. fasciculata Don, Receptaculum 
kurz-tricbterförmig, B. lineal, ganzrandig. B. 2. Bl. mittelgroß, nicht in kopfförmigen oder 
rispigen Blutenständen ; hierher die meisten Arien, die sich zum Teil sehr nahe stehen. 
Bei einigen ist das Receptaculum am Grunde abgerundet, so bei M. Lirana Gay und M, 
rugosa Gay, beide einander sehr nahe stehende Arten mit ziemlich langem, cylindrisch- 
trichterförmigem Receptaculum. Bei den meisten ist das Receptaculum nach dem Grunde 
zu =i: spitz verschmälert; es seien genannt: M, Hieronymi Harms n. sp. in Argentinien 
(Cordillera de la Rioja), unterscheidet sich von der ihr sonst nahestehenden M, Lirana Gay 
gerade durch das spitz verschmälerte Receptaculum (Fig. 24 A — C), M. linearifolia (Cav.) Poir. 
in Chile ziemlich verbreitet, M, humilis Don und die nahestehende M. propinqua Gay mit 
sympodialer Verkettung der Fußstücke der aufeinander folgenden Blütenstiele, M, lactea 
Phil., M. bretißora Phil. (Fig. 24 H) u. a. 
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Fassifloraceae 

von 

H. Harms. 

Mit 36 Einzelbildern in 8 Figuren. 

(Gednickt im October 1893.) 

Wichtigste Lltterafur. De Candolie, Prodr. UI. p. 32i. —< Endlicher, Genera p. 924. 
— Bentham et Hooker, G. pl. I. p. 807. — Masters, Contrib. to tlie Nat. Hist. of 
Passifl. in Transact. Linn. Soc. XXVII. p. 593; Passifloraceae, in Mart. Fl. Brasil. XI II. \, 
p. 530, und in Oliver, Fl. of Trop. Afr. II. p. 503. — Baillon, Hist. des pl. VIII. p. 469. 

Merkmale. Bl. strahlig, ^ oder (^ 2 , dann meist diöcisch, selten monöcisch, 
meist mit Rudimenten des andern Geschlechts, selten ohne solche, oft dimorph in q' und 
Q Bl. Receptaculum selten fehlend, meist vorhanden, oft ansehnlich, glockenförmig, 
cylindrisch, präsentiertellerförmig ausgebildet, krautig oder lederartig. Kelchb. 3 — 5, in 
der Knospenlage dachig, sehr selten offen, länglich oder lineal, lederarlig oder häutig, 
die gedeckten Ränder häutiger und petaloid ausgebildet, auf der Außenseite nicht selten 
mit homartigem Fortsatz, selten mit kielartiger Leiste. Blb. bisweilen fehlend, meist 
vorhanden, selten unter einander zu einer glockenförmigen Blkr. vereint [Ächarieae), 
meist frei, ebenso viel wie Kelchb. und mit ihnen abwechselnd, in der Knospe dachig, 
dem Receptaculum in gleicher Höhe wie die Kelchb. oder tiefer oder am Grunde desselben 
angefügt, häutig, länglich oder lineal, oft kleiner und schmäler als die Kelchb., meist 
ganzrandig, bisweilen am Rande fransig eingeschnitten. Corona (Wucherung des Recep- 
taculums oder der Blütenachse) selten fehlend, meist vorhanden, meist in mehreren Reihen 
übereinander das Receptaculum auskleidend, häutig oder fleischig, bisweilen einzelne, 
den Kelchb. (bei den Acharieae den Zipfeln der Blkr.) gegenüberstehende und ihnen 
gleichzählige Efßgurationen bildend, häufiger in Form von freien oder am Grunde ver- 
wachsenen Fäden von unbestimmter, meist bedeutender Anzahl auftretend oder in Form 
von häutigen Röhren oder Trichtern ausgebildet, die oft am Rande eingeschnitten und 
nicht selten der Länge nach in Falten gelegt sind; das Gynophor oder der Frkn, oft von 
wulstförmigen Discusgebilden umgeben. Stb. meist ebenso viel wie Blb. und mit ihnen 
abwechselnd (5), selten weniger (3 — 4) oderjiiehr(6 — <0]; Stf. flach oder rundlich, frei 
vom Gynophor, dann meist dem Grunde, selten der Röhre des Receptaculums eingefügt, 
oder dem Gynophor mehr oder minder weit hinauf angewachsen und oberwärts frei 
werdend, bei den Acharieae dem Grunde oder Schlünde der Blkr. eingefügt, nicht selten am 
Grunde zu einer Röhre vereint ; A. sehr selten \ fächerig, meist 2 fächerig, in 2 Längsrissen auf- 
springend, mit dem Grunde angeheftet und dann intrors oder seitlich sich Öffnend, oder auf 
dem Rücken befestigt und dann meist frei beweglich und anfangs intrors, später extrors, 
seltener mit der ganzen Rückseite einem flachen Connectiv angewachsen [Acharieae)] Con- 
nectiv bisweilen in eine pfriemliche, die A. überragende Spitze ausgehend; Pollen mannig- 
faltig. Frkn. oberständig, \ fächerig, oft auf einem Gynophor, das bisweilen mit Verdickungen 
oder rollenartigen Fortsätzen versehen ist, länglich, elliptisch oder kugelig, mit meist 3, 
selten mehr (4 — 5) wandständigen Placenten, an denen mehrere bis oo umgewendete Sa. in 
2 — mehreren Reihen sitzen; Gr. einfach und in ebenso viel Äste, wie Placenten vorhanden, 
geteilt, oder ebenso viel freie Gr., wie Placenten, die am Grunde zusammenstoßen; jeder 
Gr. oder Griffelast mit einer meist kopfförmigen oder schildförmigen N., selten der Frkn. 
bedeckt von einer einzigen, teller- oder schirmförmigen N., selten eine deutlich ausge- 
bildete Narbenfläche fehlend {Acharieae). Fr. eine Kapsel oder Beere, meist sich öffnend. 
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unregelmäßig zerfallend oder loculicid aufspringend, selten sich nicht öffnend. S. 4 — oo, 
mit sackartigem, fleischigem Arillus (selten der Arillus der Samenschale fest angewachsen 
[Ceratiosicyos^] und grubiger oder quergeriefter Samenschale; E. in fleischigem Nähr- 
gewebe. — Meist mit Ranken kletternde Kräuter oder Sträucher, selten aufrecht, sehr 
selten windend. B. abwechselnd, meist gestielt, selten zusammengesetzt (Deidamia)j meist 
gelappt, meist mit Nebenb., Blattstiel oft mit Nektarien. Ranken axillär, einfach. Blüten- 
stände nicht selten in Ranken ausgehend, die oft deutlich die Stelle der Mittelbl. eines 
2- bis vielblütigen Dichasiums oder der Primanbl. eines Monochasiums einnehmen; Brac- 
teen bisweilen ein die Knospe einhüllendes Involucrum bildend. 

Vegetationsorgane. Die P. sind zum allergrößten Teile mit Ranken kletternde 
Kräuter oder Sträucher; Ceratiosicyos ist eine Schlingpflanze. Nur wenige sind aufrecht, 
unter ihnen kommen sehr merkwürdige Formen vor, wie z. B. Adenia globosa Engl, und 
Echinothamnus Pechuelii Engl. (Fig. 28). Die Stengel zeigen rundliche oder kantige Quer- 
schnittsform. Bei Passiflora alata Ait. (Fig. 31 A, E) und P. quadrangularis L. findet man 
schon an den jüngsten Intemodien 4 Flügelleisten am Stengel; die Stengel von Adenia 
lobata (Jacq.) Engl, sind in der Jugend rundlich, erst später treten 3 Flügelleisten auf. 
Die abwechselnd stehenden, meist gestielten, seilen sitzenden (z.B. Tryphostemmanummu- 
larium [Welw.] Engl.) B. sind meist mehr oder minder häutig, bisweilen lederartig. 
Ihre Form ist eine ungemein wechselnde, sie wechselt nicht nur von Art zu Art, sondern 
auch an derselben Pfl., indem die B. der unteren Sprosse oft einfach ungelappt, die der 
oberen dagegen gelappt sind. Bei Passiflora palmatisecta Mast, tritt ein Wechsel in der 
Blattform in der Weise auf, dass zwar alle B. gelappt sind, die Lappen der unteren aber 
mehr oder minder ganzrandig, die der oberen fiederig eingeschnitten sind. Zusammen- 
gesetzte B. finden sich nur bei Deidamia (B. unpaarig-gefiedert, 2jochig). Im übrigen 
findet man neben einfachen ungeteilten gelappte B. von sehr verschiedener Form. Ganz 
besonders merkwürdige Blattformen treten bei den Arten von Passiflora Sect. Decaloha^ 
Cieca, Murucuja, Psilanthus auf, es sind dies im allgemeinen S lappige B. mit fehlendem 
oder schwach entwickeltem Mittellappen ; die Seilenlappen spreizen entweder weit aus- 
einander, so dass halbmondförmige B. entstehen [P, lunata Willd. u. a.), oder sie bilden 
mit einander einen spitzen Winkel, dann werden die B. vogel- oder fischschwanzförmig 
{P, ichthyoura Mast., P. ornithoura Mast. u. viele andere). Bisweilen treten db schild- 
förmige B. auf (z. B. Passiflora coriacea Juss.). Die Lappen sind meist nur wenig oder 
gar nicht eingeschnitten; fiederig eingeschnittene Lappen finden sich z. B. bei Passiflora 
Berteriana Balb., Adenia senensis (Klotzsch) Engl. u. a. Nicht selten gehen die Lappen 
sehr tief bis zum Grunde der Spreite (z. B. Adenia glauca Schinz). Von sehr allgemeiner 
Verbreitung sind Blattslielnektarien. Sie sind entweder sitzend oder gestielt, napfförmig, 
schüsseiförmig oder kopfig bis keulenförmig, stehen am Blattstiel zerstreut und in un- 
regelmäßiger Zahl oder treten in ganz bestimmter Anzahl und Verteilung auf. Bei den 
meisten Adenia- Arien findet man z. B. auf jeder Seite des Blattstiels am Blatlgrunde je 
4 sitzendes napfförmiges, die secernierende, concave Fläche nach unten kehrendes Nek- 
tarium. Bei A, venenata Forsk. und Ophiocaulon tritt nur ein einziges, ebenso gestaltetes, 
median gelegenes Gebilde am Blatlgrunde auf. Bei Passiflora inamoena Gray, P. acerifolia 
Cb. et Schlecht, u. a. trägt der Blattstiel 2 gestielte kopfig-keulenförmige Nektarien. Be 
Passiflora ligularis Juss. treten die Nektarien auf als ziemlich lange, haarähnliche Fort- 
sätze, welche zu mehreren in wechselnder Anzahl am Blattstiel zerstreut stehen. — 
Nebenb. scheinen mit Ausnahme der Acharieae nicht zu fehlen. Sie sind schmal, pfriem- 
lich oder breiter, laubblaltartig (z. B. Passiflora ligularis Juss.), ganzrandig, schwach ein- 
geschnitten oder fiederig zerschlitzt, so z. B. bei Passiflora pinnatistipula Cav. Eigentümliche 
nebenblattartige Gebilde kommen bei Tryphostemma trilobum Bolus und T, Schinzianum 
Harms n. sp. vor (Fig. 26 Cj. Es findet sich hier ebenso wie bei den andern Arten der 
Gattung am Grunde des Blattstiels je < kleines pfriemenförmiges Nebenb. Außerdem 
aber bemerkt man am Stengel oberhalb des B. und auch noch oberhalb des in der Blatt- 
achsel stehenden Blütenstandes 2 in gleicher Höhe angefügte, ziemlich ansehnliche, sitzende 
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halbherzformige B., die in Consistenz, Farbe und Beschafifenheil des Randes den Laubb. 
vollkommen gleichen. Ob diese Blattgebilde Teile der Ncbenb. darstellen oder zum 
Blütenstand gehören, ist fraglich. — Der Bau der stets einfachen, mit Dickenwachstum 
versehenen Ranken ist ursprünglich ein radiärer; erst später, nach Umfassung der Stütze 
und mit dem Eintreten einseitiger, mechanischer Beanspruchung wird er dorsiventral. 
Über die Beziehung der Ranken zu den Blutenständen vergl. unten. Bei denjenigen P., 
deren Ranken in den blühenden Blattachseln auftreten, finden sie sich nicht nur in diesen, 
sondern auch in den nicht blühenden Achseln, deren primane Zweige sie sodann dar- 
stellen. Wenn nun alle Achselsprosse in Ranken oder Blütenstände ausgehen, so ist eine 
weitere Verzweigung nicht möglich. Diese wird durch Beisprosse vermittelt, die oberhalb 
der Ranke oder des Blütenstandes sowohl in den blühenden wie in den nicht blühenden 
Blattachseln auftreten. Bei Ophiocaulon kommt es nicht selten vor, dass ein solcher Bei- 
spross zu einem in eine Ranke ausgehenden Blütenstand auswächst oder zu einem mehr 
oder minder langen, beblätterten Zweig, der in jeder Blattachsel einen Blütenstand trägt. 

Anatomisches Verhalten. Bei vielen Arten von Passiflora aus den auch sonst ein- 
ander nahe stehenden Sect. Decaloba, Cieca^ Murucuja, Psilanthus findet man auf der 
Epidermisaußenwand der Stengel und B. Cuticularhöcker. Die Stengel mehrerer Arten 
von Adenia, Ophiocaulon und die von Echinothamnus besitzen auf der Epidermis eine 
Auflagerung von krustiger, wachsartiger Masse. Das Vorkommen von Drüsenhaaren 
scheint auf die Arten von Passiflora Sect. Dysosmia beschränkt zu sein. Die afrikanischen 
Arten der Familie haben selten eigentliche Haare (Ädenia Keramanthus Harms , Trypho- 
stemma niloticum Engl., Acharia tragioides Thunbg.), sie sind meist entweder kahl, oder 
es zeigen die Epidermiszellen kegelförmige Vorwölbungen nach außen. Im übrigen sind 
die Haare einfach, ein- oder mehrzelhg; bisweilen finden sich an derselben Pfl. zweierlei 
Haarformen (Passiflora suberosa L.). Drüsenflecke von rundlichem Umriss auf der Blatt- 
unterseite treten in großer Verbreitung auf bei Arten von Passiflora Sect. Decaloba, Cieca, 
Murucuja^ Psilanthus; sie finden sich auch bei einigen Adenia-ATien (z. B. A, cardiophylla 
[Mast.] Engl.). Die primären mechanischen Gewebe des Stengels bestehen aus isolierten 
Baststrängen, die nur bei Mitostemma Glaziovii Mast, durch Sklerenchym zu einem 
mechanischen Ring sich verbinden. Diese Baststränge sind oft außerordentlich mächtig 
(z. B. bei Adenia globosa Engl.) . Der Stengel besitzt normalen Bau. Breite Markstrahlen 
finden sich oft. Das Holz besteht aus zerstreut stehenden Gefäßen mit einfacher Perfora- 
tion, Holzprosenchym, das meist gut ausgebildete Hoftüpfel aufweist, und Holzparenchym. 
Die Gefäße werden oft sehr weit, eine bei Kletterpfl. gewöhnliche Erscheinung. Gerb- 
stoffschläuche finden sich nicht selten in Rinde und Mark. Über einige Einzelheilen vergl. 
auch: Harms, über die Bedeutung des anatom. B. für die Umgrenz, und Einteil. d. F., 
in Engler's Jahrb. XV. — Die Gattungen Paropsia, Smeathmannia, Barteria^ Paropsiopsis 
zeigen im anatomischen Bau einige Eigentümlichkeiten, die ihre Abtrennung von der 
Familie berechtigt erscheinen lassen. Sie weichen ab durch das reichliche Vorkommen 
von leiterförmiger Perforation, Auftreten sklerenchymatischer Elemente zwischen den 
Baststrängen der Rinde, vielfach radial angeordnete Gefäße. 

BlOtenverhältnisse. Von der größten Bedeutung für die Familie ist der Anteil, 
welchen die Achse am Aufbau der Bl. nimmt. Sie bildet zunächst ein Receptaculum, 
welchem die Kelchb., Blb. und bisweilen auch die Sexualbl. unmittelbar aufsitzen; ferner 
geht von ihr die Bildung aller jener so mannigfahigen Effigurationen aus, die man unter 
der Bezeichnung »Corona« zusammenfassen kann; schließlich trägt die Achse sehr oft 
den Frkn. auf einem stielartigen Gebilde, dem Gynophor, empor, welchem dann häufig 
die Stf. mehr oder minder weit hinauf angewachsen sind. — Das Receptaculum ist in 
einigen Fällen nur schwach entwickelt und dann von flach-napfförmiger Gestalt (z. B. 
Mitostemma [Fig. 25 ^J, Ophiocaulon), meist jedoch zeigt es eine mehr oder minder starke 
Ausbildung und wechselt in seiner Form, die nicht selten Sections- oder auch Gattungs- 
charaktere begründet, in mannigfacher Weise. Man unterscheidet ein schüsseiförmiges, 
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napfförmiges, glockenförmiges, cylindrisches, präsentiertellerförmiges Receplaculum mit 
zahlreichen Zwischenstufen. Bei den Acharieae fehlt ein eigentliches Receptaculum. — 
Die meist in der Zahl 5 vorhandenen Kelchb. sind in der Regel länglich, seltener lineal. 
Diejenigen der Acharieae besitzen offene Knospenlage ; im übrigen ist dieselbe stets eine 
dachige, sind 5 Kelchb. vorhanden, so erfolgt die Deckung meist nach 2/^. Die über- 
deckten Ränder zeigen im allgemeinen mehr petaloide, häutige Beschaffenheit; bei einigen 
Adenia- und Ophiocaulon- Arien j bei denen die Blb. am Rande fransig zerschlitzt sind 
(Fig. 2B G), sind die Kelchb. ebenfalls an den überdeckten Rändern zerschlitzt. Bei 
mehreren Arten Passiflora zeigen die Kelchb. außen unterhalb der Spitze einen hom- 
artigen Forlsatz (Fig. 3\ B)\ seltener findet man auf der Mittellinie des Rückens eine 





^/2 



Fig. 25. Bl&teDl&ngsschnitte. A Tryphostemma Schinzianum Harms n. sp/) — B Passiflora cusptdifolia UanuB 
n. sp. — C P, Xastersiana Harms n. ep. — DP. Engleriana Harms n. ep. — E^ F Hollrungia aurantioides K. Seh. 
F Quersclinitt des Frkn. — O, H Adenia Schiceinfurtki Engl., H einzelne Effignrstion. — J MitosUmma Glatiovii 

Mast. (Original.) 

kielartige Leiste (z. B. P. racemosa Brot., P, setacea DC, P. gracilis Jacq.) . — Die den 
Kelchb. an Zahl stets gleichen, mit ihnen abwechselnden Blb. sind denselben an Größe 
und Gestalt oft sehr ähnlich, auch in der Gonsistenz kommen sie ihnen häufig sehr nahe, 
nur sind sie meist mehr häutig. In vielen andern Fällen jedoch weichen sie von denselben 
in den genannten Punkten mehr oder weniger ab. Bei vielen Arten von Passiflora aus 
der Sect. Decaloba, bei Arten von Tryphostemma^ PaschanthuSj EchinothamnuSj Adenia, 
Ophiocaulon sind sie bedeutend kleiner und schmäler als die Kelchb., in diesen Fällen 

^) Es ist eine noch ziemlich junge Bl. gezeichnet; in den älteren Bl. sind die Fäden, in die 
die äußerste Corona ausgeht, im Verhältnis zum unteren, häutigen Teil der Corona kürzer. 
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sind sie meist auch viel zarter als die Kelchb. Seiir selten überragen sie die Kelchb. an 
Größe [PassiftoraperfoliataL,), Während sie meist einfach-längliche bis lineale Gestalt be- 
sitzen, findet man bei Adenia und den verwandten Gattungen nicht selten spateiförmige, nach 
der Insertionsstelle zu nagelartig verschmälerte Formen; bei Arten von Adenia verlängert 
sich bisweilen das Blb. über die Insertionsstelle hinaus in eine mit dem Grunde der Stf. 
zusammenhängende Leiste [A, Schweinfurthi Engl.). Durch diese Leisten entstehen am 
Grunde des Receptaculums 5 taschenartige Vertiefungen vor den Slb., in denen die 
zungenförmigen Effigurationen sitzen {Fig. 25 G), Meistens sind die Blb. wie die 
Kelchb. ganzrandig, selten am Rande gezähnelt oder fransig zerschlitzt (Adenia, Ophio- 
caulon] . Gewöhnlich sind sie dem Receptaculum in gleicher Hohe wie die Kelchb. ein- 
gefügt, bisweilen schon am Grunde oder in der Mitle desselben, Verhältnisse, welche 
Sectionscharaktere begründen [Adenia), Blb. fehlen bei Arten von Passiflora, Trypho- 
stemma. Nur bei den Acharieae sind sie unter einander zu einer glockenförmigen Blkr. 
verwachsen (Fig. 32). 

Es ist nicht der Ort, auf die große Mannigfaltigkeit der Coronabildungen bei den 
Passifloreae einzugehen, es mag nur auf einige wichtige Punkte hingewiesen werden. 
Coronabildungen fehlen nur selten [Echinothamnus, Paschanthus^ Ophiocaulon, selten bei 
Adenia] (Fig. 30 C, Z>). In der einfachsten Form sind sie in Gestalt von schuppenförmigen, 
den Kelchb. opponierten Effigurationen vorhanden (viele .^denta- Arien, Fig. 25 G), oder 
sie bestehen aus einem einzigen Kranz freier Fäden, der am Schlünde des Receptaculums 
angebracht ist [Tetrapathaea^ Deidamia sp.), meist indessen kommen sie nicht in einfacher 
Reihe vor, sondern in 2 bis zahlreichen. So tritt z. B. bei mehreren Adenia-kviQn zu 
den erwähnten Effigurationen noch ein, in etwa gleicher Höhe wie die Blb. eingefügter 
häutiger, am Rande mehr oder minder eingeschnittener Ring oder ein Kranz von Fäden 
(z. B. A, Schweinfurthi Engl., Fig. 25 G). Hollrungia (Fig. 25 E) besitzt 2 Kränze, der 
äußere besteht aus freien Fäden, der innere ist hm Grunde häutig. Diesen noch sehr 
einfachen Fällen schließen sich compliciertere an. Nur sehr selten besteht der äußerste 
Kranz aus einem häutigen Trichter (Passiflora Murucuja L.), im aligemeinen setzt er sich 
aus freien fädigen Gebilden zusammen. Dagegen findet man weiter innen im Recepta- 
culum freie Fäden viel seltener, dort kommen meist häutige, am Rande zerschlitzte oder 
in kurze Fäden ausgehende Ringe vor. Das Gynophor wird am Grunde sehr oft von einem 
oder mehreren, häutigen oder fleischigen Discusringen umgeben. Die oft quer gestreiften 
Fäden (Fig. 3< B] des äußersten Kreises oder der äußersten Kreise sind bisweilen sehr 
eigentümlich gestaltet; sie sind sichelfg. gekrümmt und verbreitert (Fig. 25 i)) [Passiflora 
Sect. Astrophea, eine Gruppe von Arten der Secl. Decaloba, z. B. Passiflora lunata Willd.) 
oder axlförmig (Sect. Astrophea). An Stelle von Fäden treten nicht selten kleine, knöt- 
chenartige Erhebungen auf (Passiflora Sect. Tacsonia) ; bei mehreren Arten von Passiflora 
Sect. Granadilla folgen auf einen oder einige äußere Kreise von Fäden weiter innen 
einige Kreise von Knötchen [P, edulis Sims, P. tctraden Voll.) . Der bei sehr vielen Arten 
von Passiflora, einer Gattung, bei der überhaupt die Coronabildungen die größte Mannig- 
faltigkeit und das höchste Maß der Entwickelung erreichen, innerhalb des oder der zu 
äußerst gelegenen Kreise von Fäden eingefügte häutige Ring ist sehr oft nach innen ge- 
wendet und liegt dem Gynophor an; er bildet dann ein »operculum«, durch das der 
untere, oft Nektar führende Teil von dem oberen abgetrennt wird. Dieser Ring zeigt 
häufig, insbesondere in den Sect. Decaloba (Fig. 25 i?) und Cieca eine sehr charakteri- 
stische Ausbildung, er ist in Falten gelegt, am Rande eingebuchtet und gekräuselt oder 
gewimpert. Zu den CoronaMldungen sind in gewissem Sinne auch die Verdickungen und 
Fortsätze am Gynophor zu rechnen, welche besonders bei Passiflora Sect. Granadilla 
(Fig. 3^ Bj auftreten. Dieselben bestehen entweder in einfachen verdickten Stellen (wie 
sie z. B. auch bei der Sect. Astrophea nicht selten vorkommen, Fig. 25 /)), oder sie stellen 
rollenartige Gebilde dar, welche bisweilen zu 2 oder mehreren in verschiedenem Ab- 
stände über einander am Gynophor angebracht sind Fig. ZK B]. 

. Bei den Acharieae treten je nach der Zahl der Blumenkronlappen und diesen gegen- 
über 3 bis 5 fleischige, dem Grunde der Blkr. eingefügte Effigurationen auf (Fig. 32). — 
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Die Corona erhält im allgemeinen verhäl inismäßig spät diejenige Ausbildung, die sie in 
der fertigen Bl. besitzt; auch das Gynophor entwickelt sich ziemlich spät. 

Die Stb. sind meist in gleicher Anzahl wie Kelchb. und Blb. oder Blumenkronzipfel, 
also in Fünfzahl vorhanden und wechseln mit den Blb. oder Zipfeln der BIkr. ab. Bei 
Dilkea und Mitostemma sind doppelt so viel Stb. wie Blb. entwickelt (8), bei Deidamia 
kommen bis < Stb. vor. 

Nicht selten sind die Stf. untereinander zu einer Röhre vereint (Ädenia, Ophiocaulon), 
Sie sind bei den Passifloreae entweder frei vom Gynophor oder diesem mehr oder minder 
weit hinauf angewachsen. Sind die Stf. frei vom Gynophor, so sind sie, wie auch überall 
dort, wo ein deutlich entwickeltes Gynophor fehlt, meist dem Grunde des Receptaculums 
eingefügt, seltener der Röhre desselben (Paschanthus, Echinothamnus) ; bei Tryphostemma 
sind sie* einem häutigen, den Frkn. oder das Gynophor am Grunde umgebenden Trichter 
angewachsen (Fig. 25 ^4). Die Stf. der Acharieae sind dem Grunde oder Schlünde der 
Blkr. eingefügt (Fig. 32). Die A. der Passifloreae sind bald mit ihrem Grunde befestigt 
und dann nicht selten ausgeprägt pfeilförmig [Adeniaj Ophiocaulon, PaschanthuSj Echt- 
nothamnuSj Tryphostemma) ^ oder am Rücken angeheftet, und zwar in der Mitte desselben 
oder mehr nach dem Grunde zu. Bei Passiflora, Teirastylis geht der flache Stf. in eine 
feine Spitze aus, auf der die A. in der Mitte ihres Rückens frei beweglich befestigt ist 
(Fig. 31 r). Es sind hier die A. anfangs nach innen gewendet, später kehren sie sich 
nach außen. Im übrigen Öffnen sich die mit Ausnahme von Atheranthera stets 2fächerigen 
A. mit introrsen oder seitlichen Längsrissen. Bei den Acharieae, wo die Öffnung eben- 
falls intrors mit 2 Längsrissen erfolgt, sind die A. mit ihrer ganzen Rückenseite einem 
ziemlich breiten und flachen Connectiv angewachsen (Fig. 32). Bei einigen Passifloreae 
verlängert sich das Connectiv über die A. hinaus in eine pfriemliche Spitze [Deidamia, 
Adenia und verwandte Gattungen) (Fig. 25 G), 

Die Sculptur der rundlichen oder ellipsoidischen Pollenkörner ist eine ziemlich wech- 
selnde ; an den bisherigen Beobachtungen lässt sich nachweisen, dass dieselbe bis zu einem 
gewissen Grade bei Gattungen oder Artengruppen, die sich auch in anderen Merkmalen nahe 
stehen, die gleiche ist oder ähnliche Ausbildung zeigt. Selten sind Pollenkörner mit warzen- 
artigen Erhebungen [Passiflora gigantifolia Harms [Sect Astrophea]j, meist treten netzig ange- 
ordnete Gruben auf, es wechselt Zahl und Verlauf der Spalten. Eine bei Passiflora innerhalb 
der auch sonst sehr nahestehenden Sect. Granadilla und Tacsonia weit verbreitete Form ist 
dadurch gekennzeichnet, dass 3, eine Ellipse beschreibende Spalten das im allgemeinen 
rundliche Pollenkorn in der Weise umgreifen, dass 3 elliptische Wandstücke herausgeschnitten 
werden und zugleich 3 in den Polen zusammenstoßende schmale Meridionalstreifen entstehen. 
Die Keimung des Pollenkorns erfolgt hier wohl in der Weise, dass die breiten, elliptischen 
Wandstücke abgestoßen werden. In den meisten übrigen Fällen findet man meridional ver- 
laufende, den Pol nicht erreichende Spalten von wechselnder Anzahl und Anordnung, in der 
Regel liegt dann der Keimporus äquatorial in der Mitte einer derartigen Spalte. Als Bei- 
spiele seien genannt: 4 schmale Spalten bei Adenia venenata Forsk., 3 bei Mitostemma Gto- 
siovii Mast., 6 bei Passiflora sexflora Juss., 6 bei Passiflora foetida L. (paarweise genähert), 
12, von denen 2 nach dem Pole zu gegen einander convergieren, bei Passiflora suberosa L., 
und andere. 

Das 1 fächerige Gynäceum wird meist von 3, seltener von i [Tetrastylis, Dilkea, 
Mitostemma^ bisweilen bei Deidamia] oder 5 [Ceratiosicyos, Guthriea) Fruchtb. gebildet. 
Der Frkn. ist von wechselnder Gestalt (kugelig bis länglich), meist von rundlichem üm- 
riss, seltener kantig, wie z. B. bei Hollrungia (Fig. 25 £). Er wird sehr oft auf einem 
slielarligen, rundlichen oder kantigen Gebilde, dem Gynophor, emporgetragen. Der Gr. 
der Passifloreae ist entweder einfach und spaltet sich dann in ebenso viel Äste wie 
Placenten vorhanden sind, deren jeder eine N. trägt, oder man findet 3 schon vom Grunde 
an getrennte Gr. Die N. sind im allgemeinen knopfförmig, kopfförmig oder schildförmig. 
Selten ist der Frkn. bedeckt von einer einzigen tellerförmigen oder schirmförmigen breiten 
Narbenfläche (Hollrungia [Fig. 25 £], Crossostemma, Adenia aculeata [Oliv.] Engl. [Fig. 29 
C]). Bei den Acharieae findet man die Spitze des Frkn. besetzt mit 3 — 5 (je nach der 
Zahl der Placenten), fädlichen, vom Grunde an getrennten, einfachen (Guthriea) oder 2- 
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spaltigen [Acharia, Ceratiosicyos) Gr., denen eine besonders ausgebildete N. fehlt 
(Fig. 32). Die Placenten springen nur wenig vor; es sind die meist mit langem Funiculus 
versebenen, umgewendeten Sa. an ihnen in 2 bis mehreren, oft nicht deutlich abgegrenzten 
Reihen befestigt. 

Es sei hier noch darauf aufmerksam gemacht, dass bei den eiogeschlechtlichen Arten 
sich sehr oft ein Geschlechtsdimorphismus in den Bl. bemerkbar macht. Er äußert sich 
z. B. bei Adenia (Fig. 30) darin, dass das Receptaculum der (^ BI. im allgemeinen etwas 
schmäler und länger als das der Q BI. ist, und dass die Blb. der Q Bl. kleiner als die 
der (j^ Bl. sind; bei A. venenata Forsk. ist ein Unterschied auch in den Blütenständen 
vorhanden, indem die Q Blütenzweige viel kürzer als die (^ sind und auch die Bl. an 
ihnen etwas anders angeordnet sind als an diesen. Auch bei Ceratiosicyos und Guthriea 
ist eine deutliche Verschiedenheit in Kelch und Blkr. zwischen beiden Geschlechtern 
vorhanden. Bei den (^ Q Passifloreae sind stets Rudimente des andern Geschlechts 
deutlich nachzuweisen; dagegen werden bei den Acharieae solche nicht beobachtet. 

Die Blütenstände der Arten der Gattung Tryphostemma (Fig. 26 C) bilden axilläre, 
2 — 3blülige Dichasien; bei T, Sandersoni Harv. ist die Mittelbl., also die Endbl. des 
Blütenstands, meist noch entwickelt, bei anderen Arten tritt an die Stelle der 
Endbl. ein schwaches Spitzchen (T. heterophyllum [Schinz] Engl.), die meisten Arten 
zeigen an jener Stelle eine einfache Ranke (Fig. 26). Die Trag- und Vorb. der beiden 
Seitenbl. zeigen bei den verschiedenen Arten ein verschiedenes Verhalten. Bei 7*. 
Hauningtonianum Mast. z. B. bleibt das Tragb. jeder Seitenbl. am Grunde des Blüten- 
stiels stehen. Bei anderen Arten rückt es an dem in seiner Achsel stehenden Blütenstiel 




Fig. 26. Ä^ B Anfriss and Ornndriss der Blfttenstellong TOn Passifiora eoernUali.^ ZLanbb., / Ranke aus {, // Bl. 

mit Invoincrnm (6, a, /)}, bkn Beiknospe. — C Dichasinm Ton Tryvhostemma Schinzianum Harms n. sp. 

(i, B nach E i c li 1 e r , Bl&t«ndiagr. ; Original.) 

hinauf; in diesem Falle sind Tragb. und die beiden Vorb. jeder Bl. meist in beinahe oder 
fast ganz gleicher Höhe am Stiel eingefügt (T, heterophyllum [Schinz] Engl.}. Das ge- 
schilderte Verhalten der Blütenstände von Tryphostemma vermag in ausgezeichneter 
Weise die eigentümliche Stellung der Bl., welcher man bei den meisten Passifloren be- 
gegnet, verständlich zu machen. Es entspringt hier in der Blattachsel zugleich mit einer 
einfachen Ranke und einem oberen Beispross entweder eine einzige Bl. oder ein Blüten- 
paar mit einander gegenläuOgen BL, ein solches besonders oft oder stellenweise fast regel- 
mäßig bei den Arten \on Passiflora Sect. Dccaloha^ Sect. Psilanthus, Im Falle, dass ein Blüten- 
paar vorhanden ist, liegt hier dieselbe Blütenstandsbildung vor, wie sie bei Tryphostemma 
die Regel ist, nur mit dem Unterschiede, dass der Stiel des Dichasiums bis zum Schwinden 
verkürzt ist. Sehr selten ist der Stiel des Dichasiums noch vorhanden, so bei Passiflora 
Jenmani Mast., wo dann natürlich die Blütenstände denen von Tryphostemma außerordent- 
lich gleichen. Oft abortiert nun eine der beiden Seitenbl., so dass nur eine Bl. zusammen 
mit der an Stelle der Mittelbl. stehenden Ranke aus der Blattachsel entspringt (Fig. 26 
A, B). Das Tragb. und die beiden Vorb. verhalten sich, wenn sie klein, pfriemenformig 
bleiben, meist so, dass alle 3 am Blütenstiel zerstreut stehen, so dass also, wie dies auch bei 
Tryphostemma vorkommt, das Tragb, an seinem Biütenstiel hinaufgerückt ist; in einigen 
Fällen bleibt es am Grunde des Blütenstiels stehen. In andern Fällen jedoch rücken 
Tragb. und Vorb. zusammen, so dass sie gleich hoch am Stiel eingefügt sind, wie z. B. 
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auch bei Tryphostemma heterophyllum (Schinz) Engl. Dann werden sie in der Regel größer, 
laubblattarlig und bilden ein die Knospe umhüllendes Involucrum (Passiflora Sect. Grana- 
dilla, Sect. Dysosmia, Sect. Tacsonia), Die 3, meist gleich großen, sehr selten unter 
einander an Größe verschiedenen (Passiflora tetraden Vell.) Involucralb. sind entweder 
von einander frei, oder sie verwachsen zu einer nicht selten trichterartigen Hülle (Sect. 
Tacsonia § Bracteogama) , Bisweilen verkümmert der Rankenspross ; es entsteht dann 
nicht selten der Anschein von Einzelbl. (Passiflora Mansoi [Mart.] Mast.). 

Bei einigen Passiflora (Sect. Decaloba § \ Polyanthea) entspringen in der Blattachsel 
zugleich mit einer einfachen Ranke und einem oberen Beispross \ oder 2 cymöse Blüten- 
stände ; auch hier steht die Ranke an Stelle der Endbl. des ganzen Blütenstandes. Der 
Stiel der Blütenstände ist bis zum Schwinden verkürzt. Derselbe ist dagegen entwickelt 
bei den meisten Arten von Adenia, denen sich Ophiocaulon anschließt, bei ihnen findet 
man an Stelle der beiden Gabelbl. von Tryphostemma % mehr oder minder reichblütige 
Cymen. — In den bisher belrachteten Fällen standen die Ranken in einer ganz bestimmten 
Beziehung zu der Blütenbildung, indem sie an Stellen auftreten, wo sonst einzelne Bl. 
sich entwickeln oder solche zu erwarten wären. Bei Tetrapathaea australis Raoul dagegen 
scheinen die Ranken unabhängig von den Blütenständen zu sein; sie stehen in andern Blalt- 
achseln als diese. Ebenso verhält sich vielleicht Deidamia, Im allgemeinen kann man 
wohl behaupten, dass die Blütenstände der Passifloreae vollkommen cymös (bezw. sich als 
cymös deuten lassen) oder racemös mit cyinöser Verzweigung sind. Über die Blüten- 
stände der Acharieae^ bei denen Vorb. nicht beobachtet wurden, vgl. bei der Beschreibung 
der Gattungen. 

Bestäubung. Beobachtungen über die Bestäubungsverhältnisse liegen nur für Passi- 
flora vor. Schon Sprengel erkannte die ausgeprägte Prolerandrie von P. coerulea L. 
Die anfangs introrsen A. wenden sich später nach außen, die Stf. krümmen sich abwärts; 
in diesem Stadium sind die A. reif und verstäuben, die Gr. mit den kopfigen N. sind 
noch nach oben gerichtet. Ein die Blume besuchendes Insekt wird auf dem Rücken mit 
Pollen bestreut. Sind die A. entleert, so krümmen sich die Gr. abwärts; ein Insekt, 
dessen Rücken mit Pollen einer anderen Blume überdeckt ist, wird jetzt den Pollen an 
den N. abstreifen. Auf diese Weise wird von Hummeln und Xylocopa violacea Fremd- 
bestäubung bewirkt. Fritz Müller hat beobachtet, dass einige Passifloren ausschließlich 
oder vorzugsweise durch Vermittlung von Kolibris bestäubt werden. Die vielfachen 
Kränze, Vorsprünge u. s. w. in den Blumen dienen nach F.Müller dazu, kleine Insekten, 
die sich oft in die innerste, bisweilen honigleere Kammer verirren, am Entweichen zu 
hindern und für die Kolibris festzuhalten. Dass die eingeschlechtlichen, auf die alte 
Welt beschränkten Arten auf Fremdbestäubung angewiesen sind, ist ohne weiteres klar. 
— Viele Passifloren sind durch Wohlgeruch ausgezeichnet, z. B. P. lunata Wllld., P. 
quadrangularis L. u. a. 

Frucht und Same. Die Fr. der Passifloraceae sind Kapseln oder Beeren; im letzteren 
Falle ist die Wand im allgemeinen nur wenig fleischig, wenigstens bei den wildwachsen- 
den Arten. Bei der Reife zerfallen sie entweder unregelmäßig oder sie springen loculicid 
auf; selten ist die Fr. eine nicht aufspringende Beere (so soll es bei Adenia Keramanthus 
Harms sein). Die Entstehungsweise des am S. der Passifloreae auftretenden Arillus wurde 
von Planchen und später von Pfeiffer ;die Arillargebilde der Pflanzensamen, Engler*s 
Jahrb. Bd. XIII) näher verfolgt. Der Arillus nimmt seinen Ursprung am Funiculus in Form 
eines Ringwulstes, der etwas unterhalb des Exostomrandes und diesem schräg gegenüber 
liegt Dieser Ringwulst (Fig. %1 A] wächst später in der Weise in die Höhe, dass ein 
sackartiges, den S. einhüllendes Gebilde entsteht. Der Arillus besitzt vielfach eine rote 
Färbung und hat vielleicht die Aufgabe, die Verbreitung der S. durch Vögel anzuregen; 
die S. von Ophiocaulon-Arien werden wenigstens nach den Angaben der Sammler von 
Vögeln verspeist. Die Gattungen Acharia und Guthriea (nach Bolus) besitzen ebenfalls 
einen Arillus; ob dieser aber ebenso entsteht wie der der Passifloreae^ ist noch unent- 
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schieden. Bei Ceratiosicyos findet man die harte, krustige Samenschale umgeben von 
einer zarten, dünnen, mit der Schale festverwachsenen Haut, die möglicherweise dem 
Arillus der andern Gattungen der Acharieae gleichwertig ist; es wäre also bei dieser 
Gattung der Arillus der Samenschale vollständig angewachsen. Die Samenschale zeigt 
eine mehr oder minder regelmäßige Sculptur; in den meisten Fällen nimmt man am 
getrockneten Material grubige Vertiefungen wahr, bei einigen Arten von Passiflora aus 
der Sect. Decaloba findet man mehrere Querleisten auf der Samenschale (z. B. bei P, rubra 



Fig. 27. Ädenia venenata Forsk. A Sa. mit beginnendem Arillus am Fnnicalas (1/6); B S.; C Qaersclinitt durch 
die Samenschale (1/12); D Stück derselben aus der Umgebung einer Grube, a Auüenschicht, b Zellf&den, welche 
die Schicht a mit der aus dünnwandigen Zellen bestehenden Schicht c Terbinden, d Sklerenchjmschicht, e und / 
Schichten dünnwandiger Zellen mit homocrenem Inhalt (etwa 1/100). (Nach £ngler, Passifloraceae afric. in 

Engler's Jahrb. XIV. 380.) 

L., P. capsularis L., P. Maximiliana ßory u. a.). Bei Adenia venenata Forsk. gehören die 
gnibigen Vertiefungen nicht der äußeren, häutigen, sondern der inneren, harten, krustigen 
Samenschale an (Fig. 27, vgl. Engler, Passifloraceae africanae in Engler's Jahrb. XIV). 

Geographische Verbreitung. Die Gruppe der Passifloreae ist in den eigentlich 
tropischen Gebieten am reichsten entwickelt. Es tritt dies sehr deutlich hervor bei den 
amerikanischen Arten der Gattung Passiflora^ welche man in größter Anzahl im nörd- 
lichen und mittleren Südamerika (Guyana, Venezuela, Neugranada, Brasilien) antrififl, 
während in Argentinien und den Vereinigten Staaten, in denen P. lutea L. bis nach Penn- 
sylvanien vordringt, nur sehr wenige Arten vorkommen. Im allgemeinen kann als Nord- 
grenze für die Verbreitung der Passifloreae in Amerika der 40. Breitengrad, als Südgrenze 
der 35. Breitengrad angegeben werden; in der allen Welt liegt die Nordgrenze wahr- 
scheinlich südlicher, die Südgrenze ist ungefähr dieselbe wie in Amerika. — Die 
Gattungen DilkeUj Mitostemma und Tetrastylis sind auf Amerika beschränkt; Passiflora 
besitzt Vertreter in der alten und neuen Welt, die relativ wenigen altweltlichen lassen 
sich in 2, in Amerika reich vertretene Sectionen einreihen. Sieht man von der 4 mada- 
gaskarischen Art (P. calcarata Mast.) ab, so finden sich die Passifloren der alten Welt in 
einem Gebiet, welches von Ostindien (Ceylon aber z. B. ausgenommen) bis nach den 
Fidschiinseln reicht. Die alle Welt wird von Amerika an Artenzahl übertrofl"en. Afrika 
ist an Gattungen reich. Es finden sich dort ausschließlich die Gattungen Crossostemma, 
Machadoa, Ätheranthera^ Ophiocauloriy Echinothamnus, Paschanthus, Tryphostemmay Dei- 
damia\ doch ist nicht zu vergessen, dass jedenfalls Ophiocaulon, Echinothamnus und 
Paschanthus einander nicht ferner stehen, als einzelne Sectionen von Passiflora. Adenia 
besitzt zahlreiche Arten in Afrika, außerdem ist diese Gattung in Ostindien, auf den 
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Philippinen, den malayischen Inseln und mit \ Art auch in Nordaustralien entwickelt. 
Die monotypische Gattung Hollrungia findet sich auf Neuguinea; die ebenfalls mono- 
typische Tetrapathaea auf Neuseeland. — Einige Arten von Passiflora^ besonders P. foetida 
L. und P, suberosa L., kommen im wilden Zustande in der neuen und alten Welt vor, 
sind aber wahrscheinlich aus Amerika in die alle Welt eingeschleppt. Die 3 Arten der 
Gruppe der Acharieae finden sich nur in Südafrika (Kapland, Natal). 

Verwandtschaftliche Beziehungen. P., Malesherhiaceae und Tumeraceae bilden 
eine Gruppe von Familien, die einander sehr nahe stehen, von denen aber jede für sich 
eine gewisse Selbständigkeit beanspruchen kann. Die Tumeraceae weichen von den P. 
ab durch contorte Blb. und den nach der Fruchtreife vom Pedicellus sich abgliedernden 
und mit den Blb. und Stf. abfallenden Kelch, die Malesherhiaceae sind verschieden durch 
das Fehlen des Arillus und die liefere Insertion der Gr., die bei ihnen nie am Grunde 
zusammenstoßen, sondern weit von einander entfernt stehen. Vergl. über die Unter- 
schiede dieser Familien auch Urban, Monographie der Tumeraceae, in Jahrb. des Kgl. 
Bot. Gart. Berlin IL Bd. 

Nutzen. Die Fr. einiger Arten von Passiflora zeichnen sich durch hervorragenden 
Wohlgeschmack aus. Diese Arten werden in den Tropen vielfach als Obstpfl. angebaut, 
z. B. : P. quadrangularis L., P. edulis Sims^ P. laurifolia L. Viele Arten von Passiflora 
werden wegen ihrer prächtigen und auch zum Teil wohlriechenden Blumen als Zierpfl. 
cultiviert, so besonders P. coerulea L., P. racemosa Brot., P. Raddiana DC, P. quadran- 
gularis L., P. mixta L., P. pinnatistipula Cav. — Der ^ame Passiflora, Passionsblume, 
rührt daher , dass man in bestimmten Blütenleilen gewisse Merkmale der Leidenszeit 
Christi zu sehen glaubte. So deutele man die Corona als den Domenkranz, die Stb. als 
die Kreuzesnagel, das Gynophor mit dem Frkn. und den 3 Gr. als Geißel. 

Einteilung der Familie. 

^ Bl. g oder (j^ Q ; Receptaculum mehr oder minder deutlich, nicht selten ansehnlich 

entwickelt; Blb. unter einander frei I, Passifloreae. 

2. Bl. (^ Q; Receptaculum fehlend; Blkr. verwachsenblältrig, glockenförmig 

n. Acharieae. 
Die Einteilung der Gattungen in Passifloreae im engeren Sinne und Modecceae, welche 
z. B. von Benlham und Hook er befolgt wird, ist hier aufgegeben worden. Es zeigen 
nämlich einige Gattungen der früheren Passifloreae, wie z. B. besonders Tryphostemma und 
Deidamia, eine Reihe enger Beziehungen zu den, gleich wie jene, von Amerika ausgeschlossenen 
Modecceae (Adenieae), so dass die vorzugsweise auf das Merkmal der Eingeschlechtlichkeit 
gegründete Gruppe der Modecceae nicht mehr haltbar erscheint. 

I. Passifloreae. 

I. stb. oder Staminodien vollständig vom Gynophor getrennt oder nur am Grunde mit 
ihm vereint. 
1. A. äfächerig. 

A. N. einfach, sitzend, kurze mit den Stb. abwechselnde Zähne vorhanden 

3. CrossoBtenuna. 

B. So viel getrennte Gr., wie Placenten vorhanden, oder Gr. einfach, in ebenso viel 
Äste, wie Placenten vorhanden, geteilt, oder ebenso viel sitzende N. wie Placenten, 
sehr selten N. einfach. 

a. Pfriemenförmige, mit den Stb. abwechselnde Effigurationen vorhanden. 

4. Maohadoa. 

b. Mit den Stb. abwechselnde Effigurationen fehlend. 

a. B. gefiedert 5. Deidamia. 

ß. B. nicht gefiedert. 

* Stb. 8, Placenten 4. 

O Receptaculum flach napfförmig 1. MitoBtemma. 

OO Receptaculum lang-cylindrisch 2. Dilkea. 
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** Slb. meist 5, Placenten 3. 
O Bl. ö. 

f Corona vorhanden 6. TrsrphoBtemma. 

•H" Corona fehlend 7. Fasohanthus. 

OO Bl. diöcisch. 

f Stb. an der Röhre des Receptaculums eingefügt, Corona fehlend 

8. Eohinothamnus. 
ff Stb. am Grunde des Receptaculums eingefügt. 

— Receptaculum sehr schwach entwickelt, flach schüsseiförmig 

9. Ophiooaulon. 
= Receptaculum deutlich entwickelt, glockenförmig, cylindrisch oder 

präsentiertellerförmig 10. Adenia. 

2. A. einfächerig 11. Atheranthera. 

11. Stb. oder Staminodien dem Gynopbor mehr oder minder weit hinauf angewachsen. 

1. N. sitzend, flach 12. HoUrungia. 

2. 3 — 4, mehr oder minder getrennte Gr. 

A. Stb. 5, Bl. \i. 

a. Frkn. mit 8 Placenten 14. Passiflora. 

b. Frkn. mit 4 Placenten ... 13. Tetrastylis. 

B. Stb. 4, Bl. c5 Q 15. Tetrapathaea. 

\. MitoBtemiiia Mast. Bl. ^. Receptaculum kurz, breit-glockenfonnig. Kelchb. 4 — 5, 
länglich, abgerundet. Blb. 4 — 5, länglich, abgerundet, etwas kleiner als die Kelchb. Corona 
am Schlünde des Receptaculums entspringend, in d#acher Reihe angeordnet; äußere Reihe 
aus sehr zahlreichen, freien, spitzen, rundlichen Fäden, die etwas kleiner sind als die Blb., 
bestehend; innere Reihe aus getrennten^ häutigen, gefalteten und gekräuselten, am Rande 
unregelmäßig eingeschnittenen Effigurationen zusammengesetzt. Stb. 8 — \0, vollständig 
vom Gynopbor getrennt; Stf. flach, nach dem Grunde zu etwas verbreitert; A. länglich, auf 
dem Rücken angeheftet. Frkn. auf kurzem Gynophor, rundlich, elliptisch, einfächerig, mit 
i Placenten, an ihnen zahlreiche, umgewendete Sa, Gr. 4, mit kopfforraigen N. — 
Sträucher (oder Bäume?) ohne Ranken (?), mit stielrunden Zweigen. B. einfach, gestielt, 
kahl, lederarlig, länglich, mit einem einzigen Hauptnerven. Bl. in axillären trauben- 
artigen Blütenständen, deren Stiel am Grunde mehrere kleine, schuppenförmige, sterile 
Hochb. trägt, und an denen die Bl. einzeln oder zu zweien in der Achsel pfriemenförmiger 
Tragb. stehen. 

2 Arten, M. Glasiovii Mast, in Brasilien (Rio de Janeiro?), M. Jenmani Masi. in Britisch- 
Guyana (Fig. i5 Jj. 

2. Dilkea Mast. Bl. ^. Receptaculum lang-cylindrisch. Kelchb. 4 — 5, länglich, 
fast lederartig. Blb. 4 — 5, den Kelchb. ähnlich, doch zarter, in gleicher Höhe wie jene 
am Schlünde des Receptaculums eingefügt. Corona in der Mitte des Receptaculums an- 
geheftet, am Grunde röhrig, gegen die Spitze hin in 3 — 4 Reihen fädiger Gebilde zer- 
schlitzt. Stb. 8, vom Gynophor getrennt; Stf. am Grunde vereint; A. unterhalb der 
Mitte des Rückens frei beweglich angeheftet. Frkn. auf kurzem Gynophor, eiförmig, ein- 
fächerig, mit 4 wandständigen Placenten, an denen zahlreiche umgewendete Sa. in 
doppelter Reihe befestigt sind ; Gr. fadenförmig, lang, oben in 4 mit nierenförmigen N. 
versehene Zweige geteilt. Fr. rundlich, fast kugelige von der Größe einer kleinen Orange. 
— Kletternde Sträucher oder Bäume mit stielrunden oder schwach kantigen Zweigen. 
Ranken wahrscheinlich bei allen Arten. B. einfach, gestielt, abwechselnd, oder fast 
gegenständig, ganzrandig, mit einem einzigen Hauptnerven. Bl. in Knäueln. 

5, einander ziemlich nahe stehende Arten in Brasilien (Amazonasgebiet), z. B. D, retusa 
Mast., D. acuminata Mast., D. Johannesn Barb. Rodr. Vgl. über D. Barbosa Rodriguez 
in Vellosia Vol. I (1885—4888) p. 22. 

3. Grossostemma Planch. Bl. ^. Receptaculum sehr kurz, schüsseiförmig. Kelchb. 
5, eiförmig. Blb. 5, größer als die Kelchb., sonst ihnen ähnlich. Corona aus einer 
einzigen Reihe fädiger Gebilde bestehend, die dicht unter den Blb. entspringen. Stb. 5, 
am Rande eines den Frkn. umgebenden Discus entspringend, abwechselnd mit einer 
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gleichen Anzahl kurzer, vom Discus ausgehender, Skantiger, spitzer, aufrechter Zähne ; 
A. lineal-Iänglich. Frkn. in der iMilte des Discus sitzend, Skantig, mit kurzem Gr., der 
eine große, breite N. trägt, * fächerig mit 3 Placenten, an denen zahlreiche Sa. in 2 — 3 
Reihen sitzen. — Vollständig kahler, rankender Strauch mit gestielten, länglichen, ganz- 
randigen B., Blattstiel ohne Nektarien oder an der Spitze mit 2 kleinen Nektarien. Ranken 
axillär. Blutenstand einzeln, axillär, eine wenigblütige Cyma bildend. 
i Art, C. laurifolium Planch., in Sierra Leone (nicht gesehen). 

4. Machadoa Welw. Bl. ^. Receptaculum kurz, glockig bis trichterförmig. 
Kelchb. 5, dachig, länglich, lederartig mit Ausnahme der überdeckten Ränder. Blb. 5, 
häutig, am Rande des Receptaculums entspringend, zungenförmig, an der Spitze gezähnelt, 
viel kleiner als die Kelchb. Stb. 5 ; Stf. am Grunde vereint, mit 5 pfriemenförmigen 
Eftigurationen abwechselnd; A. lineal-Iänglich, intrors, dem Stf. am Rücken nahe dem 
Grunde angeheftet; Connecliv in eine kurze pfriemenförmige Spitze oberhalb der A. 
ausgezogen. Frkn. auf kurzem Gynophor, länglich, \ fächerig, mit 3 wandständigen Pla- 
centen, an ihnen zahlreiche Sa. in t Reihen ; Gr. kurz, einfach, mit einer 3lappigen N. 
Fr. beerenartig, mit lederiger Schale, aus dem aufrechten Kelche herabhängend, eiförmig- 
länglich, mit 3 undeutlichen Furchen; S. zahlreich, eiförmig-länglich, zusammengedrückt, 
mit grubiger Samenschale. — Niedriges, vollkommen kahles Kraut mit dickem, fleischigem 
Wurzelstock und kurzem, aufrechtem, nur wenig verzweigtem Stamm, ß. schmal lineal- 
lanzettlich, nach beiden Enden verschmälert, ganzrandig. Nebenb. klein, pfriemlich, 
dem Blattstiel angewachsen. Ranken fehlend. Bl. klein, in wenigblütigen, axillären 
Blütenständen. 

i Art, ^f. huillensis Welw., in Benguella (Huiila) in einer Höhe von 3800 — 5500 F. 
(nicht gesehen). 

5. Deidamia Thouars [ThompsoniaU, Br.). Bl. ^. Receptaculum sehr kurz, napffg. 
Kelchb. 4 — 5, auf der Innenseite gefärbt. Blb. 4 — 5, länglich, den Kelchb. ähnlich, doch 
zarter und meist etwas kürzer, bisweilen fehlend (?). Corona am Grrundederßlb. entspringend 
und aus einer Reihe zahlreicher, fädiger Gebilde bestehend. Stb. 5 — 4 0, innerhalb der 
Corona entspringend; Stf. am Grunde in eine kurze Röhre vereint; A. länglich, in der 
Mitte oder etwas unterhalb der Mitte des Rückens frei beweglich angeheftet; Connectiv 
bisweilen nach oben in eine pfriemliche Spitze ausgezogen. Frkn. auf kurzem Gynophor, 
welches bisweilen am Grunde von einem kurzen, napfförmigen Discus umgeben ist, 
4 fächerig, mit 3 — 5 wandständigen Placenten, an denen zahlreiche Sa. befestigt sind; 
Gr. endständig, kurz, oder sehr kurz 3 — 5teilig, mit zurückgekrümmten Ästen, von denen 
jeder eine ziemlich dicke, kopfförmige N. trägt. Fr. eine ± eiförmige, 3 — 5klappige 
Kapsel, mit zahlreichen S. und dr krustiger Schale; S. eiförmig, zusammengedrückt, mit 
fleischigem Arillus und grubiger Samenschale; E. im fleischigen Nährgewebe mit laub- 
blattartigen Keimb. — Kahle, kletternde Sträucher. ß. mit kleinen Nebenb., gestielt, 
unpaarig-gefledert, 2jochig, mit gestielten, ganzrandigen Blätlchen. Ranken einzeln, ein- 
fach, axillär unter einer Beiknospe stehend. Blutenstände einzeln, axillär oder über der 
Blattachsel stehend, 2 — 7blütige Cymen bildend. Bl. ziemlich unansehnlich. 

5—6 Arten in Madagaskar, z. B. D. alata Noronha, D. Thompsoniana DC. (Nach 
Tulasne, in Ann. sc. nat. s6v. 4. VIII. 47 und Masters, in Journ. Botany, June 4 875. 4 61.) 

6. Tryphostemma Harvey [Basananthe Peyr.). Bl. ^ . Receptaculum sehr kurz, flach 
schüsselfg. Kelchb. 5 — 6, dachig, länglich, die inneren schmäler und wie die gedeckten 
Ränder häutiger. Blb. oder 5, lineal bis länglich, meist schmäler und kürzer als die 
Kelchb. Corona meist (oder stets?) in 3facher Reihe; zu äußerst ein häutiger, im Grunde 
des Receptaculums eingefügter Cylinder, der oberwärts in mehr oder minder lange Fäden 
zerschlitzt ist, zwischen denen am Grunde meist noch kleine, einwärts gerichtete Zähn- 
chen sitzen; zu innerst eine hoher stehende, ganzrandige oder unregelmäßig einge- 
schnittene, häutige, trichterförmige Corona, der die Stf. angewachsen sind und die am 
Grunde umgeben ist von einem fleischigen Ring. Stb. 5 — 6, frei vom Gynophor; Stf. 
dünn, am Grunde mehr oder minder flach verbreitert und nicht selten eine kurze Strecke 
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unter einander vereint, in die innerste Corona übergehend, deren innerer Seite sie etwas 
unterhalb des Randes oder weiter unten eingefügt sind ; A. lineal, am Grunde angeheftet, 
pfeiiförmig, sich in 2 Längsspalten seitlich oder inirors Öffnend. Frkn. länglich-eiförmig 
oder länglich-kegelförmig, rundlich, sitzend oder auf kurzem Gynophor, 1 fächerig, mit 
3 wandsländigen Placenten, deren jede i — oo umgewendete Sa. trägt; Gr. unten einfach, 
in 3 fädige Äste geteilt, jeder eine kleine knopfförmige N. tragend. Kapsel elliptisch, 
i' bis vielsamig, 3klappig; S. verhältnismäßig groß, länglich-eiförmig, zusammenge- 
drückt, mit Arillus und krustiger^ grubiger Samenschale; E. mit flachen, dicken Keimb. 
im fleischigen Nährgewebe. — Aufrechte oder kletternde Kräuter oder Halbsträucher mit 
gestielten oder sitzenden, einfachen oder gelappten, kahlen, selten behaarten B. mit 
Nebenb. Bl. ziemlich klein, weißlich oder grünlich, in 2 — 3blütigen, axillären Dichasien ; 
an Stelle der Endbl. häufig eine einfache Ranke oder bisweilen ein unansehnliches 
Spitzchen; am Grunde des Stieles jeder Seitenbl. je \ lineales Tragb. derselben oder 
am Stiel jeder Bl. entweder bald über der Gabelung oder weiter oben 3 lineale, unge- 
fähr in gleicher Höhe stehende Bracteen, die das hinaufgerückte Tragb. der Bl. mit dessen 
beiden Yorb. darstellen. 

4 Arten in Afrika. 

Sect. I. Eutryphostemma Engl. Blb. fehlend. Blutenstände Sblütig oder 2blütig, an 
Stelle der Endbl. dann meist eine einfache Ranke. — Hierher 2 Arten : T. Sandersoni Harv., 
kleiner, aufrechter, vom Grunde an ästiger Halbstrauch (wohl auch rankend vorkommend?] 
mit fast sitzenden, eiförmigen B., in Natal, T. sansibaricum Mast, mit gestielten, elliptischen 
oder lanzettlichen B., rankend, in Sansibar. 

Sect. II. Neotryphostetnma Engl. Blb. voi banden. Blütenstände meist 2blütig, an Stelle 
der Endbl. eine einfache Ranke. — 5 Arten: T. Hanningtonianutn Masi. mit kahlen, 31appigen 
B., in Ostafrika, T, niloticum Engl, mit dichter Behaarung und Slappigen B., im oberen Nil- 
gebiet, T. lanceolatum Engl, mit kahlen, lanzettlicben B., in Ostafrika (Usambara), T, tri- 
lobum Bolus (Delagoabai) und T. Schinzianum Harms n. sp. (Flg. 25 A n» iß C) (Ostafrika, 
Quilimane), beide mit eigentümlichen, neben den eigentlichen, pfriemlichen Nebenb. auf- 
tretenden, laubblattartigen Gebilden. 

Sect. III. Basananthe Peyr. (als Gatt.) Blb. vorhanden. Blütenstände meist gegabelt 
Sblütig, seltener 4 blutig, nicht in Ranken ausgebend. — 8 Arten, z. B. T, heterophyllum (Schinz) 
Engl., untere B. 31appig, obere einfach, in Südwestafrika. 

7. Paschanthns Burch. Bl. ^ (oder polygam?). Receptaculum röhrig. Kelchb. 5. 
Blb. 5, klein, lanzettlich, zwischen den Kelchb. eingefügt. Slb. 5, nahe dem Grunde des 
Receptaculums eingefügt; A. lineal. Frkn. auf einem GynopKor, 4 fächerig, mit 3 wand- 
ständigen Placenten; Gr. sehr kurz, N. zerschlitzt-kopfig. Kapsel 4 fächerig, 3 — 6samig, 
3klappig; S. eiförmig, mit Arillus. — Stengel etwa 2 Fuß hoch. ß. kahl, länglich-lan- 
zettlich, weißlich, ausgeschweift, sehr kurz gestielt, unterseits mit 3 Drüsen. Bl. in 
2blütigen, axillären Dichasien, an Stelle der Mittelbl. eine einfache Ranke. 

P. repandus Burch., im Inneren von Südafrika gefunden. 

Mit dieser Gattung ist die Gatt. Jäggia Schinz zu vereinigen. Die einzige Art dieser 
Gattung, Jäggia repanda Schinz, scheint mir indessen nicht mit P. repandus Burch. zusammen- 
zufallen, sondern eine von dieser verschiedene, eigene Art zu bilden. Sie unterscheidet sich 
von P. repandus Burch., einer Pfl., deren Original ich nicht gesehen habe, nicht nur, wie ich 
vermute, durch die lanzettlicb- spateiförmigen, nach unten verschmälerten Blb., sondern 
auch durch das mehr glockenförmige Receptaculum. Vgl. ixher Jäggia: Schinz, in Verhdlg. 
Bot. Ver. Prov. Brandenb. 4 8b8 und Bull. Soc. Bot. Genöve 4 894 (p. 69). 

8. Echinothamnns Engl. Bl. diöcisch, nur (f Bl. bekannt. Receptaculum oben kurz- 
becherförmig, am Grunde in einen längeren, stielförmigen, soliden Teil übergehend. 
Kelchb. 5, länglich, abgerundet, quincuncial-dachig. Blb. ein kurzes Stück unterhalb 
der Kelchb. dem Rande des Receptaculums eingefügt, lanzettlich, zugespitzt, um ^/^ 
schmäler als die Kelchb., \^/2nia\ kleiner als diese, nach der Spitze zu schwach ge- 
zähnelt. Corona fehlend. Slb. 5, ebenso lang wie die Blb., unterhalb dieser der Mitte des 
Receptaculums eingefügt; Stf. kurz, pfriemlich; A. lineal-länglich, intrors, an beiden 
Enden stumpf, mit dem Grunde angeheftet. Fruchtknotenrudiment auf kurzem, ungefähr 

Natftrl. Pflanzenfam. IIL 6a. r 
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gleich langem Gynophor. — Strauchiges Gewächs mit dickem, fleischigem Stamm, der 
nur eine in den Felsritz eindringende Pfahlwurzel besitzt, aber durch Ansatz zahlreicher 
Seitensprosse immer dicker wird. Zweige rundlich, jüngere krautig, weißlich grün, rail 
Wachskruste versehen. B. sitzend, lanzettlich, am Grunde mit 2, ihre secernierende, 
concave Fläche nach unten kehrenden, napfformigen Nektarien versehen. Bl. klein, in 
kleinen, \ — 3blütigen Blutenständen, die in großer Anzahl am Grunde der Sprosse in 
den Achseln dicht gedrängter, kleiner B. stehen. 

4 Art, E. Pechuelii Engl., im Damaraland (Südwestafrika), wo die Pfl. in Gestalt von 
riesigen, gewulsteten und mit Büscheln kurzer, gerader Zweige besetzten Klumpen den Felsen 
aufsitzt (Fig. 28). 

Die Gattung ist von Paschanthus nur durch eingeschlechtliche Bl. verschieden. 



Fig. 28. Echinothamuus l'ccliuclii Engl., ganzer Stamm, links von der Seite mit seiner in den FeUritz eindringen- 
den Pfahlwnrzel, rechts von vorn gesehen, V^o ^^^ ^^' (Nach einer Originalzeichnung von Prof. Dr. Pechuöl- 

Loesche ) 

9. Ophiocaalon Hook. f. Bl. diöcisch. c^ Bl. : Receptacuium kurz, flach, schwach 
entwickelt. Kolchb. 5, lineal bis länglich, dachig, die gedeckten Bänder dünner und 
bisweilen schwach gezähnelt. Blb. 5, lineal bis schmal -lanzettlich, schmäler als die 
Kelchb., diesen ungefähr an Länge gleichend oder kürzer, häutig, häufig am Rande, be- 
sonders nach oben zu, gefranst oder gezähnelt, in gleicher Höhe wie die Kelchb. dem 
Receptacuium eingefügt. Corona fehlend. Stb. 5, mit kurzen, am Grunde etwas 
vereinten Stf.; A. schmal lineal, am Grunde angeheftet, mit 2 Längsrissen intrors 
sich ölTnend; Connectiv bisweilen in eine schwache Spitze endend. Fruchtknotenrudiment 
klein. Q Bl.: Receptacuium, Kelch und Krone wie bei der (^ Bl., Blb. jedoch kleiner. 
Slaminodien 5, klein, pfriemenförmig. Frkn. länglich, sitzend, I fächerig, mit 3 wand- 
ständigen Placenten, an denen zahlreiche, umgewendete Sa. sitzen; Gr. fehlend; N. 3, 
breit schildförmig, sitzend. Fr. eine 3klappige Kapsel; S. wie bei Adenia, — Hoch 
kletternde, völlig kahle Sträucher mit schlanken Zweigen. Stengel mit weißlicher Wachs- 
kruste. B. auf dünnem, bisweilen ziemlich langem Stiel, häutig, einfach oder gelappt, 
unterseits mehr oder minder weißlich, im getrockneten Zustande, wie auch die Kelchb. 
und Blb., mit zahlreichen, schwarzbraunen Pünktchen versehen, die von kugelförmigen 
Behältern mit schwarzbraunem Inhalt (GerbstotT?) herrühren; an der Spitze des Blatt- 
stieles ein einziges, schüsseiförmiges, die secernierende concave Fläche nach unten 
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kehrendes Nektarienpolsler. In den Achseln derLaubb. an Stelle von Blutenständen ein- 
fache Ranken. Bl. klein, unansehnlich, weißlich oder grünlich, in axillären, 3 — 5blütigen 
oder auch oft noch reichblütigeren Dichasien mit Wickellendenz; jeder axilläre Blütenstand 
meist in eine, an Stelle der primären Endbl. stehende, einfache Ranke endend. 

5—6 Arten in Afrika, z. B. 0. cissatnpeloides (Plancb.) Hook. f. mit rundlichen B., in 
Ober- und Niederguinea, 0. gummiferum {Harv. et Sond.) Mast, mit meist stumpf Slappigen 
B., von Sansibar bis Natal. 

^0. AdoniaForsk. (Modecca Lam., Clemanthus Kloizsch^ KolbiaV. de Beauv., Kera- 
manthus^ookA.) Bl. diöcisch. cT BL: Receptaculum verschiedenartig gestaltet, glocken- 
förmig, dann am Grunde bisweilen bauchig, cylindrisch, kreiseiförmig, selten lang- 
krugförmig. Kelchb. meist 5, selten 4 oder 6, von wechselnder Länge im Verhältnis zu 
der des Receptaculums, lanzettlich bis länglich, dachig, die deckenden Teile ganzrandig 
und mehr oder weniger lederartig, die überdeckten Ränder häutig, ganzrandig oder nicht 
selten gezähnelt oder gefranst. Blb. meist 5, selten 4 oder 6, lineal bis länglich, nicht 
selten spatelförmig und genagelt, kleiner, schmäler^ häutiger als die Kelchb., oft ganz- 
randig, nicht selten aber auch gezähnelt oder gefranst, bisweilen unterhalb der Insertions- 
stelle in eine mit dem Grunde der Stf. zusammenhängende Leiste verlängert, am Schlünde 
des Receptaculums in gleicher Höhe wie die Kelchb. oder am Grunde, bisweilen auch 
in der Mitte desselben eingefügt. Corona selten fehlend, meist vorhanden, aus schuppen- 
förmigen, den Kelchb. gegenüber stehenden und ihnen an Zahl gleichen Effigurationen 
bestehend, die am Grunde des Receptaculums tiefer als die Blb. eingefügt sind, meist 
entfernt von einander stehen, selten mit ihren Rändern sich berühren, am Scheitel meist 
ausgerandet sind ; außerdem bisweilen noch ein membranöser Ring vorhanden, der ober- 
halb jener Effigurationen etwa ebenso hoch wie die Blb. dem Receptaculum eingefügt 
und am Rande meist gezähnelt oder fransig zerschlitzt ist, oder an Stelle desselben 
ein Kranz freier Fäden. Slb. meist 5, selten 4 oder 6, am Grunde des Receptaculums 
eingefügt; Stf. verschieden lang, oft am Grunde in eine kurze Röhre vereint; A. am 
Grunde angeheftet, lineal bis länglich, sich seitlich oder intrors in t Längsspalten 
öffnend; Connectiv nicht selten in eine oberhalb der A. befindliche Spitze aus- 
laufend. Fruchtknotenrudiment klein. Q BL: Receptaculum, Kelch, Krone, Corona 
ähnlich wie bei der (j^ BL, doch Receptaculum bisweilen kürzer, Blb. meist kleiner 
als in der (5^ Bl. Staminodien meist 5, pfriemenförmig, sehr oft am Grunde mit ein- 
ander vereint. Frkn. auf einem Gynophor, eiförmig, rundlich, < fächerig, mit 3 wand- 
ständigen Placenten, an denen zahlreiche Sa. in % oder mehr Reihen sitzen; Gr. oft 
fehlend oder kurz, selten länger, tief 3spaltig, jeder Ast mit einer dicken, fleischigen, 
nieren- oder herzförmigen N., selten nur \ schirmförmige N. Fr. mit zahlreichen S., 
meist eine 3klappige, gestielte Kapsel mit lederartiger oder papierartiger, bisweilen auch 
fleischiger Schale, selten eine nicht aufspringende Beere. S. eiförmig, zusammengedrückt, 
mit Arillus und krustiger, grubiger Schale; E. mit laubblattartigen Keimb. im fleischigen 
Nährgewebe. — Kahle, selten behaarte Sträucher, seltener Kräuter, meist mit kletterndem 
Stamm, selten aufrecht. Stengel meist rundlich, oft mit Wachskruste versehen. B. ge- 
stielt, einfach oder mehr oder minder tief gelappt, am Grunde meist herzförmig, unter- 
seils oft weißlich und bisweilen mit Drüsenflecken versehen; an der Spitze des Blatt- 
stieles meist 2 sich gegenüber stehende, rundliche, ihre secernierende concave Fläche 
nach unten kehrende Nektarien, selten nur \ , der Mitte des Stieles am Blaltgrunde auf- 
gesetztes Nektarium; Nebenb. klein, abfällig. Ranken axillär, einfach. Bl. mittelgroß, 
unansehnlich gefärbt, in axillären Blutenständen, die meist in Ranken, sehr selten in 
Dornen ausgehen. 

Gegen 30 Arten in der alten WeU. (Über die Morphologie von Adenia vgl. Engler, 
Passifloraceae africanae in Engler's Jahrb. XIV. S. 373—393.) 

Sect. L Blepharanlhus Wi^hi. Blb. in der Mitte oder am Grunde des glockenförmigen 
oder trichterförmigen Receptaculums eingefügt. 5 getrennte, schuppenförmige oder keil- 
förmige Effigurationen. Blütenzweige in Ranken ausgehend. — Hierher gehören vorzugs- 
weise afrikanische Arten, z. B. A, lobata [Jacq., Engl., ziemlich verbreitet in Ober- und 
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Niederguinea, mit einfachen oder gelappten, herzförmigen B.; jüngere Stengel stielrand, 
ältere mit 3 Flügelleisten; nahe verwandt ist A. Schweinfurthi Engl. ^Fig. 25 G, H), eine, wie 
es scheint, in Centralafrika häufige Art mit stielrunden Ästen ; A. aculeata (Oliv.) Engl. 
(Fig. 29 ) in Somaliland, deren Stamm mit 5 Reihen kurzer, gerader Stacheln besetzt ist; 

A, Welwitschii (Mast) Engl, in Niederguinea, mit meist bis fast zum Grunde 51appigen B., 
deren Lappen meist ganzrandig oder schwach eingeschnitten sind; A. senensis (Klotzsch) Engl., 

B. bis zum Grunde 51appig, Lappen fiederig eingeschnitten; damit verwandt auch A. Kirkii 
(Mast.) Engl.; A. lanceolata Engl, mit lanzettlichen B., im Dschurlande, A. panduraeformis 
Engl., neben eiförmigen B. eigentümliche, geigenförmige B. , im Sambesigebiet, u. a. afri- 
kanische Arten. — Hierher auch Keramanthus Kirkii Hook. f. = A. Keramanthus Harms, ein 
aufrechter Halbstrauch aus Sansibar und Ostafrika (Usambara), abweichend von den meisten 



Fiff. 29. Adenia acuUata (Oliv.) Engl. A ^ Zweig; £ S ^1* im Längsschnitt; C Q Bl. im L&ngsschnitt : D 

Q Zweig. (Nach Hook., Icon. tab. 1317.) 

Adenia-ATien durch dichte Haarbekleidung, lang-krugförmiges Receptaculum und nicht auf- 
springende Beerenfrucht. — Asiatische Arten: A. trilobata (Roxb.) Engl, mit 8 — 5lappigen B., 
die unterseits zur Seite des Mittelnerven je einen rundlichen Drüsenfleck tragen; A, palmata 
Lam.) Engl, mit ähnlichen B.; beide in Ostindien heimisch. 

Sect. U. Microblepharis Wight. Blb. dem oberen Rande des glockenförmigen Recepta- 
culunis eingefügt. 5 getrennte, schuppenförmige oder keilförmige Effigurationen. Blüten- 
zweige in Ranken ausgehend. — Die Arten dieser Section haben im Gegensatz zu denen von 
Sect. L meist nicht gelappte B. Es gehören hierher vorzugsweise asiatische, dagegen, wie 
es scheint, keine afrikanischen Arten. In Ostindien: A. Wightiana (Wall.) Engl., A. cardio- 
phylla (Mast.) EngL; im indischen Archipel z. B. A. cordifolia (Bl.) Engl., A. obtusa (Bl.) Engl. 
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(Fig. 30), A. populifolia (BI.) Eogl. (mit 4zähligen Bl., Timor). In Nordaustralien A, australis 
(R. Br.) Engl. 

Sect. III. Euadenia Engl. Blb. dem oberen Rande des lang-kreiselförmigen Recepta- 
culums eingefügt. 5 kurze, sich berührende Effigurationen. Blütenzweige in Ranken aus- 
gehend. — 4 Art, A. venenata Forsk,, verbreitet in Yemen, Abessinien, Centralafrika. 
Baumartige Kletterpfl. mit meist tief Slappigen, unterseits graugrünen B. ; an der Grenze von 
Blattstiel und Spreite ein einziges, median gelegenes, nierenförmiges, den Blattstiel be- 
deckendes Läppchen, das unterseits Nektar absondert. Die Blütenstände nur scheinbar in 
den Achseln der Ranken; es entwickeln sich unmittelbar am Grunde des Rankenzweiges, 
der, wie bei den anderen Arten, in der Blattachsel steht, die blülentragenden, mit dicken, 



Fig. 30. Adenia obtusa (Bl.) Engl. A Q Zweig; B Q B].\ C ^ Bl. im Längsschnitt; D Q BI. im Längsschnitt 
E S. mit Arillus. (Nach Blume, Rnmphia I. tab. 48.) 

fleischigen Hochb. besetzten Seilenzweige. In den Achseln dieser Bracteen an den (5 Pfl. 
je 3 Bl., von denen die beiden seitlichen als Seilensprosse an dem seiir kurzen Stiel der 
mittelständigen BI. auftreten; bei den Q Pfl. an Stelle von Blütentriaden häufig Pentaden 
und Heptaden mit schraubeliger Anordnung der Bl. 

Sect. IV. Hildebrandliolhamnus Engl. Von Sect. III. nur dadurch verschieden, dass 
die Blütenzweige in Dornen ausgehen. — i Art, A. globosa Engl., in Deutsch -Oslafrika. 
Stamm grün, sehr dick, kugelig, fleischig. B. sehr klein. Am Grunde der den Ranken- 
zweigen anderer Arten entsprechenden Dornzweige befinden sich in der Achsel zwischen 
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ihnen und ihrem Hauptspross 2 oder 4 knäuelförmige Blutenstände mit verkürzten und 
verdickten Achsen. 

H. Atheranthera Mast. BI. eingeschlechilicb. Nur (^ Bl. bekannt. Relchb. 5, 
frei, untereinander gleich, ursprünglich in gleichem Abslande von einander, später wegen 
der ansehnlicheren Größe zweier Blb. 2 von ihnen von den 3 anderen weit entfernt. 
Blb. 5, dachig, Smal so lang als die Relchb., die 3 äußeren flach, die t inneren größer, 
breiter und concav. Corona fehlend. Stb. \ ; Stf. flach, am Grunde vereint, später gedreht, 
B derselben mit A. , den Blb. gegenüber, 5 andere mit diesen abwechselnd, ohne A.; 
A. fast kugelig, < fächerig, am Rücken befestigt, ursprünglich intrors, später durch die 
Drehung des Stf. extrors, durch einen einzigen Längsriss sich öfl'nend; Connectiv ober- 
halb der A. in einen homartigen Fortsatz verlängert, der nach der Blütenmitte seine 
Spitze kehrt. Fruchtknotenrudiment klein, nadelarlig. — Rankendes Kraut mit zusammen- 
gedrückten, kahlen, tief gefurchten Stengeln. B. gestielt, häutig oder fleischig, oben 
grün, unten fahl, am Grunde herzförmig, 3 — Snervig. 

4 Art, A. paniculata Mast., in Angola. (Beschreibung nach Masters.) 

4 2. Hollrnngia K. Scb. Bl. ^. Receptaculum kurz, napfförmig. Kelchb. 5. 
Blb. 5, jenen ähnlich, lanzettlich, stumpflich. Corona in Sfacher Reihe, äußere aus zahl- 
reichen freien Fäden bestehend, innere kürzer, am Grunde häutig, am Rande zerschlitzt. 
Stb. 5, dem Gynophor ungefähr bis zur Mitte desselben angeheftet, oberwärts frei: 
A. länglich, auf der Rückenseile frei beweglich angeheftet. Frkn. auf kurzem Gyno- 
phor, länglich, im Querschnitt gleichschenkelig- dreieckig, auf jeder Seitenfläche mit 
t — 3 Längsfurchen, 4 fächerig, mit 3 wandständigen Placenlen, an denen zahlreiche um- 
gewendete Sa. befestigt sind; N. einfach, sitzend, tellerförmig, am Rande unregelmäßig 
Blappig. — Rankender (?) Strauch mit stielrunden Ästen und gestielten, ziemlich großen, 
vollständig kahlen, ganzrandigen, derben, oberseits mit ^schichtiger Epidermis ver- 
sehenen, länglich-eiförmigen B. Blattstiel etwas oberhalb der Basis mit 2 kleinen , in 
gleicher Höhe stehenden, napfförmigen Nektarien. Bl. klein, unansehnlich, in axillären, 
in 3 — Sblütige Wickel ausgehenden Cymen; über dem Blutenstände eine Serialknospe. 

i Art, //. aurantioides K. Seh., in Neuguinea (Kaiser Wilhelmsland, Finschbafen). — 
Die Gattung scheint der westafrikanischen Gattung Crossostemma nahe zu kommen. Sie hat 
mit dieser die einfache, tellerförmige N. und den 3kantigen Frkn. gemeinsam, unterscheidet 
sich von ihr aber durch die doppelte Corona und das deutlich ausgebildete Gynophor, dem 
die Stf. angewachsen sind (Fig. 25 £, F;. 

4 3. Tetrastylis Barbosa Rodriguez. Bl. g. Receptaculum flach- schüsseiförmig, 
am Grunde bauchig. Kelchb. 5, länglich, etwas fleischig, oben abgerundet, dachig. 
Blb. 5, schmal, häutig, etwas kleiner als die Kelchb., in gleicher Höhe wie diese dem 
Receptaculum eingefügt. Corona am Schlünde des Receptaculums aus 2 — 3 Reihen sehr 
zahlreicher, freier Fäden bestehend, von denen die inneren kürzer sind als die äußeren : 
weiter innen eine häutige, eingefallele, gekräuselte Corona; am Grunde des Gynophors 
ein fleischiger Ring. Stb. 5; Stf. dem Gynophor angewachsen, eine kurze Strecke unter- 
halb des Frkn. frei werdend, flach; A. lineal, pfeilförmig, an der Spitze schwach ausge- 
randet, mit dem Rücken frei beweglich angeheftet, anfangs intrors, später extrors. Frkn. 
länglich-eiförmig, kahl, auf langem, gekrümmtem Gynophor, 4 fächerig, mit 4 Placenten, 
an ihnen zahlreiche, umgewendete Sa. in 2 — 3 Reihen; Gr. 4, mit kopfförmigen N. — 
Rankender Strauch mit slielrunden Zweigen und gestielten, einfachen, länglichen, ganz- 
randigen, lederartigen B. mit einem einzigen Hauptnerven; etwas oberhalb des Blalt- 
stielgrundes 2 flach-napfförmige, ungefähr in gleicher Höhe stehende Nektarien. Ranken 
einfach, kurz, in den Achseln der Laubb. BI. in langen, axillären, hängenden Rispen, 
deren Seitenzweige 2blütige Dichasien mit abortierten Endbl. bilden. 

i Art, T. montana Barh. Rodrig., in Brasilien (Rio de Janeiro'; klettert bis zu ansehn- 
licher Höhe an den Bäumen hinauf. 

\ 4. Passiflora L. [Astephananthes Borv', A/onac/meirma Bory, Murucuia Pers., Disemma 
Labill., Tacsonia Juss.) BI. ^ . Receptaculum von wechselnder Länge, krautig oder fleischig. 
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napfförmig, glockenförmig, prUsenlierlellerförmig oder raehr oder minder lang cyündrisch, 
am Grunde bisweilen bauchig erweitert oder eingestoßen, seltener mit Furchen versehen. 
Kelchb. 5, häutig oder oft lederartig, dachig, länglich, innenseits oft petaloid gefärbt, die 
gedeckten Ränder häufig häutig, auf dem Kücken nicht selten unterhalb der Spitze mit 
hornförmigem Forlsalz versehen, selten auf der Mitte der Rückenseite mit kielartigem Längs- 
flügel. Blb. 5, bisweilen 0, dachig, oft den Kelchb. in Consistenz, Farbe und Größe ähnlich, 
nicht selten aber auch kleiner und schmäler als die Kelchb., sehr selten diese an Größe 
überragend, in gleicher Höhe wie die Kelchb. dem Rande des Receptaculums eingefügt. 
Corona sehr mannigfaltig; am Schlünde des Receptaculums zunächst meist 1 bis mehrere 
Reihen freier, fädiger Gebilde, selten ein häutiger Cylinder; weiter innen bisweilen 
ebenfalls Reihen vollständig freier oder am Grunde verwachsener Fäden oder nicht selten 
ein häutiger, aufrechter oder nach innen gebogener, oft gefalteter und gekräuselter Ring; am 
Grunde des Receptaculums oft noch I — 2, seltener mehr, fleischige oder häutige Discus- 
ringe, die nicht selten den Grund des Gynophors unmittelbar begrenzen. Stb. 5; Stf. 
am Grunde vereint und dem Gynophor mehr oder minder weit hinauf angewachsen, oben 
meist erst dicht unter dem Frkn. frei werdend , meist flach , oben mit feiner Spitze ver- 
sehen, der die A. aufsitzt; A. lineal bis länglich, am Rücken frei beweglich angeheftet, 
anfangs nach innen gewendet, später extrors, mit S Längsrissen sich öffnend. Frkn. auf 
mehr oder minder langem, nicht selten mit rollenartigen Fortsätzen oder ringförmigen 
Verdickungen versehenem , stielrundem oder kantigem Gynophor, sehr selten sitzend, 
länglich, eiförmig oder kugelig, 1 fächerig, mit 3 wandsländigen Placenten, an denen 
zahlreiche, in 2 — 4 Reihen stehende, umgewendete Sa. sitzen; meist 3 getrennte, aus- 
einander spreizende, cylindrische oder keulenförmige Gr., seilen \ Gr., der sich bald in 
3 Äste spaltet; jeder Gr. oder Grilfelast mit kopfförmiger N. Fr. eine längliche, eiförmige 
oder kugelige Beere mit lederarliger, fleischiger oder seltener häutiger, trockener Wan- 
dung, innen saftig. S. eiförmig, zusammengedrückt, mit krustiger; mit rundlichen Gruben 
oder quer verlaufenden Rinnen versehener Samenschale und fleischigem Arillus; E. mit 
flachen, laubblattartigen Keimb. im fleischigen Nährgewebe. — Meist mit Ranken klet- 
ternde Kräuter oder Sträucher, selten aufrecht. B. gestielt, einfach ungeteilt oder gelappt, 
meist häutig, seltener lederarlig; Blattstiel meist mit Nektarien versehen; Nebenb. ab- 
fällig oder meist bleibend, meist lineal, bisweilen ansehnlich. Ranken einfach, axillär. 
Bl. meist in Ein- oder Zweizahl zugleich mit einer Ranke und einem oberen Beispross 
aus der Blattachsel entspringend, seltener an Slelle solcher Einzelbl. cymöse Blütenstände; 
bei mehreren aufrechten Arien in der Blattachsel cymen- oder traubenähnliche Blüten- 
stände; Tragb. der Bl. meist am Blütensliel hinaufgewachsen; dieses, sowie die Vorb. 
oft klein, zerstreut am Blütenstiel angebracht oder in gleicher Höhe an diesem zusammen- 
stehend, dann sehr oft groß, laubblattartig und ein die Knospe umhüllendes, freiblättriges, 
seltener verwachsenblältriges Involucrum bildend. 

Über 250 Arten, die meisten in Amerika, einige in Asien und Australien, 1 Art [P. 
calcarata Mast.) auf Madagaskar einheimisch. 

Die Gruppierung der Arten richtet sieb hier wesentlich nach der von Masters ge- 
gebenen. Die Gattung Tacsonia Juss., die sich von Passiflora wesentlich nur auf Grand des 
lang-cyliDdrischen Receptaculums abtrennen ließe, ist eingezogen worden, weil sich bei 
mehreren Sectionen von Passiflora in der von Masters angegebenen Begrenzung dieser 
Gattung Formen finden, die eine deutliche Neigung zu störkerer Längsstreckung des Re- 
ceptaculums erkennen lassen oder selbst ein derartig ausgebildetes, lang-cylindrisches Re- 
ceptacuium aufweisen, dass man sie zu Tacsonia ziehen müsste, wenn sie nicht in den 
meisten anderen Merkmalen enge Verwandtschaft mit echten Passifloren erkennen ließen; 
letzteres zeigt sich besonders deutlich bei den Arten der Sect. Psilanihus. 

Sect. L Astrophea 1>Q„ Bl. ohne Involucram; Bracteen klein, zerstreut. Receptaculum 
trichterförmig oder präsentierlellerförmig. Blb. vorhanden. Corona des Schlundes aus 2 bis 
mehreren Reihen freier, fädiger Gebilde bestehend, die Fäden der äußersten Reihe am 
längsten, meist knieförmig oder sichelförmig gehogen und eigenartig verbreitert, seitlich zu- 
sammengedrückt oder mit Fortsätzen verseben; ungefähr in der Mitte des Receptaculums 
eine meist aufrechte, am Grunde häutige, oben in Fäden ausgehende Corona oder ein Kranz 
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aufrechter, freier Fäden. B. einfach, ungeteilt, mit einem einzigen Hauptnerven. Oft ohne 
Ranken, aufrechte Sträucher, oder mit Ranken. — Etwa 20 Arten. A. Bl. einzeln oder zu 
2 in der Blattachsel entspringend. Ohne Ranken: P. Mansoi (Mart.) Mast, in Brasilien, mit 
eiförmigen, unterseits behaarten B., an Stelle der Ranke eine schwache Spitze zwischen den 
beiden Bl. Mit Ranken: P, haematostigma Mart. mit lederartigen, unterseits stark behaarten 
B.; P. rhamnifolia Mast., Blütenstände durch Streckung des Blütenstandsstieles oft deutlich 
gegabelt 2blütig, an Stelle der Endbl. eine Ranke; P. pentagona Mast. u. a. Arten in Brasi- 
lien, zum Teil auch in Guyana, alle mit länglichen bis eiförmigen B. — B. Bl. in axillären 
Blütenständen, welche sich als Dichasien mit abortierter Mittelbl. und unverzweigten oder 
monochasial verzweigten Seitenstrahlen deuten lassen. Aufrechte Sträucher, z. B. P. arborea 
Spreng, in Neugranada, Venezuela und Peru, B. länglich, kahl, reichlich mit Spicularzellen 
versehen; P. emarginata H. B. K., B. länglich, groß, oben ausgerandet, unterseits, wie die 
Stengel, zerstreut behaart, Haare einfach, mehrzellig, ziemlich dünnwandig, P. macrophylla 
Mast, und P. gigantifolia Harms in Ecuador, beide mit sehr großen B. [bis 75 cm lang), wie 
sie in dieser Größe innerhalb der Familie nicht wieder begegnen, P. sphaerocarpa Triana et 
Planch., P. Engleriana Harms (Fig. 25 D) u. a. Arten in Neugranada. — Was die Blütenstände dieser 
Arten betrifft, so sei darauf aufmerksam gemacht, dass von einer Mittelbl. thatsächlich keine 
Spur, nicht einmal in Form einer schwachen Spitze, wie etwa solche bei P. rhamnifolia Mast, 
entwickelt ist, zu sehen ist. Die Ebenen der auf einander folgenden Gabelverzweigungen 
scheinen sich unter rechtem Winkel zu kreuzen. — C. Bl. in traubenartigen Blütenständen 
(wirkliche Trauben?), z. B. P. spicata Mast. 

Sect. n. Decaloba DC. {Disemma Lab.) Bl. meist ohne Involucrum, selten mit solchem; 
Bracteen klein, zerstreut, selten ansehnlich. Receptaculum meist glockenförmig. Blb. vor- 
handen, oft kleiner als die Kelchb. Corona des Schlundes aus i — 3 Reihen freier Fäden 
gebildet; weiter innen ein häutiger, einwärts gebogener, meist in Falten gelegter und am 
Rande gekräuselter Ring; am Grunde des Gynophors 4—2 Discusringe. B. unterseits meist 
mit Drüsenflecken, oft halbmondförmig oder halbkreisförmig, eigenartig schwänz form ig, 
21appig oder 31appig mit größeren Seitenlappen. — Ungefähr 70 Arten, besonders in Mexiko, 
Centralamerika , Westindien und im nördlichen Südamerika entwickelt; zu dieser Section 
gehören auch die bis jetzt bekannten asiatischen, australischen und polynesischen Passifloren. 

§ i, Polyanlhea DG. Bl. in mehrblütigen Cymen, die einzeln oder zu zweien zugleich 
mit einer Ranke und einem Beispross aus der Blattachsel entspringen. — Hierher einige 
Arten, z. B. P. sexßora Juss. mit zerschlitzten Vorb. und Slappigen , behaarten B., deren 
Seitenlappen den Mittellappen überragen, in Westindien; P. holosericea L. mit behaarten, 
Slappigen B., deren Seitenlappen kleiner sind als der Mittellappen, in Mexiko. Altweltlich: 
P. moluccana Bl. auf Ternate und Timor, P. Horsfieldii Bl. auf Java, beide mit einfachen, 
länglichen 6. 

§ 2. Eudecaloba Mast. Bl. einzeln oder zu zweien zugleich mit einer Ranke und einem 
Beispross aus der Blattachsel entspringend. — Hierher zahlreiche Arten. — B. einfach oder 
undeutlich gelappt: z. B. P. auriculata H. B. K. vorzugsweise in Guyana, Venezuela und Neu- 
granada, P. cinerea Popp, et Endl. in Peru. B. deutlich gelappt: zahlreiche amerikanische 
Arten, z. B. P. alnifolia H. B. K. in Neugranada, Venezuela und Ecuador, P. vespertilio L. in 
Guyana, Peru und Brasilien, P. punctata L. , P. Maximiliana Bory in Brasilien, P. rubra L. 
im tropischen Südamerika und sehr häuGg auf den Antillen, P. jorullensis H. B. K. in Mexiko, 
P. bryonioides H. B. K. mit Slappigen B. mit hakig gekrümmten Haaren, ebenfalls in Mexiko, 
P. lutea L. in Nordamerika (Florida, Virginia, geht bis nach Pennsylvanien). — Hierher 
gehört wohl auch P. perfoliata L. in Westindien (Jamaica), Receptaculum länglich glocken- 
förmig, Kelchb. viel kleiner und schmäler als die Blb., Corona des Schlundes aus mehreren 
zungenförmigen Fäden und einem häutigen, nach unten und einwärts gebogenen Kranze be- 
stehend, unterhalb der Mitte des Receptaculums ein schwacher, fleischiger Ring, B. kurz 
gestielt, mit tief herzförmigem Grunde fast stengelumfassend, it Slappig, die weit aus ein- 
ander spreizenden Seitenlappen den Mitlellappen bedeutend überragend. 

Einige Arten weichen durch das Vorhandensein eines Involucrums von der Mehrzahl 
ab, wurden daher von Masters in andere Sectionen gebracht; so wurde z. B. P. acerifolia 
Cham, et Schlecht, aus Mexiko (Jalapa) mit 5— 71appigen B. mit spitzen Lappen wegen der 
großen, zerschlitzten Bracteen in die Sect. Dysosmia gestellt, die Art zeigt aber sehr nahe 
Beziehungen zu P. bryonioides H. B. K. u. a. Arten. Ganzrandige, große Bracteen besitzen z. B. 
P. pulchellaH.B. K. in Panama, Venezuela und Columbia mit halbkreisförmigen, abgestutzt 
Slappigen, unterseits mit Drüsenflecken versehenen B., F. Hahnii (Fournier) Mast, in Mexiko 
u. a. Diese Arten stellte Masters in die Sect. Granadilla. 
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Altweltlicbe Arten: P, Leschenaultii DC mit halbkreisförmigen, schwach Slapplgen 6., 
P, nepcUensis Wall, mit lanzettlicben B. in Ostindien; P. Banksii Benth., P, Herbertiana Lind!., 
P. distephana F. v. Müll, in Ostaustralien (Queensland, Neusüdwales]; P. aurantia Forst in 
Neukaledonien und Neuguinea; P. adiantifolia Ker. auf Norfolk; 4 Art von den Tongainseln 
{Disemma coertUescens Seemann), P. vitiensis (Seem.) Mast., P. Barclayi (Seem.) Mast, von den 
Fidschiinseln. Die eben genannten australischen und polynesischen Arten haben mehr oder 
minder Slappige B. mit größerem Mittellappen. 

_ Sect. III. Murucuja Pers. Bl. ohne Involucrum; Bracteen zerstreut. Receptaculum 
glockenförmig. Blb. vorhanden (oder fehlend [?]). Corona des Schlundes aus 2 häutigen 
Gebilden bestehend; die äußere lang-trichterförmig, ungefähr V2 so lang wie die Kelchb., 
aufrecht; die innere kürzer, nach innen und unten gerichtet, am Rande gefranst. B. 21appig, 
unterseits mit Drüsenflecken. — Hierher P, Murucuja L. auf den Antillen, eine durch die 
Ausbildungsweise ihrer Corona sehr auffällige Form; Receptaculum innen durch 4 häutige 
Längslamellen in ebenso viel taschenartige Aussackungen geteilt, ganz am Grunde nach innen 
ringförmig eingestoßen. 

Sect. lY. Cieca Med. BI. ohne Involucrum; Bracteen fehlend oder klein, zerstreut, 
pfriemlich. Receptaculum meist glockenförmig. Blb. fehlend. Corona des Schlundes aus 
2—3 Reihen freier Fäden gebildet; weiter innen ein häutiger, einwärts gebogener, in Falten 
gelegter, am Rande gekräuselter Ring; am Grunde des Gynophors 4—2 Discusringe. 
B. unterseits oft mit Drüsenflecken. — Ungefähr 20 Arten, besonders in Centralamerika und 
Mexiko entwickelt. P. gracilis Jacq., Kelchb. außen mit kielartigem Flügel, eine zarte, im 
tropischen Südamerika heimische, bisweilen zur Zierde cultivierte Pfl., B. Slappig, mit un- 
gefähr gleich großen Lappen; P, coriacea Juss. mit lederartigen, schildförmigen, quer halb- 
elliptischen, Slappigen B., deren zugespitzte Seitenlappen den abgerundeten Mittellappen über- 
ragen, in Mexiko, Westindien und im tropischen Südamerika ; P. inamoena A. Gray mit meist 
Slappigen, entfernt gesägt-gezähnten B. mit hakig gekrümmten Haaren, in Neumexiko; P. 
suberosa L. mit zahlreichen, nach Blattform, Behaarung etc. unterschiedenen Varietäten, im 
tropischen und subtropischen Amerika weit verbreitet, auch in der alten Welt vorkommend, 
hier vermutlich eingeschleppt; ältere Stengel mit dicker, weißlicher, lufthaltiger Periderm- 
kruste, die im allgemeinen Slappigen B. mit einfachen, starkwandigen, spitz zulaufenden, 
mehrzelligen und sehr dünnwandigen, keulenförmigen, 4 zelligen Haaren. 

Sect. V. Psilanthus DC. Bl. ohne Involucrum; Bracteen klein, zerstreut. Recepta- 
culum dz lang-cylindrisch. Am Schlünde desselben meist ein Kranz freier Fäden ; im unteren 
Teil desselben ein Kranz freier Fäden oder ein häutiger, am Rande db zerschlitzter Ring 
oder beides ; das Gynophor oft umgeben von einem becherförmigen Discus. Ähnliche Blatt- 
formen wie bei Sect. II. — 8 — 4 Arten, vorzugsweise in Neugranada, Ecuador, Venezuela. 
Mit Blb.: P. trinervia (Juss.) Mast, in Neugranada und Venezuela, mit außerordentlich langer 
Receptaculumröhre, B. länglich, Snervig, oben zugespitzt, mit sehr schwachen, kaum ange- 
deuteten Seitenlappen; P. bicuspidala (Karst.) Mast, in Neugranada, in einer Höhe bis zu 
34 00 m, mit kahlen, länglich-keilförmigen, oben breiteren, 21appigen B.; nahe verwandt P. 
hyacinthißora Pianch. et Lind, in Neugranada; die 3 genannten Arten besitzen auf der Unter- 
seite der B. Drüsenflecke; P. Mastersiana Harms n. sp. in Ecuador (Fig. 25 C), B. meist etwas 
breiter als lang, 21appig oder Slappig, mit schwachem Mittellappen, stark behaart. Ohne 
Blb.: P. viridiflora Cav. in Mexiko, B. schildförmig, halbkreisförmig, Slappig. 

Sect. VI. Granadilla DC. Die meist ansehnlichen Bl. mit einem aus 3 meist ganz- 
randigen oder nur schwach eingeschnittenen, freien oder verwachsenen Hochb. gebildeten 
Involucrum. Receptaculum glockenförmig, oft etwas fleischig. Kelchb. oft außen unterhalb 
der Spitze mit hornförmigem Fortsatz. Blb. vorhanden. Corona äußerst mannigfaltig; am 
Schlünde des Receptaculums meist mehrere Reihen freier Fäden; Gynophor oberhalb des 
Grundes oft mit rollenartigen Verdickungen. B. meist 3— Slappig, so dass die Seitenlappen 
den Mittellappen nicht überragen, sondern meist kleiner sind als dieser, oder einfach, un- 
gelappt. — Hierher über 80 amerikanische Arten, von ihnen über die Hälfte brasi- 
lianisch. 4 Art in Madagaskar: P. calcarata Mast, (unter § 2) mit 31appigen B. und 
großen, eiförmig-lanzettlichen Nebenb. ; Kelchb. auf dem Rücken unterhalb der Spitze mit 
langem Sporn. 

§ 4. B. des Involucrums unter einander vereint. — A. B. einfach. — Aa. Nebenb. 
lineal, z. B. P, maliformis L., im tropischen Amerika weit verbreitet. — Ab. Nebenb. breit- 
eiförmig, zugespitzt. P. ligularis Juss., häufig in Westindien cultiviert. — B. B. 3 — 5-— 7- 
lappig, z. B. P. triloba Ruiz et Pav. in Peru. 
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§ 2. B. des Involucrums frei. Hierher die meisten Arten dieser Section. — A. Stengel 
mit 4 Flügelleisten versehen, B. einfach; hierher P. guadrangularis L. und P. alala Ali., beide 
Arten, im tropischen Amerika heimisch, werden in den Tropen vielfach der Früchte wegen 
cultiviert. — B. Stengel ohne Flügelleisten. — Ba. B. einfach, ungelappt, mit einem einzigen 
Hauptnerven. — Bai. Bl. in cymösen oder traubigen Blutenständen, z. B. P. riparia Mart. 
im Gebiet des Amazonenstroms. — Ba2. Bl. einzeln oder zu 2 in der Blattachsel. — Ba2a. 
B. des Involucrums schmal, lineal, z. B. P. Miersii Mast, in Brasilien. — Ba2^. B. des 
Involucrums it breit, z. B. P. tiliaefolia Cav. in Peru, P. lauri/olia L. im tropischen Amerika, 



Fig. 31. Passiflora alata Ait. A BlQtenzweig; B Blütenlünffsscliiiitt; C Stb.; D Fruchtknotonquerschnitt ; E 

Fruchtzweig. (Nach Flor. BraBÜ. XIII. 1.) 

häufig wegen der Fr. gebaut. — Bb. B. 3 — 5 — 71appig, hierher zahlreiche Arten, von denen 
die meisten in Brasilien vorkommen; viele werden wegen der Schönheit ihrer Blumen viel- 
fach nicht nur in den Tropen, sondern auch in den Gewächshäusern kälterer Gebiete culti- 
viert, so z. B. P. coerulea L., P. amethystina Mikan., P. racemosa Brot, (ausgezeichnet durch 
prächtig rote, in langen, traubenartigen Blütenständen [die 2blüligen Dichasien stehen am 
Ende der Zweige dicht gedrängt] angeordnete Bl., Kelchb. auf der Mittellinie des Rückens 
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mit kielartigem Längsflügel), P. Raddiana DC. u. a. Mehrere werden auch ihrer wohl- 
schmeckenden Fr. wegen angebaut, so besonders P. edulis Sims. In Argentinien : P. Mooreana 
Hook., P, palmatisecta Mast, mit vielgestaltigen B., P. naviculala Gr. 

Zwischen einigen Arten der Sect. Granadüla sind Bastarde beobachtet worden, unter 
ihnen am bekanntesten die Form P. caerulea x racemosa. 

Sect. VII. Dysosmia DG. Bl. mit einem Involucrum, das gebildet ist aus 3, <— 2fach 
fiederig eingeschnittenen Hochb. mit linealen, mit Drüsenhaaren besetzten Zipfeln. Recepta- 
culum glockenförmig. Kelchb. nicht selten außen unterhalb der Spitze mit hornförmigem 
Fortsatz. Blb. vorhanden. Gorona des Schlundes aus 2 — 8 Reihen freier Fäden gebildet; 
weiter innen eine ringförmige, häutige, einwärts gebogene, bisweilen am Rande gelappte 
Gorona oder ein Ring von schwachen Erhöhungen; am Grunde des Gynophors ein häutig- 
trichterförmiger Discus. B. meist zt Slappig, mit DrUsenbaaren ; Blattstiel ohne Nektarien. 
— 8 Arten, z. B. P. clathrata Mast, und P. villosa Vell. in Brasilien, beide, besonders die 
erstere, mit dichter, seidig glänzender Behaarung, P, clathrata vielleicht ohne Ranken; P. 
foetida L. mit zahlreichen Varietäten im tropischen und subtropischen Amerika weit ver- 
breitet, auch in der alten Welt vorkommend, doch hier wahrscheinlich eingeschleppt. 

Sect. Vni. Tacsonia Juss. (als Gatt.) Bl. mit Involucrum, dessen B. frei oder ver- 
wachsen, meist ganzrandig oder schwach eingeschnitten sind. Receptaculum lang-cylindrisch. 
Kelchb. meist kürzer als das Receptaculum, außen unterhalb der Spitze oft mit hornförmigem 
Fortsatz. Blb. vorhanden. Gorona des Schlundes meist in 1 — 2 Reihen, meist aus kurzen, 
knötchenartigen Gebilden, seltener aus längeren, freien Fäden bestehend, selten fehlend; 
Gorona in der Nähe des Grundes des Receptaculums häutig, einwärts gebogen. B. einfach, 
ungelappt oder 8 — 7lappig mit kleineren Seitenlappen, oft filzig behaart. — An SO Arten, 
vorzugsweise auf der Westseite der Anden Südamerikas entwickelt. 

i. Blb. tiefer als die Kelchb. am Receptaculum angebracht. 

§ <. Rathea Karst, (als Gatt.) — Nur i Art, P. (loribunda (Karst.) Tr. et Planch. in Neu- 
granada ; Gorona am Schlünde des Receptaculums fehlend , am Grunde des Receptaculums 
ein häutiger, nach unten gebogener Ring ; kahler, rankender Strauch mit stielrundem Stamm, 
kantigen Asten und tief 3— ölappigen, lederartigen B. 

2. Blb. oberhalb des Schlundes des Receptaculums auf dem verbrei- 
terten Teil des nicht, wie sonst. Steiligen, sondern nur Sspaltigen Kelch- 
saumes angebracht. 

§ 2. Täcsoniopsis Triana et Planch. — Nur 4 Art, P, bracleosa Planch. et Lind., in Neu- 
granada, mit Slappigen B. (Nicht gesehen; vgl. Triana et Planchen, Prodr. Fl. Nov.- 
Granat., in Annal. d. Sc. Natur. S6r. V. T. XVIL p. 4 37). 

3. Blb. in gleicher Höhe wie die Kelchb. dem Schlünde des Receptacu- 
lums eingefügt. 

a. A. mit dem Grunde angeheftet. 

§ 3. Poggendorffia Karst, (als Gatt.) — Nur 4 Art, P, rosea (Karst.) Tr. et Planch., in 
Gebüschen der Hochebene von Bogota, A. überragt von dem blumenblattartig verbreiterten 
Gonnectiv, Stb. nur bis zur Mitte des Gynophors mit diesem vereint, im übrigen der P, pin- 
natistipula Gav. auffallend ähnlich; vielleicht nur abnorme Form derselben, 
ß. A. frei beweglich angeheftet. 

§ 4. Eutacsonia DC. Bl. mit einem aus 3 freien Hochb. gebildeten Involucrum. — 
Masters gliedert diese Gruppe in folgender Weise: — A. B. einfach, mit einem einzigen 
Hauptnerven, z. B. P. lanata (Juss.) Tr. et Planch. in Ecuador und Neugranada, mit sehr 
dichter, filziger Bekleidung der jüngeren Stengel und der Blattunterseite. — B. B. 8— Snervig, 
gelappt. — Ba. Involucralb. fast ganzrandig, Bl. klein; P. gracilens (A. Gray) Harms in Peru. — 
Bb. Involucralb. mehr oder minder eingeschnitten, Bl. ansehnlich. — Bba. Schlundcorona aus 
ziemlich langen Fäden bestehend; hierher P. pinnatistipula Gav. von Neugranada bis Chile, 
geht am weitesten nach Süden, vielfach in Gärten cultiviert. — Bb^. Schlundcorona aus 
kurzen, knötchenartigen Effigurationen bestehend, z. B. P. trifoUata Cav. in Peru und Neu- 
granada, P. umbilicata (Griseb.) Harms in Argentinien. 

§ 5. Bracleogama DC. Bl. mit einem aus 3 verwachsenen Hochb. gebildeten Invo- 
lucrum. — A. B. einfach, mit einem einzigen Hauptnerven, P. rugosa (Mast.) Tr. et Planch. 
in Neugranada. — B. B. 3 — Snervig, gelappt. — Ba. Nebenb. schmal, lineal, z. B. P. ampul- 
lacea (Mast.) Harms in Ecuador. — B b. Nebenb. breit, z. B. P. manicata Pers., häufig in den Anden 
von Peru, Ecuador und Neugranada, weicht von der großen Mehrzahl der Arten dieser 
Section durch das verhältnismäßig kurze Receptaculum ab; P. glaberrima (Juss.) Tr. et Planch. 
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in höheren Regionen der Anden von Ecuador und Neugranada, P, tomentosa Lamk. ebenfalls 
in kälteren Regionen der Anden, P. mixla L., eine recht veränderliche Art, verbreitet in 
Venezuela, Neugranada, Ecuador, Peru, Boiivia. — Die Gruppen § 4. und § 5. stehen einander 
sehr nahe und sind nicht scharf zu trennen. 

4 5. Tetrapathaea Raoul. El. diöcisch. Receptaculutn kurz, flach-schüsselförmig. 
Kelchb. i, länglich. Blb. 4, jenen ähnlich, länglich, oben abgerundet, in gleicher Höhe 
wie die Kelchb. dem Receptaculum eingefügt. Corona einfach, am Grunde der Blb. ent- 
springend, aus einem Kranze zarter, rundlicher, an der Spitze schwach verbreiterter 
Fäden bestehend , Y2 — Vi <^®r Länge der Blb. betragend. Stb. i; Stf. dem Gynophor 
angewachsen, in der Q Bl. mit unvollständig ausgebildeten A.; A. länglich, auf dem 
Rücken frei beweglich angeheftet, anfangs intrors, später extrors. Frkn. auf einem 
Gynophor, das etwa der Länge der Bl. gleichkommt, eiförmig- rundlich, in der (;f Bl. 
rudimentär, i fächerig, mit 3 Placenten, an denen zahlreiche, umgewendete Sa. sitzen; 
Gr. 3, mit kopfförmigen N. Fr. eine rundliche, orangefarbige Beere mit lederartiger 
Schale und mehreren eiförmig-rundlichen, zusammengedrückten, mitArillus und krustiger, 
grubiger Samenschale versehenen S. — Kahler, rankender Halbstrauch mit schlanken, 
stielrunden Zweigen. B. gestielt, lanzettlich, oben zugespitzt, ganzrandig. Ranken in den 
Achseln der B. und zwar in anderen Achseln als die Blütenstände entspringend, einfach, 
ziemlich lang, schlank; oberhalb der Ranke in der Blattachsel oft ein beblätterter, =h 
langer Zweig, dessen B. zum Teil in ihren Achseln Blütenstände tragen. Bl. klein, grün- 
lich, in 2 — iblütigen axillären Cymen. 

1 Art, T. auslralis Raoul (= Passiflora tetrandra Banks et Sol.], auf Neuseeland. 



2. Acharieae. 

4. (J Bl. in Trauben. BIkr. meist ospaltig. Kapsel lang-schotenförmig. Schlingendes Kraut 

16. Ceratiosicyos. 
2. Weder cJ noch Q Bl. in Trauben. 

a. BIkr. meist Sspaltig, seltener 4spaltig. Aufrechter Haibstrauch . . .17. Acharia. 

b. BIkr. 5spaltig. Stengelloses Kraut 18. Quthriea. 




Fig. 32. Bl&tenl&agRicbnitte. Ä^ B Ceratio^icf/os Ecklonii Nees. A (^ ', B Q. — C, D Guthriea capensis Bolus. 

C (5, D Q. (Original,) 

16. Ceratiosicyos Nees. Bl. monöcisch, durch alle Kreise meist 5zühlig, seltener 
4zählig. cT Bl.: Kelchb. schmal lineal, frei, von einander abstehend. BIkr. glockenförmig, 
oberhalb der Mitte in 5 mit den Kelchb. abwechselnde Lappen ausgehend. Stb. dem Grunde 
der BIkr. eingefügt, mit den Zipfeln derselben abwechselnd und diesen an Zahl gleich; Stf. 
schmal, lineal, frei, oberw'arts sich verbreiternd und in das flache, keulenförmige Connectiv 
übergehend; A. ifächerig, intrors, in 2 Längsspalten sich öffnend, mit dem ganzen Rücken 
dem Connectiv angewachsen, die Hälften etwas auseinander gerückt; die A. benachbarter 
Stb. mehr oder minder mit einander verwachsen, Stf. aber frei; Pollenkörner kugelig, 
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mit netzig verdickter Außenhaut und 3 meridionalen Längsspalten , in deren Mitte ein 
Keimporus. Effigurationen mit den Stb. abwechselnd und ihnen an Zahl gleich, doch viel 
kürzer, dem Grunde der Blkr. eingefügt, lineal, gelblich. Q Bl.: Kelchb. (?). Blkr. 
glockenförmig, deutlich bis zur Mitte gespalten, bis zur Samenreife bleibend; Lappen 
länglich. Effigurationen wie bei der (^ Bl. Frkn. auf kurzem Stiel, länglich, rundlich, 
\ fächerig, nach der Befruchtung sich in die Länge streckend, mit einigen Sa. an den mit 
den Zipfeln der Blkr. abwechselnden und diesen an Zahl gleichen, wandständigen Pia- 
qißnten ; ebenso viel Gr. wie Placenten , frei , schmal lineal , oben mit einer Rinne ver- 
sehen, etwa von der Mitte an 2spaltig. Kapsel lineal, lang-schotenförmig, rundlich oder 
schwach kantig, auf langem Stiel, nach oben und unten allmählich verschmälert, in 5, 
seltener 4 Klappen aufspringend, mit wenigen S. und schwach hervortretenden Samen- 
leisten. S. etwa von Erbsengroße, kurz-cylindrisch, beiderseits abgestutzt, mit dicker, 
runzeliger Schale, der der zarthäutige Arillus fest angewachsen ist; Samenschale um den 
Keim eine von ihm abstehende Hülle bildend. Nährgewebe reichlich, fleischig, kegel- 
förmig, nur mit der Chalaza verwachsen; E. in der Mitte des Nährgewebes, gerade, mit 
herzförmigen Keimb. und rundlichem, der freien Spitze des Nährgewebes zugekehrtem 
Würzelchen. — Kahle, schlanke, krautige Schlingpfl., mit 5 — 71appigen, sehr zart- 
häutigen B. mit herzförmigem Grunde, ohneNebenb.; Lappen zugespitzt und gesägt oder 
gezähnt. Bl. ziemlich klein, grünlich, ohne Vorb. (?) ; (f Bl. in lockeren, wenigblütigen, 
axillären Trauben; Q Bl. lang gestielt, einzeln axillär oder häufiger zugleich mit meist 
\ , seltener 2 (^ Trauben aus der Blattachsel entspringend. 

i Art, C. Ecklonii Nees, im Capland und in Natal (Fig. 32 A, B). 

il, Acharia Thunb. Bl. monöcisch, durch alle Kreise meist 3zählig, seltener 
izählig. (^ BL: Kelchb. frei, von einander abstehend, eiförmig-länglich. Blkr. glocken- 
förmig, ungefähr in der Mitte in eiförmige, mit den Kelchb. abwechselnde Zipfel aus- 
gehend. Stb. mit den Zipfeln der Blkr. abwechselnd; Stf. der Blkr. angewachsen, 
oberwUrls frei, dünn, in das breite, flache, oben bogig ausgeschweifte Connecliv über- 
gebend; A. ifächerig, intrors, etwas hervorragend, mit Papillen besetzt, mit dem 
ganzen Rücken den Kanten des Connectivs angewachsen; Pollenkömer kugelig, mit 3 
Keimporen, Exine ohne netzförmige Verdickung. Effigurationen mit den Stb. abwech- 
selnd, diesen gleichzählig , dem Grunde der Blkr. eingefügt, kurz, dick, fleisrchig, 
pfriemlich. $ Bl.: Kelch, Blkr. und Effigurationen ungefähr wie bei der (;f Bl., mit der 
Fr. mitwachsend, bleibend und sich vergrößernd. Frkn. ungefähr kugelförmig, rundlich, 
sitzend, dicht behaart, i fächerig; Gr. ausgehend in 3 — 4 mit Rinnen versehene Äste, 
von denen jeder sich kurz vor dem Ende in 2 kurze, nach oben verbreiterte Läppchen 
spaltet; Placenten wandständig, ebenso viel wie Zipfel der Blkr. und mit diesen abwech- 
selnd, an jeder meist 2 aufsteigende, umgewendete Sa., welche die Mikropyle nach unten 
und einwärts kehren. Fr. eine meist 3klappige, rundliche, nach oben spitz auslaufende 
Kapsel mit schwach hervortretenden Samenleisten; wenige S., rundlich, etwas zu- 
sammengedrückt, eingehüllt von einem häutig- fleischigen, lose anhaftenden Arillus; 
Samenschale krustig, mit grubigen Vertiefungen von i — 6kantigem ümriss; im Inneren 
ein elliptischer Keim, der aus reichlichem, fleischigem Nährgewebe besteht, in dessen 
Achse ein gerader E. mit eiförmigen Keimb. und rundlichem , der Spitze des Nährge- 
webes (dem Hilus) zugekehrtem Würzelchen. — Kleines, halbstrauchiges Gewächs mit 
zahlreichen, aufrechten oder aufsteigenden, einfachen oder geleilten, in der Jugend dz 
5kantigen Stengeln. B. ohne Nebenb., gestielt, tief 3 lappig; die länglichen Lappen grob, 
tief und unregelmäßig gesägt oder gezähnt. Ganze Pfl. it zerstreut behaart von ein- 
fachen, mehrzelligen, starkwandigen Haaren. Bl. ziemlich klein, einzeln oder zu zweien 
bis wenigen (von einem oder beiden Geschlechtern) in der Blaltachsel, kurz gestielt, 
nickend, obere (^, unlere Q, 

i Art, A. tragioides Thunb., häufig an schaltigen Plätzen der Wälder von üitenhage 
und Albany (Capland). 
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18. Gathriea Bolus. Bl. monöcisch. (^ Bl.: Kelchb. 5, vom Grunde an unter 
einander frei, schmal lineal, der Blkr. bis zum Schlünde derselben angewachsen, diesen 
überragend. Blkr. verwachsenblällrig, kraulig, welkend, Irichterig-glockenförmig, ober- 
halb der Mitte in 5 eiförmig-rundliche, abgerundete, zurückgebogene Lappen ausgehend, 
innenseils mit steifen Haaren ausgekleidet. Stb. 5, dem Schlünde der Blkr. eingefügt, 
mit deren Lappen abwechselnd; Stf. fast fadenförmig, in das Connectiv übergehend; A. 
herausragend, 2fächerig, mit dem ganzen Rücken einem flachen, oben ausgerandeten 
Connectiv angewachsen, intrors; Pollenkörner kugelig, mit kleinen Wärzchen bedeckt« 
mit 3 meridionalen Spalten, in der Mitte jeder derselben ein äquatorialer Keimporus. 
Effigurationen 5, am Grunde der Blkr. angeheftet, den Zipfeln derselben gegenüber, 
rundlich, gelblich, dick, fleischig. 5 ^*-' Kelchb. halb so lang wie die Blkr. Blkr. 
glockenförmig, in 5 kurze, breite, abgerundete, aufrechte Zipfel ausgehend. Effigurationen 
wie in der (^ Bl. Frkn. auf sehr kurzem Stiel, kantig, länglich, i fächerig, mit zahlreichen, 
umgewendeten, an der Chalaza kappenartig verdickten, auf kurzem Funiculus sitzenden 
Sa. an 5 wandständigen Placenten; Gr. in 5 lineale, spitze, zurückgebogene Lappen aus- 
gehend. Kapsel eingeschlossen, elliptisch, mit 5 Klappen aufspringend, mit 8 — 10 S. 
S. elliptisch, mit krustiger, schwarzbrauner, grubiger Samenschale, von weißem Arillus 
bedeckt; E. gerade, in der Achse des reichlichen Nährgewebes; Würzelchen dem Hilus 
zugewandt; Keimb. planconvex. — Stengelloses, kahles Kraut mit unterirdischem, ziemlich 
dicke, fleischige Wurzeln entsendendem Rhizom. B. zahlreich, in grundständiger Rosette, 
gestielt, herzeiförmig, abgerundet, gekerbt, unterseits weißlich und deutlich netznervig. 
Bl. gestielt, axillär; Blütenstiele kürzer als die B. 

\ Art, G. capensis Bolus, in der Capkolonie (Graaff Reinet), in einer Höhe von 4500 bis 
7000 F. (Fig. 32 C, D). 



Caricaceae^) 

von 

H. Graf zu Solms* 

Mit 12 Einzelbildern in 4 Figuren. 

(Gedruckt im December 1893.) 

Wichtigste Utteratur. Endlicher, Gen. pl. p. 932. — A. De Candolle, Prodr. XV. I. 
p. 413. — Bentham-Hooker, Gen. pl. I. p. 815. — Baillon, Hist. plant. IV. p. 288. — 
Graf zu Solms, in Mart., Fl. Brasil. Fase. GVL -— R. Wight, lllustr. of Indian bolany Vol. 
II. p. 33 (1880j. — H. 0. Forbes, Carica Papaya at Bantam in Seemann, Journ. of bot. 
new ser. Vol. VIII. (1879) p. 313. — F. E. G. Matthews and John Scott, in Transact. 
bot. SOG. of Edinburgh Vol. XI. (1889) p. 287. — Correa do Melloand R. Spruce, Notes 



*) Diese Familie, sowie die Loasaceae, Begoniaceae und Datiscaceae lasse ich dem Her- 
kommen gemäß auf die Passißoraceae folgen, halte aber eine engere verwandtschaftliche 
Beziehung zu dieser Familie, wie sie sicher zwischen den Passifloraceae , Malesherbiaceae, 
Turneraceae und Flacourtiaceae besteht, für ausgeschlossen. Ebenso wenig besteht zwischen 
den folgenden Familien unter einander ein engeres Verwandtschaftsverhältnis, höchstens 
noch zwischen Begoniaceae und Datiscaceae. Engler. 
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on Papa>aceae. Journ. and Proceedings Linn. Soc. Vol. X. (1869) p. i. — Graf zu Solms, 
Die Heimat und der Ursprung des cultivierten Melonenbaums, in Bot. Ztg. <889. 

Betr. Anatomie. Schacht, Monatsber. d. Berl. Ac. <3. Nov. <8o6. — G. Rüger, 
Beitr. z. Kenntn. der Gattung Carica, Erlangen 1887. — De Bary, Vergl. Anatomie p. 203. 

Merkmale. Bl. durch Verkümmerung eingeschlechtlich, ögliederig. Corolle sym- 
pelal, in der Knospe gedreht. (^ Bl. mit langer Röhre der ßlkr. und in 2 Kreisen 
stehenden, der Rohre angewactisenen inlrorsen Stb. verschiedener Insertionshöhe. 
Q Bl. mit ganz kurzer Röhre, 1- oder 5fächerigem Frkn. und kurzem Gr. mit 5 ein- 
fachen oder unregelmäßig verzweigten, narbentragenden Schenkeln. Sa. umgewendet. 



a. 



Ji 



^ 



jf 



Fig. 33. Ä ^ Blutenstand von Carica Papaya L. — B Q Bl. Fig. 34. A junge Fr. vom androdynamon 

von C. (Yasconcellea) gMiypiifolia Qriseb. — C Eaddichasium Baum der Carica Papaya forma Forbesii im 

*«,-.., .. „ , .. ^.. , ^ Längsschnitt. — B B. der C. Papaya L., 

C im Längsschnitt. — CS. der C. (erythro- 

carpa Q x cundinamarcensia (5) Q X cun- 

eius der kurzen in Seitenansicht. (Nach der Flora brasiliensis.) dinatnarcensia ^, im Längsschnitt. — 2> £. 

ans dem unter C abgebildeten S. (A aus 

Flora brasiliensis; B Original; C, D aus 

Gardener*8 Chroniclo 1S87.) 



von c. I vaaconceUea) gattypufoUa Uriseb. — u Jäaddichasium 
eines (J Blütenstandes von C. Papaya L. — /> Stb. der C. 
{YasconctUia) heterophvUa Popp, et Eudl., bei a ein längeres 
und ein kürzeres in inrer natürlichen Lago von vorn, bei b 



in großer Anzahl an wandständigen, bisweilen weit einspringenden Placenlen. Beeren- 
früchte entweder mit weiter Höhlung und wandsländigen S. oder mit einer die S. um- 
schließenden weichen Pulpa, die aus den Scheidewänden hervorgeht. S. mit Nührgewebe. 
— Kleine B.iume, verzweigt oder astlos mit terminaler Schirmkrone, blaltachselsländige, 
rispig dichasiale Blütenstände tragend, überall Milchsaft enthaltend. 
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Fig. 35. Carica Papaya L. Habitnsbild des r^ und Q Baumes. Am ersteren ausnahmsweise ein Seitenzweig, 
wohl infolge einer Verletzong. (Original von Pechuöl-Loesche.) 
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Vegetationsorgane. Alle G. sind Bäume mit succulenlen Stämmea und spiralig 
angeordneten, verschieden gestalteten, meist bandförmigen oder gefingerten lang gestielten 
B. ohne Nebenb. Abgehauene Stämme faulen wegen ihres Saftreichtums bis auf den 
Grund aus, daher eine Art {Jacaratia dodecaphylla A. DC nach F. Müller von den 
deutschen Colonislen Südbrasiliens den Vulgärnamen »Kohlrübenbaumtr erhalten hat. 

Anatomisches Verhalten. Der ziemlich mächtige, secundäre Holzkörper des Stam- 
mes und der Wurzel hat fleischig succulente Beschafifenheit und besieht aus dünnwan- 
digen Parenchymzellen , zwischen welchen kleine Gruppen resp. Stränge von Gefäß- 
elementen eingesprengt sind. Ähnlich verhalten sich die auf dem Querschnitt deutlich 
hervortretenden secundären Phloemteile, die aus Parenchym mit Siebröhren und 
dazwischen geschobenen Nestern von Fasern bestehen. Alle Teile und Gewebe der Pfl. 
sind von einem Netz anastomosierender Milchsaftgefäße durchzogen, die durch die 
Cambialzone hindurchgehen und aus der Verschmelzung von Zellreihen entstanden. Aus 
ihnen tritt an jeder Schnittfläche in Menge weißer Milchsaft hervor. 

Blütenverhältnisse. Die Bl. stehen immer in seitlichen Rispenblütenständen mit 
dichasialer Auszweigung. Wenn die Pfl. diöcisch, pflegen die Q Blütenstände \ — 3- 
blütig zu sein, die of dagegen reich verzweigte, herabhängende Rispen zu bilden, in 
denen die Terminalbl. der Enddichasien mitunter ^ oder Q werden und sogar Früchte 
liefern können. Gemischte Blütenstände bilden kleine, axilläre, mehrblütige Büschel. 
Der Kelch ist überall radförmig Szähnig, die Blkr. zeichnet sich durch die wechselnde, 
rechts oder links drehende Knospenlage aus, deren Zusammenhalt dadurch verstärkt 
wird, dass der freie Rand jedes Zipfels in einen Falz eingreift, der durch einen auf der 
Außenseite des benachbarten entwickelten Kiel zu Stande kommt. Kelch und Blkr. 
alternieren bei Carica, sind soperponiert bei Jacaratia. Die Stb. des äußeren Kreises 
der (J^ Bl. haben verlängerte, die des inneren sehr kurze Stf. Bei beiden ist das Con- 
'nectiv über die A. hinaus zu einem zungenförmigen Fortsatz verlängert. 

Bestäubung. Directe Beobachtungen liegen nicht vor. Fremdbestäubung ist bei 
der Geschlechtstrennung begünstigt. Für Insektenbeteiligung spricht der starke Duft, 
den die Bl. vieler Arten aushauchen, der beim Melonenbaum dem der Maiblumen ähnelt, 
bei Jacaratia digitata dem menschlicher Excremente gleicht. 

Frucht und Samen. Die Fr. ist eine Beere, mitunter von der Größe und dem Aus- 
sehen einer kleinen Melone, bei manchen Formen mit 5 leislenartig vorspringenden 
Rippen versehen. Wo sie 4 fächerig {Carica sect. Papaya)^ enthält sie eine große Höh- 
lung, deren Wand von den S. ausgekleidet wird. Andernfalls sind diese rings von der 
schleimig saftigen Pulpa umgeben. Ihr E. liegt mitten im ölig-weichen Endosperm und 
zeigt 2 große, flach aufeinander liegende Keimb. Sehr eigentümlich ist die Testa. Sie 
besteht aus 2 Schichten, der saftig weichen Sarcotesta und der holzigen Endotesta, 
welche letztere pyramidale Höckervorsprünge trägt , deren Gestalt je nach der Species 
wechselt. Bei Carica Sect. Vasconcellea ist die Sarcotesta dünn und folgt allen Uneben- 
heiten der Endotesta; bei Sect. Eupapaya füllt sie die Verliefungen zwischen deren 
Höckern vollständig aus, so dass die Samenoberfläche glatt erscheint (Fig. 34). Früher 
ist die Sarcotesta wohl fälschlich für einen Arillus gehalten worden. 

Geographische Verbreitung. Die C. gehören fast durchweg dem neotropischen 
Florengebiet an, doch greifen sie in Chile und Argentinien über die Tropenzone hinaus. 
Die größte Artenzahl weist die Familie in den feuchten Thälern des Ost- und Nord- 
abhanges der Anden auf. Außerhalb Amerikas war bis vor kurzem keine C. bekannt. 
Indessen hat jetzt Urban eine bislang nur (^ vorliegende Art aus Kamerun als Jacaratia 
Solmsii Urb. beschrieben. Carica Papaya L. hat als tropischer Obstbaum allgemeine Ver- 
breitung erlangt 
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Verwandtschaftliche Beziehungen. Die Unterbringung der C. im System ist 
schwierig, da sie näherer Verwandten offenbar vollkommen entbehren. Die meisten 
Autoren reihen sie den Passifloreen an, die indessen durch ihre Polypetalie und Calyci- 
florie sowie durch einkreisiges Andröceum sehr abweichen, so dass, da auch in den 
vegetativen Organen wenig Gemeinsames zu finden, eigentlich nur der Bau des Frkn. 
als vergleichbar erübrigt. Nicht anders steht es mit der von Baillon versuchten An- 
reihung an die Bixaceen. Unter den Sympetalen zeigen die Cucurbitaceen allenfalls einige 
Anklänge, doch dürften auch diese wesentlich äußerlicher Natur sein. 

Nutzen. Bei manchen Arten zeichnen sich die Fr. durch großen Wohlgeruch und 
Geschmack aus, so z. B. beim Chamburü der Anden von Ecuador (Carica cundina- 
marcensis Hook. fil.). Um gleicher Eigenschaft willen ist Carica Papaya L., der Melonen- 
baum, als beliebter Obstbaum über die ganze Tropenwelt verbreitet worden. Seine S. 
haben einen intensiven Kressengeschmack, daher die süße Fr., von den Spaniern mit der 
Feige verglichen, »higo de mastuergo« (mastuergo :^ Tropaeolum) genannt wurde. 
Sehr giftigen Milchsaft enthält Jacaralia digUataVöpp.u.End].^ der von Carica Papaya L. 
ist durch seinen Gehalt an Papain, einem peptonisierenden und Milch zur Gerinnung 
bringenden Ferment, ausgezeichnet. B. und Fr. pflegt man deswegen mit allzu frischem 
Fleisch, um dieses mürbe zu machen, zu kochen. Schon Hernandez empfahl die Fr. 
und den Milchsaft des Baumes als Mittel gegen Dyspepsie (vgl. insbes. Wittmack, in 
Bot. Ztg. 1878, p. 532, Dom. Alb. Niobey, Papaina. Rio de Janeiro i887). 

Einteilung der Familie. 

A. Kelch und Blkr. alternierend. Stb. frei 1. Carica. 

B. Kelch und Blkr. superponiert. Stb. unterwärts verwachsen 2. Jacaratia. 

\, Carica L. {Papaya Tourn.) \- oder Shäusig. Kelch und Blkr. alternierend. 
(j^ Bl. mit langer, $ mit sehr kurzer Röhre der Blkr., beide Bgliederig mit in der 
Knospenlage gedrehten Saumlappen. Stb. der (^ Äkreisig der Blumenkronenröhre ange- 
heftet, die äußeren mit verlängerten Stf., Fruchtknotenrudiment fadenförmig. In der Q 
nur ausnahmsweise Rudimente von Stf.; Frkn. i- oder 5fächerig mit mitunter ver- 
zweigten, auf kurzem Gr. sitzenden Narbenschenkeln. Fr. eine Beere. — Bäume mit 
bandförmig gelappten, selten ganzrandigen B. 

21 Arten sind aus dem tropischen und subtropischen Amerika beschrieben, doch ist 
deren Zahl zweirellos eine größere. 

Sect. I. Vasconcellea St. Hil. (als Gatt.) Vasconcellosia Carnel, Frkn. und Fr. ofächerig. 
Narbenschenkel unverzweigt. — Hierher 16 Arten, von denen viele auf die Anden Perus 
und Ecuadors beschränkt sind. C. cundinamarcensis Hook. (Chamburü), C. erythrocarpa 
Lind, et Andr., C. gossypiifolia Gris., C. platanifolia Solms, C. glandulosa A. DC, C. lanceolata 
A. DC, C. candicans A. Gray, G. monoica Des f., C. quercifolia St. Hil., C. heterophylla Popp, 
et Endl., C. microcarpa Jacq., C. parvißora A. DC, C. flfraci/ts Regel , C. Goudotiana Planch. 
et Triana; ferner in SUdchile C. chilensis Planch., und aus dem heißen, trockenen Küsten- 
gebiet Ecuadors die vor dem Blattaustrieb blühende C. paniculata Spruce. 

Sect. IT. Hemipapaya A. DC Frkn. und Fr. Sfächerig. N. verzweigt. — Hierher C. 
caulißora Jacq. aus Venezuela, C. cubensis Solms und vermutlich noch andere antillische 
Arten. 

Sect. III. Eupapaya X.DC. Fr. 1 fächerig, N. geweihartig verzweigt. Dahin C. Papaya 
L., C. Bourgcaei Solms und wahrscheinlich die nur S bekannte C. peltala Hook. u. Arn., alle 
mexikanischen Ursprungs. C. Papaya L. ist die wichtigste Form, bald nach der Entdeckung 
Amerikas bereits über die ganze Tropenwelt als Obstbaum verbreitet. Sie ist in wildem 
Zustand nicht bekannt und dürfte ein Product der Bastardkreuzung mehrerer im Vaterland 
aufzusuchender Arten sein. Zweigeschlechtliche Blüten kommen bei dieser Art an gewissen 
S und Q Bäumen neben den normalen mit ziemlicher Regelmäßigkeit zur Entwickelung, 
bei denen dann die Formcharaktere der Bl. beider Geschlechter sich in verschiedener 
Weise vereinigt finden, so dass man folgende differente Rückschlagsformen des Baumes 
unterscheiden kann: 4} am (J Baum Forma Forbesii mit fast polypetaler Blkr. und 5 sub- 
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hypogynen Stb., die in Niederländisch Indien auftritt, und Forma Correae mit Sympetalen, 
weitröhrigen BI. und 2 Staminalkreisen normaler Insertion, die hauptsächlich in Brasilien 
zu Hause; 2) am Q Baum mit Sicherheit nur die der Forma Correae im Bau der Zwitterbl. 
ähnliche Forma Ernstii, aus Venezuela bekannt, neuerdings von mir auch aus senegambischen 
Samen erzogen. 



Fig. 36. Carica Papaya L., Rückschlagsformen androdynamer Bäame. — Ä Fragmeat des ^ Blfitenstandes der 
Forma Forbe$ii mit einer Q RückBchlagsbl. — B diese BI. nach Entfernung der Bllrr. — (7 ^ Bückschlagsbl. aus 
dem (^ Blfitenstand der Forma Correae mit der L&nge nach aufgeschnittener Röhre der Blkr. (Alles nach Flora 

brasiliensis.) 

2. Jacaratia Maregr. {Pa/^aya Baill.) Kelch und Blkr. superponiert. Frkn. Sfacherig, 
N. einfach. — Bäume mit verzweigter Krone, dornigen Ästen und gefingerten B. 

6 Arten, von denen ^ (/. Solmsii ürban), bisher nur in (5 BI. bekannt, in Kamerun 
und Usambara (an letzterem Orte Hochwaldbestand bei 1200 m Höhe über dem Meer), 
alle anderen in Amerika zu Hause. Von diesen i (/. mexicana A. DO in Westmexiko 
heimisch, /. spinosa A. DC. in Guyana, /. digitata Popp. u. Endl. im oberen Amazonasthal, 
/. heptaphylla A. DC. und /. dodecaphylla A. DC. in Südbrasilien wachsend. 
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Mit 71 Einzelbildern in 7 Figuren. * 

(Gedruckt im December 18Ü3.) 

Wichtigste Litteratur. A. L. Jussieu, Ann. Mus. Y. 18. — De Candolle, Prodr. 111. 
339. — Endlicher, Gen. p. 929. ~ Gay, Chil. II. 426. — Bentham et Hooker, Oen. 
plant. I. 801. — Baillon, Hist. plant YIII. 458. — Eichler, Blütendiagramme II. 448. 
— Urban, in Mart. Fl. Brasil. XIII. 3. 198; Berlin, botan. Jahrb. IV. 365; Deutsch, bot. 
Gesellsch. X. 220 u. 259.*) 

Merkmaie. Bl. hermaphroditisch, meist 5-, seltener 4- oder 6 — 7zählig. Reeep- 
taculum mit dem Frkn. verwachsen, einen linealischea , länglichen, verkehrt kegel- 
förmigen oder kugeligen, geraden oder spiralig gedrehten Tubus bildend. Kelchb. dachig 
oder häufig offen, oberhalb des Frkn. frei oder kurz vereint, nach der Blütezeit fast 
durchweg bestehen bleibend und manchmal etwas verlängert, sehr selten flügeiförmig 
auswachsend. Blb. abwechselnd, innerhalb der Kelchb. am Receptaculum eingefügt, 
dachig, gedreht oder klappig, frei, selten verklebt oder fest zu einer Röhre verwachsen, 
eben oder kahnförmig bis kapuzenförmig, hinfällig, selten bleibend. Slb. seltener in be- 
stimmter Anzahl 5 oder 10, selten durch Ai)ort nur 2, meist aber durch Spaltung zahl- 
reich bis oo, innerhalb der Blb. einen continuierlichen Ring bildend, selten der Blumen- 
blattröhre hoch angewachsen, oder durch Staminodiengruppen unterbrochen und dann in 
epipetalen Bündeln stehend, vor der Blütezeit meist in der Höhlung der Blb. versteckt 
und erst während der Bl. sich eins nach dem anderen erhebend. Staminodien bei vielen 
Gattungen völlig fehlend, bei anderen in sehr verschiedener Weise auftretend , stels mit 
den Blb. abwechselnd, entweder petaloid oder fadenförmig und noch Spuren der abor- 
tierten A. tragend oder zu einer auffallenden, sehr veränderlichen Nektarschuppe umge- 
bildet, welche aus 3, selten i — 5 Staminodien verwachsen ist und auf dem Rücken noch 
häufig 3 oder 4 — 5 Fädchen trägt, nach innen durch 2 oder selten 4 fadenförmige Sta- 
minodien verschlossen. Frkn. untersländig, sehr selten halb bis fast ganz oberständig, 
1 fächerig, sehr selten durch Auswachsen einer Placenta scheinbar ^fächerig. Sa. einzeln 
von der Spitze des Faches herabhängend oder mehrere bis viele und dann an 3 — 5 
parietalen Placenten 1 — cx>reihig angeheftet, stets umgewendet und mit nur 1 Inlegument 
versehen, Mikropyle nach oben oder nach dem Winkel zwischen Placenta und Frb. ge- 
richtet. Gr. einfach fadenförmig, meist erst während der Blütezeit heranwachsend, oft 
bleibend. Fr. (wegen der Beteiligung des Receptaculums an ihrer Bildung) eine Halbfr., 
holzig, lederartig oder dünnwandig und nicht aufspringend oder wenigstens unregelmäßig 
aufreißend oder eine sehr verschiedenartig ausgebildete Kapsel , welche gerade oder 
spiralig gewunden ist und an der Spitze mit 3 — 6 Klappen oder mit Längsrissen auf- 
springt. S. einzeln von der Gestalt der Fr., oder zu mehreren bis c» und in der 
Gestalt sehr verschieden, geflügelt oder ungeflügelt. Nährgewebe fehlend oder in sehr 
verschiedener Menge vorhanden, meist stark Ölhaltig. E. gerade oder gekrümmt. — 
201 Arten, Kräuter oder seltener Slräucher und niedere Bäume, aufrecht oder windend. 



*) Herrn Prof. Dr. I. Urban bin ich dafür zu großem Danke verpflichtet, dass er mir 
gestattete, sein fast druckfertiges Manuskript zu benutzen und zahlreiche, noch unveröffent- 
lichte Zeichnungen für meine Figuren zu übernehmen. 
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seltea klimmend, mit außerordentlich verschiedenartigen Haaren, unter denen besonders 
Brennborsten und Widerhakenbaare charakteristisch sind. B. gegenständig oder abwech- 
selnd von sehr wechselnder Gestalt. Nebenb. nur äußerst selten entwickelt. Blüten- 
stände verschieden, meist c^mös oder monochasial, seltener Iraubig oder köpfchenförmig. 
Bl. meist gelb, seltener weiß oder rot. 

Vegetationsorgane. Mit wenigen Ausnahmen sind die L. ijährige oder mehr- 
jährige Kräuter von sehr verschiedenem Habitus. Gronovia zeigt große habituelle Ähn- 
lichkeit mit den Cucurhitaceae , andere ahmen täuschend die bei anderen Familien 
charakteristischen Blattformen nach, so vor allem zahlreiche Arten der Gattung Loasa. 
Die B. der meisten L. sind gegenständig und decussiert, wo dies nicht der Fall ist, lässt 
sich auf dem Boden der vergleichenden Morphologie wie auf entwickelungsgeschicht- 
lichem und anatomischem Wege nachweisen, dass die scheinbar alternierende Blatt- 
stellung auf eine verschoben opponierte und decussierte zurückzuführen ist. Die Form 
der B. ist ganz außerordentlich wechselnd. Bei einzelnen Arten der L. kommen unter- 
ständige Beiknospen vor, bei den meisten ist dagegen keine Spur davon zu erkennen. 
Nebenb. sind nur bei einer einzigen Art vertreten, bei dieser jedoch sehr groß und 
auffallend. 

Anatomischee Verhalten. Im Bau des Stengels sowohl wie der B. zeigen die L. 
ganz das typisch zu beobachtende Verhalten krautiger oder halbholziger Pflanzen. Das 
mechanische Gewebe des Stengels ist vertreten durch einen starken Collenchymring, der 
häufige Unterbrechungen zeigt. An diesen ünterbrechungsstellen tritt das zartwandige, 
chlorophyllfü^rende Gewebe mit der Epidermis in Berührung und nur hier liegen natür- 
lich auch SpaltÖflnungen. Die Durchbrechungsstellen des Gollenchymmantels werden 
auch makroskopisch an der lebenden Pfl. leicht wahrgenommen, da sie als stark dunkel- 
grün gefärbte Punkte oder Streifen auf der Oberhaut erscheinen. Die Bündel bleiben 
entweder stets otfen oder treten bei ausdauernden oder stärker auf Festigkeit bean- 
spruchten Arten vermöge des stets vorhandenen Cambiumringes mit einander in Ver- 
bindung. Bei den holzigen Arten endlich wird ein typischer Holzcylinder gebildet. Die 
Leitbündel sind stets collateral. — Bezüglich der B. ist höchstens hervorzuheben, dass 
die unter dichtem Haarfilze liegenden Spaltöfinungen normalerweise über das Niveau der 
Epidermis emporgewölbt sind. — Von großem Interesse ist jedoch das Studium der 
Haarformen bei den L., da man hier ohne Zweifel viel mehr derselben vertreten findet, 
als bei den meisten anderen Pflanzenfamilien. Die Behaarung kann bei den L. deshalb 
als ein sehr wichtiges Characterislicum angesehen werden. Im folgenden seien kurz die 
typischsten Haarformen angeführt, zwischen denen häufig Zwischenformen zu beobachten 
sind: 1. Einfache, i zellige, kurze oder lange Haare oder Borsten, deren Wand verkieselt 
oder unverkieselt sein kann. — 2. i zellige, sehr spitze, kegelförmige, stark verkieselte, 
überall mit scharfen oder stumpfen, vor- oder rückwärts gerichteten Stacheln besetzt. — 
3. i zellige, lange oder kurze, stark verkieselte Widerhakenhaare , häufig einem Anker 
nicht unähnlich, deren Stiel mit vorwärts oder rückwärts gekrümmten Stacheln dicht 
besetzt sein kann (fast für sämtliche L. charakteristisch!) (Fig. 40 /). — 4. Lange, i zellige 
Hakenhaare oder Klimmhaare mit hohem, mehrzelligem Fuß, stark verkieselt, an der 
Spitze mehrere scharfe Haken tragend, mit lebhafter Plasmabewegung. — B. Lange, 
i zellige, schwach verkieselte Sichelhaare ohne Plasmabewegung. — 6. Lange, i zellige, 
dünn fadenförmige Haare, überall mit knotigen Anschwellungen versehen, an der Spitze 
scharf auslaufend oder mit Widerhaken. — 7. Meist sehr lange, stark verkieselte, oft 
mit mehrzelligem Fuß versehene Brennborsten, welche einen die tierische Haut stark 
reizenden, häufig gelblich gefärbten Inhalt aufweisen, der sich beim Abbrechen der 
schwach umgebogenen, nicht scharfen Spitze in die Wunde ergießt (für einen großen 
Teil der L. charakteristisch). — 8. Einfache, mehrzellige, kurze Haare (nur sehr selten 
vorkommend). — 9. Mehrzellige, mit 1 reihigem, mehr oder weniger langem Stiel ver- 
sehene Drüsenhaare. — Bei zahlreichen Arten der L. kann man, regellos durch einander- 
gemischt, 5 — 6 dieser Haarformen beobachten. 
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BIUtenverhältni88e. Blutenstands- und Blülenverhältnisse sind bei den L. sehr 
verwickelte. Selten finden sich traubige Blutenstände, welche äbrenförmig verlängert 
oder köpfchenartig verkürzt sein können. Meist stehen die El. in mannigfach ausgebil- 
deten Cymen, deren Seitenzweige in Wickel ausgehen, manchmal aber auch von vorn 
herein in Wickeln. Vorb. sind meist entwickelt, manchmal beide, seltener nur das 
fruchtbare, welches aber an der Achse mehr oder weniger hoch, häufig bis zur Insertion 




Fi^. 37. Diagrarame von: Ä Gronovia scandena L.; B Menizelia Solierii (Gay) Urb. et Gilg; CM, aurea (Lindl.) 
Baill. i DM. albcscens (Gill.) Qriseh.; E Eucnide bartonioides Zucc; F SyuiptiaUia rupistris (Baill.) Wats.; O 
ScUrothrix fasciculata Presl; H JKlaorothia menteelioides H. B. K. ; J Kisacnia spathulata Endl. ; K Loasa arge- 
monoidea Juss.; L L. urena Jacq. ; M L. chüenaia (Gay) Urb. et Gilg; N L. incana Grab.; Scyphanthua elegana 
Don; F Caj'ophora Orhignyana Urb. et Gilg; Q Blumenhachia Bieronymi ürb. (Alles nach Urb an.) 

der folgenden Bl., hinaufgerückt sein kann. Manchmal kommen Verhältnisse vor, welche 
an die bisher nur von den Cactaceae bekannten erinnern. Die der terminalen Bl. vorauf- 
gehenden B. sind nämlich hochblattartig reduciert und sämtlich völlig steril, während 
die diesen vorhergehenden Laubb. in ihren Achseln Zweige führen, die sich wie die 
Hauptachse verhalten. Bei Mentzelia decapetala (Pursh) Urb. et Gilg finden wir 5 — 7 
Jener Hochb., welche in spiraliger Anordnung am Receptaculum bis über dessen Mitte 
hinaufsteigen (Fig. 39). — Sehr schwierig zu erklären werden die Blütenstandsver- 
hältnisse häufig dadurch, dass sich unterständige Beisprosse finden, welche manchmal 
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mehr oder weniger lange Zeit unentwickelt bleiben, manchmal aber auch schon zur 
Blütenbildung schreiten, während der Hauptspross noch in kräftigster Entwickelung steht. 
Es kommt dann vor, dassFr. , ältere und jüngere BL, Blattbüschel und Kurzzweige 
scheinbar regellos durcheinander gemischt erscheinen. Hierzu kommt noch, dass auch 
häufig die Bl. mehr oder weniger hoch an der Achse in die Hohe rücken, oft bis zur 
Insertion des darauffolgenden Hochb. Sehr seltsame Blütenstände besitzen endlich noch 
Loasa parviflora Schrad. und L. rupestris Gardn. ; bei der ersleren sind die Blüten- 
stände wickelig verbunden und die Tragb. noch deutlich ausgebildet; die zweite dagegen 
besitzt in der blütentragenden Region keine Spur von Vorb. mehr, so dass der Bluten- 
stand scheinbar eine Rispe darstellt. (Vgl. des genaueren die auf eingehende vergleichend- 
morphologische Studien begründeten Untersuchungen von Urban, in Ber. d. Deutsch, 
bot. Gesellsch. X. p. 220.; 

Die Blütenverhällnisse sind bei den L. sehr wechselnde und interessante (Fig. 37). 
(Vergl. Urban, in Ber. Deutsch, bot. Gesellsch. X. p. 259 IT.) Kelch und Blkr. sind ge- 
wöhnlich 5zählig, selten 4- oder 6 — 7zählig. Kelchb. meist offen, seltener dachig. Blb. 
klappig, dachig oder gedreht, frei oder selten an der Basis verwachsen oder mehr oder 
weniger hoch verklebt oder endlich zu einer Röhre fest verwachsen. Die Form der Blb. 
ist sehr verschieden, linealisch und kelchähnlich oder rundlich, flach, hohl, kahnartig, 
kapuzen- bis sackförmig (Fig. 43 C, E). Slb. 5 — oo. 5 Stb. finden sich bei GronoviUj 
Cevallia und Peialonyx, Bei letzterer Gattung kommt es vor, dass einzelne der 5 Slb. 
teilweise oder gänzlich unfruchtbar werden; so besitzt z. B. Petalonyx crenatus Gray 
nur noch 2 fruchtbare Stb., während die übrigen auf fadenförmige Gebilde reduciert sind. 
Die Stf. sind meist frei, seltener an der Basis unter einander und mit den Blb. ver- 
wachsen [Mentzelia Secl. Eumentzelia p. p.). Bei der mit einer verwachsenblätlrigen 
Blkr. versehen Gattung Sympetaleia gehen die Stb. aus dem oberen Teil der KronrÖhre ab. 
Bei S. rupestris (Baill.) Wats. (Fig. 37 F) sind die oo Stb. gleichmäßig auf der Innenseite 
der Kronröhre verteilt, bei S. aurea Gray dagegen sind die über die Blb. fallenden völlig 
unterdrückt und die A. besitzen, abweichend von allen übrigen L., nur \ Fach. Außer- 
ordentlich wechselnd ist die Ausbildung des Andröceums bei denjenigen Gattungen, 
welche oo Stb. besitzen. Bei den meisten Arten von Mentzelia umgeben die Stb., sämt- 
lich fruchtbar, lückenlos den Gr. (Fig. 37 C). Bei einzelnen dagegen sind die äußeren 
iO (Sect. Eumentzelia p, p.; oder 20 (Sect. Dendromentzelia) bedeutend größer als die 
übrigen, bei anderen werden die Stb. nach außen zu allmählich zu unfruchtbaren, 
zungenförmigen Gebilden [Sect. Bartonia) und wieder bei anderen (Sect. Bartonia) sind 
die äußersten 5 völlig blumenblattähnlich geworden (Fig. 37 D). — Eine Anzahl Gat- 
tungen der L. sind aber nun in dieser Richtung noch viel weiter fortgeschritten, indem 
nämlich bei ihnen stets die vor den Kelchb. stehenden Stb. sich gruppenweise zu außer- 
ordentlich mannigfach gestalteten Honigschuppen umgebildet haben. Den Übergang 
hierzu bilden, sich an Mentzelia Sect. Bartonia anschließend, die beiden monolypischen 
Gattungen Sc/ero^Äriac und Klaprothia. Bei ersterer stehen die \% — 24 Stb. in einem 
Kreise, hiervon sind die je \ — 4 vor den Blb. stehenden fruchtbar; die je 2 — 3 vor den 
Kelchb. stehenden sind jedoch steril und tragen höchstens noch eine Andeutung der 
tauben A., sind aber sonst sehr verschieden gestaltet (Fig. 37 G), Klaprothia ist in so- 
fern schon weiter vorgeschritten , als man hier schon genau dieselbe Gruppierung der 
Staminodien findet, wie sie bei den Gattungen Loasa etc. stets zu finden ist, nur sind 
dieselben hier erst unbedeutend am Grunde verwachsen (Fig. 37 H u. 40). Sie besitzt 
nämlich 28 — 48 Stb., von welchen je 3 — 7 fruchtbare in \ — 2 Kreisen vor den Blb. 
stehen, während meist 5, selten 4 sterile in der Weise in 2 Kreisen vor den Kelchb. 
stehen, dass 3 der Staminodien dem äußeren, 2 dagegen dem inneren Kreise angehören 
(Fig. 40 C). — Bei den Gattungen Kissenia, Loasa, Scyphanthus, Cajophora und Blumen- 
hachia finden wir dann endlich stets in der Bl. eine aus meist 3, seltener aus 4 — 5 Sta- 
minodien fest verwachsene, oft recht umfangreiche Schuppe vor, welche von sehr ver- 
schiedenartiger Gestalt sein kann, aber im allgemeinen eiförmig, oval oder rechteckig ist 
(Fig. 41 r, 42 C,L,M,N, 43 F, G). Dieselbe ist stets hohl mit nach einwärts ge- 
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krümmlea Rändern und wird von den Nerven der sie zusammensetzenden Slaminodien 
durchzogen, längs welcher häufig auf dem Rücken Leisten hervorspringen, und die nach 
oben meist in Fäden mit oder ohne Läppchen auslaufen. Den Eingang zur Schuppe von 
der Blülenmitle aus versperren nun stels 2, selten i weitere Staminodien von außer- 
ordentlich verschiedenartigem Bau. Der Verschluss kommt auf die Weise zu Stande, 
. dass die % oder 4 Staminodien entweder aufrecht stehen und so den Zugang unmöglich 
machen (Fig. 42 C , oder dass, wenn sie sich vornüber neigen (Cajophora), der untere, 
Nektar abscheidende Teil der Schuppe durch 2 von dem unteren Teil der Staminodien 
abgehende Lappchen bedeckt wird (Fig. 42 0, 43 G). — Die interessante Blütenent- 
wickelung der L. wurde* schon von mehreren Forschern verfolgt (Payer, Organog^nie 
veget. comp. p. 390 ff., tab. 84 et 85; Göbel, Botan. Zeitg. 4882. Nr. 22—25 und 
Vergl. Entwickelungsgeschichte der Pflanzenorgane, p. 300 ff. ; MoUy, Blütenentwicke- 
lung der Hypericineen und Loasaceen. Dissert. Bonn i875; Racine, Zur Kenntnis der 
Blütenentwlckelung und des Gefäßbündelverlaufs der Loasaceen. Dissert. Rostock i889), 
aber nur in wenigen Punkten gelangten dieselben zu übereinstimmenden Ergebnissen. 

Die BL der L. auf ein gewisses Grundschema zurückzuführen, wie es z. B. Eich 1er 
(Blütendiagramme IL 448) u. a. m. versuchten, dürfte ein vergebliches Beginnen sein. 
Stellt man die Ergebnisse der soeben angeführten entwickelungsgeschichtlichen Unter- 
suchungen und die aus dem fertigen Bau der Bl. gewonnenen Resultate zusammen, so 
erhält man zweifellos folgende gut geschiedene Gruppen: 

t . Es kommt ein Kreis von 5 mit den Blb. alternierenden Stb. zur Entwickelung. 
Es lässt sich bei den hierher gehörigen Gattungen nicht die Spur eines vielleicht abor- 
tierten zweiten Kreises nachweisen (Fig. 37 ^4). (Gronovia, Cevallia, Petalonyx.) 

2. Eine Anzahl von Arten besitzt \ — 24 Stb., welche scheinbar in einem Kreise 
stehen. — Sind dieselben durch Spaltung aus einem Kreise hervorgegangen oder war 
ein zweiter Kreis von Primordien vorhanden, von dem dieselben herrühren? (Fig. 37 Ä, G) 
(Mentzelia Sect. Trachyphytum, Sclerothrix,] Entwickelungsgeschichlliche Untersuchungen 
fehlen ! 

3. Für einige Gattungen und Arten ist durch die oben angeführten Forscher nach- 
gewiesen worden, dass i Primordien vorhanden sind, von deren einem Kreis sich durch 
Spaltung die Staminodien, von deren anderem sich durch Spaltung die Stb. gebildet haben. 
Göbel hob allerdings hervor, dass die 1 4^rimordien nur die hauptsächlich begünstigten 
Punkte seien, dass sich aber auch in den Thälern zwischen denselben Neubildungen 
bemerkbar machten und so erwiesen sei, dass sich eben überall da Sprossungen am 
Vegetationskegel fänden, wo Platz dafür vorhanden sei. Dem gegenüber beobachtete 
jedoch Racine, dass bei Arten von Cajophora j Scyphanthus und Blumenbachia sich 
zuerst die 5 Primordien der Staminodien bilden und dann erst die, aus welchen durch 
Spaltung die Stb. hervorgehen, dass dagegen bei einer untersuchten Art von Loasa zuerst 
die 5 vor den Blb. stehenden, zu fertilen Stb. sich entwickelnden Primordien angelegt 
werden und dann erst die anderen 5. Wenn man nun auch in diesem Fall unentschieden 
lassen will, was als äußerer oder innerer Kreis anzusehen ist, da an der fertigen BI. 
davon nichts mehr zu erkennen ist, ferner auch berücksichtigt werden muss, dass die 
Blb. bei der Gattung Loasa meist als hufeisenförmige Gebilde angelegt werden, in deren 
Ausbuchtungen Neubildungen der meiste freie Platz geboten wird und wo dieselben 
demnach auch gewiss zuerst entstehen werden, so steht doch fest, dass eine Bildung der 
Stb. sowohl wie der Staminodien von 2 in der Anlage stets deutlich nachzuweisenden 
5gliedrigen Primordialquirlen sich herleitet (Fig. 37 H — Q) {Loasay Scyphanthus, Cajo- 
phora j Blumenbachia, wahrscheinlich auch Klaproihia, Kissenia). 

4. Von Arten der Gattung Mentzelia iSect. Eumentzelia p. p. und Bartonia) ist nach- 
gewiesen, dass auf die Blb. ein abwechselnder Kreis von 5 sich nicht mehr teilenden 
Primordien folgt, aus welchem die äußersten, oft die übrigen an Größe bedeutend über- 
treffenden Stb. oder aber die petaloiden Stb. hervorgehen. Nach innen treten dann dem 
zur Verfügung stehenden Räume der Vegetationsspitze entsprechend C50 Höcker auf, 
welche ohne Spaltungen zu erleiden zu Stb. heranwachsen. Hier könnte also höchstens 
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die Rede sein von einem Prirnordialkreise, viel richtiger aber wird man gehen, wenn 
man auch davon völlig absieht und der Ansicht zuneigt, dass die sämtlichen oo Stb. 
anstatt durch Spaltungen aus \ oder 2 Primordialkreisen mit Ausnutzung des zur Ver- 
fügung gestellten Raumes sich aus gleichvielen Specialprimordien gebildet haben 
(Fig. 37 C, D). Payer glaubte, aus seinen Befunden die Zusammengehörigkeit der 
Gattungen Loasa und Mentzelia zu einer Familie bezweifeln zu dürfen; er wusste eben 
nicht, dass in der Gattung Mentzelia allein mindestens 2 dieser Bildungstypen zu be- 
obachten sind! Und gewiss würde es jetzt niemand mehr einfallen, die Zusammen- 
gehörigkeit der L.- Gattungen zu bezweifeln, weil ihr Blütenbau sich nicht auf einen 
»Grundplan« zurückführen lässt. 

Der Frkn. der L. ist meist untersländig und mit dem Receplaculum verwachsen. 
Bei Gronovia, Cevallia und Petalonyx besieht derselbe aus nur i Frb., welches \ von 
oben herabhängende Sa. aufweist (Fig. 38 Ä). Meist aber ist der Frkn. aus 3 — 5 (Fig. 
43 /, A') (bei den meisten Galtungen), oder 4 (Sclerothrix und Kla^prolhia^ Fig. 40 G), 
oder endlich sehr seilen 6 (Mentzelia decapetala Urb. et Gilg) Frb. zusammengesetzt; die 
Placenten — in der gleichen Zahl wie Frb. — sind parietal, in außerordentlich ver- 
schiedenartiger Weise ausgebildet und tragen die zahlreichen bis c» Sa. (Fig. 42 E, F), 
welche bald hängend sind, bald horizontal abstehend, und zwar in letzlerem Fall so, 
dass die mittleren Sa. jeder Placenta ihre Mikropyle nach oben, die seitlichen nach dem 
Winkel zwischen Frb. und der Placenta hinwenden (Fig. 42 F). Bei Kissenia spathulata 
Endl. sind auch in der Anlage 3 Placenten vorhanden. Zwei derselben liegen einander 
sehr genähert, die dritte auf der gegenüberliegenden Seile. Jede derselben trägt je \ Sa., 
welche bei den beiden genäherlen Placenten weit oben angeheflet und meist fruchtbar, 
bei der gegenüberliegenden dagegen viel tiefer inseriert und stets steril sind (Fig. 4 \ F), 
Lelztere Placenta wächst nun sehr stark durch das ganze Fruchlknolenfach hindurch aus 
und verwächst mit den beiden anderen, so dass der Frkn. 2rächerig wird (Fig. i\ H). 
Die Sa. der auswachsenden Placenta wird nach der anderen Seite des Frkn. hinüberge- 
tragen und gelangt beim Verwachsen in eins der beiden Fächer, welches dann also 2 Sa. 
enthält, von denen aber slets nur die eine zur Enlwickelung gelangt. — Bei allen L. be- 
silzt die Sa. nur \ Integument. 

Bestäubung. Die ßestäubungsverhältnisse sind bei den L. sehr interessant (vgl. 
hierüber Urban, Berliner bot. Jahrb. IV. 364 ff.). Sämtliche L. besitzen Nektar ab- 
sondernde Organe. Bei einer Anzahl derselben wird jener auf dem Frkn. abgeschieden, 
bei den meislen dagegen entwickelt sich derselbe in besonderen, eigenartig geslalleten 
Nektarschuppen (Fig. i\ Cj it C, L — N, 43 F, G), welche häufig den süßen Saft in 
großer Menge enthalten. Es unterliegt deshalb keinem Zweifel, dass die L. in typischster 
Weise an Insektenbestäubung angepasst sind. Auf der anderen Seite konnte Urban 
jedoch feststellen, dass bei allen Arten mit Notwendigkeit bei ausbleibendem Inseklen- 
besuch Selbslbestäubung eintritt, was in der Weise erfolgt, dass bei aufrechten Bl. der 
Pollen bei Erschütterungen auf die N. fallen muss oder dass die Blb. sich einmal oder 
mehrmals öffnen und schließen, wobei dann die geöffneten A. an die N. angepresst werden. 
Manche Arten von Mentzelia, besonders typisch die prächtige weißblühende M* decapetala 
(Pursh) Urb. et Gilg (Fig. 39) sind Nachtblüher. Die Bl. öffnen sich in 4 auf einander 
folgenden Nächlen gleich nach Sonnenunlergang und schließen sich nach etwa 3 Stunden 
noch vor Mitternacht wieder. Diese Art und noch zahlreiche andere, mit welchen Ver- 
suche gemacht wurden, ergaben stets trotz ausbleibender Insektenbefruchtung, auch 
wenn dieselbe direct unmöglich gemacht wurde, in reichlicher Menge entwickelungs- 
fähigen S. 

Die in Chile außerordentlich häufige, auch in botanischen Gärten schon öflers 
cultivierte Loasa triloba Domb. ist — was bisher merkwürdigerweise übersehen wurde 
— ausgezeichnet durch die Ausbildung kleislogamer Bl. 

Am Ende des Stengeis und der Seitenzweige stehen ziemlich große, weiße, nickende 
Bl. und straff nach oben gerichtete, oft mehr als 2 cm lange Kapseln. An den unteren 
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Verzweigungen jedoch — falls solche überhaupt abgegliedert werden — bemerkt man stets 
an gebogenem fadendünnem Stiel sitzende, winzige, knospenartige Gebilde und kleine keulen- 
förmige, dem Boden zustrebende Kapseln. Die knospenartigen Gebilde erweisen sich bei 
genauerer Untersuchung als völlig entwickelte Bl., welche fertig ausgebildeten Pollen be- 
sitzen und auch nie nur annähernd die Größe der oberen Bl. erreichen. Die BIb. derselben 
sind grünlich, oft nur noch als winzige Läppchen ausgebildet, und zeigen nie die charak- 
teristische Kapuzenform der Blb. der loa^a-Arten. Die Schuppen sind in manchen Fällen 
überhaupt nicht mehr nachzuweisen, oft sind sie aber noch als winziges, am oberen Rande 
unregelmäßig ausgefranstes Gebilde zu erkennen. Die beiden inneren Staminodien dagegen 
fehlen stets. An Stelle der fertilen Staubblattbündel findet man manchmal noch 10 scheinbar 
regelmäßig um den Gr. angeordnete Stb., meist sind jedoch nur noch 5 vor den Blb. stehende 
Stb. vorhanden, welche große A. tragen. Der Gr. ist stets so lang als die Stb., die Bl. hat 
also ihre sonst so deutlich ausgesprochene Proterandrie verloren. Aus diesen kleistogamen 
Bl. entwickelt sich stets eine kleine, höchstens 0,9 cm lange Kapsel, welche nur 8 — 6 S. zur 
EntWickelung bringt. Diese S. sind durchweg ein wenig größer als die aus den chasmo- 
gamen Bl. hervorgegangenen. — Über dieses interessante Vorkommen kleistogamer Bl. bei 
einer in so hervorragender Weise an Insektenbestäubung angepassten Familie müssen noch 
eingehendere Untersuchungen an lebendem Material vorgenommen werden! 

Frucht und Samen. Bei Gronovia, Cevallia und Petalonyx ist die Fr. (Halbfr.) ein 
nicht aufspringendes Nüsschen, bei Kissenia ist dieselbe stark verholzt und durch die 
lang auswachsenden Kelchb. geflügelt (Fig. 41 6'), bei allen übrigen Gattungen dagegen 
entsteht eine sehr verschiedenartige Kapsel, welche an der Spitze zwischen den Kelchb. 
durch 3 — 6 septicide Klappen sich öffnet (Fig. 42 //) [Menlzclia, Eucnide, Sympetaleia, 
Klaprothia, Loasa) oder längs der Placenten der Länge nach aufspringt, an der Spitze 
jedoch fest vereinigt bleibt (Fig. 43 L) [Cajophora, Blumenhachia) oder endlich von der 
Spitze bis nahe der Basis völlig in die einzelnen Frb. auseinander weicht [Scyphanthus 
und Sclcrothrixj, — Einzelne Gattungen besitzen Arten mit gedrehten Kapseln (Fig. 43 
L), Die Drehungsrichtung kann entweder für die Art (Arien von Cajophora) oder die 
Gattung (Blumenhachia) stets dieselbe sein (link§;gedreht) oder sämtliche Fr. aller Exem- 
plare eines Standortes haben die gleiche, aber an verschiedenen Slandorlen verschiedene 
Richtung der Spirale (Sc/ero/Äncc), oder die in den Wickeln aufeinander folgenden Fr. 
desselben Exemplars sind antidrom gedreht (Arten von Cajophora). — Die S. sind bei 
denL. ganz außerordentlich verschieden, meist klein, ja oft winzig klein, selten bis 5 mm 
lang, und meist in großer Anzahl entwickelt. Sie kommen geflügelt und ungeflügelt vor. 
Die Samenschale ist glatt oder mit stark vorspringenden Netzadern versehen (Fig. if Gj 
43 M), oder warzig, oder punktiert, oder in verschiedenartiger Weise eingeschnürt. 

Geographische Verbreitung. Die L. sind teils Hochgebirgspfl. , welche in den 
Anden von Chile bis Neugranada hoch hinaufsteigen und nicht seilen noch in der Region 
des ewigen Schnees gedeihen. Pflanzen der Auen und Wälder, teils Wüsten- und 
Steppenpfl., seltener Ruderalpfl. Ihr Hauptverbreitungsgebiet ist Chile, doch sind sie 
auch reich vertreten in Peru, Bolivien, Argentinien, Mexiko und Kalifornien. Spärlicher 
treten sie auf bis in die nordöstlichen Vereinigten Staaten und von Panama bis Brasilien. 
2 Arten dringen bis Patagonien nach Süden. — Die monotypische Gattung Kissenia ist 
der einzige außeramerikanische Vertreter der L. K. spathulata Endl. ist verbreitet in 
den Steppengebieten von Südafrika fDamara-Namaland) und im südlichen Arabien. 

Verwandtschaftliche Beziehungen, irgend welche nahe verwandtschaftliche Be- 
ziehungen der L. zu anderen Familien sind nicht mit Sicherheit festgestellt, doch sind in 
dieser Hinsicht schon die gewagtesten Vermutungen ausgesprochen worden. De Can- 
dolle stellte die L. wegen der Anlage ihrer Stb. zu den Calycifloren, in die Nähe der 
Oenotheraceae und Poriulacaceae, er wies aber auch hin auf ihre Verwandtschaft mit den 
Passißoraceac und Turneraceae einerseits und Papaveraceae und Cucurbitaceae anderer- 
seits. Nach Bentham-Hooker sollen sie verwandt sein mit den Begoniaceae, Cucur- 
bitaceae und Dipsacaceae, Eich 1er sah in den L. eine Mittelform zwischen Passifloraceae 
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und Myrtißoraej mit Anklängen an Oenotheraceae, Lythraceae^ Flacourtiaceae und Myrta- 
ceae. Lindley wies hin auf eine Verwandtschaft mit den Cactaceae. Bai Hon endlich 
hielt sie für verwandt mit den Cucurbitaceae, — Das ist richtig, dass die L. »Anklänge« zu 
allen diesen zahlreichen Familien aufweisen, da eben bei ihnen das AndrÖceum außer- 
ordentlich verschiedenartig ist, dass sie aber mit einer derselben phylogenetisch nahe 
verwandt sind, kann kaum zugegeben werden. Was sie mit den Cucurbitaceae gemeinsam 
haben, ist in Wirklichkeit nur der Habitus von Gronovia. Anatomie, Blütenentwickelung 
und das eine Integument der Sa. sprechen gegen eine solche Verwandtschaft. Sehr tief- 
greifende Unterschiede zwischen den L. und Turneraceae^ welche bis dahin übersehen 
worden waren, ergaben sich aus den Untersuchungen von Urban. Ganz ebenso verhält 
es sich mit den Passifloraceae^ welche in engstem Zusammenhang mit den Turneraceae 
stehen. Mit den Oenotheraceae und Cactaceae haben sie ernstlich betrachtet kaum etwas 
gemein als den unterständigen Frkn. Was die L. aber gar mit den Papaveraceae , Fla- 
courtiaceae, Myrtaceae, Portulacaceae und Dipsacaceae Übereinstimmendes aufweisen 
sollen, ist mir absolut nicht erfindlich, außer vereinzelten habituellen Anklängen und den 
häufig vorkommenden oo Stb. Dagegen ist es nicht zu leugnen, dass sich zwischen den 
L. und Begoniaceae manches Übereinstimmende finden lässt; besonders der Bau des S. 
ist ähnlich. 

Nutzen. Einen directen Nutzen gewähren die L. nicht. Dagegen gehören einzelne, 
wie Cajophora lateritia (Hook.) Klotzsch und Mentzelia aurea iLindl.) Baill., zu den 
schönsten Zierden der Gärten, und viele würden sich noch mehr dazu eignen, wenn eine 
ausgiebigere Cultur derselben gelingen sollte. 

Einteilung der Familie. 

A. Frkn. < fächerig, aus i Frb. zusammengesetzt, eine von der Spitze herabhängende 
Sa. enthaltend. Stb. 5, manchmal auf 4 oder 2 reduciert . . I. 1. Qronovioideae. 

B. Frkn. ans 3 — 5, sehen bis 6 Frb. zusammengesetzt, an den Parietalplacenten zahl- 
reiche bis oo Sa. tragend. Slb. iO — oo, meist ohne Staminodien, selten die äußeren 
zu fadenförmigen oder petaloiden Gebilden umgeformt. . . . H. Mentzelioideae. 

a. Meist 3 Frb., wenn 5, dann mit den Kelchb. abwechselnd. Placenten sehr ver- 
schieden, aber nie im Querschnitte kreisförmig und weil in das Fruclilknotenfach 
hineinspringend. Sa. < — Sreihig an den Placenten . . . . II. 2. Mentzelteae. 

b. Stets 5 Frb. vor den Kelchb. stehend. Placenten weil ins Fruchtknolenfach hinein- 
springend, auf dem Querschnitt kreisförmig. Sa. in oo Reihen an den Placenten 

II. 8. Eucnideae. 

C. Frkn. aus 3 — 5 Frb. zusammengesetzt, an den Parietalplacenten mehrere bis oo Sa. 
tragend. Slb. 4 2 — oo, stets in fertilen und sterilen Gruppen stehend, erslere vor 
den Blb., letztere meist als eigenartige Neklarschuppen umgebildet vor den Kelchb. 

III. lioasoideae. 

a. Bl. izählig. Slaminodialgruppen unverwachsen oder höchstens am Grunde leicht 
vereint IH. 4. Klaprothieae. 

b. Bl. 5zählig. Staminodialgruppe zu einer Schuppe mit 2 die Öffnung derselben 
verschließenden freien Staminodien verwachsen. Frkn. durch Auswachsen der einen 
Placenta zuletzt 2fächerig werdend. Fr. durch Auswachsen der Kelchb. geflügelt 

III. 5. Kissenieae. 

c. Bl. 5-, selten 7zählig. Staminodialgruppe zu einer Schuppe mit 2, sehr selten 4 
die Öffnung derselben nach innen verschließenden, meist freien Staminodien ver- 
wachsen. Frkn. stels 4 fächerig. Fr. ungeflügelt III. 6. Loaseae. 

I. i. GronoYioideae-Gronovieae. 

Stb. 5 — 2. Frkn. 4 fächerig, mit i von der Spitze herabhängenden Sa. 
A. Stb. 5, fadenförmig. A. kJein, ohne verlängertes Connectiv . . 1. Qronovia. 
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B. Stb. 5 sehr kurz linealisch. A. langgestreckt, Connectiv mit einem die A. weit über- 
ragenden, nach oben löffeiförmig gestalteten Fortsatze versehen . . . .2. Cevallia. 

C. Stb. 5 oder 2, fadenförmig. A. mit 4, selten 2 scharf von einander geschiedenen Fächerchen, 
Connectiv ohne verlängerten Fortsatz 3. Fetalonyx. 

i, Gronovla Linn. Bl. Szählig. Receptaculum verkehrt eiförniig oder verkehrt 
kegelförmig, Srippig. Kelchb. mehr oder weniger hoch verwachsen, klappig. Blb. in der 
Knospenlage oflfen, mit dem Kelch nur unbedeutend verwachsen, frei, bleibend. Slb. 5 
wie die Blb. inseriert, mit den Blb. abwechselnd, bleibend; A. 2fächerig. Slaminodien 
fehlend. Gr. fadenförmig, lang, bleibend. Frkn. unterständig, 4 fächerig, mit \ von der 
Spitze des Faches herabhängenden, umgewendeten Sa. Fr. verkehrt kegelförmig oder kurz 

cylindrisch 5rippig, Rippen 
nach oben flügelartig her- 
vortretend, Fruchtwand hart 
lederartig,nicht aufspringend. 
S. verkehrt eiförmig oder fast 
cylindrisch, mit dünner 
Samenschale , ohne Nähr- 
gewebe. E. gerade, Cotyle- 
donen eiförmig , Hypocolyl 
sehr kurz. — Einjährige 
Kräuter vom Habitus der 
Cucurbitaceen, kurz behaart, 
aber auch lange ankerförmige 
Borsten tragend , mittelst 
welcher sie sich beim Klim- 
men festhalten. B. abwech- 
selnd, lang gestielt, nieren- 
förmig oder fast kreisförmig, 
am Grunde tief herzförmig 
eingeschnitten. Bl. in Cymen 
oder in Monochasien stehend, 
mit Vorb. versehen, von 
denen die fruchtbaren an der 
Achse bis zur folgenden Bl. 
emporgewachsen sind. 

2 Arten, von denen die 
eine, G. scandens L. (Fig. 37^), 
über Mexiko, Guatemala, Neu- 
granada, Ecuador und Vene- 
zuela verbreitet ist und auch 
in botanischen Gärten nicht 
selten cultiviert wird, während 
die andere, durch viel größere 
Bl. ausgezeichnet, auf Mexiko 
beschränkt ist. 

2. Cevallia Lagasc. Bl. 5zählig. Receptaculum verkehrt eiförmig oder kugelig- 
verkehrt eiförmig. Kelchb. linealisch-langgestreckt, bleibend, aufgerichtet. Blb. in der 
Knospenlage offen, von genau derselben Form und Größe wie die Kelchb. und auch fast 
in demselben Kreise stehend, bleibend. Staminodien fehlend. Stb. 5 mit den Kelchb. 
abwechselnd, bleibend ; Stf. sehr kurz, linealisch, A. mit einem Connectiv versehen, das 
sich nach oben in einen löffelförmigen, die A. weit überragenden Fortsalz erweitert. Gr. 
sehr kurz, mit kopfiger N. Frkn. unterständig, einfächerig, mit einer von der Spitze des 
Faches herabhängenden, umgewendeten Sa. Fr. oval, undeutlich ^Onervig, trocken, nicht 
aufspringend. S. oval, mit dünner Samenschale. Nährgewebe fehlend. E. gestreckt, stiel- 




Fig. 3S. Cevallia sinuata Lagasc. A Habitus; B Blfitenlängsschnitt; 
C A., a Ton vorn, b yon der Seite, c von ninten. (Original.) 



Digitized by 



Google 



Loasaceae. (Gilg.) 1 09 

rund, Hypocotyl sehr kurz. — Eine kraulige, aufrechte Pfl., welche dicht mit grauweißen 
Haaren bedeckt ist, zwischen welchen sich hie und da Borsten zeigen. B. abwechselnd, 
sitzend oder kurz gestielt, länglich bis lanzelllich, gebuchtet bis fiederspaltig. Bl. in 
Köpfchen stehend, welche sich aus sehr verkürzten Dichasien aufbauen, von Bracteen 
und Vorb. eingehüllt, dicht weißhaarig. 

4 Art, C. sinuala Lagasc, eine prächtige bis 60 cm hohe Pfl., in Mexiko, Texas und 
Neumexiko einheimisch (Fig. 38). 

3. Petalonyx A. Gray. Bl. 5- oder seltener Ateilig. Receptaculum eiförmig bis 
länglich , unterhalb der Spitze etwas eingeschnürt. Kelchb. in der Knospenlage oflFen, 
linealisch. Blb. in der Knospenlage nur wenig dachig, lang genagelt, frei oder am oberen 
Rande des Blumenblattnagels mit einander verwachsen oder mittelst Leisten, welche auf 
der Innenseite neben den Rändern abgehen, fast bis zur Spitze mit einander vereinigt, 
abfallend. Stb. 5 zwischen Discus und Kelchlappen eingefügt, hinfällig; Stf. in der 
Knospenlage an der Spitze umgebogen, fadenförmig, alle oder nur die 2 vorderen frucht- 
bar, bei den scheinbar verwachsenblättrigen Bl. außerhalb der Blb. stehend ; A. hervor- 
ragend mit 4 stark getrennten im Querschnitt sternartig angeordneten Fächerchen. Gr. 
fadenförmig, lang, hinfällig. Frkn. unterständig, 4 fächerig mit 4 von der Spitze herab- 
hängenden, umgewendeten Sa. Fr. eiförmig bis länglich, Srippig, dichtbehaart, mit dünner 
aber nicht aufspringender Fruchtwand. S. eiförmig bis länglich, fast slielrund. Samen- 
schale ziemlich hart. Nährgewebe fehlend. E. slielrund mit dicken fleischigen Cotyle- 
donen und einem kurzen Stämmchen. — Reichverzweigte llalbsträucher oder Sträucher, 
dicht mit sehr rauhen Haaren besetzt. Borsten fehlend. B. abwechselnd, sitzend oder 
kurz gestielt, eiförmig bis linealisch. Bl. von weißer oder gelber Farbe, in endständigen 
Trauben oder Ähren stehend, welche manchmal zu Köpfchen zusammengezogen sein 
können. Bracteen an den Blütenstielen bis zu den beiden Vorb. in die Höhe gerückt. 

4 Arten, davon P. linearis Greene auf die Küste und die Inseln des kalifornischen Meer- 
busens, P. crenatus Gray auf das nördliche Mexiko beschränkt, während P. Thurberi Gray und 
P. nitidus Wats. über die südlichen Vereinigten Staaten und Kalifornien verbreitet sind. 

n. 2. Hentzelioideae-Hentzelieae. 

Stb. \0 — oo, meist ohne Staminodien. Frkn. meist mit 3, seltener 5 Placenten, 
an welchen die S. in \ — 2 Reihen sitzen. 

4. Mentzelia Linn. Bl. özählig. Receptaculum cylindrisch bis verkehrt kegelförmig, 
sitzend oder gestielt. Kelchb. an ihren unteren Rändern dachig, oben ofl'en, bleibend. 
Blb. dachig, frei oder an der Basis unter einander und mit den Stb. verwachsen. Stb. 
4 — 200, frei oder verwachsen, gleichlang oder ungleich, gleichartig oder die äußeren 
unfruchtbar und oft mehr oder weniger blumenblattarlig werdend, i — öreihig. Gr. 
fadenförmig, lang, kantig, bleibend. Frkn. unterständig, 4 fächerig, mit 3 — 80 anatropen, 
hängenden oder horizontalen Sa. Placenten 3 oder selten 5 — 6, fadenförmig bis breit 
bandförmig, undeutlich oder weit in das Fach hineinragend, glatt oder querlamelliert. 
Fr. cylindrisch bis verkehrt kegelförmig, an der Spitze mit 3 — 6 Klappen aufspringend, 
sitzend oder mehr oder weniger lang gestielt, meist sehr dicht mit verschiedenartigen 
aber nie brennenden Haaren besetzt, Fruchtwand dünn bis holzhart. S. 4 — 2reihig an 
den Placenten stehend, polyedrisch bis plattgedrückt, geflügelt oder ungeflügelt, mit 
häutiger oder lederartiger, punktierter oder gerippter Samenschale. Nährgewebe reichlich 
bis fast fehlend. E. gerade oder gekrümmt. Cotyledonen flach, kürzer oder länger als 
das Hypocotyl. — Einjährige oder mehrjährige Kräuter, Sträucher und Bäume, mit sehr 
verschiedenartigen Haaren, vor allem mit Widerhakenhaaren bedeckt (aber nie Brenn- 
borsten). B. abwechselnd oder selten gegenständig, sitzend oder gestielt. Bl. in Gymen 
oder Monochasien stehend, entfernt von einander oder dicht gedrängt. Bracteen laubig 
oder hochblaltartig, oft unterhalb der Bl. dichtgedrängt und blassgefärbt, oft mehr oder 
weniger hoch am Blütenstiel oder am Kelchlubus emporgerückt. Bl. klein bis sehr groß, 
meist weiß oder gelb. 
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46 Arten, durch das ganze tropische und subtropische Amerika verbreitet, seltener auch 
die Wendekreise überschreitend. 

Sect. I. Trachyphytum Nutt., Torr, et Gray [Acrolasia Presl, Chrysostoma Lilj.). Ein- 
jährige Kräuter. B. sitzend, abwechselnd. Stf. iO — 90, i — 4reihig, gleichartig oder die vor 
den Kelchb. stehenden breiter als die übrigen, alle fruchtbar, frei oder an der Basis unbe- 
deutend den Blb. anhängend. Kapsel meist schmal cylindrisch, an der Basis kaum verjüngt, 
sitzend, dünnwandig. Placenten 3, sehr schmal fadenförmig, kaum hervorragend. S. 4 — 40, 

1 reihig, eiförmig bis kugelig, polyedrisch, Kanten oft flügeiförmig hervorragend, feinporig; 
Nährgewebe reichlich; E. gekrümmt; Cotyledonen allmählich in das Hypocotyl verschmälert. 

— 8 Arten, davon 2 in Chile einheimisch, z. B. M. bartonioides (Presl) L'rb. et Gilg, i, M. 
Solierii (Gay) ürb. et Gilg (Fig. 37 B], über Chile und Argentinien verbreitet, 4 auf Argentina 
beschränkt, während die übrigen in den östlichen Vereinigten Staaten und hauptsächlich in 
Kalifornien einheimisch sind. Besonders zu erwähnen sind von diesen: M. a<&tcati/ti Dougl., 
eine sehr variable und in zahlreichen Varietäten und Formen überall in den östlichen Ver- 
einigten Staaten und in Kalifornien vertretene Pfl., und M. aurea (Lindl.) Baill. (Fig. 37 O, 
welche, aus Kalifornien stammend, ihrer großen prächtigen, goldgelben Bl. halber häufig in 
Gärten gezogen wird. 

Sect. II. Micromentzelia ürb. et Gilg. Ausdauernd. B. sitzend, abwechselnd. Blb. 5, 
frei. Stb. 30 — 35, 2reihig, gleichartig, frei. Kapsel eiförmig, unterhalb der Spitze einge- 
schnürt, sitzend, dünnwandig. Placenten bandartig, aber nicht vorspringend. S. 5 — 6, 
zweireihig an den Placenten angeheftet, eiförmig -vierkantig, glänzend, ungeflügelt, ohne 
Punkte und Rippen, schwarz. Nährgewebe vorhanden. E. gerade. Stämmchen doppelt so 
lang als die Cotyledonen. — 4 Art, M. Torreyi Gray in Kalifornien und Nevada. 

Sect. III. Eumentzelia Torr, et Gray. Einjährige oder ausdauernde Kräuter oder 
Halbsträucher. B. sitzend oder gestielt. Blb. 5, mit den Stb. zu einem Ring fest verwachsen. 
Stf. 4 — 4 20, gleichartig oder die äußeren allmählich stärker verbreitert oder endlich die 
4 äußersten bis doppelt so lang und so breit als die übrigen, verwachsen. Kapsel cylin- 
drisch bis verkehrt kegelförmig, sitzend oder lang gestielt, dünnwandig oder sehr hart- 
wandig. Placenten breit, bandförmig, unregelmäßig gefaltet und runzelig und deutlich ins 
Fruchtknotenfach hineinragend. S. an den Placenten 4 — 2reihig, geflügelt oder ungeflügell, 
deutlich gestreift und dicht mit kleinen Höckerchen besetzt. Nährgewebe sehr spärlich 
oder fast fehlend. E. gerade. Cotyledonen plötzlich in das cylindrische Stämmchen abge- 
setzt. — 26 Arten. — A. Kapsel cylindrisch, nach unten nicht verjüngt, dünnwandig oder 
meist mit harter, fast holziger Wand, sitzend. — Hierher gehört die fast nirgends im Ver- 
breitungsgebiet der Gattung fehlende, auch allein in Westindien vorkommende M. aspera L. 
und die überall in den südlichen Vereinigten Staaten häufige M, oligosperma Nutt; ferner 
sind hierher noch 2 argentinische Arten zu bringen. — B. Kapsel verkehrt kegelförmig, 
nach unten allmählich deutlich verjüngt, sehr selten fast cylindrisch, aber dann langgestielt, 
immer dünnwandig. — B a. Stb. alle gleichartig, gleichlang oder fast gleichlang. — 5 Arten. 

— M, chilensis Gay in Chile, besonders in der Atakama; M, adhaerens Benth. in Kalifornien; 
A/. ßoridana Nutt. in Florida; außerdem noch 2 in Texas und dem nördlichen Mexiko 
verbreitete Arten. — B b. Stb. ungleichartig, die 4 äußersten bis doppelt so lang und viel 
breiter als die inneren. — B b I. S. ungeflügelt. — Bhla. B. sitzend. — 3 Arten, davon 

2 in Mexiko und 4, M. ignea (Phil.) Urb. et Gilg, in Chile und Peru. — B b I /9. B. mehr 
oder weniger lang gestielt. — Hierher 6 Arten, davon 5 in Mexiko einheimisch, darunter 
auch die als Heilmittel gegen Syphilis verwandte, sehr \ erbreitete M. hispida Willd., 4 in 
Argentina. — B b H. S. mehr o^er weniger breit geflügelt oder wenigstens mit einem 
flügelartigen Quersaume versehen. — Bhlla. Reife Kapsel sitzend. 4 Art in Mexiko. — 
Bbll^. Kapsel gestielt. — 5 Arten, davon 4 in Bolivia, 4 in Venezuela, 4 in Neugranada, 
2 in Mexiko, darunter die strauchige, bis 3 m hoch werdende und durch prächtige dicht- 
gedrängte Blutenstände ausgezeichnete M, polyantha Urb. et Gilg. 

Sect. IV. Dendromentzelia Urb. et Gilg. Baum oder hoher Strauch. B. gegenständig 
und decussiert, langgestielt. Blb. 5 an der Basis untereinander schwach verwachsen, samt 
den Stf. in einen Ring vereint und mit denselben auch nach der Blütezeit abfallend. Stf. 
OO, an der Basis verwachsen, 4reihig, die 20 äußersten breiter und bedeutend länger als 
die inneren. Gr. fadenförmig, Gkantig. Kapsel fast oval oder verkehrt kegelförmig^ lang 
gestielt, dünnwandig. Placenten sehr breit bandförmig mit horizontal gestellten Lamellen, 
zwischen welchen die Sa. und S. liegen. S. 4- oder 2reihig, horizontal. — Nur 4 Art, M, 
arborescens ürb. et Gilg mit prachtvollen reichblütigcn Blütenständen und sehr großen Bl. 
in Mexiko. 
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Sect. V. Bicuspidaria Wats. Einjährige Kräuter, dicht mit Widerhakenhaaren bedeckt, 
zwischen denen sich reichlich lange, gelbe Siechborsten eingestreut finden. B. sitzend. 
BIb. 5, frei, schwefelgelb. Stf. 80—^30, frei, ungleich, oben 3spitzig, die mittlere Spitze die 
A. tragend, die beiden anderen unfruchtbar. Kapsel cylindrisch, aufgeblasen, sitzend, dünn- 
wandig. Placenten sehr breit bandförmig, weit vorspringend mit zahlreichen horizontalen 
Lamellen versehen, zwischen denen die Sa. und S. liegen. S. 15 — 40, 2reihig, unregelmäßig 
höckerig oder faltig, ungeflügelt. Nährgewebe vorhanden. E. gerade. — 4 Arten, in Cali- 
fornien und teilweise bis Arizona und Sonora vordringend, darunter Af. tricuspis Gray mit 
laubblattartigen, entfernt stehenden und M. involucrata Wats. mit unter der Bl. dicht- 
gedrängten, blassen Bracteen. 

Sect. VI. Bartonia (Sims) Torr, et Gray. Ausdauernde Kräuter mit sitzenden B. Blb. 

5 frei, weiß oder gelb. Staminodien fehlend oder als 5 den Blb. fast völlig gleichgebildete 
Organe vertreten. Stf. 30 

bis 200, frei, gleichartig, 
oder die äußeren mehr oder 
weniger verbreitert und 
unfruchtbar. Kapsel cylin- 
drisch, aufgeblasen, sitzend, 
mit dünner Wandung. 
Placenten 3 oder selten 6, 
weit vorspringend mit hori- 
zontal stehenden Lamellen 
versehen, zwischen denen 
die S. und Sa. liegen. S. 
50—80, 2reihig, zusammen- 
gedrückt und mehr oder 
weniger breit geflügelt, 
punktiert. Nährgewebe vor- 
handen. E. gerade. — 

6 Arten. — A. Staminodien 
fehlend. — 2 Arten, davon 
Af. laevicaulis (Dougl.) Torr. 
etGray, eineprächtige groß- 
blülige Pfl., in den west- 
lichen Vereinigten Staaten 
sehr verbreitet. — B. 5 Sta- 
minodien blumenblattartig. 
— Ba. Alle Stf. faden- 
förmig und fast gleich- 
lang. — 1 Art, M. decapetala 
(Pursh) ürb. et Gilg (= 3/. 
ornata (Pursh) Torr, et Gray] 

mit wunderbaren weißen ^ig* 39. Menttelia dgcapetala (Parsh) ürb. et Gilgf, Habitus. (Original.) 

Bl., welche in manchen 

Punkten an die der Gacteen erinnern (Fig. 39). — B b. Äußere Stf. allmählich breiter werdend 
als die inneren, die äußersten manchmal unfruchtbar. — 3 Arten, davon M. albescens (Gilt.) 
Griseb. in Argentinien sehr verbreitet, aber auch in Texas und Mexiko einheimisch (Fig. 
37 D], während M. pumila (Nutt.) Torr, et Gray und M. nuda (Pursh) Torr, et Gray, beides 
schönblühende Pfl., über die mittleren und südlichen Vereinigten Staaten verbreitet sind. 

II. 3. Hentzelioideae-Encnideae. 

Slb. oo. Frkn. stets mit 5 Placenten vor den Kelchb., die ersteren im Querschnitt 
kreisförmig, die Sa. in oo Reihen. 

A. Blb. völlig frei 5. Eucnide. 

B. Blb. verwachsen 6. Sympetaleia. 

5. Encnide Zucc. (Microsperma Hook.) Bl. 5zählig. Receptaculum fast kugelig bis 
verkehrt kegelförmig. Kelchb. in der Knospenlage dachig, selten ofl*en, bleibend. Blb. 
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dachig, an der Basis verwachsen. Stb. oo 2 — Sreihig, an der Basis verwachsen, mit den 
Blb. in einen Ring vereint und auch mit denselben abfallend. Staminodien fehlend. Gr. 
fadenförmig, 5kantig. Frkn. unterst'ändig. Placenten 5, selten 4, mit den Kelchb. ab- 
wechselnd, weit in den Frkn. vorspringend und auf dem Querschnitt dick kreisförmig, 
mit der Fruchtknotenwand nur durch eine dünne Lamelle verbunden. Sa. sehr zahlreich, 
überall die Placenten vielreihig umhüllend , horizontal. Kapsel verkehrt-eiförmig oder 
-kegelförmig, innerhalb der Kelchzipfel an der Spitze mitteist 5 Klappen aufspringend. 
S. oo, winzig klein, cylindrisch oder länglich, auf beiden Seilen oder nur an der Spitze 
zugespitzt, Samenschale erhaben gerippt. Nährgewebe vorhanden. E. gerade. Stämmchen 
kaum schmaler und länger als die Kotyfedonen. — 1-oder 2jährige Kräuter, mitBrenn- 
borslen oder secernierenden Borsten bedeckt, außerdem aber auch übersäet mit zahl- 
reichen Widerhakenhaaren. Untere B. gegenständig, die übrigen abwechselnd , sitzend 
oder gestielt. Bl. in Cymen und Monochasien stehend, oft groß und schön, gelb 
oder weiß. 

6 — 7 Arten, davon 5 in Mexiko und teilweise bis Texas verbreitet, so z. B. E, barto- 
nioides Zuccar. {Fig. 37 E) und E, lobata Gray, welche beide auch häufig in botanischen 
Gärten cultiviert werden, 4, E. urens Parry, findet sich in Utah, Arizona und Kalifornien und 
4 hat ihr Verbreitungsgebiet in Mexiko und Kalifornien. 

6. Sympetaleia A. Gray (Loasella Baill.). Bl. 5zählig. Receptaculum kugelig- 
verkehrt kegelförmig. Kelchb. linealisch, aufgerichtet, bleibend. Blb. hoch verwachsen, 
hinfällig. Krontubus cylindrisch, Kronlappen in der Knospenlage dachig. Stb. 25 — 60, 
mit kurzen Stf., dem Krontubus von der Mitte an bis zum Schlünde inseriert. A. 4 fächerig, 
nach innen aufspringend. Staminodien fehlend. Gr. fadenförmig. Frkn. unterständig. 
Placenten 5, mit den Kelchlappen abwechselnd. Sa. sehr zahlreich, an den Placenten 
mehrreihig befestigt. Kapsel kugelig oder oval, zwischen den Kelchlappen an der Spitze 
mit 5 Klappen aufspringend. S. sehr zahlreich, winzig klein, oval. Samenschale dünn, 
unregelmäßig gestreift. Nährgewebe spärlich. E. gerade. Kotyledonen ein wenig kürzer 
und breiter als das Slämmchen. — 4 jährige Kräuter, dicht mit Widerhakenhaaren und 
Borsten bedeckt. B. abwechselnd, lang gestielt, herzförmig-rundlich, gelappt oder ge- 
kerbt. Bl. in wenigblütigen Cymen stehend, goldgelb. 

2 Arten auf der Halbinsel Kalifornien und in Sonora einheimisch , z. B. S. rupestris 
(Baill.) Wats. (Fig. 37 F). 

iii. 4. Loasoideae-KIaprothieae. 

Bl. 4zählig. Stb. vor den Blb.; Staminodien vor den Kelchb., nicht verwachsen oder 
höchstens am Grunde vereint. 

A. Stb. 4 reihig, 4 — 4 4 fruchtbar, zu 4 — 4 vor den Blb. stehend, 6—4 steril, zu 4 — 3 vor 
den Kelchb. stehend. Kapsel deutlich gedreht, längs der Frb. von der Spitze bis zur 
Basis aufspringend 7. Sclerothrix. 

B. Stb. 4— 2reihig, 4 2 — 28 fruchtbar, zu 3 — 7 vor den Blb. stehend, 4 6—20 steril, in 2 
Kreisen zu 5, selten 4, vor dem Kelchb. stehend. Kapsel gerade, nur an der Spitze 
zwischen den Kelchb. mit 4 Klappen aufspringend 8. Sllaprothia. 

7. Sclerothrix Presl [Ancyrostemma Popp, et Endl.). Bl. 4zählig. Receptaculum 
verkehrt kegelförmig bis länglich linealisch. Kelchb. in der Knospenlage offen. Blb. 
schwach dachig, frei, ein wenig kahnförmig. Stb. 4 reihig, 4 — 4 4 fruchtbar, vor den 
Blb. zu 4 — 4 stehend. Antherenfächer deutlich von einander getrennt. Staminodien 
6 — 4 0, zu 4 — 3 vor den Kelchb. stehend, fadenförmig, manchmal noch eine Andeutung 
der abortierten A. tragend. Gr. linealisch, bleibend. Frkn. unterständig. Placenten 4, 
sehr dünn membranös in den Frkn. hineinragend, mit nur wenigen hängenden Sa. Kapsel 
lineal-cylindriöch bis verkehrt kegelförmig, rechts oder links gedreht, 4rippig, zuerst 
zwischen den Kelchzähnen mit 4 mit den Kelchb. abwechselnden Klappen aufspringend, 
endlich aber bis zur Mitte oder noch weiter sich öffnend. S. oval oder kugelig, mit er- 
haben netzaderiger Samenschale. Nährgewebe vorhanden. E. gerade. Stämmchen so 
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lang oder wenig kürzer als die Kotyledonen. — 1jährige, krautige, kurzhaarige Pfl. ohne 
Brennborsten. B. gegenständig, gestielt, eiförmig, gesägt. Bl. in Cymen und Monochasien 
stehend, klein, weiß oder bläulich-weiß. 

4 Art, Sc. fasciculata Presl, von Mexiko durch Brasilien bis nach Peru verbreitet 
(Fig. 37 G). 
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Fig. 40. Klaprothia mentzelioide» H. B. K. A Habitus; B Blfitonl&ngsschnitt; C Stamiuodieugruppe; D Stami- 
nodium*, ir' junges Stb.; ^Älteres Stb.; Frachtkuotenquerschnitt; B Sa.; J Widerhakenhaur. (Original.) 

8. Klaprothia H. B. K. Bl. izählig. Receplaculum kugelig, eiförmig oder seilen 
verkehrt kegelförmig. Kelchb. in der Knospenlage offen. Blb. dachig, frei, etwas kahn- 
förmig. Stb. \ — 2reihig, \t — 28 fruchtbar, zu 3—7 vor den Blb. stehend. Antheren- 
fächer deutlich von einander getrennt. Staminodien Sreihig, <6 — 20, zu 5, selten 4 vor 
den Kelchb. stehend, dichtbehaart, an der Spitze unregelmäßig 3 lappig, oft auch mehrfach 
eingeschnitten. Gr. fadenförmig. Frkn. unterständig, mit 4 dünnen, membranös in den 
Frkn. hineinragenden Placenten, an denen nur wenige Sa. hängen. Kapsel verkehrt 
eiförmig oder kurz oval, gerade, mehr oder weniger deutlich 4- oder 8rippig, anfangs 
zwischen den Kelchlappen mit 4 mit den Kelchb. abwechselnden Klappen aufspringend, 
zuletzt aber bis zur Mitte der Fr. oder noch weiter sich öffnend. S. eiförmig. — Krautige, 
aufrechte oder niederliegend -aufsteigende oder wahrscheinlich auch windende, dicht 
kurzhaarige Pfl. ohne Brennborsten. B. gegenständig, gestielt, eiförmig, gesägt. Bl. in 
Cymen und Monochasien stehend, klein, weiß. 

h Art, K. mentselioides H. B. K., in Neugranada, Venezuela und Ecuador heimisch 
(Fig. 37 //, Fig. 40). 

III. 5. Loasoideae-Kissenieae. 

Bl. özählig. Stb. vor den Blb. Staminodien vor den Kelchb., zu einer Schuppe mit 
2 die Öffnung derselben verschließenden, freien Staminodien verwachsen. Frkn. durch 
Auswachsen der einen Placenta zuletzt 2rächerig. Fr. durch Auswachsen der Kelchb. 
geflügelt. 

Nat&rl. Pflanzenfam. III. Ga. 8 
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9. Kissenia R. Br. Bl. 5zählig. Receptaculum schmal verkehrt kegelförmig. 
Kelchb. lang, in der Knospenlage offen, etwa spatelförmig, nach der Blütezeit flügelartig 
auswachsend. Blb. dachig oder gedreht, frei, wenig ausgehöhlt, kürzer als die Kelchb. 
Stb. in 2 Kreisen stehend, 65 — 75 fruchtbar, 4 3 — 4 5 zusammen vor den Blb. stehend. 
Mit den Staubblattbündeln wechseln Neklarschuppen ab, welche sich aus 3 verwachsenen 
Stb. aufbauen. Dieselben laufen an der Spitze in eine Ligula aus, welche zurückgebogen 
ist und manchmal undeutlich 3lappig erscheint. Auf der Innenseite der Schuppen stehen 
durchweg je 2 Staminodien, welche sich über ihrer Basis in ein deutliches, frei aus- 
laufendes Läppchen verbreitern, im übrigen jedoch fadenförmig und an der Spitze manch- 
mal kopfig verdickt sind. Gr. fadenförmig, 3kantig. Frkn. unterständig, ungleichmäßig 
2 fächerig, das größere Fach mit 2, das kleinere mit i Sa., was dadurch zu Stande kommt, 
dass 2 der je \ Ovulum tragenden parietalen Placenten im ursprünglich 4 fächerigen Frkn. 
einander sehr genähert liegen, die 3. gegenüber liegende aber samt ihrem Ovulum durch 
das Fach hindurchwächst und sich mit jenen beiden Placenten verbindet. Fr. verkehrt- 
eiförmig bis elliptisch oder fast cylindrisch, 1 Orippig, holzig, nicht aufspringend. S. 8, 
je \ in einem Fache, selten nur 4, länglich, mit dünner, fast glatter Samenschale. Nähr- 
gewebe fehlt. E. gerade. Kotyledonen 4 mal so lang als das Hypocotyl. — Kräftiger, 
rauhhaariger Strauch ohne Brennborsten. B. abwechselnd, gestielt, gelappt oder gezähnt. 
Bl. in Cymen und Monochasien stehend, ziemlich groß, gelb. 

Nur i Art, M. spathulata Endl., in den Steppengebieten des südlichen Arabiens und 
Südafrikas (Damara-Namaiand) einheimisch (Fig. 37 /, Fig. 41). 




?ig. 41. Kissenia spathulata Endl. Ä Habitus; BB\.; C Noktarachuppe, a von hinten, 6 von der Seite; D inneres 

Staminodiam: ^ Sto., a in der Nähe der Schuppe stehend, b und c entfernter von derselben stehend; F ttkn. 

aufgerollt; (? Fr. ; 2? Frachtquerschnilt; J S. ; AT E. {A Original; das übrige nach Urban.) 

III. 6. Loasoideae-Loaseae. 

BI. 5-, selten 7zählig. Gruppen der Staminodien zu einer Schuppe mit 2, sehr 
selten 4 die Öffnung derselben nach innen verschließenden, meist freien Staminodien 
verwachsen. Frkn. stets 4 fächerig. 
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A. Kapsel gerade, keulenförmig oder verkehrt kegelförmig, seilen fast kugelig, an der Spitze 
zwischen den Kelcbb. mit 3, seltener 5 Klappen aufspringend .... 10. lioasa. 

B. Kapsel gerade, iinealiscb oder sehr dünn cylindrisch, von Schotenform, an der Spitze 
zwischen den Kelchb. mit 3 Klappen aufspringend, aber dann auch der Länge nach von 
der Basis bis zum Scheitel sich öffnend, und darauf die einzelnen Frb. zurückgerollt 

11. Soypbanthus. 

C. Kapsel gerade oder meist gedreht, bei der Reife an der Spitze stets geschlossen bleibend 
und nur längs der Frb. aufspringend. 

a. Stengel rund. Bl. in Cymen und Monochasien stehend, selten axillär. Kapsel dünn- 
wandig. Placenlen breit oder dreigabelig, durch eine dünne Lamelle mit dem Frkn. 
verwachsen 12. Oajophora. 

b. Stengel 4kantig. Bl. einzeln axillär, am Blütenstiel unterhalb des Frkn. 2 Bracteen 
tragend. Kapsel dickwandig, vor der Reife fleischig-saftig, zur Reife austrocknend, 
leicht, aufgeblasen und dann als Yerbreitungsmittel der S. dienend. Placenten unge- 
teilt, leistenartig weit ins Fruchtknotenfach hineinspringend, äußerlich zwischen den 
Frb. als breite Wülste sichtbar 13. Blumenbachia. 

4 0. Loasa Adans. Bl. 5-, sehen 6 — 7zählig, prolerandrisch. Receptaculum ver- 
kehrt kegelförmig oder keulenförmig, selten mehr oder weniger kugelig, gerade. Kelchb. 
in der Knospenlage oflfen. Blb. klappig, seltener dachig, frei, eben oder mehr oder 
weniger hohl oder kahnförmig bis kapuzenförmig, häufig genagelt, zur Blütezeit aufge- 
richtet, ausgebreitet oder zurückgeschlagen. Mit ihnen wechseln Nektarschuppen ab, die 
sich zusammensetzen aus gewöhnlich 3, selten i — 7 Staminodien, von Gestalt ausge- 
höhlt oder sackförmig, d. h. nach innen offen, auf dem Rücken oder unterhalb der Spitze 
meist 3 oder 2 Fädchen tragend, in welche die Stamioodialnerven auslaufen, auf der 
Innenseite durch meist 2, seltener 3 oder 5 Staminodien, welche von linealischer oder faden- 
förmiger Gestalt sind und manchmal an der Spitze auffallende Anhängsel tragen, verschlossen. 
Stb.oo, vor den Blb. in größerer Zahl zusammenstehend, anfangs meist in den ausge- 
höhlten Blb. liegend, dann aber sich eins nach dem anderen aufrichtend, später abfallend. 
Gr. fadenförmig, erst während der Blütezeit plötzlich stark heranwachsend. Frkn. meist 
untersländig, seltener halboberständig bis fast oberständig, mit 3 — 5 parietalen Placenten. 
Sa. meist oo, selten nur wenige. Kapsel keulenförmig oder verkehrt kegelförmig, selten 
fast kugelig, gerade, an der Spitze zwischen den ausdauernden Kelchlappen mit 3 — 5 
Klappen aufspringend, Klappen meist mit den Kelchb. abwechselnd, selten vor denselben 
stehend. Placenten fadenförmig oder auf dem Querschnitt kreisförmig oder manchmal 
Sgabelig. S. meist klein und oo, seltener 5 — 6 mm lang und dann weniger, mit netz- 
artig gestreifter, seltener lederartiger oder glatt dünnhäutiger Samenschale. Nährgewebe 
fleischig. E. stielrund oder zusammengedrückt. — Kräuter oder Halbsträucher, selten 
windend, meist mit Brennborsten besetzt. B. gegenständig oder abwechselnd von ver- 
schiedener Form. Bl. in Cymen und Monochasien, meist gelb, seltener weiß oder rot. 

81 Arten, welche besonders auf den Berghöhen Chiles und Perus heimisch sind, aber 
nach Norden bis Mexiko, nach Süden bis Patagonien vordringen; in Brasilien sind nur 
wenig, in Guiana gar keine Arten vertreten. 

Sect. 1. Euloasa Urb. et Gilg. Nectarschupi^en stets von 3 Nerven durchzogen, d. h. 
aus 3 Staminodien zusammengesetzt. Innere Staminodien stets 2. Kapsel an der Spitze 
innerhalb der Kelchlappen mit 3 — 5 Klappen aufspringend, welche mit den Kelchlappen und 
den Placenten abwechseln. 

Schlüssel der Reihen: 
1. Alle B. gegenständig und decussiert (selten die B. in der Blütenregion mehr oder weniger 
deutlich abwechselnd). Vergl. § 3, 5, 8, 9. 
1. S. meist nur wenige, selten 20—60, 8 — 6 mm lang. 

A. Kapsel unterständig. S. 20—60. Schuppen an der Spitze mit 3 Fädchen, welche 
noch die reducierten A. zeigen § 1. AcanthifoUae. 

B. Kapsel unterständig. S. wenig, 3—10, sehr selten bis 30. Schuppen mit Fäden 
auf dem Rücken, welche am Grunde läppchenförmig verbreitert sind, wobei das 
dünnhäutige Läppchen senkrecht steht und nach oben allmählich wieder in den 
Faden ausläuft § 2. Macrospermae. 

8* 
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C. Kapsel halb- bis fast oberständig. S. 3 — 7. Schuppen auf dem Rücken mit 3 
orangeroten Höckern, von denen die Fäden ausgehen. . . . § 3. Floribundae. 
2. S. zahlreich, klein oder winzig, 0,5 — 1, selten 2 oder wenig mehr mm lang. 

A. Rückenfäden der Schuppen an ihrer Spitze je in ein deutliches häutiges Läppchen 
verbreitert. B. immer fiederspaltig bis fiederteilig, Brennborsten § 4. Pinnatae. 

B. Rückenfäden der Schuppen dünn, fadenförmig, nicht verbreitert. 

a. Windende Kräuter. B. herz-pfeiiförmig oder bandförmig 3iappig oder endlich 
3blättrig § 5. Volubiles, 

b. Stengel unterirdisch, aufsteigend, von einer Blattrosette gekrönt. B. dicht ge- 
drängt, langgestielt, Blattstiele anderthalb bis 4mal länger als die Spreite 

§ 6. Acaules, 

c. Stengel niederliogend oder aufrecht, nie windend oder unterirdisch. 

ot. Schuppen auf dem Rücken weder hornartige noch spornartige Bildungen 
tragend, Rückenfäden die Spitze der Schuppe erreichend oder überragend, 
an der Spitze keulenförmig oder köpfchenförmig . . . § 7. Deserticolae, 
ß. Schuppen am Grunde mit 2 sackförmigen oder hörn- bis spornartigen Aus- 
stülpungen, Bückenfäden fehlend oder winzig klein, sehr selten deutlich 
ausgebildet. 

noi. B. bandförmig geteilt oder gelappt. Schuppen am Rande eingeschlagen. 
Diese Säume setzen sich über die Schuppenspitze als längliche oder 

3eckige bis ähörnige Fortsätze fort § 8. Grandißorae. 

ß^. B. nicht bandförmig, gleich- oder ungleichmäßig gelappt. Schuppen am 
Rande scharf eingeschlagen. Diese Säume setzen sich über die Schuppen- 
spitze als auffallende Flügel fort § 9. Atatae. 

II. Alle B. abwechselnd oder selten die unteren oder untersten gegenständig. Vergl. die 
§ 3, 5, 8, 9. 

1. Stengel deutlich windend. B. herz-pfeilförmig oder bandförmig 3lappig oder endlich 
3 blätterig § 5. Volubiles, 

2. Stengel nicht windend. B. nicht herz-pfeilförmig oder bandförmig Slappig oder 
3blättrig. 

A. S. nur wenige, 3 — 7, groß, 3 — 5 mm lang § 3. Floribundae. 

B. S. sehr zahlreich, klein oder winzig. 

a. Schuppen auf dem Rücken am Grunde mit sackartigen oder hörn- bis sporn- 
artigen Ausstülpungen, sehr selten nur neben den Nerven aufgeblasen. 

a. Ausdauernde Kräuter mit gelben bis roten, meist großen und schönen Bl. Blb. 
meist eben, selten mit einer Vertiefung versehen. 

§ 8. Grandiflorae, Vergl. oben. 

§ 9. Alatae. Vergl. oben. 

ß. Einjährige, sehr selten ausdauernde Kräuter mit weißen, sehr selten gelben, 

meist kleinen und unansehnlichen Bl. Blb. stets tief kahnförmig oder kapuzen- 

förmig §<0. Saccatae, 

b. Schuppen auf dem Rücken weder Ausstülpungen noch Aufblasungen längs der 
Nerven zeigend. 

a. Schuppen ohne Rückenfäden, unterhalb der Spitze mit 3 deutlich hervor- 
tretenden, verdickten, auffallend gefärbten Warzen versehen 

§44. Carunculatae. 
^. Schuppen auf dem Rücken ohne Warzen, aber stets mit deutlichen Rückenfttden. 
aa. Blütenstände cymös oder monochasial, Vorb. entwickelt. 

* Frkn. unterständig. Samenschale mit 7 — 8 den S. umziehenden Rinnen 
versehen und etwas eingeschnürt . . . . § 4 2. Malesherbioideae. 
** Winziges Pflänzchen. Frkn. fast oberständig. S. winzig, mit rechts- 
windenden Streifen versehen §4 3. Pusillae, 

?ß. Bl. in Wickeln, ohne Tragb., zwischen je einem Paar opponierter B. am 
Stengel stehend oder zu einer 4 0— Ublütigen, aus Wickeln sich zu- 
sammensetzenden, blattlosen Rispe vereint . . . . §44. Parviflorae. 
§ 4. Acanihifoliae Urb. et Gilg. 2 Arten, ausdauernde, stattliche, bis über 4 m hohe 
Kräuter, in Chile verbreitet: L. sclareifolia Juss., eine sehr variable Pfl., L. acanthifolia Desr. 
mit prachtvollen, großen, orangeroten Bl., leider bisher noch nie cultiviert. 

§ 3. Macrospermae Urb. et Gilg. 8 Arten, 4jährige Kräuter, selten ausdauernd, in 
Chile und Peru. Hierher L. muUifida Gay mit dreifach gefiederten B. und schönen gelben Bl. 
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L. accrifolia Domb. in Chile sehr verbreitet. L. nitida Desr., oft verwechselte Pfl., bisher 
nur selten in Peru gesammelt. L. Iricolor Ker, außerordentlich variable Pfl., sehr häufig 
in Chile, mit einer Varietät den Kamm der Anden bis Argentinien überschreitend. L. triloba 
Domb. in Chile sehr verbreitet, ausgezeichnet durch cleistogame Bl. 

§ 3. Floribundae Urb. et Gilg. 4 Arten, wohl ausdauernde Kräuter. — L. pallida Gill., 
eine Pfl. der hohen Cordillere, stellenweise in Chile sehr häufig (Cavalluna der Chil.;. L. 
floribunda Hook, et Arn. eine prächtige reichblühende Pfl., in Chile. 

§ 4. Pinnatae Urb. et Gilg. SO Arten, fast sämtlich Bewohner der hohen Anden Chiles und 
Argentinas, manche bis zum ewigen Schnee vordringend, 1 in Patngonien, reizende ausdauernde, 
meist niedere Kräuter, aber auch einige windend, mit fiedertelligen B. und schönen, weißen 
oder gelben Bl. und auffallenden Nectarschuppen. Stets ohne Brennhorsten. — Zu den nicht- 




Fig. 42. Ä—H Loasa urens Jacq. Ä Uabitus; B Bl. ; C Schuppe von hinten und von der Seite; D inneres Stami- 
nodium Ton der Seite; E Plaeenta mit Sa.; F Placenta mit Sa. im Qaerschnitt; S.; H aufgesprungene Kapsel, 
die 3 Klappen zeigend. — J Schuppe von L. fruUcosa (Phil.) Urb. et Gilg von hinten. — A' innere Starainodial- 
ffTuppe von L. chiUnsis {Qa.y) Urb. et Oilg. — L Schuppe von Scyphanthus elegana Don von der Seite. M dieselbe 
im Längsschnitt. — N Schuppe von Cajophora cymbifera Urb. et Gilg von der Seite. inneres Staminodium von 
der Seite. (A, X u. Original; das übrige nach Urb an.) 

windenden gehören: /.. nana Phil, an der Grenze des ewigen Schnees lebend, L. patagonica 
Urb. et Gilg in Patagonien beim 51° s. Br. vorkommend, L. pinnatißda Gill., eine Pfl. der Hoch- 
alpenwiesen, L. petrophila Urb. et Gilg eine hochandine Pfl. Argentinas. — Windend sind: L. 
volubilis Domb., eine subalpine in Chile verbreitete Pfl , L. artemisiifolia Popp., in der Ebene 
und subalpin, 2 argentinische Arten und L. Bergii Hieron. am Bio Negro in Patagonien. 
§ 5. Volubiles Urb. et Gilg. 4 Arten, windende Kräuter der Ebene Chiles. — L. sagit- 
tata Hook, et Arn. mit herz-pfeilförmigen B., L. Gayana Urb. et Gilg (= L. sagiltata Gay) 
mit bandförmig 3teiligen B. und L. micranlha Popp, mit Sblättrigen B. 
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§ 6. Acaules Urb. et Gilg. 2 Arien, Hochgebirgspfl. Chiles. — Hierher L. laleritia Gill. 

§ 7. Deserlicolae Urb. et Gilg. 2 Arten, Wüsten- und Steppenpfl. Chiles. L. Urmenetae 
Phil, im nördlichen Chile, L, elongata Hook, et Arn. in der Atakanoa einheimisch. 

§ 8. Grandißorae Urb. et Gilg. 8 Arten, ausdauernde meist hohe Kräuter mit präch- 
tigen großen Bl., hochalpin oder subalpin, von Venezuela und Neugranada bis Peru ver- 
breitet. Leider noch nicht in Cultur. — Hierher: L. argemonoides Juss. in Neugranada 
(Fig. 37 K), L. acuminata Wedd. in Ecuador und Neugranada, L. ranunculifolia H. B. K* in 
Peru, L. grandißora Desr. in Peru. 

§ 9. Alalae Urb. et Gilg. 8 Arten, ausdauernde oft bis 2 m hohe ornamentale Stauden 
mit großen Bl., der vorigen Section nahestehend, auch von derselben Verbreitung. — L, 
calycina Benth. in Peru, L. loxensis H. B. K. in Peru, L, campanißora Tr. et PI. in Ecuador 
und Neugranada. 

§4 0. Saccatae Urb. et Gilg. 13 Arten, meist einjährige niedrige Kräuter mit meist 
weißen schönen Bl., in Chile völlig fehlend, aber in Peru reich vertreten und bis nach 
Mexiko vordringend. — L, picla Hook, in Peru, L. Schlimiana PI. et Lind, in Neugranada, 
L. urens Jacq. {= L. hispida Linn. fil., L. ambrosufoUa Juss.), eine schöne Zierpfl., häufig in 
bot. Gärten, in Peru heimisch (Fig. 37 L, Fig. 42 A — H), L. triphylla Juss., sehr variable Pfl., 
häufig in Gärten, in zahlreichen Varietäten von Peru bis Mexiko verbreitet. 

§ 4 4. Carunculatae Urb. et Gilg. 2 Arten, ausdauernde Kräuter von schönem Habitus. 
/.. carunculata Urb. et Gilg in Peru, die andere in Neugranada. 

§ 4 2. Malesherbioideae Urb. et Gilg. 2 Arten, 4jährige Kräuter, Wüstenpfl. des nörd- 
lichen Chile. L. longiseta Phil, und L. inaleshcrbioides Phil, in der Wüste Atakama. 

§4 3. Pusillae Urb. et Gilg. 1 Art, ein winziges 4jähriges Pflänzchen, auf Felsen in 
der Provinz Goyaz Brasiliens. L. rostrala Urb. 

§ 4 4. Parvißorae Urb. et Gilg. 2 Arten, 4jährige Kräuter. L. parvißora Schrad. eine 
Waldpfl. Brasiliens, L. rupestris Gardn. eine Felsenpfl. Brasiliens. 

Sect. H. Huidobria (Gay) Benth et Hook. Nektarschuppen 4 — 7nervig, d. h. aus 4—7 
Staminodien zusammengesetzt. Innere Staminodien 2 — 3 oder 5. Kapsel an der Spitze 
innerhalb der Kelchlappen öklappig aufspringend, Klappen mit den Kelchlappen und den 
Placenten abwechselnd. — 2 Arten, beides Wüstenpfl. des nördlichen Chile. L. fruUcosa 
(Phil.) Urb. et Gilg ein prächtiger reichblühender Strauch (Fig. 42 J), L. chilensis (Gay) Urb. 
et Gilg, 4jährige krautige Pfl. mit eigenartigem Blütenstand (Fig. 37 M, Fig. 42 K). 

Sect. HL Presliophyium Urb. et Gilg. Nektarschuppen 3nervig. Innere Staminodien 
immer nur 2. Kapsel an der Spitze innerhalb der Kelchlappen 5- oder 4klappig aufspringend, 
Klappen vor den Kelchlappen stehend und mit den Placenten abwechselnd. — 4 Art, L. 
incana Grab. (= Z. atriplicifoUa J*resl), wahrscheinlich ausdauernd, eine unscheinbare, aber 
morphologisch sehr interessante Pfl., in Peru. (Fig. 37 N .) 

4 4. Scyphanthus Don (Gramma<oca?7>M5 Presl). Bl. özählig, prolerandriscb. Re- 
ceptaculiim sehr dünn, verkehrt kegelförmig, gerade. Blb. in der Knospenlage dachig, 
lang genagelt, der obere Teil tief spornförmig ausgehöhlt, zur Blütezeit aufgerichlel. 
Nektarschuppen 3nervig, schön helmförmig gestaltet, mit 3 auffallend langen Rücken- 
fäden, auf der Innenseile durch 2 Staminodien verschlossen. Stb. sehr zahlreich. Frkn. 
unterstundig, 4 fächerig, die 3 wandständigen Placenten fadenförmig, nicht ins Fach vor- 
springend. Kapsel 3kanlig^ dünnwandig, linealisch oder sehr dünn cylindrisch, fast 
schotenförmig, gestielt oder sitzend, an der Spitze zwischen den Kelchzähnen mit 3 
Klappen aufspringend, welche mit den Kelchlappen abwechseln, aber auch der ganzen 
Länge nach von der Basis bis zum Scheitel sich öflnend und darauf die einzelnen Car- 
piden zurückgerollt. S. nur wenig, winzig klein, mit dünner, nelzaderiger Samenschale. 
E. gerade. — 4jährige oder ausdauernde Kräuter, welche meist -winden, selten niedrig, 
aufrecht sind. Brennborslen fehlen. B. gegenständig und decussiert, fiederspaltig. Bl. 
schön gelb, ziemlich groß, in Cymen und Monochasien stehend. 

2 Arten in Chile, häufig hoch in die Anden aufsteigend. S. elegans Don mit sitzenden 
Fr. (Fig. 37 0, Fig. 42 L, M), 5. stenocarpus (Poepp.) Urb. et Gilg mit gestielten Fr. 

4 2. Cajophora Presl [Raphisanthe Ulja). Stengel slielrund. Bl. 5-, seilen 6—7- 
zählig, prolerandriscb. Receptaculum verkehrt kegelförmig, sehr selten fast kugelig, 
gerade. Blb. klappig, seltener mehr oder weniger dachig, eben oder kahnförmig oder 
kapuzenförmig, zur Blülezeil ausgebreitet oder aufrecht. Neklarschuppen slets 3nervig, 
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vfie bei Loasa, meist mit 3 oder sehr selten % Kückenräden, nach innen stets durch t 
Staminodien verschlossen, welche über ihrer Basis in ein auffallendes Läppchen ausge- 
zogen sind. Slb. wie bei Loasa in B oder 6 — 7 Bündeln vor den Blb. stehend. Frkn. 
unlerständig, sehr selten halboberständig, mit 3 — 5 Parietalplacenten. Sa. sehr zahlreich. 
Kapsel keulenförmig oder verkehrt kegelförmig bis kugelig, gerade oder deutlich stets 
nach links oder abwechselnd nach rechts und nach links gedreht, bei der Reife die 3 — 6 
Garpiden sich seitlich von einander loslösend und die S. entlassend, an der Spitze völlig 
geschlossen bleibend. Placenten meist breit und weit ins Kapselinnere einspringend, 
selten im Querschnitt 3gabelig, bei der Beife sich meist von den Garpiden loslösend und 
in der Kapselachse eine scheinbare GeniralsUule bildend, seltener mit den Garpiden ver- 
bunden bleibend. S. klein oder winzig, ungeflügelt oder selten breit geflügelt. Nähr- 
gewebe entwickelt. E. gestreckt. — Niederliegende, aufrechte oder windende, < jährige 
oder ausdauernde Kräuter, meist dicht mit Brennborsten bedeckt. B. gegenständig und 
decussiert, manchmal zusammengesetzt. Bl. gelb, weiß oder rot, in Gymen und Mono- 
chasien stehend, selten axillär. 

50 Arten, verbreitet in Chile und Argentinien, seltener in Peru, Bolivia, Paraguay und 
Brasilien. 

Sect. I. Orthocarpae Urb.etGiig. Stengel niemals windend, unterirdisch oder oberirdisch, 
niederliegend oder aufrecht. Bl. 5— 7zählig. Blb. stets deutlich kahnförmig oder kapuzen- 
förmig. Nektarschuppen auf dem Rücken ohne verdickte Warzen. Kapsel gerade, ungedreht 
oder sehr selten an der Basis ein wenig gedreht. Samenschale erhaben netzadrig, zwischen 
den Netzen mit Gruben. 

§ i, Pentamerae ürb. et Gilg. Bl. stets Szählig, Frkn. 3zählig. — A. Pfl. mit grund- 
ständiger Blattrosette und wenig entwickeltem Stengel oder mit schwachem niederliegendem 
Stengel, Bl. scheinbar achselständig. — Aa» Kleine oder winzige Pflänzchen mit grund- 
ständiger Blattrosette. — Hierher 5 Arten in Ghile, Peru und Argentinien. C. Rahmeri R. A. 
Phil., eine hochandine Pfl. Chiles, C. rosulata (Wedd.) Urb. et Gilg im Hochgebirge Perus, 
C. anemonoides L'rb. et Gilg mit dichtfilzigen B. in der Wüste Atakama. — Ab. Stengel 
verlängert, niederliegend. — 2 Arten, davon 4, C. coronata Hook, et Arn., eine prächtige Pfl., 
sehr verbreitet auf den hohen Anden zwischen Ghile und Argentinien, die andere, C. Lechleri 
ürb. et Gilg in Peru, ausgezeichnet durch unterwärts wenig gedrehte Kapsel. — B. Pfl. mit 
aufrechtem kräftigem Stengel und in Gymen oder Monochasien stehenden Bl. — 8 Arten, 
fast sämtlich schöne auffallende Pfl., subalpin oder hochalpin. C. boliviana ürb. et Gilg. mit 
reichblütigen Gymen in Bolivia, C. macrocarj^a ürb. et Gilg mit mächtigen 4 — 5 cm langen 
Kapseln in Argenlina, C. carduifolia Presl. in Peru. 

§ 2. Pleiomerae ürb. et Gilg. Bl. 6— 7zählig. Frkn. 4— Szählig. Bl. oft einzeln end- 
ständig oder in wenigblütigen Gymen und Monochasien. — A, Placenten breit, eben, durch 
eine dünne Lamelle mit der Fruchtknotenwand verbunden. — 8 Arten, sämtlich mit großen 
prächtigen, goldgelben oder zinnoberroten Bl. — C. mollis ürb. et Gilg, ohne Brennborsten 
und deshalb zur Gultur sehr zu empfehlen, in Argentina, C. superba R. A. Phil, auf den 
Hochgebirgen von Peru, Bolivien und Ghile, Bl. 6 — 7 cm im Durchmesser, C. horrida (Britt.) 
ürb. et Gilg in Bolivien, C. albiflora ürb. et Gilg, mit weißen schönen Bl., in Nordargentinien, 
C. heptamera (Wedd.) ürb. et Gilg in Bolivien. — B. Placenten 3gabelig, der mittlere Ast 
bedeutend stärker als die seitlichen. — 4 Art, C. Orbignyana ürb. et Gilg in Bolivien 
(Fig. 37 P). 

Sect. II. Dolichocarpae ürb. et Gilg. Stengel stets windend. Bl. Szählig. Blb. stets 
kahnförmig oder kapuzenförmig. Schuppen auf dem Rücken ohne verdickte Warzen. Kapseln 
stets deutlich abwechselnd links und rechts gedreht. Samenschale erhaben netzadrig, zwischen 
den Netzen mit Gruben. — Hierher 4 3 Arten, fast sämtlich mit prächtigen zinnoberroten 
Bl. und deshalb häufig in Gultur. C. hibiscifoUa (Gris.) ürb. et Gilg mit tief Sspaltigen B. 
in Argentina, C. cernua (Griseb.) ürb. et Gilg, sehr variable Pfl., in Argentina weit ver- 
breitet, C. lateritia (Hook.) Klotzsch in Argentina einheimisch, in botanischen Gärten häufig 
cultiviert (Fig. 43) C. contorla (Desr.) Urb. et Gilg in den Anden von Ghile und Peru, C. Pavonii 
ürb. et Gilg in Peru, mit breit geflügelten S. 

Sect. III. Platypetalae ürb. et Gilg {lUairea Lennö et C. Koch). Stengel stets windend. 
Bl. Szählig. Blb. stets eben oder fast eben. Schuppen auf dem Rücken ohne verdickte 
Warzen. Kapseln abwechselnd links und rechts gedreht. Samenschale erhaben netzadrig, 
z>vischen den Netzen mit Gruben. — 2 Arten, davon die eine, C. canarinoides (Lenn6 et C. 
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Koch) Urb. et Gilg, eine Pfl. mit prächtigen, großen, hochroten Bl., in Bolivien heimisch, 
früher in Cultur. 

Sect. IV. Bicallosae Urb. et Gilg. Stengel windend. BI. 5zählig. Blb. stets deutlich 
kahnförmig. Schuppen auf dem Rücken unterhalb der Spitze mit 2 stark hervorspringenden, 
verdickten, an den Abgangsstellen der Rückenfäden bogig nach unten verlaufenden Leisten 
versehen. Kapsel abwechselnd links und rechts gedreht. Samenschale erhaben netzadrig, 
zwischen den Nelzen mit Gruben. — 2 Arten, die eine in Peru, die andere, C. Arechavaleiae 
Urb. in Uruguay. 




Fig. 43. Cajophwa lateritia (Hook.) Klotzsch. A Habitus; B Knospe; C Bl.; D BlOtenl&ugsschniit; S Blb.; 
F Scbuppe von hinten; Schuppe im Längsachnitt von der Seite; tf Frkn. ; J sehr junger Frkn. im Querschnitt; 
K fertiger Frkn. im Querschnitt; L reife, aufgesprungene Kapsel; Jf S.; N S. im L&ngsschnStt. (A—C Original; 

das übrige nach Urb an.) 

Sect. V. Angulatae Urb. et Gilg. Stengel unterirdisch oder verlängert, aufrecht oder 
windend. Bl. Szählig. Blb. kahnförmig. Kapsel stets links gedreht. Samenschale mit mehr 
oder weniger weit unregelmäßig vorspringenden Kanten versehen, sehr undeutlich schwach 
netzadrig, ungeflügelt. Bl. endständig oder seltener axillär. — 7 Arten, meist mit unschein- 
baren Bl. — C. dissecta (Hook, et Arn.) Urb. et Gilg mit mehrfach fiederteiligen B. in Chile, 
C. Espigneira (Gay) Urb. et Gilg in Chile, C. Prietea (Gay) Urb. et Gilg mit unterirdischem 



Digitized by 



Google 



Begoniaceae. (Warburg.) 121 

Stengel und schöner Blattroselte in Chile, C. scandens (Meyen; Meyen et Klotzsch (= Blumen- 
bachia silvestris Popp.) in Chile weit verbreitet und bis Argentina vordringend. 

Sect. VI. Bialatae ürb. et Gilg [Gripidea Miers). Stengel windend. El. Szählig. BIb. 
kahnförnaig. Kapsel stets links gedreht. Samenschale mit mehr oder weniger weit unregel- 
mäßig vorspringenden Kanten versehen und undeutlich schwach netzadrig, breit 2flügelig. 
Bl. in Cymen und Monocbasien. — 3 Arten, sämtlich in Brasilien heimisch. C. Eichleri Urb. 
dicht mit Brennborsten bedeckt, C. scabra Urb. ohne Brennborsten. 

13. Blamenbachia Schrad. Stengel stets scharf ikantig, niederliegend. B. gegen- 
ständig und decussiert. BI. 5zählig, BlütenverhUltnisse im übrigen wie bei der Gattung 
Cajophora, BI. einzeln axillär, am Blütenstiel unterhalb des Frkn. 2 Bracleen tragend. 
Frkn. kugelig, mit 5 weit ins Fruchtknotenfach einspringenden, ungeteilten, fleischigen 
Placenten, welche auch äußerlich zwischen den Frb. deutlich als breite Wülste sichtbar 
sind. Kapsel kugelig, stark links gedreht, bei der Reife trocken, aufgeblasen, sehr leicht, 
abfallend und als Verbreitungsmittel für die S. dienend, zuletzt die Carpiden sich von 
den Placenten lösend und dort die S. entlassend. S. ungeflügelt. — ^jährige Kräuter, 
mit Brennborsten und W^iderhakenhaaren dicht besetzt. 

3 Arten, davon B. Hieronymi Urb. auf Argentina beschränkt (Fig. 37 Q), die beiden andern, 
B. insignis Schrad. und B. latifolia Camb. über Brasilien, Uruguay, Argentina und Paraguay 
verbreitet. 
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0. Warburg. 

Mit 76 Einzelbildern in iQ Figuren. 
(Gedruckt im Januar 1S94.) 

Wichtigste Utieraiur. Systematik: A. De Candolle in Prodr. XV. 4 p. 266—408 
und Memoire sur la famille des B6goniac6es in Ann. sc. nat. 4 s6r. t. XI 4 859. — End- 
licher, Gen. pl. 5453. — Klotzsch, Begoniaceen-Gattungen und Arten in Abh. Ak. Berlin 
4855, 485 p. — Bentha m-Hooker , Gen. plant. I. p. 844— 8U. — Baillon, Hist. des pl. 
VIII. p. 493—499. — A. DC. in Fl. Brasil. IV 4 p. 338—395. — C. B. Clarke, On Indian 
Begonias. Journ. Linn. Soc. XVIII 4880 p. 4 44—422 und in Fl. Br. Ind. II p. 635—656. — 
Liebmann, Mexicos og Centralamerikas Begonier. Ges. d. Naturf. zu Copenhagen 4852. 

Morphologie: Eichler, Blütendiagr. II 453— 456 und Ges. naturf. Fr. 4 880 p. 35— 44. 
— Ben ecke, Beitrag zur Kenntnis der Begoniaceen in Engl. bot. Jahrb. III. 4882 p. 228 — 
34 8. — Odendall, Beiträge zur Morphologie der Begoniaceenphyllome. Bonn 4 874 Diss. — 
Duchartre, Observations sur les fleurs doubles des Bäg. tub. in Bull. soc. bot. 4 880 
p. 4 34 — 4 40; ebendas. 4 888 p. 4 54 u. p. 309; Notes sur les bourgeons axillaires de Bögonia 
in Bull. soc. bot. 4 877 p. 4 83—4 88; Note sur la Situation des bulbilles chez le B. discolor 
in Bull. soc. bot. 4 879 p. 202; Döveloppement et structure des B^g. tub. in Comptes rendus, 
Paris 4 883 p. 414—416; Sur un Bögonia phylloman. in Bull. soc. bot. 4 887 p. 4 82—4 84. — 
Cohn, Über Begonia phyllomaniaca, Jahrb. scbles. Ges. vat. Cult. 4884 p. 358. — Caruel, 
Nota SU di una transformazione di peli in gemme. Nuovo giorn. bot. ital. 4 875 p. 292—294. 

Anatomie und Entwicklungsgeschichte. Hildebrand, Die Stämme der 
Begoniaceen. Berlin 4859. — Weste rmai er, über das markständige Bündelsyst. der Be- 
goniaceen. Flora 4879 p. 4 77—201. — Haberlandt, Zur Anatomie der Begonien. Naturw. 
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Verein in Steiermark. Graz 4 888. — Feilerer, Beiträge z. Anatomie u. Systematik der 
Begoniaceen. Diss. München 4 892. — Fr. Regel, Die Vermehrung der Begoniaceen aus ihren 
Blättern. Jenaer Zeitschr. f. Med. u. Naturw. Bd. X. 4876 p. 447 — 492. — Hansen, Ober die 
Adventiv-Sprosse und -Wurzeln der Begonien. Flora 4 879 p. 254 — 256; sowie Abhandl. 
Senckenberg naturf. Gesellsch. Frankf. 4880 p. 480 — 494. — Mayewski, Evolution des Bar- 
bules du Bägonia manicata. Bull. soc. nat. de Moscou 4 873. — Wakker, Onderzoekingen 
over adventieve Knoppen. Diss. Amsterd. 4 885. — Sole reder, Syst Werth d. Holzstnict. 
p. 440. — Schenk, Beitr. z. Biol. u. Anat. d. Lianen. 4893 II p. 450. — K. Müller, Ent- 
wicklungsgesch. des Embryos Bot. Zeit. 4 847 p. 758 ff. 

Horticultur. Außer sämtlichen Horticultur-Journalen noch besonders : W i 1 1 m a c k , 
Zur Geschichte der Begonien. Bull, du Gong, intern, de bot et d'hort. de St. Pdtersb. 4 884. 
— Fournier, Rapport sur des Bägonias tubereux in Journ. soc. cent. d'hort. de France 4879. 

Merkmale. BI. monöcisch, meist etwas zygomorph, selten ganz strablig, mit ein- 
facher oder doppeller Blh., letzteres selten [HUlehrandia und Begoniella) , ersteres vor- 
herrschend, dabei unentschieden, ob dieBI. apetal geworden od. typisch haplochlamydeisch. 
(^Bl.: Blhb. mit Ausnahme \on Begonieila immer frei, meist 2 oder 4, im ersteren Falle 
klappig, im zweiten paarweise opponiert, das äußere Paar großer und das innere mit ihm 
alternierende Paar deckend. Bei Sonderung in Kelchb. undBlb. die letzteren klein und mit 
den Kelchb. alternierend (HUlehrandia) oder auch zu einem kurzen Napfe verwachsen (Be- 
goniella). Slb. oo (nur bei Begoniella 4), in vielen Kreisen, entweder frei oder die Stf. mehr 
oder weniger verwachsen. Stf., soweit frei, fadenförmig, kahl, A. 2fächerig, an der Basis 
angeheftet, von verschiedener Form, meist mit seitlichen Längsspalten, selten mit Poren 
aufspringend, das Connecliv häufig verlängert. 2 ß^*' Blhb. oberständig, fast stets frei 
(mit Ausnahme von Begoniella und Symbegonia) , meist 2 — 5 (selten 6 — 8), wenn mehr 
als 2, die äußeren 2 die inneren mehr oder weniger deckend. Bei Sonderung in Kelchb. 
und Blb. die letzteren klein, und dann entweder frei und mit den Kelchb. alternierend (HUle- 
hrandia) oder mit einander verwachsen (Begoniella), Frkn. meist ganz unlerständig, seilen 
der oberste Teil frei [HUlehrandia) ^ mei^t 4 — 3- (selten 6-) flügelig, zuweilen nur mit 
Rippen, Hörnern, oder ganz flügellos, gewöhnlich (wenigstens zur Reifezeit) vollständig 
2 — 3- (selten 4 — 6-) fächerig, Placenten meist vom Innenwinkel der Fächer ausgehend und 
dann entweder einfach oder 2spaltig, selten doppelt 2spaltig; noch seltener gehen die 
Placenten von den Seitenwänden der Fächer aus. Sind die Fächer nicht vollständig, so 
endigen sie in 2 rückwärts gekrümmte Placenten [HUlehrandia), Sa. oo, sehr zahlreich, 
umgewendet, mit 2 Integumenten, die Placenten rings, oder, wenn jene sich paarweise 
decken, dieselben von außen bedeckend. Gr. 2 — 3 (selten 4 — 6), zuweilen an der 
Basis verwachsen, meist tief 2spaltig, selten die Äste abermals gespalten oder vielfach 
zerschlitzt {Begoniella)^ die Äste oft schraubig gedreht. Narbenpapillen gewöhnlich 
ein beide Grifl"eläste gemeinsam umziehendes Schraubenband bildend, seltener die Griffel- 
äste rings umgebend, oder eiförmige, gelappte, nieren- oder mondförmige Flächen be- 
deckend. Fr. Qine meist hornige, selten papierartige, lederige oder fleischige Kapsel, die 
meist neben den Flügeln in geraden Längsrissen aufspringt, seltener unregelmäßig auf- 
reißt; sehr selten ist reine dorsale Spaltung oder Öffnung zwischen den Gr., oder 
dauerndes Geschlossenbleiben. S. minimal, sehr zahlreich, gerade, mit brauner, spröder, 
punktierter oder punktiert-geriefter Testa, Nährgewebe fehlt in reifem Zustande, Keim- 
ling gerade, dick, kaum differenziert, Keimb. meist kurz, dick, dicht auf einander 
lagernd, Würzelchen kaum hervortretend, die Zellen des Keimlings enthalten viel 
fettes Öl. — Kräuter oder Sträucher, häufig Knollengewächse. B. abwechselnd, meist 
schief, gewöhnlich handnervig oder hand-fiedernervig, seltener fiedernervig, ganzrandig, 
gezähnt oder gelappt, manchmal peltat oder bandförmig zusammengesetzt. Nebenb. vor- 
handen, oftmals bleibend, Bekleidung aus sehr verschiedenartigen Gebilden bestehend, 
selten ganz fehlend. Bl. nieist in end- oder achselständigen, dichasialen Cymen mit 
Schraubet tendenz. Cvstolithen vielfach vorhanden. 
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Vegetationsorgane. Die B. sind größtenteils Kräuter, meist aufrecht, häufig 
kriechend oder stengellos mit unterirdisch kriechendem Rhizom oder mit basalen Knollen; 
bei den Sectionen Huszia (Fig. b^B) und Eupetalum der Gattung Begonia schwellen die 
oberen Teile des hypokotylen Gliedes zu großen Knollen an, die dann Adventivwurzeln 
treiben, während die Primärwurzel zu Grunde geht, in anderen Fällen ist die Knolle ein 
Teil des kriechenden Rhizoms. Es giebt in der Gattung Begonia viele kletternde Arten, 
größtenteils echte Wurzelkletterer, einzelne amerikanische Arten sind als Spreizklimmer 
zu betrachten, bei der Sect. Huizopavonia fand Verf. die ersten Anfänge des Haken- 
kletterns in Gestalt schwach gekrümmter, etwas verlängerter Axillarknospen ; sonst sind 
Klettervorrichtungen nicht bekannt; die Stämme der Wurzelklelterer sind zuweilen ab- 
geplattet, in anderen Fällen ist das Holz etwas excentrisch ausgebildet. Die B. stehen, 
wenn nicht basal, zu mehreren an der Knolle, stets abwechselnd, bei den kriechenden 
Arten und Wurzelkletterern dorsivenlral, sonst distich, die beiden Zeilen aber nach der 
Seite der schmalen Blatlhälfte genähert, d. h. bei den aufrechten Arten, wo die breite 
Blatthälfte die Oberseite des Zweiges einnimmt, unterseits, bei kriechenden Arten, wo 
umgekehrte Verhältnisse obwalten, oberseits. Die Nebenb. sind meist groß, zuweilen 
die Zweige ganz umfassend und Ringnarben zurücklassend, dagegen das zugehörige Blatt 
nicht mit umschließend, häufig persistent und häutig (Fig. 45 Ä), zuweilen sogar fast 
lederig ; das Nebenb. der breiteren Slengelhälfte wird von dem anderen bedeckt. Auch 
die Axillarknospen sind symmetrisch; die Blattstellungsebene der Achselproducte kreuzt 
sich mit der des Muttersprosses bei den aufrechten Arten, bei den niederliegenden sind 
die Axillarknospen nach der Unterseite des Muttersprosses hinabgerückt, so dass sie in 
der Achsel des zweiten (d. h. des bedeckten) Nebenb. zu stehen kommen. Hierdurch 
wird erreicht, dass die B. sofort beim Austreiben in eine günstige Lage kommen. 



Fig. 44. A AchbolknoUenhaufeu von Dtycnia (Putzeyiia) gitnmipara Hook. f. u. Tli. ^ B Fr. von B. (Rossmannia 

Bossmanniae DC. mit weiter wachsenden Bracteen. — becherförmig verwachseue Bracteen am Blutenstand von 

B. (Cyatkocnemis) cyaihophora Popp, et Kndl. — D Bl. umhüllender Bracteentrichter von B. (Sqtmmihegonia) ampla 

Hook. f. {A nach Hook, f.; B nach Klotzsch; C, D Original.) 

Die Blätter sind fast stets, häufig lang gestielt, meist dick, aber nie lederig, häufig 
bunt gezeichnet oder mit Metall- oder Sammetglanz, vielfach unterseits, wie auch der 
Blattstiel rot gefärbt; bei der überwiegenden Mehrzahl sind die B. handnervig, oder 
band- fiedernervig, d. h. der längere Miltelnerv besitzt seitliche Fiedernerven, rein fieder- 
nervig ist Begonieila f Symbegonia und eine Reihe Sectionen von Begonia^ z. B. Lepsia, 
Buizopavonia j Donaldia^ Pilderia, Sleineria eic. Der Blattrand ist ganz, gezähnt oder 
gelappt, häufig tief eingeschnitten oder völlig geteilt, bandförmig oder gar pedat (z. B. 
vielfach bei Sect. Scheidweileria] ^ ja selbst fiederschniltig (bei Sect. Filicibegonia). Sect. 
Monophyllon besitzt nur ein einziges B., von dessen Spreitengrund mehrere Blutenstände 
entspringen; ob wir hier blattbürtige Blütenstände annehmen müssen, wie solche bei B, 
sinuata und nach Duchartre bei Hybriden von B. Hoezlii und Bruanti vorkommen 
Bull. soc. bot. <886, p. 86 — 91, oder ob es sich um sitzende B. handelt, ist schwer 
zu entscheiden. 
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In den Achseln der B. finden sich häufig einzelne oder Gruppen kleiner Knollchen, 
sie sind morphologisch als Achsengebilde zu betrachten, vertreten aber nur selten die 
Achselsprosse selbst, sondern gewöhnlich erst die Seitensprosse derselben, indem sie 
den Achseln der Vorb. derselben entspringen, zuweilen tragen sie dann selbst wieder 
schuppenartige B., und zwar paarweise oder decussat, in derselben Anordnung wie die 
Bracteen der Blütenstände; auch tragen sie zuw^eilen abermals Tochterbulbillen. Bei Ü. 
geminipara Hook. f. sitzen KnÖllchenpackete in Bündeln von 4, von Vorb. umhüllt, in den 
Achseln eines Nebenb., wohl durch frühzeitige seilliche Verschiebung von der Blattachsel 
dorthin gerückt (Fig. 44 ;4). — Ganz abweichend verhalten sich die Brutknospen, die bei 
ß.socotrana Balf. basal an dem verdickten Rhizom stehen, es sind zwiebelartige, aus vielen 
dicken Schuppen besiehende Gebilde, die zusammen von einer häutigen Scheide einge- 
hüllt werden; zuweilen entwickelt sich die Achse dieser Gebilde durch Auswachsen zu 
einem mehrere Zoll langen Blütenstand, an dem die Schuppen dann die Stelle der 
untersten B. einnehmen, es sind demnach modificierte Blatlorgane, keine Achsenorgane 
wie die Knollchen. 

Besonders interessant und mehrfach studiert (cf. Literaturverzeichn.) sind dieAdven- 
livknospen, die sich bei dieser Familie mit besonderer Leichtigkeit zu bilden vermögen, 
namentlich an isolierten Blaltteilen , welche Methode gärtnerisch vielfache Verwertung findet. 

Nachdem (z. B. bei B. rex) eine Callus- 
bildung die Schnittwunde verschlossen 
hat, entstehen an den ßlattnerven auf 
der Oberseite desB. zahlreiche Sprosse, 
sowohl an der Durchschneidungsstelle 
des Nerven selbst, als auch entfernt 
davon; erstere gehen hervor aus einem 
merislematischen Gewebe, das sich 
herausdifterenziert aus dem Callus- 
gewebe der Wundstelle, welches sich 
unter Beteiligung von Epidermiszellen 
und Collenchym bildet ; letztere ent- 
stehen aus einem roeristematischen 
Gewebe, welches sich durch Teilung 
^ einzelner oder Gruppen von Epidermis- 

zellen bildet; namentlich sind Zellen 
der Epidermis, welche Trichome 
Fig.ib. ÄBeyoniaiMagnusia)phyUomaniacamüTU,Adyenüyh. tragen, für dicse späteren Teilungen 

und Knospen am Stengel. - B £. {Lepaia) foliosa Kth mit günstig prädisponiert; ersl Später be- 

bleibenden h&utigen Stipeln. (A nach Bot. Mag. ; B Original.) °... ^ ^ . , \ ' , t.,., 

teiligen sich hypoderraale Schichten 
an der Entwickeln ng, wenn sich die 
Adventivknospen durch neu angelegte Gefäßbündel mit den Bündeln des Tragb. in directe 
Verbindung setzen; diese Verbindung bleibt lange erhalten, zumal in den häufigen Fällen, 
wo die Knospen überhaupt keine eigenen Wurzeln bilden, sondern mit den vom Mutter- 
blatt ausgehenden Adventivknospen knollig verwachsen. Ähnliche Adventivknospen 
werden auch von Achsenorj^anen gebildet, namentlich bekannt bei der sog. ß, phyllo- 
maniaca Mart., wo sie sich aber nur dann zu neuen Pfl. weiterentwickeln, w^enn an den 
isolierten und ausgepflanzten Stengelstücken keine Axillarknospen in der Nähe sind; 
diese Pfl. bildet schon im normalen, unverletzten Zustande am Stengel solche Adventiv- 
knospen (Fig. 45 Ä]y da aber Ducharlre die gleiche Erscheinung adventiver Blattbildung 
am Stengel von einem Hybriden von D, incarnata und lucida beobachtet hat, so liegt die 
Annahme nahe, dass auch phyllomaniaca nur eine schon etwas anormale Bastardform 
darstellt. Die Adventivknospen treten hier hauptsächlich an der Basis eigentümlich blatt- 
artiger Emcrgenzen des Stengels auf, vielleicht aber sind letztere schon selbst als erste 
B. verkümmerter Knospen zu betrachten, wofür spricht, dass sie häufig in Zwei- oder 
Mehrzahl von gemeinschaftlicher Basis entspringen; es lassen sich übrigens auch an 
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anderen Orten des Stengels solche Adventivknospen erzielen, die dann aus einer einzigen 
oder mehreren Epidermiszellen entstehen. — In dieselbe Kategorie von Bildungen mögen 
auch die sog. Nebenspreilen gehören, die Fr. Müller bei einer brasilianischen Art be- 
schreibt, wo sie an dem Blattansatz gelegenthch, aber sicher als abnorme Bildung, gleich- 
zeitig bei einer Reihe von Individuen culliviert und im Walde auftraten. 

Die Adventiv würz ein bilden sich nicht an bestimmten morphologischen Orten; 
dagegen besitzen die wurzelkletternden Arten an den Knoten normale Wurzelanlagen, 
abwechselnd neben den B. (nach dem Substrat zu) stehend, in Einzahl, seilen zu 2 oder 
mehreren; kommen sie nicht zur Entwickelung, so sind es warzenförmige, von Wurzel- 
hauben bedeckte Erhebungen, deren Gefäßbündel sich in normaler Weise dem Gefäß- 
bündelring des Stengels anlegen. Die echten Adventivwurzeln dagegen entstehen seillich 
an einem peripherischen Gefäßbündel, also endogen, und Ireten frühzeitig durch Gefäße 
mit den Mutterbündeln in Verbindung. 

Anatomische Verhältnisse. Die Gefäßbündel stehen entweder isoliert in ring- 
förmiger Anordnung, durch Grundparenchym getrennt, oder sie bilden einen mehr oder 
weniger geschlossenen Ring. Die Unterbrechungen des Ringes bestehen bei den auf- 
rechten, strauchigen Arten gewöhnlich aus langgestreckten Zellen mit schrägen, etwas 
spitzen Endflächen und dicken, verholzten Wänden mit Spalltüpfeln und spärlichem In- 
halt, also nicht aus eigentlichen Markslrahlelementen, während bei manchen wurzel- 
kletternden Arten diese Zellen auf gewöhnliche Weise radial gestreckt oder isodiametrisch 
und zartwandig sind, und zwar treten diesen auch im secundären Holz beibehaltenen 
primären Markslrahlen auch später keine secundären hinzu ; die Markstrahlen ziehen sich 
in gleicher Breite auch durch die Rinde. Häufig springen die einzelnen Gefäßbündel 
convex ins Mark vor. Vielfach, namentlich bei knolligen und dickstengeligen aufrechten, 
zuweilen auch bei kletternden Arten finden sich außerdem stammeigene Gefäß- 
bündel, die innerhalb der Inlernodien ohne Anastomosen verlaufen, in den Knoten aber 
teilweise anastomosieren, und sich daselbst einzeln ohne bestimmte Ordnung dem Gefäß- 
bündelring angliedern, namentlich als Ersatz, und zwar dort, wo dickere Stränge ins Blatt 
(seltener in die Axillarknospe i abgegeben und also größere Lücken entstanden sind. 
Nach einigen Inlernodien treten diese Fortsetzungen der Markstränge dann gleichfalls in 
die B. ein, teils als Median-, teils als Seitenstränge; einzelne markstUndige Stränge biegen 
auch direct vom Mark aus, ohne vorher in den Gefäßbündelring aufzugehen, in den Blattstiel 
oder den Axillarspross ein. Weste rmaier bringt die Markbündel bei den knolligen Arten 
mit der Steigerung des Leitungsbedürfnisses in der Zeit des Einziehens im Winter, bei 
dickstengeligen Arten dagegen mit der centripetalen Tendenz des Mestoms in Verbin- 
dung, indem das Streben der Mestomstränge, durch Anlehnen an die festeren peripheri- 
schen Elemente Schutz zu gewinnen, bei dickeren Stämmen wegen ihrer größeren 
Starrheit und ünbeweglichkeit schwächer sei als bei dünneren. Wie so vielfach bei 
solchen Zweckmäßigkeitserklärungen, genügt auch diese nicht, da Markbündel bei manchen 
Arten mit knolligem Rhizom ohne Winterruhe (z. B. Sect. Platycentrutn) , ebenso bei der 
durchaus nicht dickstengeligen^. convolvulacea eic, vorkommen. Einzelne Arten besitzen 
auch rindenständige Gefäßbündel, die unten im Knoten aus dem Gefäßbündelring 
entspringen, isoliert verlaufen und meist schon im nächsten Knoten, wo sie ersetzt 
werden, in das B. austreten. — Die Gefäß Perforation ist sehr verschieden, selbst bei 
derselben Art und sogar bei demselben Gefäß, einfach bisreichspangig-leiterförmig, oder 
auch eine Verbindung beider Typen ; bei einfacher Perforation ist die häufig völlig ver- 
schwindende Querwand horizontal, im anderen Falle meist geneigt. Die Gefäße stehen 
in Radialreihen, die äußeren sind successive großer, sie sind unmittelbar von etwas Holz- 
parenchym umgeben, namentlich die primären Spiralgefäße, im übrigen dann von 
Holzfasern umschlossen. 

Sehr genau ist die Blaltanatomie studiert von Feilerer. Die Epidermis- 
zellen sind im allgemeinen großlumig, meist auf beiden Blattflächen gleich, häufig 
besitzen sie eine papillöse Oberfläche; die Wände derselben sind meist sehr dünnwandig, 
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vielfach getüpfelt, die Verticalkanlen collenchymalisch verdickt, der Zellsafl ist meist 
farblos, an der Blatlunterseile häufig rot, und zwar vielfach gerade bei Urwald be- 
wohnenden Arten, wo von einem Schutz gegen zu starke Insolation, namentlich bei der 
Blaltunterseile, natürlich nicht die Rede sein kann. Ein <- oder mehrschichtiges, ent- 
wickelungsgeschichtlich zur Epidermis gehöriges großzelliges Hypoderm mit collenchy- 
matischen Wandungen tritt bald an einer, bald an beiden Blattseiten auf. — Spalt- 
Öffnungen finden sich nur unterseits und besitzen 3 — 6 Nebenzellen, und zwar bilden 
stets 3 einen inneren Kreis, um welchen sich die übrigen, falls vorhanden, herum- 
gruppieren ; die äußeren Nebenzellen schmiegen sich außen entweder den polygonalen 
Epidermiszellen an, oder greifen über sie hinaus und sind in diesem Fall außen abgerundet. 
DieSpaltöO'nungen stehen entweder zerstreut oder gruppenweise (Fig. 46 0) über gemein- 
samen Atemhöhlen, oft äußerlich schon als weiße Punkte sichtbar. — Auch einfache 
Wasserspalten finden sich häufig oberseils am Blattrande. — Das Palissadengewebe 
scheint stets < schichtig zu sein, die Zellen besitzen, wenn lang gestreckt, häufig eine 
ziehharmonikaarlige Faltung auf den langen Seitenwänden, wenn kurz, verschmälern sie 
sich häufig nach innen; meist schließen sie dicht an einander, dagegen werden die Silber- 
flecke der B. häufig dadurch hervorgebracht, dass die Zellen sich abrunden, dem 
Schwammgewebe ähnlich werden und von lufthaltigen Intercellularräumen umgeben sind. 

— Das Schwamm ge webe selbst ist ziemlich einförmig, meist mehrschichtig. — Die 
Gefäßbündel besitzen freie Enden nur im Blattrand, zuweilen finden sich, z. B. bei 
B. crenata Dalz , in den Gefäßbündeln eigentümliche, tonnenförmige, weitlumige Zellen 
mit Spiral verdickung und einfachen Tüpfeln, sie stehen nach Feilerer offenbar mit der 
Wasserleitungsfunction der Gefäße in Verbindung. 

Von Inhaltskörpern sind vor allem die Krystalle und Cystolilhen zu erwähnen. 

— Die Krystalle, aus Kalkoxalat bestehend, gehören dem quadratischen System an und 
treten als Oclaeder, Doppelpyramiden, oft in der abgeplatteten (Briefcouvert-)Form, auch 
als quadratische Säulen mit Pyramidenabschluss auf, entweder als Solitäre oder zu Drusen 
vereinigt. — Die cystol ithenartigen Gebilde treten in Form sog. Doppelcystolithen 
in t benachbarten Zellen auf, in Gestalt von Doppelhalbkugeln oder Doppelkugeln, die 
oft mit breiter Fläche auf der Scheidewand sitzen, und zwar an einem deutlichen Tüpfel, 
oder auch durch einen Stiel mit der Scheidewand und mit einander verbunden sind. 
Zwar sind sie in den B. am häufigsten, doch finden sie sich auch in Nebenb., Achsen- 
organen, Blütenslielen, in der g Blh., imFrkn. und Gr. — Sie sind entweder geschichtet 
oder ungeschichlet, und bestehen nach Feilerer in den meisten Fällen aus einer gum- 
mösen oder schleimigen, mehr oder weniger mit Harz und kleinen Beimengungen anderer 
Stoffe infiltrierten Grundsubstanz, am meisten ähneln sie den Cyslolilhen von Momordica. 
Feilerer unterscheidet nach Structur und Zusammensetzung Cystotylen und Cyslo- 
sphären (Fig. 46 P—T). 

Als mechanische Elemente kommen Steinzellen, Stabzellen, Prosenchymzellen, 
Spicularzellen und Collenchym in Betracht. — Das Collenchym tritt meist in dem 
Blattstiel unter der Epidermis als geschlossener Ring auf, in der Spreite als obere und 
untere Bedeckung der primären Nerven. — Steinzellen, meist etwas gestreckte, treten 
seltener auf, gewöhnlich im Blattstiel, sonst in der Nähe der Nerven. — Die Spicular- 
zellen sind zuweilen bis zum Verschwinden des Lumens verdickt, meist unregelmäßig 
zerstreut, häufig quer durch das Mesophyll bis in das Hypoderm als Sleifungsmittel aus- 
gespannt; selbst in diesen Spicularzellen sind Krystalle beobachtet. — Die Stabzellen 
und Prosenchymzellen bilden an beiden Seiten oder nur an der Außenseite der Ge- 
fäßbündel sichelförmige Gruppen, seltener treten sie einzeln auf, die Prosenchymzellen 
dienen zuweilen sogar den Zotten als Aussteifungsmiltel (Fig. 46 F). 

Ganz außerordentlich mannigfaltig sind diellaargebi Ide. Es finden sich vielzellige 
Haare der verschiedensten Formen nebst Übergangsstufen (Fig. 46 (7 u. J), peitschen- 
förmig verlängerte, einfache oder mehrfache Zellreihen (Fig. 46 ^), oft mit basalen, 
kurzen Gliederzelien, Zotten der verschiedensten Formen, Öfters mit zitzenförmigen 
Hervorragungen (Fig. 46 //), auch morgenslemförmige (Fig 46 D] Zotten, sowie durch 
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einzelne oder mehrere Sclerenchymzellen ausgesteifte (Fig. 46 F), Sternhaare mit Sliel- 
zellen (Fig. 46 G), Büschelhaare, Köpfchenhaare verschiedener Art (Fig. 46 L — iV], mit 
oder ohne Secret, Sarmige Haare (Fig. 46 B), Schülfern und schuppenarlige Haare, end- 
lich die merkwürdigen Meyen'schen Perldrüsen (Fig. 46 £), d. h. aus großen, fein- 
häutigen Zellen gebildete Köpfchen, die häufig auf einem mehrzelligen Stiel sitzen und 
bei der leisesten Berührung abfallen, was eine Untersuchung einer evenl. Beziehung der 
Drüsen zu Ameisen als wünschenswert erscheinen lässt. Interessant sind auch die vielen 
Übergänge von einfachen echten Haaren zu Emergenzen, bei deren Aufbau auch das 
unter der Epidermis liegende Parenchym beteiligt ist, wie man solche z. B. bei B. phyllo- 
maniaca Marl, findet; in letzterem Falle nehmen diese Emergenzen oben häufig Blatt- 
structur und -Form an (Fig. 46 /T), und gerade die zellige Basis dieser Emergenzen ist, 
wie wir sahen, ein besonders begünstigter Ort für Adventivknospen. 



A ^ 





¥\g. 46. A—N Trichomgebilde der Begoniaceae. A FeitBchenhaar von B. aerieoneura Liebm. ; B 2armiges Haar 
von B. aolanantlura A. DC; C bandwurmartiges Haar von B. violaefoUa A. DC; D morgenstemartige Zotte von 
B. partiflora Popp, et End).; E Meyen'sche PerldrQse; F hohlkegelige Ausstülpung der Lamina von if. imperialia 
Lern, ß amaragdina mit darauf sitzender , mechanisch ausgesteifter Zotte ; G Sternhaare von B. ainuata Wall. ; 
H zitzenförmige Zotte von B. cinnabarina Hook, f.; J conisches Oliederhaar von B. trichocarpa Dalz. ; K blatt- 
artige Zotte mit Perldr&sen von B. phyllonianiaca Hart. ; L DrQsenbaar mit Gliederköpfchen von B. xanihina 
Hook. f. ; M hammerförmiges DrOsenhaar von B. pinnata A. DC. ; N schwalbenschwanzartiges Oliederhaar mit dop- 
peltem DrQsenköpfchen von B. malabarica Lam. — Spaltöffnungsapparat mit 3 Spaltöffnungen und übergreifenden 
Nebenzellen von B. fuchaiaeflora Hort. — P—T cystolithenartige Gebilde. P u. Doppelcystosph&re von B. laeie- 
tirena van Hontt., erwachsen (P) und in der Bildung (^) ; Ä— TDoppelcysiotylen von B. luxuriana Scheidw. in 3 Entwick- 
langästadien (T ausgebildet). {A—E, 0—J, L—T nach Feilerer; i* nach Haberlandt; K nach Flora brasil.) 

Blütenverhältnisse. Die Blütenstände stehen meist axillär und bilden (nur Bego- 
nieila besitzt zuweilen endständige traubige Blütenstände! zusammengesetzte Dichasien 
entweder in reiner Form, also bis in die letzten Verzweigungen gabelig, oder mitSchraubcl- 
tendenz, also schließlich in kurze Schraubein ausgehend. Sind sie endständig, so sind es 
Trauben mit dichasial cymösen Seitenverzweigungen. Obgleich ursprünglich radial angelegt, 
tritt die dorsi ventrale Ausbildung manchmal schon in den Knospen zu Tage. Bei Hillebrandia 
finden sich zwischen den Gabelästen als Abschluss der ersten Achsen kleine verküm- 
merte, wie es scheint häufig $ Bl.; bei Begonia schließen die ersten Achsen stets mit 
Cf BL, die g treten erst in der letzten, frühestens in der vorletzten Generation auf, so 
dass also die Yorb. der Q BI. zwar meistens, aber nicht immer steril sind. Die Vorb. 
treten meist paarig auf, nur an der letzten, sich nicht weiter verzweigenden Q Genera- 
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tioa sind sie, wenn überhaupt vorhanden, in zwischen \ und 3 variierender Anzahl, 
welch letzleres nach Benecke auf Spaltung der vor dem Fruchtknotenflügel stehenden 
Vorb. zurückzuführen sein soll. Wie bei den vegetativen Verzweigungen, so sind auch 
bei den Blutenständen die auf einander folgenden Generalionen mit einander gekreuzt, 
ebenso die aufeinander folgenden Bracteenpaare ; doch tritt auch hier eine mehr oder 
weniger deutliche antrorse Convergenz in Erscheinung. A. DeCandoUe brachte bei den 
/i. die Bracteen morphologisch nicht mit denB., sondern mit den Nebenb. in Zusammen- 
hang, eine Anschauungsweise, die sich wohl kaum mehr aufrecht erhallen lässt. Zu- 
weilen sind die Bracteen sehr groß und persistent (Sect. Ilossmannia^ Fig. 44 B)^ häufig 
gefärbt, manchmal zu einem becherförmigen (Sect. Cyathocnemis^ Fig. 44 C) oder den 
ganzen Blütenstand trichterförmig umgebenden Gebilde (Sect. S(juamibegonia, Fig. 44 i>) 
verwachsen. Die beiden Geschlechter finden sich meist, aber nicht immer, in einem 
Blutenstand vereinigt, für gewisse Sectionen ist sogar die Eingeschlechtlichkeit der Bluten- 
stände charakteristisch. 





Fig. 47. Stb. von Begonia-Aiien. A B. (Loasibegonia) guadnalatayfarh,; B B. (Doratotnitra) WalUcMiana Steu^,; 
C B. ( Reiche nheimia) albococcinea (Kl.) Hook, f.; DB. {Wcilbachia) Liebmannt DC. ; E B. (Casparya) fermginea 
(Kl.) Warb.; F B. {Augustia) Dngti 0. et D.: B. (Casparf/a) umbellata Kth, ; H B. {Solananthera) populnea DC; 
J B. {Haagea) mulabarica Lam. ; KB. (Filderia) urticifoUa (Kl.) Warb. (Teils nach Klotzsch; teils Original.) 

Die männlichen Blüten zeigen in normalem Zustande niemals Fruchtknoten- 
rudimente, die Blhb. sind stets alle corollinisch, nur bei Begonieila (Fig. 53) verwachsen, 
sonst stets frei, hei Hillebrandia Fig. 50) in Fünfzahl mit schwach dachziegeliger Deckung, 
bei Begonia und Symbegonia (Fig. 52) in Zweizalil klappig, in der Knospenlage schwach 
reduplicat, oder aber in Vierzahl (Fig. 51 A — C), decussat, das äußere meist größere Paar mit 
den Vorb. gekreuzt; selten, und fast ausschließlich in Cullur, sind mehr Blhb. vorhanden 
(Sect. Iluszia], durch Dedoublement oder durch corollinischc Ausbildung der äußersten 
Stb. Nur bei Hillebrandia sind kleine, mit den Kelchb. alternierende, spateiförmige BIb. 
vorhanden (Fig. 60 />), sowie zuweilen bei Begoniella, wo sie zu einer kurzen, inneren, 
die Slb. umgebenden Röhre verwachsen sind (Fig. 53 B], Die Stb. sind frei bei Hille- 
brandia und vielen Begoniae (Fig. HD), paarweise verwachsen bei Begoniella (Fig. 53 C), 
sämtlich mehr oder weniger verwachsen bei Symbegonia (Fig. 52) und vielen Begonia- 
Arten (Fig. 47 A — T); die A. sind stets frei. Die Entstehung der Stb. ist basifugal, ge- 
wöhnlich entstehen die ersten rings an der Basis des Polsters, mit den Kelchb. alter- 
nierend, gleichzeitig, zuweilen aber auch auf der einen Seite früher als auf der anderen, 
und zwar in extremen Fällen derart, dass die Stb. auf der einen Seite von unten nach 
dem Gipfel der Blütenachse aufsteigend, auf der anderen vom Gipfel wieder absteigend 
sich bilden; auch bei gleichzeitigem Beginn ist die Entwickelung oftmals ungleich. Tritt 
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Verwachsung derSif. ein, so entspringen die freien Teile entweder alle auf dem Gipfel der 
dann meist stumpfen Säule (Fig. 47 C, Fig. 5< F) , oder successive in verschiedener Höhe an 
derselben, entweder allseitig (Fig. 47 ^, Fig. 51 D), oder nur auf einer Seile (Fig. 47 ^). 
Die A. öETnen sich selten mit apicalen Poren (Fig. 47 //), gewöhnlich mit längeren oder 
kurzen Spähen, meist extrors, obgleich ursprünglich die Fächer fast laterale Anlage be- 
sitzen, häußg aber auch je nach der Blütenhälfte nach 2 verschiedenen Seiten, die eine 
Hälfte extrors, die andere intrors, d. h. der Lage nach alle nach oben; das Connectiv ist 
häufig etwas verlängert (Fig. 47Fu. /O, zuweilen kapuzenförmig (Fig. 4 77), selten borslen- 
förmig (Fig. 47 £), das Längenverhältnis von A. zum Stf. ist sehr verschieden (Fig. 47G, H), 



Fig. 4S. Ä—D verschiedene Griffolformen von Begonia. AB, {Titielbacht'a) fuchsioidea (Kl.) Hook. f. ; 
B B. (Auguatia) Bregei 0. et D. ; C B. (Magnusia) fusca Lie\im.; B B. (Loaaibegonia) Thomeana C. DC. — E—K 
verschiedene Frucht formen. E B. {Pritzelia) Fischeri 0. et D.; F B. iCasparya) cordifoUa A. DC; G B. 
(Ktcaldia) lobala Schott; H B. {Fusibegonta) Poggei Warb.; / B. (Loasihegonia) quadrialala Warb.; KB, {Tren- 
delenburgia) frulicoaa A. DC. — X u. i/ S. von B. (Eicaldia) lobata Schott, von außen und im Längsschnitt. — N—P 
schematische Durchschnitte durch aufgesprungene Fr. N B. (Reichenheimia) fibrosa Cl.; B. (Motiopteron) mpa- 
letisis (A.DC.)Warb.; P B. (Platycentrum) rubrottnta Hook. f. (A-C, E—0 nach Klotzschj N—P nach Clarke; 

das übrige Original.) 

Die weiblichen Blüten besitzen keine Staminodien, wenn man nicht kleine 
Drüsen, welche den Frkn. von Hillehrandia umgeben, als solche ansehen will. Die 
Blhb. sind bei Begonieila wie in den Q^ Bl. verwachsen, desgleichen auch 'abweichend 
von den (^ Bl.) bei Symbegonia (Fig. 52), sonst frei ; bei Hillehrandia sind 5 deutliche Kelchb. 
vorhanden; dagegen treten bei Begonia 5, häufig aber auch 2 — 4, selten und gewöhnlich 
nur bei Gartenformen (Sect. Huszia besonders) mehr als 5 Blhb. auf, von denen man 
nicht mit Sicherheit sagen kann, ob es Kelchb. oder Blb. seien, da es zweifelhaft ist, ob 
Blb. abortiert sind oder ob von Anfang an nur eineBlh. entwickelt wurde. Wenn 2 Blhb. 
vorhanden sind, so ist die Deckung klappig, wenn 3, meist das dritte innere viel kleiner; 
wenn 5, so ist die Deckung symmetrisch dachziegelig, indem 2 neben einander liegende 
äußere, sich klappig berührende Blhb. zwischen sich das fünfte kleinste einschließen, 
während sie mit den freien Seiten das 3. und 4. B., die sich gleichfalls klappig berühren, 
decken. Dabei sind die Blhb. nicht nur symmetrisch, wie hieraus hervorgehl, sondern 

Xatfirl. Pflanzenfam. III. 6a. 9 
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die Bl. sind zugleich quer zygomorph. Meist wurde bisher ein Teil der Blhb.alsKelchb., 
der andere als Blb. belrachlet, doch ohne faclische Unterlage. Wo Kelchb.und Blb. in der 
Familie deutlich unterscheidbar sind, wie bei HUlebrandia und Begoniella zuweilen (wo 
sie sich ganz so verhallen wiel)eiden(j'Bl.), so sind die Blb. minimal. Es kann bei diesen 
beiden Galtungen der erste Anfang einer Blkr. vorliegen, es könnte aber auch bei den übrigen 
B, Reduclion der Blb. angenommen werden. Bei der Schwierigkeil einer Entscheidung dieser 
Frage empfiehlt es sich daher, bei den meisten B. gar nicht von Kelchb. und Blb. zu sprechen, 
sondern nur die Bezeichnung Blhb. zu gebrauchen. — Der Frkn. ist bis auf HUlebrandia, 
wo er unvollsländig 2 — Gfächerig isl(Fig. 50£), vollständig gefächert, meist 21 — 3ßicherig 
(Fig. 49), und zwar alternieren im letzteren Falle die 3 Carpelle mit den inneren Blhb. ; 
besitzt eins der Fächer einen längeren Flügel, so ist es nicht dasjenige, welches zu dem Blhb. 
symmetrisch steht, also das zwischen dem Blhb. 3 und 4, sondern ein seitliches, und zwar 
das zur Abstammungsachse hin gerichtete Fach. Die Seilenwände der Fächer schließen 
zuweilen erst später (manchmal überhaupt nicht völlig) im Centrum zusammen, sodass dann 
der Schein unvollständiger Pächerung, oder garparielalerPlacentation veranlasst wird (Secl. 
Mezierea), Über die Teilung der Samenleislen vergl. Merkmale, sowie Fig. 49. Zuweilen 
sind in demselben Frkn. geleilte und ungeteilte Placenlen gleichzeitig beobachtet, so von 
A. De Candolle in der Seclion Poecilia xxnd'Begoniastrum^ von Feilerer bei FritzcUa^ 
von Hooker bei B, Scharffii (Bot. Mag. l. 7028). Die verschiedenen Griffelformen und 
Narbenbildungen siehe unter Merkmale (sowie Flg. 48 A — A'). 




Fi?. 49. Fruchtknotenquerschnitte von Begonia-krien. A B. (Riichmhtimia) teuera Dryand.; B B, (Gaerdtia) 

maculata Raddi ; C B. (Donaldia) ulmi/olia Uamb. ; JJ B. (Eupetalum) Gaudichaudii Walp.; E B. (Sguamibtgoma) 

baccata Hook, f.; F B, (Flatycentrum) rubrorenia (Kl.) Hook. f. {A—D, F nach Klotzsch; E Original.) 

Bestäubung. Sicheres ist hierüber nicht bekannt, doch spricht schon die durch- 
gängige Eingeschlechliichkeit der Bl. und die Entwickelung des Schauapparales, bestehend 
in der hellen, meist weißen und dann zuweilen rötlich oder violett gestrichelten), oft- 
mals aber auch brennend roten, zinnoberroten oder selbst gelben Fiirbung der Blh., die 
zuweilen noch durch gefärbte Bracteen unterstülzt wird, genugsam für Fremdbestäubung; 
dazu kommt noch die dem Auffliegen von Insekten günstige Lage der ausgebreiteten 
Blhb., sowie die wenn auch meist nur schwache Zygomorphie ; ebenso ist die bei 
manchen Arien nach oben gerichtete Lage der N. für Fremdbestäubung günstig, endlich 
die spätere Blütezeit der Q Bl., welche die lelzlen Verzweigungen schließen, so dass in 
der ersten Zeit der Blüleperiode eines Blutenstandes nur (^ Bl. offen sind. Deutliche 
Nectarien sind freilich nicht vorhanden, nur die Fruchlknolendrüsen von HUlebrandia 
könnten als solche gellen. Ebenso fehlt jedenfalls den meisten Arten ein deutlicher 
Geruch, doch war ein geringer, aber feiner und angenehmer Duft bei B, suaveolens Lodd. 
aus Weslindien schon lange bekannt, und neuerdings ist in der amerikanischen B. 
Biiumanni Lern, eine prachtvolle, wie Theerosen riechende Art entdeckt. — Die vielen 
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kleinen Insekten, die Verf. häufig auf Begonienbl. in ihrer Heimat beobachtete, zeigen 
jedenfalls, dass die Lockmittel auch Erfolg haben. Ob die bunten Zeichnungen der B., 
meist in silberweißen oder roten bis violetten Flecken oder Bändern, seltener in metal- 
lischen oder sametartigen Farbentönen bestehend, gleichfalls diesem Zwecke dienen, 
oder in ihrer Bedeutung anders zu erklären sind, bleibt fraglich, ebenso die merkwürdig 
häufige rote Färbung der Blatlunterseite an schattigen Orten. 

Frucht und Samen. Die Fr. (wegen des Anteils der Blütenachse streng genommen 
eine Halbfr.) ist, wie erwähnt, meist eine aufspringende Kapsel, nur die Seclionen 
Mezierea und Squamibegonia (Fig. 49 E} besitzen Beerenfr. , die aber nicht besonders 
saftig sind, Begoniella^ Sijmhegonia und die meisten Begonia-krien geflügelte Fr., Hille- 
brandia (Fig. 50) harte Kapseln, die zwischen den Gr. aufklaffen, Fusibegonia dünn- 
häutige, lang-spindelförmige, nicht aufspringende Fr. (Fig. 48 /fi, Sphenanlhera lederige, 
auf dem Bücken der flügellosen Fächer schließlich aufklaffende Fr., ebenso Alaecida mit 
geflügelten und Casparya mit gehörnten Fr. (Fig. 48 F;. Alle übrigen Sectionen springen 
neben den Flügeln auf, und zwar die papierarligen Fr. (speciell Parvibegonia) in un- 
regelmäßiger Linie, die spröderen, pergamentarligen Fr. der meisten in bestimmten 
regelmäßigen Linien (Fig. 48 N — 1\. Die Zahl der Flügel ist h oder 3 (bei Sexalaria 
sind noch 3 schmälere alternierend), meist ist ein Flügel breiter und länger als die 
anderen (Fig. 48 ö), die zuweilen nur Rippen darstellen. Die S. sind sehr einförmig 
gebaut und stets minimal, rundlich bis länglich, häufig eckig (Fig. 48 L), stets mit 
brauner, spröder Testa mit grubig punktierter oder im oberen Teil geriefter Zeichnung; 
das übrige siehe unter den Merkmalen. 

Überdie Verbreitungsweise wissen wir w^enig; als besondere Verbreitungsanpassungen 
kämen höchstens die Flügel der Kapseln in Betracht, doch entlassen die Fr. meist ihre S., 
ohne abzufallen ; bei Rossmannia stellen die mitwachsendeu Bracleen vielleicht ein Ver- 
breitungsmittel dar; ob die Beerenfr., soweit solche vorkommen, gefressen werden, wissen 
wir nicht. Zweifellos ist die Verbreitung eine nur locale; rein oceanische Inseln sind frei 
von B, — Durch ihre Kleinheit und rauhe Oberfläche bleiben die S. überall haften, in 
Uindenrissen, an Schnäbeln von Vögeln, Krallen und Rüsseln von Tieren etc., zugleich in 
den kleinsten Erdklümpchen; ein Beweis ist das häufige unvermutete Auftreten neuer Arten 
in hiesigen Gewächshäusern, in der Erde anderer eingeführter Pfl.; ob die Beccari'schc 
Hypothese, das Verschlingen durch Regenwürmer, die später Vögeln als Nahrung dienen, 
in normalen Fällen eine Rolle spielt, erscheint zweifelhaft. Die Keimungsverhältnisse 
sind wenig studiert, die bekannten Fälle ^cf. Lubbock, On secdlings, vol. II) zeigen 
nichts bemerkenswertes. 

TeratologiSChes, Die bei den B. außerordentlich häufigen abnormen Blütenbildungen 
wurden auch hier häufig zur morphologischen Erklärung der Bl. benutzt; fast stets aber nur 
im Hinblick auf einzelne Erscheinungen, wie sie gerade dem betr. Beobachter vor Gesicht 
kamen. Sie sind aber in ihrer Gesamtheit so mannigfaltig und vieldeutig, dass wie so 
oft, so auch hier der Wert derselben zur Ermittelung phylogenetischer Probleme ein 
minimaler ist. Als teratologische Bildungen dagegen an und für sich sind sie von Interesse. 
Während die Zahlvermehrung der Blhb. und das Corollinischwerden von Vorb. und Stb. 
einen sehr gewöhnlichen Fall darstellt (<874 wurden gefüllte B, zuerst gezüchtet), treten 
ähnliche Erscheinungen auch im Gynoeceum auf; nicht nur finden sich vielfach petaloid 
umgebildete Gr., mit häufigen Papillenrudimenlen, auch mit Vermehrung der Griffelzahl 
verbunden, und zuweilen unter gleichzeitigem Verschwinden der Frkn. , sondern auch 
dieFrb. selbst werden häufig oberständig, und dabei mehr oder weniger petaloid, zuweilen 
noch mit deutlichem Gr. oder Narbenansatz; oft bleiben diese oberständigen Frb. ge- 
schlossen, oft aber sind sie offen oder ausgebreitet, und tragen dann häufig am Rande 
Frkn. oder deren Rudimente; meist ist die Zahl dieser Frb. abnorm vermehrt; zuweilen 
treten trotzdem noch Flügel an dem ja fruchtknotenlosen Blütenstiel auf. Der umgekehrte Fall 
des Herunterreichens der Gr. wurde von M a gn u s beobachtet, indem er kurze, kissenförmige, 
mit Papillen besetzte N. auf den Flügeln des Frkn. fand. — Interrcssant ist auch die 
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häufig, beobachtete Geschlechlsvermischung in den BI., indem in, der Bauanlage nach, 
(^ Bl. ein Teil der Stb. ersetzt wird durch mehr oder weniger coroliinische Carpiden, 
mit mehr oder minder ausgebildeten Gr. und Sa. am Rande, oder durch Gr. ohne Car- 
piden, und dies nicht nur in der Mitte der Bl., also innerhalb der Kreise wohlausgebil- 
deter Stb., sondern, wie ich bei einem Hybriden einer Knollenbegonie fand, auch außer- 
halb derselben, so dass in diesem Falle 5 normal ausiiebildete Gr. ohne Carpiden die 
Stb. umgaben. Umgekehrt sind auch in Q gefüllten Bl. hin und wieder einzelne Slb. 
beobachtet. — Einen dritten interessanten Fall bildet die Erscheinung der Prolification, 
die darin besteht, dass in der Mitte von gefüllten Q^ Bl. gestielte oder sitzende Blütchen 
stehen, die entweder (^ sind, oder verkümmerte, fruchtknotenlose oder gefüllte Q Bl. 
darstellen. — Erwähnt sei endlich noch das Vorkommen von Zwillingsbl., bei denen aber 
meist nur ein Teil der Kreise sich wirklich verdoppelt. 

Geographische Verbreitung. Die B. sind durch den ganzen Tropengürtel ver- 
breitet, und zwar sind die 3 Galtungen Hillebrandiay Symbegotiia und Begonieila streng 
localisiert, die erstere (monotyp) auf den Sandwichinseln, die zweite (monotyp) in Neu- 
guinea, die dritte (3 Arten) in Kolumbien; Begonia dagegen mit über 400 Arten ist häufig 
sowohl in der allen wie in der neuen Welt, dagegen fehlt sie in Polynesien von Fidji bis 
zu den Galapagos, und in Australien ist nur einmal ein einziges Begoniablatt gesammelt. 
Die Arten sind meist ziemlich localisiert, nur einzelne Arten wie B, Evansiana^ die von 
Java bis Nordchina und Mitteljapan geht, B, laciniata, die von Vorderindien (Nepal) bis 
nach Formosa reicht, B, scandens von Jamaika und Costa Rica bis Peru, besitzen eine 
weitere Verbreitung; auch die Seclionen sind fast stets auf einen Conlinent, meist sogar 
auf ein Gebiet, beschränkt; namentlich die ostafrikanischen Inseln und Westafrika sind 
reich an endemischen Sectionen. — Den größten Reichtum entwickelt die Gattung in 
Brasilien und im Andengebiet bis Mexiko, das Insulargebiet der Antillen tritt dagegen 
auffaltend zurück; ca. 6 Arten finden sich noch im nördlichsten Argentinien. Das zweit- 
stärkste Verbreitungscentrum liegt im Oslhimalaya, den hinlerindischen Gebirgen und 
dem malayischen Archipel, mit Ausstrahlungen nach Südindien und Ceylon, dem mitt- 
leren Ilimalaya, nach Papuasien und in das sinische Gebiet; Peking (40° n. Br.) ist der 
nördlichste bekannte Standort einer Begonia. In tropisch Afrika scheint der Östliche Teil 
äußerst wenig Formen zu besitzen (bisher sind 3 bekannt, 2 vom Kilimandscharo, \ vom 
Victoria Nyanza), auffallend reich dagegen ist das feuchte Westafrika, Kamerun, Gabun 
mit den vorliegenden Inseln, viel ärmer schon Angola und das nördliche Guinea; im 
Südosten erreicht die Section Augustia in Natal das subtropische Gebiet, im Nordosten 
Afrikas mit \ Art die Insel Socotra. 

Schon aus der Verbreitung, mehr aber noch aus den Standorten gehl hervor, dass 
die bei weitem große Mehrheit der B. Bewohner feuchter Gegenden, speciell schattiger 
Wälder ist. Im Himalaya verschwinden sie in dem offenen Buschwald der westlichen 
Hälfte völlig, im östlichen feuchten Teil dagegen steigen sie so hoch, wie der Regenfall 
ein starker ist, im sehr feuchten Sikkim demnach am höchsten [B, laciniata Roxb. bis 
2300 m, B, megaptera A. DC. bis 2600 m und B. gemmiparaUook, f. bis 3600 m, also noch 
weit in die gemäßigle Zone des Gebirges). In Südamerika sind es vor allem die die Anden 
bewohnenden Sectionen Huszia und Eupetalumj die sich trockeneren und speciell kühleren 
Standorten etwas angepasst haben durch die Bildung großer, ausdauernder Knollen, 
während die Blätter, sowie die Stengel, wenn solche vorhanden, nicht perennieren. Ebenso 
besitzen die südafrikanischen Arten (Sect. Augustia] in knollenförmigen Verdickungen 
gleichfalls Schutzorgane gegen Dürre und Kälte, das auffallendste Beispiel ungewöhnlicher 
Anpassung ist aber eine Form derselben Section, die Socotra bewohnt, auf dieser trockenen 
Insel freilich aber nur in den feuchteren Felsspalten gedeiht. 

Fossile Reste. Abdrücke von Begonia-B. sind bisher nicht bekannt geworden. 
Dies liegt, da die Form der B. ja nicht zu verkennen ist, und der Hauptstandort, am 
Ufer von Waldbächen, einer Begrabung mitgeführter B. nicht ungünstig zu sein scheint. 
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gewiss vornehmlich an der Zartheit und Saftigkeit der B., die dadurch leicht der Ver- 
wesung ausgesetzt sind. Weitere Aufschlüsse dürften auch zulcünftige Funde kaum 
bringen, da das Verbreitungsgebiet auch heute noch ein so ausgedehntes ist, dass das 
fossile Vorkommen überall in ehemals tropischen Gegenden erwartet werden darf; 
blütenmorphologische Besonderheiten werden sich aber auch im günstigen Falle an Fossilien 
kaum bei den zarten Bl. klar legen lassen. Inslructiv dagegen für die frühere Verbreitung 
sind solche Relicte wie Hillebrandia auf den Sandwichinseln, und namentlich B, soco- 
tranüy die ihre nächsten Sectionsverwandten (Sect. Augustia) in Südafrika besitzt, 
andererseits aber auch der asiatischen Section Reichenheimia nahe steht. — Beziehungen 
zwischen der alten und neuen Well werden auch heute noch vermittelt durch die chine- 
sischen Formen der Section Diploclinium (subs. Knesebeckia) , welche amerikanischen Arten 
der Sect. Begoniastrum (subs. Knesebeckiopsis) so nahe stehen, dass sie früher zusammen 
als eine Section angesehen wurden; ob aber früher nicht auch in anderen Richtungen, 
beispielsweise über Europa, die Verbindung hergestellt war, muss fraglich bleiben. 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Die Verwandtschaft der B. ist oftmals discutiert 
worden, ohne dass man dem Ziele viel näher gerückt ist. Nur die Datiscaceae besitzen 
zweifellos enge Beziehungen zu den 2?., namentlich zu der Gattung Hillebrandia, Der 
unterständige Frkn., die Eingeschlechtlichkeit, die Blattnervatur, die Placentation, selbst 
die üflhungsweise der Fr., namentlich aber die Form und der Bau der Samen und des 
Keimlings zeigen Analogien. Die früher betonten Beziehungen der B. zu den Umbelli- 
ferae, Campanulaceaej Euphorbiaceae, Cactaceae, Aristolochiaceae^ Halorrhagidaceae sind 
zu geringe und meist zu äußerlicher Art, um berücksichtigt zu werden; näher dagegen 
stehen die Passifloraceae und Loasaceae, Da die B. sich noch im Ubergangsstadium zu 
vielfächerigen Frkn. befinden {Hillebrandia und Mezierea)^ so lassen sie sich ungezwungen 
den Parietales einreihen, und werden innerhalb derselben zusammen mit den Datiscaceae 
dann am leichtesten den Loasaceae angereiht ; auch das Fehlen des Endosperms bietet, da es 
meist anfangs vorhanden, kein Hindernis. Die Cucur&/faceae haben mit den if. gemeinsam die 
Eingeschlechtlichkeit derBl., den unterständigenFrkn., die Verwachsung derSlb., dieCysto- 
lithen, dieBlaltnervalur und bisweilen dieBlatlform und namentlich die Placentation (genau 
wie bei Hillebrandia) ^ ferner die S. (ohne Nährgewebe und fettreich), weichen aber ab 
durch die bicollateralen Bündel und ihre eigentümlichen Sprossverhältnisse. Andererseits 
sind Analogien vorhanden zwischen denB, und den Saxi fr agaceae(Hydrangeeae)j abermals 
durch Hillebrandia^ die etwas perigyne Insertion, die parietale Placentation, die Form und 
Kleinheit der S., das Aufspringen der Fr., auch die Blattform bieten Übereinstimmendes. 

Nutzen. Der Wurzelstock vieler namentlich südamerikanischer Arten ist zusammen- 
ziehend und bitter, und wird deshalb local als adstringierendes Mittel, z. B. bei inneren 
Blutergüssen verwandt, auch zuweilen bei gewissen Fiebern, auch als harn- oder 
schweißtreibendes und antisyphilitisches Mittel; einige Arten wirken purgierend. Von 
einzelnen asiatischen Arten werden die B. als Gemüse gegessen, während amerikanische 
auch gegen den Scorbut verwandt werden ; ferner soll in Ternate der saure Saft zum 
Reinigen von Waffen benutzt werden; doch sind alle diese Verwendungen nur locale, 
und nur den Eingeborenen der betreffenden Länder bekannt. Der Hauplwert für die 
CullurvÖlker besteht in der Verwendung als Zierpfl. Wurden früher vornehmlich Blatt- 
begonien cultiviert, hauptsächlich aus den asiatischen Sectionen Diploclinium, Platycentrwn, 
Haagca und den amerikanischen Pritzelia, Magntisia, Gärdtia, Ewaldia, Scheidweileria , 
daneben noch eine Reihe Blütenbegonien, namentlich aus der Section Begoniastrum, so 
stehen jetzt die Knollenbegonien, namentlich aus der Section Huszia, weniger Eupe- 
talum und Augustia, im Vordergrunde des Interesses. Man hat versucht, die meisten 
amerikanischen Knolienbegonien in ein Subgenus Lemoinea zusammenzuziehen, doch 
scheitert dies an der Blütenmorphologie. Durch Kreuzung hat man dann den Wuchs und 
die Größe der Bl. noch verbessert, namentlich durch Kreuzung der großblütigen stamm- 
losen Huszia'kv[en mit hochstengeligen Arten anderer amerikanischer und asiatischer 
Sectionen, besonders B, (Barya) boliviensis, B, (Platycentrum) Evansiana und B. [Bego- 
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niasirum) Pearcei, Kreuzung der knolligen und doch stengeligen afrikanischen Augustia- 
Arlen mit amerikanischen Knollenbegonien scheint dagegen nicht zu gelingen; im übrigen 
setzen selbst fernstehende Seclionen der Kreuzung kein Hindernis in den Weg, z. B. 
gelangen Kreuzungen bei ß, [Begoniastrum) semperflorens mit B. [Monopteron) nepalensiSj B, 
(Magnusia) imperialis mit B, (Platycentrum) reXy B, (Magnusia) manicata mit B. (üaagea) 
malabarica. Gefüllte B, lassen sich leichler bei (^ als bei Q Bl. erzielen, und gerade 
hierbei treten besonders viele teratologische Erscheinungen zu Tage. 

Einteilung der Familie. Die B. gehören zu den Familien, bei denen man noch 
nicht zu einer deGnitiven Klärung der Gattungsgrenzen gelangt ist. Dadurch, dass 
extreme Formen habituell so sehr von einander abweichen, wird das Bestreben, Spaltungs- 
versuche anzustellen, begünstigt. Nachdem Gaudichaud wegen parietaler Placentation 
Mezierea als Gattung aufgestellt, Wight die Gattung Diplodinium mit geteilten Placentcn 
geschaffen hatte, fügte Lindley denselben noch Eupelalum mit 4 Blhb. hinzu; Klotzsch 
betrieb die Spaltung systematisch, und gelangte zu k\ Gattungen, nach Scheidungsmerk- 
malen, die, wie A.DeCandolle nachwies, insgesamt secund'arer Art und bei dem inzwischen 
angeschwollenen Material nicht mehr streng scheidend waren. Neben Begonia ließ De 
C a n d 1 1 e nur Mezierea und Casparya bestehen, indem er letzterer eine erweiterte Form gab, 
so dass sie alle Arten umfasst, deren Kapseln auf dem Rücken der Fächer aufspringen. Indem 
er Mezierea in 2, Casparya in Sy Begonia in 59 Sectionen zerlegte, erhielt er insgesamt 69, von 
denen die meisten zweifellos recht geschickt umgrenzt sind. — Bentham und Hooker 
zogen alle 3 Gattungen wohl mit Recht wieder zusammen, zerlegten aber die ganze Masse 
in recht künstlicher Weise in 5 Hauptgruppen, einzelne davon abermals, sodass 9 Gruppen 
resultierten, dazu kam dann die neue sehr gut charakterisierte Gattung ^i7/e6randta. 
Hierzu trat dann später noch die gleichfalls gut abgegrenzte Gattung Begonieila und endlich 
im vorliegenden Werke zuerst als vierte die papuanische Gattung Symbegonia, Im übrigen 
glaubten wir uns mehr der De Candolle'schenSeclionsbildung anzuschließen zu sollen, 
als der Bentham-Hooker'schen Gruppenbildung, oder gar der Klolzsch'schen 
Gallungslrennung. Einzelne Seclionen, wie z. B. Trachelocarpus, Gobenia, die 2 beeren- 
früchligen Sectionen (S^uamibegonia und Mezierea in erweiterter Form), ließen sich wohl 
unbedenklich als Gattungen separieren, aber dann kämen wieder andere mit fast gleichem 
Recht in Frage, und so weiter, bis wieder die Absurditäten einer zu großen Zersplitterung 
deutlich zu Tage treten würden, indem z. B. 2 Teile desselben Frkn. 2 verschiedenen 
Gattungen angehören würden. 52 von den 69 Seclionen De Candolle's mussten bei- 
behalten werden, viele freilich stark modificiert, 6 neue kamen hinzu, d.h. 4 afrikanische 
und 2 asiatische, eine davon [Alaecida) nach C. B. Ciarke, dessen im ganzen recht 
glückliche Einteilung der indischen Formen uns im allgemeinen dafür als Richtschnur 
diente. Als Hauptziel suchten wir zu erreichen, einerseits leicht erkennbare und deshalb 
leicht bestimmbare, andererseits aber doch möglichst natürliche Gruppen zu bilden ; wir 
haben in den äußerst seltenen Fällen, wo sich diese beiden Momente nicht vereinigen ließen, 
letzteres Moment gegenüber dem ersteren etwas in den Hinlergrund treten lassen, es 
aber dann im Text ausdrücklich hervorgehoben. Dass die neu gewonnene Einteilung 
wenigstens im großen Ganzen eine nicht allzu unnatürliche sein kann, geht aus den 
geographischen Verbreitungsbezirken der Seclionen hervor. Anatomische Merkmale 
wurden nur teilweise berücksichtigt (z.B. das Vorkommen der Cyslolilhen), da die Arbeit 
Felierer's zeigt, dass die geradezu auf De Candolle's Einteilung hin ausgesuchten 
und zugestutzten anatomischen Merkmale im allgemeinen recht secundärer, subtiler und 
selbst oft schwankender Art sind, so dass sie wohl nur selten praktische Verwendung 
finden dürften. 
A. Blhb. der c5 und Q Bl. frei. 

0. Blhb. iO, in 2 alternierenden gleichzöhligen Kreisen, die innern 5 sehr klein, Frkn 
nicht völlig unterstandig, Fr. zwischen den Gr. sich Öffnend . . 1. Hillebrandia. 
b. Blhb. weniger als iO, bei den Q Bl. nie in 2 regelmäßig alternierenden Kreisen; 
Frkn. völlig unterständig, Fr. fachspaltig aufspringend oder aufreißend, sehr selten ge- 
schlossen bleibend 2. Begonia. 
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B. Blhb. der ^ Bl. frei, der Q hoch verwachsen, nur 4 Kreis vorhanden; Stb. zahlreich, 
sonst wie Begonia 3. Symbegonia. 

C. Blhb. der S und $ Bl. verwachsen, i oder 2 Kreise vorhanden; Stb. wenig, sonst wie 
Begonia 4. Begoniella« 

{, Hillebrandia Oliv. Bl. monöcisch. (^: Kelchb. 4 — 5, frei, kaum ungleich, sich 
schwach deckend, Blb. 5, mit den Kelchb. abwechselnd, sehr klein; Stb. oo, Slf. frei, 
fadenförmig, A. länglich, an der Basis angeheftet, mit schwach verlängertem Connecliv, 
mit 2 seitlichen Längsspalten aufspringend, Fruchtknolenrudiment fehlt. Q: Kelchb. 5, 
fast obersländig, spitz-eiförmig, bleibend, Blb. 5, mit den Kelchb. abwechselnd, sehr 
klein, spatelförmig , Frkn. angewachsen, nur oben etwas frei, flügellos, halbkugelig, 
unvollsländig öfächerig, jede Seitenleiste in 2 rückw^ärts gekrümmte Samenleislen aus- 
laufend. Frkn. häufig von kleinen gestielten Drüsen umgeben. Gr. 5, bleibend, den 
Kelchb. opponiert, frei, 2 spaltig, GrilTeläsle von einem zusammenhängenden Spiralband 
von Narbenpapillen umsäumt. Fr. rundlich, flügellos, schließlich oben zwischen den Gr. 
mit Löchern aufspringend. S. sehr klein, mit punktiert-geriefter spröder Testa. Nähr- 
gewebe fehlt. — Aufrechtes verzweigtes Kraut mit langgestielten, schwach unsymme- 
trischen, handnervigen 3 lappigen behaarten B. ohne Gystolilhen, Nebenb. bleibend. Bl. 
in endständigen großen cymösen Blütenständen. Bracteen bleibend. 

H. sandwicensis Ol. auf Hawai, einzige Art (Fig. 50). 




Fig. 50. HilUhrandia sanduicensis 01. A ^ B\.; JS Stb.; C Q Bl.; D fast reife Fr. nach Entfernung der Kelchb. 

E Quersichnitt durch die Fr. (Original.) 

2. Begonia L. Bl. monöcisch. (J Bl.: Blh. nicht in Kelch und Blumenkrone ge- 
sondert; Blhb. 2 oder 4, die beiden inneren meist kleiner, sehr selten 3 oder mehr als 
4, frei, wenn mehr als 2, mit dachziegeliger Deckung; Stb. oo, Slf. frei oder mehr oder 
weniger (selten ganz) verwachsen. A. verschieden geformt, meist eiförmig, bis länglich, 
selten rundlich oder linear, meist mit seitlichen Spalten, selten mit Poren an der Spitze 
sich öffnend, das Connecliv häufig (meist stumpf, selten fadenförmig) verlängert. Frucht- 
knotenrudiment fehlt, g Bl.: Blhb. 2 — 5 (selten 6 — 9), frei, meist ungleich, dach- 
ziegelig, meist etwas querzygomorph, häufig l3leibend. Frkn. untersländig, 3- (seltener 
2-, ausnahmsweise auch 4 — 6-Tächerig, sehr selten noch zur Fruchtreife unvollständig 
gefächert; Samenleisten meist vom Innenwinkel, selten von den Seitenwänden der Fächer 
ausgehend, häufig 2-, (selten mehr-)spaltig. Sa.oo, anatrop, Gr. 2 — 6, häufig an der Basis 
etwas verwachsen, meist 2- (sehen mehr-)spaltig, Griffeläste gerade oder gedreht, meist 
pfriemlich, selten kurz und dick; N. meist ein einziges beide Griireläste umziehen- 
des [selten an d^r Basis unterbrochenes) Schraubenband bildend, seltener die Grifi"eläste 
rings gleichmäßig umgebend, oder die mond-, nieren- oder kopfförmigen Endungen der 
Griff*eraste bedeckend. Fr. meist eine spröde, selten häutige oder lederige Kapsel [noch 
seltener eine nicht aufspringende Beere), meist 1 — 3nügelig, oder wenigstens gerippt 
oder gehörnt, loculicid aufspringend, selten genau in der Mittellinie der Fächer, gewöhn- 
lich neben den Flügeln (meist mit regelmäßigen Rissen^ . S. minimal mit spröder 
liniiert-geriefter Testa. Nährgewebe fehlt im reifen Zustande. 
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Über 400 Sträucher oder Kräuter, häufig stengellos, oft mit knolliger Basis odermit kriechen- 
dem Rhizom, häufig wurzelkletternd. B. mehr oder weniger unsymmetrisch, band- (seltener fieder-} 
nervig, gelappt gezähnt oder ganzrandig, peltat oder band fg. geteilt, sehr selten fiederschnittig. 
Bl. in basalen, achsel- oder endständigen cymösen Blütenständen; Bracleen oftmals bleibend. 



Fig. 51. Ä Habitasbild von B. (Gaerdtia) undulata Schott. — B HabituBbild von B, {Huazia) rotaeßora Hook. f. 
^ C. D B. (Barya) bolivienais DC. B Andröcenm. — B—F B. (Traehelocaroua) rhizocarpa 0. et D. F Andröcenm. 

(B—B nach Bot. Mag. ; E—F Original.) 

Übersicht der Sectionen. 

A. Fr. fleischig, beerenartig, nicht aufspringend, ungeflügelt (nur ausnahmsweise mit 
schwachen Flügelleisten), Samenleisten meist von den zuweilen in der Mitte nicht ganz 
zusammenstoßenden Seitenwänden der Fächer ausgehend. 

a. Aufrecht, selten klimmend, kraulig oder strauchig, Blütenstand groß, Bracteen von mittlerer 
Größe, Bekleidung fehlend oder aus Haaren bestehend; trop. Afrika* ostafrik. Ins. 

Sect. I. Mezierea. 

b. Wurzelkletternd, krautig oder etwas holzig, Blütenstand meist kurz, häufig von großen, 
meist bleibenden Bracteen umgeben, Bekleidung aus Schuppen bestehend; trop. Afrika 

Sect. II. Squamibegonia. 

B. Fr. hornig oder papierartig, selten lederig oder häutig, nicht fleischig, fast stets geflügelt oder 
wenigstens kantig, fast stets aufspringend oder aufreißend. 
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a. Samenleisten nicht gespalten. 

a. Kr. nicht oder kaum geschnäbelt, Stf. frei oder nur teilweise verwachsen. 

I. N. nieren förmig, gelappt oder kopfförmig, Gr. nicht oder undeutlich 2spaltig ; sehr 
kleine Kräuter. 
40 (3 2, 2 2 BIhb., B. fiederig eingeschnitten, Westafrika 

Sect. 111. Filicibegonia. 
20 (3 4, Q 4 Blhb., B. handnervig, nicht fiederig eingeschnitten. Madagaskar 

Sect. IV. Muscibegonia, 
30 (5 4, Q 6 Blhb., B. fiedernervig, aber nicht eingeschnitten, Madagaskar 

Sect. V. Erminea. 
II. N. bandförmig, spiralig; Gr. deutlich 2spaltig. 

40 Q 2 Blhb.; aufrecht, krautig, Südasien Sect. XIII. Haagea. 

20 Q mehr als 2 (meist 4—6) Blhb. 
* B. handnervig. 
f Krautig. 

O Kriechend oder stengellos, vielfach knollig, ohne Cyslolilhen, Südasien 

Sect. XIV. Reichenheimia. 
00 Aufrecht, selten mit verkürztem Stengel, meist knollig, ohne Cysto- 

lithen, Südafrika, Socotra Sect. VI. Augustia. 

000 Kriechend, Wurzelstock nicht verdickt, mit Cystolithen, Brasilien 

Sect. XXVllI. Philippomartia. 
0000 Aufrecht, Wurzelstock nicht verdickt, ohne Cystolithen, Mexiko, Peru 

Sect. XXIX. Doratometra, 
•H* Strauchig, große kleinblütige Blütenstände, B. mit Cystolithen. 

O B. band- oder fußförmig geteilt, Q 5 Blhb., Frkn. 3fächerig, Brasilien 

und Peru Sect. XXX. Scheidweileria, 

00 B. nicht geteilt, meist gelappt, Q 5 Blhb., Frkn. dfächerig, Brasilien 

Sect. XXXI. Ewaldia. 
000 B. fast ganzrandig, Q 6--7 Blhb., Frkn. 4-— 5fächerig, Brasilien 

Sect. XXXII. Plurilobaria. 
♦* B. fiedernervig. 

f Stipeln und Bracteen bleibend, häutig. 
O Stf. frei. 

A Blütenstand endständig, ohne Cystolithen, Anden 

Sect. XXXIII. Pilderia. 
AA Blütenstand achselständig, mit Cystolithen, Brasilien 

Sect. XXXIV. Trendelenburgia. 
00 Stf. unten etwas verwachsen, Blütenstand achselständig, ohne Cysto- 
lithen, Anden Sect. XXXV. Lepsia. 

ff Stipeln und Bracteen hinfällig, Stf. unten verwachsen, mit Cystolithen, 

Brasilien Sect. XXXVI. Steineria. 

III. N. die (jriffeläste rings umgebend, Gr. deutlich 2spaltig. 

10 A. länger als die Stf., Cystolithen vorhanden, Mexiko-Brasilien 

Sect. XXXVII. Pritzelia. 
20 A. sehr kurz, viel kürzer als die Stf., Cystolithen fehlen, Columbien 

Sect. XXXVIII. Meionanihera, 

ß. Fr. lang geschnäbelt. Stf. völlig verwachsen, A. dadurch ungestielt; krautig, kriechend, 

Brasilien Sect. XXXIX. Trachelocarpus, 

b. Samenleisten 2spaltig. 

a. Die beiden Samenleisten jedes Faches an einander gedrückt, nur außen Sa. tragend. 
I. B. fiedernervig, A. mit Längsspalten sich öffnend; Fr. mit 3 ziemlich gleichen Flügeln, 

Brasilien Sect. XL. Gaerdtia. 

U. B. handnervig, A. mit Poren an der Spitze sich öffnend; Flügel etwas ungleich, 

Brasilien Sect. XLI. Solananthera. 

ß. Die Samenleislen jedes Faches nicht aneinander gedrückt, beiderseits Sa. tragend. 
I. Stf. vollständig oder fast vollständig zu einer Säule verwachsen. 

10 Kriechend oder kletternd, B. handnervig, A. sitzend, keulig, ^ 6— 7 Blhb., Gr. 

fast fehlend, N. 21appig geöhrt, Nordanden. . . Sect. XLIL Gobenia, 

20 Aufrecht, B. fiedernervig, A. lang, linear, sehr kurz gestielt, Q 5 Blhb., Gr. 

lang 2spaltig, N. ein Spiralband bildend, Mexiko Sect. XLIII. Podandra. 
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II. Stf. allseitig aus einer relativ langen Säule entspringend, Q 4 — 6 Blhb., Gr.^spaltig. 
40 Griffeläste auffallend verlängert, später noch weiter wachsend, Connectiv die 
A. etwas überragend, Blhb. ((5 4} spitz, aufrecht, Brasilien und Peru 

Sect. XLIV. Barya, 

20 Griffeläste linear, aber nicht weiter wachsend, A. etwas ausgerandet, Blhb. 

{(5 4) nicht aufrecht noch spitz, Südasien (?) . Sect. XXVI. Baryandra. 

30 GrilTeläste kurz, A. nicht ausgerandet, Blhb. ((5 2) wie gewöhnlich, Malayi- 

scher Archipel Sect. XXVII. Petermannia, 

llf. Stf. mit ihrem unteren Teil zu einer nur kurzen, manchmal (bei Sect. Sexalaria, 
Quadtilobaria, Bracteibegonia) fast fehlenden Säule verwachsen, alte Welt. 
40 Q 2 Blhb. 

* Gr. deutlich 2spaltig, Narbenpapillen ein spiraliges Band bildend, Westaf r ik a 

Sect. VII. Scutobegonia, 
** Gr. nicht deutlich 2spallig (in einem Falle mehrspaltig), N. nierenförmig 

oder köpf förmig, AVestafrika Sect. Vlll. Loasihegonia. 

20 ^ 3—6 Blhb. 

* Fr. mit 6 Flügeln, Westafrika Sect. IX. Sexalaria, 

*♦ Fr. mit 0—3 Flügeln. 

§ Fr. nicht aufspringend, dünnhäutig, lang spindelförmig, fast stets flügellos, 
^ und Q 4 Blhb., kletternd, mit Slernhaaren, trop. Afrika 

Sect. X. Fusibegonia. 
§§ Fr. auf dem Rücken aufspringend, seltener geschlossen bleibend, hornig 
oder lederig, nicht spindelförmig. 

•^ Fr. flügellos, 3 — 4 furchig oder rund, manchmal gerippt oder gehörnt, lederig, 

etwas fleischig oder hornig, nicht oder sehr spät aufspringend, robuste 

Kräuter oder Halbsträucher, Südasien Sect. XV. Sphenanthera. 

-y- Fr. mit 3 kurzen Flügeln unterhalb der Mitte, dreikantig, dünnhornig, 

auf dem Rücken aufspringend, kleine Kräuter, Hinterindien 

Sect. XVI. Alaecida. 

§§§ Fr. neben den Flügeln in regelmäßigen Rissen aufspringend, hornig; 

große Kräuter. 

O Fr. mit 4 Flügel. Aufrechte Pfl., Indien Sect. XVII. Monopteron. 

00 Fr. mit 3 Flügeln, 2 davon häufig recht klein, häufig mit kurzem, 

kriechendem oder knolligem Rhizom. 

A Gr. 2, Südasien Sect. XVIII. Platycentrum, 

AA Gr. 3. 

X Blaltgrund von langen Haarzotten umgeben, lang stengelige 
Kräuter, trop. Afrika . . . Sect. XI. Rostrobegonia. 
X X Blattgrund ohne Haarzotten. 

— Stf. fast frei, stengellos, Knolle meist von großen bleibenden 
Stipeln bedeckt, Madagaskar Sect. XU. Quadrilobaria, 
c= Stf. unten deutlich verwachsen. 

I Gr. deutlich 2spaltig, aufrecht oder mit dickem oder 
knolligem Rhizom kriechend, Südasien 

Sect. XIX. Diploclinium. 

II N. nieren- oder halbmondförmig. 

.... Aufrecht, ein großes Kraut, mit Knöllchenpacketen in 
den Blütenachseln, Himalaya Sect.XX. Putzeysia. 
:::: Aufrechte kleine Kräuter, ohne Achselknölichen, mit 2 
großen bleibenden Bracteen, Blütenstand den B. schein- 
bar gegenständig, Malayischer Arch. 

Sect. XXI. Bracteibegonia. 
§§§§ Fr. auf den Flachseiten unregelmäßig aufreißend, papierartig; zarte 
Kräuter. 

f Fr. flügellos, Hinterindien . . . Sect. XXII. Apterobegonia. 
•H* Fr. geflügelt. 

O Mehrere B. wirtelig stehend, gestielt, fiedernervig 

Sect. XXIII. Lauchea. 
00 Mehrere B. abwechselnd stehend, gestielt, handnervig, Südasien 

Sect. XXIV. Parvibegonia. 
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OOO E*o einziges B. sitzend, handnervig, Blütenstand daher scheinbar aus 
dem Blattgrund, Hinte r in dien . . Sect. XXV. Mono^hyllon. 
IV. Stf. frei fnur bei Begoniastrum zuweilen verwachsen), neue Welt. 

40 Fr. flügellos, dagegen häufig gehörnt, auf dem Rücken der Fächer aufspringend, 
Gr. 3 — mehrspaltig, Papillen die Griffelä^te rings bedeckend, Anden 

Sect. XLV. Caspar ya. 
20 Fr. mit Flügeln, neben denselben aufspringend. 

* Narbenpapillen die GrifTeläste rings bedeckend, Anden Kolumbiens 

Sect. XLVI. Tittelbachia. 
*♦ Narbenpapillen ein Spiralband bildend. 

A Gr. 2, alappig, stengellose oder fast stengellose Kräuter, Mexiko 

Sect. XLVII. Weilbachia. 
AA Gr. 3 oder mehr. 

f Bracteolen mit der Fr. verwachsen und mitwachsend, i Flügel auffällig 

verlängert, Peru Sect. XLVllI. liossmannia. 

•H* Bracteen zu einem becherförmigen Gebilde verwachsen, Peru 

Sect. XLIX. Cyathocnemis. 
7-;-T- Bracteen nicht verwachsen, Bracteolen nicht weiter wachsend. 

O Einjährige Krauler mit dicken, perennierenden Knollen, Bl. groß. 
A Gr. meist mehrmals gespalten, N. muschelförmig geöhrt, Anden 

Sect. L. Huszia. 
AA Gr. 3 — Sspaltig, Narbenpapiüenband unten unterbrochen, Anden 

Sect. LI. Eupetalum. 
00 Perennierende Kräuter oder Sträucher, meist ohne Knollen. 
A Gr. 3 — ßspaltlg, Narbenband unten zusammenhängend, Anden 

Sect. LH. Hydrislylcs. 
AA Gr. Sspallig. 

X Q Bl. mit 2, selten 3 oder 4 Blhb. 

— Fiedemervig, Cystolithen vorhanden, strauchig, aufrecht oder 
klimmend, Peru-Centralamerika Sect. LIIl. Ruizopavonia, 

= Handnervig, ohne Cystolithen, meist stengellos oder mit dickem 
kriechendem Rhizom, selten aufrecht, Mcxiko-Centralamerika 

Sect. LIV. Magnusia, 
XX Q Bl. mit 5 Blhb. 

— N. Slappig, geohrt, Brasilien . . . Sect. LV. Latistigma, 
= N. Sspaltig. 

I Stipeln groß, bleibend, häutig, Cystolithen vorhanden 

.... B. fiedernervig, Venezuela . . Sect. LVI. Donaldia. 

:::: B. handnervig, Columbien . . . Sect. LVI I. Saueria. 

II Stipeln nicht groß, selten bleibend, Cystolithen fehlen, Brasilien- 
Mexiko Sect. LVlll. Begoniastrum. 

Secliones africanae. 
Sect. L Mezierea Gaud. (als Gatt.) (5: 2 oder 4 Blhb., Stf. frei, A. länglich oder 
linear, Connectiv nicht hervorragend, so lang oder länger als die Filamente; Q : 2 oder 4 Blhb., 
Gr. 3—6 frei, zuweilen bleibend, 2spaltig; Narbenpapillen ein continuierliches 
Schraubenband bildend. Samenleisten in Mehrzahl, meist von den Seiten- 
wänden der zuweilen nicht ganz sich schließenden Fächer ausgehend. Fr. 
beerenformig, flügellos, nicht aufspringend, dickwandig. — Aufrechte 
^selten klimmende) Sträucher. B. handnervig, Blütenstände groß, achselständig, Behaarung 
meist fehlend, sonst einfach. — 5— 6 Arten, in Afrika und den ostafrikan. Inseln zer- 
streut. D. salaziensis (Gaud.) Warb, auf Mauritius, ß. comorenm Warb, auf den Com oren, 
D. cladocarpa Buk. auf Madagaskar, B. Meyeri yo/ianni5 Engl, auf dem Kilimandscharo, 
B. oxyloha Hook. f. in Angola. (Mezierea Molleri C. DC. von St. Thom6 gehört wohl zur 
Section Fusibegonia, dagegen B. Henriquesii C. DC. ebendaher wohl in diese Seclion.) 

Sect. II. Squamibegonia Warb, ß: 2 oder 4 Blhb., Stf. frei oder unten schwach ver- 
wachsen; A. linear, länger als die Filamente, stumpf. Q: 2 oder 4 Blhb., Gr. 3 — 6, meist blei- 
bend, oben 2spaltig, Narbenpapillen ein continuierliches Ban d bildend; Samen- 
leisten in Mehrzahl, häufig von den Seitenwänden der Fächer ausgehend. 
Fr. beerenartig, nicht aufspringend, dickwandig. — Wurzelkletternde 
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oder kriechende Holbsträucher mit band- od^r fiedernervigen B., und kurzen 
Blutenständen; Bekleidung schuppig; Bracteen häufig groß, die Blülenstände ein- 
hüllend und oftmals bleibend. — 7 Arten inWestafrika« nur B. ampla Hook. f. (Fig. 44 />) 
auch bis ins ostafrikanische Seengebiet verbreitet, diese Art und B. poculifera Uook. f. 
mit bleibenden becherförmig verwachsenen Bracteen, B. baccaia Hook. f. (Fig. 49 E), B. cata- 
ractarum J. Br. et K. Seh. in Kamerun. 

Sect. HI. Filicihegonia K. DC. (J: 2 Blhb., Stf. frei, A. länglich, obovat, etwas länger 
als die Stf. Q: 2 Blhb., Gr. 3, nicht bleibend, etwas keulenförmig, nicht gespalten, N. 
iBppig gebuchtet, Samenleisten nicht gespalten, Fr. mit 3 gleichen Flügeln, 
zwischen denselben noch 3 Rippen. — Kleines, aufrechtes Kraut mit gefieder- 
ten Aspleniumartigen B. — Einzige Art, B, asplenifolia Hook, f., auf den Gebirgen des 
tropischen Westafrika. 

Sect. IV. Muscibegonia A. DC. cj: 4 Blhb., Stb. wenig, verwachsen, A. elliptisch, Con- 
nectiv die Fächer etwas überragend. Q: 4 Blhb., Gr. 3, frei, bleibend, N. köpf förmig. 
Samenleisten ungeteilt, Fr. mit 4 Flügel und 2 Rippen, S. rauhstachelig mit 
langem Funiculus. — Stengelloses kahles Zwergkraut mit eiförmigen grobge- 
zähnten 4nervigen B. und 4— 3blütigen Blütenständen. — Einzige Art, B. perpusitla A. DC. 
in Madagaskar (Insel Nossib^), die kleinste aller B, 

Sect. V. Erminea A. DC. (5: 4 Blhb., Stf. unten verwachsen, A. länglich; Q: 6 Blhb., 
Gr. 3, 2spaltig, N. nierenförmi g, Fr. mit 2 r ippenförmigen und 4 größeren Flügel. 

— Kleine Kräuter mit Knollen, fiedernervigen B. und wenigblütigen Bluten- 
ständen. — 2 Arten in Madagaskar, B. Erminea L'H^r. mit Stengel, B, nana L'H^r. ohne 
Stengel. Diese Section kann vielleicht mit Muscibegonia vereinigt werden. 

Sect. VI. Augustia Klotzsch (als Gattung). (J: 2 oder 4 Blhb., Stf. frei, auf dem etwas 
erhabenen Blütenboden; A. lang eiförmig, langer oder kürzer als die Stf., Connectiv etwas 
hervorragend. Q: 5 i4— 6) Blhb., Gr. 3, bleibend, unten verwachsen, kurz 2spaltig, 
Narbenpapillcn ein continuierlich es Schraubenband mit 4— 2 Windungen bildend. 
Samenleisten nicht gespalten, Fr. mit 3 ziemlich gleichen (selten4) Flügeln. 

— Aufrechte Kräuter {B, geranioides Hook. {. sehr kurzslengelig), häufig mit knolligem 
Rhizom und geschwollenen Gelenken mit handnervigen, häufig gelappten, selten pel- 
taten B. — 7 Arten, 6 davon an der Ostküste Südafrikas, namentlich von den Bergen 
Natals, die meisten auch in Cultur. B, Dregei 0. et D. (Fig. 48 B und 47 F), ß. natalensis 
Hook, f., ß. suffruticosa Meißn., B, Sutherlandi Hook, f., B, geranioides Hook. f. und B. 
Richardsiana Mast. Die 7. Arf, B. socotrana Hook. f. bildet eine besondere Subsection 
{Peltaugustia Warb.), mit peltaten B., nur 4 flügelige Fr. und kleinen zwiebel- 
artigen Knöl Ichenhäufchen auf dem angeschwollenen Wurzelstock; sie 
bildet einen Übergang zur asiatischen Section Reichenheimia, in Cultur, namentlich zur 
Hybridenbildung benutzt. 

Sect. VII. Scutobegonia Warb. <5: 2 Blhb., Stf. unten mehr oder weniger verwachsen, 

A. länglich, stumpf, etwa so lang wie die Stf. Q : 2 Blhb., Gr. 3-(2— 4), manchmal bleibend, an 
der Basis verwachsen, 2spaltig, Narbenpapillcn ein continuierliches Seh rauben- 
band bildend. Samenleisten gespalten. Fr. 3- (2— 4;flügelig. — Kriechende 
Kräuter mit meist peltaten, zuweilen aber auch eiförmigen und dann meist hand- 
f lederner vi gen B. und wenigblütigen Blütenständen, Bracteen persistent, häufig am 
Rande eingeschnitten, gewimpert. — 4 4 Arten in Westafrika, alle in Kamerun und 
Gabun. Hierher B. lacunosa Warb., deren B. unten mit Vertiefungen versehen sind, denen 
oberseits mit Borsten gekrönte Höcker entsprechen. 

Sect VIII. Loasibegonia A. DC. (5: 2 Blhb., Stf. mehr oder weniger hoch zu einer 
Säule verwachsen. A. lineal oder länglich, etwa so lang wie die Stf. Q: 2 Blhb., Gr. 3 — 4, 
unten verwachsen, kaum oder sehr kurz 2spaltig, selten mehrfach verzweigt, 
N. nieren- oder kopfförmig. Samenleisten 2spaltig. Fr. prismatisch, manch- 
mal sehr lang, mit 3 — 4 meist schmalen zuweilen nur angedeuteten Flügeln. 

— Kräuter, häufig kriechend, selten stengellos, mit handnervigen, höufig 
peltaten, meist lang gestielten B. — 5 Arten in Westafrika, darunter 3 vom Festland, 

B. prismatocarpa Hook. f. in Fernando Po, B. Thomeana C. DC. (Fig. 48 D) in St. Thom6 
besitzt häufig hirschgeweiharlig geteilte Gr., B. quadrialata Warb. (Fig. 47 A, 48 J) und die 
anderen in Kamerun. 

Sect. IX. Sexalaria A. DC. 5: 4 Blhb., Stf. frei auf dem etwas erhabenen Blbd. A. 
elliptisch, etwas kürzer als die Stf., Q: 5 Blhb., Gr. 8, kurz, bleibend, unten verwachsen, 
2spaltig, Griffeläste linear, divergierend, Narbenpapillcn ein continuier- 
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liebes Band bildend; Samenleisten 2spaltig. Fr. Cflügelig, darunter 3 
größere etwas ungleiche, die 8 kleineren nur am untern Teil der Kapsel. 

— Kahles aufrechtes Kraut mit handnervigen B. — Einzige Art, B, annobonensis 

A. DC. auf der Insel Annobon bei Kamerun. 

Sect. X. Fusibegonia Warb. cJ: 4 BIhb., Stf. mehr oder weniger verwachsen, selten 
frei, A. länglich, meist länger als die Stf., Connectiv nicht oder kaum hervorragend. Q : 
4 Blhb., Gr. 3 (seltener 2), nicht bleibend, an der Basis manchmal verwachsen, oben Sspaltig, 
Narbenpapillen ein conti nuierliches Band bildend; Samenleisten gespalten, 
Fr. lang spindelförmig, ungeflügelt, dünnhäutig. — Kletternde, an den Ge- 
lenken Wurzeln bildende, mit Sternhaaren bekleidete Kräuter mit fieder- 
nervigenB. und achselständigen, meist nicht reichblütigen Blütenständen. Stipeln groß, 
nicht bleibend, aber ringförmige Narben zurücklassend. — 43 Arten, größtenteils 
im tropischen Westafrika, B. Preussii Warb, und die meisten anderen in Kamerun, 

B. Eminei Warb, am Victoria Nyansa, B, Poggei Warb. (Fig. 48 H) im Kongogebiet, 
B. Mollert (C. DC.) Warb, auf St. Thom6. 

Sect. XI. Rostrobegonia ^^ arh. cJ: 4 Blhb., Stf. unten mehr oder weniger verwachsen, 

A. linear, Q: 4 — 6 Blhb., Gr. 3, bleibend, sehr kurz, tief 2spallig, Narbenpapillen 
ein continuierliches Schraubenband bildend, Samenleisten 2spaltig, Fr. mit 
2Rippen oder schmalen Flügeln und 4 horizontalen schnabelartigen Flügel. 

— Aufrechte Kräuter mit handnervigen, an der Basis lange Haarzotten tragenden B. 
und achselständigen verzweigten Blütenständen. — Etwa 3 Arten in dem tropischen Afrika. 

B, roslrata Welw. in Angola, B, Quintasii C. DC. auf St. Thomö, B. Johnstoni Ol. am 
Kilimandscharo. 

Sect. XII. Quadrilobaria A. DC. (5: 2 (selten 4) Blhb., Stf. basal nur wenig ver- 
wachsen, A. länglich, länger als die Stf., Connectiv stumpf, kaum hervorragend. Q : 4 Blhb., 
Gr. 3, meist bleibend, nicht verwachsen, 2spaltig, mit linearen Griffelästen, Narben- 
papillen ein continuierliches Schraubenband bildend. Samenleisten 2spaltig, 
Fr. mit 3 ungleichen Flügeln. — Slengellose Kräuter mit bandförmigen B. — 
Etwa 4 Arten, 9 davon auf Madagaskar, B. Nossibea DC. die bekannteste; die 4 0. Art, 
B. diptera Dryand., auf der Comoreninsel Joanna. 

II. Sectiones asiaticae. 

Sect. XIII. Haagea Klotzsch (als Gatt.). S' 2 Blhb., Stf. frei auf dem etwas er- 
habenen BIbd., A. länglich, ziemlich so lang wie die Stf., stumpf, Connectiv nicht hervor- 
ragend. Q: 2 Blhb., Gr. 3, schließlich abfallend, fast gar nicht verwachsen, 2spaltig, 
Griffeläste divergierend, Narbenpapillen ein continuierliches Spiralband bildend. 
Samenleisten nicht gespalten. Fr. mit 3 fast gleichen Flügeln. — Aufrechter 
Halbstrauch mit hand-fiedernervigeh, kurz gestielten B. und achselständigen, nicht 
sehr reichblütigen Blütenständen. — Einzige Art, B. malabarica Lam. (Fig. 47 y), in Vorder- 
indien vom Concan bis nach Ceylon verbreitet (nach A. DC. 3 Arten darstellend ; 
auch in Cultur und bei Kreuzungen benutzt. 

Sect. XIV. Reichenheimia Klotzsch (als Gatt. incl. Mitcherlichia Klotzsch; Sect. Uniplacen- 
tales Clarke, auch Untergatt. Aschisma Clarke). (J: 4 Blhb., Stf. frei oder an der Basis ver- 
wachsen, A. obovat oder länglich, so lang wie die Stf., Connectiv nicht hervorragend. Q: 
2—6 Blhb., Gr. 3, meist bleibend, an der Basis verwachsen, kurz 2spaltig, Narben- 
papillen ein continuierliches Schraubenband mit 4 Windung bildend. Placenlen 
nicht gespalten. Fr. mit 3 wenig ungleichen Flügeln. — Stengellose oder 
fast stengellose Kräuter mit knolligem oder dickem Rhizom, grundständigen 
Blütenständen und handnervigen, manchmal gelappten oder peltaten B. und 
bleibenden Nebenb. — Etwa 45 Arten, 6 davon in Vorderindien auf den Gebirgen 
der Westküste und Ceylons, darunter ß. a/6o-coccmea Hook. f. (Fig. 47 C) und ß. tenera 
Dryand. (Fig. 49 A), 3 sind in Burma, die übrigen 6 auf den großen Sundainseln, wo 
namentlich B. mollis A. DC. weit verbreitet ist. Einige, z. B. B. subpeltala und albo-coccinea, 
werden cultiviert. — Vergl. A. DC. n. 300—303, 344—346. 

Sect. XV. Sphenanlhera A. DC. {Casparya Klotzsch als Gattung, incl. Sect. Holocliniutn 
A. DC). cJ: 4 Blhb., Stf. fast frei, A. länglich, Connectiv nicht oder wenig hervorragend; ^: 
4—5 Blhb., Gr. 3—4, nicht verwachsen, tief 2spaltig, Narbenpapillen ein conti- 
nuierliches Schraubenband mit mehreren Windungen. Samenleisten 2spaltig, 
dick, vom Innenwinkel der Fächer ausgehend. Fr. lederig, dickwandig. 
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zuweilen sogar etwas fleischig, flügellos oder schwach gehörnt, nicht oder 
sehr spät, und dann auf dem Rücken der Fächer aufreißend. — Kriechende 
oder aufrechte, selten stengellose große Kräuter oder Halbsträucher mit häufig dickem 
Rhizom, sehr schiefen handnervigen B. und kurzen Blütenständen. — Etwa 8 — 9 Arten 
auf dem östlichen Hi mal aya, im westlichen Hinterindien und den großen Sunda- 
inseln. A. robusta Bl. auf Java, B. Roxburghii A. DC, in Burma und dem Himalaya sind 
die bekanntesten, auch B. trisulcata {A. DC.) Warb, besitzt geteilte Placenten, folglich liegt 
kein Grund vor, die Sect. HolocUnium aufrecht zu halten. — Vergl. A. DC, Casparya Nr. 45—22. 

Sect. XVI. Alaecida Clarke. <3' ^ Blhb., Stf. unten verwachsen, A. ovat oder obovat, 
Connectiv nicht hervorragend; Q: k Blhb., Gr. unten verwachsen, 2spaltig oder halb- 
mondförmiggelappt, Narbenpapillen ein continuierlich es Spiralband bildend. 
Samenleisten gespalten. Fr. mit 3 kurzen Flügeln unterhalb der Mitte, mit 
Rissen genau auf dem Rücken aufspringend. — Aufrechte kleine Kräuter mit 
handnervigen B. — 3 Arten in Burma: B, alaecida Gl. mit behaarter, ß. tricuspidata Gl. 
und B. triradiata Gl. mit kahler Fr. 

Sect. XVII. Monopleron A. DG. (üntergatt. Platycentrum Glarke Sect. Elasticae), (5: 
2 Blhb., Stf. unten etwas verwachsen, A. obovat, Gonnectiv nicht hervorragend. Q: 3 — 4 
Blhb., Gr. 2—3 (seilen 4), bleibend, fast frei, 2 oder manchmal 3— 4spaltig, Narbenpapillen 
ein continuierliches Schraubenband bildend; Samenleisten 2spaltig, Fr. mit 
4 horizontalen Flügel. — Sträucher mit fiedernervigen an der Basis mehrnervigen 
B. und achselsländigen kurzen verzweigten Blütenständen. — 2 Arten im Osthimalaya, 
B. nepalensis (A. DC.) Warb, und B. Griffilhiana (A. DG.) Warb., erstcre die größte Art Indiens. 
— Vergl. A. DG. Gatt., Mezierea Nr. 4—2. 

Sect. XVill. Platycentrum K\oizsch (als Gatt., Sect, Euplatycentrum Oarke), <S: 4 Blhb., 
Stf. an der Basis mehr oder weniger hoch zu einer dicken Säule verwachsen, A. länglich, 
länger als die Stf., häufig mit hervorragendem Connectiv. Q : 4 — 6 Blhb. (ausnahmsweise 8); 
Gr. 2, nicht bleibend, unten verwachsen, 2 s pal tig, Grifleläste gewunden, Narbenpapillen 
ein continuierliches Schraubenband bildend. Samenleisten 2spaltig; Fr. 
nickend, mit 3 ungleichen Flügeln, meist der eine bedeutend verlängert. — Kräuter 
meist mit kriechendem dickem Rhizom, stengellos, oder mit dünnem, wenigblättrigem Stengel. 
B. band-, selten hand-fiedernervig. — 25 Arten, meist im östlichen Himalaya, 
Hinterindien und Java, weniger auf der vorderindischen Halbinsel und Ceylon, 
im Norden bis Hongkong gehend. Eine Reihe Arten werden als Blattbegonien culti- 
viert, z. B. B, xanthina Hook, f., (besonders die Varietäten pictifoUa und lazuli], rubro-venia 
Hook. f. (Flg. 49 F), B. laciniata Roxb. und namentlich B. Bex Putz. — Vergl. A. DC. 
Nr. 494 — 213. 

Sect. XIX. DiplocUnium Wight (als Gatt., incl. Sect. Trilobaria A. DG. und Knesebeckia 
A. DG. z. T.). (3: 4 (selten 2) Blhb., Stb. an der Basis verwachsen, A. obovat, Q: 3—5 Blhb., 
Gr. 3, bleibend, an der Basis verwachsen, 21appig oder 2spaltig; Narbenpapillen 
ein continuierliches, oft schraubiges Band bildend; Samenleisten 2spaltig, Fr. 
mit 3 mehr oder weniger ungleichen Flügeln. — Kräuter, fast immer mit 
knolligem Rhizom, stengellos oder mit meist kurzen dicken Stengeln, und 
handnervigen oder hand-fiedernervigen B. — Etwa 50 Arten in Asien; das Gentrum 
der Verbreitung liegt im Osthimalaya und in Hinterindien, von wo sie einerseits durch 
den malayischen Archipel bis nach Neuguinea, anderseits durch die vorderindische 
Halbinsel nach Ceylon, endlich durch ganz China bis nach Japan hin ausstrahlen. 

§ 4. Trilobaria A. DC, mit 3 Blhb. der Q Bl. 

§ 2. Eudiploclinium Warb., mit 4 Blhb. der Q Bl. 

§ 3. Knesebeckiopsis Warb, mit 5 Blhb. der Q Bl. — B. Evansiana Andr. ist in ver- 
schiedenen Formen von Java bis Nordchina und Japan verbreitet, die übrigen Arten 
bewohnen begrenzte Gebiete. Mehrere Arten in Cultur, z. B. C.pidaSm. und Evansiana Audr.^ 
letzlere vielfach zu Kreuzungen benutzt. — Vergl. A. DC n. 93, 96, 98, 422—426, 436—444. 

Sect. XX. Putzeysia Klotzsch (als Gatt.\ (J: 4 Blhb., Stb. unten kurz verwachsen, 
A. obovat, abgestutzt; Q: 5 Blhb., Gr. 3, fast getrennt, nach oben verbreitert und 
endlich mit abgestutzter, nierenformiger oder halbmondförmiger N. endend. 
Samenleisten 2spaltig, Fr. mit 3 fast gleichen Flügeln; S. mit angedrückten 
Papillen. — Aufrechtes Kraut mit knolligem Rhizom und großen Knöllchenan- 
häufungen in den Blattachseln, von denen immer 4 durch eine besondere 
Bracteole napfförmig umschlossen werden, nahe jeder Bl. sind 2 große persi- 
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slente Bracteen. — Einzige Art B. gemmipara Hook. f. (Fig. 44 J) auf dem östlichen 
Himalaya bis 3600 m Meereshöhe, wird auch zuweilen cuitiviert. 

Sect. XXI. Bracteibegonia A. DC. ($: 4 BIhb., Stf. frei oder schwach verwachsen, 
A. lönglich, lönger als die Stf., nur an der Spitze aufreißend; Q: 5 Bihb., Gr. 3, lange 
bleibend, unten verwachsen, N. mondförmig gelappt, Narbenpapillen ein conti- 
nuierliches Spiralband mit einer Umdrehung bildend. Samenleisten äspaltig; Fr. 
mit 3 gleichen Flügeln. — Aufrechte oder au fstelgende Kräuter mit fieder- 
nervigen B. Der Blutenstand den B. gegenüber, mit 2 großen gegenständigen Brac- 
teen. — Nur: B, bracteata Jack auf Sumatra, B, iepida Bl. in Java und Sumatra. 

Sect. XXII. Apterobegonia Warb. (J: 2 Blhb., Stf. verwachsen, A. schmal obovat, C: 
4 Blhb., Gr. 3, N. mondförmig; Samenleisten Sspaltig, Fr. flügellos, schwach 
3rippig, unregelmäßig aufreißend. ■— Kleines Kraut mit nicht knolligem Rhizom 
und handnervigen, kaum unsymmetrischen B. — EinzigeArtB.de/toatu/aCl. in Hinterindien. 

Sect. XXIII. Lauchea Klotzsch (als Gatt.). <3: 4 Blhb., Stf. lang verwachsen, nur 8, 
A. länglich, Connectiv nicht hervorragend. Q : 4 (selten 5) Blhb., Gr. 2 an der Basis ver- 
wachsen, nicht bleibend, mit 2 kurzen Griffelästen. Placenten 2spaltig, Fr. mit 3 
sehr ungleichen Flügeln, unregelmäßig aufreißend; S. kleine Papillen auf den Rändern 
der Netzzeichnung tragend. — Kleines au fr echtes Kraut mit knollenartigem Rh izom, 
wirtelig stehenden, dünnen, grob gesägten, fiedernervigen B. und achselständigen 
viel- und kleinblütigen Blutenständen. B. verticülala Hook, in Burma die einzige Art. 

Sect. XXIV. Parvibegonia A. DC. (incl. Dysmorphia A. DC. z. T., Papyraceae Clarke). 
(5: 4 Blhb., Stf. zu einer Säule verwachsen, A. obovat, nahe der Spitze sich öffnend, Q: 
4 — 5 Blhb., häufig mit der Fr. verwachsend, Gr. 2 'selten 3), häufig bleibend, unten ver- 
wachsen, kaum gelappt; N. nieren- oder mondförmig. Samenleisten 2spaltig 
(nur ausnahmsweise nicht gespalten). Fr. mit i oder 3 ungleichen Flügeln und 
papierartigen Wänden, unregelmäßig aufreißend. — Kleine aufrechte Kräuter 
mit knolligem Rhizom und handnervigen B.; Blutenstände end- oder achselständig. 
— Vergl. A. DC. n. 2<6, 217, 249—221, Clarke n. 45—52. 

§ 4. Papyrobegonia Warb, mit nicht sehr hervorragenden Fl ügeln, A. mit kurzen 
Spalten aufspringend. Gr. und Blh. abfallend. — 6 Arten im westlichen Hinterindien, 
Sumatra und Süd China; B. sinuala Wall, gehört hierher. 

§ 2. Dysmorphia A. DC. mit großen, abstehenden Flügeln, A. mit Poren auf- 
springend. Gr. und Q Blh. bleibend, letztere der Fr. anwachsend. — 2 Arten von den 
westlichen Chats in Vorderindien; hierher B. crenata Dryand. 

Sect. XXV. Monophyllon A. DC. (5: 4 Blhb., Stf. lang verwachsen, A. länglich, Con- 
nectiv nicht hervorragend. Q: 5 Bliib., Gr. 2, nicht bleibend, Griffeläste gekrümmt; 
Samenleirfiten 2spaltig, Fr. mit 3 sehr ungleichen Flügeln, unregelmäßig 
aufreißend. — Kleine aufrechte Kräuter mit knolligem Rhizom und einem 
einzigen sitzenden, handnervigen B., von dessen Grunde aus mehrere Blütenstände 
entspringen. — B. proUfer a A. DC. und B. paleacea Kurz in Burma sind die einzigen Arten. 

Sect. XXVI, Baryandra A. DC. (5: 4 Blhb., Stf. allseitig an einer verlängerten Säule 
stehend; A. rund-eiförmig, ausgerandet; Q: 4 Blhb., Gr. 3, kurz verwachsen, schließlich 
abfallend, mit langen, aufrechten Ästen; Narbenpapillen ein continuierliches 
Schraubenband mit 2 Windungen bildend. Samenleisten gespalten. Fr. ungleich 
Sflügelig. — Kraut mit handnervigen B. — Einzige Art B. oxysperma A. DC, sie soll 
aus dem malayischen Archipel stammen, was aber noch nicht feststeht. 

Sect. XX VII. Petermannia Klotzsch (als Gatt.). (J: 2 Blhb., Stf. rings an einer kegel- 
förmigen Säule stehend, A. obovat, ungefähr so lang wie die Stf.; C 5 Blhb., Gr. 3, 2 läpp ig, 
nicht bleibend; Narbenpapillen ein continuierliches Schraubonband bildend. 
Placenten 2spaltig, Fr. mit 3 ziemlich gleichen Flügeln. — Hai bsträucher mit 
fiedernervigen oder band- fiedernervigen B. und endständigen oder blatt- 
gegenständigen Blütenständen. — Etwa 41 Arten im malayischen Archipel, haupt 
sächlich auf den Philippinen, B. isoptera Dryand. ist in Java häufig. 

III. Secliones americanae. 
Sect. XXVllI. Philippomartia A. DC. cj: 2 oder 4 Blhb., Stb. frei auf dem etwas 
erhabenen Blbd. stehend, A. linear, viel länger als die Stf., stumpf, vom Connectiv schwach 
überragt. Q\ 5 Blhb., Gr. 3, nicht bleibend, unten kurz verwachsen, 2spaltig, Griffel- 
äste stumpf gedreht, Narbenpapillen ein continuierliches Schraubenband 
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bildend, Placenten nicht gespalten. Fr. mit 3 schmalen, etwas ungleichen 
Flügeln. — Kleine kriechende oder fast stengellose Kräuter mit wenigen hand- 
nervigen, Cystolithen enthaltenden B., die an der Basis am Ansatz des Blattstieles 
einen Ring tentakelartiger Fortsätze tragen. Blütenstände endständig, wenigblütig, lang- 
gestielt. — 2 brasilianische Arten: B, membranacea A. DC. und B. neglecta A. DG. 

Sect. XXIX. Doratometra Klotzsch ( als Gatt., incl. Sect. Poecilia A. DC). (5: 2 oder 
4 Blhb., Stf. frei oder an der Basis verwachsen, A. eiförmig oder länglich, stumpf, etwas 
länger als die Stf., das Gonnectiv schwach hervorragend. Q: 4 — 5 Blhb., Gr. 3, bleibend, 
basal kaum verwachsen, 2spaltig, mit linearen Griffelästen, Narbenpapillen ein 
continuierliches Schraubenband mit 4 — 2 Windungen bildend; Samenleisten nicht 
gespalten (nur ausnahmsweise ein einzelnes Fach gespalten). Fr. mit 3 fast gleichen 
Flügeln. — Aufrechte Kräuter mit schlanken Stengeln, handnervigen B. und seit- 
lichen wenigblütigen Blütenständen. Bracteen sehr klein, zuweilen persistent. — 4 Arten, 
davon 2 — 3 in Mexiko (wenngleich B, W allichiana A. DC. [Fig. 47 B] aus Indien angegeben 
ist), 2 in Gentralamerika, 3 in Guyana und 2 im östlichen Peru. — Vergl. A. DG. 
n. 287—296. 

Sect. XXX. Scheidweileria Klotzsch (als Gatt.). (J: 4 Blhb., Stb. frei auf dem etwas 
erhabenen BIbd. stehend, A. elliptisch, schwach ausgerandet, kürzer als die Stf. Q: 5 Blhb., 
Gr. 3, nicht bleibend, gelrennt, 2spaltig, Griffeläste aufrecht linear, Narben- 
papillen ein continuierliches Schraubenband mit 3 Windungen bildend. Samen- 
leisten nicht gespalten. Fr. mit 3 meist gleichen Flügeln. — Sträucher mit 
band- oder fußförmig geteilten, Gystolithen enthaltenden B. und großen ver- 
zweigten langgestielten Blütenständen mit kleinen Bl.; B. und Blütenstand oft habituell 
Sambucus ähnlich. — 3 Arten in Brasilien und dem östlichen Peru; namentlich B. 
muricata Scheid w. und B. luxurians Lern, sind in die Gärten wegen der eigentümlich 
geteilten großen B. eingeführt. — Vergl. A. DC. n. 260—264. 

Sect. XXXI. Ewaldia Klotzsch (als Gatt. incl. Gurltia und Nephromischus Klotzsch). 
5: 4 Blhb., Stf. frei auf dem etwas erhabenen Blbd. stehend, A. länglich stumpf, den Stf. 
ungefähr gleich, das Gonnectiv kaum hervorragend; Q: 5 Blhb., Gr. 3, bleibend, unten 
kaum verwachsen, 2spaltig, Narbenpapillen ein continuierliches Seh raubenband 
bildend.Samenlcisten nicht gespalten. Fr. mit 3 ungleichen Flügeln. — Strauch er, 
meist dicht behaart, mit fiedernervigen, gelappten od er peltaten, Gystolithen 
enthaltenden B. und großen ausgebreiteten Blütenständen mit mittelgroßen Bl., 
Bracteen meist bleibend. — Etwa 6 Arten meist in Brasilien, z. B. B, tomentosa Schott, 
B. Boucheana (Kl.) A. DG. in Venezuela; B. lobata Schott (Fig. 48 G, L, M) in Brasilien; 
B, Scharffiana Reg. und andere werden cultiviert. — Vergl. A. DC. n. 265 — 269. 

Sect. XXXII. Plurilobaria A. DC. ß: Q: 6—7 Blhb., Gr. 4—5, bleibend, 

kaum unten verwachsen, tief2spaltig, Griffeläste gedreht. Samenleisten nicht gespalten, 
Fr. mit 4 — 5 Flügeln, einer davon größer. — Aufrechter Halbstrauch mit hand- 
nervigen, beinahe ganzrandigen B. und großen ausgebreiteten vielblütigen Blütenständen. 
— Einzige Art B. Schlumbergeriana Lem. in Brasilien. Vielleicht ist es- nur eine anomale 
(Garten-?) Form einer zur Sect. Ewaldia gehörenden Art. 

Sect. XXXIII. Pilderia Klotzsch (als Gatt.). 5: 2 oder 4 Blhb., Stb. frei auf dem 
etwas erhabenen Blbd. stehend, A. eiförmig, stumpf, kürzer als die Stf., Gonnectiv etwas 
hervorragend. Q: 5 Blhb., bleibend, Gr. 3, bleibend, unten verwachsen, 2spaltig. Griffel- 
äste linear, Narbenpapillen ein continuierliches Schraubenband mit 2 Win- 
dungen bildend. Samenleisten nicht gespalten, Fr. mit 3 ungleichen Flügeln. — 
Kräuter oder Halbsträucher mit gelblicher Behaarung, fiedernervigen kurzgestielten 
B. ohne Gystolithen, bleibenden Bracteen und endständigen vielblütigen Blüten- 
ständen. — 3 Arten in Kolumbien, Venezuela und Ostperu, davon B, urticifolia (Kl.) 
Warb. (Fig. 47 Ä), auch cultiviert. 

Sect. XXXIV. Trendelenburgia Klotzsch (als Gatt.). <5: 4 Blhb., Stb. frei, Blbd. kaum 
erhaben, A. länglich, stumpf, etwa so lang wie die Stf., Q : 4—6 Blhb., Gr. 3, lange bleibend, 
2spaltig, Griffeläste dünn, aufrecht, Narbenpapillen ein continuierliches 
Schraubenband mit2 W in d^üngen bildend. Samenleisten nicht gespalten. Fr. mit 
3 gleichen, sehrschmalen Flügeln. — Dünnstengeliger, etwas klimmen der Strauch 
mit fiedernervigen, Gystolithen enthaltenden B., vielfach bleibenden häutigen Slipein 
und Bracteen und achselständigen Blutenständen. — Einzige Art B. fruticosa A. DG. (Fig. 48 Ä^) 
in Brasilien; auch cultiviert. 
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Sect. XXXV. Lepsia Klotzsch (als Gatt.}, d: 4 BIhb., Stb. unten verwachsen, A. 
eiförmig, etwas spitz, langer als die Stf., vom Connectiv überragt. Q: 5 BIhb., Gr. 3, an 
der Basis verwachsen, meist bleibend; Griffeläste gedreht, Narbenpapillen ein con- 
tinuierlices Schraubenband mit 3 Windungen bildend. Saroenleisten nicHt ge- 
spalten, Fr. mit 3 ungleichen Flügeln. — Dünnstengelige, etwas klimmende 
Sträucher mit kleinen kurzgestielten fiedernervigen B. ohne Cystolithen, höutigen 
bleibenden Stipeln und Bracteen, und wenigblütigen achselständigen Blütenständen; 
dem Habitus nach ganz wie Trendelenburgia, durch die breiten Flügel der Fr. aber leicht 
kenntlich. — 5 Arten des tropischen Andengebietes von Venezuela bis Peru, darunter 
B, foliosa Kth. (Fig. 45 B) in Kolumbien; auch cultiviert. 

Sect. XXXVI. Steineria Klotzsch (als Gatt.). S' * BIhb., Stb. teilweise verwachsen, traubig 
an der Staubfädensäule stehend; A. obovat, stumpf, etwas kürzer als die Stf., Connectiv 
kaum hervorragend. Q: 5 BIhb., Gr. 3, kurz, tief 2spaltig, bleibend, Narbenpapillen 
ein continuierliches Schraubenband mit 3 Windungen bildend. Samenleisten 
nicht gespalten, Fr. mit 3 ziemlich gleichen Flügeln. — Hohe Sträucher 
oder fast baumförmig, mit fiedernervigen, Cystolithen enthaltenden B., und 
reichblütigen, fast endständigen ausgebreiteten Blütenständen und kleinen Bl. — Etwa 7 Arten 
in Brasilien, darunter B, arborescens Radd. ein 6 — s' hoher Strauch in Rio de Janeiro. 

Sect. XXXVn. Pritselia Klotzsch (als Gatt., incl. Wageneria Klotzsch). S' * ^^^K 
Stb. frei, A. länglich stumpf, länger als die Stf., das Connectiv die Fächer kaum überragend. 
$: 5 BIhb., Gr. 3, an der Basis kaum verwachsen, 2spaltig, bleibend, Griffeläste 
meist ziemlich lang, allseitig von Narbenpapillen bedeckt; Samenlcisten nicht 
gespalten. (Feilerer beobachtete hier gespaltene und ungespaltene Placentcn in derselben 
Bl.) Fr. mit 3 meist ziemlich gleichen Flügeln. — Halbsträucher oder Kräuter, 
meist kahl, kletternd, B. oft sehr unsymmetrisch hand-fiedernervig oder peltat, 
mit Cystolithen (nach Feilerer), unten häufig purpurrot; Bracteen und Nebenb. oft 
groß, Blütenstände nicht besonders groß und ausgebreitet. — Etwa 36 Arten, davon 30 in 
Brasilien, z. B. B, sanguinea Radd., B, longipes Hook, f., B. vitifolia Schott, B. coccinea 
Hook, f., B. Fischeri 0. et D. (Fig. 48 -E); 2 Arten in Venezuela, 4 in Mexiko, B. domi- 
nicalis A. DC. in St. Domingo, endlich B. scandens Sw. von Jamaica, Guyana, Vene- 
zuela, Guatemala, Peru, eine für eine Art dieser Familie auffallend weite Verbreitung; 
diese letztere, sowie mehrere andere, z. B. ß. sagitlata Hort., B, echinosepala Reg. etc., auch 
in Cultur. — Vergl. A. DC. n. ii3— 257. 

Sect. XXXVni. Meionanthera A. DC. (J: 2 oder 4 BIhb., Stb. frei, A. sehr klein, 
fast kugelig, viel kürzer als die Stf., Connectiv nicht hervorragend; Q: 5 (?) BIhb., Gr. 3, 
sehr lange bleibend, 2spaltig, Narbenpapillen die linearen Äste rings umgebend. 
Samen leisten nicht gespalten, Fr. mit4 großen und 2 nur an gedeuteten Flügeln. 

— Sträucher mit fiedernervigen kurzgestielten B., ohne Cystolithen. — Einzige Art 
B. HoUonis A. DC. in Kolumbien. 

Sect XXXIX. Trachelocarpus Klotzsch (als Gatt.). S- 2 BIhb., Stb. völlig zu einer 
schlanken Säule verwachsen, an deren Ende die obovaten A. gedrängt sitzen, i.: 3 BIhb., 
Gr. 3, an der Basis verwachsen, 2hörnig, Narbenpapillen ein continuierliches Band 
bildend. Samenleisten nicht geteilt. Frkn. und Fr. in einen mehr oder 
weniger langen dünnen Schnabel oder Hals auslaufend, mit 3 schmalen 
gezähnten Flügeln. — Kriechende Kräuter mit fiedernervigen verlängerten kahlen, 
vom Begoniaceentypus abweichenden B., bleibenden Stipeln, grundständigen, 
wenigblütigen langgestielten ^ und fast sitzenden 4blütigen Q Blütenständen. 

— Etwa 3 Arten in Brasilien, z. B. B. herbacea Vell. (Fig. 54 E—G). 

Sect. XL. Gaerdtia Klotzsch (als Gatt.). ($: 4 BIhb., Stf. frei auf dem etwas erhabenen 
Blboden, A. obovat oder länglich-obovat, mit Längsspalten sich öffnend. Q: 5 BIhb., Gr. 3, 
schließlich abfallend, getrennt^, 2spaltig, Narbenpapillen ein continuierliches 
Spiralband mit 4— 2 Windungen bildend. Samenleisten 2spaltig, die 2 Leisten 
jedes Faches aneinander gedrückt, nur außen Sa. tragend. Fr. mit 3 ziemlich 
gleichen Flügeln. — Kahle Halbsträucher mit fiedernervigen oder handfiedcr- 
nervigenB. und nicht sehr reichblütigen achselständigen Blütenständen. — Etwa 5 Arten in 
Brasilien, darunter B, maculata Radd. (Fig. 49 B) und B. undulata Schott (Fig. 51 A)\ B, 
KunthianaWalp, in Venezuela u.B. guadensis Kih. in Kolumbien sind unvollständig bekannt 
und ihre Zugehörigkeit zweifelhaft, erstere wohl eher zu Begoniastrum gehörig; B, maculata 
Radd. in verschiedenen Varietäten in Cultur, ebenso B, Lubbersii Morr. 

Natürl. Pflanzenfara. III. 6a- 4 
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Sect. XLI. Solananthera A. DC. c3: ^ Blhb., Slf. frei, A. linear, viel lönger als die 
Stf., nahe der Spitze mit Poren aufspringend. Q : 5 Blhb., Gr. 3, schließlich abfallend, 
getrennt, 2spaltig, GrifTeläste aufrecht, Narbenpapillen ein continuierliches 
Schraubenband bildend. Samenleisten Sspallig, die 2 Leisten jedes Faches 
aneinander gedrückt, nur außen Sa. tragend. Fr. mit 3 ungleichen Flügeln. — 
Halbsträucher, etwas kletternd, mit handnervigen B., wenigbUitigen Blütenständen 
und großen Bracteen. — 2 brasilianische Arten, B, populnea A. DC. (Fig. 47 /f) und B. 
solananthera A. DC. 

Sect. XLll. Gobenia A. DC. 3: 4 Blhb., Stf. verwachsen, A. keulig, stumpf, sitzend. 
Q: 6 — 7 Blhb., bleibend; Gr. 3 — 4, minimal, bleibend, mit dicken 21appig geöhrten 
N. Samenleisten 2spaltig, Fr. 3 — 4rippig, oder mit nur \ Flügel. — Kletternde 
Kräuter oderHalbsträucher mit handnervigen B. und bleibenden Bracteen undStipeln; 
große bleibende Bra et eolen dem Frkn. angedrückt; habituell kleineren Convolvu- 
laceen ähnlich. — 2 — 3 Arten in den nördlichen Anden, B. maurandiae A. DC. die häuOgste. 

Sect. XLIII. Podandra A. DC. (5: 4 Blhb., Stb. 4 0—12, Stf. zu einer Säule ver- 
wachsen, A. lang linear, viel länger als die sehr kurzen, auf der Spitze der Säule 
sitzenden Stf. Q: 5 Blhb., Gr. 3, bleibend, an der Basis verwachsen, tief 2spaltig, 
GrifTeläste linear, Narbenpapillen ein continuierliches Schraubenband bildend. 
Samenicisten 2spaltig, Fr. mit 3 ungleichen Flügeln. — Krautig mit fieder- 
nervigen B. — Einzige Art, B. decandra A. DC. in Mexiko. 

Sect. XLIV. Barya Klotzsch (als Gatt.). S' * Blhb., diese aufrecht, schmal lanzettlich, 
Stf. allseitig an einer sehr verlängerten dünnen Säule sitzend, A. eiförmig, den Stf. etwa 
gleichlang, mit stumpf hervorragendem Connectiv; c^' : 4—6 Blhb., aufrecht, spitz lanzett- 
lich; Gr. 3, kaum verwachsen, bleibend, mit langen, aufrechten, später weiter- 
wachsenden Ästen, Narbenpapillen ein continuierliches Schraubenband mit 
5 Windungen bildend. Samenleisten gespalten. Fr. mit 4 großen und 2 kleinen 
Flügeln. — Halbsträucher mit band- oder handfiedernervigen B. und wenigblütigen 
achselständigen Blütenständen. — 2 Arten in Peru und Bolivien, B. tnonadelpha Ruiz et 
Pav., und A. boliviensis A. DC. (Fig. 54 C, />), letztere eine sehr schöne, viel cultivierte 
und zur Kreuzung benutzte Pfl. 

Sect. XLV. Casparya A. DC. (als Gatt. z.T.} S: 4 Blhb., Stf. frei, A. linear, Connectiv 
häufig weit hervorragend. ^: 5—6 Blhb., Gr. 3, häufig lange bleibend, 2spaltig, aber 
die Aste wieder mehrspaltig, die Verzweigungen aufrecht, rings von Pa- 
pillen umgeben. Samenleisten 2 spaltig, vom Innenwinkel der Fächer aus- 
gehend. Fr. nur selten mit deutlichen Flügeln, dagegen meist Skantig und 
gewöhnlich diese Kanten oben in je ein Hörn auslaufend, an diesen Kanten 
schließlich aufspringend. — Aufrechte oder kletternde z.T. vielleicht schlingende) 
Halbsträucher mit fiedernervigen B. — Etwa 14 Arten in den Anden. 

§ 4. Stibadotheca Klotzsch (als Gatt.} Connectiv in eine Borste auslaufend. 
— 2 Arten in den Anden Kolumbiens und Ecuadors, B, fenuginea L. fil. (Fig. 47 E] 
und B. fuchsiaefolia (A. DC.) Warb. 

§ 2. Andiphila Klotzsch (als Gatt.). Connectiv kaum hervorragend. Fr. nicht ge- 
schnäbelt. — Hierher 5 Arten in den Anden Kolumbiens und Ecuadors, nämlich 
B. umbellata Kth. (Fig. 47 G), B. antioquensis (A. DC.) Warb., B. Trianae (A. DC.) Warb., B. 
grewiaefoUa (A. DC.) Warb, und B. longirostris Benth. 

§ 3. Aetheopteryx A. DC. ebenso, aber Fr. mit 3 horizontal zusammengedrückten 
Flügeln. Einzige Art B, Irispathulata (A. DC.) 'Warb, in Kolumbien. 

§ 4. Sassea Klotzsch (als Gatt.). Wie Andiphila, aber Fr. oben in einen säulen- 
oder kegelförmigen Schnabel auslaufend. — 6 Arten, B, cordifolia (A. DC.) Warb. 
(Fig. 48 F) und B. columnaris Benth. in Peru, B. urticae L. f. und B. trachyptera Benth. in 
Kolumbien, B, moniana (A. DC.) Warb, und B. brevipelala (A. DC.) Warb, in Venezuela. 

Sect. XLVl. Tittelbachia YAoizsch (als Gatt.) (5: 4 Blhb., Stb. frei, A. länglich, stumpf, 
etwa von gleicher Länge wie die Stf. %i. 5 Bltib., Gr. 3, an der Basis kurz verwachsen, 
tief fspaltig, bleibend, Griffeläste bleibend, lang, aufrecht, rings von Narben- 
papillen umgeben, Placenten 2spaltig, Fr. mit 3 ungleichen (2 sehr kurzen) 
Flügeln. — Kahle aufrechte Halbsträucher mit dem Habitus von Lepsia mit 
fiedernervigen kleinen B. ohne Cystolithen, bleibenden häutigen Stipeln und 
Bracteen; Bl. in langen nickenden Blütenständen in den obersten Blattachseln. — 4 — 2 
Arten in den höheren Berggegenden Kolumbiens, B. fuchsioides (Kl.) Hook. f. (Fig. 48 ^4), 
vielleicht mit B. elegans Kth. identisch; wird auch cultiviert. 
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Secl. XLVII. Weilbachia Klotzsch (als Gatt.}. ^: 2 oder 4 BIhb., Stf. frei, A. länglich, 
stumpf, länger als die Stf. Q: 2 — 8 Blhb., wenn 3, so ist das innere kleiner, Gr. 2, nicht 
bleibend, unten verwachsen, 21appig, Griffeläste kurz, Narbenpapillen ein conti- 
nuierlichesSpiralband ]3ildend, Frkn. 2fächerig, Seckig; Samenleisten 2spaltig, 
manchmal die einzelnen Teilleisten gelappt. Fr. Skantig, 2fächerig, nickend, 
mit 3 ungleichen Flügeln. — Stengellose oder fast stengellose Kräuter mit 
kriechendem Rhizom und langgestielten handnervigen B. — 4 — 5 Arten in Mexiko, 
z. B. ß. Liebmanni A. DG. (Fig. 47 D). 

Sect. XLVIII. Rossmannia Klotzsch (als Gatt.). (5: 2 Blhb., Stb. frei auf dem flachen 
BIboden, A elliptisch, stumpf, etwas kürzer als die Stf., mit hervorragendem Connectiv. Q: 
2 Blhb., bleibend, Gr. 3, bleibend, frei, 2spaltig mit aufrechten linearen gedrehten 
Griffelästen, Narbenpapillen ein continuierliches Spiralband mit 3 Windungen 
bildend. Samenleisten 2spaltig. Fr. mit 3 sehr ungleichen Flügeln; ein Flügel 
ungewöhnlich verlängert. — Kletterndes Kraut mit fiedernervigen B., und end- 
ständigen Blütenständen. Bracteolen der ^ Bl. bis zur Fruchtreife mitwachsend. — Einzige 
Art B. Rossmanniae A. DC. (Fig. 44 D) in Peru. 

Sect. XLIX. Cyathocnemis Klotzsch (als Gatt.). c5: 2 Blhb., Stb. frei auf dem etwas 
erhabenen BIboden; A. lang-linear, länger als die Stf., Connectiv etwas hervorragend. Q: 
2 Blhb., Gr. 3, schließlich abfallend, kurz, unten verwachsen, 21appig, Griffeläste 
stumpf, zusammengedrückt, gekrümmt. Samenleisten 2spaltig; Fr. mit 3 sehr 
ungleichen Flügeln. — Aufrechter, kahler, fleischiger Halbstrauch mit hand- 
nervigen B. und großen Stipeln; Bracteen groß, paarweise die langgestielten 
Blütenstände an der Basis becherförmig umgebend. — Einzige Art, B, cyathophora 
Popp, et Endl. in Peru (Fig. 44 C). 

Sect. L. Huszia Klotzsch (als Gatt.;. (5 : 4—8 Blhb., Stf. frei auf dem kaum er- 
habenen BIboden, A. obovat oder länglich, Connectiv zuweilen etwas verlängert; Q: 4 — 6 (ge- 
wöhnlich 5) Blhb., Gr. 3, meist bleibend, unten kurz verwachsen, muschelförmig, 21appig, 
Narbenpapillen ein continuierliches Spiralband bildend; Frkn. 3fächeriK; 
Samenleisten 2spaltig, manchmal die Teilleisten noch gelappt. Fr. 3kantig, 
mit 4 größeren Flügel. — Einjährige, meist stengellose Kräuter mit bleiben- 
der dicker Basalknolle, langgestielten handnervigen, öfters pel taten, kaum schiefen 
B., vielhlütigen großen Blütenständen mit besonders großen Bl. — Etwa 20 Arten in 
den Anden von Peru und Bolivien bis nach Kolumbien verbreitet in Höhen bis 

4 2 500'. — Hierher B. oclopetala VH^r., B. rubricaulis Hook, f., B. VeUchii Hook. f. mit großen 
zinnoberroten Bl., B. Clarkei Hook, f., B, rosaeflora^Hook. f. (Fig. 54 B), B. Davisii Hook, f., 
B, Froebelii A. DCf, ß. Baumanni Lern., letztere wohlriechend. Fast alle in Cultur als 
beliebte Knollenbegonien; viele zur Kreuzung benutzt. 

Sect. LI. Eupetalum Lindl. (als Gatt.). S' ^ (selten 5—8) Blhb., Stf. frei auf dem 
etwas erhabenen BIboden oder schwach an der Basis verwachsen; A. länglich, stumpf, etwas 
kürzer als die Stb.; %.: 5 (selten 4—9) Blhb., Gr. 3 (selten 2;, bleibend, unten kaum ver- 
wachsen, 3- oder mehrspaltig; Narbenpapillen ein am Grunde der Griffeläste 
unterbrochenes Spiralband mit mehreren Windungen bildend; Frkn. 3- (ausnahms- 
weise 2-)fächerig; Samenleisten 2spaltig (in Ausnahmefällen einmal nicht gespalten), 
manchmal die einzelnen Teilleisten gelappt. Fr. mit 3 ungleichen Flügeln. 
— Aufrechte Kräuter mit Stengel und dicker bleibender Basalknolle, hand- 
nervigen kaum schiefen B. und wenigblütigen, nicht besonders großblütigen, end- 
ständigen und achselständigen Blütenständen mit anemonenähnlichen Bl. — Etwa 8 Arten 
in den Anden von Peru, Bolivien und Argentinien; darunter B. Gaudichaudii ^a\p, (Fig. 49i>) 
und B. petalodes Lind\,; hierher auch B. micranthera Gns. aus Argentinien. Einzelne Arten, z.B. 
B. geraniifoliaHook, in Cultur als Knolle nbegonien. — Vergl. A. DC. n. 4 — 9(incl. Begoniella), 

Sect. LH. Hydristyles A. DC. (J: 2 oder 4 Blhb., Stb. frei, A. länglich obovaL Q: 

5 Blhb., äußere größer, Gr. bleibend, von der Basis an gespalten. Äste wieder 2 — Sspaltig, 
inear, gedreht, Narbenpapillen ein continuierliches Spiralband bildend. 
Samenleisten gespalten. Fr. mit 3( — 4) ungleichen Flügeln. — Halbsträucher 
mit band- oder fiedernervigen B. — 2 Arten, davon B. Bridgesii A. DC. in Bolivien, 
B. rosacea Linden in Kolumbien. 

Sect. LHL Ruizopavonia A. DG. (J: 2 Blhb., Stf. frei auf dem etwas erhabenen BIbden; 
A. länglich, länger als die Stf., Connectiv etwas hervorragend. Q: 2 Bj^b., Gr. 3, nicht 
bleibend, unten kurz verwachsen, tief 2spaltig, mit lang-linearen, gedrehten, zu- 
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weilen wie der geteilten Griffelästen, Narbenpapillen sehr breite d'ontinuier- 
iiche Bänder bildend. Samenleisten äspaltig, Fr. mit 8 ungleichen Flügeln. 

— Sträucher mit dünnen verholzten Zweigen, kletternd, mit han d-fied ernervigen 
oder fiedernervigen, Cystolithen enthaltenden B. und hinfälligen kleinen Bracteoien. 

— Etwa 8 Arten, Gebirgspfl., B. alnifolia A.DC. ist die einzige Art in Kolumbien in 2600 m 
Höhe, 5 Arten sind aus Peru, 2 aus Centralamerika bekannt. Bei B. carpinifolia Liehnu 
in Costa Rica sind die Axillarknospen manchmal in kleine Kletterhäkchen 
umgewandelt. 

Sect. LIV. Jfa^nw^i'a Klotzsch falsGatt. incl. Gireottdia und ÄacÄia Kiotzsch teilweise, sowie 
Psathuron A. DC). ^: 2, seltener 4 Blhb., Stf. frei, A. eiförmig oder länglich, stumpf, länger als 
die Stf., Connectiv nicht oder schwach hervorragend; Q: meist 2 (seltener 3 oder 4) Blhb., Gr. 
3, bleibend, meist kurz 21appig, Narbenpapillen ein continuierliches Band 
bildend. Placenten 2spallig, Fr. mit 3 mehr oder weniger ungleichen Flügeln. 

— Au fr echte oder meist kriec h end e, dickstengelige Kräuter oder Halbsträucher 
mit zuweilen etwas knolligem Rhizom , meist langgestielten, gewöhnlich großen hand- 
nervigen, seltener peltaten, oft gelappten, meist wenig schiefen B. ohne Cysto- 
lithen mit großen Slipein; Blütenstand meist groß, Bl. klein. — Etwa 44 Arten in Mexico 
und Centralamerika. 

§ 4. Gireoudia (Klolzsch) mit 2 Blhb. der ^ Bl., hierzu bei weitem die Mehrzahl der 
Arten. B. fusca Liebm. Fig. 48 C) und B, maxima A. DC. bildeten früher allein die Section 
Magnusia, sie besitzen längere Griffeläste als die meisten anderen; B. heracleifoUa Cham, et 
Schi, und B. crassicaulis Lindl. mit tief gelappten B., B. hydrocotylifolia Hook f. mit ganz- 
randigen B., B. phyllomaniaca Mast, mit ])lattartigen Anhängen an den Stengeln (Fig. 45^4). 

§ 2. Rachia (Klolzsch) mit 3 Blhb. der ^ Bl.; wenig stark behaarte Kräuter, z. B. B. 
incana Lindl. 

§ 3. Psathuron A. DC. mit 4 Blhb. der ^ Bl.; hierher B. pinetorum A. DC. aus Mexico. 
B. Lyncheana Hook. f. in Mexiko besitzt 2 oder 4 Blb. an den Q Bl. 

Eine Reihe der hierher gehörigen Arten wird cultiviert, meist großblättrige 
kräftige Formen mit ziemlich kleinen reichblütigen Blütenständen; z. B. B, hydrocotyli- 
folia Hook, f., phyllomaniaca }AdiSi., manicata Brogn., imperialis Lern, (namentlich \bt, smarag- 
dina Lern), Boezli Reg. — Vergl. A. DC. n. 4 32—4 35, 4 54—4 88. 

Sect. LV. Latistigma A. DC. ^: 2 oder 4 Blhb., Stf. frei auf dem schwach erhabenen 
Blboden, A. länglich, etwas kürzer als die Stf. W- 5 Blhb., Gr. 3, an der Basis kurz ver- 
wachsen, N. gcöhrt, 21appig, Narbenpapillen ein continuierliches Band bildend. 
Placenten 2spaltig. — Halbsträucher mit großen handteiligen B. und großen 
ausgebreiteten Blütenständen. — 2 Arten in Brasilien, B. platanifoUa Grab, und aconitifolia 
A. DC; die erstere Art zuweilen cultiviert. Diese Section ist nur durch die 5 Kelchb. der 
i. Bl. von Gireoudia verschieden. 

Sect. LVI. Dona/dia Klotzsch (als Gatt. z.T.). (J: 2 (selten 4, Blhb. Stf. frei auf dem Blbd.; 
A. länglich, stumpf, ungefähr so lang wie die Stf. Q: 5 Blhb., die äußeren kürzer. Gr. 3, 
bleibend, an der Basis kurz verwachsen, 2spaltig, mit gedrehten Griffelästen, 
Narbenpapillen ein continuierliches Spiralband bildend. Samenieisten 
2spaltig; Fr. mit 3 ungleichen Flügeln. — Halbsträucher mit fiedernervigen 
Cystolithen enthaltenden B., bleibenden häutigen Nebenb. und endständigen 
Blütenständen. — 2 Arten, B. ulmifolia Humb. (Fig. 49 C] in Venezuela, B, dasycarpa 

A. DC. in Brasilien. 

Sect. LVII. Saueria Klotzsch (als Gatt.), 5: 4 Blhb., Stf. frei auf dem etwas erhabenen 
Blboden, A. länglich, etwas länger als die Stf., Connectiv etwas hervorragend. Q : 5 Blhb., die 
äußeren kürzer, Gr. 3, bleibend, unten verwachsen, 2spaltig, Griffeläste gedreht, 
Narbenpapillen ein continuierliches Spiralband mit 2 Windungen bildend. 
Samenleisten 2spaltig, Fr. mit 3 ungleichen Flügeln. — Strauchig mit hand- 
nervigen, Cystolithen enthaltenden B. und großen bleibenden Slipein. — Einzige Art 

B, sulcata Scheidw. in Kolumbien. 

Sect. LVIlI. Begoniastrum A. DC. erweitert (incl. Moschkowitzia Klotzsch, Begonia 
Klotzsch, Knesebeckia Klotzsch z. T.) c3: ^ (selten 2; Blhb., Stf. meist frei, seltener unten 
verwachsen, A. länglich, stumpf, so lang oder etwas länger als die Stf., Connectiv kaum 
hervorragend. ^: 5 — 6 (gewöhnlich 5) Blhb., Gr. 3, bleibend oder abfallend, unten kurz 
verwachsen, 2spaltig, Griffeläste oft gedreht. N. ein continuierliches Schrauben- 
band bildend. Placenten 2spaitig. Gr. mit 3 ungleichen Flügeln. — Meist 
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aufrechte (selten etwas kletternde) Kriiuter oder Halbsträucher, niemals stengel- 
los, mit hand-fiedernervigen oder fiedernervigen seltener handnervigen, meist 
schiefen und spilzen B. ohne Cystolithen, zuweilen mit knolliger Stengelbasis und mit 
kleinen Knöllchen in den Blatlachseln. — Etwa 75 Arten in Amerika, von Mexiko und den 
Antillen bis zum subtropischen Südamerika verbreitet, davon viele in Cultur. 

§ 4. MoschkowUsia Klotzsch (als Gatt.) mit 2 Blhb. der S Bl- — Hierher B. Wage- 
neriana Hook. f. in Venezuela. 

§ 2. Eubegonia Warb, mit 4 Blhb. der r^ Bl., ohne Knollen. — Hierher B. nitida Ait. 
in Jamaica, ß. semperßorens L. et 0. in Brasilien. 

§ 3. Euknesebeckia Warb, mit 4 Blhb. der (5 Bl., Stf. unten verwachsen. Kräuter, 
zuweilen mit Knollen an der Stengelbasis, sowie mit axillären Knöllchen. — Hierher B. 
monoptera L. et 0. in Mexiko. 

Eine sehr große Anzahl von Arten wird cultiviert, z. B. B. semperßorens L. et 0., suaveo- 
lens Lodd., OUonis Walp., nitida Ait., acuminata Dryand., Pearcei Hook, f., gracilis Kth., 
Schmidtiana Reg. etc., ferner incarnata L. et 0. als Hängebegonie. 

Anhang. Sectionen unsicherer Stellung. 

4. Polyschisma A. DC. (gen. Casparya Prodr. n. 23). Bl. unbekannt. Fr. un geflügelt, 
Sfächerig, mit 6 Längsrissen aufspringend. Einzige Art ß. cra55icaM/w (A. DC.) Warb, 
in Java. 

2. Nerviplacentaria A. DC. S' 2 (?) Blhb., Stf. frei, auf dem kaum erhabenen Blbd., 

A. lang, obovat, etwas kürzer als die Stf., Fr. mit 3 ungleichen Flügeln, Gr. 3, schließ- 
lich abfallend. Samenleisten nicht (?) gespalten, von verästelten Nerven 
durchzogen. — Halbstrauch mit handnervigen B. — 2 Arten, B, Lyallii A. DC. und 

B. Baroni Bak. in Madagaskar; nach der unvollständigen Beschreibung ist die Section 
schwer zu placieren, vieles deutet auf Verwandtschaft mit Augustia. 

3. Dasysteles A. DC. (5: 4 Blhb., Stb. frei, A. länglich, länger als die Stf. Q: 3—5 
Blhb., Gr. 3, frei, 2spaltig, Griffeläste aufrecht, rings mit Papillen bedeckt. Samen- 
leisten ungeteilt; Fr. mit 3 ziemlich gleichen Flügeln. — Kleiner Halbstrauch mit 
handnervigen B. und häutigen persistenten Stipeln; Blütenstände langgestielt aus 
den obersten Blattachseln. — Die einzige Art ist B, frigida A. DC, Gartenform, unbekannter 
Herkunft, vom Habitus der afrikanischen Section Augustia und sehr variabel; vergl. 
Bot. Mag. t. 5160, wo eine Zwitterbl. mit oberständigem Frkn. und 4 Blhb. abgebildet ist. 
Vermutlich ist die Section gar nicht natürlich, sondern Folge einer Bastardierung. Die 
äußeren Merkmale stimmen zu Pritzelia, doch ist der Habitus ein recht verschiedener. 

3. Symbegonia Warb. Bl. monöcisch. 
(j^Bl.: Blhb. 2, nicht verwachsen, klappig. Stf. 
größtenteils zu einer Säule verwachsen, an der 
die \ 2 — 20 A. allseilig auf kurzen Stielen 
sitzen, A. länglich eiförmig, mit seitlichen 
Spalten sich öffnend, an der Basis angeheftet. 
Q Bl. : Blhb. zu einer an der Spitze kurz 
5spaltigen Röhre verwachsen, die Zipfel mit 
schwach dachziegeliger Deckung; Frkn. ganz 
unterständig, mit 3 ziemlich gleichen Flügeln; 
Gr. 3, an der Basis verwachsen, bis nahe zum 
Grunde 2spaUig, GrilFeläste rings von Narben- 
papillen bedeckt. Samenleislen gespalten, von 

vielen Sa. rings bedeckt. Fig. 52. Symbegonia /ulvo-riHoaaVftxTh., (^ und 

Nur 4 Art bisher bekannt, S. fulvo-viUosa ^ ^^' (original.) 

Warb, in Neuguinea (Fig. 52). 

4. Begoniella Oliv. Bl. monöcisch. (j^ Bl.: Blh. aus Kelchb. und Blb. bestehend 
oder ohne letztere; Kelchb. verwachsen, an der Spitze schwach 2 — 4 lappig, Blb., wenn 
vorhanden, sehr klein und gleichfalls verw^achsen, oben schwach gelappt. Stb. 4, Stf. 
frei oder paarweise ein wenig verwachsen, kurz, A. länglich, etwas gespalten, ausge- 
randet oder stumpf, seitlich aufspringend. Q Bl. : Blh. wie in der q^; Frkn. unter- 
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ständig, mit 3 spitz aufsteigenden Flügeln, vollständig Sfacherig, in jedem Fach eine vom 
Centrum ausgehende ungeteilte Samenleiste; Sa. oo. Gr. unregelmäßig mehrlappig, Narben- 
lappen kurz, vielspallig. — Aufrechte, etwas behaarte Kräuter mit distichen fieder- 
nervigen B., bleibenden Nebenb. Blütenstände achselständige Cymen oder endständige 
Trauben bildend, mit bleibenden, häufig großen, gefärbten Bracteen. 



Fig. 53. Btgoniella Kalkbreyeri Oliv. A Blütenzweig; B ^ Bl. aufgeschnitten; C Stb.; D Frkn. im Querschnitt. 

(Nach Hook er, Je.) 

3 Arten aus Kolumbien, B, Whitei Ol. mit großen gefärbten Bracteen und endständigen 
Trauben, B. Kalkbreyeri Ol. (Fig. 53) und B. angustifolia Ol., beide mit achselständigen Cymen, 
erstere mit dopi elter Blh., letztere mit einfacher Blh. und an der Spitze erweitertem aus- 
gerandetem Connectiv. 



Batiscaceae 



0. Warburg. 

Mit 13 Einzelbildern in 2 Figuren. 

(Gedrnckt im Januar 1894.) 

Wichtigste LItteratur. De Cand., Prodr. XV. 4 p. 409—442. — Endlicher, Gen. pl. 
n. 897. — Eichler, Bliitendiagr. H. 452. — ßentham et Hooker, Gen. plant. I. p. 844. 
— Baillon, Hist. des pl. lll. p. 463—464. — Boiss., Fl. Orient. II. p. 763. — Hooker, 
Fl. Br. Ind. II. p. 656. — Benn., PI. Jav. Rar. 79 t. -17. — Miq., Fl. Ind. Bat. I. 4 p. 726 
und IV. p. 336. 

Merkmale. Bl. strahlig, diöcisch oder selten polygam, diplochlamydeisch oder 
apetal. (^ Bl. : Kelchb. 4 — 9, entweder frei und sehr ungleich oder* zu einer mehr oder 
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weniger langen, weilen Röhre verwachsen und dann nur am Ende als längere oder kürzere 
Zipfel frei, Blb. oder in gleicher Zahl wie die Kelchb. Slb. entweder in gleicher Zahl 
wie die Kelchzipfcl und ihnen opponiert, oder in unbestimmter Zahl ohne bestimmte 
Stellung zu den Kelchb.; A. 2rächerig, mit seitlichen Spalten sich öffnend, fast an der 
Basis angeheftet. Q El.: Kelchb. stets verwachsen und dem Frkn. angewachsen, meist 
noch denselben überragend, oben dann in 3 — 8 kleinen, aufrechten Zipfeln endend. 
Blb. 0. Slaubblattrudimente 0, Gr. in gleicher Zahl wie die Kelchzipfel, denselben oppo- 
niert und häufig am Rande des Kelchschlundes inseriert. Gr. 2spaltig fadenförmig, 
keulenförmig oder eine kopfförmige N. tragend. Frkn. < löcherig, mit 3 — 8 wandsländigen 
Samenleisten. Sa. cx), umgewendet. Fr. eine Kapsel, die entweder oben zwischen den 
Gr. aufspringt oder seitlich aufreißt. S. oo, äußerst klein. Äußere Samenschale eiförmig, 
oder spindelförmig, grob punktiert oder mit netzförmigen Leisten, häufig nur aus wenigen 
Zellen bestehend und den S. nur sehr locker umgebend. Nährgewebe fehlend : Keimling 
cylindrisch, gerade. — Hohe Bäume oder Stauden mit großen, handnervigen und ungeteilten 
oder gelappten oder tief eingeschnittenen bis gefiederten B. Nebenb. fehlen. Bl. in 
Ähren, Büscheln oder Trauben. Bracteen meist klein, pfriemlich. 

Vegetationsorgane. Von den 3 Gattungen sind Octomeles und Tetrameies hohe 
Bäume mit ganzrandigen oder höchstens etwas gelappten B., Tetrameies mit großen Stamm- 
leisten; Datisca ist eine Staude mit zerschlitzten oder gefiederten B. Octomeles ist durch 
eng anliegende Schuppen, namentlich an den Aehren und jungen B., Tetrameies durch 
einfache oder sternförmig angeordnete Haare charakterisiert, während Datisca kahl ist. 

Anatomisches Verhalten. Weder Schleim- noch Harzgänge sind vorhanden, weder 
rinden- noch markständige Bündel. Bei Octomeles bilden (nach eigener Untersuchung) 
in der primären Rinde die Bastbündel einen fast ununterbrochenen, später durch Scleren- 
chymeinlagerung teilweise wieder vollständig gemachten Ring, die Markstrahlen sind 
nicht in der Rinde erweitert; in der secundären Rinde finden sich wie im Marke große, 
lang gestreckte und verzweigte Sclerenchymzellen. Die zahlreichen, unregelmäßig 
stehenden, großen Gefäße besitzen einfache Perforation, das Prosenchym ist weitlumig, 
kaum gefächert und besitzt einfache Tüpfel, Hoteparenchym findet sich daneben; die 
Markstrahlen sind zahlreich, \ — 3schichtig. — Das Holz \oii Datisca ist ähnlich, die Gefäße 
sehr groß, die Markstrahlen schmal und zahlreich, das Prosenchym sehr weitlumig, nicht 
gefächert; Holzparenchym sehr wenig. In der Rinde fehlt der Bastfaserring. 

Blütenverhältnisse. Die Gattungen Octomeles und Tetrameies haben an langen 
Aehren sitzende Bl., während Datisca gestielte Bl. besitzt, die büschelig in den Blatt- 
achseln, oder in den Achseln von Bracteen stehen. Während die Q Bl. alle nach einem 
Typus gebaut sind (cf. unter Merkmale), und sich im Grunde nur durch die Zahl der 
Teile Datisca 3 — 5, Tetrameies 4, Octomeles 6 — 8) unterscheiden, sowie durch die Form 
der Gr. [Datisca 2 spaltig, nicht verdickt, Tetrameies am Ende keulenförmig, Octomeles 
kopfförmig verdickt) , so weichen die (^ Bl. von Tetrameies dadurch von den beiden 
anderen Gattungen ab, dass im ersteren Falle die Beziehungen zwischen Stb. und Blhb. 
verloren gegangen sind, indem die Kelchb. ihre röhrenarlige Verbindung verloren haben 
und ungleich geworden sind, w^ährend sich in dem dadurch zu Gebote stehenden größeren 
Raum viel mehr Stb. in unbestimmter Anzahl entfalten konnten. Octomeles und Tetra- 
meles stellen offenbar (schon wegen der Ähnlichkeit von (^ und Q Bl.) den ursprüng- 
licheren Typus dar. Die Stf. sind bei Octomeles und Tetrameies lang und die A. bei 
Telrameles kurz, bei Octomeles lang und in der Jugend umgebogen; nach innen gewendet, 
bei Datisca sind die besonders langen A. nur kurz gestielt und ohne besonders ausgeprägte 
Stellung. 

Bestäubung. Obgleich weder von Nectarien noch von Schauorganen die Rede sein 
kann, ist Insektenvermiltelung bei der in der Familie herrschenden Diöcie nicht ausge- 
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schlössen, wenngleich die Massenhaftigkeit der Bl., namentlich bei Tetrameies im höchslen 
Gipfel der Bäume, sowie die bei den vom Verf. untersuchten Octomeles und Datisca glalt 
eirundliche Form des Pollens wohl eher Windbestäubung wahrscheinlich machen. 

Frucht und Samen. Alle 3 Gattungen besitzen häutige Kapseln, die bei Datisca 
Längsrippen oder -linien tragen, bei Datisca und Tetrameies zwischen den Gr. sich Öffnen, 
während sie bei Octomeles seitlich aufplatzen, wobei im letzteren Falle die elastischen, 
hornartigen inneren Kapsel wandstücke sich sternförmig ausbreiten. Die S. sind außer- 
ordentlich klein und zahlreich, sie werden von einer spröden, den S. häufig nur locker 
umgebenden, punktierten oder netzförmig gezeichneten bräunlichen Samenschale umgeben ; 
der Keimling (nur von Datisca bekannt ist gerade, besitzt halbrunde Keimb. und wird 
nur von einer schwachen, später verschwindenden Lage Nährgewebe umhüllt. 

Verwandtschaftsverhältnisse. Die verwandtschaftlichen Beziehungen sind oft dis- 
cutiert worden, ohne dass eine Einigkeit erzielt wurde. Bald hielt man sie für Verwandte 
der Cucurbitaceae y bald ordnete man sie nahe bei den Saxifragaceae ein, indem z. B. 
Adanson Datisca in die Nähe von Hydrangea^ Philadelphus etc. brachte, während 
Bai Hon sie den Saxifragaceae als fraglich anreiht, und darin einen Übergang zu den 
Piperaceae und (Jrticaceae sieht. Meistens wird aber nebenbei die Verwandtschaft zu den 
Begoniaceae betont (Lindley und Benth.-Hook. z. B.), ebenso zu den Loasaceae (Ano- 
nymus in Linnaea XIV), auch A. De Candolle reiht sie diesen Familien an. In der 
That haben die D. mit den Begoniaceae eine Reihe von Merkmalen gemeinsam; die Frucht 
und namentlich die eigentümliche Samenbildung, die fingerförmige Anordnung der Blatt- 
ncrven, auch die unsymmetrische Blaltbildung ist bei Tctramelcs wenigstens angedeutet. 
Dass die Stb. bei Begonia verwachsen sind, ist kein tiefer Unterschied, schon bei Datisca 
sind die Stb. so unregelmäßig und stehen so dicht , dass bis zum Verwachsen derselben 
kein großer Schritt mehr ist; auch bei den Begoniaceae giebt es übrigens viele Arten, bei 
denen die Verwachsung der Stb. kaum angedeutet ist oder ganz fehlt. 

Nutzen. Datisca cannabina wird wegen ihrer bitteren Bestandteile als purgatives 
Heilmittel gegen intermittierende Fieber, gastrische Zustände und Scrophulose im Orient, 
gelegentlich auch in Italien angewandt. Die Wurzel enthält einen Datiscin genannten 
gelben, namentlich im Orient zur Seidefärbung benutzten FarbstolT. Octomeles besitzt ein 
wenig festes leichtes Holz, ebenso TetrameleSy welches deutliche, durch feinere Poren an- 
gedeutete Jahresringe besitzt, von Gamble wird das Holz ev. für Theekisten empfohlen. 

Verbreitung. Während Tetrameies in Vorderindien, Ceylon und Java in den Wäldern 
der Gegenden mittlerer Feuchtigkeit, in Java z. B. in den blaltabwerfenden Teakwaldungen 
des mittleren und östlichen Teiles, in Indien in den westlichen Ghals, Ceylon, Sikkim 
bis Tenasserien und Andamanen vorkommt, Octomeles dagegen im feuchten malayischen 
Archipel und Papuasien vielfach in den immergrünen Wäldern der Ebene als einer der 
höchsten Bäume auftritt, so bildet Datisca nur mehrjährige Stauden in 2 völlig getrennten 
subtropischen Gebieten ; D, cannabina in Westasien bis zumllimalaya, in letzterem Gebirge 
nur an der Südseite, und zwar in den trockenen, westlichen, sowie in den mäßig feuchten 
Teilen des mittleren Himalaya; D, glomerata^ auch als besondere Gattung Tricerastes 
abgetrennt, von Kalifornien bis Mexiko verbreitet. — Wahrscheinlich hat es ehemals auch 
Formen in Europa gegeben, die aber noch nicht in fossilem Zustande entdeckt worden sind. 

Einteilung der Familie. 

A. Bl. an langen Ähren sitzend, Kelchb. der (^ h. i oder 8, mehr oder weniger hoch ver- 
wachsen, Stb. einzeln den Kelchzipfeln opponiert ; B. fingernervig. Bäume 

I. Tetrameleae. 

a. Ähren unverzweigt, rf Bl. ohne Blb., Kelchzipfel, Gr. und Stb. 4, Kapsel zwischen 

den Gr. aufspringend, Haare 1. Tetrameles. 
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b. Ähren verzweigt, (^f Bl. mit Blb., Kelchzipfel, Gr. und Stb. 8, Kapsel seillich 

aufplatzend, Schuppen 2. Octomeles. 

B. Bl. in Büscheln, gestielt, Kelchb. der (^ Bl. frei, von verschiedener Größe, B. ge- 
fiedert oder tief zerschlitzt, Stauden ü. Datisceae. 3. Datisca. 

\ . Tetrameies R. Br. [Anictoclea Nimmo). Bl. diocisch. (j^ : Kelchtubus sehr 
kurz, KelchzipfeU, eiförmig oder länglich, gleich oder ungleich, zuweilen noch dazwischen 
ein ZUhnchen. Blb. ; Stb. i den Kelchzipfeln gegenüber am Rande des vertieften Blüteu- 
bodens stehend; Stf. lang; A. kurz, nach innen 
gewendet, 2 fächerig, mit 2 seillichen Spalten auf- 
springend. Spur des Frkn. vorhanden (dann i- 
eckig) oder fehlend. Q : Der untere größere 
Teil der Kelchröhre etwas 4eckig, dem Frkn. an- 
gewachsen, außen kleine erhabene Drüsen und 
wenige oftmals sternförmig stehende Haare tragend, 
der obere Teil napfförmig, etwas breiter, hohl, in 
4 breit lanzettliche aufrechte Zipfel endend; Blb. 0, 
Stb. und Slaminodien 0; Gr. 4, den Kelchzipfeln 
gegenüber, am Rande des Kelchschlundes inseriert, 
aufrecht, fadenförmig oder vielmehr an der Spitze 
etwas keulenförmig verdickt und verbreitert, die "" 

Narbenpapillen sitzen auf der der Blütenachse zu- 
gekehrten Seile. Frkn. dem Kelchtubus ange- 
wachsen, \ fächerig, mit 4 wandsländigen Placenten, 
die in mehreren Reihen oo S. tragen. Fr. eine fast 
runde, 4furchige häutige Kapsel, die zwischen den 
Gr. aufspringt. S. zahlreich, minimal, elliptisch, 
abgeplattet, äußere Samenschale lose und viel 
größer als derS., eine grobnetzige Haut bildend. — 
Hoher Baum, an der Basis mit großen Stammleisten, 
mitperiodisch abfallenden,langgestielten, eiförmigen 
oder rundlichen, an der Basis manchmal etwas 
schief herzförmigen zugespitzten, ganzrandigen oder 
gezähnten, unten dicht behaarten B. Bl. vor den 
B. erscheinend , an verlängerten , verzweigten und 
behaarten, endständigen Ähren zerstreut, aber 
meist zu mehreren sitzend, oder sehr kurzgeslielt, 
mit kleinen pfriemlichen Bracteen. 

4 Art, T. nudißora R. Br. [Fig. 54 A] von Vorder- 
indien, Ceylon und Java bekannt. 

2. Octomeles. Miq. Bl. diocisch. (f: Kelch- 
tubus hohl, halbrund bis glockenförmig, mit 
Schuppen besetzt, mit 6 — 8 dreieckigen, auf- 
rechten, spitzen Zipfeln; am Rande des Kelch- 
tubus stehen zwischen den Zipfeln 6 — 8 nach 
außen umgewendete, lanzettliche oder zugespitzt 

eiförmige, kahle Blb. von doppelter Länge, wie die Kelchzipfel; Stb. zwischen den 
Blb. gleichfalls am Kelchschlunde inseriert, in gleicher Zahl. Stf. lang, etwas platt, 
pfriemenförmig, A. groß, linear, etwas gekrümmt, in der Jugend ganz hufeisenförmig 
zurückgebogen, fest an der Basis angeheftet, nach innen gewendet, mit 2 seitlichen Längs- 
spaltcn sich ölfnend , vom Frkn. fehlt jede Spur. Q BL: Kelchlubus walzenförmig, der 
basale größere Teil bauchig gewölbt, der obere cylindrisch und hohl, schwach 6 — 8 kantig. 
Kelchzipfel G — 8, dreieckig, spitz, aufrecht. Blb. 0, Slaminodien 0, Gr. 6 — 8, den Kelchb. 
opponiert und am Rande des Kelchtubus eingefügt, sehr kurz, mit dicken, kopfförmigen N. 



Jß 
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Fig. 54. A TetrameUa nudiflara B. Br., Q Bl. 

— B—E Octomeles moluccana Warb. Ä (5 Bl. ; 

C Q Bl.; D Frachtstand nach Entleerung des 

S.; B ein einzelner S. (Original.) 
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Frkn. im bauchigen Teil des Kelchtubus, vollkommen angewachsen, \ fächerig, mit 6 bis 
8 wandständigen, elwas einspringenden Samenleisten. Sa. oo in sehr großer Zahl. Fr. 
eine schließlich derart aufspringende Kapsel, dass die verschrumpfte Außenschicht der 
Fr., also der Kelchlubus mit den Kelchzipfeln und Griffeln, einreißt und abfällt, und die 
Innenschicht, aus hornarliger, elastischer Masse bestehend, sich in 6 — 8 Klappen spaltet 
und sternförmig zurückschlägt, wodurch die S. fortgeschleudert w^erden. S. minimal, 
spindelförmig, kaum \ mm lang, ^i mm dick. Samenschale bräunlich, aus wenigen Zellen 
bestehend. — Hohe Bäume mit dicken Zweigen. B. groß, dünn, langgestielt, herzförmig 
oder herzeiförmig, zugespitzt, ganzrandig, 3 — 7 nervig, dauernd oder wenigstens in der 
Jugend unlerseits Schuppen tragend. Bl. an sehr langen unverzweigten, Schuppen tragen- 
den Ähren sitzend, Bracteen klein, pfriemlich. 

2 wenig verschiedene Arten im malayischen Archipel; 0. sumatranaWiq. im westlichen 
Teile mit halbrundem, schwach gestieltem Keichtubus der 3 Bl. und 7—8 Kelchzipfeln, B. 
auch später Schuppen tragend; 0. moluccana Warb. (Fig. 54 ^ — E) in Celebes, Amboina, 
Philippinen und Neuguinea 'mit kleinen Bl., glockenförmigem ganz sitzendem Kelchtubus, 
6 — 7 Kelchzipfeln, B. später kahl. 



Fig. 55. Ä—0 Datisca cannahina L. A oberer Teil der (5 Tfl.; i^ (^ Bl.; C? Q Bl. ; D Frkn. im L&ngssohniU ; 
E Fr. ; F ^.\ S. im Lftugsschnitt. — HD. glomtrata (Presl) B. et H., ö Bl. (Original.) 

3. Datisca L. {Tricerastes Presl). Bl. diöcisch oder selten polygam. (^ : 
Kelchröhre fehlt; Kelchzipfel 4 — 9, sehr ungleich, schmal lanzettlich, am Bande des zu 
einer minimalen Scheibe verkümmerten Blütenbodens sitzend ; Blb. 0. Stb. in unbestimmter 
Anzahl, 8 — oo, ohne bestimmte Stellung zu den Kelchb. , Stf. sehr kurz, A. lang linear, 
mit 2 seillichen Längsrissen sich Öffnend, an der Basis angeheftet. Spur eines Frkn. fehlt. 
Q : Kelchlubus lang eiförmig, mit 3 — 5 schwachen, senkrechten Kanten, Kelchzipfel 
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klein, aufrecht, lang dreieckig, Gr. 3 — 5, fadenförmig, lief 2spallig, diese fadenförmigen 
Lappen tragen an der Innenseite die Narbenpapillen. Frkn. \ fächerig mit 3 — 5 wand- 
ständigen Placenlen und sehr zahlreichen Sa. ^ ßl. ebenso wie die Q , nur steht zwischen 
den Kelchzipfeln noch je ein Stb. mit kurzen Stf. Fr. eine sich oben zwischen den Gr. 
öffnende, 3 — 5 rippige oder Längslinien tragende membranöse Kapsel, S. länglich oder ei- 
förmig, am Hilum verbreitert, minimal, Samenschale grob vertieft punktiert oder netzförmig 
gezeichnet. Nährgewebe fehlend. Keimling cylindrisch, axil, gerade. — Stauden vom Habi- 
tus des Hanfes. B. abwechselnd, tief eingeschnitten, 3zährtg oder meist unpaarig gefiedert 
mit gegenständigen, eingeschnitten gesägten Abschnitten. Xebenb. fehlen, Ül. in achsel- 
ständigen ßüscheln, die dadurch, dass die sie tragenden B. zu bracteenarligen Gebilden 
reduciert sind, bei den Q Bl. der einen Art die Gestalt verlängerter Trauben an- 
nehmen. 

2 Arten, die eine D. cannabina L. (Fig. 55 A — G) im westlichen Asien bis nach Nord- 
indien gehend; Tragb. der Q Bl. zu lanzettlichen, ganzrandigen Bracteen umgebildet, D. glome- 
rata (Presl) B. et H. (Fig. 55 H), aus Californien bis Mexiko, mit nicht umgebildeten Tragb., 
größeren Fr. und zuweilen polygamen Bl. 
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Gactaceae 

von 

E. Sctaumann. 

Mit 4S Einzelbildern in 4 6 Figuren und 1 Heliogranim. 

(Gedruckt im Februar 1S94.) 

Wichtigste Litteratur. Pyr. De CandoUe, Prodr. III. 4828. p. 457; Revue de la famille 
des Cact6es. Paris 4 829. — Pyr. De Gandolle et Redout6, Plant, grasses. Paris 4 799 — 
4 829. — Haworth, Synops. plantarum succulent. — Salm-D yck, Cact. in horto Dyck. 
4 849 cultae. Bonn 4 850. — Pfeiffer, Enumeralio diagn. Cactearum, Berlin 4 837. — Le- 
maire, Cactearum aliquot novarum in horto Monvilleano descriptio. Paris 4838; Cact. gen. 
nov. et spec. bort. Monvill. Paris 4 839. — Förster, Handbucb der Cacteenkunde. Leipzig 
4846*). — Labouret, Monograpb. des Cact^es. Paris 4853. — Engel mann, Synopsis of 
the Gactaceae of U. S. and adjacent regions in Proc. Amer. acad. III. 4 856 und viele andere 
Werke. — Ben Ih. et Hook., Gen. pl. I. 845. — Baillon, Hist. pl. IX. 28. — Schümann, 
Gactaceae in Flora Brasiliensis (Fase. 4 08). — Suringa r, Melocacti nov. Archip. Ind. occ. 
in Act. acad. bat. 4 885 u. 4 889. 

Anatomie, Morphologie, Biologie: Schieiden, Beitr. zur Anat. der Cact. 
Petersburg 4 839. — Payer, Organogönie de la fleur, t. 78. — Glos, in M6m. acad. 
scienc. Toulouse V. s€t. IV. 324. — Vöchting, Beiträge zur Morph, u. Anat. der Rhipsa- 
liden in Pringsh. Jahrb. IX. — H. Gaspari, Hautgew. der Cact. Diss. Halle 4 883. — 
Lauterbach, Secretbehülter d. Cact. Diss. in Bot. Centralb. XXXVIL — Goebel, Succu- 
lenten, in Pflanzenbiologische Studien I. Marburg 4889. — Wetterwald, Blatt- und Spross- 
bildung bei Euphorb. u. Cact. in Nov. act. cur. nat. 4 889. 

Merkmale. Bl. ^ , slrahlig oder durch Krümmung des Perigons und des Genital- 
apparates zygomorph, mit gerader oder sehr selten schiefer Öffnung. Kelch und 
ßlkr. nicht deutlich getrennt, gewöhnlich verlängert, präsenlierteller- oder 
trichterförmig, selten radförmig, aus oo, selten nur 8 — 4 B. zusammengesetzt, die 
meist zu einer Röhre vereinigt, weniger häuGg frei sind. Stb. oo der Röhre ange- 
wachsen, seilen aus dem Blütenboden entspringend; A. am Rücken oder am Grunde an- 
geheftet, nach innen gewendet oder an den Seiten durch Längsspalten 
aufspringend. Pollenkörner gelb, kugelig, glatt oder sehr fein warzig, meist klein. 
Frkn. unlersländig, Uächerig, mit mehreren wandständigen Samenleisten, die nur 
selten so weit in den Raum vorspringen, dass sie sich beführen. Sa. gewöhnlich oo an 
jeder Samenleiste, gewendet mit 2 Inlegumenten, meist gegen den Nabelstrang 
eingebogen und diesen berührend. Gr. einfach, meist hohl, in so viele N. aus- 
gehend als Samenleisten vorhanden sind. Fr. eine meist fleischige, 4fächerige 
Beere. S. gewöhnlich oo, zusammengedrückt, seilen rundlich, kleingrubig vertieft oder 
gekörnt oder glatt; Keimling gebogen oder hakenförmig gekrümmt, mit blattartigen, 
dünnen Keimb. in reichlicherem oder spärlicherem Nährgewebe oder cylindrisch oder 
keulenförmig, zuweilen fast vollkommen ungegliedert, dann fehlt meistens das Nährge- 
webe. — Fettgewächse mit eigentümlichen, säulenförmigen, keuligen, 
kugeligen, kantigen oder drehrunden, zusammenhängend gerippten oder 
warzigen Stämmen und Ästen, seltener mit dünneren, cylindrischen oder breiteren, 
blattarligen Gliedern, einfach oder verzweigt, nur \venige sind beblätterte Pfl. vom ge- 
wöhnlichen Aussehen der Dikotylen. B. bei den ersteren gewöhnlich auf 



*) Die 11. Auflage, von Rümpler besorgt, ist mangelhaft. 
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Schlippen reducierl, zuweilen größer» cylindrisch oder flacher, B. häufig bald ab- 
nillig, auch die Schuppen verschwinden später nicht selten. In den Achseln der B. 
oft mehr oder weniger behaart oder filzig und mit Stacheln versehen. 
BI. aus den Achseln der Schuppen oder aus der Spitze eigentümlicher Warzen, gewöhn- 
lich groß und auffallend gefärbt, einzeln, gepaart, selten zu mehreren, nur bei einer 
Gattung vielblütige Rispen bildend. 

Vegetationsorgane. Die S. der C. pflegen außerordentlich schnell, zuweilen schon 
vor Ablauf des ersten Tages (z. B. bei Echinocereus Poselgerianus Eng.) nach der Aussaat 
zu keimen ; ja man hat sogar nicht selten die S. in den Fr. von Phyllocactus in bereits 
keimendem Zustande vorgefunden. Blattartige Kotyledonen sind bisweilen groß und 
deutlich entwickelt, z. B. bei Opuntia^ Rhipsalis (Fig. 56 G), zwischen denen das Stämm- 
chen zu einem Kügelchen anschwillt. Es bringt in der Regel mit jenen decussiert 2 
schwache Wärzchen von der unten zu besprechenden Beschaflenheit hervor, auf die 
später erst die übrigen in spiraliger Anreihung folgen. Bei anderen Gattungen [Echino- 
eactuSf Mamillaria etc.) fehlen die Keimb. und an dem Kügelchen treten sogleich die 
Wärzchen hervor (Fig. 57 F). Die mit blattartigen Gliedern versehenen Phyllocactus- 
und die Rhipsalis-Avien erzeugen zuerst kantige Glieder, die häufig durch eine viel 
reichere Bestachelung eine von dem definitiven Aussehen ganz abweichende Tracht 
zeigen. Auch später erscheinen manchmal ohne eine erkennbare äußere Ursache solche 
cerei forme Sprosse unter den normalen. Bei Rhipsalis dissimilis ist das höchste Maß 
der Verschiedenheit zu beobachten, indem die basalen, kräftigen, gerundet vielkantigen,, 
reichlich beborstelen Glieder aus ihrer Spitze heraus Skantige Äste treiben, welche völlig 
oder nahezu völlig borstenfrei sind. 

Jeder Keimling erzeugt eine verhältnismäßig kräftige Pfahlwurzel, die auch an den 
in der freien Natur sich entwickelnden C. dauernd erhalten zu bleiben scheint; bei vielen 
Arten, namentlich in der Gattung Anhalonium und bei manchen Mamillarien, wird sie 
dick rübenförmig. Bei einzelnen Arten schwellen die Seitenwurzeln an (Opuntia filipen- 
dulaEüg.j 0, macrorr/iua Eng.), die epiphytisch lebenden bringen oft sehr zahlreiche 
Luftwurzeln hervor. In der Cultur wird das Wurzelwachstum häufig durch Pilze und 
Fäulniserscheinungen beeinträchtigt ; die durch den Schnitt entfernten Wurzeln werden 
aber schnell durch adventive aus dem Körper ersetzt, wie überhaupt die reichliche Er- 
zeugung derselben die Vermehrung durch Stecklinge sehr begünstigt. Selbst abge- 
trennte Warzen, wie z. B. von Mamillaria uberiformis Zucc, M, longimamma DC. , M. 
sphaerica Dietr. etc., wachsen leicht an und bringen dann zuweilen am Grunde, zuweilen 
an der Spitze neue Sprosse hervor. 

Nur die Gattung Peireskia ist mit großen, laubigen, etwas fleischigen B. (Fig. 1\) 
versehen. Bei P. aculeata PI. und nach mündlichen Berichten bei P, Bleo (H. B. K.) DC. 
entwickeln sich 2 Arten von Zweigen. Die einen sind Langtriebe, bei denen die spiral 
gestellten B. weit aus einander gerückt sind ; in den Achseln derselben befinden sich 2 
kurze, krallenartig nach unten gekrümmte Stacheln, über deren Natur noch unten die 
Rede sein wird. Diese gedehnten Achsen stellen Klimmzweige dar; aus den Achseln 
ihrer B. scheinen im nächsten Jahre erst die Bl. erzeugenden Kurztriebe zu entspringen, 
an denen zunächst ebenfalls spiral gestellte B. auftreten ; die Intemodien derselben aber 
bleiben viel kürzer. 

Bei weilen die meisten C. haben äußerst kleine, schuppige B., die mit breiter Basis 
aufsitzen und bei Rhipsalis^ Epiphyllum und Phyllocactus^ sowie im jugendlichen Zustande 
auch noch bei manchen Arten der Gattung Cereus deutlich zu erkennen sind. 

Die Gattungen Opuntia und Nopalea verbinden die beiden genannten Formen. Sie 
sind dadurch ausgezeichnet, dass sie in jugendlichem Zustande fleischige, spindelförmige 
oder etwas abgeflachte, abstehende, zuweilen bis 6 cm lange, grüne, manchmal rück- 
wärts gekrümmte oder flach angepresste B. besitzen, die in spiraler Anreihung 
aus einem kegelförmigen oder nur wenig verbreiterten Vegetationskegel hervortreten. 
Wenn die Sprosse beider Gattungen später eine flachere, fast blattartige Form annehmen 
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(am ausgezeichnelslen bei 0. brasiliensisRaw.)^ so ist diese Gestalt erst durch secundäre 
Wachstumsprocesse erworben. 

In vielen Fällen, namentlich bei den Gattungen Mamillariay MelocactuSy EchinopsiSy 
sind die B. nur in der allerfrühesten Anlage als kurze Läppchen deutlich nachweisbar. 
Sie bleiben meist derart unentwickelt, dass man sie später nicht mehr zu erkennen ver- 
mag. Sie entstehen entweder in spiraler oder in orthosticher Anordnung aus einem 
flachen Vegelationskegel ; er besitzt ein verhältnismäßig breites endständiges Feld, das 
frei von Neubildungen ist und das von den jüngeren Blattanlagen oder vielmehr deren 
weiteren Ausgliederungen überdeckt wird. 

In den Achseln derB. bilden sich sehr frühzeitig nach ihrem Entstehen Anlagen von 
Lateralsprossen. Sie sitzen aber nicht wie gewöhnlich im Achselgrunde, sondern be- 
finden sich, deutlich durch ein Zwischenstück getrennt, auf dem Blaltprimordium, genauer 
auf dem Teile desselben, welchen man Blattkissen nennt. Bald nach der Entstehung des 
Achselproductes wird durch weitere intercalare Dehnung im Zwischenstücke der ganze 
Körper unterhalb des B. erheblich verdickt und vergrößert; auf diese Weise werden jene 
Pyramiden-, kegel-, zitzen- oder warzenartigen Gebilde erzeugt, welche die Gattungen 
Mamillaria^ Melocactus, Echinocactus in einzelnen Arten, besonders charakterisieren. 
Fließen die einzelnen Erhebungen zusammen, so bilden sich die perpendiculären oder 
schraubigen Rippen aus, die besonders bei Cereus*)^ CephalocereuSj Pilocereus, aber auch 
bei vielen Arien von Echinocactus angetroffen werden. 

Abnorm verbreiterte, fasciierte und darmförmig gewundene Glieder hat man in 
einigen Gattungen gefunden, sie werden gewöhnlich unter den Namen var. costata culti- 
vierl und sind für den Sammler wertvoll , man sieht sie häufig bei Echinopsis Eyriesii^ 
Mamillaria nivea etc. Um den Vegetationskegel des Achselsprosses bildet sich nach 
seiner Anlage, wenigstens bei Mamillaria und Echinocactus j an denen ich die folgenden 
Beobachtungen gemacht habe, eine 3seitige, flache, schüsseiförmige Vertiefung aus, die 
so orientiert ist, dass die Spitze nach dem Blattrudimente zu gewendet ist. Zwischen 
dem flachen, urglasförmigen Kegel des Seilensprosses und der Spitze der leicht umwallten 
Grube liegt ein merislematisches Gewebe, durch dessen Thätigkeit der Raum zwischen 
beiden nach und nach vergrößert wird. In leisem Zusammenhange, zuweilen auch ohne 
erkennbare Verbindung mit dem Vegetationskegel, entsteht in der sich aufthuenden Lücke 
ein flacher, kreisfiirmig umschriebener Höcker. Auch dieser rückt wiederum, durch eine 
Dehnung zwischen ihm und dem Vegelationskegel bewirkt, von letzlerem ab, bleibt in der 
Nähe der Spitze der umwallten Fläche, und in die Lücke, die jetzt gebildet worden ist, 
treten rechts und links zur Mediane 2 neue, paarig gestellte Körper von gleicher Be- 
schaffenheil wie der erste. Bei ihnen konnte ich ebenfalls, wenigvStens zuweilen, eine 
Verbindung mit dem Vegelationskegel des Achselsprosses in der frühesten Zeil nach- 
weisen. Der Process kann sich unter fortwährender intercalarer Dehnung mehrfach 
wiederholen und so entsteht ein zur Mittellinie symmetrisch angeordnetes System von 
kleinen, flachen Kegelchen. 

Weitet sich hierauf die 3seitige Grube auch in lateraler Richtung, so treten rechts 
und links vom Vegelationskegel dieselben Körper hervor und endlich kann dadurch, dass 
auf der Rückseite des Achselsprossprimords freier Raum geschaffen wird, der Kranz 
dieser Neuanlagen durch dorsal gelegene Höcker geschlossen werden. 

In vielen Fällen ist aber mit diesem einfachen Kranze, dessen Elemente in den ein- 
zelnen Arten verschieden an Zahl und Größe sind, die Menge der Anlagen gleicher Natur 
nicht erschöpft; in Sonderheit bildet sich zwischen dem medianen, an der Spitze ge- 
legenen Höcker und dem Vegelationskegel häuGg ein besonders kräftiger Kegel aus und 
zwischen ihm und den rand liehen Körpern können sich, je nachdem der Raum vor- 

*j Bei Cereus peruvianus DC. kann es vorkommen, dass die Verbindung der Höcker zu 
Längsrippen nicht stattfindet, dann liegt die unregelmäßig warzige, vielfach cultivierte Form 
vor, welche unter dem Namen C. peruvianus DC. var. monstrosus oder Felsenkaktus be- 
kannt ist. 
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banden ist, neue einschallen. Alle diese Organe sind die ersten Anfange der für die 
Charakteristik der C. so wichtigen Stacheln. Neben und mit ihnen treten aus dem Felde 
und seinem Rande Trichome in verschiedener Größe und Zahl hervor, die in vielen 
Fällen eine kurze Filzbekleidung, zuweilen auch dabei eine längere, schlalTere Behaarung 
erzeugen. 

Eine Abänderung dieses Entwickelungsganges liegt bei Peireskia in sofern vor, als 
das Primordium des Lateralsprosses in jeder Blattachsel die gewöhnliche Lage im Achsel- 
grunde hat. Diese Pfl. legen die Stacheln zuerst paarig an, nicht in der Einzahl und in 
vielen Fällen, z. B. bei den Klimmzweigen, bleibt das transversale Paar die alleinige Art 
der Bewehrung; bei den Kurztrieben, die z. B. Peireskia Bleo (H. B. K.) DC. in unseren 
Gewächshäusern überhaupt nur hervorbringt, können sich noch weitere Stacheln hinzu- 
fügen; ihre Entstehung vollzieht sich wahrscheinlich in ähnlicher Weise, welche ich für 
Mamillaria und Echinocactus geschildert habe; ich habe indes nur die Entwickelung von 
i Stacheln verfolgt und muss deshalb die weitere Untersuchung der Zukunft anheim- 
stellen. 

Das Primordium aus der Achsel der B. kann sich später verschieden verhalten. In 
den meisten Fällen bleibt es vollkommen unentwickelt, bei den Peireskia-Arien entsteht 
daraus eine Laubknospe, bei den proliferierenden Echinopsis- Arien bilden sich aus ihm 
die oft in großer Zahl am Stocke auftretenden Seitenzweige, die leicht abfallen und Brut- 
pflänzchen darstellen, endlich können auch Bl. daraus werden. Die Flächen, auf welchen 
nach der geschilderten Weise die Stacheln, die Filzbekleidung, das Lateralprimordium 
resp. die Bl. entstehen, nennt man Areolen. Wie aus der Beschreibung hervorgeht, 
werden dieselben auf der Spitze der zitzen- oder warzenförmigen Erhebungen oder auf 
der Firste der durch Verschmelzung der Warzen entstehenden Rippen liegen; so bei 
Cereus, Melocactus, Echinocactus, Echinopsis, Leuchtenbergia, Es kommt aber auch vor, 
dass sich am Grunde der Warze und zwar auf ihrer Oberseite ein secundärer Vegetations- 
kegel entwickelt, der seiner Zeit unter Umständen eine Bl. hervorbringt, dies ist der Fall 
bei Mamillaria, deren Arten also ihre Bl. nicht auf der Spitze der Warzen, sondern am 
Grunde derselben auf der scheilelwärls gelegenen Seite, in den Axillen, erzeugen. 

Was die morphologische Homologie der Stacheln anbelangt, so hat Zuccarini zuerst 
darauf hingewiesen, dass sie für umgewandelte B. anzusprechen seien. In neuester Zeil 
ist diese Meinung vonGöbel und Wetlerwald vertreten worden. Jener hat auf Grund 
der Wahrnehmung, dass durch dieDecapitation eines Sprosses von Petre^/rta das Austreiben 
von Seitenzweigen aus den unteren Blattachseln bewirkt wird, die Behauptung Zuc- 
carini*s experimentell zu erhärten gemeint; dieser hat die Gebilde nicht mehr Stacheln, 
sondern, weil sie nicht trichomalischer Natur seien. Dornen genannt. 

Das GÖbe lösche Experiment kann nicht als einwandfrei angesehen werden. In der 
Achsel jedes B. wird bei den C. eine Seitenachse angelegt und außerdem werden um das 
Primordium derselben herum Stachelanlagen erzeugt. Bei Peireskia wachsen die Lateral- 
strahlen gleich denen anderer normal gebauter Dikotylen später, wenigstens häufig, in 
belaubte Sprosse aus. Dass man die Entwickelung von Seitenzweigen durch das Stutzen 
der relativen Hauptachse befördern, bez. überhaupt veranlassen kann, ist eine bekannte 
Thalsache. Wenn in den Versuchsobjecten der Stachelaustrieb unterblieb*), so ist die 
Wahrnehmung interessant; ein Beweis dafür aber, dass jene Slachelanlagen sich zu B. 
umgebildet hätten, ist nicht erbracht. 

Gegen die Homologie der C.-Stacheln mit B. spricht vor allem die Anlagefolge der- 
selben. Diese Gebilde entstehen in aufsteigender Folge in Räumen , die durch gewisse 
Dehnungsprocesse in der Nachbarschaft des Achselsprossprimordiums frei werden. Wenn 
sie auch zuweilen wenigstens mit der Basis des Vegetationskegels in Verbindung stehen, 
wenn man sie also auch als von diesem ausgegliedert ansehen kann, so bilden sie sich 

*j Vielleicht kann man nur sagen vorläufig unterblieb; es ist nicht ausgeschlossen, 
dass in späteren Zeiten ein Stachelaustrieb noch erfolgen kann, denn die älteren Triebe er- 
zeugen oft noch sehr lange weitere Stacheln. 
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doch niemals in acropelaler spiraliger Anreihung, wie dies sonst bei ß. geschieht, son- 
dern in aufsteigender, bilateraler Anordnung. Ferner vollzieht sich sehr oft eine Inter- 
calation späterer Stacheln zwischen bereits vorhandenen, die dann bestimmt mit dem 
Vegetationskegel in keiner Beziehung stehen, eine Erscheinung, die meines Wissens von 
Laubb. ebenfalls bis jetzt nicht bekannt ist. Dies sind auch die Ursachen, weshalb es 
nicht gelingt, durch die Construction von Parastichen in den Stacheln eine sogenannte 
genetische Spirale zu gewinnen. Die Anordnung derselben schließt sich vielmehr der 
Configuration der Fischschuppen an, sie ist zur Mittellinie ungefähr symmetrisch, doch 
treten durch ungleiche Entfallung der Größe häufige Störungen auch in dieser Anreihung 
auf. Die Zahl der Stacheln ferner ist zuweilen eine so große (ich zählte bei Opunlia 
pubescens Wendl, über 250, bei 0. microdasys Lehm, über 220 Glochiden), dass die 
Zahl diejenige der B. auch der am reichsten mit ihnen beladenen Zweige um das viel- 
fachste übertriflfl. Ein Kurztrieb, der aber eine solche Menge B. tragen könnte, ist wenig- 
stens für mich nicht vorstellbar. 

Ich habe deshalb diese Dinge unter dem indifferenten Begriffe der Emergenzen 
untergebracht. Homologien mit anderweitig bekannten Organen kann ich nicht herbei- 
ziehen, die Stacheln der C. nehmen in der Morphologie eine eigentümliche, isolierte 
Stellung ein. Ob es gelingen wird , die Frage nach phylogenetischer Auffassungsweise 
heller zu beleuchten, muss die Zukunft lehren. 

Einige, auch für die Systematik wichtige Besonderheiten der vegetativen Organe 
sollen hier noch besondere Erwähnung Onden. Die Achsenorgane zeigen eine solche 
außerordentliche Mannigfaltigkeit der äußeren Formen, zuweilen selbst in einer und der- 
selben Gattung auf, wie sie in keiner anderen Pflanzengruppe wieder begegnet. 
Was zunächst die äußeren Umrisse, welche die äußere Tracht bedingen und welche mehr 
als gewöhnlich zur Gruppengliederung benutzt werden müssen, anbetrifft, so wollen wir 
von den kugelförmigen Gestalten, die viele Echinocactus- und Echinopsis- Arien zeigen, 
ausgehen; sie können wahrhaft gigantische Dimensionen gewinnen, so beobachtete Kar- 
winski in Mexiko Exemplare des E, ingens Zucc, die ^,5 — 2 m im Durchmesser zeigten; 
ja Ehrenberg gab an, dass er Stöcke von E, p laty ac anthus Ehrbg, bis zu 3 m Höhe 
und 2 m Durchmesser gesehen habe, die unten, von Stacheln entblößt, Eichenstümpfen 
glichen und nur an der Spitze grünten; von dieser Art kam um 4 830 nach Berlin ein 
Exemplar, das über 350 Pfund wog. In England hat man noch unlängst Echinocactus 
Visnaga Hook. [= E, ingens Zucc.) cultiviert, in Exemplaren , deren Körper 500 und 
700 Pfund schwer waren und einen Umfang von 2,5 m hatten ; s. auch den Lichtdruck. 

Von diesen Formen zu den hoch säulenförmigen Cereus- Arten, welche wie der C. 
giganteus bis 20 m Höhe und eine Dicke von 50 — 60 cm erreichen, finden sich alle 
Übergänge. In unseren Gewächshäusern, z. B. im Berliner botanischen Garten, hat C, 
pertwianus DC. die Höhe von < 2 m bei einer Dicke von i 5 — 20 cm erreicht. Die größere 
oder geringere Neigung, Seilenzweige hervorzubringen, prägt den Formen ein sehr 
mannigfaches Aussehen auf, das für die Charakteristik der Arten ebenfalls von Belang ist. 
Sind die säulenförmigen Gestalten fast oder überhaupt nicht verzweigt, so führen sie in 
Mexiko den Namen Columna, woraus in eigentümlicher Verkennung der Name einer 
Art Pilocereus Columna Trajani Karw. entstanden ist. Zuweilen werden solche Arten 
ziemlich eng neben einander gepflanzt, um einen Zaun zu bilden {C. Dumortieri Scheidw.). 
Durch das Dickenwachstum bewirkt, berühren sie sich endlich so eng, dass sie eine fast 
homogene Masse bilden. 

Erzeugen die hohen Säulen einige Äste, so gewinnen die Formen das Ansehen, 
welches man armleuchterartig nennt; die Äste wachsen zuerst horizontal und wenden 
sich dann ziemlich unvermittelt rechtwinkelig nach oben. Eine reichlichere Sprossung 
besonders aus dem Grunde des Hauptstockes bringt das rasenförmige Wachstum hervor, 
welches nicht blos kleinere Gestalten, wie fast alle Echinocereus- und manche MamiUaria- 
Arten (i/. caespititia DC.) charakterisiert, sondern auch einzelnen, bis 3 m hohen Arten 
von Cereus [C. Warmingii K. Seh.) eigentümlich ist. Solche Sprosshäufungen sind wegen 
ihrer Dichte und Bestachelung z. B. an der Küste von Brasilien vollkommen unpassierbar. 
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Die mehr kugelförmigen Geslallen zeigen in der Regel eine geringere Neigung unter 
normalen Verhältnissen zu sprossen, wenn immerhin einige wie die Echinopseriy z. B. E. 
multiplex Zucc, die davon den Namen hat, und auch Mamillarien wie M, centricirrha 
häufige Seitenzweige machen. Sehr eigentümlich verhalten sich M, Parkinsonii Ehrb. 
und M, perbella Hildm. Cal. deswegen, weil bei ihnen die Seilensprosse hoch am Scheitel 
und mit der Mächtigkeit der Hauptachse erscheinen, die Rasen sehen deshalb wie 
wiederholt dichotomisch geteilt aus. Sehr eigentümlich und besonders hervorzuheben 
ist die Fähigkeit einzelner baumförmiger Cereus- Arien y besonders ist C. geometrizans 
nach dieser Richtung hin bekannt, aus weit unter dem Boden hinkriechenden Wurzeln 
Knospen und mächtige Triebe zu bilden, die im Gegensatz zu den Keimpfl., wie die 
oberen Äste von Anfang an sehr stark bewehrt sind. Die Neigung, Lateralstrahlen zu 
erzeugen wird bei allen Arten, auch den sonst einfach bleibenden wachgerufen, wenn 
man die Pfl. decapitiert, und diese Praxis wird von den Cultivateuren reichlich ausgeübt, 
um Nachkommenschaft von seltenen Arten zu gewinnen. Da der abgeschnittene Kopf 
meist sehr leicht wieder als Steckling anwächst, so hat man durch dieses Verfahren einen 
Verlust nicht zu fürchten; er ist aber sicher gerettet, wenn er auf saftige Cereus-krien 
(bes. auf C. Spachianus Lam.) veredelt wird. Diese Veredlung ist überhaupt für die 
Cultur von ungewöhnlicher Bedeutung, da sich die veredelten Pfl. viel schneller und, was 
besonders wichtig ist, vollkommener entwickeln, als wurzelechte; sie blühen auch früher 
und manche Pfl., wie z. B. C.tuberosus Viersd.j blüht fast nur, wenn sie diu( Peireskia acu- 
leata Plum. oder eine andere C, gepfropft wird. 

Die zweite Formenreihe der C. sind diejenigen, welche mit blattartigen Gliedern 
versehen sind; von den Laien werden diese Gebilde überhaupt B. genannt und in der 
That ist die Ähnlichkeit mit jenen oft eine überraschende. Besonders tritt diese Über- 
einstimmung hervor, wenn die Glieder am Rande gekerbt oder gesägt sind, wenn sich 
eine blattstielähnliche basale Zusammenziehung einstellt und wenn durch die Ausbildung 
centraler Leilstränge, von denen sich reichliche, regelmäßige Abzweigungen nach den in 
den Kerben befindlichen Areolen abzweigen, Mittel- und Seitennerven vorgetäuscht werden; 
auffallend ist dies Verhältnis bei Bhipsalis pachyptera Pfeifl*. , Ä. Begnellii Lindb. und 
einzelnen Phyllocacten. Wie bei den wirklichen B. Abwandlungen vorkommen, die einen 
krausen Blattrand bedingen, so kann man auch an diesen blattartigen Achsen gleiche 
Bildungsabweichungen finden (R. rhombea PfeifiF. var. crispata K. Seh.). 

Die Opuntia-Avien haben, soweit sie nicht in die Section Cylindropuntia gehören, 
ebenfalls flache Glieder, die aber wegen ihrer z. T. sehr beträchtlichen Dicke weniger 
an wirkliche Laubb. erinnern. Bei ihnen ist der in lihipsalis nicht selten ausgebildete 
Stiel minder deutlich entwickelt, nur 0. Brasiliensis Haw. macht nach diesen Richtungen 
eine Ausnahme, wie überhaupt diese Pfl., welche durch einen kräftigen, drehrunden 
Stamm ausgezeichnet ist, von weitem mehr einem belaubten Baume, als den unförmigen 
Verwandten gleicht. 

In der Gattung Rhipsalis begegnet uns die größte Mannigfaltigkeit der Achsen, neben 
den schon besprochenen Formen finden sich auch jene bindfadenartigen Stränge , die 
auf der Oberfläche in spiraler Anordnung mit den kleinbeschupp^Bn Areolen beladen sind. 
Sie hängen z. B. in Kamerun in zahllosen 2 — 4 m langen Strängen als Epiphyten von den 
Bäumen herab und verleihen durch ihr massenhaftes Auftreten dem Walde einen eigen- 
tümlichen Charakter. 

Was die Form der Warzen anbetriflt, so wurde diese oben schon flüchtig berührt. 
Auf einige merkwürdige Bildungen will ich hier nochmals zurückkommen. Von unge- 
wöhnlicher Länge (bis zu \ cm) sind die kantigen, lang pyramidenförmigen Warzen der 
Gattung Leuchtenbergia] sie tragen auf ihren endständigen Areolen Stacheln, die wie 
schmale Papierstreifen aussehen; aus ihrer Mitte treten die schönen, großen Bl. hervor, 
nicht, wie man früher meinte, aus den Axillen. Sehr merkwürdig sind die Warzen in der 
Gattung Ariocarpus, zu der ich nur A, fissuratum (Eng.) (Fig. 68) und A, prismaticum (Lem.) 
rechne. Lemaire hat die Gattung deswegen mit dem Namen belegt, weil er meinte, 
dass die Arten keine Areolen besäßen. Die Pfl. sehen aus wie kurzblättrige Aloö-Arten, 

Nstflrl. Pflanzenfam. III. Ga. 4 4 
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von einer Areole ist an den blallarligen dreiseitigen Warzen beim ersten Anblick nichts 
zu sehen. Sieht man aber genauer hin, so bemerkt man an der Spitze der Warze ein 
helles, wenig deutliches Feld; dieses ist die Areole, die aber nur im jugendlichen Stadium 
mit Wolle bedeckt ist und keine Stacheln trägt. 



Fig. 56. Stachelbfindel A von MamiÜaria laaiacaniha Eng.; B M. phMosperma Eng.; C mit BL von Bchinoeaetus 

brevihamatus Eng. ; D E. Emoryi Eng. ; B Sehnppen der Körperoberfläche von E. myriostigma S.-Dyck ; F von 

Echinocereus caespitosus Eng ; Stachelbfindel von Opuntia albicans S.-Dyck; H einzelner Widerhakenetacliel 

derselben Art ; J 0. leueotricha P. DO. ; K 0. diademata Lern. ; L 0. aubulata (Mfihlenpf.) Eng. (Original.) 

Die Gattung Pelecyphora besitzt eigentümliche, von der Seite her stark zusammen- 
gedrückte, beilförmige, vorn gestutzte Warzen, die eine vordere Längsfurche aufweisen; 
sie wird teilweise bedeckt durch zahnförmige Anhänge, welche dem Gebilde in der That 
eine oberflächliche Ähnlichkeit mit Kellerasseln geben und die der einen Art den Namen 
P. aselUformis verschafFl haben. 
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Im Folgenden sollen die Stacheln der C. etwas genauer besprochen werden. Man 
hat vor allen Dingen darauf zu achten, ob alle Stacheln gleichmäßig gestaltet sind (Fig. 56^), 
oder ob, was besonders häufig ist, zwischen ihnen in Farbe, Form und Consistenz Unter- 
schiede vorliegen (Fig. 56 B, D), Sehr oft wird man bemerken, dass sich die Central- 
s lache In von den Rand stacheln unterscheiden: auf diese Dififerenz muss fast in jeder 
Diagnose Rücksicht genommen werden. Ihrer äußeren Gestalt nach sind die Stacheln 
ebenso wie in der Färbung sehr verschieden. Es giebt sehr zarte, borstenförmige und 
kräftige bis über fingerlange, derbe, pfriemliche, ferner stielrunde, kantige oder flache 
Stacheln. Ihre Oberfläche ist bald glatt, bald zierlich quergestreift [Echinocactus Emoryi 
Eng. [Fig. 56 />], E. comigerus DC, E. Grusonii Hildm.), in seltenen Fällen sind sie auch 
behaart (Fig. 56 Ä) (sehr zierlich bei Mamillaria eriacantha Otto, weniger bei M, lasia- 
cantha Eng.). Sie sind entweder gerade oder, dies gilt besonders von den breiteren, 
homförmigen, sanft gebogen; seltener findet man die dünneren Stacheln kurz hakenförmig 
umgebogen [Echinocactus Emoryi Eng. [Fig. 66 />], Mamillaria jiheUosperma Eng. [Fig. 66 
B] etc.); manchmal sind sie auch unregelmäßig gewunden (Echinocactus cylindr accus Eng. y 
Älamillaria centricirrha Lern.). Wenn zwischen Rand- und Gentralstacheln ein Unter- 
schied bemerkbar ist, dann sind die letzteren regelmäßig stärker; gewöhnlich weichen 
auch sie allein von der geraden Form ab. 

Die typische ßestachelung erscheint nicht immer in den Jugendzusländen, viele (7., 
besonders die Formen mit auffallender Bewaffnung bilden ihre charakteristischen Stacheln 
erst später aus. Die Färbung der Stacheln ist in der ersten Entwicklung, also nahe am 
Scheitel am schönsten, später verbleicht sie oder sie vergleichmäßigt sich häufig zu einem 
wenig schönen Grau oder Schwarz. Viele C. werfen später die Stacheln ab. Zu den mit 
schön rot gefärbten Stacheln bewaffneten Formen gehören Echinocactus longihamatus Eng., 
E. spiralis Karw. u. s. w., mit reingelben Stacheln sind£. MonvilleiLem, und E, Grusonii 
Hildm., mit weißen Stacheln viele Mamillarien wie M, Celsiana Lem., M, nivea Wendl. 
und viele andere bedeckt. Vollkommen stachellos sind nur wenige C, wie z. B. Echino- 
cactus myriostigma Lem. (die Bischoffsmütze) und Cereus Bildmannianus K. Seh. 

Eine ganz besondere Form der Stacheln ist ausschließlich den Opuntioideae eigen, 
welche wegen ihrer Form Widerhakenstacheln oder Glochiden (Fig. 56 ö, //) 
genannt werden. Sie füllen in außerordentlicher Menge zwischen dem Filze entweder 
allein oder im Vereine mit glatten Stacheln die Areolen der Glieder, wie der Frkn. und 
Fr. an. Der großen Zahl entsprechend sind sie von sehr dünner Beschaffenheit, aber 
gerade deswegen bohren sie sich leicht bei einer Berührung in die Hand ein, bleiben 
dort haften und erzeugen nicht blos ein sehr schmerzhaftes Gefühl, sondern werden 
häufig Veranlassung zu kleinen Geschwüren. Ihretwegen müssen die essbaren Fr. der 
Opuntien sorglich vor dem Genüsse geschält werden. 

Bei zwei Gattungen Melocactus und Cephalocereus findet sich eine eigentümliche 
Veränderung der Stammoberfläche, welche man Cephalium (Fig. 60, 65 A^ B) genannt 
hat. Diejenigen C, welche eine sehr reiche Filzbekleidung der Areolen mit längeren 
Trichomen zeigen, sind durch einen dichten Wollschopf an ihrem Scheitel ausgezeichnet, 
der durch die dort stattfindende, engere Annäherung der Areolen hervorgebracht wird 
[Malacocarpusy Pilocereus), Wenn sich die Arten der letzterwähnten Form zum Blühen 
anschicken, treiben sie aus den älteren Areolen einen noch üppigeren Wollfilz hervor, 
aus dem dann die Bl. auftauchen. Bei Pilocereus scoparius soll dieser Filz eine so erheb- 
liche Größe erreichen, dass der Stamm wie mit einem Felle behangen erscheint. Von 
dieser Bildung finden wir den Weg zu dem eigentlichen Cephalium, wie es Melocactus 
zeigt: die Areolen vergrößern sich verhältnismäßig sehr bedeutend, kommen endlich bis 
zu gegenseitiger Berührung und platten sich an den Seiten ab, wobei die Höhe der Warzen 
abnimmt. Die ganze Oberfläche treibt nun lange Haare hervor, die Stacheln werden in 
pferdehaarähnliche Borsten umgeändert, welche die Oberfläche des dichten Filzes über- 
ragen (Fig. 60 u. 65). Auf diese Weise entsteht auf dem Scheitel der Melocacten ein cylin- 
drisches Gebilde, das etwa mit einer Sammetbürste verglichen werden kann; aus ihm 
nehmen dann in regelmäßigen Kränzen die Bl. jährlich ihren Ursprung. Die Größe der 
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Cepbalien kann sehr bedeutend werden, so dass die von Melocactus communis den Bäien- 
mülzen der englischen Infanterie gleichen. Auf ganz dieselbe Weise wird bei dena Cereus- 
ähnlichen Cephalocereus Melocactus (Vell.) K. Seh. aus Brasilien und bei C, senilis (Haw.) 
K. Seh. ein einseiliges Cephalium gebildet, das 4 — 5 und mehr Rippen völlig aufzehrt; 
es ist quer gefurcht und sieht wie eine riesige Raupe aus, die an dem Stamme sitzt 
(Fig. 65), oder gleicht einem dichten, einseitigen, zottigen Pelze. 

Anatomisches Verhalten. Wie alle Succulenten, so zeigen auch die C. und zwar 
besonders in ihren ausgeprägten Gestalten, einige besondere Eigentümlichkeiten im ana- 
tomischen Bau, die wenigstens teilweise an anderen Pfl. überhaupt nicht bekannt sind. 
Ihre Epidermis ist mit einer dicken Cuticula überzogen. Wie man aus der grünen Färbung 
der Körper erkennen kann, bleibt sie, indem sie durch fortgesetzte Teilungen der Zu- 
nahme derselben folgt, viele Jahre, oft sogar Jahrzehnte lang, wie bei einigen Cereus- und 
Echinocactus-Arienf erhalten. Die Zellen derselben umschließen bei manchen Arten z. B. 
bei Opuntia pubescens Wendl. je eine Druse von oxalsaurem Kalke, die anderen, sogar 
verwandten Arten, wie z.B. 0. microdasys Lehm,, in dieser Zone fehlen kann. Frei davon 
sind stets die Spaltöffnungsschließzellen, sowie einige der Nebenzellen. Wird der Oxal- 
säure Kalk in der Epidermis vermisst, so liegt er in den Zellen der Rinde. Seh leiden 
giebt an, dass 85% ^^^ Trockensubstanz von Cephalocereus senilis oxalsaurer Kalk sind. 

Was die Zahl der Spaltöffnungen anbetrifft, so nennt sie zwar de Bary hoch, dies 
kann aber nur gelten, falls naan sie mit dem Vorkommen aufgrünen, beblätterten Zweigen 
vergleicht; es finden sich 15 — 4 8 auf dem Quadratmillimeter; diese Zahl entspricht nur 
der letzten von Weiß mitgeteilten Häufigkeitsstufe auf Laubb. Sie sind stets von mehreren 
Nebenzellen eingeschlossen, deren Anordnung darauf schließen lässt, dass sie durch 
schräge Wände aus der ursprünglichen Oberhautzelle herausgeschnitten werden. 

Haarbildungen gehören auf der Körperoberfläche nicht zu den häufigen Er- 
scheinungen, kommen indes bei 0. microdasys z. B. vor, wo sie sich als einfach erweisen 
und so dicht stehen, dass sie einen sehr feinen, glänzenden Sammetüberzug bedingen. In 
überaus reichlicher Menge erscheinen sie aber auf den Areolen, die in der Jugend aus- 
nahmslos mit einem mehr oder minder dichten Filze aus einfachen, mehrzelligen Haaren 
bestehend, überzogen sind. Eine besondere Form der Trichome stellen dieGlochiden od. 
Widerhakenstacheln der Opuntien dar, welche einzellig und im Gegensatz zu jenen 
außerordentlich stark verdickt sind; der ganze obere Teil ist mit nach rückwärts gekehrten 
Forlsätzen bedeckt, welche zwar leicht in fremde, nachgiebige Körper eindringen, aber 
verhindern, dass sie wieder herausgleiten können. Durch eine wenig verdickte, basale 
Trennungszone, die vertrocknet, lösen sie sich leicht von der Unterlage und werden aus 
dem Filze der Areolen herausgezogen. Neben den Filzhaaren finden sich zuweilen, wie bei 
Mamillaria senilis Lodd., Cephalocereus senilis (Haw.) K. Seh. kräftigere Haare, die einen 
Zellkörper darstellen; ähnlich sind die pferdehaarähnlichen Borsten in den Cephalien der 
If e/ocac^MS-Arten und von Cephalocereus Melocactus (Vell.) K. Seh., von denen man rückwärts 
schreitend alle Übergänge zu den echten Stacheln finden kann. Am Aufbau dieser können 
sich bei zunehmendem Umfange auch unter der Epidermis gelegene Gewebezüge beteiligen. 

Die Wachsausscheidung auf der Epidermis geschieht in der Form zusammen- 
hängender, später wohl in Schollen zerfallender Überzüge, wie sie sich an Rhipsalis 
paradoxa (Pfeiff.) S.-Dyck und an Opuntia finden. An anderen tritt das Wachs dergestalt 
auf, dass es an den jungen Trieben einen schönen, grauen oder weißen Reif bildet, der 
leicht abgewischt werden kann (Pilocereus Houlletii Lem., Cereus pruinosus (Pfeiff.) S. 
Dyck etc.); wahrscheinlich wird derselbe durch Kömchen hervorgebracht, die Kostbarkeit 
der Materialien hat aber eine Untersuchung bisher nicht gestattet. 

Unter der Epidermis liegt eine zusammenhängende, t — 3, vielleicht auch mehr 
Zelllagen umfassende Collenchymschichl, aus kurzen, stark verdickten, grob porösen Zellen 
gebildet. Nur dort wird sie unterbrochen, wo sich die ursprünglich nicht besonders ver- 
tieften Atemhöhlen befinden, die später die bekannte » schlotähnliche (r Gestalt annehmen. 
Wir werden unten sehen, dass diese spätere Form in der langanhaltenden Vergrößerung 
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der Rindengewebe ihre Ursache haben muss. Auf dieses Hypoderm folgt die chlorophyll- 
führende Rinde, bei dem fast ausnahmslosen Fehlen der Bl. das einzige assimilierende 
Gewebe; die Zellen derselben sind nicht palissadenförmig, sondern kugelig. Die nun 
zu besprechende Zone ist die farblose Mittelschicht, deren Zellen reichlich mit Schleim 
oder mit wässeriger Flüssigkeil gefüllt sind; wird ein Schnitt unter Alkohol beobachtet, 
so zeigen sich die Schleimmassen außerordentlich reichlich und zart geschichtet. 

Bei einigen Mamillarien, Bary nennt Af. angularis Hort, her., M, Zuccariniana Mari, , 
M, Uystrix Mart. , ich kann hinzufügen M, Schlechtendalii Ehrbg., Echinocactus Wil- 
liamsii Lem. und den wohl kaum verschiedenen E. Lewinii (Hennings) kommen Milchsaft- 
schl'äuche vor. Sie entstehen schizogen und durchziehen alle parenchymatischen Gewebe 
(in den Mamillen dringen sie bis unter das einschichtige Hypoderm) mit einem reichlichen 
anastomosierenden Netze. Die Schleimschläuche scheinen den Arten zu fehlen, welche jene 
besitzen. Auch schizogene Krystallschläuche sind bei 0/)un(iaperut;tana (einer mir unbekann- 
ten, in der Litteraturnichl weiter genannten Art) und bei 0. ro6u5^a Wendl. gesehen worden. 

Was die Leitbündel anbetriiTl, so besteht der Hadromteil in den Erstlingsgefäßen 
aus engen Spiral- und Ringgefäßen, später treten dann ebenso verdickte Tracheiden 
und Tracheen auf, deren Verdickungsleisten oft scharf und weit in das Lumen vorspringen. 
Auch Netzgefäße stellen sich ein^ deren schräge PerforationsÖflnungen wenigstens häufig 
leiterförmig zu sein scheinen. Einfache radiale Reihen von Holzparenchym verbinden 
diese Elemente untereinander. Sie sind oft viele Jahre hindurch durch breite Primär- 
markstrahlen gesondert. Bei den meisten Arten währt es sehr lange Zeit, ehe die geson- 
derten Stränge durch Interfascicularbündel geschlossen werden und ehe es zur Bildung 
eines zusammenhängenden Yerdickungsringes kommt. 

Der keine Besonderheiten bietende Leptomteil wird bei den langlebigen und kräftigen 
Formen von kurzen Bastsicheln geschützt, die ich aber an den kleineren Arten nicht nach- 
zuweisen vermochte. 

Alle Gewebe des Cacteenstammes sind verhältnismäßig lange Zeit in teilungsfähigem 
Zustande und tragen zur Verdickung des Stammes bei, ich maß an einem Echinopsis- 
Keimling von 2,5 cm Durchmesser die Weite des Hadromringes zu 5 mm, die Rippen 
des Körpers erhoben sich um wenig mehr als \ mm über die geschweiften, sie trennen- 
den Furchen; von der äußeren Peripherie des Hadromringes bis zu den Buchten zwischen 
den Rippen betrug die Entfernung 9 — 10 mm. Dieselbe Art ergab an einer fünfjährigen 
Pfl. folgende Dimensionen: Innere Weite des Hadromringes \t mm, Rippenhöhe \S — 20 
mm, Entfernung von der äußeren Hadromgrenze bis zu den Buchten 20 — 25 mm, dem- 
nach hatte im Laufe von 4 Jahren folgender Zuwachs stattgefunden: Mark um 7 mm 
Durchmesser, Rippen um 17 — 19 mm, Rinde um \i — 15 mm. Diesem Umstände ist 
ohne Zweifel die Bereitwilligkeit der Stecklinge, Wurzeln zu bilden, ebenso wohl zuzu- 
schreiben als die Leichtigkeit, mit der die C. veredelt werden können; es genügt z. B. 
einen Trieb von Peireskia aculeata zuzuspitzen, so dass die Gewebe frei gelegt werden, 
und ihn in den Körper einer Mamillaria oder einer Echinopsis hineinzustoßen, um eine 
vollkommene Verwachsung beider vorzubereiten; in gleicher Weise brauchen nur die 
glattgeschniltenen Körper zweier Arten fest aneinander gedrückt zu werden, um zwischen 
beiden eine Verbindung herbeizuführen*). Ich habe sogar auf das bestimmteste von 
durchaus zuverlässigen Cultivateuren die Behauptung gehört, dass aus der freien Schnitt- 
fläche einzelner Arten neue Knospen hervortreten, überdies ist ja längst bekannt, dass aus 
den abgeschnittenen u. bewurzelten Warzen der Mamillarienj z. B. besonders leicht von 
M, longimammaj die jungen Individuen entstehen, die entweder aus den Areolen hervortreten 
— eine Erscheinung, die nichts befremdliches hat, weil in jeder derselben eine Knospe 
angelegt ist — oder am Grunde derselben oberhalb der Bewurzelungszone aussprießen; 



*) Diese Thatsache ist von einer besonderen Bedeutung, da sie zeigt, dass zur Veredelung 
bez. zur Verwachsung zweier Körper nicht immer die unmittelbare Berührung der Cambien 
notwendig ist, dass sie vielmehr unter Umständen geschehen kann, wenn sich teilungsfähige 
Gewebe berühren. 



Digitized by 



Google 



166 Cactaceae. (K. Schumann.) 

es können sogar Sprossungen aus den Wurzeln z. B. bei C, geometrizans Mart. hervorge- 
rufen werden. Wurzeln sowohl wie Sprossbildungen werden aber nur dann möglich, 
wenn die Pfl. noch außen grün erscheint, sie treten in dem Alaße zurück, als der Körper, 
wie man sich technisch ausdrückt, »verholzt«, d. h. zur Borkenbildung durch Periderm- 
erzeugung überj^eht. Aus dieser Ursache fürchtet man auch bei den aus der Heimat ein- 
geführten Pfl., denen an Ort und Stelle sämtliche Wurzeln glatt abgeschnitten werden, 
nichts mehr als ihr zu hohes Alter; an solchen Pfl. gelingt es oft nur einer jahrelangen 
Behandkmg im warmen Rasten, um in ihnen die schlummernde Thätigkeit wieder anzu- 
fachen und sie zur Wurzelbildung zu bewegen. An welcher Stelle der Rinde die Peri- 
dermbildung übrigens anhebt, ist bislang noch nicht ermittelt worden; sie ist zuweilen 
nicht unergiebig, wie z. B. die Blätterborkenbildung an den OpuntienSVimmen bezeugt. 

Das Secundärholz erweist sich auch bei den mächtigsten fcr^en-Formen, wie z. B. bei 
C. peruvianus Haw., in seiner ganzen Ausdehnung aus denselben Elementen aufgebaut, 
die wir oben besprochen haben. Es ist dabei sehr fest und dauerhaft und wird geradezu 
als Bauholz verwendet. Was den Verlauf der Mestomslränge anbetrifft, so bieten die C, 
eine Mannigfaltigkeit dar, welche kaum in einer anderen Gnippe der Gewächsreihen 
wieder gesehen wird. In dem einfachsten Falle sind die Leilbündel ausschließlich als die 
Spuren, hier freilich nicht der B. sondern der Areolen apzusehen. Sie durchsetzen ziem- 
lich genau rechtwinkelig die so umfangreiche Rinde und biegen dann nach unten, 
um sich nicht selten hin- und herschlängelnd und anastomosierend an die tieferen be- 
nachbarten Stränge anzulegen. Neben diesen Spursträngen linden wir aber auch noch 
rinden- und markständige Bündel. Die ersteren stehen wie gewöhnlich mit den 
ßlaltspuren in engem Zusammenhange; sie zweigen sich nahe der Eintrittstelle in die 
Rinde von jenen ab, durchlaufen schriig herabsteigend, vielfach mit einander anastomo- 
sierend und ein den Blattnerven ähnliches Netz bildend, die Rinde, und treten schließlich 
mit dem Centralringe in Verbindung. In ganz besonderer Entwicklung begegnen diese 
rindenständigen Bündel bei den C. mit blattarligen, geflügelten Stengeln. Vöchting hat 
zuerst auf diese Besonderheiten bei lihipsalis hingewiesen, ich habe sie dann auch, wie 
zu erwarten war, bei den Arten von Phjjllocactus gefunden. Alle diese Glieder tragen 
nämlich nur an den scharfen Kanten schuppenartige B. mit Areolen und nur von ihnen 
können Blattspuren ausgehen, welche jene oben erwähnten Netze erzeugen. Trocknen 
diese Glieder ein, so sinkt das zarte Blattgewebe zwischen den Maschen, die aus wider- 
standsfuhigen Zellen bestehen, ein und die Ähnlichkeit dieser häufig gezähnten und ge- 
kerbten Glieder mit Laubb. wird noch dadurch erhöht, dass jetzt der Centralstrang mit 
den stärkeren Blattspuren dem Mittelnerven mit den Seitennerven ersten Grades, das Netz 
der rindenständigen Bündel aber dem Venennetz gleicht. 

Durch die Blattspuren würde in den blattartigen Gliedern nur ein Teil des Central- 
stranges auf leichte Weise gebildet werden können; es tritt also in den auf dem Quer- 
schnitte elliptischen Bündelverband noch ein zweites Element ein. Die nach den scharfen 
Kanten zu gelegenen Halbmonde oder vielmehr Halbcylinder werden nämlich geschlossen 
durch stammeigene Stränge. Dünne Mestombündel der gleichen Natur verlaufen 
übrigens auch im Marke einzelner Mamillaria-Xrien (z. B. J/. angularis] und gewisser, 
aber nicht aller größeren Cercus-Formen (z. B. C candicans Gilt., während C. peruvianus 
Haw. keine Spur von ihnen aufweist). Neben diesen markständigen Bündeln giebt es noch 
andere, die wiederum von Vöchting bei den Arten mit geflügelten Gliedern zuerst ge- 
sehen worden sind. Seinen Angaben zufolge sind nur die schwächeren Blaltspuren die 
Componenten des Centralringes der Mestomstränge, sobald aber die Areole einen Seiten- 
zweig oder eine Bl. erzeugt, entsteht eine viel stärkere Spur als gewöhnlich, sie enthält 
mehrere Stränge, welche sich gegenseitig das Hadrom zukehren. Im Gegensatze zu den 
gewöhnlichen Spuren treten nun diese überhaupt nicht oder, wie mir scheint, nur z. T. 
in den Verband des Ringes, sie dringen vielmehr durch die breiten Markstrahlen in das 
Mark ein, verzweigen sich dort reichlich und treten erst, nachdem sie den Markcylinder 
eine weite Strecke hindurch durchlaufen haben, mit jenem in Connex. 
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Vom biologischen Standpunkte aus betrachtet sind sämtliche C, auch diejenigen, 
welche wie RhipsaliSf Phyllocactus und Peireskia wenigstens teilweise in den dunslge- 
sättigten Urwäldern gedeihen, einer xerophytischen Lebensweise angemessen gebaut, 
sie sind Xerophyten. Die Herabsetzung der Verdunstung, welche allein bei diesen 
Gewüchsen in Frage kommt, wird bedingt: \] durch eine Reduction der B., die fast zu 
einem vollkommenen Fehlschlag führt, 2) durch eine starke Cuticula, 3) durch eine geringe 
Zahl von Spaltöflhungen auf den assimilierenden Organen, 4) durch das Vorhandensein 
von überreichlichem Schleime, der das Wasser nur sehr zögernd zur trocknen Jahreszeil 
abgiebt. Die C. können unter Umständen bis zur Unkenntlichkeit zusammenschrumpfen, 
um bei reichlicher Wasserzufuhr sehr bald wieder ihren Turger zu erhallen und weiter 
zu vegetieren. 

Es ist eine sehr auffallende Thalsache, dass nahezu alle Epiphyten xerophytisch 
gebaut sind; für die C. trilTt die Wahrnehmung durchaus zu. Darin liegt auch die Ursache, 
dass viele derselben, was ja auch bereits für die Bromeliaceae bekannt ist, beliebig ihren 
Standort von den Ästen anderer Pfl. auf die sterilsten Felsen, die ihnen notorisch nichts 
gewähren als einen Wohnplatz, wechseln können. Wahrscheinlich sind alle diese Ge- 
wächse genötigt, ihren Wassergehall vorsichtig und sparsam zu verwalten, da die schnell 
vorübergehenden tropischen Güsse oder auch selbst längere Regenfälle die freiliegenden 
Wurzeln doch nur ungenügend mit dem flüssigen Elemente versorgen. 

Trotz der im ganzen wenig widerstandsfähigen Elemente, die den Körper der C, in 
dem größten Teile aufbauen, über 907o s»nd zweifellos an einem 20jährigen Cereus 
dünnwandige Parenchymzellen, sind die C\ doch mechanisch vortrefl'lich gebaut, sie sind 
relativ sehr kräftig und biegungsfest construiert. Am wichtigsten scheint bei den Formen, 
welche keinen festen Holzkörper entwickeln, der starke Turgor der Parenchymzellen 
zu sein, der durch den Schleiminhalt mit seiner Begier Wasser aufzunehmen gefördert 
ist. Außerdem dürfte die plattgespannte und außen stark verdickte Epidermis ins Gewicht 
fallen, besonders wichtig ist aber zweifellos in mechanischer Hinsicht die Rippenbildung, 
welche nach dem Princip des Wellbleches die Biegungsfestigkeit bedeutend erhöht. 

BliitenverhältniSSe. Wirkliche, reicher gegliederte Blütenstände weist unter allen f. 
nur die Gattung Peireskia auf. Sie sind terminale Rispen mit Tragb. von Hochblattnatur, 
die früher oder später abfallen; so weit ich die Arten kenne, finden sich auch in ihren 
Achseln die charakteristischen Filzbekleidungen, welche bereits bei den Areolen erwähnt 
wurden. Der terminale Hauplblütenstand wird nicht selten durch ähnliche Blütenstände 
aus den oberen laubigen B. bereichert. Die Seitenstrahlen der Blütenstände verzweigen 
sich in kreuzgegenständiger Weise und bilden bald Dichasien, die durch Verarmung in 
wickelige Monochasien übergehen können. Bei weitem am häufigsten haben die C, 
Einzelbl., die aus der Mitte der Areolen oder aus ihrem oberen Teile, zuweilen sogar 
(besonders bei gerippten Echinocacten, z. B. E, Wislicenus Eng.) dicht hinter den Areolen 
hervortreten. Bei der Gattung Rhipsalis indes bemerkt man in gewissen Arten, z. B. bei 
B. macropogon K. Seh., B, Myurus (S.-Dyck) K. Seh. u. s. w., dass aus dem Grunde der 
vertieften und reichlich mit Haaren ausgekleideten Areolen mehrere (bis 9; Bl. sich ent- 
wickeln, welche in absteigender Reihe genau untereinander oder paarweise nebeneinander 
stehend erscheinen; auch B, pachypteraViei^, hat in den Areolen, wenigstens an kräftigen 
brasilianischen Pfl., bis 6 BL, über deren Anordnung ich keine Klarheit gewinnen konnte; 
mir schien, als ob die unteren jüngeren in % Reihen geordnet hervorbrechen ; nach münd- 
lichen Mitteilungen ist auch Cereus geometrizans durch ähnliche Scharen kleiner Bl. aus- 
gezeichnet. DerFrkn. der C. ist immer unterständig und enthält gewöhnlich einen ziemlich 
großen Hohlraum, auf dessen Wänden die verdickten Samenleisten in der Zahl der 
Narbenstrahlen herablaufen. Meist springen dieselben nur sehr unbedeutend in das 
Lumen vor, manchmal sind sie blos schwache, nervenförmige Emporhebungen z. B. bei 
Opuntia), Nur selten habe ich beobachtet, dass sie zu gegenseitiger Berührung im Cen- 
trum gelangen, und bei B, grandiflora Haw. und 7?. pac/iy/^/era Pfeifi". fand ich am untersten 
Teile des Frkn. zuweilen eine sichere Verbindung der keilförmig zugeschärften, centripe- 
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laleo Kanlen, so dass also eine Fächerung bewirkt wurde. Diese Pfl. können leicht zu 
Irrtümern Veranlassung geben, indem zuweilen von dem Scheitel der Fruchtknoten- 
wölbung ein Gewebezapfen zwischen die Samenleislenendigungen hineinwächst , an 
welchen sich die Kanten anlegen. Untersucht man getrocknetes Material, so wird man 
unter umständen meinen , dass die an diesem Zapfen festgeklebten Placenten eine voll- 
kommene Fächerung des ganzen Frkn. bewirken. 

Bei den meisten C. liegen die Areolen, aus denen die Bl. hervortreten, oberflächlich 
und dem entsprechend ist der Frkn. exsert; bei einzelnen aber, z.B. bei den oben er- 
wähnten Bhipsalis' Arien, welche die frühere Gattung Lepismium bildeten, außerdem aber 
auch bei R. Neves-Armondii K. Seh. sind die Areolen von Gewebe umwallt und der Frkn. 
ist somit eingeschlossen. Bei Melocactus und Cephalocereus ist er ebenfalls nicht sichtbar; 
hier wird er aber nicht durch eine ümwallung verborgen, sondern durch die Fülle der 
Haare und Borsten, welche das Cephalium (s. oben) bilden. 

Der Frkn. der C. ist bei allen den Formen, welche ihn nicht offen zu Tage treten 
lassen, nackt; viele Frkn., die frei liegen, sind von gleicher Beschaffenheit; andere aber 
sind mit B. von größerer oder geringerer Ausdehnung besetzt, welche in solcher Menge 
vorhanden sein können, dass sie den Frkn. mit einem dichten, dachziegelig deckenden 
Schuppenkleide überziehen (Fig. 63). Diese Schuppen sind in den Achseln kahl oder mit 
einer oft sehr reichlichen Wollbehaarung und nicht selten mit Borsten (Echinocactus 
O/^om's Lehm., A/a/acocar/)usSe//oi^ianu«S.-Dyck), weniger häufig mit Stacheln (letzteres bei 
Peireskia acw/ea^a Plum.) versehen. Sie verhallen sich also wie dieLaubb. der T. in ihrer 
ausgebildeten oder reduciertenForm. Es soll auch vorkommen, dass Stacheln und Wolle, 
durch intercalare Dehnung im Blattkissen gehoben, nach der Spitze zu aus den die Bl. 
bekleidenden Schuppen hervortreten. Die Analogie mit wirklichen B. wird dann am voll- 
kommensten in die Augen springen, falls aus ihren Achseln, wie bei Peireskia Bleo 
(H. B. K.) DC. fast stets, auch häufig bei Opuntia (z. B. bei 0. polyantha) neue Bl. oder 
Laubsprosse (Fig. 57 H] hervorgehen. Aus diesen Thatsachen hat man geschlossen, dass 
die Frkn. als Achsenbecher betrachtet werden müssen, die im Stande sind, B. und unter 
Umständen Bl. und Sprosse zu bilden. 

Die Sa. sind gewöhnlich in sehr großer Zahl vorhanden (Fig. 57 B, ö], die wenigsten, 
nämlich nur 4 — 5, fand ich bei Peireskia aculeata Plum., wo sie der außerordentlich 
niedrigen Höhlung entsprechend mit der flachen Seite dem Boden angepresst sind. Meist 
sind ihrer sehr viele, zuweilen wohl mehrere Hundert vorhanden. Am häufigsten sind 
sie an einem langen Nabelslrang angeheftet ; mehrere oder viele von diesen sind am 
Grunde verbunden und bilden so ein vielstrahliges, reich verzweigtes Bündel, das der 
Samenleiste aufsitzt. Die Sa. sind gewendet und gewöhnlich gegen den Nabelstrang ein- 
gebogen (Fig. 57 C, D), der, in der Nähe der Mikropyle verbreitert, die letztere wie eine 
Falte umfasst. Die Seiten des Nabelstranges sind nicht selten mit nach oben gerichteten 
Papillchen besetzt, die als Leithaare des Pollenschlauches anzusehen sein dürften. Er 
vermag also unmittelbar von dem Nabelstrang in die jenen berührende Mikropyle einzu- 
dringen. Ist die Aufhängung der Sa. kürzer, so berühren die Mikropylen entweder die 
Fruchtknotenwand, wie bei Phyllocactus Gärtneri (Regl.) K. Seh., oder sie stoßen an die 
Samenleisten platten, wie bei Rhipsalis grandißora Haw. 

Sehr merkwürdig gebaut sind die Sa. der Gattung Opuntia und der so eng ver- 
wandtschaftlich verbundenen Nopalea. Betrachtet man dieselben von außen, so bieten sie 
scheinbar keine Abweichung von dem gewöhnlichen Vorkommen bei den C, Schneidet 
man sie aber längs durch, so sieht man, dass sie von einer eigentümlichen Kapsel ein- 
geschlossen werden. Diese muss als eine übermäßige Vergrößerung der Falte des Nabel- 
stranges, in welche die Mikropyle so vieler Sa. eingesenkt ist, angesehen werden. Wie 
Payer's Entwickelungsgeschichte zeigt, beschreibt die Sa. im jüngsten Zustand einen 
vollen Spiralgang, ehe sie sich dazu anschickt, durch den gewöhnlichen, einseitig ge- 
förderten Wachstumsprocess in die anatrope Form überzugehen. Payer hat angegeben, 
dass die Sa. der Opuntia, wie bei den übrigen C. mit 2 Integumenten versehen sei ; ich 
fand bei 0. monacantha Haw. und bei 0. brasiliensis Haw. nur eins. 
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Die Blutenhülle lUsst eine scharfe Sonderung von Kelch und Krone nicht zu , sie ist 
also ein Perigon. Bei allen senkrecht gestellten Bl. ist es strahlig, bei den schief oder 
horizontal aufgehangenen zeigt es sehr oft eine Neigung zur Zygoraorphie oder ist sehr 
ausgeprägt bilateral-symmetrisch. Jene äußert sich durch eine Krümmung der dann meist 
sehr verlängerten BlütenhüllrÖhre und in einer nach der Unterseite concaven Krümmung 
der Slb. Die stärkste Zygomorphie bietet Epiphyllum, an deren Bl. die Blhb. deutlich zu 
einer zurückgebogenen Ober- und zu einer Unterlippe zusammenschließen. Trotz alledem 
ist mir aber nicht wahrscheinlich, dass die Bl. wirklich von der ersten Anlage an zygo- 
morph sind) dass sie also ihre Cyklen in auf- oder absteigender Folge anlegen, sie 
machen mir vielmehr überall im jugendlichen Stadium den Eindruck, als ob die Blhb. in 
normal spiraler Anreihung entstehen. 

Die Zahl der Blhb. ist meist sehr groß, nur in der Gattung Rhipsalis und bei Phyllo- 
cactus biformis (Lindl.) K. Seh. geht sie auf 8 — 4 herab. Gewöhnlich sind sie zu einer 
verlängerten Rohre verbunden, bei den lihipsalidcae und Opuntieae^ und nach Weber 's 
Angabe bei Ccreus geometrizans Mart. ist dieselbe indes sehr kurz oder die Blhb. sind 
ganz oder fast frei. Bei den Opuntieae darf man sich durch einen eigentümlichen Vor- 
gang nach der Vollbl. nicht zu der Annahme, dass eine Röhre vorhanden wäre, verführen 
lassen. Der Blütenboden dieser Pfl. an der Spitze des Frkn. ist nämlich hohl-kreisel- 
förmig vertieft und parallel mit seiner Oberfläche bildet sich etwa \ mm unter ihr eine 
besondere Trennungsschicht aus, durch die nicht blos die Blhb. verbunden, sondern mit 
ihnen im Zusammenhang die Stb. abgestoßen werden. Die kreiseiförmige Schale, welche 
in der Mitte dort, wo sich der Gr. beßndel, durchbohrt ist, sieht genau wie eine kurze 
Blütenröhre aus. Die unteren Blhb. haben oft die Natur von Kelchb., sie stimmen mit ihnen 
in der dickeren Consislenz und der grünen Farbe häufig vollkommen überein. Bei 
Echinopsis und manchen Echinoc actus- Arien bekleiden sie die Röhre mit einem Schuppen- 
überzug, ganz in der Weise, wie dies von dem Frkn. gesagt wurde; auch die Wollbüschel 
und längeren Borsten fehlen dann zuweilen nicht in den Achseln der Schuppen. All- 
mählich werden die letzteren größer und gehen nach und nach in die zarthäutigen Blb. 
über, die von weißer, gelber oder roter Farbe sind. Die größeren, kelchartigen und die 
blumenblattartigen B. sind in den Achseln stets kahl. 

Die Stb. sind gewöhnlich der BlütenhüllrÖhre angewachsen; entweder bekleiden sie 
dieselbe auf einer größeren Ausdehnung gleichmäßig in spiraler Stellung oder sie sind 
gruppenweise verteilt. Nicht selten folgt auf eine liefere Gruppe ein leerer Zwischen- 
raum und erst an dem Schlundrande sind kürzere Stb. zu einem Kranze zusammengestellt 
{EchinopsiSj Arten von Cereus), Bei Epiphyllum truncatum stehen etwa 20 Stb. auf dem 
Blütenboden, sie sind zu einer Röhre verbunden, von deren Spitze auf der Innenseite 
eine nach unten geschlagene gezähnte Haut, ein Honigschutz, der bei den hängenden Bl. 
notwendig ist (Fig. 61 C), herabhängt. Die Zahl der Stb. übersteigt immer 4 0, meist ist sie 
sehr groß. Die Staubbeutel sind entweder an der Basis oder auf dem Rücken befestigt. 
Wenn 2 Gruppen von Stb. vorhanden sind, haben die der unteren gewöhnlich etwas 
längere A. als die der oberen. Die dithecischen Beutel springen in Längsspalten auf, 
welche entweder nach innen oder nach den Seiten zu gewendet sind. Die Polienkörner 
sind kugelig, gelb, von 3 kleinen Poren durchbrochen und gewöhnlich glatt, selten ist 
eine äußerst feine Körnelung wahrzunehmen. Sie sind sehr klein, nur bei Melocactus 
fand ich sie etwas größer. 

Der Gr. läuft in gewöhnlich dicke, weiche, papillöse, gerundet 3kantige N. aus, 
deren Zahl 2 — oo beträgt. Er ist nicht selten hohl, indes nehmen die Pollenschläuche, 
wie ich wenigstens bei Echinopsis und Cereus beobachtete, ihren Weg nicht in diesen 
Canal, sondern im leitenden Gewebe der Röhrenwand. 

Bestäubung. Über die Pollenübertragung ist mir nichts bekannt. Die C. sind, so 
viel ich beobachtete, proterandrisch ; wenn sich die A. öffnen, bilden die N. einen kugel- 
nder kegelförmigen Körper, dessen Elemente erst später auseinander weichen, wobei sie 
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das AndrÖceum überragen und entweder aufrecht stehen oder sirahlig spreizen. Die so 
oft außerordentlich großen und duftenden Bl. legen den Gedanken nahe, dass bei ihnen 
in der Heimat Fremdbestäubung durchaus verbreitet ist. Bei einer Befruchtung mit dem 
eigenen Pollen kann die Fr. heranreifen, doch sind die S. dann fast immer taub. Kreuz- 
befruchtung mit anderen Arten ist bei vielen C. von vollkommener Wirkung; man hat 
zumal in der Gattung Phyllocaclus zahllose Bastarde, z. T. auch mit der Gattung Cereus 
(— besonders mit C, speciosus [Cav.] K.Sch., C. speciosissimus Desf. — ) erzielt. Alle Ver- 
suche aber, die schönblühenden jE'cÄiwopsis-Arten in jene Phyllocactas-Avien einzuführen, 
sind bisher völlig resultatlos verlaufen. 

Frucht und Samen. Die Fr. der C, sind gewöhnlich fleischige Beeren, nur die 
Gattung Echinocactus hat wenigstens häufig trocknere Fr. Die saftigen Teile sind entweder 
das Pericarp wie bei Peireskia (Fig. 71 B), Opuntiay Nopalea^ Rhipsalis allein, oder die 




Fi(;. 57. A Ctreus triangularis (Linn.) Uaw., Fr.; B dieselbe im Längsschnitt. — C Opuntia camanchica Eng. 
a S. von der Seite, b vom Rücken, c im LänKsachnitt. — D Echinocereua ctilorunthus (Eng.), a 8. von der Seite, 
& derselbe, Sculptur der Oberfläche. — E Maniillaria cenUicirrha Lern,, Fr.; /"Keimpfl. — Q Opuntia vulgaris Mill., 
Keimpfl. — HO. Ficus iudica ULiU., Fr. bewurzelt und proliferierend. — / Peireskia Bleo [U. ß. K.) DC., Keimling. 

(Original.) 

Nabelstr'änge erweichen und bilden dann einen sehr erheblichen Teil des Fruchlfleisches, 
so bei CereuSy Mamillaria, MalacocarpuSy wahrscheinlich überhaupt bei allen den Formen, 
die durch längere Nabelstränge ausgezeichnet sind (Fig. 57i4,Ä). Die Fr. sind auch bei 
den Arten, welche zur Blütezeit einen eingeschlossenen Frkn. besitzen, frei exponiert. 
Dies gilt sowohl von den oben erwähnten Rhipsalis- Arien als von Melocactus. Es ist aber 
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bemerkenswert , dass bei der letzteren und bei Ariocarpus die Fr. schließlich aus- 
trocknet; indem die Masse derselben sehr erheblich verkleinert wird, zieht sich die Fr. 
in das Cephalium oder die Wollbüschel zurück und kann hier nach Jahren noch gefunden 
werden. Die eingeschlossenen S. bleiben sehr lange keimfähig. Wie sich die Sache bei 
Cephalocereus verhält, ist mir nicht bekannt. Ich habe die reifen, saftigen Fr. dieser Gat- 
tung im Cephalium eingeschlossen gefunden, indem der vertrocknete Rest der Blh. und 
des Gr. die Oberfläch© desselben überragte. Diese Fr. scheint sich leicht von der Areole 
abzulösen; sie kann an dem Blütenhüllrudimente herausgezogen werden und ist dann 
am Grunde geöffnet. 

Die Fr. vieler C, sind sehr süß und wohlschmeckend, zweifellos tragt dieser Um- 
stand zur Verbreitung der S. durch Tiere sehr wesentlich bei. Die von Rhipsalis Cassyfa 
Gärtn., im Äußeren den Mistelbeeren ähnlich, enthalten einen sehr zähen, vogelieim- 
artigen Schleim, welcher wiederum zur Verschleppung und zur Befestigung der S. dieser 
epiphytisch lebenden Pfl. an Baumästen von erheblicher Bedeutung sein muss. 

Von einer teilweisen Fächerung ist wegen der allgemeinen Verschleimung der 
Scheidewände später oft nichts mehr zu sehen; das ganze Innere stellt meist eine ho- 
mogene Masse dar, in welcher die gewöhnlich zahlreichen S. eingeschlossen sind. Diese 
sind von mannigfacher Form, entweder flach, fast scheibenförmig oder rundlich oder an 
den Seiten gewölbt; sie setzen sich scharf von dem hyalinen Nabelstrang, falls dieser 
länger ist, durch die Färbung ab. Sie sind entweder ganz glatt oder grubig punktiert 
oder höckerig, gewöhnlich haben sie eine schwarze, wie poliert erscheinende, glänzende 
Testa, nur bei Opuntia und Nopalea sind sie blass oder bräunlich, von einem mehr oder 
weniger deutlichen Randwulste umzogen 'Fig. 57 Cf). Die Gestalt der S. ist bei den 
letzten Gattungen zur Unterscheidung der äußerlich oft sehr ähnlichen Pfl. von großer Be- 
deutung. Der Keimling ist in vielen Fällen, namentlich bei den Arten mit flacheren 
Gliedern oder echten B. hakenförmig gekrümmt oder spiralig eingerollt (Fig. 57 C) und 
liegt in einem reichlicheren oder spärlicheren Nährgewebe von fleischiger Beschaffenheit, 
dann sind die Keimb. blattartig und liegen flach aneinander; seltener sind sie ineinander 
gedreht (Peireskia, Fig. 57 J). Die Arten mit cylindrischen, keulenförmigen oder kugel- 
förmigen Stämmen haben einen geraden , oft nur sehr wenig oder gar nicht gegliederten 
Keimling, den fast kein Nährgewebe umgiebt. 

Geographische Verbreitung. Die r. bewohnen zum allergrößten Teile die trockneren 
Districte des wärmeren Amerikas; die meisten Arten weisen die regenarmen Gebiete 
von Mexiko, doch nicht blos die wärmeren, sondern auch die gemäßigten und kälteren 
Teile des Gebietes, sowie die benachbarten Teile der Vereinigten Staaten auf; in zweiter 
Linie kommen die trocknen Campos des inneren und Östlichen Brasiliens in Betracht, 
dessen Arten aber im Ganzen noch wenig bekannt sind. Auch das andine Gebiet von 
Südamerika hat nicht wenige eigentümliche Arten. In den gemäßigten Zonen dringen 
einige wenige Arten noch ziemlich weit über die Wendekreise vor, sa ist Opuntia vulgaris 
Mill. bis über Newyork heraus auf der Ostseite weit verbreitet und mit 0. missouriensis 
DG. scheint erst der 59.*^ n. Br. der Gattung und zugleich der Familie ein Ziel zu setzen. 
Nicht minder dürften in Südamerika diese Pfl. ziemlich weit nach Süden vordringen, 
da Darwin aus Patagonien die Anwesenheit dieser merkwürdigen Gebilde erwähnte. 

Da die Winterkälte den C. nicht durchgängig nachteilig ist, so können sie auch in 
den Gebirgen ziemlich beträchtlich in die Höhe steigen. Meyen erzählt, dass auf den 
Anden von Tacna noch bei 4700 m Höhe eine Peireskia oder wohl richtiger eine Opunfia, 
die leider heute noch nicht bekannt ist, in großen Massen unweit der Grenze des ewigen 
Schnees gefunden werde, wo ihre kugelförmigen Gestalten von weitem den Eindruck 
ruhender Tiere hervorbringen. In Mexiko kommen Echinocactus Simpsonii Engelm. in 
3000 m Meereshöhe, Mamillaria vetula Mart. und M. supertexta Mart. noch bei 3500 m 
vor. Im Laufe des vergangenen Jahres wurden ferner in den Gebirgen von Colorado eine 
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ganze Reihe von Opuniia- und Echinocactus-kvien bei einer solchen Höhe angetroffen, 
dass sie alljährlichen liefen Frostlemperaturen ausgesetzt sein müssen. Sie haben den 
sehr harten Winter 4 892/93 in Darmstadt ohne ersichtliche Beschädigung überstanden. 
Opuntia Rafinesquii Eng. und 0. camanchica Eng. sind längst dafür bekannt, dass sie den 
deutschen Winter ertragen. 

Die Gattung ü/e/ocac^us wächst hauptsächlich auf den Antillanischen Inseln und reicht 
von hier bis Columbien, Venezuela und Rio de Janeiro; in der Tierra caliente Mexikos 
tritt sie ebenfalls auf und hier gesellen sich ihr auch noch andere Formen hinzu, welche 
die feuchteren Gegenden nicht unbedingt scheuen, wie Phyllocaclus j besonders auch 
Pilocereus Houllctii Lern, und einige Arten von Cereus, Den dichten Urwäldern sind die 
baumbewohnenden Arten eigen, wie Mipsalis, Epiphyllum , Phyllocactus , deren Haupt- 
verbreitungsgebiet in Brasilien liegt. Besonders die erste Gattung tritt hier mit einer 
Arienzahl auf, welche nirgends in der Welt erreicht wird. 40 derselben sind be- 
reits aus diesem Gebiete bekannt, von denen eine, R. Cassyta Gärtn., bis Mexiko ver- 
breitet ist. Sonst sind nur noch 2 Arten von Bhipsalis von denAntillen und Mittelamerika 
beschrieben. 

Lange Zeit war man der Meinung, dass die C. überhaupt nur der westlichen 
Hemisphäre eigentümlich wären, und sah in ihnen eine der besonderen charakteristischen 
Familien für diesen Erdteil. Gegenwärtig können wir aber nicht zweifeln, dass eine Art, 
und zwar die erwähnte /f. Cassyta Gävin.f auch in Afrika indigen, oder dass sie wenigstens 
nicht durch die Mitwirkung des Menschen dorthin gelangt ist. Zuerst hat sie Wel witsch 
im portugiesischen Westafrika nachgewiesen, dann ist sie von Büttner im Congogebiete 
und von Joh. Braun im deutschen Westafrika an den Edeafällen in großen Massen ge- 
funden worden, auch aus dem Pondolande habe ich sie gesehen. Ich habe oben darauf 
hingewiesen, dass der Saft ihrer Beeren, der dem Vogelleim gleicht, die Verbreitung 
durch Vögel sehr begünstigen muss. Auf Mauritius wurde sie übrigens schon im vorigen 
Jahrhundert gefunden, dort bekleidet sie sterile Felsen des Inneren, eine Erscheinung, die 
nichts überraschendes hat, da auch andere Rhipsalis- und /ianofa-Arten den Aufenthalt 
auf Bäumen mit dem Standorte auf sterilen Felsklippen verlauschen. Von Ceylon wurde 
sie ebenfalls angegeben. In der neuesten Zeit sind durch Weber in Paris noch mehrere 
Arten vom Festlande, den Maskarenen und Madagaskar, beschrieben worden, die von den 
amerikanischen Formen verschieden sind, und auch im Pondolande kommt eine leider 
noch ungenügend bekannte, aber gewiss neue Art vor. 

Durch Cultur sind einzelne Opuntia-Arlen weit in den warmen Ländern der alten 
Welt verbreitet worden und kommen zuweilen in solchen Mengen verwildert vor, dass 
hier und da der Gedanke laut. geworden ist, sie könnten ursprünglich auf der östlichen 
Halbkugel einheimisch sein. Namentlich gilt dies auch von der in Südtirol wachsenden 
Opuntia, die man als 0. nana Vis. bezeichnet hat, die aber wahrscheinlich nur eine 
Form der 0. vulgaris Mill. darstellt. 

Paläontologisches. Es giebt keine fossilen Reste, die auf C. zurückgeführt werden 
müssen, der von Brongniart als Mamillaria Desnoyersii beschriebene Rest ist ein 
Zapfen der Conifere Brachyphyllum Desnoyersii Sap. 

Nutzpflanzen. Der wichtigste Nutzen, welcher aus den C. gezogen wird, gründet 
sich auf die Verwendung der Fr., die zum Teil außerordentlich wohlschmeckend sind. 
In den Tropen wird die Beere von Cereus triangularis Haw., welche die Große einer 
geballten Faust erreicht und äußerlich von querverlaufenden Wülsten, den Ansätzen der 
Fruchtknotenschuppen, bedeckt ist Fig. 57 ^, ^), allen übrigen vorgezogen und die Pfl. ihret- 
halben vielfach cultiviert. Auch die Fr. von Cereus giganteus Eng. werden wegen ihrer 
Süßigkeit sehr gerühmt, nicht minder die von Cereus Thurberi Eng., welche Mexiko, 
Texas und Arizona bewohnen. In gewissen Gegenden von Mexiko ist jede Hütte von einer 
aus C. jyruinosus S,-D\ck gebildeten Hecke umgeben, welcher der Fr. wegen gezogen 
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wird. Diese Art wird deshalb auch C. edulis Web. genannt. In Südeuropa, besonders 
auf Sicilien, liefert Opuntia Ficus Indica Mill. (indische Feige) ein Yolksnahrungs- 
miltel, dessen übermäßiger Genuss aber zuweilen choleraähnliche Krankheilszustände 
erzeugt, die nicht selten unheilvoll enden. Der Harn wird durch den Genuss der in- 
dischen Feige rot geParbt. In Mexiko werden die säuerlich-süßen und aromatischen 
Körper eiüiger Echinocacten alsCompot gegessen; die wasserreichen Glieder der 0;3untt>n 
dienen dem Zugvieh in Texas, über Neumexiko bis Mexiko, um den Durst zu stillen, so 
dass die Straßen den Opuntien- Co]on\en zu folgen gezwungen sind; nicht minder wird 
erzählt, dass in den trockenen Campos Brasiliens das Herdenvieh in der trockenen Jahres- 
zeit allein durch die großen Echinocacten getränkt wird; die Tiere wissen mit den 
Hufen geschickt die zuweilen handlangen Waffen zu entfernen und fressen dann das 
saftige Fleisch. Viele derselben gehen aber doch an den Folgen der bösartigen Verwun- 
dungen durch die Stacheln am Kopfe und an den Füßen zu Grunde. 

In früheren Zeiten noch mehr als gegenwärtig war die Cullur der Cochenille- 
Schildlaus auf Nopalea coccinellifera S,-Dycky Opuntia Tuna Mill. und selbst auf Peireskia- 
Arten von großer commercieller Bedeutung. Die getrockneten Insekten lieferten das 
Rohproduct zu jener ausgezeichneten Farbe, welche Cochenille genannt wird. Durch 
die Industrie der Theerfarbstoffe ist aber der Cullur ein erheblicher Abbruch ge- 
schehen. 

Die weichen, saftreichen Glieder gewisser Opuntia- Arten werden in der Heimat der 
Pfl. als kühlende und zerteilende Umschläge verwendet ; die Stämme der Cereus- Arien 
dienen in den holzarmen Gegenden Perus zu Bau-, Feuer- und Beleuchtungsmaterial 
(daher der Name Fackeldisteln]. Der an Milchsaft reiche Körper von Echinocactus 
WilliamsiiLem, wird von den Indianern unter dem Namen Pellote (provinziell Pejote 
gesprochen) als Heilmittel verwendet; nachden Untersuchungen vonLew in enthält der von 
der eben erwähnten Art kaum zu trennende E. Lewinii (Hennings unter Anhalonium) ein 
äußerst wirksames, dem Strychnin ähnliches Gift, eine Eigentümlichkeit, welche in der 
sonst nur indifferente Stoffe enthaltenden Familie äußerst auffallend ist. 

Das System der C. Es giebt wohl kaum eine Familie im ganzen Gewächsreiche, 
welche der systematischen Gliederung solche erhebliche Schwierigkeilen entgegenstellt, 
wie die der C, Die Ursachen liegen in zwei Umständen, einmal ist die Variabilität in 
gewissen Gruppen eine ganz ungewöhnliche, und dann sind die Materialien in vielen 
Fällen unzulänglich. Von einer ganzen Reihe der Arten, wahrscheinlich von der größten 
Überzahl sind diejenigen Organe, welche erfahrungsgemäß die zuverlässigsten Merkmale 
zur Artabsonderung bieten, die Bl., Fr. und S., noch niemals gesehen oder doch nicht 
durch die Anschauung oder Beschreibung dem sichtenden Botaniker bekannt gemacht 
worden. Alsdann setzen diese Körper, wenn sie conserviert werden sollen, eine große 
Mühe und Sorgfalt voraus, welche der Sammler in den Wohngebieten, auch wenn er es 
wollte, nicht verwenden kann, und endlich erfahren sie, selbstbei sorgfältiger Aufbewahrung, 
wegen ihres reichen Schleimgehaltes und Saftes und wegen der Zartheit der Bl. solche 
Veränderungen, dass sie nur bedingt zur Verwendung geeignet sind. Ein weiteres. Hemm- 
nis für eine kritische Untersuchung der Formen liegt in dem Ubelstande, dass die Origi- 
nale der Arten zum allergrößten Teile fehlen und dass wir auf die z. T. sehr mangelhaften 
Abbildungen und noch weniger guten und vollständigen Beschreibungen aus der früheren 
Zeit hingewiesen sind. Leider hat man ehedem verabsäumt, die abgestorbenen Körper 
der C. aus den botanischen Gärten und den Sammlungen der Liebhaber aufzubewahren. 
Wären diese sorgfältig aufgehoben worden, eine Vornahme, die nicht früh genug naclj- 
geholt werden kann, so würden wir heute viel eher ein Urteil über die Arten abgeben 
können, die einstmals nach lebenden Exemplaren, besonders aus den botanischen Gärten 
von Berlin, München, Leyden, Paris und Kew, so wie dem so außerordentlich wichtigen 
Garten des Herrn von Monville, wenn ich nicht irre in Ronen aufgestellt worden sind. 
Jetzt sind wir in der üblen Lage, eine ganze Reihe von Arten als verschollen der Ver- 
gessenheit anheim zu geben, zumal manche von ihnen nach jüngeren Importen von neuem 



Digitized by 



Google 



174 Cactaceae. (IC Schumann.) 

beschrieben und benannt sein mögen, oder wir müssen auf Treu und Glauben die nicht 
immer vertrauenswerten Identificationen späterer Einführungen hinnehmen. Ich habe 
deswegen eine Sichtung des gegenwärtigen Artenbestandes in den deutschen Gärten und 
eine Zusammenstellung derselben versucht, die vorläufig nur provisorisch sein kann, 
durch spätere Correcturen aber zu einem wirklichen Inventar des thatsächlichen Bestandes 
werden soll. Dieses Verzeichnis wird an einem andern Ort veröffentlicht werden. 

Bei der mangelhaften Kenntnis der floralen Region sind wir, falls wir anders in die 
große Familie eine auf wissenschaftlichen Grundlagen beruhende Ordnung bringen wollen, 
auf die Merkmale der vegetativen Sphäre angewiesen. Diese Thatsache prägt sich in der 
Abgrenzung der Gattungen auf das Deutlichste aus; in keiner anderen Familie wird man 
auf das Vorhandensein oder Fehlen von Laubb. mit wohl entwickelter Spreite ein so her- 
vorragendes Gewicht legen, dass daraufhin die Hauptabteilungen gemacht werden; ebenso 
wenig wird aus der Entwicklung einer bestimmten Stachelform (der Gl och i den) die 
Ausscheidung einer Unlerfamilie vorgenommen werden, wie bei den Opuntioiden. Wenn 
man dabei die Gestalt der röhren- oder rad förmigen Bl. als unterstützendes Merkmal hin- 
zugezogen hat, so geschah diese Wahl deshalb, weil man vielleicht zu vertrauensvoll 
per analogiam aus dem Kreise einer wenig umfangreichen Erfahrung auf die Allgemein- 
heit schloss, denn schon heute wissen wir ziemlich sicher, dass für Cereus geomeirizam 
die Annahme nicht passt, und auch ein anderer, noch nicht beschriebener Cereus ist mir 
bekannt, der eine sehr kurzröhrige Bl. besitzt. Trotzdem müssen wir mit den beschränkten 
Kenntnissen rechnen und auf Grund der Körpergestalt, der Form der bekannten Bl. und der 
ürsprungsstelle derselben unsere Einteilungen treffen. 

Die Gattungsumgrenzungen können bei der Flüssigkeit der Formen, welche durch 
Übergänge mit einander verbunden sind, keine festen sein und es ist für mich kein 
Zweifel, dass eine Reihe von Galtungen unter sich verbunden sind. Wenn also z. B. 
Goebel vorschlägt, dass Phyllocactus mit Cereus vereinigt werden müsste, weil die 
Grundglieder zuweilen aus der blattartigen Gestall in die kantige übergehen, so wird er 
nach dieser Richtung hin einen kräftigen Widerstand kaum finden. Was aber von diesen 
gilt, hat auch Bezug auf viele andere Gattungspaare, so z. ß. ist sicher, dass von Echino- 
cactus Lecontei Eng. über E, Scheerii Eng. und E. brevihamalus Eng. zu Mamillaria macro- 
Vieris Eng. bezüglich der Anheftung der ßl. jeder nur wünschenswerte Übergang besteht 
Es giebt viele Autoren, welche eine Scheidung von Echinopsis und CereuSy von Echino- 
cereus und Cereus aufgehoben haben wollen, und in der Thal giebt es, wie ich unten bei 
Cereus Pasacana Web. zeigen werde, wahrscheinlich gar keinen Unterschied zwischen 
der letzleren und Echinopsis formosissima. Manchen wird die Länge der Warzen und die 
papierartige Beschaffenheit der Stacheln von Leuchtenbergia keineswegs genügend er- 
scheinen, um diese meinem Ermessen nach best umschriebene Gattung von Echinocactus 
zu sondern und Pelecyphora kann aus ähnlichen Gründen dann mit Mamillaria anstandslos 
verknüpft werden. Wenn ich nicht die Anwesenheit der Glochiden als einen unbedingten 
Charakter von Opuntia erkannt hätte, so müsste auch Peireskia mit dieser Galtung ver- 
bunden werden, denn schon die Thalsache, dass Opuntia subulata Eng. noch heute fast 
allgemein für eine Peireskia angesehen wird, ist ein Fingerzeig, wie leicht die Grenzen 
auch hier zu verwischen sind. Kurz ich meine, dass, falls die sonst üblichen Kriterien 
für die Festsetzung der Gattungsgrenzen bei den C, eingehalten werden, diese vielleicht 
jetzt schon über 4 000 Arten umfassende Familie, wenn es hoch kommt, in 3 Gattungen 
geteilt werden müsste: Cereus^ Rhipsalis und Peireskia, denn diese sind es allein, zwischen 
denen ich heute Übergangsformen nicht zu nennen wüsste, falls nicht Cereus geometrizans 
mit seinen Rhipsalidenbl. und Pfeiffera cereiformis S.-Dyck mit ihren kleinen, an einzelne 
Cereen erinnernden Bl. auch dort noch eine Scheidewand zum Umsturz bringen. 

Ich meine, so lange nicht eine genaue und umfassende Kenntnis der BL, Fr. und S. 
vorliegt, können wir die C. nicht wie die übrigen Pflanzenfamilien behandeln und müssen 
von den üblichen Gepflogenheiten in der Behandlung dieser Gruppe wenigstens vorläufig 
Abstand nehmen. 
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Bezüglich der Nomenclatur will ich noch folgendes bemerken. Sind die C. heute 
wenig befriedigend bekannt, so waren sie Linne noch weniger zugänglich. Er fessle sie 
endlich in die Gattung Cactus zusammen, obschon er früher mehrere Gattungen aner- 
kannt hatte. 

Dieser Name ist nun von den Botanikern und Liebhabern einfach fallen gelassen 
worden, als man sich, besonders ist Haworth darin vorangegangen, entschloss, die sich 
häufenden Arien zu beschreiben. An dieser Vernachlässigung hat 0. Kuntze Anstoß 
genommen und hat, was meinem Erachten nach nicht anzuerkennen ist, für die erste von 
Linn6 beschriebene Art, den Cactus mamillaris und die dazu gehörigen Formen, diesen 
Gattungsnamen beibehalten. Dies ist aber ein richtiges caput mortuum, denn man weiß 
heutigen Tages durchaus nicht, was C, mamillaris Linn. ist. Bei der Schwierigkeit der 
Unterscheidung der Gattungen kann derselbe eine Mamillaria sein, vielleicht aber ein 
Echinocactus, vielleicht gehört er noch zu einer anderen Gattung — Grund genug, um 
den Namen fallen zu lassen, denn man wird doch nicht wollen, dass bei der Unsicherheit 
der ersten Art er zur zweiten wandert oder zur dritten, bis er einen sichern Platz bekommt. 

Auch den übrigen Abänderungen, welche 0. Kuntze vorgeschlagen hat, kann ich 
nicht beistimmen; ich will nicht die sachlichen Gründe erörtern', warum z. B. der 
Gattungsname Phyllarthus Neck, keine Anwendung finden sollte, sondern will nur 
sagen, dass durch dieselben der unheilvollste Dualismus entstehen würde, denn meine 
Sprache würde dann weder ein Botaniker, noch irgend einer der zahlreichen Liebhaber 
verstehen. Und doch verdankt die Botanik den letzteren nicht blos das meiste, sondern 
alles, da die grundlegenden Bücher wie die von Haworth, Pfeiffer, FürstSalm-Dyck 
nicht von geschulten Fachmännern, sondern von einfachen Freunden dieser Gewächse 
geschrieben worden sind. Ich sehe mich deshalb genötigt, mich selbst zu corrigieren, 
indem ich den von mir für Epiphyllum truncatum Haw. geschaffenen Namen Zygocactus 
hiermit in die Synonymie verweise und, wie daraus unmittelbar folgen muss, den Namen 
Phyllocactus wieder herstelle. 

Einteilung der Familie. 

L Unterfamilie Cereoideae K. Seh. Succulenten, deren Bl. auf Schuppen reduciert sind ; 
sie sind zuweilen nur in der Jugend, zuweilen nur entwicklungsgeschichtlich nach- 
weisbar; Sa. meist an einem langen Nabelstrange aufgehangen, der von der Mikropyle 
berührt wird ; Widerhakenstacheln fehlen. 
A. Bl. trichter- oder präsentiertellerformig mit deutlicher Perigonröhre. 

a. Bl. auf oder nahe bei den Areolen sitzend (vergl. Fig. 66 C) Tribus L Echinocacteae. 
9. Stamm kantig, gerippt oder die Rippen in bleibende Warzen oder Höcker aufgelöst. 
T. Stamm verlängert gerippt oder kantig. 

\, Cephalium fehlend; Areolen meist nur filzig, nicht behaart; Bl. präsentier- 
teller- oder mehr trichterförmig, selten röhrenförmig . . .1. Cereus. 

2. Cephalium fehlend, Areolen filzig und behaart, an der Spitze oder unteir 
derselben einen dichten Schopf bildend; Bl. glockig trichterförmig 

2. Pilocereus. 

3. Cephalium entwickelt; Bl. meist klein 3. Cephalocereus. 

IL Stamm verlängert, ästig, gegliedert, die blühenden Glieder wenigstens flach 

blattartig. 

4. Stb. sämtlich der Blkr. angeheftet; Bl. regelmäßig mit horizontaler Mün- 
dung, nur zuweilen wie die Stb. gekrümmt und subzygomorph 

4. Phyllocactus. 
2. Die unteren Stb. auf dem Blütenboden befestigt, röhrenförmig verbunden, 
Staubblattröhre mit einer herabhängenden Haut versehen; Bl. zygomorpb 
mit schiefer Mündung, deutlich in Ober- und Unterlippe geschieden 

5. Epiphyllum. 
HI. Stamm verkürzt, kugel- oder keulenförmig oder kurz säulenförmig. 

4. Bikr. sehr verlängert präsentiertellerförmig mit allmählich erweiterter Röhre, 
aus den älteren Teilen der Rippen 6. Echinopsis. 
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2. BIkr. kürzer, präsentierteller- oder trichterförmig. ' 

* Stamm gegliedert, kurz cylindrisch, Bl. seitenständig 7. Echinooereus. 

"** Stamm ungegliedert, meist kugel- oder keulenförmig, Bl. scheitelständig. 

f Cephalium oder WoUscbopf nicht entwickelt . 8. Echlnocaotus. 

•H* Am Scheitel mit einem Wollschopfe versehen. . 8. MalaoooarpoB. 

-j-ff Cephalium vorhanden 10. MelooaotOB. 

ß. Warzen sehr lang pyramidal, endlich abfällig, mit papierartigen, schmal-lineali- 

sehen Stacheln 11. Leuchtenbergia. 

b. Bl. aus den Axillen hervortretend (vergl. Fig. 67 E) 

Tribus II. Mamilktrieae K. Seh. 

a. Warzen kegelförmig, zitzenartig oder kantig 12. Mamillaria« 

ß. Warzen beil förmig, vorn gestutzt und gefurcht 13. Feleoyphora« 

Y. Warzen dick, blattartig 14. Ariocarpos. 

B. Bl. radförmig Tribus III. Rhipsalideae S.-Dyck. 

a. Frkn. mit Schuppen besetzt, deren Achseln Stachelchen tragen . 15. Ffeiffera. 

b. Frkn. ohne Schuppen oder sehr klein beschuppt ohne Stachelchen. 

a. Bl. endständig; Glieder flaschenförmig 16. Hariota. 

ß. Bl. seitenständig; Glieder fadenförmig, kantig oder blattartig . 17. Bhipealis. 

II. Uaterfarailie Opuntioideae K. Seh. Succulenlen mit runden oder flachen, blattartigen 
Gliedern; B. in der Jugend entwickelt von cylindrischer Form, spater meist abfällig; 
Widerhakenstacheln sind vorhanden; Bl. radförmig; Sa. mit kurzem Samenträger, 
welcher sich verbreitert und jene völlig umhüllt . . Tribus IV. Opuntieae S.-Dyck. 

A. Slb. kürzer als die Blkr 18. Opuntia. 

B. Stb. länger als die Blkr 18. Nopalea. 

III. ünterfamilie Peireskioideae K. Seh. Pfl. von der Tracht der Dicotyledoneae milbleiben- 
den flachen B. und in Rispen gestellten Bl. ; Widcrhakenstacheln fehlen; Sa. mit 
kurzen Samenträgern, der jene nicht umhüllt . . . Tribus V. Peireskieae S.-Dyck. 

20. Peireskia. 
Anmerkung. Soweit als möglich sind in dem systematischen Teile nur solche Formen 
genannt worden, welche gegenwörtig in den botanischen Gärten, sowie in den Sammlungen 
der Liebhaber culti viert werden. 

I. «. Cereoideae-Echinocacteae. 

Succulenten, zuweilen mit hohem, holzigem Stamme oder saftig kaum verholzend ; 
Glieder entweder kantig oder gerippt oder mit Warzen bedeckt, die entweder in geraden 
oder gewundenen Zeilen stehen, oder flach biattartig; die Rippen sind entweder gleich- 
mäßig forllaufend oder gekerbt; die blattartigen, flachen Glieder werden von nervenartigen 
Strängen durchzogen und haben ebenfalls tiefere oder seichtere Kerben. B. äußerst redu- 
ciert; Areolen filzig und außerdem zuweilen behaart, meist bestachelt; die behaarten 
bilden zuweilen einen end- oder seitensländigen Wollschopf, seltener ist ein Cephalium 
entwickelt. Bl. aus den Areolen oder oberhalb in der Nähe derselben , regelmäßig, 
gerade oder durch die Krümmung der Röhre und Stb. subzygomorph, selten echt zygo- 
morph. Sa. sehr viele mit t Integumenten. Fr. kahl oder beschuppt, meist saftig, selten 
trocken; S. gewöhnlich auf langem Samenträger; Keimling wenig gegliedert. 

\, Cereus Haw. Bl. aufrecht, völlig regelmäßig, präsentiertellerförmig oder schräg 
und dann durch die Krümmung der verlängerten Röhre und Stb. subzygomorph, mit 
sehr ungleichen spiralig gestellten B., deren unterste häufig den Frkn. bekleiden; 
die mittleren kelchartig, die inneren blütenblattartig; jene in den Achseln kahl oder be- 
haart, diese stets kahl. Stb. der Röhre angeheftet, eingeschlossen oder hervorragend mit 
langen Fäden. Sa. oo mit langen Samenträgern, die häufig büschelig verbunden 
der vorspringenden Samenleisle entspringen. Beere durch Verschleimung der Wand und 
Samenträger sehr saftig, gehöckert oder glatt. S. mit glänzender Tesla. Keimling gekrümmt 
oder hakenförmig. — Succulenten mit aufrechten^ durch Dickenwachstum zu- 
weil en mächtigen, zuweilen aber auch schmächtig bleibenden Achsen, die sich selten sehr 
reichlich verzweigen und gegliedert erscheinen; die dünneren steigen nicht selten mittelst 
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HaftwurzelQ an Bäumen, Felsen und Mauerwerk in die Höhe, oder hängen, indem sie 
epiphylisch leben, von den Zweigen ihrer Wirte herab. Sie sind entweder kantig oder 
gerippt, nur in abnormer Ausbildung losen sich die Rippen in Höckerreihen auf. B. 
schuppenförmig, sie sind oft nur in der frühesten Jugend nachweisbar. Areolen 
filzig mit mehr oder weniger zahlreichen, gleichen oder ungleichen Stacheln bewehrt, 
sehr selten sind sie unbestachelt. Bl. aus den älteren Areolen fast ausnahmslos einzeln, 
in der Regel groß und schön weiß, purpurrot, sehr selten orange, rein gelb oder grün 
gefärbt. 

Die Zahl der beschriebenen Arten beläuft sich auf mehr als 100, von denen wohl der 
größte Teil in Mexiko höchst, aber auch auf den Antillen, im andinen Gebiet von Süd- 
aroerika, in Argentinien und Brasilien kommen viele Arten vor. 

Reihe I. Sulcati S.-Dyck. Stamm aufrecht, ansehnlich, einfach oder spärlich ver- 
zweigt, cylindrisch oder nach oben verjüngt, von 8—24 engen Buchten gefurcht; Rippen 
gerundet. 

A. Stamm auch im Alter schön blau, oben bisweilen verjüngt. 

§ i . Coerulescentes S.-Dyck. a. Stamm nach oben bin verjüngt. — a ce. Stacheln und 
Areolenbekleidung schwarz, C. coerulescens S.-Dyck. — aß. Randstacheln weiß, Areolen- 
bekleidung braun, C. asureus Farm. — b. Stamm nicht verjüngt, Stacheln und Areolen- 
bekleidung schwarz, C, chalybaeus Hort. her. Die ersten zwei stammen sicher, die letztere 
wahrscheinlich aus Brasilien. 

B. Stamm später nicht blau, auch in der Jugend nur zuweilen bläulich 
bereift. 

B a. Stacheln sehr groß (bis 40 cm lang), häufig gewunden. 

§ 2. Longispini S.-Dyck. a. Centralstacheln decussiert, der unterste sehr lang, C. 

brachiatus Gal., stammt aus Mexiko, er wird sehr selten echt in den Sammlungen gefunden, 

gewöhnlich werden andere Arten unter dem Namen cultiviert. — b. Stacheln ohne deutliche 

Mittelstacheln, h — 5 viel länger wie die übrigen, C. longispinus S.-Dyck ebenfalls aus Mexiko. 

B b. Stacheln nicht über 6 cm lang. 

B b a. Oberhaut kahl. 

B b ce I. Stamm cylindrisch oder nach oben verdickt. 
B b al 1. Rippen sehr zahlreich, i% und mehr, Areolen dicht. 

§ 3. MuUicostati S.-Dyck. a. BI. präsentierteller-trichterförmig, Echinopsis ähnlich. C. 
Pasacana*) Web. aus Argentinien, eine der größten Formen, die bis 16 m hoch wird. C. 
Spachianus Lem. wahrscheinlich auch aus Südamerika, ist wichtig als Pfropfunterlage, da 
er sehr saftig ist. — b. Bl. kürzer (4 cm lang), mehr präsentiertellerförmig. — C. Huascha 
Web. aus Argentinien, hat rote oder gelbe Bl.**) In diese Gruppe gehört auch der mit 18—24 
Rippen versehene, bis 20 m hohe C. giganteus Eng. vom Rio Gila. 
BbaI2. Rippen höchstens 42. 

§ 4. Laticostati S.-Dyck. C. lamprochlorus Lem. aus Bolivien ist durch seinen frisch- 
grünen, unter den Areolen etwas angeschwollenen Stamm sehr auffallend, er wird häufig 
cultiviert. 

Bbcell. Stamm nach oben verjüngt. 

§ 5. AUenuati S.-Dyck. C. repandus Haw. stammt von den Antillen. 
"Bhß, Stammoberfläche unter der Lupe fein behaart. 

§ 6. Velutini S.-Dyck. — C. spinibarbis Hort. her. hat ebenfalls weiße Echinopsis-Bl. 
Reihe H. Angulati. Stamm aufrecht, ansehnlich, einfach oder spärlich verzweigt, 
kantig, mit 4 — 10 stark vorspringenden Rippen und breiteren Buchten. 
A. Stamm kräftig, 6— lOkantig. 

§ 7. Columnares S.-D>ck. a. Stacheln dunkel. — C. peruvianus (Linn.) Haw. aus Süd- 



*) Er wird neuerdings aus keinem ersichtlichen Grunde in die Gattung Pilocereus gestellt. 
**) Viele Angaben über diese Gruppe, wie über die C. überhaupt, verdanke ich brief- 
lichen Mitteilungen des Generalarztes a. D. Herrn Dr. Weber in Paris und Herrn Maths- 
son, dem kenntnisreichen Vorsteher der berühmten Sammlung des Herrn Geh. Commerzien- 
ratbes Gruson in ^ckau, den vortrefiflichen Kennern dieser schwierigen Familie; ich bin 
ihnen zu großem Danke verpflichtet, dem ich gern auch an diesem Orte Ausdruck verleihe, 
NatOrl. PflAnzenfam. III. Ga. i2 
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aroerika, er wird unter vielen Namen und in zahlreichen Varietäten, auch abnormen Formen 
cultiviert, so gehört C. alacriportanus Hort. Monac. aus Brasilien (Porto Alegre} hierher; wenn 
die Rippen in zusammengedrückte, regellos gestellte Höcker gelöst sind, so führt er den Namen 
C. monstruosus [Felsenkaktus); er wurde schon von Tabernaemontanus unter dem Namen 
beschrieben. — b. Stacheln im jugendlichen Zustande weißlich, zuweilen mit schwarzen 
Spitzen, C. ehurneus S.-Dyck aus Chile. 

B. Stamm kräftig, 4 — 6k antig, Areolen entfernt stehend. 

§ 8. Pauciangulares S.-Dyck. — a. Stamm reich verästelt, schön dunkelgrün, C. tetra- 
flronu* (Linn.) Haw. aus Brasilien. — b. Stamm bläulich grün, 4kantig; C. Forbesii HorL berol. 
stammt wahrscheinlich aus Chile. 

B c. Stamm kräftig, 4 — Skantig, wenigstens in der Jugend durch eine Wachs- 
schicht weißlich bereift. 

§ 9. Pruinosi S.-Dyck. — a. Stamm dick, vier- 
kantig, C. pruinosus (Otto) S.-Dyck aus Mexiko. — 
b. Stamm mehrkantig, in der Jugend fast unbestachelt 
mit spitzwinkelig zusammenstoßenden, hellen Linien 
gezeichnet, C. geometrisans Mart., später sehr verästelt 
und mit großen Stacheln versehen (C. pugionifenis 
Lem.) aus Mexiko.*) 

C. Stamm kräftig, Areolen genähert, zu- 
weilen zusammenfließend. 

§ \0. Gemmati S.-Dyck. — a. Stamm frischgrün. 
Buchten fast ganz flach, C. gemmatus Zucc. — b. 
Stamm dunkelgrün, Buchten vertieft, C.marginatusDC.f 
beide aus Mexiko. 

Reihe HI. Protracti Pfeiff. Stamm reich ge- 
gliedert, an Stützen gelehnt aufsteigend (nicht 
wurzelnd). 

A. Rippen etwas gedreht. 

§ ii. Tortuosi. Aa. 4 — 5 Rippen am blau- 
grünen Stamm, C. Bonplandii Parm. aus Brasilien 
oder Argentinien. — Ab. 6 — 7 Rippen an dem dunkel- 
grünen Stamme, C. tortuosus Forb. aus derselben 
Gegend. 

B. Rippen 40—42, gerade verlaufend; Bl. 
groß, weiß, gerade und regelmäßig. 

§ 42. Serpentini S.-Dyck. C. serpentinus Lag. 
in Mexiko heimisch. 

C. Rippen 40 — 42, gerade verlaufend, BI. 
orangefarben (Gattung Cleislocactus Lem.) 

§ 4 8. Colubrini K. Seh. — Ca. Bl. gerade, Frkn. 

behaart, C. melanurus K. Seh. aus Südbrasilien oder 

Uruguay. — Cb. Bl. gerade, Frkn. kahl, C. GlazioviiK, 

„. _ ^ . ., . « m ,.. Seh. aus dem südlichen Brasilien. — Co. Bl. gekrümmt. 
Flg. 5S. Cereui flagrtformis Znco., Tr&chU „ , , , . _, , . . ^.- -^ n •- » 

* •' " •' Frkn. behaart, C. colubrtnus Otto [C. Baumanntt Lern., 

C. Tweediei Hook.) aus Argentinien. 

Reihe IV. Repentes Pfeiff. Stamm gegliedert, mittelst Luftwurzeln kletternd oder 

epiphy tisch von den Bäumen hängend. 

A. Der schwache Stamm ist 7— 40furchig mit schlaffen, peitschenförmigen 

Gliedern, Areolen meist sehr dicht gedrängt. 

§ 4 4. Flagriformes S.-Dyck. — a. Stamm 7— Sfurchig. — a «. Kanten scharf, Areolen 

mit seidiger Behaarung, C. Donkelaerii S.-Dyck unter epiphytischen Orchidaceae in Brasilien. 



♦) Diese Pfl. ist nach gütigen mündlichen Mitteilungen der Herren Dr. Weber und 
Mathsson mit sehr kleinen, zahllosen, weißen Bl. versehen, welche zur Reifezeit schwarze 
Beeren erzeugen; sie wird unter dem Namen Caramboyo als Obstpflanze geschätzt. Wahr- 
scheinlich ist sie der Typus einer eigenen Gattung, für die der Name Myrtillocactus passend 
wäre. Ein Urteil ist aber erst dann gestattet, wenn die Bl. genauer untersucht sein werden. 
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— aß. Kanten gerundet, Areolen nur filzig, C. leptophis DC, — b. Stamm von 4 und mehr 
Furchen durchzogen, C. flagelliformis Mill. mit schönen, purpurroten Bl. wie der vorige und 
ebenso in Mexiko, vielleicht auch in Westindien heimisch; er wird unter dem Namen 
Schlangencactus oder Peitschencactus häufig auch in Zimmern cultiviert; man hat 
zwischen ihm und C. speciosus (Cav.) K. Seh., sowie mit Phyllocactus phyllanthoides Lk. 
Bastarde gezogen, jener ist der C. Mallisonii Hort, ang.; seltener sieht man jetzt C. ßagri- 
formis Zucc. aus Mexiko (Fig. 58). 

B. Stamm 3 — Gkantig oder von breiteren Furchen durchzogen. 

B a. Stamm unter den Areolen gehöckert. 
§ 15. Rostrati K. Seh. Zweige vierkantig, C. rostratus Lem. aus Mexiko. 

B b. Stamm unter den Areolen nicht höckerig. 

Bba. Zweige lang, wenigstens im Alter 5 — 7kantig, fast cylindrisch. 
§ 4 6. Extensi S.-Dyck. Areolen mit 4 — 8 kurzen Stacheln ohne Haare, die Bl. riecht nach 
Vanille, C. grandißorus Mill. (Königin der Nacht) mit gelben, äußeren strahlenden BIb. 
angeblich auf den Antillen und in Mexiko zu Hause. — Areolen mit i — 4 Stacheln und krauser 
Wolle bekleidet, C. pteranthus Oiio ei D'ieir. (C. ny cticalus Lk., Prinzessin der Nacht); d.ie 
Bl. ist geruchlos, größer als die der vorigen Art und die äußeren strahlenden BIb. sind 
bräunlich; zwischen ihr und C, grandißorus ist ein Bastard gezüchtet, welcher als C. grandi- 
ßorus var. callicanthus in den Gärten geht und bei einfachem Bastardnamen C. callicanlhus 
zu nennen ist; beide Arten sind gute Pfropfunterlagen. 

Bbi9. Zweige Skantig mit zugeschärften Kanten. ^ 

§ 4 7. C. triangularis (Linn.) Haw. ist durch prachtvolle, sehr große, weiße Bl. und sehr 
wohlschmeckende Fr. ausgezeichnet; er stammt aus Mexiko, wird aber in den Tropen allge- 
mein cultiviert. 

B b }'. Stengel scharf 4kantig, Bl. rot. 

§ 4 8. Speciosi, a. Stamm niederliegend, grün, C. coccineus S.-Dyck aus Mexiko; wenn 
unter C. bifrons Haw., wie es wahrscheinlich ist, wirklich diese Art verstanden wird, so 
muss dieser Name vorgezogen werden. — b. Stamm aufstrebend, rot überlaufen, C. speci- 
osus (Cav.) K. Seh. (C. speciosissimus [Desf.] DC.) auch aus Mexiko, ist wegen seines reichen 
und prächtigen Blütenschmuckes eine der schönsten Arten; er ist mit Phyllocactus phyllan- 
thoides (DC.) Lk. bastardiert, aus der Kreuzung sind zahlreiche Gartenformen entstanden. 

t. Pilocereus Lem. Bi. schräg aufrecht, völlig regelmäßig, mit weiter fast 
glockenförmiger Röhre, die am Gründe schuppen- und blattlos ist; BIb. verhältnis- 
mäßig kurz und fleischig. Slb. in sehr großer Zahl der Röhre mit Ausnahme des 
untersten Grundes angewachsen, jene dicht bekleidend und ihr angepresst. Sa. oo mit 
langen Sa man trägem, die büschelig verbunden an den wenig vorspringenden Samen- 
leisten sitzen. Beere glatt, fast kugelig oder niedergedrückt am Scheitel, saftig, zuletzt quer 
über den Scheitel (wenigstens zuweilen) aufreißend. S. schwarz mit glänzender Testa ; Keim- 
ling hakenfg. gekrümmt. — Succulenlen mit stets aufrechtem, verlängertem, kräftigem 
Stamme, der sich nur spärlich oder gar nicht zu verzweigen pflegt und stets gerippt 
ist. Die schuppenförmigen B. sind nur in der frühesten Jugend nachweisbar. Die Areolen 
sind neben einer flachen oder convexen Filzbekleidung noch mit längeren oder kürzeren 
Haaren (Fig. 59 Ä) versehen, welche zuweilen die Stammspitze hoch überragen und 
mehr oder minder umhüllen. Die mittelgroßen, trüb farbigen Bl. treten unterhalb 
der Spitze aus dichteren, unregelmäßig verteilten Haarbüscheln, ein echtes 
Gephalium ist nicht entwickelt. Die Fr. enthalten einen stark färbenden, carminroten Saft. 

In diese Gattung werden gewohnheitsgemäß von den Kennern der C. alle diejenigen Cereus- 
ähnlichen Gestalten gerechnet, welche in der Jugend behaarte Areolen besitzen, die also die 
Gruppe der Lanuginosi in der Unterreihe der Columnares bilden. Da diese Bekleidung zuweilen 
nur sehr gering ist, so fällt bei den verschiedenen Autoren der Umfang der Gattung ungleich 
aus, manche, wie Engelmann, haben sie überhaupt nicht anerkannt. Ich erblicke aber in der 
Bildung der dichten Wollbüschel, in der eigentümlichen Form der Bl., die im Gegensatz zu 
den wohlriechenden Cereus-B\. einen meist widerlich faden, zuweilen fast gurkenartigen, zu- 
weilen nach mündlicher Mitteilung zwiebelartigen Geruch ausströmen, und in der Beschaffenheit 
der Fr. gute Merkmale zur Abscheidung der Gattung. Wie alle Säulencereen blühen sie 
nicht häufig, mir sind nur vier Arten nach dieser Richtung bekannt, P. Houlletii Lem. (Fig. 59), 
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P. exerens (Lk.) K. Seh. (besser gekannt unter dem jüngeren Namen P. virens [DC] unter 
Cereus)\ P, Curtisii (Otto) S.-Dyck und nach gütiger Mitteilung des Herrn Mathsson auch 
der schöne R. penlaedrophorus Cons. Wir befinden uns deshalb noch sehr im Dunklen 
darüber, ob die hier besprochenen Arten wirklich in der richtigen Gattung untergebracht 
sind, und können nur eine vorläufige, sehr der Verbesserung bedürftige Aufzählung mitteilen. 
Im ganzen werden gegenwärtig in den Handbüchern und Catalogen etwa 45 Arten aufgeführt, 
die großenteils in Mexiko, teilweise aber auch in Brasilien heimisch sind; kaum die Hälfte 
derselben aber haben eine stark ausgeprägte Wollbekleidung. 



Fig. 59. Pilocereus HoulUUi Lern. A oberes Ende äiner Mühenden Pfl. ; BÜX. im Längsschnitt. — Sa. tod 
Echinopais Byrieaii (Otto) Zncc. — D Sa. von Phyllocactus acumituitua K. Seh. (Original.) 

Reihe I. Polylophi K. Seh. Rippen sehr zahlreich, 12 — <5 und mehr. 
A. Körper im jugendlichen Zustande blaugrün , eine Färbung, die auch zuweilen noch 
später bemerkbar bleibt. 

A a. Rippen höchstens iS, Stacheln honiggelb, am Grunde dunkler, P. Celsianus Lern. (P. 
foieolatus Lab.) aus Bolivien. 

Ab. Rippen meist 4 3, Stacheln fleischfarbig dann grau, P. cometes (Scheidw.) Mittl. (P. 
jubatus S.-Dyck), er hat schöne, gelbe Wollbüschel zur Blütezeit, stammt aus Mexiko. 

A o. Rippen über 25, Stacheln äußerst zahlreich wie ein Spinngewebe verflochten, blassgelb, 
dann grau, P. Dautwitzii Seitz aus Bolivien. 

B. Körper im jugendlichen Zustande hell-, fast gelbgrün, Rippen dünn, 4 5 — 4 8, P. poly- 
lophus (DC.) S.-Dyck aus Mexiko. 

Reihe II. Oligolophi K. Seh. Rippen 10 und weniger. 

A. Stamm wenigstens in der Jugend blau- oder graugrün. 

A a. Stacheln weiß, davon 2 — 4 Mittel- und 4 — 13 Randstacheln, an der Spitze dunkel, 
so lang wie die weiße, krause Wolle, P. albispinus aus Südamerika. 

A b. Stacheln gelbbraun bis schwarz, später häufig grau. 

A b CK. Stacheln honiggelb in der Jugend, an der Spitze des 6— Srippigen Stammes bilden 
die ziemlich geraden Wollhaare einen langen, nicht selten spiralig gedrehten Schopf, P. 
Houlletii Lem. aus dem wärmeren Mexiko (Fig. 59). 

A b .^. Stacheln braun, Wollhaare kraus, kürzer als die Stacheln; Rippen mehr als 8, 
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P. Royenii Haw. von den Antillen; wenn diese Pfl. mit P. lanuginosus Mill. identisch ist, 
dann muss der Name P. lanuginosus (Mill.) vorangestellt werden. 

A b y. Stamm regelmößig Srippig, sehr schön blau, auch später, P. pentaMrophorus Cons. 
aus Brasilien. 

B. Stamm in der Jugend gelbgrün. 

B a. Rippen 5—6, nur in der frühesten Jugend spärlich wollig, P. exerens (Lk.) K. Seh. 
(P. virens [DC] Först.-Rümpl.). 

B b. Rippen 8 — 10, Wollbekleidung dicht und länger bleibend, P. repandus (Mill.) K. Seh. 
{P. lanuginosus [L.] S.-Dyck). 

C. Stamm dunkelgrün. 

C a. Areolen mit spärlicher, bald verschwindender Wolle bekleidet, mit 2—3 Mittel- und 
6 — 8 Randstacheln; der bald schwarze Körper wird von 6 — 8 Rippen durchlaufen, P. niger 
(Spr.) Hort. par. aus Südamerika. 

C b. Areolen mit länger bleibender, seidiger Wolle bekleidet, mit 3 — 4 Mittel- und 8 — 4 2 
Randstacheln, der dunkelgrüne Körper hat 8 — 9 Rippen, P. CurUsii (Hort, berol.) S.-Dyck aus 
Neugranada. 

3. Cephalocereus Pfeiff. (em. K. Seh.) BI. aufrecht, regelmäßig trichter- 
förmig mit glatter Röhre und Frkn., verhältnismäßig klein und mit kurzer Röhre 
versehen; Blb. ziemlich gleich ge- 
staltet, petaloid. Slb. eingeschlossen, 
im oberen Teile der Röhre befestigt. Sa. 
mit langem Samenträger, büschelig 
den niedrigen Samenleisten angewachsen; 
Gr. am Grunde verbreitert, N. zuerst 
kugelig verklebt. Beere verhältnismäßig 
klein, sehr weich und saftig, endlich von 
dem Areolengrunde sich lösend. S. klein, 
umgekehrt eiförmig, geschwollen und 
(wenigstens zuweilen) mit einem rücken- 
ständigen Ramme geziert; Keimling dick 
und gerade. — Au f r e c h t e, zum Teil rie- 
sige, gewöhnlich unverzweigte, säulen- 
förmige, gerippte Stämme mit be- 
haarten oder nur filzigen, bestacbelten 
Areolen, die zur Blütezeit meist an der 
Seite ein mehr oder weniger ausge- 
dehntes Cephalium bilden (Fig. 60), Fig. 60. C^^Äatoc«-««« ««««is (Haw.) K. Sch., Qaerscliuitt 

welches die Bl. am Grunde und später '"'"^ ''^ Cephaiium. 

die Fr. einschließt; die letzleren treten 

wahrscheinlich nach der Ablösung von der Areole aus dem Cephalium hervor. 

Mir sind nur 4 Arten bekannt, von denen eine in Brasilien gedeiht, die übrigen 
wachsen in Mexiko und zwar in den wärmeren Distrikten. 

A. Areolen nur filzig, nicht behaart, C. Melocaclus (Vell.) K. Seh. {Fig. 65 B, s. S. 194) 
hat ein sehr dichtes, an der Oberfläche seicht quer gefurchtes, einer Bürste gleichendes 
Cephalium. 

B. Areolen außer dem Filze noch mit langen Haaren bekleidet. 
B a. Wolle weiß. 

Baa. Rippen 15 — 20 unter den schräg abstehend nach unten gerichteten, langen, geraden 
Haaren sichtbar, C. Hoppenstedtii*) (Roezl) K. Seh., er wächst in der Tierra caliente, nicht 
sehr weit von Vera Cruz, und wurde zuerst unter dem verdorbenen Namen Pilocereus Hoo- 
gendorpii Ortg. ausgestellt. 

Bai?. Rippen 20 — 30, von der aus gewundenen Haaren gebildeten Wolle verborgen, C. 
senilis (Haw.) K. Seh. (Greisenhaupt, Cabeza de viejo der Mexikaner); er wächst wohl 
nur in Mexiko, an Thalabhängen der Tierra templada (s. Lichtdruckbild), obgleich er auch 

*) Hoppenstedt war ein Grundbesitzer im Staate Puebla in Mexiko (nach Mathsson), 
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aus Guatemala und Peru angegeben wird. Der letzterwähnte Standort dürfte aber gerade so 
irrtümlich sein, wie Brasilien, das von Lehmann als Vaterland der Pfl. genannt wurde. 

B b. Wolle gelb, C. chrysomallus (Lem.) K. Seh. vom Pic von Colima in Mexiko.*) — 
Eine sehr häufig genannte Pfl. ist C. columna (Karw.) K. Seh. (Cereus columna Trajani Karw.), 
von dem früher häufiger die Köpfe mit den gelben, einem langhaarigen Katzenfell ähnlichen 
Cephalien in den Handel kamen. Jetzt ist die Pfl. verschollen, die in Sammlungen unter 
dem Namen Pilocereus columna Trajani Lem. anzutreffenden Pfl. sind teilweise C. Pasacana 
Web., teilweise C. californicus bort, (ob Nutt.?), den ich nicht auf den richtigen Namen 
zurückführen konnte; in der Nuttall'schen Pfl. vermutet Engelmann eine Opuntia, 

Anmerkung. Über die Priorität des Gattungsnamens herrscht einige Unsicherheit. 
Früher fasste man die beiden zuletzt besprochenen Gattungen unter dem Namen Pilocereus 
allgemein zusammen. Älter aber als er ist ohne Zweifel Cephalocereus , der 4 838 von 
Pfeiffer gebildet wurde. In demselben Jahre hat Lemaire für dieselben Pfl. den Namen 
Cephalophorus geschaffen, der vielleicht noch vor jenem veröffentlicht wurde, eine Thatsache, 
die ich heute nicht mehr controllieren kann. Die Gattung PilocereuSf die genau denselben 
Inhalt hatte, wie die früheren, wurde von Lemaire erst 1839 veröffentlicht; in der Flora 
brasiliensis habe ich den ersterwähnten Namen für die Gattung Pilocereus bevorzugt; jetzt, 
nachdem ich mich von der Notwendigkeit einer Zerlegung überzeugt habe, mögen beide 
Namen zu ihrem Rechte kommen. 

4. Phyllocactus Lk. {Epiphyllum Haw. z. groß. Teile, PÄ»///ar/Äu5 Neck.?, Phyllanthus 
Miq.) Bl. regelmäßig oder durch die Krümmung derBIkr. und Slb. mehr oder weniger 
zygomorph mit meist sehr langer Röhre, die wie zuweilen der Frkn. beschuppt oder 
beblatlel ist. Blb. gleichfarbig, petaloid oder die äußeren kelchartig. Slb. der Röhre oder 
dem Schlünde der Blkr. eingefügt. Frkn. zuweilen kantig mit cx) Sa., die an langen 
Samenträgern einzeln oder büschelig den Samenleisten aufsitzen (Fig. 69 D), Fr. beeren- 
artig, saftig, häufig schief, kantig oder rund, beschuppt oder von Schuppenansätzen höckerig. 
S. nierenförmig , mit vertieften Punkten sculpturiert; Keimling hakig gebogen. — Epi- 
phylische Sträueher mit unten kantigen, oben breiten, blattartigen, ge- 
kerbten Gliedern, die von einem Leilbündelstrange wie von einem Miltelnerv häufig 
durchzogen werden. Areolen in den Kerben, von kleinschuppigen B. gestützt, wenig 
filzig und borstig. Bl. aus den Areolen, seitlich, einzeln, häufig sehr groß und schön. 
Etwa 12 Arten sind bekannt, die in Süd- und Mittelamerika wachsen. 

A. Glieder sehr tief, fast rechtwinklig gekerbt, schrotsägezähnig, dick, im Querschnitt 
elliptisch, P. anguliger Lem. in Mexiko. 

6. Glieder dünner, zuweilen fast lederartig, seicht gekerbt. 

B a. Frkn. geflügelt, vierkantig. 

B a a. Bl. rosenrot, nicht blühende Glieder oben nicht gebartet, P, Russellianus (Hook.) 
K. Seh. vom Orgelgebirge in Brasilien. 

B & ß, Bl. Cochenille-) fast scharlachrot, P. Gärtnert (Reg.) K. Seh. aus der Provinz S. 
Catharina Brasiliens. — Beide Arten wurden früher zu Epiphyllum gezählt und die letztere 
wird sehr häufig cultiviert, auch die erstere wird in den Catalogen aufgeführt, ich habe sie 
aber niemals in den Sammlungen gefunden. 

B b. Frkn. rund. 

B b a. Blumenkronenröhre viel länger als die Blb. 

Bhal. Blkr. kantig, gewunden, Blumenkronensaum verhältnismäßig klein, 5 cm Durch- 
messer, P. Phyllanthus (L.) Lk. aus Brasilien, Guiana und auf den Antillen. 

Bball. Blkr. iO cm im Durchmesser, P. crenatus S.-Dyck aus Honduras hat braune, 
kelchartige Blb., P. grandis Lem. ebenfalls in Mittelamerika hat rote äußere Blb., bei beiden 
sind die inneren weiß. 

Bb/J. Blumenkronenröhre deutlich kürzer als die durchgehends roten Blb. 

Bb^I. Äste dunkelgrün, Bl. dunkel rosenrot, P, phyllanthoides (DG.) S.-Dyck aus 
Mexiko, eine derjenigen C., die am allerhäufigsten in Stuben gezogen werden. 

Bb^n. Äste hellgrün, Bl. scharlachrot, P. Ackermannii (Haw.) S.-Dyck. 



*) Von dieser Art ist nicht ganz sicher, ob sie in die Gattung gehört; dagegen scheint 
C. Schottii Eng. nach der Beschreibung ein echter Cephalocereus zu sein. 
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Außer diesen Stammarten werden voYi den Liebhabern zahllose Bastarde und Spiel- 
arten gezogen, die hauptsöchlich aus P, crenatus, P. Ackermannü und P. phyllanthoides, aber 
auch unter Mitwirkung von Cereus speciosus (C. s^eciosissimus auct.) hervorgegangen sind. 

Unter dem Namen Disocacius, später Disisocactus^ hat Lindley eine Gattung auf den 
in Mittelamerika heimischen P. biformis (Lindl.) Lab. gegründet; er ist von allen übrigen 
durch die geringe Zahl der petaloiden Blb. (4 — 5) und Stb. (8—4 2) verschieden, kann aber 
kaum für eine eigene Gattung angesehen werden. 



Fig. 61. Epiphyllum iruncatum Haw. Ä Tracht; B Bl. im Lingsschnitt ; C Frkn. und Slaubblattröhre im Längs- 
schnitt. (Original.) 

5. Epiphyllum Haw. z. kleineren Teile u. PfeifT. (Zygocactus K. Seh.). BL d e u tl i c h 
zygomorph, die Oberlippe nach rückwärts geschlagen mit gerader Rohre und 
schiefer Mündung, die unlerslen schuppigen, oberhalb des Frkn. sitzenden B. kreuzgegen- 
sländig, die übrigen an der Röhre und am Saum befestigten spiralig angereiht. Stb. her- 
vorragend, die äußeren der Röhre, die inneren dem Blütengrunde angewachsen; die 
letzleren röhrig verbunden, von der Spitze der Röhre hängt ein Haulsaum (als Honig- 
schutz) nach innen herab (Fig. 6 < C). Sa. CX5 den niedrigen Samenleisten zweireihig mit sehr 
kurzen Samenlrägern angeheftet, sie berühren mit der Mikropyle die Fruchtknoten- 
wand. Beere birnförmig, an der Spitze genabelt und häufig die verwelkte Blkr. tragend. 
S. klein, zusammengedrückt, am Grunde schief gestutzt; Keimling gekrümmt. 

jB. truncatum Haw. (Fig. 61) ist wohl die einzige Art, denn E. AHensleinii Pfeiff. dürfte, 
wie ich mich mehr und mehr überzeugt habe, nicht verschieden sein ; E. Russellianum Hook, 
aber gehört wie E. Gärtnert (Reg.) K. Seh. zu Phyllocaclus. Der Typus ist eine epiphytische 
Pfl. mit kurzen, gestutzten, an den oberen Enden häufig mit 2 vorgezogenen Zähnen ver- 
sehenen Gliedern, deren Areolen in schwachen Kerben sitzen und nur mit kurzem Filze 
und einigen Börstchen versehen sind. Die prachtvoll carminrot gefärbten Bl. treten aus 
den Enden der Zweige; in der Umgebung von Rio de Janeiro heimisch. E. truncatum ist 
ein äußerst dankbarer Winterblüher, der im December oder schon früher die ersten Bl. 
öffnet und bis in den Januar blüht. Auch von ihm sind zahllose hellere und dunklere, sogar 
fast weiße Formen durch die Cultur gewonnen worden. Bastarde von E, truncatum mit 
Arten aus anderen Gattungen werden schon sehr früh erwähnt, so kannte Gärtner einen 
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solchen zwischen ihm und Cereus grandiflorus M\\\., Herbert einen andern mit Phyllocaclus 
phyllanlhoides Lk. 

6. Echinopsis Zucc. Bl. groß oder sehr groß mit laoger nach oben hin er- 
weiterter Röhre, regelmäßig oder durch Krümmung der Röhre und Neigung der 
inneren Slb. subzygomorph; die Röhre wie der Frkn. ist beschuppt und mit Wolle 
und Borsten aus den Achseln der Schuppen bekleidet; die äußeren Blb. sind häufig in 
Farbe und Consistenz von den inneren verschieden. Slb. in zwei Reihen, die äußeren 
kürzeren dem Blumenkronensaume, die inneren längeren der Röhre angeheftet, jene stehen 
senkrecht, diese liegen der Bauchseile der Röhre an. Sa. oo mit sehr langem Samen- 
strange, büschelig den Samenleislen angewachsen. Beere kugelförmig oder ellipsoidisch, 
beschuppt, wenig saftig. S. schief eiförmig, zusammengedrückt, mit schiefem Grunde; 
Keimling ellipsoidisch, häufig ungegliedert. — Stamm niedrig, kugelförmig oder 
keulenförmig, einfach oder sehr reichlich aus den filzigen und mehr oder weniger be- 
stachelten Areolen sprossend. 

Die Abgrenzung gegen Cereus ist sehr schwierig, da es hochsäulenförmige Arten in 
der letzterwähnten Galtung giebt, die m\i Echinopsis-BL versehen sind. Nach meiner Auf- 
fassung müssen auch die der E. pulchella Zucc. verw^andten, kleinblütigen Formen ausge- 
schlossen und zu Echinocereus gebracht werden ; dann verbleiben in der Gattung nur 
etwa \ Arten, die sämtlich dem südlichen Südamerika, Südbrasilien, Uruguay und Chile 
eigentümlich sind. 

A. Rippen gekerbt. 

§ 4. Tttberculalae S.-Dyck mit E. obrepandus (S.-Dyck) K. Seh. {E, Misleyi Lab.j 
[Echinocactus obrepandus S.-Dyck, später von ihm selbst in den vermeintlich besseren Namen 
Echinopsis cristata umgeändert), die Bl. werden bis 45 cm lang und sind außen grün, innen 
weiß, er stammt aus Bolivien; es wird auch eine rotblühende Form erwähnt. 

B. Rippen fortlaufend. 

§ 2. Coslalae S.-Dyck. — a. Stacheln kurz, zuweilen kaum den Filz durchbrechend, 
Körper häufig reichlich sprossend. — aa. Körper kugelig, später zuweilen kurz keulenförmig. 

— a«I. Innere Blb. rosenrot. — ac«Il. Randstacbeln weißlich, Mittelstacheln gelblich, 
an der Spitze braun, E. multiplex (Otto) Zucc. — a a I 2. Randstacheln schwärzlich, E. oxy- 
gona (Lk. et Otto) Zucc. — a ec IL Innere Blb. weiß. — aalll. Äußere Blb. rückseits 
grünlich, Bl. schwach duftend, E. tubiflora (Pfeiff.) Zucc. — a a n 2. Äußere Blb. rückseits 
weiß, Bl. stark nach Jasmin duftend, Stacheln oft sehr kurz, E, Eyriesii (Otto) Zucc. Alle 
diese Arten stammen aus Südbrasilien oder Uruguay, sie sind nur schwach von einander 
unterschieden und die Trennung wird durch zahlreiche Bastarde noch erheblich erschwert. 

— aß. Körper kegelförmig, E. Decaisneana Lern, ist wahrscheinlich aus derselben Gegend 
eingeführt, wie die vorigen Arten. — b. Stacheln sehr groß (über 2 cm lang), Stamm nicht 
reichlich sprossend. — b «. Stacheln gerade, blutrot, E, rhodacanlha (Pfeiff.) S.-Dyck aus 
Argentinien. — h ß. Stacheln gekrümmt, honiggelb, E. leucantha (Gilt.) K. Seh. (E. campyla- 
cantha S.-Dyck)*) ebenfalls aus Argentinien. 

7. Echinocereus Eng. Bl. regelmäßig, trichter- oder präsentierlellerförmig mit 
beschuppter, häufig auch aus den Achseln mit Wolle und Stacheln bekleideter Röhre. 
Slb. der Röhre angewachsen und dieser gleich oder mäßig länger als sie. Frkn. mit c» 
Sa., die häufig büschelförmig durch die langen Samenlräger verbunden den Samen- 
leislen angeheftet sind. Fr. mäßig saftig, häufig beschuppl und bestacheil; S. meist 
höckerig. — Körper niedrig, sehr häufig durch reichliche Sprossung rasen- 
bildend, mit filzigen und beslachelten, seltener ziemlich wehrlosen Areolen, cylin- 
drisch oder kantig, kurz säulenförmig, seltener kugelförmig. Bl. seiten- 
ständig aus den Areolen. 

Etwa 25 — 30 Arten in Nord- und Südamerika. 
A. Rippen fortlaufend, Narben grün. 

♦) Ein Jahr früher bevor Pfeiffer die Pfl. unter Echinocactus beschrieb, war sie ihm 
mit einer Beschreibung von Schnitt. spahn unter dem Namen Cereus incurvispinus geschickt 
worden, der aber erst mit jenen veröffentlicht wurde; als Melocactus ambiguus wurde er 
auch culti viert. 
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A a. Körper sehr schlank und. dünn, 30—60 cm hoch, aufrecht, Srippig, 
endlich gegliedert und verzweigt. 

Reihe I. Graciles Eng. E. tuberosus Vose\^. mit fast endständigen, zahlreichen, lila- 
farbenen Bl. und knollig angeschwollenen Wurzeln, in Mexiko am unteren Rio Grande; er 
blüht willig, wenn er auf Peireskia veredelt wird. 
Ab. Körper kurz und gedrungen. 
Aba. Rippen 10 und mehr, mitentferntenA re ölen, diestra hl ig bestacheltsind. 

Reihe II. Decalophi Eng. — a. Bl. purpurrot, nur am Tage geöffnet: E. Fendleri 
Eng. wächst nur locker rasenförroig, der Centralstachel ist wie die Seitenstacheln zuweilen 
stark gekrümmt, in Neumexiko von S. F6 bis el Paso; E. enneacantha Eng. unterscheidet 
sich durch dicht rasigen Wuchs und geraden Centralstachel, auch er ist am Rio Grande von 
el Paso bis Laredo heimisch, beide haben einen nach oben hin verjüngten Körper. — b. 
Bl. scharlachrot, während des Tages und der Nacht blühend : E. phoeniceus Eng. dicht rasen- 
förmig wachsend, mit fast kugelförmigen , stumpfen Gliedern, ist in Mexiko und Colorado 
verbreitet; E, paucispinus Eng. unterscheidet sich durch einzelne oder wenig verästelte, nach 
oben verjüngte Körper, er wächst im westlichen Texas. 

Abi?. Rippen S— 6, weit von einander stehend, mit kaum bestachelten 
Areolen. 

Reihe III. Subinermes K. Seh. Hierher gehört die prachtvolle blaugrüne E, sub- 
inermis Eng. mit sehr gedrungenem Körper und seidenglönzenden, gelben, großen Bl. aus 
Mexiko. 

Aby. Rippen mehr als 10. Areolen sehr genähert, elliptisch. Stacheln 
kammförmig. 

Reihe IV. Pectinati S.-Dyck. 

§ 4. Viridißori Eng. Bl. grün. — E. virdißorus Eng. hat höchstens iZ Rippen, Areolen 
schmal elliptisch, alle Stacheln horizontal, Mittelstacheln fehlend oder einzeln, im ganzen 
westlichen Texas und in Neumexiko; E. chloranlhus Enf^, hat 4 3—18 Rippen, schmal lanzett- 
liche Areolen mit einzelnen schräg nach vorn gehenden Seiten- und 3 — 5 Centralstacheln, ist 
bei el Paso häufig. 

§ 2. Flaviflori Eng. Bl. gelb. — E, dasyacanthus Eng. ist durch 1 6— 21 rippigen Körper 
und 20 — 30 Stacheln in jeder der eiförmigen Areole ausgezeichnet, die Rippen verlaufen 
senkrecht; bei E, ctenoides Eng. sind sie dagegen meist zu 15 vorhanden und spiralig ge- 
wunden, die 14 — 20 Stacheln treten aus den lanzettlichen Areolen streng horizontal her- 
vor, beide wachsen am Rio Grande. 

§ 3. Rubrißori Eng. Bl. rot. — E. pectinatus (Scheidw.) Eng. hat 18—23 Rippen, die 
Areolen besitzen 3 — 5 Centralstacheln, er ist südwestlich vom Rio Grande in Ghihuahua ver- 
breitet; E. caespitosus Eng. hat höchstens 18 Rippen und keine oder nur einzelne winzige 
Centralstacheln, vom Rio Grande bis Monterey in Mexiko verbreitet. 
B. Rippen gekerbt oder ganz in Höckerreihen aufgelöst. 
Ba. Areolen mehr oder weniger auf vorgezogenen Warzen sitzend, Rippen 
oder Höckerreihen meist 5 — 10. Narben grün. 

Reihe V. Pentalophi S.-Dyck. — a. Rippen 7, seltener 8, E. Poselgeri Hildm. aus 
Mexiko. — b. Rippen 5, noch ziemlich deutlich zusammenhängend, E, procumbens Eng. am 
Rio Grande. — c. Rippen in 5—6 Höckerreihen aufgelöst, E, Berlandieri Eng. im südlichen 
Texas am Rio Nueces. 

B b. Rippen zahlreich gekerbt; Narben gelblich. 

Reihe VI. Crenati K. Seh. früher gewöhnlich zu Echinopsis gestellt. — a. Rippen 
gerundet, Körper schön blaugrün, Bl. rosa, E. pulcheüus (Mart.) K. Seh. aus der Gegend von 
Pachuca in Mexiko; E. amoena (Dietr.) ist eine dunkler blühende Varietät. — b. Rippen 
zugeschärft, E. Penllandii (S.-Dyck) K. Seh. aus Peru mit sehr veränderlicher (weiß, gelb, 
rot bis purpurn) Blütenfarbe; auch E, Scheerii {S.-Dyck) gehört dazu; E. cinnabarina (Hook.) 
K. Seh. unterscheidet sich durch zahlreichere Rippen (bis 20), die vielen zugleich erscheinen- 
den zinnoberroten Bl. verleihen ihm ein prächtiges Aussehen, er stammt auch von der West- 
seite Südamerikas. — Eulychnia clavaia Phil, aus Chile wurde von Weber in Paris als ein 
Echinocereus erkannt, den er E. hypogaeus nannte. 

8. Echinocactus Lk. et Otto [Eriosyce Phil.) Bl. vollkommen regelmäßig, an- 
sehnlich oder mittelgroß, die Rohre wird, wie der Frkn., nicht seilen von Schuppen und 
aus ihnen hervortretenden Wollbüscheln und Stacheln bekleidet, zuweilen ist sie aber 
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auch nur beschuppt. Die äußeren BIb. sind häufig durch Farbe und Consislenz von den 
inneren verschieden. Stb. eingeschlossen und der Röhre angeheftet, die grundständigen 
zuweilen röhrenförmig verbunden. Frkn. nicht eingesenkt mit oo Sa., die gewöhn- 
lich an einem langen Samenträger einzeln den Samenleislen angeheftet sind. 
Fr. meist ziemlich trocken, häufig von der verwelkten Blkr. gekrönt. S. eiförmig, 
häufig höckerig oder grubig sculpturiert. — Körper kugelig oder keulenförmig, 
seltener kurz cylindrisch, verhältnismäßig dick, fortlaufend gerippt oder die Rippen 
durch Querfurchung mehr oder weniger deutlich geteilt oder endlich in Höcker und 
Warzen aufgelöst. Areolen filzig, meist bestachelt; Bl. gipfelständig, einzeln aus den 
Areolen oder dicht oberhalb derselben. 

Wohl an 200 Arten, die von den südwestlichen Vereinigten Staaten bis nach Brasilien 
und Chile verbreitet sind. Wenn auch die Arten im ganzen gut von einander geschieden 
sind, so ist doch das bisherige System der Gattung, wenn sie alle in Betrachtung gezogen 
werden, wenig befriedigend und einzelne Reihen werden durch Übergänge mit einander 
verbunden. 

A. Körper gerippt, Rippen entweder fortlaufend oder quer gefurcht, aber 
nicht in Warzen aufgelöst. 

Aa. Stachein gerade oder nur wenig gekrümmt. 

Aacc. Scheitel von dem Filze der Areolen auffallend bekleidet, zuweilen 
fließt er zu einem gemeinschaftlichen Scheitelfilze zusammen. 

Reihe I. Cephaloidei S.- 
Dyck. — a. Rippen wenigstens im 
Alter fortlaufend, wenig oder gar 
nicht gekerbt. — a a. Rippen sehr 
breit und stumpf, blaugrün. Stacheln 
sehr kräftig, lang kegelförmig, ge- 
ringelt, Rippen wenig zahlreich 
(meist 8] , E. horizonlhalonius Lem., 
er ist eine der häufigsten und formen- 
reichsten Arten in Mexiko, der ganze 
Bergabhänge überzieht; wenn er 
wirklich übereinstimmt mit E. equi- 
lans Schcidw., so ist dieser Name 
als der ältere vorzuziehen. — & ß. 
Rippen im Alter seitlich zusammen- 
gedrückt, blaugrün, äußerst zahlreich 
(iO und mehr), stumpf, zuweilen fast 
unbestachelt, zuweilen mit dunklen, 
derben, etwas gekrümmten Stacheln 
besetzt, E. ingens Zucc. [E. helo- 
phorus Lem., E, Visnaga Hook., s. 
Lichtdruck am Grunde des Cephalo- 
cereus senilis [Haw.] K. Seh.); er ist 
ebenfalls außerordentlich variabel; 
bei der Keimung und im ersten Jahre 
sind meist 5 Areolen und Höcker 
vorhanden, später schallen sich nach 
und nach immer mehr ein, bis er 
i bei einer außerordentlichen Größe 
von 70 — 80 cm Durchmesser 30 und 
mehr ziemlich dicke Rippen auf- 
weist; die Ansicht Engelmann 's, 
dass er der südliche Typus von E. 
Fig. 62. i<«»«ac/«. «»^^,'lf «.;,^JP).f--»^<>*. T"o"- Leconlei Eng. sei, erscheint mir Irr- 

tümlich. — a.y. Rippen unter 20, 

minderstumpf, rein-oder dunkelgrün. 

— a y I. Alle Stacheln auch in der Jugend honiggelb, Scheitel schwach wollig, E. electra- 

canthus Lem., die allgemein unter diesem Namen cultivierte, in mächtigen Exemplaren aus 

Mexiko wiederholt eingeführte Pfl. ist wahrscheinlich mit E, oxypterus Zucc. und sogar mit 
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E, Hystrix DC, ideotisch; die Übereinstimmung ist aber jetzt nur sehr schwer nachzuweisen. 
— a >^ II. Stacheln, besonders die mittleren in der Jugend rot und gerippt; E, robustus Hort, 
berol. aus dem Staate Tehuacan in Mexiko hat auffällig dünne Randstacheln; E. pilosus Geil. 
hat derbe Randstacheln, die typische Form trägt in den Areolen eine reichliche Haarbeklei- 
dung, welche der Var. Sleinesii S.-Dyck fehlt, auch er stammt aus Mexiko. — b. Rippen 
gekerbt; Stacheln sämtlich leuchtend gelb, wenigstens die stärkeren geringelt, E, Grusonii 
Hildm. aus Mexiko, eine sehr charakteristische und auffallende Art. 

A a ß. Scheitel ohne auffallende Filzbekleidung. 

Aa^^I. Rippen scharfkantig fortlaufend, nicht gekerbt und nicht seitlich 
zusammengedrückt, 5 — 7. 

Reihe II. Asteroidei S.-Dyck. Alle hierher gehörigen Arten sind durch eine sehr 
kurze, entweder gruppenweis stehende oder gleichmäßig den Körper überziehende Filzbe- 
kleidung (Fig. 56 E) gekennzeichnet. — a. Vollkommen unbestachelt, E, myriostigma (Lem.) 
S.-Dyck {Astrophylum myriostigma Lem., Bischoffsmütze) (Fig. 62), eine in den Samm- 
lungen allgemein verbreitete, auffallende Art aus Mexiko. — b. Areolen bestachelt. E, omalus 
P. DC. ist mit sehr zahlreichen, starken, geraden, gelben Stacheln besetzt, die Rippen verlaufen 
gewöhnlich spiralig; E, capricornis Dietr. zeichnet sich durch gewundene Stacheln aus. 

Aa^n. Rippen scharfkantig fortlaufend, stark seitlich zusammenge- 
drückt, fast blattartig dünn, äußerst zahlreich. 

Reihe III. Stenogoni S.-Dyck. — a. Körper kugelig mit gewellten Rippen. Areolen 
mit je 5 pfriemlichen Stacheln, E, muUicostatus Hildm. eine sehr auffallende, dunkelgrüne 
Art aus Mexiko. — b. Körper keulenförmig oder kurz cylindrisch. E. phyllacanthus Mart. 
hat ebenfalls gewellte Rippen, der Centralstachel ist breit, fast blattförmig; E, arrigens Lk. 
ist ausgezeichnet durch einen langen, weißen, flachen, zugespitzten, fast papierartigen Cen- 
tralstachel; bei E, gladiatus Lk. et Otto sind sämmtliche Stacheln stielrund; alle Arten der 
Reihe stammen aus Mexiko. % 

A a ^ HI. Rippen gerundet, gekerbt oder durch quere Furchen in Höcker 
(nicht aber in Warzen) zerlegt; Höcker auf der Unterseite nicht spornartig 
vorgezogen. 

Reihe IV. Microgoni S.-Dyck. a. Höcker spiral gewunden, Körper graugrün, Areolen 
bestachelt, E, hexaedrophorus Lern., aus Mexiko, b. Höcker in geraden Reihen, b a. Höcker 
sehr breit, in wenig zahlreichen (höchstens 8) Reihen; E. Williamsii Lem. hat einen grau- 
grünen Körper, ist völlig unbestachelt, dafür sind die Areolen mit aufrechten verbundenen 
Haaren besetzt, Bl. rosa mit kurzer Röhre, aus Mexiko (vergl. die Mitteilung bei der Gattung 
Ariocarpus); E. denudalus Lk. et Otto, mit dunkelgrünem Körper und (wenigstens in der 
typischen Form] dicht angepressten, gewundenen Stacheln (Spinnencactus; aus Brasilien; 
seine Blüte ist weiß und mit längerer, grüner Röhre versehen, so dass er von Pfeiffer in 
die Gattung Gymnocalycium gestellt wurde. Mit der zuerst erwähnten Art so nahe ver- 
wandt, dass ich beide nicht unterscheiden kann, ist Anhalonium Lewinii Hennings, in der 
Lewin ein strychninähnliches Gift nachgewiesen hat, das in E, Williamsii nicht gefunden 
wurde fsiehe den allgemeinen Teil,; übrigens ist die letzterwähnte Art bei den Indianern 
officinelL bß. Höcker schmäler, fast quadratisch, über 4 0, zuweilen sehr viele. — bßL Scheitel 
auf eine größere Strecke stachellos: E, concinntis Lem. (Fig. 63) hat einen graugrün ge- 
förbten Körper, er stammt aus Uruguay; E. Ottonis Lehm, einen gelbgrünen Körper, er 
stammt aus Brasilien; mit ihm nahe verwandt ist E. tenuispinus Lk. et Otto, den man 
vielleicht besser als Varietät auffasst; besser ist E. torluosus Lk. et Otto, durch gewundene 
Stacheln verschieden, die bei jenen gerade sind, b ^ II. Scheitel bis zur Mitte bestachelt, 
Rippen sehr zahlreich, von den unzähligen kurzen, weißen Stacheln fast verborgen E, scopa 
Lk. et Otto, aus Südbrasilien, der Körper wird hoch keulenförmig; bei E,pumilus Lern., der 
kaum die Größe einer halben Wallnuss erreicht, sind höchstens 8 — 9 Rippen vorbanden, die 
unter den braunen, wenig zahlreichen Stacheln deutlich sichtbar sind. 

A&ßW. Rippen durch Querfurchen in meist zugeschärfte Höcker zer- 
legt, die am Grunde buckeiförmig vorgezogen sind. 

Reihe V. Hybog'oni S.-Dyck. a. Körper hellgrün mit schön gelben, langen Stacheln: 
E, Monvillei Lem., aus Brasilien, b. Körper dunkelgrün: E. tulensis Pos., aus Mexiko, mit 
roten Bl.; E. cenliterius Lehm., mit gelben Bl., aus Chile oder Brasilien, c. Körper blau- 
grün: E. gihbosus (Haw.j DC, soll aus Jamaika, stammen, wurde aber wahrscheinlich aus 
Mexiko eingeführt; auch er gehört wegen der weißen Bl. mit grüner, langer Röhre zu 
Gymnocalycium Pfeiff. Die typische Art hat einen fast cylindrischen Stamm, während die 
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var. Schlumbergeri mit langen, rötlichen Stacheln, und var. nobilis mit langen, weißen 
Stacheln einen kugelförmigen Körper besitzen ; wahrscheinlich bilden aber beide zusammen 
eine eigene, gut verschiedene Art. 



Fig. G3. Echinoeacius coneinnus Lern. (Nach Botanical Magazine.) 

Ab. Einzelne, besonders aber der Mittclstachel stark gekrümmt. 

Reihe VI. Uncinati S.-Dyck. Aha. Die groß tcn Stacheln, breit, gestreift, 
hornförmig allmählich gekrümmt. 

§ i. Cornigeri S.-Dyck. a. Neben dem hornförmig gekrümmten Centralstachel noch 
einige derbe, wie jene häufig quergerippte, gerade oder gekrümmte, keine borsten form igen 
Seitenstacheln, a «. Körper kugelig oder niedergedrückt, blaugrün, die derben Stacheln sind 
wenig gebogen: E. lexensis HopITer hat rötliche Hornstacheln und eine rosenrote Bl., deren 
Blb. stark zerschlitzt, deren Frkn. dicht mit Schuppen und Wolle bekleidet ist; E. macrodiscus 
Mart. hat hellgelbe Stacheln und purpurrote, an der Röhre und dem Frkn. beschuppte Bl.; 
jener ist in Mexiko, dieser auch noch in Texas heimisch. — aß. Körper kurz säulenförmig, 
dunkelgrün: E. cornigerus P. DC. hat einen sehr breiten, an der Spitze stark gebogenen Horn- 
stachel von rotgelber Farbe; bei den beiden folgenden ist er weniger stark gekrümrot, und 
zwar unterscheidet sich 7:. spiralis Karw. durch blutrote Nebenstacheln, die bei E. recurvus 
Lk. et Otto schön carminrot gefärbt sind; alle genannten Arten wachsen in Mexiko. — 
b. Neben den derben Stacheln befinden sich in den Areolen dünnere, häufig gewundene, 
cylindrische Seitenstacheln. — ha. Stacheln in der Jugend gelb , E. Lecontei Eng., in den 
meisten Sammlungen wird unter diesem Namen E, cylindraceus Eng. cultiviert, der sich 
aber durch häufig nur wenig gebogene, oft gewundene, gleichförmige Stacheln unterscheidet. 
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h ß. Stacheln in der Jugend rötlich, E, Wislisenü Eng., beide gehören zu den riesigen 
Formen der westlichen Vereinigten Staaten am Rio Grande und Rio Gila, die bis über 1 m 
hoch und breit werden; sie sind wahrscheinlich durch tJbergönge verbunden. 

Abi?. I^i^ größten Stacheln nicht verbreitert, kantig oder stielrund, an 
der Spitze plötzlich angelhakig gekrümmt. 

§ 2. Hamali S.-Dyck. a. Hakenstachel sehr lang, kantig, gewunden , Rippen stark ge- 
furcht, gedunsen, stumpf, E. longihamalus Eng. b. Hakenstacheln rund, steif, gerade, Rippen 
sehr seicht gefurcht, scharf, JE^. setispinus Eng. ; von ihm giebt es eine Varietät mit geradem 
Mittelstachel, var. setaceus Eng., dies ist eigentlich der Typus, der zuerst beschrieben wurde, 
während die var. hamatus (Mühlpf.) mit Angelhaken in demselben Jahre von Mühlenpfordt 
unter dem Namen E, hamatus beschrieben wurde; es wird sich schwer feststellen lassen, 
welchem Namen die Priorilöt zukommt; die letztere wird gegenwärtig unter der späteren 
Bezeichnung E. cachetianus Lem. allgemein cultiviert und zeichnet sich durch ihre willige 
Blühbarkeit aus; beide wachsen in den westlichen Vereinigten Staaten und dem benach- 
barten Mexiko. 

B. Körper mit mehr oder weniger zitzenförmigen Warzen bedeckt, 
welche in sinnfälligen Spiralen angeordnet sind. 

Reihe VII. Theloidei S.-Dyck. a. Mittelstacheln gerade oder wenig gekrümmt. — 
a «. Körper blau- oder graugrün, E. lopholhele S.-Dyck hat kegelförmige, häufig paarig ver- 
schmelzende Warzen und besonders in der Jugend spärliche, schwarze Stacheln, die Bl. ist 
gelb; ähnlich ist E, rinconensis Poselg. (besser wohl E, rinconadensis\ welcher durch niedrigere 
Warzen ausgezeichnet ist und rote Bl. besitzt; beide stammen aus Mexiko; E. horripilus Lem., 
auch aus Mexiko , hat sehr zahlreiche, an der Spitze verdickte und aufgefaserte Stacheln. 
— & ß, Körper gelbgrun, Bl. mohrrüben färben oder etwas heller, E. Cumingii S.-Dyck, 
aus Peru. & y, Körper dunkelgrün. E, tulensis Poselg. mit großen, roten, an der Röhce 
beschuppten Bl. — b. Mittelstachel hakenförmig gekrümmt, die Warzen sind oben (wie 
in der Gruppe Coryphanlha der Gattung Mamillaria) gefurcht, Bl. in der Furche, von der 
Areole welter als sonst entfernt (vergl. Fig. 56 C). b «. Körper kuglig, mit 15—48 Radial- 
stacheln, Bl. gelbgrün, E, Scherii S.-Dyck vom Rio Grande, die großen Stacheln sind sehr 
zierlich weiß und schwarz gefleckt. — h ß, Körper cylindrisch, mit 12 — 13 Randstacheln, Bl. 
rosarot, E. brevihamatus Eng., aus der gleichen Gegend. — c, Warzen nur am Scheitel mit 
sjhr wenigen, schnell abfallenden Stacheln versehen, im Querschnitt rhombisch, gestulzt, 
E, disciformis (P. DG.) K. Seh., wird unter dem Namen E. turbiniformis PfeifiF. cultiviert; er 
stammt aus Mexiko und hat einen niedergedrückt halbkugelförmigen, blau- oder graugrünen 
Körper. 

Anmerkung. Der von Philippi zu einer besonderen Gattung [Eriosyce) erhobene 
Echinocaclus Sandillon Gay ist von den übrigen Arten nicht zu trennen. 

9. Malacocarpus S.-Dyck. Bl. vollkommen regelmäßig, mäßig groß oder 
verhältnismäßig unter den kleineren, breit trichlerförmig, mit gerader Mündung; Rohre 
beschuppt und von Wolle und Stacheln aus den Achseln der Schuppen eingehüllt. Stb. 
der Röhre eingefügt oder zugleich am Rande derselben befestigt. Frkn. eingesenkt 
in die Wolle der Areolen, behaart und borstig aus den Schuppen, welche ihn bedecken; 
Sa. oo mit langen Samenlrägern; N. rot. Fr. beerenartig, weich, vielsamig; 
Keimling ellipsoidisch oder fast kugelig, wenig oder nicht an der Spitze geteilt. — Körper 
kugelig oder kurz keulenförmig, gerippt, am Scheitel eingedrückt; Areolen in der 
Jugend mit Wolle bekleidet, die zu einem unregelmäßigen, weißen Schöpfe 
an der Spitze zusammenschließt, später nackt, Rippen forllaufend und gleich- 
förmig oder quergefurcht, oder in Hocker aufgelöst; Stacheln im Schöpfe steif, nicht 
borslenförmig. 

Etwa 8 Arten, die nur im südlichen Brasilien oder in Uruguay wachsen. 
A. Rippen gerundet oder stumpf, M. polyacanthus (Lk. et Otto) S.-Dyck; er soll auch in 
Mexiko nach Angaben verschiedener Autoren wachsen, eine Ansicht, die sicher irrtümlich 
ist. — B. Rippen zugeschärft. — B a. Petaloide Blb., an der Spitze ausgefressen-gezähnelt, 
mit \ Stachelspitze. — B a cc. Rippen im älteren Zustande deutlich in Höcker zerfallend, 
.V. Sellowii (Lk. et Otto) K. Seh. (A/. Sellowianus [PfeitT.] S.-Dyck). — B&ß. Rippen im älteren 
Zustande nicht in Höcker zerfallend, M, corynodes (Otto) S.-Dyck. — B b. Petaloide Blb. 
stumpf, M. acutalus (Lk. et Otto) S.-Dyck. 
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Anmerkung. Von unsicherer Stellung ist, da die Fr. nicht bekannt ist, die frühere 
Gattung Discocaclus mit D. placentiformis (Lehm.) K. Seh. (Fig. 64) {Discocactus insignis Pfeiflf.) 
Diese Pfl. besitzt einen Wollschopf, ähnlich dem der Gattung Malacocarpus, und hat einen 
niedergedrückt Pyramiden- oder fast scheibenförmigen Körper mit 8 — 4 2 scharfen Rippen, 
die quer 'gefurcht sind. Jede Areole trägt 3—8 steife, gekrümmte, dem Körper angepresste 

Stacheln. Von besonderem Belange 
sind die hoch trichterförmigen Bl. 
mit langer Röhre, die im oberen 
Teile mit lineal-lanzettlichen B. be- 
deckt ist; sie sind gleich den pe- 
taloiden Blb. und der Röhre rosenrot 
gefärbt. Die Bl. nähern sich im Aus- 
sehen denen von Echinocactus gibbosus 
DC. Ich habe die sehr seltene, nur 
einige Male aus ihrem Vaterlande 
Brasilien eingeführte Pfl. früher zu 
Echinocaclus gestellt, muss aber vor- 
läufig unentschieden lassen, wohin 
sie zu bringen ist. Es wird auch 
noch eine zweite Art, D. alteolens 
(Lem.) K. Seh. genannt. 

\0. Melocactns Lk. et Otto. 
Bl. vollkommen regelmäßig, 
klein, trichterförmig, mit gerader 
Mündung. Blb. ziemlich gleich, 
petaloid, die verhältnismäßig lange, 
glatte und kahle Röhre im Gepha- 
lium verborgen. Slb. einge- 
schlossen, der BlumenkronenrÖhre 
eingefügt. Frkn. glatt und kahl; 
Sa. oo an einen langen Sa man- 
Fig. 64. Discocactus piacentiformia {Lehm.) K, Och. ^ Tnchi. träger einzeln den SamenleisteQ 

angeheftet ; Gr. mit nur 4 — 5 N. 
Beere sehr saftig, zuerst ein- 
geschlossen, dann über das Gephalium emporgehoben; S.gehöckert, mit geradem, ellip- 
soidischem, ungeteiltem od. an der Spitze 2lappigem Keimling. — Körper kurz, kugel- 
förmig oder mehr verlängert, kegel- oder keulenförmig, gerippt. Areolen, wahrscheinlich 
immer in der Jugend nur filzig und nicht behaart, später dicht mit Haaren bedeckt, 
die zu einem halbkugeligen bleibenden, später cy lindrischen, dichten 
Gephalium zusammentreten; an Stelle der Stacheln werden dann pferdeh aar- 
ähnliche Borsten erzeugt, welche das Gephalium überragen. 

Schon Miquel hat 27 verschiedene Arten beschrieben, die aber zum allergrößten Teile 
kaum als Arten im Sinne der übrigen Gacteengattungen anzusprechen sind, überdies sind 
sie jetzt fast sämtlich verschollen. Neuerdings hat S uringar die Gattung revidiert und 
darin ungefähr 90 Arten aufgezählt, die großenteils in Westindien, zum sehr erheblich 
kleineren Teile auf dem Gontinente von Südamerika wachsen. Ich habe keines seiner 
Originale gesehen und die Beschreibungen sind hintereinander ohne einen Schlüssel ange- 
reiht, so dass ich leider über sein System kein Urteil abgeben kann. Gegenwärtig sind in 
den Sammlungen der botanischen Gärten sehr wenige Vertreter der Gattung; mir ist nur 
ein lebendes Exemplar von M. Brongnartii Miq. bekannt, das sich in den Händen des 
Herrn Dr. Rüst in Hannover befindet; außerdem soll die Firma Dammann u. Go. in S. 
Giovanni a Teduccio bei Neapel Sämlinge besitzen. Die Pfl. setzen der Gultur große Schwie- 
rigkeiten entgegen. Ich habe nur folgende 2 im lebenden Zustande kennen gelernt: 

M. communis DC. [Cactus melocactus L.) aus Westindien, mit einem Körper, der im 
Alter cylindrisch und bis 50 cm und darüber hoch wird, das Gephalium kann dabei 
25—30 cm hoch werden, die Areolen tragen 8—4 Rand- und etwa 3 Mittelstacheln. — 
M. violaceus PfcitT. (Fig. 65 A) aus der Gegend von Rio de Janeiro, wo er im Dünensande 
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nicht selten vorkommen soll; er wird nur 10 cm hoch, und das Cephalium misst höchstens 
6 cm; er hat in jeder Areole nur 6 — 8 Rand- und i Centralstachel. — M. depressus Hook., 
aus der Gegend von Bahia, ist vielleicht nicht von ihm verschieden. 



A H 

Fig. 65. k Melocactus violaceu8 PfeifiP. — B dphalocereua Melocactus Seh. (Original.) 



Fig. 66. Leuchtenher gia principis Hook, et Fisch. (Original.) 
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H. Lenchtenbergia Fisch, et Hook. Bl. regelmäßig, präsentierteller- oder 
Irichlerformig, mit ziemlich langer, beschuppter Röhre, die äußeren Blb. derber, kelch- 
artig, die inneren petaloid. Stb. der Röhre angeheftet, den Schlund nicht erheblich über- 
ragend. Frkn. glatt; die innere Beschaffenheit, wie die der Fr. und S. ist noch 
unbekannt. Körper cylindrisch, mit sehr langen, kantigen, nach oben etwas 
verjüngten, spiralig gestellten Warzen besetzt. Areolen an der Spitze der 
Warzen, mit schwachem Filze und zahlreichen linealischen, lang zugespi tzten, 
papierähnlichen, trockenhäuligen, hin- und hergekrümmten, oft ge- 
wundenen Organen, welche den Stacheln homolog sind. Im Alter fallen die 
Warzen ab und es entsteht ein verholzter, cyli ndrischer, mit Quernarben 
besetzter Stamm. Bl. aus den Areolen groß und glänzend gelb. 

Nur 4 Art L. principis Fisch, et Hook, von Rio del Monte in Mexiko (Fig. 66;. 

Anmerkung. Die Gattung ist eine der ausgezeichnetsten unter den C, die besonders 
durch die am Grunde abbrechenden Warzen und den dadurch erzeugten Stamm, sowie durch 
die Form der Warzen und die Anhange derselben höchst bemerkenswert ist. Ihre Stellung 
war lange sehr zweifelhaft; durch die Angabe, dass die Bl. aus den AxiUen träten, wurde 
sie, so auch von mir früher, bei den Mamillarleae untergebracht. Unsere Abbildung (Fig. 66) 
zeigt aber ganz deutlich, dass sie sich unmittelbar an Echinocactus anschließt, weil die Bl. 
aus den Areolen kommen. Bezüglich des Autorenrechtes sei bemerkt, dass sie zuerst von 
Fischer im Petersburger Garten zu Ehren des Prinzen Eugene de Beaumarchais, 
Herzogs von Leuchtonberg, benannt wurde. Die erste Beschreibung rührt aber von 
Hook er her. Nach unserer gegenwärtigen Gepflogenheit muss der Name also auch dem 
letzten Autor zugeschrieben werden. 

I. 2. Cereoideae-Iamillarieae. 

Succulenlen mit niedrigem, meist kugel- oder keulen-, seltener cylinderförmigem 
Körper, der seltener am Grunde verholzt, mit Warzen bedeckt, die in gewundenen 
Zeilen stehen. Areolen auf der Spitze der Warzen filzig und bestachelt; zuweilen sind 
auch die Axillen mit Borsten besetzt. Bl. aus den Axillen, regelmäßig, trichterförmig, 
meist kleiner. Fr. kahl und saftig. Sa. auf kürzeren Samenträgern mit t Integumenten. 
Keimling wenig gegliedert. Terrestrische Pfl. 

1 2 . Mamillaria Haw. Bl. regelmäßig, trichterförmig, gewöhnlich verhältnis- 
mäßig klein, mit vielen Blb., deren äußere zwar kürzer, also sonst nicht sehr von den 
inneren verschieden sind, Röhre stets unbeschuppt und kahl (d. h. ohne Wolle, Borsten 
und Stacheln). Stb. der Blumenkronenröhre angeheftet, die Blkr. nicht überragend, ge- 
wöhnlich nicht viel länger als der Schlund. Frkn. allermeist eingesenkt, glatt mit 
CX5 Sa., die meist an mäßig langen oder kurzen Samenlrägern befestigt sind. Beere 
meist keulenförmig, hervorragend, saftig, nicht sehr zahlreiche schwarze, glänzende S. 
umschließend; Keimb. klein oder sehr klein, spitz, zuweilen ist der Keimling kaum an der 
Spitze eingeschnitten. — Kugel- oder keulen-, selten kurz cy linderförmige 
Fettpflanzen, mit spiral angereihten, kegel- oder pyramidenförmigen, 
halbkugeligen oder zitzenförmigen Warzen bedeckt, die nach sinnfälligen 
Schrägzeilen geordnet sind; auf der Spitze der Warzen befinden sich die filzigen 
oder wolligen Areolen, welche mit sehr mannigfaltig gestalteten Stacheln versehen 
sind; sie haben auf der Oberseite zuweilen eine mehr oder weniger weit, manchmal bis 
zur Basis fortlaufende Furche, die dann häufig wollig behaart ist. Die Bl. entspringen 
aus den kahlen oder wollig behaarten, zuweilen mit Borsten besetzten Axillen, oder 
aus den Furchen der Warzen näher nach der Areole zu; einige Arten besitzen oberhalb 
der Warze elliptische Flecke (Drüsen). 

Der besseren Übersicht wegen schicke ich den Schlüssel der U Gruppen dieser sehr 
schwierig zu gliedernden Gattung voraus: 

Sect. I. Eumamillaria Eng. Warzen rund oder kantig, ohne Furche an der Oberseite 
der Warzen. 
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A. Warzen lang fingerrörmig, Körper sehr kurz, so dass die Warzen fast von einem Punkte' 
ausgehen; Frkn. sichtbar Reihe I. Longimammae Pfeiff. 

B. Warzen kürzer, an einem längeren und umfangreicheren Körper; Frkn. eingesenkt. 

a. Körper kugel- oder keulenförmig oder niedergedrückt, 
a. Warzen keulenförmig oder cylindrisch, stumpf. 

I. Stacheln sämtlich borstenförmig oder steif und stechend. 

1. Axillen im Alter kahl Reihe II. Polyacanthae S.-Dyck. 

2. Axillen im Alter wollig oder borstig Reihe III. Setosae S.-Dyck. 

II. Randstacheln haarförmig, nicht stechend, Mittelstacheln stechend, zuweilen 0. 

Reihe IV. Crinitae S.-Dyck. 

3. Warzen kegelförmig, zugespitzt Reihe V. Conothelae Pfeiff. 

f. Warzen deutlich kantig. 

I. Warzen durch die Unterkante nicht höckerig vorspringend 

Reihe VI. Angulosae S.-Dyck. 
II. Warzen durch die vorspringende Unterkante mit einem Höcker versehen 

Reihe VII. Phymatothelae S.-Dyck. 

b. Körper dünn cylindrisch, am Grunde reichlich sprossend. Stacheln strahlend oder zu- 
rückgekrümmt, steif Reihe VIII. StelUgei-ae S.-Dyck. 

Sect. II. Coryphantha (Lem.) Eng. Warzen rund, an der Spilze oder bis zum Grunde 
oberseits gefurcht. 

A. Axillen ohne Drüsen. 

a. Warzen nur an der Spitze eingedrückt Reihe IX. Radiosae K. Seh. 

b. Warzen bis zum Grunde gefurcht, meist dick. . . .Reihe X. Aulacothelae S,-Dyc)L. 

B. Axillen mit Drüsen Reihe XI. Glanduligerae S.-Dyck. 

Reihe I. Longimammae Pfeiff. In diese Reihe gehören nur 3 mexikanische Arten, 
die sich nicht sehr erheblich von einander unterscheiden: M. sphaerica Dietr. vom Rio 
Grande, ist durch kurze Warzen (1,3 — 2 cm lang) von hellgrüner Farbe und durch hellgelbe 
Bl. ausgezeichnet; M. longimamma DG. und M. uberiformis Zucc. besitzen längere, 2 — 8,5 cm 
messende Warzen und citronengelbe Bl., jene ist heller grün und in den Axillen meist wollig, 
diese dunkler grün und in den Axillen kahl. 

Reihe II. Polyacanthae S.-Dyck. A. Stacheln aufrecht abstehend. — Aa. Areolen am 
Scheitel mit zottigen Haaren versehen, welche jenen verhüllen M, senilis Lodd. — A b. Areolen 
nur filzig 3f. spinosissima Lem., die Stacheln sind weiß und sehr zahlreich, so dass die 
Warzen kaum zu sehen sind, in der Jugend sind sie an der Spilze rötlich. — B. Stacheln 
borstenförmig, weiß, strahlend, sehr zahlreich, mit 6—4 Mittelstacheln, Bl. rötlich 3/. Candida 
Scheidw.; alle diese Arten der Reibe in Mexiko; M, micromeris Eng. und M. lasiacanlha 
Eng. mit dicht wolligem Scheitel wachsen in Texas und an der mexikanischen Grenze; sie 
sind die kleinsten Arten, welche oft mit Haselnussgröße schon blühen; die letztere ist durch 
behaarte Stacheln gekennzeichnet. 

Reihe III. Selosae S.-Dyck. 

A. Stacheln alle weiß, nur an der Spitze zuweilen dunkelgefärbt. 

§ \. Leucacanthae. — A a. Mit i — 2 kurzen Centralstacheln M. acanthopleyma Lehm. — 
A b. Mit 3 — 6 kurzen Centralstacheln M, elegans DG., bei ihr fehlen nahezu oder vollkommen 
die dünneren Seitenstacheln. — A o. Centralstacheln verlängert. M, bicolor Lehm, hat 4—6 
Centralstacheln, während M, nivea Wendl. nur 4 Centralstachel aufweist. 

B. Randstacheln 48 — 20 weiß, borstenförm ig, Mittelstacheln 2 — 8, steifer, 
gerade oder gekrümmt, rot, braun oder schwärzlich. 

§ 2. Heterochlorae. — B a. Körper am Grunde reichlich sprossend M, caespititia DC, 
nicht der Gärtner, welche M, multiceps S.-Dyck. — B b. Körper einfach: M, fultispina Haw. 
hat 4 — 5 braungelbe Centralstacheln; M, phaeacantha Lem. 4 dunkelbraune Centralstacheln; 
M. Celsiana Lem. hat 2—8 gelblichweiße Centralstacheln; M, rutila Zucc. {M, Eugenia Hort.j 
4 — 5 schön rote Centralstacheln. — C. Randstacheln 4 5 — 20 borstenförmig, strahlend, stroh- 
gelb. Mittelstacheln 2—6 gerade oder gekrümmt, steifer, gelblich oder goldig. M. rhodanlha 
Lk. et Otto durch seinen reichen Blütenflor, der an der Seite wie ein roter Rin^ erscheint, 
ausgezeichnet. Die Arten der Reihe wachsen sämtlich in Mexiko. 

Reihe IV. Crinitae S.-Dyck. A. Mittelstachel gerade. — A a. Miltelstachel gelb oder 
rotbraun, Körper sehr reichlich sprossend, so dass breite Rasen gebildet werden. M. multi- 
ceps S.-Dyck. — Ab. Mittelstachel weiß, an der Spitze gelb, Seitenstacheln lang gekrümmt 
M, pusilla DC. — B. Mittelstachel gekrümmt. — B a. Die Seitenstacheln lang wollig, die 
Nat&rl. Pflanzenfam. UL 6a. 13 
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gelben Seitenstacheln weil überragend M. bocasana Poselg. — B b. Die Seitenstachel d 
weniger lang if. Wildiana Otto. — C. Mittelstacbel fehlend, die langein, weichen, wollartigen 
Seitenstacheln strahlen von einem gelben Mittelfelde aus M. Schiedeana Ebrenberg. Alle 
Arten aus Mexiko. 

Reibe V. Conothelae Pfeift, (emend. S.-Dyck). M, dolichocentra Lern, mit 4 geraden, 
gelben, decussiert gestellten Mittelstacheln und zahlreichen größeren Randstacheln und ziegel- 
roten Bl.; wenn die Art mit M, obconella Scheidw. zusammen föllt, so hat dieser Name den 
Vorzug ; M. polythele Mart. hat gebogene, braune Mittelstacheln und viel kleinere und zartere 
Randstacheln und purpurrote Bl.; beide, wie die zahlreichen anderen Arten, aus Mexiko. 

Reihe VI. Angulosae S.-Dyck. 

A. Körper kugel- oder keuleuförmig, an derSpitze oft dichatomierend, 
mit gerundet 4kantigen Warzen, Axillen ohne Borsten. 

§ i . Tetragonae S.-Dyck. — A. Scheitel wenig behaart M. Caput Medusae Otto mit 4 Central- 
stacheln und keinen Seitenstacheln, der Körper ist blaugrün; von ihm ist M. rillifera Otto 
wenig verschieden; M, Sempervivi DC. hat einen dunkelgrünen Körper. — B. Scheitel dicht 
wollig: bei M, carnea Zucc. sind die Stacheln des Scheitels fleischrot gefärbt und haben 
dunklere Spitzen; 3/. Karwinskiana Mart. hat starke, gelbe Central stacheln. 

B. Körper keulenförmigoder niedergedrückt, mit schar fkantigenWarzen, 
Axillen häufig borstig. 

§ 2. Polyedrae S.-Dyck. M, autumnalis Dietr. ist gelblicbgrün gefärbt und hat steife 
Borsten in den Axillen; bei M.polyedra Mart. ist der Körper ebenfalls hellgrün gefärbt, die 
Borsten sind aber dünner und sehr zahlreich; Jlf. pyrrAocep/ia/a Scheidw. ist dunkelgrün, in 
den Axillen dicht wollig, mit wenigen Borsten. 

C. Warzen sehr groß und ebenfalls scharfkantig, Borsten fehlen, von 
den Centralstacheln ist häufig einer wenigstens gewunden. 

§ 3. Macrothelae S.-Dyck; bei M. ma^ntmamma Haw. ist nur sehr spärliche AxillenwoUe 
vorhanden, die Areolen sind kahl; M. centricirrha Lem., eine außerordentlich variable Art, 
hat Axillen und Areolen, die mit dichtem Wollüberzuge versehen sind. Alle Arten wachsen 
in Mexiko. 

Reihe VII. Phymatothe- 
lae S.-Dyck ; sie enthält als wich- 
tigste Art die formenreiche M. 
cirrhifera Mart., die der letzt- 
erwähnten Art sehr ähnlich ist, 
auch rasenförmig wie sie wächst, 
sich aber außer dem kinnförmigen 
Vorsprung auf der Unterseite der 
Warze durch die mit Borsten be- 
setzten Axillen unterscheidet; in 
Mexiko zu Hause. 

Reihe VIII. Stelligerae 
S -Dyck. Die wichtigste in viele 
Arten gespaltene und nach der 
Bcstachelung sowie der Farbe der 
Stacheln sehr veränderliche Art 
ist die in den Sammlungen sehr 
weit verbreitete M, elongataDC; 
sie hat typisch keinen Central- 
stachel; dass 3/. tenuis DC. {M. 
Stella aurata Mart.) mit 4 Central- 
stachel davon zu trennen ist, 
erscheint mir wenig wahrschein- 
lich; A/. gracilis DC. hat 2—3 
Centralstacheln; alle wachsen in 
Mexiko. 

Reihe IX. Radiosae K. 
Seh. Ich fasse in dieser Gruppe 
alle diejenigen Arten zusam- 
men, die nur an der Spitze oberseits gefurchte Warzen haben; sie sind schon von 
Engel mann in die Section (Untergattung) Coryphantha gestellt worden; die Reihe Centrispinae 



Fig. G7. Mamillaria bumamma Ehrbg. (M. elephaniidens Lem.), Tracht. 
(Original.) 
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S.-Dyck. habe ich somit, da sie zu wenig scharf abgegrenzt war und zu heterogene Formen 
umschloss, aufgelöst. Hierher gehört von den mexikanischen Arten M, sphacellata Mart., eine 
Art mit dem schlankeren Körper der Stelligerae^ aber von graugrüner Farbe, M. Pottsii 
S.-Dyck und 3f. strobiliformis Scheer werden mit ihr durch Übergänge verbunden. Die 3/. 
vivipara (Nutt.) Haw. mit kürzerem Körper umfassC nach Engelmann^s Anschauung der 
späteren Zeit auch seine in den extremen Formen allerdings recht abweichend aussehende 
M, radiosa Eng., sie ist viel kürzer im Körper und dunkelgrün; der T>t)us entfernt sich von 
dem Verbreitungscentrum am weitesten, indem sie noch am oberen Missouri und dem 
Yellowstoneflusse vorkommt; dass sie in Louisiana gedeiht, ist ein weit verbreiteter Irrtum. 

Reihe X. Aulacothelae S.-Dyck. A« Areolen nur mit strahlenden, dicht unter- 
einander verflochtenen und den Körper umhüllenden Randstacheln, Mittelstacheln 0; hierher 
die vielfach cultivierte, auffallend von den Stacheln gleichsam gelb überstrickte Jtf. scoly- 
moides Scheidw. (Af. daemonoceras Lem.). — B, Centralstacheln einzeln, selten mehr, auf 
höher kegelförmigen Warzen, die Randstacheln verflechten sich nicht M, comifera DC; die 
vorige Art wird von manchen als Varietät dieser angesehen, die echte M, comifera ist aber 
durch den gekrümmten Centralstachel und durch Beschaffenheit der Warzen durchaus von jener 
verschieden. — C. Mittelstacheln 4— 3, zuweilen durch accessorische vermehrt, gerade, steif, 
3/. macromeris Eng., eine von langen Stacheln starrende, mit großen Warzen versehene, 
auffallende Art vom Rio Grande; sie bahnt den Übergang zu der Gattung Echinocactus, etwa 
zu E. bretihamatus Eng. — D. Centralstacheln 5 — 7, kräftig, steif, zurückgekrümmt, abstehend, 
die Randstacheln fehlen zuweilen: M, bumamma Ehrbg. {M, elephantidens Lem., Fig. 67) mit 
dunkelgrünen, großen, tiefgefurchten Warzen; M, retusa Scheidw. (Jtf. sulcolanata Lem.) hat 
einen graugrünen Körper; beide stammen, gleich den meisten anderen der Gruppe, aus 
Mexiko. 

Reihe XL Glanduligerae S.-Dyck. A. Körper cylindrisch, zuweilen für die Gattung 
ungewöhnlich verlängert, aber viel dicker als bei den Stelligeris, Warzen zusammen gedrückt- 
kegelförmig; M. maa'olhele Mart. hat deutlich gefurchte Warzen und wollige Areolen, M, 
Schlechtendalii Ehrbg. undeutlich gefurchte Wara^n und kahle Areolen. — B. Körper mehr 
kugelförmig, Warzen eiförmig, gestutzt, M. brevimamma Zucc; alle Arten aus Mexiko. 

4 3. Felecyphora Ehrenb. Bl. regelmäßig, verhällnismäßig klein, trichterförmig, 
mit kurzer, nackter Röhre; Blb. pelaloid. Slb. der Röhre angeheftet, den Schlund nicht 
überragend. Frkn. eingesenkt, kahl, mit co auf kurzen Samenlrägern stehenden 
Sa. Fr. eine oblonge, spitze, fleischige Beere mit wenigen S. — Körper einfach oder am 
Grunde sprossend, keulenförmig oder kurzcylindrisch, in der Jugend kugelig, mit 
zahlreichen, in sinnfällige Schrägzeilen gestellten, seillich zusammenge- 
drückten, nach unten verjüngten, »beilförmigen«, vorn gestutzten und von einer 
Furche durchlaufenen Warzen; die Furche hat knorpelige Ränder und trägt beider- 
seits eine Reihe von horizontalen, dachziegelig sich deckenden Anhängen oder wagerechte, 
kammformige Stacheln. Bl. am Scheitel aus den Axillen, violett. 

2 Arten in Mexiko, von denen die eine jene breiteren Anhänge besitzt, P. aselliformis 
Ehrbg., während die andere P. pectinala K. Seh. durch Stachelchen ausgezeichnet ist; sie 
wird gewöhnlich als Varietät von jener betrachtet. 

14. Ariocarpns Scheidw\ [Anhaloniwn Lem.] Blkr. regelmäßig, mittelgroß, 
glockig oder mehr trichterförmig, kahl, mit petaloiden Blb. Slb. der Blkr. angeheftet, 
den Schlund erreichend. Frkn. eingesenkt, kahl, der inneren Slructur nach unbe- 
kannt. Fr. eiförmig, gestützt, von der verwelkten Blkr. gekrönt; S. wenig zahlreich, 
umgekehrt-eiförmig, seitlich ein wenig zusammengedrückt, gekörnt. — Körper niedrig, 
mit rübenförmiger Wurzel, Milchsaft führend. Warzen dick blatlarlig, drei- 
seitig, spiralig angereiht mit im Alter sehr undeutlichen, spitzenständigen 
Areolen, die nur am Scheitel lange Wolle, aber keine Stacheln tragen. Bl. scheilel- 
ständig, aus den Axillen. 

4 — 5 Arten aus Mexiko, von denen mir nur 3 bekannt sind, nämlich A. retusus Scheidw. 
{Anhalonium prismaticum Lern.), welches durch ungefurchle Warzen, A. sulcatus (S.-Dyck) 
K. Seh. (Anhalonium Kotchubeyi Lern.), welches durch eine mit Wolle bedeckte Längsfurche 
auf den Warzen gekennzeichnet wird; A. fissuratus (Eng.) K. Seh. (A. Engelmannii Lem., 
Fig. 68) hat dagegen Warzen, die durch zahlreiche Furchen wie zerklüftet erscheinen; 
Anhalonium elongatum S.-Dyck (A, puhilligerum Lem.) und A. areolosum Lem. sind mir nicht- 

4 3* 
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bekannt. Die übrigen Arten, also Anhalonium Williamsii Lern., A. Lewinii Hennings und 
A. Jourdanianum, die alle höchstens als Formen einer Art zu betrachten sind, habe ich aus 
der Galtung entfernt und bei Echinocactus untergebracht. 

Anmerkung. Der ^sune Anhalonium bezieht sich darauf, dassLemaire irrtümlicher- 
i^eise meinte, an den blattähnlichen Warzen fehlten die Areolen. Ariocarpus Scheid w. hat vor 
Anhalonium Lern, die Priorität; vergl. K. Schumann, in Monatsschrift für Kakteenkunde 
1894, Heft 3. 



Fig. 68. Äriocarpua ßssuratus (Eng.) K. Seh. Ä blühende Pfl. ; B Warze von oben; (7 Warze von unten; D Fr.; 

E S. (Nach Engelmauu.) 

I. 3. Cereoideae-Rhipsalideae. 

Succulenten mit sehr verschiedenartigem, stets verjängerlem, gegliedertem Körper, 
der am Grunde verholzt. Areolen mit kleinen, schuppenartigen B. besetzt, wenig behaart 
und karglich bestachelt auf den gleichmäßig fortlaufenden oder eingeschnürten Gliedern. 
Bl. aus den Areolen, klein, radförmig; Frkn. kahl oder beschuppt. Fr. saftig, wenigsamig. 
Sa. auf kurzen Samenlragern, mit 2 Integumenten. Keimling mit blattartigeu Keimb. 
Sämtlich Epiphyten oder Felsenpflanzen. 

\ 5. Pfeiffera S.-Dyck. Blkr. regelmäßig, verhältnismäßig klein, mit sehr kurzer 
Röhre, kurz trichterförmig und mit wenigen, \0 — ^2Blb.,vondenendie äußeren kelchartig, 
gelbgrün, die inneren pelaloid und weißgefärbt sind. Slb. cx>, dem Grunde der Blb. an- 
geheftet, die äußeren länger, die Blb. nicht überragend. Frkn. nicht eingesenkt, mit 
Schuppen besetzt, aus deren Achseln reichliche Wolle und kurze BÖrstchen 
sprießen. Fr. endlich kugellörmig mit Wolle und ßorslen bekleidet, saftig. 

P. cereiformis S.-Dyck eine aufrechte, schmächtige, sich wahrscheinlich anlehnende 
und vielleicht mit Wurzeln kletternde Pfl. mit meist 4kanligem, etwa i cm dickem, hell- 
grünem, kantigem, verästeltem Stamme; die Kanten sind geschweift und mit weißfilzigen Areolen 
besetzt, aus denen 6 — 7 Borsten hervortreten. Die Bl. entspringen aus den Areolen einzeln, 
sie sind etwa 1,5 cm hoch und rötlich weiß, die Beere ist purpurrot. Sie soll aus Mexiko 
stammen, mir ist aber wahrscheinlich, dass sie in Südbrasilien epiphy tisch lebt; sie wurde 
zuerst unter dem Namen Cereus janlhothele im Monville'schen Garten cultiviert, doch scheint 
der Name, welcher sonst der Priorität halber bevorzugt werden müsste, nicht vollgültig 
mit Beschreibung veröCfentlicht zu sein. 

16. Hariota DC. Bl. regelmäßig, verhältnismäßig klein, glockig oder 

trichterförmig-glockig, mit wenigen, bis zum Grunde freien oder wenig zusam- 

^menhängenden Blb., die äußeren gefärbt, etwas dicker als die inneren. Stb. dem 
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Scheitel des Frkn. angeheftet. Frkn. ein wenig eingesenkt^ mit nicht sehr vielen 
Sa., die auf kurzem Samentr'äger den Samenleisten eingefügt sind. Beere saftig; 
S. fast nierenförmig, seitlich ein wenig zusammengedrückt, mit feinen Linien sculpturiert; 
Keimling hakig gekrümmt. — Epiphytische oder auf sterilenFelsen wachsende, auf- 
rechte, gegliederte Fettpfl., mit keulenförmigen, oben gestutzten oder gerundeten 
Gliedern, zuweilen erscheinen, wie an den jüngeren Pfl. häufig, auch oben cereiforme 
Glieder. Areolen sehr klein, von einer winzigen Schuppe gestützt, die oberen sind zu- 
weilen filzig, die seitlichen kahl, aber hier und da mit Börstchen besetzt. Bl. endständig, 
einzeln aus den Areolen, gelb. 

2 Arten in Südbrasilien, von denen H, salicornioides (Spr.) P. DC. an dem Scheitel kahle, 
H. villigera K. Seh. an dem Scheitel dicht wollig-filzige Glieder besitzt. 

n. Ehipsalis Gärtn. Bl. regelmäßig, verhältnismäBig klein oder sehr klein, 
radförmig, mit bis zum Grunde freien oder nur wenig verbundenen, äußeren 
kelchartigen, dicken, fleischigen, innen petaloiden, meist weißen Blb. Stb. den innersten 
Blb. angeheftet, die Blkr. nicht überragend. Frkn. glatt oder mit winzigen Schüppchen 
besetzt, eingesenkt oder hervorragend, mit wenigen, an einem kurzen Samen- 
träger befestigten, horizontalen oder hängenden Sa. Beere saftig, oft schleimig, zuweilen 
von der gewelkten Blkr. gekrönt ; S. wenige, selten aber nur \ — 2, umgekehrt-eiförmig, 
etwas zusammengedrückt, mit hakenförmig gekrümmtem Keimling. — Sehr mannigfach 
gestaltete, gegliederte, epiphytische Fettgewächse, mit kleinen, kahlen oder filzigen 
Areolen, aus denen zuweilen kleine Börstchen, selten Stacheln hervortreten; in der 
Jugend und zuweilen auch noch an älteren Pfl. mit cerei formen Gliedern versehen. 
Bl. an den Seiten der Glieder aus den Areolen einzeln oder in absteigenden Scharen 
gehäuft. 

Im Ganzen sind an 50 Arten beschrieben, die zum größten Teile Süd- und Mittelamerika, 
zum kleineren Afrika angehören. Man kann die sehr formenreiche Gattung in folgende 
Sectionen gliedern: 

A. Frkn. hervorragend, nicht in die Areolen eingesenkt. 

Aa. Glieder stielrund oder sehr schwach gekantet, meist dünn, höchstens 
von der Dicke eines Schwanenfederkieles, unbewehrt. 

Sect. I. Eurhipsalis K.Sch. — a. Obere Glieder nicht auffallend verkürzt. — ace. Areolen 
nur sehr schwach filzig. — aal. Bl. klein, nicht über 4 mm lang. — aal 1. Alle Glieder 
cylindrisch, von der Dicke eines Bindfadens; /f. Cassytha Gärtn. hat kahlen Frkn., sie ist 
von Westindien bis Brasilien und außerdem durch das gesamte tropische Afrika von Kamerun 
bis Nalal verbreitet und wächst auch auf den Mascarenen und Ceylon; R. minutiflora K.Sch. 
aus Brasilien, hat beschuppten Frkn. — a a I 2. Jüngere Glieder schwach gerippt, cylindrisch, 
ß, Lindbcrgiana K. Seh. aus Brasilien; hierher gehört auch R. madagascariensis Web. von 
der Insel Madagaskar. — a a I 3. Jüngere Glieder kantig, nach oben zu etwas keulenförmig 
angeschwollen; R. suaresiana Web. von der Insel Diego Suarez bei Madagaskar. — a a IL Bl. 
größer, über 6 mm lang. — aall 1. Schuppen und Areolen auf vorspringenden, rot ge- 
färbten Polstern; R, pulvinigera Lindb. aus Brasilien. — a a II 2. Glieder unter den Schuppen 
nicht angeschwollen; R. grandißora Haw. [R, funalis S.-Dyck) hot die stärksten Glieder in 
der Gruppe, die bis 7 mm Durchmesser haben; Bl. weiß, die Pfl. hängt von den Ästen 
der Bäume herab; R. teres (Vell.) Steud. (Ä. conferta S.-Dyck) Bl. gelb, die Pfl. wächst auf- 
recht; beide sind in Brasilien heimisch. — & ß. Areolen mit flockigem Filze besetzt; R, 
floccosa S.-Dyck. — b. Obere Glieder auffallend verkürzt. — b a. Glieder sehr dünn, 
kaum \ mm dick, Bl. 3 mm lang; R. pendulißora N. E. Br.; hierher gehört auch R. capilli- 
formis Web. — b ^. Endglieder dicker, bis 2 mm im Durchmesser, Bl. über 5 mm lang; 
R. mesembrianthemoides Haw. besitzt längere Glieder, an denen zahllose Kurztriebe, dicht 
anschließend, spiralig befestigt sind; R. Saglionis Otto trägt die Kurztriebe wirtelig am Ende 
der Langtriebe. 

Ab. Glieder verlängert, kantig oder gerippt, Rippen fortlaufend, un- 
bewehrt. 

Sect. II. Goniorkipsalis K.Sch. — a. Obere Glieder 3kantig, R, trigona Pfeiff. — 
b. Glieder 4— Skantig, R. micrantha DG. soll aus Ecuador stammen, ist aber wahrscheinlich, 
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wie die übrigen oben genannten, brasilianisch. — c. Glieder von 5 — 6 Rippen durchlaufen, 
B. penlaptera Pf ei ff. 

A c. ObereGIieder blattartig verbreitert, Areolen unbewehrt, höchstens 
mit Börstchen versehen. 

Sect. III. Phyllorhipsalis K. Seh. — a. Glieder gekerbt. — a a. Frkn. mit kleinen 
Schüppchen besetzt. — a es I. Glieder deutlich im trocknen Zustande gerandet, an der Spitze 
gerundet, am Grunde in einen dicken, cylindrischen Stiel gewissermaßen zusammengezogen, 
R. ramulosa Pfeiff. von Costa Rica. — a a H. Glieder nicht gerandet, beiderseits zugespitzt, 
R. alata (Sw.) K. Seh. von Jamaica, Costa Rica und Peru. — a, ß, Frkn. unbeschuppt. — 
a ^ I. Frkn. 4kantig, R, plalycarpa Pfeiff. eine gegenwärtig verschollene Art aus Brasilien. — 
a ^ H« Frkn. stielrund, R, pachyplera Pfeiff. mit schönen, gelben, wohlriechenden Bl., die in 
serialen Scharen, bis zu 8, aus einer Areole treten; sie hat an den Rändern purpurrot- 
gefärbte, dicke Glieder und stammt aus Brasilien, nicht, wie gewöhnlich angegeben wird, 
aus Westindien; sie wird häufig cultiviert, eine var. crassa S.-Dyck mit größeren, bis fast 



Fig. 69. A Rhipsalis paradoxa S.-Dyck, Tracht; B B\, — C R. RigntUii G. A. Lindb., Tracht. — DR. sornun- 

tacca Otto et Dietr.; E Bl. (Original.) 

\ cm dicken, zuweilen 3flügeligen, besonders reich blühenden Gliedern kenne ich nur aus 
Brasilien, sie ist nicht in Cultur; R. rhombea Pfeiff. hat kleinere, weiße Bl. — b. Glieder 
scharf gesägt. — b «. Frkn. 4kanlig. — b « I. Glieder schrotsägezähnig, R. Houlletii Lern, mit 
weißen, am Grunde purpurroten Bl.; R. Regnellii Lindb. (Fig. 69 C] mit rein weißen Bl. — 
h aH. Glieder schwach gesägt, R. linearis K. Seh.; alle diese Arten stammen aus Südbrasilien. 

Ad. Glieder kurz, scharf kantig, Kanten umsetzend, so dass die des 
folgenden Gliedes über den Flächen des vorhergehenden stehen (Fig. 69 B), 

Sect. IV. Epallagogonium K. Seh.; hierher gehört nur die sehr auffallende A.para> 
doxa S.-Dyck (Fig. 69 A), welche in langen, sich verzweigenden Strängen in Südbrasilien von 
den Bäumen herabhängt. 

A e. ObereGIieder blattartig verbreitert, gekerbt, Areolen mit kräftigen, 
über \ cm langen, stechenden Stacheln besetzt. 
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Sect. V. Acanthorhipsalis K. Seh., die einzige hierher gehörige Art R, Lorentziana 
Gris. aus Argentinien ist neben den Stacheln noch durch Fr. mit wenigen (1 — 2) großen S. 
ausgezeichnet. 

Af. Glieder stielrund, mit 4 — 6 borstenförmigen Stacheln in jederAreole. 

Sect. VI. Ophiorhipsalis K. Seh. enthält ebenfalls nur < Art, R. sarmentacea Otto et 

Dietr. (Fig. 69 Z>), die durch Wurzeln auf den Stämmen von Bäumen in Südbrasilien klettert. 

B. Frkn. eingesenkt. 

Ba. Obere Glieder gefurcht, verhältnismäßig kräftig, gerundet, oben 
6kantig. 

Sect. VII. Calamorhipsalis K. Seh. mit R. Seves-Armondii K, Seh. aus der Provinz 
Rio de Janeiro. 

B b. Obere Glieder blattartig verbreitert oder 3kantig. 
Sect. Vlll. Lepismium (Pfeiff.) K. Seh. — a. Untere Glieder vielkantig, mit genäherten, 
borstigen Areolen, cereiform , obere Skantig; Bl. außen purpurrot, aus flockig wolligen 
Areolen R. dissimUis (Lindb.) K. Seh. — b. Untere und obere Glieder gleich. — b «. Glieder 
blattartig verbreitert, Areolen bärtig, Barte zuweilen an der Spitze zu einem Schöpfe zu- 
sammenfließend R, brevibarbis K. Seh. — h ß, Glieder Skantig, Areolen wie vorbin bebärtet. — 
b ß I. Areolen sehr weit, von gleichmäßigen, starren Haaren ausgestopft R. macropogon 
K. Seh. — b ß II. Neben den starren Haaren noch schlafTere graue, Areolen minder weit; 
R, squamulosa (S.-Dyck) K. Seh. hat nach den Rändern zu verdünnte Kanten, die Spitze ist 
grauwollig; R. myosurus (S.-Dyck) K. Seh. hat nicht verdünnte Kanten und schwächer be- 
haarte Gliederspitzen; alle zuletzt genannten Arten wachsen in Brasilien. 

n. 1. Opnntioideae-Opnntieae. 

Succulentea mit flachen, dick blattartigen oder cylindrischen Gliedern, meist ver- 
holzend. Areolen in gewundenen Zeilen von größeren, linealischen, fleischigen, zuweilen 
früh abfallenden B. gestützt, filzig und mit Glochiden, außerdem häufig mit glatten 
Stacheln besetzt, zuweilen auch behaart. BI. aus den Areolen, ansehnlich, radförmig. 
Fr. beschuppt und mit Areolen und Glochiden besetzt, saftig. Sa. auf kurzen Trägern, 
mit nur I Integumente, aber von dem verbreiterten Samenträger umhüllt. Keimling mit 
blattarligen Keimb. Terrestrische Pll. 

<8. Opnntia Haw. Bl. regelmäßig, radförmig oder mehr trichterrörmig; Blb. 
frei oder nur sehr lose zusammenbängend, zahlreich, die äußeren kelchartig, zu- 
weilen fleischig und spitz, die inneren petaloid. Slb. kürzer als die Blkr., dem schüssei- 
förmig ausgehöhlten Blütenboden angeheftet, dessen oberflächlicher Teil sich 
von dem Frkn. losschält und beim Abfall der Blb. diese mit den Stb. wie eine 
Röhre verbindet. Frkn. keulen-, ei-, kugel- oder cylinderförmig , außen beschuppt; 
in den Achseln der Schuppen befinden sich Areolen, die mit Filz und Glochiden, zu- 
weilen auch mit Stacheln besetzt sind; Sa. wenige oder sehr viele, von dem stark 
verbreiterten Samenträger vollkommen eingehüllt, mit nur \ Integumente; 
Gr. nach beiden Seiten verjüngt, mit wenigen, zuweilen nur 2 Narben. Fr. eine birn- 
oder kugelförmige Beere, die viel- oder wenigsamig, an der Spitze häufig genabelt ist. 
S. von denen der übrigen C. sehr verschieden, zusammengedrückt, kreisrund oder viel- 
seitig, mitdickerRhapheund harterSamenschale; Keimling gekrümmt oder hakenfg., 
mit blattartigen Keimb. — Gegliederte Fettpfl., mit blatlartigen, meist dicken 
oder cylindrischen oder keulenförmigen Gliedern, zuweilen ist ein kräftiger 
Stamm entwickelt; Areolen mit Filz versehen, in den Achseln abfallender oder 
bleibender (Fig. 56 L), spindel- oder pfriemförmiger B., aus dem Filze erheben 
sich Bündel von sehr zahlreichen, meist gelben, dünnen Widerhakenstacheln 
(Glochiden, Fig. 56 G, H) und außerdem häufig große und derbe, zuweilen sehr lange, 
gewöhnliche Stacheln. Bl. aus den randlichen oder gipfelständigen Areolen, einzeln, 
mittelgroß oder ansehnlich, häufig gelb oder rötlich gefärbt. 

Man kennt etwa 4 50 sehr schwierig zu unterscheidende Arten, die hauptsächlich in 
Mexiko, Peru und Chile, in minderem Maße in den Vereinigten Staaten (bis zum 50.°) und 
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dem übrigen Süd- und Mittelamerika verbreitet sind; einige Arten sind auch durch die 
Cultur auf den Canariscben Inseln und in der alten Welt überhaupt verbreitet; sie sind 
stellenweise in der größten Menge, den Charakter der Gegend bestimmend, verwildert, auch 
die Grenze der weiteren deutschen Flora berührt noch eine solche Art in Tirol. Die letzte 
und beste Übersicht wenigstens über die Arten der Vereinigten Staaten und des angrenzenden 
mexikanischen Gebietes ist von Engelmann gegeben worden, in die wir die übrigen For- 
men, soweit sie hier erwähnt werden, eingeschaltet haben. 

Sect. 1. StenopuntiaEng. Glieder zusammengedrückt; Bl. klein, mit schmalen, lan- 
zettlichen Blb. ; Narben ^ — 3. In der Tracht durchaus der folgenden Section gleich. — O. 
stenopetala Eng. ist niederliegend, die Glieder sind groß und dick und tragen in den mit 
braunen Glochiden versehenen Areolen etwa 3 größere, häufig zurückgebogene bis 5 cm lange, 
schwarzbraune und i — 8 etwas kürzere Stacheln; die Blb. sind nur i cm lang und aufrecht; 
der Frkn. enthielt keine Sa., so dass die Bl. wahrscheinlich <S waren, dementsprechend war 
auch der aus A Narbe gebildete Apparat vielleicht reduciert. Die zweite in der Section be- 
kannte Art ist die lange cultivierte 0. grandis Hort. Angl. aus Mexiko, sie hat 2 — 8 kurze, in 
eine Borste ausgehende Narben. 

Sect. 11. Platopuntia Eng. Glieder zusammengedrückt; Bl. viel größer, mit umge- 
kehrt-eiförmigen oder kreisrunden Blb.; Narben 5—10. 

A. Glieder flach, an einem runden oder flachen ungegliederten Stamme 
kreuzständig befestigt. 

Reihe I. Cruciatae Pfeiff. — a. Glieder schmal, verlängert, ohne größere Stacheln, 
rötlichgrün 0. rubescens S.-Dyck aus Südbrasilien. — b. Glieder breiter, bestachelt 0. «pino- 
5i55ima Mill. von den Antillen (dort Croix de Lorraine genannt) mit 6 — 8 gelblichen, bis 
5 cm langen Stacheln; 0. leucacantha Hort. ber. mit 4—3 längeren, ca. 2cm langen und 
3 — 4 kürzeren, weißen Stacheln, aus Mexiko. 

B. Glieder flach und dünn, aber breit, fast blattartig, an ungegliederten, 
runden Zweigen abwechselnd befestigt. 

Reihe II. Paradoxae PfeilT. ; hierher nur 0. bi'asiliensis (Willd.) Haw. in Brasilien 
häufig, mit kugelrunden Fr., die wenige S. enthalten. 

C. Alle Glieder gleichförmig. 

Ca. Areolen unbestachelt oder bestachelt, aber niemals gekrümmte, 
lange, pferdehaarähnliche Borsten tragend. 
C a a. Fr. saftig, Samenrand schmal. 
C a ce I. Glieder kahl. 

C a ccT 1. Beeren klein, höchstens 4,5 cm lang. 
Reihe III. Microcarpae Eng. nur 1 Art, 0, Strigil Eng. in Oslmexiko, umfassend, mit 
ei- oder kreisförmigen Gliedern und 5—8 strahlenden, braunen, oben gelben Stacheln. 
C a a I 2. Fr. groß; Glieder groß, Stacheln wenige, zusammengedrückt. 
Reihe IV. Grandes Eng. 

a. Stacheln sehr wenige, zuweilen fehlend. 

§ 4. Subinermes Eng. non S.-Dyck. Ficus indica Mill. mit elliptischen bis 50 cm langen 
und 30 cm breiten, 2,5 — 3 cm dicken Gliedern, B. pfriemlich mit roter Spitze; stammt atis 
Süd- und Mittelamerika und wird gegenwärtig in allen wärmeren Gegenden der Erde, in 
großer Menge auch auf Sicilien und Spanien der wohlschmeckenden Fr. wegen cultiviert; 
man baut hauptsächlich Formen mit weißen und roten, seltener mit gelben Fr.; sie müssen 
{iehr sorgfältig der Glochiden wegen geschält oder in der Mitte aufgespalten und aus der 
Schale heraus gegessen werden; 0. Pseudo-Tuna S.-Dyck [Fig. 10) mit umgekehrt-eiförmigen, 
auch sehr großen Gliedern und pfriemlichen, roten ß., stammt auch aus dem wärmeren 
Amerika und dient zur Cochenille-Cultur; Bl. bei beiden gelb. 

b. Stacheln zahlreicher, gelb. 

§ 2. Flavispinae Pfeifl'. 0. Tuna*) Mill. aus Mexiko und dem nördlichen Südamerika, bat 
9 — 20 cm im Durchmesser haltende Glieder mit je 4—6 ungleichen Stacheln, die i>is 2 cm 
messen, die Bl. ist rot; 0. polyantha Haw. aus Mexiko hat mehr oblonge Glieder von etwa 
4 5— 20 cm Länge und 5— 6 cm Breite, die 6-8 Stacheln messen höchstens 2 cm, die Bl. 
sind gelb; beide sind aufrecht, und die erstere erreicht in der Heimat baumartige Tracht; die 

*) Tuno ist ein amerikanisches Wort und heißt Landstreicher, Vagabund (nachMalhsson). 
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letztere sprosst häufig aus dem Frkn. ; 0. procumbens Bigel. et Eng. in Californien und Neu- 
mexiko hat einen niederliegenden Stamm und große 20 — 30 cm lange, fast kreisrunde Glieder 
mit bis 5 cm langen Stacheln. 

c. Stacheln dunkelbraun. 
§. 3. Fulvispinae PfeifT. 0. monacantha (Willd.) Haw. mit zuerst einzelnen Stacheln in 
den Areolen, denen sich später noch 1 höchstens 2 zugesellen; Bl. gelb, Fr. purpurrot; 
nächst in Brasilien und Argentinien; 0. camanchica Big. et Eng. von der Llano eslacado am 
Canadian River, hat 2 — 3 Stacheln, die eine Länge von 7 cm erreichen; Bl. gelb, Fr. schwarz- 
rot; sie kann bei uns im Freien gezogen werden. 

C a CS I 3. Fr. groß, Glieder kleiner als bei der vorigen Reihe, Stacheln 
dünner, borstenförmig. 



Fig. 70. Opuntia PiettJo-Tuna S.-Dyck, Tracht. (Original.) 

Reihe V. Setispinae Eng. 0. tenuispina Big. et Eng. hat freudig grüne Glieder, auf 
Sandhügeln am Rio Grande; 0. fiUpendula Eng. mit blaugrauen Gliedern und perlschnur- 
artig angeschwollenen Wurzeln, von Chihuahua in Mexiko. 

CaaI4. Fr. groß, Glieder wie bei der vorigen Gruppe, Stacheln wenige, 
stiel runde oder keine; 0. foliolosa S.-Dyck mit lanzettlich oblongen, freudiggrünen 
Gliedern und i — 2 etwa 2 cm langen Stacheln, aus dem wärmeren Amerika; 0. vulgaris 
Mill. hat umgekehrt-eiförmige, gewöhnlich unbestachelte Glieder und gelbe Bl. mit 5 Narben; 
gehört den östlichen Vereinigten Staaten von Massachusetts bei Georgia an; sie ist bei Bozen 
verwildert; 0. Raffinesquii Eng. hat hellgrüne, umgekehrt-eiförmige Glieder, die nur am 
Rande hier und da einen Stachel tragen, die größeren gelben Bl. haben 7 — 8 Narben; sie 
wächst im Mississippithale von Kentucky bis Missouri und von Minnesota an südwärts; auch 
sie hält bei uns den Winter aus. 

C a a n. Glieder mit feinem Filze bedeckt. Stacheln unansehnlich oder 
fehlend. 

Reihe VI. Pubescentes S.-Dyck. 

a. Bl. gelb. 
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§ i, Flaviflorae Eng. Hierher 0. microdasys Lehm., eine der zierlichsten Formen der 
Gattung, die sehr häufig cultiviert wird; die gelben Glochidenbündel heben sich sehr auf- 
fallend von den stachellosen, freudiggrünen Gliedern ab; südlich vom Rio Grande bis la 
Rinconada. 
b. BI. rot. 

§ 2. Rubriflorae Eng. Hierher nur 0, basilaris Eng., eine ebenfalls sehr eigentümliche 
Form mit umgekehrt-eiförmigen, gestutzten, graugrünen Gliedern , die nur aus dem Grunde 
in der Nähe der Wurzeln sich verzweigen, vom Williams River und der Mojave Wüste bis 
zum Rio Giia. 

C EL ß. Fr. trocken, bestachelt, S. groß mit breiter Rhaphe. 

Reihe VII. Xerocarpae Eng. — a. Glieder flach, fast kreisförmig 0. missouriensis 
DC. sehr stark bestachelt, daher Cacttts ferox von Nuttall] genannt; Bl. gelb, innen orange; 
ist auf trockenen Ebenen am Missouri bis zum Canadian River und nach St. ¥6 in vielen 
Formen verbreilet; sie kann im Freien überwintert werden. — b. Glieder aufgetrieben. 
0. fragilis (Nutt.) Haw. hat fast eiförmige, wenig aufgetriebene, glänzendgrüne, ungehöckerte 
Glieder, sie wächst auf den Prairien des Missouri und Yellowstone River bis St. F6, blüht 
nur selten, wird aber durch die leicht abbrechenden, sich mit den zahlreichen Stacheln an- 
hängenden Glieder weit verbreitet; 0. brachyarlhra Big. et Eng. hat stark geschwollene, 
gehöckerte Glieder, sie wurde von Inscription Rock bei Zemi eingeführt und findet sich in 
den Sammlungen; diese Art gehört vielleicht zu der folgenden Tribus; 0. curassavica Mill. 
ist durch weißwollige Areolen, die weiße Stacheln tragen, gekennzeichnet; von der Insel 
Cura<;ao. 

Cb. Areolen mit langen, pferdehaarartigen Borsten besetzt. 

Reihe VIII. Criniferae Pfelff. — a. Glieder oblong, verlängert, dick, freudiggrün. 
0. leucotricha DC. (Fig. 56 J) aus Mexiko. — b. Glieder eiförmig, an der Spitze von weißer 
Wolle ganz umhüllt 0. crinifera S.-Dyck, aus Brasilien. 

Sect. III. Cylindropuntia Eng. Glieder stielrund oder kugelförmig oder keulen- 
förmig; Beere meist trocken. 

A. Glieder verkürzt, kugelförmig, mit runden Stacheln. 

Reihe IX. Glomeratae Pfeift., fast alle Arten gehören Südamerika an. — a. Glieder 
mehr oder weniger aufrecht 0. ovata Pfeiff. aus Argentinien, mit eiförmigen, grünen Gliedern. 
— b. Glieder niederliegend 0. tuberosa Hort. Angl. mit braunen Gliedern, von eben dort. 

B. Glieder verkürzt, kugelförmig, Stacheln breit, papierartig. 

Reihe X. Platyacanthae S.-Dyck, ebenfalls alle aus Südamerika. — a. Glieder auf- 
recht 0. diademata Lem. (Fig. 56 K) aus Argentinien, sie wurde wohl zuerst unter dem Namen 
Cereus syringacanthus Pfeift, beschrieben, deshalb verdient der Name 0. syringacantha den 
Vorzug. — b. Glieder niederliegend 0. andicola Hort. Angl. von Argentinien. 

C. Glieder niederliegend, keulenförmig, Stacheln rund. 

Reihe XI. Clavatae Eng, Glieder 9 — 43 cm lang, mit zahllosen, bis 6 cm langen 
Stacheln 0. Emoryi Eng. vom Rio Grande bis Sonera; Glieder kaum 2 cm lang, sehr zer- 
brechlich. Stacheln weniger zahlreich und viel kürzer, Wurzel spindelförmig angeschwollen 
0. bulbispina Eng. von Saltillo in Mexiko. 

D. Glieder aufrecht oder aufstrebend cylindrisch. 

Reihe XII. Cylindricae Pfeiff. — a. Die Glieder ohne vorspringende Höcker. 
§ 4. Etuberculatae S.-Dyck. Hierher 0. clavarioides Hort, berol. aus Chile; man cultiviert 
jetzt wohl ausschließlich die forma cristata; auch 0. Salmiana Parm. mit dünnen, cylindri- 
schen Gliedern aus Brasilien gehört in diese Gruppe. 

b. Glieder höckerig. 

ba. Stacheln zahlreich, zuweilen äußerst viele, Gliederniedrig, kriechend. 
§ 2. Humiliores Eng. 

b I. Höcker nicht sehr stark vorspringend bei folgenden chilenischen und boli- 
vianischen Arten: 0. /Zocco5a S.-Dyck, welche durch wollige Areolen, und 0, cylindrica {Lam,) 
DC, welche nur durch filzige Areolen gekennzeichnet ist. — b II. Die Höcker springen 
stärker vor bei folgenden Arten aus dem westlichen Nordamerika: 0. serpentina Eng., ge- 
kennzeichnet durch cylindrische Glieder, aus Californien, ist vielleicht der Cac/w« ca/i/omicM* 
Nutt.; 0. echinocarpa Eng. aus dem Thale des unteren Colorado, mit eiförmig-keuligen 
Gliedern. 

b ^. Stacheln sehr zahlreich auf stark vorspringenden Höckern, Glieder 
an aufrechten Stämmen, keulenförmig, leicht abbrechend, selten blühend. 
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§ 3. Decidme. 0. proHfera Eng. bildet bei S. Diego in Südcalifornien ausgedehnte 
Dickichte bis zu 3 m Höhe, noch höher wird 0. Bigelovii Eng. vom Colorado. 

h y. Stacheln sehr zahlreich auf stark vorspringenden Höckern, Glieder 
cylindrisch, an aufrechten Stämmen, bleibend. 

§ 4. Cristatae Eng. — a es. Mit dünnen aufrechten Gliedern 0, ramuUfera S.-Dyck aus 
Mexiko. — a, ß. Mit kräftigeren, horizontalen, wirtelig gestellten Gliedern, wird bis 6 m hoch 
und wächst am Rio del Norle von Neumexiko bis Chihuahua; auch 0. Kleiniae DC. aus 
Mexiko mit graugrünen Gliedern gehört in diese Verwandtschaft. 

bd. Stacheln wenige, meist nur ^ größerer aus den Areolen. 

§ 3. Monacanthae, — a. B. klein, kurze Zeit bleibend : 0. tessellata Eng., die jüngeren 
Zweige sind deutlich gefeldert, von Sonora bis Californicn; 0. frutescens Eng. hat keine 
gefelderten Zweige, von Texas bis Californien und Mexiko. — b. B. bis 7 cm lang, länger 
bleibend; 0. subulata (Mühlpf.) Eng. (Fig. 56 L) von Chile; sie wurde früher allgemein zu 
Peireskia gerechnet, besitzt aber Glochiden. 

1 9. Hopalea S.-Dyck. Blkr. regelmäßig, glockenrörmig mit sehr vielen Blb., 
die äußersten schuppenförmig, spitz, kelchartig, die inneren petaloid, bis zum Grunde 
frei. Slb. sehr viele, die Blb. weit überragend, der schüsseiförmigen Ver- 
tiefung an der Spitze des Frkn. eingefügt, nach der Bl. löst sich eine Schale 
ab, welche die Blb. scheinbar zu einer Röhre verbindet. Frkn. gehöckerl und 
beschuppt, aus den Achseln treten Filz und Glochiden; Sa. oo an längeren Samen- 
trägern, 2seitig den Samenleisten angeheftet; Gr. cylindrisch, am Grunde verjüngt. 
Beere birnförmig, gehöckert, die Schuppen fallen ab und lassen runde Male zurück; sie 
ist fleischig und umschließt oo kreisrunde, abgeflachte S. mit einer verdickten, 
knochenharten Rhapbe und sonst lederartigen Samenschale. — Bäume oder 
Sträucher mit gegliederten Zweigen; Glieder zusammengedrückt, umgekehrt- 
eiförmig oder oblong oder lanzettlich, mit kurzen, pfriemlichen, fleischigen, häufig 
zurückgebogenen, abfälligen B., aus deren Achseln Widerhakenstacheln in Bündeln 
hervortreten. Bl. einzeln aus den Areolen. 

3 Arten in Mittelamerika. — A. Glieder blaugrün; N. Auberi (Pfeiff.) S.-Dvck von der 
Insel Cuba. — B. Glieder reingrün; N. dejecta mit fast lederartigen, dünneren Gliedern, die 
stark beslachelt sind, aus Cuba; N. coccinellifera (Mili.) S.-Dyck mit fleischigeo, umgekehrt- 
eiförmigen, unbewehrten Gliedern, stammt aus Mexiko, wird aber im Großen besonders auf 
den Canarischen Inseln der CocheDillezucht halber cultivlert. Sie ist nicht die einzige Pfl., 
welche sich zu diesem Zwecke eignet, es werden vielmehr noch mehrere andere Arten, 
welche durch unbewehrte Glieder gekennzeichnet sind, zu demselben Zwecke benutzt; diese 
Auswahl ist einleuchtend, weil die Arbeiter durch die Stacheln nicht belästigt werden. Die 
Cochenille, die bekannte, prachtvolle, äußerst intensive Farbe, wird durch die mittelst Wasser- 
dampf abgetödteten Leiber der Schildlaus {Coccus cacti] dargestellt. Seit der Entwicklung 
der Anilinfarbentechnjk ist dieser für die genannten Inseln äußerst gewinnbringende Zweig 
des Ackerbaus sehr zurückgegangen und ziemlich unlohnend geworden. Der Export von 
dort betrug 4831 nur 8 Pfd. engl, und stieg bis 4869 auf 6,076,869 Pfd., die einen Wert von 
17 Mill. Mark hatten; auf jeden Kopf der Bevölkerung entfielen 65 Mark; im Jahre 4 880, 
nach dem Preissturze, konnte man das Pfund bester Cochenille für 90 Pfg. haben. 

III. 1. Peireskioideae-Peireskieae. . 

Succulenten von der Tracht der meisten Dicotyledoneae mit reich verzweigtem, ver- 
holzendem Stamme und breiten, laubigen, mehr oder weniger fleischigen ß., welche die 
filzigen und glatt bestachelten Areolen stützen. Bl. am Ende der Zweige rispig verbunden, 
ansehnlich, radförmig. Fr. beschuppt und aus den Schuppen zuweilen Bl. und Fr. ent- 
wickelnd. Sa. wenige (zuweilen nur 5j, auf kurzen Samenträgem, mit 2 Integumenten. 
Keimling mit blattartigen, ineinander gerollten Keimb. Terrestrische Pfl. 

20. Peireskia Plum. [Pereskia^ Peirescia, Perescia]. Bl. regelmäßig, radförmig, 
mittelgroß in der Familie mit oo, freien oder wenig verbundenen Blb., von denen die 
äußeren häufig kurz und fleischig oder härter, fast stechend, die inneren petaloid sind. 
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Stb. am Rande des schüsseiförmig ausgehöhlten Blütenbodens angeheftet. Frkn. 
mit Schuppen besetzt, aus deren Achseln mehr oder weniger reichliche Wolle, zuweilen 
auch Stacheln oder selbst Sprosse entspringen. Sa. wenige, zuweilen nur 5, der 
Wand des Frkn. angeheftet oder hängend , zuweilen mit der flachen Seite dem Grunde 
aufliegend, mit kurzem Sameniräger. Beere mit fleischiger Wand, kugelig oder 
birnförmig, bestachelt oder unbewehrl. S. wenige, meist 3 — 4, glänzend, mit Linien 
zierlich sculpturiert; Keimling gekrümmt, die großen Keimb. ineinander gewickelt. 
— Aufrechte, spreizende oder durch Hakenslacheln klimmende Slräucher, mit dicken 
Zweigen und laubigen, mehr oder weniger fleischigen B., in deren Achseln filzige 
Areolen mit mehr oder minder stärkerer Bewehning sich befinden. Bl. einzeln oder 
traubig in den Achseln der B. oder in endständigen Rispen. 



Fig. 71. Peireskia Bleo (H. B. K.) P. DC. Ä Tracht; B Fr. im Längsschnitt. 

Ungefähr 4 3 Arten sind beschrieben worden, von denen aber eine keineswegs geringe 
Zahl verschollen oder überhaupt nur nach Abbildungen bekannt geworden sind; sie wachsen 
größtenteils in Mexiko, doch finden sie sich an der Ostseite von Südamerika bis nach 
Argentinien. — A. B. dick fleischig, ohne deutlichen Mittelnerv. — A a. Glieder zierlich, 
Areolen mit grauem Filze und längerer Wolle, mit \ — 2 Stacheln. P.spathulata Hort, berol.; 
von ihr ist P. lanceolata Hort, berol. kaum durch schmälere B. verschieden. — Ab. Glieder 
kräftig, Areolen filzig, aber nicht wollig, mit 5—6 Stacheln, P. ca/andrinii/bWo Hort, berol. — 
B. B. minder dick, mit deutlichem Mittelnerv. — B a. Bl. einzeln oder zu wenigen, achsel- 
ständig. — B a a. Stacheln zierlich, am Grunde kaum 0,5 mm dick, Bl. h cm lang, P. horrida 
(H.B. K.) DC. aus Peru, am Maranon. — Baß. Stacheln stärker, über i mm dick, Bl. 3- 
oder mehrfach großer, P. Sacha rosa Gris. aus Argentinien (Sacha rosa heißt so viel wie 
wilde oder Hundsrose). In diese Gruppe gehören auch die, wie es scheint, stets nur 
nach Abbildungen beschriebenen Arten P. lychnidiflora DC, welche durch oben zerschlitzte 
Blb. von Safran- bis aprikosengelber Farbe ausgezeichnet ist; P. zinniißora (M09. et Sesse) 
DC. hat rotviolette Bl. mit umgekehrt-herzförmigen Blb.; die von P. portulacifolia (L.) DC. 
hat purpurrote Blb., sie stammt von den Caraiben, während die vorigen und die beiden 
folgenden Mexiko angehören; von diesen ist P. opuntiiflora (Mo^. et Sesse) DC. durch schmutzig- 
rote, P. rotundifolia DC. durch gelbe Bl. ausgezeichnet. — B b. Bl. in endständigen Rispen. — 
B b <c. Frkn. und Fr. bestacbelt; P. aciileata Plum. (Groseiller de Barbados) ist ein 
stark bestachelter, aufrechter Strauch, der aber mit 2 Klimmstacheln in jeder Blattachsel ver- 
sehene, sehr lange Klimmzweige ausschickt, an denen später als Kurztriebe die Blüten- 
zweige erscheinen; die Bl. sind weiß, die Fr. essbar; die Pfl. ist von den Antillen bis 
Brasilien verbreitet. — "Bh ß, Frkn. und Fr. unbestachelt, nicht selten proliferierend; P. Bleo 
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(H.B.Kth.) DC. (P. grandifolia [Lk.] Haw., Fig. li) von Mexiko über Neu-Granada bis nach 
Brasilien verbreitet; ein bis über 2 m hoher Strauch mit dicken, jüngeren Zweigen, die stark 
bestachelt sind, und violetten Bl. Beide zuletzt erwähnten Arten liefern vortrerfliche Unter- 
lagen zum Veredeln anderer C, von denen selbst die dicken, fleischigen Arten leicht an- 
wachsen, sobald nur der zugespitzte Wildling in den Körper hineingestoßen wird. 

Anmerkung. Die aus Peru erwähnten Peir^^^ia-Arten, wie z. B. P. subuläta Mühlpf. 
und P, Poeppigii (Pfeiff.) S.-Dyck gehören zu Opuntia; wahrscheinlich war dies auch der 
Fall mit der verschollenen P. glomerata Pfeiff., die in den Anden Südamerikas nahe der 
Schneegrenze gefunden worden ist. 



Geissolomaceae*) 



von 

E. Gilg. 

Mit 5 Einzelbildern in i Figur. 
(Oedrackt im Miirz 1894.) 

Wichtigste Litteratur. Endlicher, Gen. p. 385. — A. de Jussieu, in Ann. Sc. Nat. 
ser. III. vol. IV. p. 49, 27. — ■ Sonder, in Linnaea XXIII. (4850) p. 405. — A. De Can- 
dolle, Prodr. XIV. p. 494. — Bentham et Hooker, Gen. plant. III. p. 203. — Baillon, 
Hist. plant. VI. p. 4 9, 49. — Van Tieghem, in Ann. sc. nat. s6r. VIL vol. 4 7, p. 286. — 
Supprian, in Engler's bot. Jahrb. XVI II. p. 329. 

Merkmale. Bl. slrahlig, zweigeschlechtlich, izUhlig. Blülenachse wenig coacav^ 
flach schüsseiförmig. Kelchb. dachig, eiförmig, zugespitzt, kreuzförmig gestellt, die 
beiden äußeren nach der Achse und dem Tragb. gewendet und die beiden inneren um- 
fassend, von den beiden inneren das eine das andere an beiden Rändern deckend. 
Blb. 0. Stb. 8, auf dem Rande der Blütenachse stehend, 4 mit den Kelchb. abwech- 
selnd, i vor denselben stehend, ungleich lang, d. h. die ersleren etwas kürzer als die 
anderen, Stf. etwa von der Länge der Kelchb. A. viel kürzer als die Stf., ei- herzförmig, 
beweglich mit wenig ausgebildetem Connectiv und mittelst Längsrissen aufspringenden 



♦; Die Verwandtschaft der Familien der Thymelaeales lässt sich etwa folgendermaßen 
graphisch darstellen: 




Geissolomaceae Thymelaeaceae Elaeagnaceae 

Oliniaceae 
Während die ersten Familien noch Gleichzähligkeit in allen ihren Blütenquirlen zeigen, 
finden wir bei den Thymelaeaceae eine bedeutende Keduction des Fruchtblattkreises, welcher 
bei dem größten Teil ihrer Gattungen wie endlich bei den Elaeagnaceae durchweg aus nur 
4 Frb. besteht. (Häufig auch starke Reductionen im Andröceum.) Die Oliniaceae sind in- 
sofern weit vorgeschritten, als bei ihnen der Frkn. mit der Blütenachse fest verwächst. 
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ADtherenrachern. Frkn. frei, 4 lappig, 4rächerig, allmählich Id 4 freie, aber mehr oder 
weniger unter einander zu ein«r Säule vereinigte, mit kleinen N. versehene Gr. aus- 
laufend. Sa. in jedem Fache 2, umgewendet, von der Spilze des Faches herabhängend, 
mit nach außen gewendeler Raphe. Kapsel 4 fächerig, mit 4 fachspaltigen Klappen auf- 
springend. S. in jedem Fache meist \ entwickelt, oft aber auch in der ganzen Fr. 
nur ein einziger, hängend, länglich, zusammengedrückt, mit glatter, eine kleine Carun- 
cula tragender Samenschale. Nährgewebe deutlich entwickelt, fleischig. E. mitten im 
Nährgewebe liegend, von der Länge des S., gerade, mit cylindrischem Stämmchen und 
linealischen, fleischigen Kotyledonen. — Ein niederer Strauch vom Habitus von Endo^ 
nema, SarcocoUa und anderer Penaeaceae. 

Vegetationsorgane. Geissoloma marginatum (L.) Kth., der einzige Vertreter dieser 
Familie, ist ein niederer, stark verzweigter Strauch mit gegenständigen, immergrünen, 
lederartigen, ganzrandigen B., welche sehr gedrängt stehen und ihm dadurch einen aus- 
gesprochenen ericoiden Habitus verleihen. Ganz besonders lehnt er sich jedoch habituell 
an die Penaeaceengattung Endonema an, da bei ihm die Bl. auch einzeln in den Achseln 
gewöhnlicher Laubb. stehen. Ganz wie bei den Penaeaceae sind auch hier auf den Seiten 
jedes Blattes 2 kleine pfriemliche Nebenb. nachzuweisen. 

Anatomisches Verhalten. Die primäre Rinde enthält nur wenig Bastelemente; in 
der secundären werden gar keine mehr entwickelt. Leptom wird nur an der Außenseite 
des Holzkörpers gebildet. Dieser selbst setzt sich zusammen aus dickwandigen, hof- 
getüpfelten Tracheiden ; die unregelmäßig gelagerten Gefäße sind mit typischen Leiter- 
perforationen versehen; die Markstrahlen erweisen sich als 1 — Äreihig. Die B. enthalten 
nie Spicularzellen. 

Bliitenverhältnisse. Die isocyclischen, 4zähligen Bl. stehen einzeln in den Achseln 
gewöhnlicher B., sind sehr kurz gestielt und am Grunde von 6 — 8 von außen nach innen 
an Größe bedeutend zunehmenden Bracteolen umgeben. — Die Blütenachse der G, ist 
nur wenig vertieft, etwa flach schüsselformig, aber deutlich erkennbar, da sie etwas ver- 
dickt ist und auf ihrem Rande die Blütenorgane trägt. Die blumenblattartig gefärbten 
Kelchb. sind schwach dachig, in manchen Bl. beinahe klappig. Blb. fehlen. Es finden 
sich Ä deutliche Staminalkreise, welche zwar scheinbar als ein einziger am Receptacular- 
rand stehen, sich aber sehr deutlich durch ihre Länge unterscheiden, indem nämlich — 
wie durchweg bei den Thymelaeaceae — die vor den Kelchb. stehenden (der äußere 
Kreis) länger sind als die anderen. Die A. sind klein, intrors, mit unverbreitertem 
Connectiv und auf dem Rücken angeheftet. Der Frkn. ist 4 fächerig und zeigt in jedem 
Fache 2 von der Spitze herabhängende Sa. mit nach außen gewendeter Raphe und nach 
innen und oben gerichteter Mikropyle. An der Eintrittsstelle des Funiculus in die Sa. 
ist meist ziemlich deutlich eine Anschwellung zu erkennen, welche später zur Carun- 
cula wird. 

Bestäubung. Beobachtungen liegen nicht vor; doch machen die großen, gefärbten 
Bl. Inseklenbefruchtung wahrscheinlich. 

Frucht und Samen. Die Fr. ist eine mit 4 fachspaltigen Klappen aufspringende 
Kapsel, in welcher manchmal nur ein einziger, meist aber in jedem Fache \ — Ä S. zur Reife 
gelangen, welche eine glatte, am Nabel eine arillusähnliche Caruncularwucherung tragende 
Samenschale besitzen und mehr oder weniger zusammengedrückt erscheinen. Nährge- 
webe ist reichlich und fleischig entwickelt. Der gerade E. liegt axil im Nährgewebe und 
ist fast von der Länge des S. Sein Stämmchen ist kurz cylindrisch, dagegen sind die 
Kotyledonen linealisch und fleischig. 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Während man küher Geissoloma zu den Penaea- 
ceae gezogen, ja sie mit der Gattung Penaea vereinigt hatte, wies Kunth zuerst auf die 
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großen Verschiedenheiten zwischen denselben hin, weiche vor allem in der Kelch- 
deckung, der Anzahl der Stb., der Gestalt der A. und den nährgewebehaltigen S. be- 
stehen. Bai Hon ging sogar so weit, G. völlig aus der Reihe des Thymelaeales zu ent- 
fernen und sie den Celastraceae anzuschließen. Aber schon Bentham und Hook er 
zeigten, dass ihnen eine Verwandtschaft zwischen G, und Celastraceae durchaus uner- 
findlich sei und brachten G. wieder als »Genus anomaluma zu den Penaeaceae, Es ist 
auch gewiss, dass trotz der großen anatomischen und morphologischen Verschiedenheiten 
zwischen G, und den Penaeaceae auf der anderen Seite auch sehr vieles für eine nahe 
Verwandtschaft derselben spricht, so dass hier die Ansicht von Sonder uüd A. De Gan- 
dolle die richtigste zu sein scheint, wonach G. als Vertreter einer besonderen Familie 
neben die Penaeaceae zu bringen ist. 




+c 




Fig. 72. Geisaoloma marginatum (L.) £th. Ä Habitas; B Bl.; C Biateal&ngssclinitt (z. T.); D Frkn.; E Fracht- 

knotenUngsschuitt. (Original.) 

1 Gattung: 

Oeissoloma Lindl. et Kunfh. Cliarakter der Familie. 

i Art, G. marginatum (L.) Kth., ein sperriger, niederer Strauch des südwestlichen Kap- 
iandes (Fig. 72). 
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Mit 22 Einzelbildern in 1 Figur. 
(Gedruckt im Hürz 1894.) 

Wichtigste Litteratur. Endlicher, Gen. 834. — A. deJussieu, in Ann. Sc. Nat. s^r. 3. 
VI. <5. — A. De Candolle, Prodr. XIV. 483. — Baillon, Hist. PI. VI. 98. — Bentham et 
Hooker, Gen. plant. III. 204. — Van Tieghem, in Ann. Sc. Nat. VII. s^r. Tome il, 277. 
— Supprian, in Engier's bot. Jahrb. XVIII. 326. 

Merkmale. BI. strahlig, zweigeschlechtlich, 4zählig. Blülenacbse stark coq- 
cav, eine eiförmige oder cylindrische bis lang-cylindrische Rohre bildend. Kelchb. 
klappig, flach oder häufig mit zurückgeschlagenen , sich berührenden Rändern. Blb. 0. 
Slb. 4 mit den Kelchb. abwechselnd , mit kurzen oder etwas verlängerten Stf., die 
Blütenachse wenig oder sehr bedeutend überragend. A. mit den Stf. fest ver- 
wachsen, 2 fächerig, Fächer in verschiedener Weise auf der Innenseite der stark ver- 
dickten, fleischigen Connective stehend, oft bedeutend kürzer als dieselben, mit 
Längsrissen aufspringend. Frkn. sitzend, frei, 4fächerig, drehrund oder 4kantig. Gr. 
endständig, slielrund oder 4kantig oder 4flügelig, mit 4 kleinen, gekreuzten, commissuralen 
N., selten oberwärts 4ästig. Sa. in jedem Fache 2, seltener 4 umgewendet, entweder sämt- 
lich von der Basis aufsteigend, oder aber in der Mitte der Scheidewandinnenwinkel ein- 
gefügt und dann 2 hängend, 2 aufsteigend, stets mit nach außen gewendeter Raphe. Kapsel 
von der ausdauernden Blütenachse eingeschlossen, fachspaltig mit 4 Klappen aufsprin- 
gend. S. von der Lage der Sa., meist nur wenige entwickelt, länglich. Samenschale glän- 
zend, manchmal fein punktiert. Funiculus manchmal stark angeschwollen, weiß. Nähr- 
gewebe 0. E. fleischig, eiförmig, mit sehr kleinen Kotyledonen. — Sträucher oder 
Halbsträucher mit gegenständigen, immergrünen, lederartigen, ganzrandigen B., welche 
einander stets stark genähert stehen und dadurch bei ihrer meist schmalen oder eiförmigen 
Gestalt den Sträuchern einen ericoiden Habitus verleihen. Nebenb. oft kaum nachzuweisen, 
pfriemlich oder warzen- bis drüsenförmig. Häufig sind auch in den Blattachseln winzige 
borstenförmige Gebilde vorhanden. Bl. einzeln oder zu 2 in den Achseln der B., meist 
an der Spitze der Zweige ährenförmig gedrängt, in welch letzterem Fall die oberen B. 
zu hochblattartig gefärbten Bracteen umgebildet sind, stets an ihrer Basis je 2 oder 4 
kreuzweise gestellte Bracteolen tragend, sitzend oder kurz gestielt, rötlich oder gelb. — 
2 t oder 2 2 Arten im südwestlichen Kaplande verbreitet. 

Vegetationsorgane. Die P. sind niedere Sträucher oder Halbsträucher mit gegen- 
ständigen, immergrünen, lederartigen B. (Fig. 73 Hj L], Dieselben sind stets ganzrandig, 
stehen einander sehr genähert und verleihen bei ihrer schmal eiförmigen oder herz- 
förmigen (Fig. 73 //, L) oder seltener schmal linealischen bis nadeiförmigen Gestalt iFig. 
73 0) den P. einen ausgesprochen ericoiden Habitus, besonders da die unteren fast 
nie Achselproducte zeigen und die Bl. meist in den Achseln der obersten B. dicht 
gedrängt, ährenförmig oder fast köpfchenförmig stehen. Diese oberen B., welche Bl. 
tragen, sind meist auffallend von den unleren Laubb. verschieden; sie sind hochblatt- 
artig gefärbt und besitzen auch häufig eine andere Form und Größe als jene (Fig. 13HjT). 
Zu beiden Seiten der ß. sind meist pfriemliche oder warzen- bis drüsenförmige Neben- 
blattbildungen wahrzunehmen, weiche häufig aber auch sehr reduciert erscheinen und 
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in einigeD PäUeD kaum nachzuweisen sind. Manchmal finden sich auch in den Achseln 
der B. je t borstenförmige Gebilde, welche man mit Nebenb. in Verbindung brachte. 

Anatomisches Verhalten. Der Stengel ist gerade so wie der der Thymelaeaceae 
ausgezeichnet durch ein stark entwickeltes, intrahadromatisches Leptom, welches zahl- 
reiche Siebröhren aufweist, worin aber Bastfasern fehlen. Der Holzkörper baut sich 
hauptsächlich auf aus deutlich hofgetüpfelten Tracheiden , welche von unregelmäßig ge- 
lagerten, kleinlumigen , hofgetüpfelten, einfach perforierten Gefößen und 1 — Sreihigen 
Markstrahlen durchzogen werden. Eine Bastentwickelung in der Rinde findet nicht statt. 
Zahlreiche Spicularzellen in den B. (Vergl. des Genaueren die Arbeiten von VanTieghem 
und Supprian.) 

BIfitenverhältnisse. Die Bl. der P. stehen durchweg einzeln in den Achseln von B. 
Während die Bl. bei Endonema in den Achseln gewöhnlicher Laubb. stehen, finden sie 
sich bei den übrigen Gattungen meist an der Spitze der Zweige zusammengedrängt und 
von hochblattartig gefärbten Bracteen umhüllt, wodurch auffallende Blütenstände gebildet 
werden (Fig. 73 //, L). — Die Bl. sind durchweg 4zählig und besitzen stets ein deut- 
liches Receptaculum, welches von eiförmiger (Fig. 73 M, S) bis verlängert cylindrischer 
Gestalt Fig. 73 A, Ey J, P] sein kann. An seinem oberen Rande stehen die klappigen 
Kelchb., welche, wie das Receptaculum, gelb oder rötlich bis rosenrot gefärbt sind. Blb. 
fehlen. Slb. sind nur 4 entwickelt und zwar die mit den Kelchb. abwechselnden (Fig. 
73 E^ M, Pj S), Der episepale Kreis, der sich bei den zweifellos nahestehenden Thy- 
melaeaceae meist noch vorfindet und auch bei den nächstverwandten Geissolomaceae 
nicht fehlt, ist hier völlig abortiert. Die Stf. sind stets sehr stark und dick, häufig sehr 
kurz, so dass die A. das Receptaculum nur sehr wenig überragen (Fig. 73 i/, S), manch- 
mal aber auch lang und aufrecht gestreckt, so dass die A. weit aus dem Receptaculum 
hervorstehen (Fig. 73 £, P]. Die A. besitzen durchweg ein stark fleischiges Connecliv, 
auf dessen Innenseite die oft bedeutend kleineren Antherenfächer stehen (Fig. 73 iV, 0, U). 
Der Frkn. ist stets 4rächerig und zeigt in jedem Fache 2 oder 4 umgewendete Sa., 
welche entweder sämtlich an der Basis des Faches stehen (Fig. 73 Jf, P, S) oder in der 
halben Höhe den Scheidewandinnenwinkeln eingefügt und dann je Ä nach oben gewendet 
(epilrop), je 2 hängend sind (apotrop), stets aber mit nach außen gerichteter Raphe (Fig. 
73 D), Gr. mit den Frb. abwechselnd, mit Commissuralnarben. 

Bestäubung. Nähere Beobachtungen hierüber liegen nicht vor, doch ist kein 
Zweifel, dass die Blütenverhältnisse auf Befruchtung durch Insekten hindeuten, obwohl 
nektarabsondernde Drüsen nicht constaliert werden konnten. Es sprechen jedoch dafür 
die schön und auffallend geerbten, oft ziemlich großen Bl., welche meist am Ende der 
Zweige zu prächtigen, besonders durch die gefärbten Bracteen weithin sichtbaren Blüten- 
ständen vereinigt sind. 

Frucht und Samen. Die Fr. ist eine facbspaltig aufspringende, 4 fächerige Kapsel, 
welche durchweg von dem ausdauernden Receptaculum umhüllt wird (Fig. 73 £). Es 
entwickeln sich meist nur wenige S. in der Kapsel, oft in jedem Fache nur 4, selten 
gelangen aber auch fast alle zur Entwickelung. Die Samenschale ist braunschwarz, 
glänzend und meist fein punktiert. Der Funiculus ist fast stets als deutliche weiße 
Caruncular- Wucherung an der Seite des S. wahrzunehmen (Fig. 73 /?). Bei Endonema 
ist bemerkenswert, dass derS. an der Spitze einen auffallenden, kappenförmigen, krustigen 
Aufsatz besitzt (Fig. 73 G) , welcher an eine Arillarwucherung erinnert. Nährgewebe 
fehlt. E. von der Gestalt des S., mit dickem Stämmchen und nur unvollkommen ausge- 
gliederten Kotyledonen. 

Geographische Verbreitung. Sämtliche P. sind Bewohner des südwestlichen 
Kaplandes, über welches nicht ein einziger Vertreter hinausgeht. Einzelne derselben 
sind dort sehr verbreitet. 
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Verwandtschaftliche Beziehungen, in allen ihren Teilen verraten die P»j sowohl 
in anatomischer wie morphologischer Hinsicht, eine sehr nahe Verwandtschaft mit den 
Thymelaeaceaej von welchen sie aber durch den ^fächerigen Frkn. mit je Ä — 4 Sa. in 
jedem Fache stets scharf getrennt sind. Versuche, die P. anderen Reihen der Choripe- 
talen anzuschließen (Vergl. Van Tieghem 1. c.j dürften völlig unbeachtet gelassen 
werden. (Über die näheren diagrammatischen Verhältnisse vergl. das bei den Thyme- 
laeaceae Gesagte!) 

Nutzen. Man findet häufig angeführt, dass von den P, eine harzige Substanz stammen 
solle, das SarcocoIIin, welches als wundenheilendes Mittel bei den alten Arabern und 
Persern eine große Rolle spielte. Aber schon Endlicher wies darauf hin, dass keine 
Angaben vorliegen, wonach dieses Harz vom Kap bezogen wurde, und dass also hier ein 
Irrtum oder eine Verwechslung vorliegen müsse. Auch gelang es bisher noch nicht, bei 
den P. den Entstehungsort eines Harzes anatomisch nachzuweisen. 

Einteilung der Familie. 

A. In jedem Fruchtknotenfache 4 Sa., welche in der Mitte des Scheidewand innenwinkels 
eingefügt sind und von denen t nach oben gerichtet, t hängend sind. Bracteolen 
% oder 4 I. Endonemeae. 

B. In jedem Fruchlknotenfache 2, sehr selten 4 Sa., welche vom Grunde des Faches 
aufsteigen. Bracteolen t n. Fenaeeae. 



I. Endonemeae. 

A. Bi. in den Achseln von gewöhnlichen Laubb., nicht zu einer endständigen Ähre vereint, 
an ihrem Grunde 4 Bracteolen tragend. Antherenfächer bedeutend kürzer als das Con- 
nectiv, in der Knospenlage nach außen gewendet 1. Endonema. 

B. Bl. in den Achseln von hochblattartig gefärbten B. am Ende der Zweige dicht ähren- 
förmig oder fast köpfchenförmig zusammengedrängt, mit je 2 Bracteolen versehen. 
Antherenfächer so lang als das Connectiv, in der Knospenlage intrors 2. QlisohroooUa. 

1 . Endonema A. Juss. Receptaculum lang cylindrisch, stark verlängert. Kelchb. 
bedeutend kürzer als das Receptaculum, flach, klappig, innen verdickt und so fast drei- 
kantig. Blb. 0. Stf. 4, verlängert, fast so lang oder länger als die A., in der Knospenlage 
nach innen gebogen, später aufrecht. A. eiförmig, mit dickem Connectiv, auf dessen 
Innenseile die bedeutend kürzeren Fächer stehen, in der Knospenlage zurückgeschlagen 
und scheinbar nach außen gewendet, beim Aufblühen sich aufrichtend und dann nach 
innen gerichtet. Frkn. drehrund, allmählich in den slielrunden, mit kleiner N. ver- 
sehenen Gr. übergehend, 4rächerig, in jedem Fache mit 4 in der Mitte des Scheidewand- 
innenwinkels eingefügten Sa., von denen je 2 nach oben gerichtet, t hängend sind, bei 
allen die Raphe nach außen gewendet. S. in jedem Fache t oder \ , selten mehr, aufge- 
richtet oder hängend. Funiculus deutlich sichtbar. Samenschale an der Spitze mit einem 
kappenfbrmigen , krustigen, fast arillusähnlichen Aufsatz. — Sträucher vom Habitus 
mancher Pcnaea-Arten , Bl. einzeln oder selten zu t in den Achseln von Laubb. und 
nicht an der Spitze der Zweige zusammengedrängt, an ihrer Basis je 4 kreuzweise ge- 
stellte, ausdauernde oder bald hinrällige Bracteolen tragend. 

2 Arten, E. laterißora (Thunb.) Gllg (= E, Thunbergii A. Juss.) und E, retzioides Sonder 
am Kap (Fig. 78 A—G), 

2 . Gliachrocolla A. DG. Receptaculum lang cylindrisch, 4rippig. Kelchb. kürzer als 
das Receptaculum, klappig, mit zurückgeschlagenen, sich berührenden Rändern. Blb. 0. 
Stf. 4, kurz, dick. A. mit dickem, fleischigem, herzeiförmigem Gonnectiv, welches auf 
der Innenseite die ebenso langen Fächer trägt. Frkn. drehrund, allmählich in den 



Digitized by 



Google 



Penaeaceae. (Gilg.) 211 

stielrunden, mit kleiner N. versehenen Gr. übergehend, ifächerig, in jedem Fache mit 4, 
in der Mitte des Scheidewandinnenwinkels eingefügten Sa., von denen je 2 nach oben 
gerichtet, 2 hängend sind. — Strauch vom Habitus von Sarcocolla. Bl. am Ende der 



Fig. 73. A—0 Sndonema reitioidts Sond. J. Bl. ; B janges Sib. mit znr&cIcgeschlaRener ▲. ; C fertiges Stb. 
D FrachtkQoteiiI&ii(?88chnitt ; B Fr. Yon dein aasdanernden Receptaculum umhOUt, z. T. im Lftogsschniit; F S.; 
6 Samenlängsscbnitt. — B—K OliachroeoUa Lessertiatia (A. Jobs.) A. DC. B Habitns ; y BL; K A. von der Seite. 

— L—N Brachysiphon fueatus (Lam.) Gilg. L Habitus; M Bl&tenlÄngsschnitt ; N A. von vorn und von der Seite. 

— Penaia eriei/olia (A. Jnss.) Oilg, Habitns. — P—R Sarcocolla aquamoaa (L.) Endl. P Bl&tenlängsschnitt; 
Q Stb. von der Seite; ^ S. — S — V Penaea tnttcronata Linn. S BlQtenläugsschnitt ; T Bractee ; A. von vorn 
and von der Seite; 7 Frkn. (Durch ein Veroehen wurde hier die Fl&gelun^ des Gr. in die Verlftngerung der 

Fruchtknotenf&cher gezeichnet, w&hrend dieselbe [wie bei S\ commissural steht!) (Original.) 
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Zweige zusammeagedräDgt, gestielt. Die gefärbten Bracteen größer und breiter als die 
Laubb. Bracteolen schmal, linealisch, so lang als die BL, gefärbt. 
i Art, G. Lessertiana (A. Juss.) A. DG., am Kap (Fig. 78 H^K). 

II. Penaeeae. 

A. Frkn. und Gr. 4kaDtig oder der Gr. scharf 4flügelig 3. Fenaea. 

B. Frkn. und Gr. dreh- oder stielrund. 

a. Receptaculum länglich-eiförmig, kurz. Stb. das Receptaculum nur wenig überragend 

4. Brachysiphon. 

b. Receptaculum cylindrisch, stark verlängert. Stb. das Receptaculum weit überragend 

6. SarcoooUa. 

3. Penaea Linn. Receptaculum eiförmig oder länglich cylindrisch , wenig länger 
als die klappigen Kelchb. Blb. 0. Stb. 4 mit den Kelchb. abwechselnd , Stf. sehr kurz, 
so dass die A. das Receptaculum nur wenig überragen. A. mit dickem, fleischigem 
Connectiv, an dessen Basis auf der Innenseite die viel kleineren, schief gestellten 
Fächer stehen. Frkn. ikantig, mit i tiefen Rinnen versehen, ifächerig. Gr. mit 4 breiten 
Flügeln versehen oder seltener 4 kantig, wobei die Flügel oder Kanten mit den Frucht- 
knotenfächern abwechseln, oben oft weithin 4ästig oder leicht in seine 4 Teile spaltbar, 
mit Gommissuralnarben. Sa. in jedem Fache S von der Basis aufsteigend, mit nach 
innen und unten gewendeter Mikropyle. Kapsel von dem bestehen bleibenden Recep- 
taculum umhüllt, fachspallig mit 4 Klappen aufspringend, in jedem Fache 2 oder i auf- 
rechte S. entwickelt. S. mit harter, krustiger Samenschale. — Niedere, vielfach ver- 
zweigte, kahle Sträucher, deren Zweige dicht mit B. besetzt sind, deshalb von ericoidem 
Habitus. B. gegenständig, sitzend, ganzrandig, lederartig, die oberen meist plötzlich 
in breitere und etwas verkürzte, hochblattartig gefärbte Bracteen übergehend. Nebenb. 
winzig klein, pfriemlich oder drüsenförmig, zu beiden Seiten der B. oder etwas unter- 
halb ihrer Insertion stehend. Bracteolen klein, seitlich von jeder Bl. stehend. BI. in den 
Achseln der oberen B. einzeln, dicht gedrängt, ährig gestellt, gelb oder rötlich. 

Sect. I. Eupenaea Baill. Gr. breit geflügelt. — 6 Arten. P. mucronata Linn. (Fig. 73 
S — F) am Kap außerordentlich verbreitet. P, ovata Eckt, et Zeyh. , P. myrtifolia Endl., P. 
Cneorum Lam., sämtlich am Kap. 

Sect. II. Stylapterus (A. Juss.) Baill. Gr. ungeflügelt, kantig. — 4 Arten: P. fruticulosa 
Linn. f. mit breiteren, ziemlich entfernt stehenden B., P. ericoides Endl., P. barbata Endi. 
und P. ericifolia (A. Juss.) Gilg (Fig. 73 0) mit schmal nadeiförmigen B. und typisch eri- 
coidem Habitus. 

4. Brachysiphon A. Juss. Receptaculum länglich -eiförmig, nicht verlängert. 
Kelchb. fast so lang als das Receptaculum, klappig, mit zurückgeschlagenen, sich be- 
rührenden Rändern. Blb. 0. Stb. 4 mit den Kelchb. abwechselnd, frei aber nur kurz 
und deshalb das Receptaculum kaum oder nur unbedeutend überragend. A. mit dickem, 
fleischigem Connectiv, auf dessen Innenseite die meist bedeutend kürzeren Fächer sitzen. 
Frkn. drehrund, allmählich in den slielrunden, langen, ungeteilten, von einer 41appigcn 
N. gekrönten Gr. übergehend. Sa. in jedem Fache 2 von der Basis aufsteigend. — 
Sträucher vom Habitus von Sarcocolla. 

5 Arten am Kap, davon besonders erwähnenswert B, fucatus (Lam.) Gilg (Fig. 73 L — N) 
(= B, imbricatus [Grah.] A. Juss.) mit schönen, reichblütigen Blütenständen, B. speciosus Send, 
mit auffallendem Habitus. 

5. Sarcocolla Kth. Receptaculum cylindrisch, stark verlängert. Kelchb. meist 
bedeutend kürzer als das Receptaculum, klappig, mit zurückgeschlagenen, sich berühren- 
den Rändern. Blb. 0. Stb. 4 mit den Kelchb. abwechselnd, Stf. verlängert, das Re- 
ceptaculum weit überragend, aufrecht. A. mit dickem, fleischigem Connectiv, auf dessen 
Innenseite die fast ebenso langen Fächer stehen. Frkn. drehrund, allmählich in den 
slielrunden, langen, ungeteilten, von einer 4 lappigen N. gekrönten Gr. übergehend. Sa. 
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in jedem Fache t oder selten 4, von der Basis aufsteigend. — Niedere StrUucher (wie 
Penaea], Nebenb. warzig, schwUrzlich. Bracteen oft größer als die Laubb. Bracleolen 
schmal linealisch. Bl. ziemlich groß und schön, die Bracteen bedeutend überragend, rötlich. 
4 Arten am Kap: S, squamosa (L.) Kth. (Fig. 73 P—R), S. fucata (L.) A. DC, S. minor 
(Eckl. et Zeyh.) A. DC., S, formosa (Thunb.) Kth. sind schöne Sträucher mit auffallendem 
Habitus und prächtigen Bl., welche leider nur sehr selten in Warmhäusern culliviert werden 



Oliniaceae 



E. Gilg. 

Mit M Einzelbildern in 4 Figur. 
(Gedruckt im Mftn 1891.) 

Wichtigste Litteratur. Harvey, Gen. South Afr. Plant. 4838, p. 4H. — Endlicher, 
Gen. p. 1223. — Bentham et Hooker, Gen. plant. 1. p. 696. — Baillon, Hist. plant. VI. 
p. 441 et 515. — Derselbe, in Bull. mens. Soc. Linn. Paris 1876, p. 90. — A. De Can- 
dolle, Prodr. II. p. 41. — Kiotzsch, Link et Otto, Icon. plant, rar. hört. Berol. I. -r 
Decaisne, Sur les Char. et les Äff. des Oliniäes. Paris 1877. 

Merkmale. Bl. strahlig, 4-5zählig. Blütenachse (Receptaculum) verlängertcylindrisch, 
oft an der Basis etwas bauchig erweitert, am Grunde mit dem Frkn. fest verwachsen, am 
oberen Ende unterhalb der Kelchblatlinsertion mehr oder weniger unregelmäßig abgestutzt 
oder mit 4 — 5 oft mit den Kelchb. abwechselnden schwachen Erhöhungen versehen. Kelchb. 
spatelförmig oder verkehrt-eilänglich, ziemlich groß, ausgebreitet, blumenblattartig ge- 
färbt. Blb. nur y^ — % so lang als die Kelchb., mehr oder weniger flach oder kapuzen- 
förmig, meist dicht behaart, bei der BlütenÖCfnung den Receptaculareingang klappig be- 
deckend, später aufgerichtet. Slb. nur 4 — 5 vor den Blb. stehende fruchtbar, die übrigen 
auf kuppeiförmige, dichtbehaarte Polster reduciert oder mehr oder weniger ganz verschwin- 
dend. Stf. sehr kurz; A. fast sitzend, mit stark entwickeltem, etwas verlängertem Con- 
nectiv, an dem die Fächer stark getrennt sitzen. Frkn. unterständig, 3 — Sfächerig, in 
jedem Fache t oder selten 3 hängende oder mehr oder weniger aufsteigende, umge- 
wendete, an der Innenseite der Fruchtknotenfächer befestigte Sa. Gr. kurz, dick, mit 
kopfiger N. Fr. eine Sleinfr., an der Spitze mehr oder weniger abgestutzt, oberer Teil des 
Receplaculums nach der Bl. abfallend, mit dünnfleischiger, roter Außenschicht, die 5 — 1 
iederartigen, zur Entwickelung gelangenden, 1 sämigen, zusammenhängenden Steinkerne 
gefeldert. S. länglich, mit dünnlederartiger Samenschale, ohne Nährgewebe. E. mit un- 
regelmäßig gefalteten Kotyledonen und kleinem Slämmchen. — Dicht verzweigte Sträucher 
oder kleine Bäume mit gegenständigen, ganzrandigen, dünn oder dick Iederartigen B. 
Bl. klein, weiß oder rot (mit weißen Blb.) in oft vielgeteilten, meist dichtgedrängten 
Cymen am Ende der Zweige stehend, Bracteen an den unleren Verzweigungen der Cymen 
in sehr wechselnder Zahl vorhanden, oft frühzeitig abfallend. 

Vegetationsorgane. Die 0. sind meist dicht verzweigte, kahle Sträucher oder 
niedere Bäume mit streng gegenständigen, ansehnlichen, dick oder dünn lederartigen, 
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immergrünen; entfernt stehenden B., welche allmählich und unmerklich in die Bracteen 
des Blütenstandes übergehen. Nebenb. fehlen. 

Anatomisches Verhalten. Der Holzkörper setzt sich zusammen aus meist selir 
schwach hofgetüpfelten oder auch einfach getüpfelten, ziemlich weitlumigen Tracheiden, 
welche von \ — 2reihigen Markstrahlen und unregelmäßig liegenden, sehr verschiedenes 
Lumen aufweisenden, hofgetüpfelten, einfach perforierten Gefäßen durchzogen werden. 
Im Holzkörper lassen sich femer meist sehr deutliche concentrische Schichten von dünn- 
wandigem, krystallführendem Parenchym nachweisen. Stets ist in sehr deutlicher Weise 
intrahadro malisches Leptom entwickelt, welches reichlich Siebröhren, aber keine 
Bastfasern führt. 

BlUtenverhältniSSe. Die einzelnen Ausgliederungen der Bl. vnirden schon in ver- 
schiedenartiger Weise gedeutet (vergl. hierzu Fig. 74). Das Receptaculum wurde als 
verwachsenblättriger Kelch aufgefasst, dessen am oberen Ende meist vorhandene Saum- 
erhöhungen den Kelchb. gleichgesetzt wurden. Die meist spatelförmigen Kelchb. mussten 
dann natürlich für Blb. ausgegeben werden und für die Blb. fand man den bequemen 
Namen »Schuppen«. Stellt man nun die 0. in Vergleich mit den Thymelaeales, so findet 
man hier für alle diese Verhältnisse die allerbesten Analoga, so dass ein Zweifel kaum 
noch obwalten kann. Auch bei den 0. sind Receptaculum und Kelchb. blumenblattartig 
gefärbt (so z. B. bei 0. usambarensis Gilg rot, die hier fast die halbe Länge der Kelchb. 
erreichenden Blb. sind schneeweiß] und bilden so ein Äquivalent für die schwindenden 
Blb. In der soeben geöffneten ßl. liegen die Kelchb. ausgebreitet, die Blb. aber sind 
über die Receptacularröhre zusammengeneigt, ihre Ränder berühren sich klappig, so dass 
der Eingang zu derselben völlig verschlossen ist. Später erheben sich die Blb. und 
stehen dann mehr oder weniger aufrecht oder etwas zurückgekrümmt. In den Höhlungen 
der etwas vertieften oder kapuzenförmigen Blb. nun liegt je { Slb. (Fig. 74 D), welche 
kaum ein Filament aufweisen und deren mit breitem Connectiv versehene und durcli stark 
getrennte Fächer ausgezeichnete A. oft in der Lage verharren, in welcher sie von den 
Blb. umhüllt entstanden sind, nämlich horizontal ausgebreitet über dem Receptacular- 
eiugang oder sogar noch etwas in denselben hinein gesenkt [Fig. 74 C). Mit ihnen 
wechseln kleine behaarte Anschwellungen ab, welche bei 0. usambarensis zu auffallenden 
Erhebungen werden und ohne jeden Zwang sich als Staminodien deuten lassen. Der 
Frkn. ist mit der Receptacularbasis fest verwachsen, unterständig, 3 — 5fächerig, in jedem 
Fache mit 2, selten 3, an dem Innenwinkel der Frucbtknotenfächer befestigten, über- 
einander stehenden, hängenden, umgewendeten, dicken Sa. mit nach außen gerichteter 
Rhaphe und t deutlichen Integumenten. Gr. ziemlich kurz und dick mit kopfiger N. 

Bestäubung. Die 0. scheinen an Insektenbefruchtung angepasst zu sein, denn ich 
konnte in manchen Fällen auf dem Frkn. schwache Nektarabsonderung nachweisen, und 
andererseits ist es bekannt, dass sie in der Cultur nur sehr selten ausgebildete, keim- 
fähige S. zur Eni Wickelung bringen. Die Fr. werden dann zwar scheinbar regelmäßig 
gereift, in Wirklichkeit findet man in denselben kaum einmal S. angelegt. Außerdem 
müssen die fast an jedem Zweigende in dichtgedrängten Cymen stehenden, oft auf- 
fallend (»rot und weiß« oder »weiß«) gefärbten, sehr wohlriechenden Bl. auf Insekten 
anziehend wirken. 

Frucht und Samen. Die Fr. der 0. ist eine 5 — \ Steinkerne enthaltende, dünn- 
fleischige Drupa, welche an der Spitze abgestutzt erscheint und dort noch deutlich die 
Spuren des abgefallenen Gr. und des Receplaculums zeigt (Fig. li H], Die einzelnen 
Steinkerne sind mehr oder weniger fest mit einander verbunden und mit harter, leder- 
arliger oder holzharter, gefelderter Samenschale versehen (Fig. 74 J). Nährgewebe fehlt. 
E. mit kurzem Stämmchen und ungleich langen Kotyledonen, von denen der längere um 
den kürzeren herumgewunden ist. 
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Geographische Verbreitung. Die 0. sind wohl sämtlich Waldpfl., wenigstens ist 
dies von 2 capensischen Arten und der 0. usambarensis sicher. 4 Arten finden sich im 
Kapgebiet (ob alle im südwestlichen Gebiet?), i in Usambara, 4 in Abessinien. Die Ver- 
breitung erfolgt wohl durch Vögel , welche durch die grellrote Farbe der Fr, angelockt 
werden mögen. 



Fig. 74. Ä^O Olinia usambarensis Gilg. Ä Habitus; B Bl.; C oberer Teil der Bl. im Längsschnitt; D ▲., a von 

vorn, b Ton der Seite, c von hinten; S Frkn.; F Frnchtknotenlängsschnitt; Fmchtknotenquerschnitt. — H, J 

0. capensis Klotzsch. H Frnchtzweig; J Steinkern. (4— ^ Original; iT, / nach Link, Klotzsch et Otto.) 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Die nähere Zugehörigkeit der 0. ist eine sehr 
bestrittene. Von Arnott und Endlicher wurde Olinia mit anderen zweifelhaften 
Gattungen zusammen (zu denen sie aber absolut keine Verwandtschaft zeigt !) als eigene 
Familie, als ein Bindeglied zwischen Melastomataceae und Myrtaceae hingestellt, eine 
Stellung, welche Decaisne insofern begutachtet, dass er noch nähere Beziehungen zu 
den Melastomataceae feststellt und sie einfach zu diesen zieht. Bentham und Hooker 
bringen die 0. mit Zweifel als »Genus anomalum<c zu den Lythraceae, von welcher 
Stellung sie jedoch der Monograph dieser Familie, Koehne, wieder entfernt. Bai Hon 
endlich hält die 0. für den Hhamnaceae zugehörig, von denen sie eine eigene Section 
ausmachen soll. — Von allen diesen Ansichten verdient die von Bai Hon geäußerte 
noch am meisten Beachtung, da sie sich am meisten auf wirklich beobachtetes, 
nicht auf Theorie stützt. Noch viel näher jedoch als an die Rhamnales scheinen sich 
mir die 0. an die Thymelaeales anzuschließen , am meisten verwandt mit den Penaea- 
ceae. In der That ist die Übereinstimmung eine außerordentlich große und die Ab- 
weichungen zeigen sich durchaus nicht stärker, als sie überhaupt bei dieser Reihe unter 
den einzelnen Familien auftreten. Es ist vor allem zu erinnern an das verlängerte 
Receptaculum , die starke Reduction der Blb., den Abort des einen Staminalkreises und 
die Stellung der fruchtbaren Stb., das Verhalten des Receptaculums nach der BI. Was 
endlich den einigermaßen abweichenden Bau des Frkn. betrifit, so ist derselbe durchaus 
nicht abweichender, als wir ihn zwischen den Sectionen der Penaeaceaej den Endonemeae 
und Penaeeae, finden. Der Samenbau beweist endlich weiter nichts, als dass wir es eben 
hier mit einer gut begrenzten Familie der Thymelaeales zu thun haben. 
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\ Gattung: 

Olinia Thbg. Charakter der Familie. 

6 zum Teil durch ziemlich geringe Unterschiede von einander getrennte Arten, davon 
4 im Kapgebiet einheimisch, z. B. 0. cymosa (L.) Thbg., 0. capensis Klotzsch (Fig. 74 H, /), 
1, 0. usambarensis Gilg, in Usambara (Fig. 74 A—G) und i, 0. Rochetiana A. Juss., in 
Abessinien. 



Thymelaeaceae 



E. Gilg. 

Mit 77 Einzelbildern in M Figuren. 

(Qedruckt im M&rz 1894.) 

Wichtigste Litteratur. Endlicher, Gen. 329 [Daphnoideae] et 332 {Aquilarineae). — 
C. A. Meyer, in Bull. Acad. St. Pötersb. IV. n. 4, Ann. sc. nat. II. s6r. tome 20, p. 45. — 
Meisner, in Linnaea XIV. 885; Derselbe, in Denkschrift der bot. Gesellsch. in Regensb. 
111. 374; Derselbe, in Mart. Fl. Bras. XIV. p. 61; Derselbe, in DG. Prodr. XIV. 2. p. 493. 
— Baillon, Bist. Plant. VI. 100. — Bentham-Hooker, Gen. plant. III. 486. — Eichler, 
Blütendiagramme II. 491. — Van Tieghem, in Ann. sc. nat. VII. s6r. tome 17, p. 185. — 
Supprian, in Engler's Jahrb. XVIII. p. 306. 

Merkmale. Bl. meist hermapbroditisch; seltener polygamisch, diklin oder diöcisch, 
oft heteromorph oder trimorph, strahlig oder sehr selten etwas zygomorph, 4 — 5-, sehr 
selten 6zählig. Stets ist ein mehr oder weniger hohes Receptaculum entwickelt, welches 
meist corollinisch gefSrbt und von cylindrischer, seltener trichterförmiger oder krug- 
formiger Gestalt ist, häufig oberhalb des Frkn. gegliedert-eingeschnürt erscheint und sich 
nach der Blütezeit sehr verschiedenartig verhält. Kelchb. meist dz schwach dachig, gleich- 
oder sehr selten ungleich lang, blumenblatt artig gefärbt. Blb. regelmäßig, einfach, ansehn- 
lich, dünn, flach, oder bis zum Grunde geleilt oder endlich 3teilig, die Zipfel oft etwas 
fleischig oder sehr klein werdend und allmählich ganz verschwindend. Häufig finden 
sich an der Blütenachse, meist an der Basis des Frkn., manchmal auch hoher, aber sehr 
selten über der Mitte des Receptaculums Effigurationen in begrenzter, bestimmter oder 
unregelmäßiger Anzahl, welche häufig zu einem ring-, resp. becherförmigen Gebilde 
verwachsen. Slb. meist doppelt so viel als Kelchb., seltener ebenso viel, sehr selten nur 
halb so viel als Kelchb., fast durchweg in 2, manchmal allerdings sehr genäherten 
Kreisen am oberen Ende des Receptaculums stehend, seilen tief im Receptaculartubus 
versteckt; Stf. kurz oder verlängert; A. mit den Stf. fest verwachsen oder lose auf dem 
Rücken befestigt, mit Längsrissen aufspringend. Frkn. nneist 1 fächerig, seltener ^fächerig, 
jedes Fach mit einer in der Nähe der Fruchtknotenspitze hängenden, umgewendeten Sa. 
mit ventraler Raphe. Gr. sehr kurz oder verlängert. N. kopfig, keulenförmig, punkt- 
förmig oder lang cylindrisch. Fr. meist nicht aufspringend, ein Nüsschen, oder beeren- 
resp. steinfruchtartig, häufig von dem ausdauernden Receptaculum oder dessen Basis 
mehr oder weniger fest eingeschlossen; bei einzelnen Gattungen ist die Fr. eine loculicid 
sich öffnende Kapsel. Samenschale hart oder dünnhäutig, Endopleura stets dünnhäutig, 
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deutlich gesondert. N'ährgewebe sehr sparsam oder ganz fehlend, sehr selten reichlicher, 
fleischig. E. gerade, mit fleischigen, dicken Kotyledonen. — Bäume oder Strüucher, 
sehr selten 4 jährige oder ausdauernde Kräuter, stets mit weiß seidenartigem, zähem 
Bast, fast durchweg mit intrahadromatischem Leptom. B. meist abwechselnd , seltener 
gegenständig, stets ganzrandig, dicht gedrängt oder entfernt von einander stehend. 
Nebenb. fehlend. BI. in traubigen Blütenständen und meist zu gestielten oder sitzenden, 
axillären oder endständigen Trauben, Ähren, Köpfchen, Dolden vereint, seltener einzeln 
axillär oder endständig. Bracteen sehr verschiedenartig, oft die Bl. eng einhüllend. 

Vegetationsorgane. Die r. sind meist Sträucher mit oft sehr stark verzweigtem, 
oberirdischem Stamm. Zahlreiche Arien, so besonders steppenbewohnende Arten von 
Gnidia und Slellera, besitzen dagegen ein unterirdisches, aufsteigendes, dickes, hart- 
holziges Rhizom, welches an seiner Spitze nur wenig den Boden überragt. Kurze Zeit 
nach erfolgtem Steppenbrande treiben dann von diesem Rhizom dicke Büschel straff auf- 
gerichteter, rutenformiger, höchstens V2 ™ hoher Zweige aus, welche sämtlich, meist 
ohne sich zu verzweigen, mit prächtigen, dichtblütigen Köpfchen ohne Dolden abschließen 
und so oft eine fast geschlossene Blütenhalbkugel bilden. Selten sind die T. hohe Bäume 
(DaphnopsiSy Aquilaria^ Gyrinops, Gyrinopsis elc), noch seltener 4jährige (Diarthron, 
Pimelea Sect. Thecanthes) oder ausdauernde Kräuter [Thymelaea^ Stellera). Die B. sind 
stets ganzrandig, kurz gestielt oder sitzend, meist linealisch oder schmal linealisch bis 
nadeiförmig und häufig am Stengel dicht gedrängt (daher der häufig ericoide Habitus 
derselben), nicht selten aber auch breit, flach, und dann manchmal mit außerordentlich 
dichtgedrängten, parallelen Seitennerven und -Venen versehen (Fig. 77). Seltener sind 
die B. gegenständig, meist unregelmäßig gegenständig oder abwechselnd. Meist ist 
Stengel und B. vollständig kahl, seltener schwach oder sehr stark behaart. Nebenb. 
fehlen durchweg. — Sehr selten sind unter den T. Klettersträucher (Enkleia, Cratero- 
siphotij Lophostoma), welche wohl zum Teil als Inflorescenzranker , teils als Spreiz- 
klimmor zu bezeichnen sind. 

Anatomisches Verhalten. Der anatomische Bau des Stengels ist bei der ganzen 
Familie der T. im allgemeinen ein außerordentlich übereinstimmender. Bei weitaus den 
meisten Gattungen finden wir im Stengel intrahadromatisches Leptom, mehr oder weniger 
reichlich untermischt mit Bastfasern. Die ohne jeden Zweifel den T. zuzuzählende 
Gattung Z)rape^6^ steht jedoch in sofern völlig isoliert, als sie die einzige ist, welcher 
dieses intrahadromatische Leptom fehlt. Bei sämtlichen Aquilarieae und den Gattungen 
Linostoma, Lophostoma und Synaptolepis ist außer dem intrahadromatischen auch noch 
interhadromatisches Leptom in Gestalt verschieden ausgedehnter »Inseln« (in denen z. T. auch 
Bastfasern gebildet werden) im Holzkörper entwickelt. Für sämtliche oder fast sämtliche 
T, sind ferner noch von systematischer Bedeutung die einfache Perforierung der unregel- 
mäßig großen und regellos durch den Holzkörper zerstreuten Gefäße, die behöfiporigen 
Tracheiden, die 4 — 2reihigen Markstrahlen und endlich die sehr stark ausgebildeten, 
charakteristisch gelagerten Bastbündel. — Alles übrige, so die außerordentlich wech- 
selnden, verschiedenartigen Krystallformen, Krystallsandschläuche, Entstehung des Korkes 
aus der Epidermis oder der primären Rinde etc. , ist für die Systematik — wenigstens 
meiner Ansicht nach — ohne Belang (vergl. hierüber Van Tieghem und Supprian 
a. a. 0.), worauf ich noch in einer eingehenderen Arbeit baldigst zurückkommen werde. 

Blütenverhältnisse. Der Blutenstand ist bei den T. ein außerordentlich verschie- 
dener und wechselnder, doch lässt sich derselbe wohl stets als ein traubiger bezeichnen. 
Echte Trauben und Ähren mit oder ohne Bracteen finden sich noch sehr häufig (Fig. 82, 
83); fast ebenso zahlreich kommen Köpfchen vor, in welchen wenige (Fig. 85) oder sehr 
zahlreiche h\. (Fig. 78, 8 4) (bis über 50) mehr oder weniger dicht zusammengestellt 
sind. Dieselben nehmen oft täuschend das Aussehen von Compositenköpfchen an, be- 
sonders da sie nicht selten von zahlreichen Bracteen eingehüllt werden, welche von den 
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gewöhnlichen Laubb. außerordentlich abweichen (Gnidia), und ferner ihr mehr oder 
weniger gewölbter ßlütenboden dann meist von pappusähnlichen, langen, weißen oder 
gelblichen Seidenhaaren besetzt ist. Seltener finden sich doldenartige Blütenstände 
(Fig. 77, 81) {Englerodaphne y Schoenobiblos , Aquilaria), Nicht häufig kommen ferner 
einzelstehende, endsländige oder axilläre (Cryptadenia , Struthiolay Fig. 79) oder zu 
wenigen (i — 2, Dicranolepis, Fig. 80) oder vielen (3 — 5, Craterosiphon) büschelweise 
in den Achseln zusammengestellte Bl. vor. In den meisten Füllen wird die Achse durch 
die Bl. resp. den Blütenstand abgeschlossen. In der Achsel eines der oberen oder auch 
von unteren Bl. entwickelt sich sodann ein Seitentrieb sehr stark und stellt sich in die 
Verlängerung der Achse (Fig. 83), so dass dann später der Rest des Blütenstandes 
scheinbar seitlich an derselben steht (zahlreiche Gnidia-ArietXy Peddiea, Lagetia etc.). Eine 
hiervon sehr abweichende, sympodiale resp. cymöse Verzweigung findet sich bei vielen 
anderen Arten von Gnidia, besonders deutlich bei G. dichotoma Gilg. Hier entwickeln 

sich nämlich in dem endständigen 
Köpfchen in den Achseln der von 
den Laubb. in Größe und Form 
sehr abweichenden Bracteen stets 
2 dichasial ausstrahlende Fort- 
setzungssprosse, welche das Wachs- 
tum der Achse weiterführen und 
jene übergipfeln. Die breiten 
Bracteen des Köpfchens bleiben 
nach erfolgtem Abfall der Fr. be- 
stehen und umgeben dann quirl- 
ständig in sehr auffallender Weise 
die Gabelungsstellen der Achse. 
Nicht bei allen Gattungen lässt sich 
die Verzweigungsweise so leicht 
erkennen wie bei den soeben an- 
geführten Beispielen; aber ich 
konnte mit Sicherheit feststellen, 
dass sämtliche T, sich sympodial, 
mono-, di- oder polychasial ver- 
zweigen, d. h. dass die Achse ent- 
weder mit einer Bl. oder einem Blütenstand abschließt oder allmählich bei traubigen 
Blütenständen ihr weiteres Wachstum einstellt und abstirbt, worauf dann ihre Fort- 
setzung von einem oder mehreren Seitenstrahlen aufgenommen und das Achsenrudiment 
bald weit übergipfelt wird (Fig. 81). 

Die Bl. der T, ist vor allem ausgezeichnet durch ein mehr oder weniger hohes, oft 
stark verlängertes Receptaculum von meist cylindrischer (Fig. 16 A, H^ 11 Gy 80 Ä, F, 
%\ Bj C)y seltener trichterförmiger Tig. 76 G, 83 £) oder kurz krugförmiger (Fig. 77 Ä, 
83 ^) Gestalt, welches fast durchweg blütenähnlich gefärbt ist. Dasselbe verhält sich 
nach vollendeter Bl. sehr verschiedenartig. Entweder fdllt es sehr frühzeitig ab oder 
es macht das Wachstum der Fr. mit und umschließt dieselbe zuletzt mehr oder weniger 
verhärtend sehr fest (Fig. 76 J) oder als aufgeblasener, lockerer Sack. Ein weiterer Fall 
ist der, dass das Receptaculum zwar bestehen bleibt, aber durch die heranwachsende 
Fr. seitlich gesprengt wird und dann kappenähnlich an derselben sitzen bleibt (Fig. 76 A') , 
oder dass der obere Teil des Receptaculums nach der Bl. oberhalb des Frkn. mehr oder 
weniger unregelmäßig abreißt, während der bestehen bleibende Teil die Fr. fest um- 
schließt (Fig. HO E), Die höchste Ausbildung des Receptaculums endlich finden wir bei 
jenen Gattungen, bei welchen dasselbe schon zur Blütezeit oberhalb des Frkn. eine 
deutliche ringförmige Einschnürung resp. Gliederungsstelle zeigt (Fig. 78 B, Ej 83 £), an 
welcher dann später der obere Teil in regelmäßiger Weise abreißt (Fig. 76 L), während 




Fig. 70. Diagramme. A Gnidia a%tr»a Eckl. (?) (= 0. juniptrifoUa 
Lam.?). — B Daphnt Megereum Linn. — C Lophoaioma calophyl- 
' " "' ' ' i Lam. 



loides Meiso. 



Daph 



Sirulkiola irteta Linn. — S Str, $iriata . 



(Blb. (p) liier Ton langen, steifen Haaren nmgeben). — F Fimelea 
dntpaciaJjtibiU., p Blb. (Nach Eicbler.) 
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der untere Teil mehr oder weniger verhärtend oder seltener fleischig werdend die Fr. 
fest umhüllt. 

Am Receptaculum findet man ferner, meist am Grunde um die Basis des Fricn. 
herum (Fig. 76 ^, 80 /), 8 W, 83 D), manchmal aber auch höher gerückt (Fig. 83 B,E,F, 
sehr selten jedoch noch etwas oberhalb der Mitte desselben mehr oder weniger lange, 
in regelmäßiger oder unbestimmter Anzahl entwickelte x)Schüppchen« , welche häufig — 
besonders wenn sie an der Basis des Frkn. stehen — zu einem ganzrandigen oder ge- 
lappten, ring- resp. napfförmigen Gebilde verwachsen. Man hat dieselben früher für 
den »Schlundschüppchentf (Blb.) morphologisch identische Bildungen gehalten, obgleich 
absolut keine Ähnlichkeit in der Form oder Übergänge zwischen den zweierlei Gebilden 
oder ein Wechsel des Entstehungsorles nachzuweisen ist. Ich möchte vielmehr glauben, 
dass wir dieselben den Receptaculareffigurationen gleichzusetzen haben, wie wir sie in 
ganz ähnlicher, oft ebenso reducierter Weise bei zahlreichen Passißoraceae wiederfinden 
und wo ein Zweifel über ihre morphologische Natur noch nie aufgeworfen worden isl. 
(Weitere Ausführungen hierüber behalte ich mir noch vor ) 




J) 



+ i 



FifT. 76. Ä—C Daphng MiMereum L. A Bltttenlängsscbnitt; B Frachtl&ngssohnitt; C Samenlftngsschnitt. — Z), E 
Ovidia Pillo-PiUo (Gay) Meisn. D (^, B Q B\. — F, Dirca paluairis Linn. F Habitus; Blttt«nl&ng8schnitt. 

— H, J Laaiadenia rupistri» Bentn. H Blfltenl&ngssohnitti J reife Fr., vom Receptacnlnm umhüllt. — K Wik- 
stroemia villosa Hillebr., reife Fr. mit seitlich anh&ngendem, aufgeplatztem Receptaculum. ~ L Stellera Lsssertii 
C. A. Hey., reifende Fr. mit eben oberhalb des Frkn. abreißendem Receptaculum. — M Passtrina fili/ormia L., 

Bl. mit Bracteole. (Original.) 

Die am oberen Rande des Receptaculums eingefügten, meist schwach dachigen, stark 
entwickelten Kelchb. sind stets ebenso wie jenes blumenblattartig gefärbt; damit lässt 
sich auch wohl in Zusammenhang bringen, dass man bei einzelnen Gattungen der J. die 
Blb. in allen Stadien der Reduction antrifft und dieselben in den meisten Gattungen sogar 
gänzlich fehlen [Fig. 76 AfE,H, 83 D,E)j während sie in normaler Weise ausgebildet 
zu den Seltenheiten gehören. In solcher regelmäßiger Ausbildung haben wir sie noch 
bei zahlreichen Arten der Gattung Gnidia (Fig. 78 G), Aber gerade in dieser interes- 
santen Gattung finden wir auch fast alle die Reductionen schon durchgeführt, welche 
wir sonst die eine hier, die andere dort, bei den verschiedenen Gattungen beobachten. 

— Die Blb. nahe verwandter Arten dieser Gattung können bei der einen groß, bei der 
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anderen winzig klein, oft nur noch als punktförmiges Läppchen entwickelt sein, bei der 
dritten endlich ganz fehlen. Oder bei der einen Art können die Blb. breit, dünn-mem- 
branös ausgebildet sein, während die nächstverwandte Art dickfleischige, auffallende Blb. 
besitzt {Fig. 78 C). Endlich wird hier in zahlreichen Fällen beobachtet, dass in einem 
Yerwandtschaftskreise bei einzelnen Arten sich regelmäßige Blb. finden, während sie bei 
anderen alle Stadien mehr oder weniger tiefer Teilung aufweisen (Fig. 77 ß, 78 B, 
80 By F, 81 B,Cj 82 Ä, G). Bei Arten von Struthiola finden wir sogar 3teilige Blb. vor 
(Fig. 79 F). Bei einer Anzahl von Gattungen verwachsen die Blb. am Schlünde zu einem 
kurzen, häutigen Ring (Fig. 77 G, 8 1 G), — Bei weitaus den meisten T. sind die Stb. in 
der doppelten Anzahl von Kelchb. entwickelt und stehen in 2 meist deutlich getrennten 
Kreisen am oberen Ende des Receptaculums, so dass die A. wenigstens des einen Kreises 
mehr oder weniger den Schlund überragen, seilen, bei weit trichterförmiger Röhre, sind 
sie tiefer inseriert und nur bei Craterosiphon gehen sie in der engen, sehr langgezogenen 
Röhre in derselben Höhe, etwa in der Mitte, ab. Auf die Länge oder Kürze der Stf. resp. 
Gr. wurde früher für die Gattungsabgrenzung großer Wert gelegt; doch ist in dieser 
Hinsicht große Vorsicht geboten, da die Bl. vieler T. typisch heteromorph oder 
sogar trimorph sind. — Der Frkn. ist bei den T. sehr einfach gebaut. Bei weitaus den 
meisten Gattungen besteht derselbe aus einem einzigen Frb., in welchem eine große, 
fleischige, umgewendete, mit 2 Integumenten versehene Sa. von der Nähe der Spitze 
herabhängt (Fig. 76 Aj G, 78 ß, E), Bei den Phalerioideae und AquUarioideae finden wir 
dagegen 2 fest mit einander verwachsene, im übrigen den soeben beschriebenen völlig 
gleiche Frb., deren Fächer in seltenen Ausnahmefällen mehr oder weniger verkümmern 
können (Fig. 77 B, GjJ). — Die Bl. der meisten T, sind hermaphroditisch, sehr selten 
finden sich polygamische, häufiger als diese noch diöcische (Fig. 76 D, E) Bl., deren 
verschiedene Geschlechler in der Größe und Form des Receptaculums oft nicht un- 
wesentlich von einander abweichen. — Auf die Anzahl der Blütenteile kann bei der 
Gattungsabgrenzung kaum irgend welcher Wert gelegt werden, da sich zahlreiche Gal- 
tungen finden, wo die nächststehenden Arten nach verschiedenen Zahlen gebaut sind, so 
z. B. bei Stellera (4 — 6), Peddiea und Phaleria (4—5) etc. 

Bestäubung. Ohne jeden Zweifel sind die T, in hervorragender Weise an Insekten- 
bestäubung angepasst, obgleich beweisende Beobachtungen hierüber merkwürdigerweise 
nicht vorliegen. Es sprechen dafür vor allem die meist auffallenden Farben der Bl., 
welche fast stets in reichblütige, prächtige Blutenstände vereint sind, in manchen Fällen 
auch noch vor dem Erscheinen der B. hervortreten, ferner der fast von allen T, gerühmte 
süße Honig- oder Maiglöckchengeruch, der wohl von dem oft am Grunde des 
Frkn. deutlich nachweisbaren Nektar hervorgebracht wird. Noch viel wichtiger für die 
Beurteilung dieser Frage sind endlich die zahlreich mir bekannten Fälle von Dimorphis- 
mus und Trimorphismus {DaiSj Aquilaria, Dicranolepis^, Daphnopsis, Linodendron, Pha- 
leria) und dann die häufig auftretende Diklinie resp. Diöcie. 

Frucht und Samen. Die Ausbildung der Fr. ist bei den T, eine ziemlich ver- 
schiedenartige, hauptsächlich hervorgerufen durch das außerordentlich wechselnde 
Verhallen des Receptaculums bei herannahender Reife der Fr. (vergl. hierüber das unter 
Blütenverhällnisse Mitgeteilte). Exocarp, Endocarp, Samenschale und Endopleura 
sind fast durchweg sehr streng von einander geschieden. In manchen Fällen bleiben die 
beiden ersleren sehr dünn, und die Fr. wird dann ein trockenes Nüsschen (Fig. 84 E), 
Häufig entwickelt sich jedoch das Exocarp dick, lederartig oder mehr oder weniger hart- 
fleischig oder endlich pulpös, weichfleischig aus (Fig. 76 Ä, 77 AT), d. h. die Fr. wird 
eine Steinfr. (Drupa). Von dem letzteren A'erhalten muss morphologisch der Fall streng 
getrennt werden, wo sich die zurückbleibende Basis des Receptaculums zu einem flei- 
schigen Körper umgestaltet Fig 80 E)\ biologisch wird wohl durch diese verschiedenen 
Bildungserscheinungen dasselbe zu erreichen gesucht, nämlich eine Verbreitung der Fr. 
durch Vögel (denn für diese sind, wie vielfache Beobachtungen ergeben haben, die giftigen 
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Fr. nicht schädlich). Die trockenen S. dagegen sind wohl sicher auf die Verbreitung 
durch den Wind angewiesen. Es spricht besonders dafür ihre außerordentliche Leichtig- 
keit und ihre häufig sehr starke Seidenbehaarung {Gnidia, Stellera etc.), welche in ähn- 
licher Weise wie ein Pappus wirksam zu sein vermag. — Das Nährgewebe fehlt fast 
völlig oder ganz (Fig. 76 C, 77 £, A', 80 E, 84 £) und ist nur bei wenigen Gattungen 
etwas reichlicher entwickelt. E. stets groß, mit dicken, convexen Kotyledonen. 

Geographische Verbreitung. Die r. sind mit Ausnahme der Polarzonen über die 
ganze Erde verbreitet, in Amerika von Feuerland (Drapetes) bis Kanada (Dirca), in der 
alten Welt von Neuseeland (Drapetes) bis Norwegen (Daphne). Verhältnismäßig spärlich 
vertreten sind sie in den tropischen und gemäßigten Klimaten, sehr reich dagegen in den 
subtropischen Gebieten Afrikas (Kap bis Natal) und Australiens, auf der nördlichen Halb- 
kugel im Mittelmeergebiet und den Steppen Asiens, wo sie überall zu den hervorragen- 
deren Florenelementen zählen. Meist sind die T, Steppenpfl. zu nennen, seltener zeigen 
sie sich als Waldpfl. oder specifische Urwaldpfl., nur sehr wenige sind als Bewohner 
bebauten Landes bekannt. Auch nur selten kommen Arten in bedeutenderen Ge- 
birgshöhen vor. Im allgemeinen ist die Verbreitung der einzelnen Gattungen eine sehr 
localisierte, doch giebt es auch solche von sehr weiter und interessanter Verbreitung. 
So vor allem Daphne, welche von Norwegen durch ganz Europa, das Mittelmeergebiet, 
die Steppen Asiens bis China und Japan und nach Süden bis in den indisch-malayischen 
Archipel verbreitet ist, Gnidia^ die im südlichen und tropischen Afrika, in Madagaskar 
und dem tropischen Asien ihre Heimat hat , und endlich die interessante Gattung Dra- 
petes j meist Pflänzchen von Mooshabitus, von der i Art aus dem Feuerland, 2 von Neu- 
seeland, \ von Australien und Tasmanien und endlich 1 von Bomeo und Neuguinea 
bekannt geworden sind. 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Die Familie der T. ist eine außerordentlich 
natürliche und schon sehr lange als solche erkannt worden , so dass sie sich im Laufe 
dieses Jahrhunderts fast nur dadurch veränderte, dass sie um zahlreiche neue Gattungen 
und Arten bereichert wurde, und dass man versuchte, Unterscheidungsmerkmale zu 
finden, mittelst welcher man die bisher nur instincliv gefühlten, rein habituellen Gattungen 
wissenschaftlich zu begrenzen vermochte. — Die Verwandtschaft der T, ist noch gegen- 
wärtig eine sehr bestrittene. Während man sie früher in die Nähe der Santalaceae und 
Proteaceac brachte, sprach Meisner zuerst die Ansicht aus, dass wir es hier nicht mit 
einer apetalen, sondern einer apopetalen Familie zu ihun hätten, welche am meisten 
Verwandtschaft zeige zu Onagraceaey Combretaceae und deren Verwandten. Doch nach- 
dem er dann selbst in DC. Prodromus scheinbar von seiner früheren Ansicht zurückge- 
treten war und voraussichtlich dem Wunsche resp. dem System A. De Candolle's 
folgend die T. als apetal zu den Santalaceae gestellt hatte, blieb diese Ansicht bis in die 
neueste Zeit (auch für Ben th am et Hook er) herrschend. Erst Eich 1er kam auf Grund 
seiner Studien wieder zu der alten Ansicht Meisner^s und wies den T. ihren Platz 
zwischen Myrtiflorae und Bosiflorae an. Bai Hon, obgleich er die Ansicht von der ape- 
talen Bl. der T, vertritt, stellte dieselben neben die lihamnaceae. Engler endlich wies 
der Thymelaeales ihre Stellung zwischen Parietales (Cactales) und Myrtiflorae an, und 
dies, wie mir scheint, mit vollstem Recht. Denn während sie auf der einen Seite sehr 
viel Übereinstimmendes mit manchen Familien der Parietales aufzuweisen haben und 
besonders was Receptaculum und dessen Effigurationen, den häufig gestielten Frkn. u. 
a. m. betritn, mit den Passifloraceae in Vergleich gestellt werden müssen, zeigen sie doch 
in vielen Punkten ganz auffallende, unleugbare Übereinstimmung mit vielen Combretaceae 
und Lythraceae. — Die Anreihuog der T, an die Santalaceae und Proteaceae scheint mir 
weniger einem genauen Studium und Vergleich der Bl. als der oft großen habituellen 
Übereinstimmung zwischen denselben entsprungen zu sein! 

Nutzen. Sehr zahlreiche Arten der T, werden — und zwar viele in mehrfacher 
Hinsicht — vom Menschen benutzt, ohne dass man die T, zu den hervorragenderen 
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XutzpflanzenfamilieD rechnen könnte. Die meisten — wenn nicht alle — T. enthalten 
ein ziemlich scharfes Gift, das Daphnin, welche? im Munde lebhaftes Brennen erregt, 
in sehr starker Weise auf die Muskelthätigkeit wirkt und die Haut stark blasenbildend 
reizt. Besonders die Rinde von Daphne Gnidium, D, Mezereum und anderer Arten 
dieser Gattung werden in dieser Hinsicht benutzt, waren auch früher officinell. Auch 
werden dieselben als brechenerregende und purgierende Mittel noch häufig vom Volke 
gebraucht. In gleicher Weise werden in Nordamerika DircQy in Mitlelamerika Lagetta 
und Arten von Daphnopsis j in Südamerika DaphnopsiSj im Mittel meergebiet Thymelaea 
Tartonraira, am Kap mehrere Arien von Gnidia verwendet. — Daphne Gnidia, D. alpina, 
D, Laureola, Passerina tinctoria u. a. liefern ferner einen oft gebrauchten gelben Farb- 
stoff. — Häufige Verwendung finden die starken Bastfasern vieler T., welche auch für 
die Papierbereitung nicht ohne Wert sind, so besonders zahlreiche Arten \on Daphne in 
Indien, von Gnidia auf Madagaskar, von Thymelaea im Mittelmeergebiet und vor allem die 
prächtigen, an Spitzen erinnernden Bastlagen der Arten von Linodendron und Lagetta. — 
Von den Arten der Gattung Aquilaria, besonders von A. Agallocha Boxb. und A. malac- 
censis Lam. stammt das wertvolle, wohlriechende, schwere Ad 1er holz (Lignum AloSs), 
welches besonders im Gultus der Indier eine große Rolle spielte und auch jetzt noch zu 
wertvollen Gegenständen verarbeitet wird. — Es wäre endlich noch daran zu erinnern, 
dass die Bl. vieler 7. ihres herrlichen Geruches halber zu Parfumerien Verwendung 
finden und dass sehr zahlreiche Arten, besonders aus den Gattungen Gnidia, Daphne, Pi- 
melea etc. in Warmhäusern culti viert werden. Es ist sehr merkwürdig, dass man sich 
noch nicht mehr auf die Cultur dieser prächtig- und reichblühenden Pfl. gelegt hat, welche 
doch ihrer Schönheit und ihres lieblichen Geruches halber zu den empfehlenswertesten 
Handelspfl. zählen müssten! 

Einteilung der Familie. 

A. Blb. vorhanden. Frkn. 2 fächerig. Fr. eine loculicid aufspringende Kapsel. Stengel 
mit intrahadromatischem Leptom und interhadromatischen Leptomgruppen 

I. 1. Aquilarioideae. 

B. Blb. vorhanden oder fehlend. Frkn. ^fächerig. Fr. eine Drupa. Stengel mit intra- 
hadromatischem Leptom II. Fhalerioideae. 

a. Blb. vorhanden, oft sehr reduciert. Receptaculum nach der Bl. abfallend. B. gegen- 
ständig 2. Fhalerieae. 

b. Blb. fehlend. Receptaculum durch die heranwachsende Fr. auf einer Seite ge- 

sprengt, ausdauernd. B. abwechselnd 3. Peddieeae. 

G. Blb. vorhanden oder fehlend. Stb. meist in der doppelten Zahl der Kelchb. in 2, 
sehr selten in \ Kreis, manchmal aber auch so viel oder halb so viel als Kelchb. 
Frkn. { fächerig. Fr. eine Drupa oder ein Nüsschen. Stengel durchweg mit intrahadro- 
matischem Leptom, selten außerdem mit interhadromatischen Leptomgruppen 

m. Tbymelaeoideae. 

a. Blb. vorhanden, selten fehlend. E&ocarp dünnhäutig, von der Basis des mit einem 
Querriss abreißenden, gegliederten Receptaculums umgeben . . 4. Gnidieae. 

a. Stb. doppelt so viel als Kelchb., in t Kreisen 4a. Gnidiinae. 

ß. Stb. so viel als Kelchb., in 4 Kreis 4b. Stxuthiolinae. 

b. Blb. vorhanden. Exocarp hart oder fleischig. Receptaculum vollständig aus- 
dauernd oder allmählich ganz abfallend, ungegliedert ... 6. Dicranolepideae. 
a. Blb. fast durchweg sehr groß, dünnhäutig, ausgebreitet, bis zum Grunde 2teilig. 

Bl. in den Achseln zu t — 2 , sitzend oder kurzgestielt. Receptaculareffigura- 
tionen sehr deutlich ausgebildet 5a. Dicranolepidinae. 

ß. Blb. ziemlich ansehnlich, bis zum Grunde geteilt, verdickt und oft etwas 
fleischig, mehr oder weniger aufrecht stehend. Bl. in Trauben oder Dolden 
am Ende jder Zweige. Receptaculareffigurationen fehlend oder winzig 

5 b. Iiinostomatinae. 

Y« Blb. am Receptacularschlunde zu einem continuierlichen, niedrigen Ringe ver- 
wachsen .... 5o. Synaptolepidinae. 
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c. Blb. fehlead. Receptaculum sehr verlängert, dÜDn-tricliterförinig, ungegliedert. 
Slb. in 2 Kreisen, welciio in derselben Hohe, in der Mitte des Receptaculums ab- 
gehen 6. Craterosiphoneae. 

d. Blb. stets fehlend. Stb. in 2 Kreisen am oberen Ende des Recep(aculums oder 
wenigstens nur bei Gattungen mit weit trichterförmigem Receptaculum etwas tiefer 

inseriert 7. Daphneae. 

a. Receptaculum glockenförmig, ausdauernd, im Schlünde 4, seinen Eingang fast 

völlig verschließende Receptaculareffigurationen tragend. Bl. in Trauben 

7 a. Ijagettinae. 

|3. Receptaculum ausdauernd oder ganz abfallend, ungegliedert. Frkn. am Grunde 
oder nahe dem Grunde von deutlichen, läppchenarligen oder schmal zungen- 
förmigen Receptaculareffigurationen umgeben . . . .7b. Wikstroemiinae. 

*;. Receptaculum ausdauernd oder ganz abfallend, ungegliedert. Ohne Recepta- 
culareffigurationen oder nur mit winziger, ringförmiger Andeutung derselben, 
selten dieselbe deutlich napfförmig ........ 7c. Daphninae. 

0. Receptaculum breit trichterig oder cylindrisch, im Schlünde mehr od. weniger 
zahlreiche, drüsenartige, läppchenförmige Receptaculareffigurationen tragend, 
gegliedert und nach der Blütezeit oberhalb des Frkn. mit einem Querriss ab- 
reißend. Bl. in Köpfchen oder einzeln, axillär oder endständig 

7d. Cryptadenlinae. 

€. Receptaculum oberhalb des Frkn. gegliedert, eingeschnürt und dort nach der 
Bl. mit einem Querriss abreißend. Ohne Receptaculareffigurationen oder mit 
solchen am Grunde des Frkn 7 e. Passerininae. 

e. Blb. stets fehlend. Stb. soviel als Kelchb. in \ Kreis vor den Kelchb. stehend 

8. Sohoenobibleae. 

f. Blb. stets fehlend. Stb. nur in der Hälfte der Anzahl der Kelchb. 9. Pimeleeae. 
D. Blb. fehlend. Frkn. < fächerig. Stb. 4, mit den Kelchb. abwechselnd ; vor den Kelchb. 

manchmal 4 oder 8 drüsenförmige Staminodien. Ohne intrahadromatisches Leptom. 
Meist winzige Pflänzchen von Mooshabitus IV. 10. Drapetoideae. 

I. 4. iquilarioideae-iquilarieae. 

Blb. vorhanden. Frkn. S fächerig. Fr. eine loculicid aufspringende Kapsel, sehr selten 
ein Fach abortiert. Stengel mit intrahadromatischem Leptom und interhadromatischen 
Leptomgruppen 

A. Stb. in der doppelten Anzahl der Kelchb., 4 0. 

a. Receptaculum glockenförmig 1. Aquilaria« 

b. Receptaculum lang cylindrisch 2. G3nriiiop8i8. 

B. Slb. in der Anzahl der Kelchb. und vor denselben stehend, 5. . . . 8. Gyrinops. 

4 . Aquilaria Lam. [Agallochum Rumpf., Aloexylum Lour., Ophispermum Lour., Aqui- 
lariella Van Tiegh.) Bl. zweigeschlechllich, 6-, sehr selten 6zählig, oft typisch dimorph 
oder vielleicht trimorph. Receptaculum glockenfg. Kelchb. breit, ausgebreitet, so lang als 
das Receptaculum. Blb. ansehnlich, einfach oder bis zum Grunde geleilt, dicht behaart, 
am Grunde oft kurz zu einem Ringe vereint. Stb. 4 0, sehr selten 4 2, scheinbar in einem 
Kreise inseriert, mit sehr kurzen oder verlängerten Stf., die basifixen A. deshalb ent- 
weder eingeschlossen oder das Receptaculum beträchtlich überragend. Frkn. sehr kurz 
gestielt, dichtbehaart, ^fächerig, seilen ein Fach mehr oder weniger abortierend, ohne 
Receptaculareffigurationen, fast ohne Gr. oder derselbe sehr lang und das Receptaculum 
überragend. Kapsel gestielt und von dem ausdauernden Receptaculum am Grunde um- 
geben, zusammengedrückt, fachspaltig aufspringend, mit hartem, faserigem oder holzigem 
Exocarp, vollständig oder selten unvollständig ^fächerig, meist mit t hartschaligen 
S., welche, von eiförmiger Gestalt, von der Spitze herabhängen und deren Integumente 
nach der Blütezeit sich verlängernd nach unten zu korkigen, hornartigen, die Kapselbasis 
erreichenden Gebilden werden. Nährgewebe 0. E. mit fleischigen Kotyledonen. — 
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Höbe Bäume mit abwechselnden, dicht parallel ner\ igen und -venigen B. Bl. kurzgestielt, 
in endst'ändigen oder seitenständigen , reich- oder wenigblütigen, sitzenden oder kurz 
gestielten, bracteenlosen Dolden. 

3—4 Arten, davon A, Agallocha Roxb. (Fig. 77 A) auf dem östlichen Himalaya, A. malac- 
censis Lamk. (Fig. 77 B) in Hinterindien und im malayischen Gebiet, A. sinensis (Lour.) Gilg 
(= A. grandiflora Benth.) (Fig. 77 C—E) in China, A, microcarpa Baill., A. Beccariana V. Tiegh , 
A. borneensis (V. Tiegh ) Gilg, sömtlich auf Borneo. 



Fig. 77. Ä Aquilaria Agallocha Roxb., Habitus. — B A. malaccensis Lamk., Bl. — CS A. sinensis (Lonr.) Gilg. ^Fr.; 
D Fruchtlängsschnitt : S Samenläugsscbiiitt. — F Oyrinops Walla Oärtn., Blütenlängsschniit. — G^rinopsis 
Cumingiana Dcne., Blütenlängsschnitt. — H, J Phaleria ociandra (Barm.) Baill. S oberer Teil der Bl. im Längs- 
schnitt; J unterer Teil des Keceptacnlnms und des Frkn. im Längsschnitt, am die Effigurationen za zeigen. — 
K Fh. coccinea (Gaud.) Baill., Frachtlängsschnitt. (A nach Roxbnrgh, F nach Baillon; das übrige Original) 

9. Gyrinopsis Dcne. {Decaisnella 0. Rlze.) Bl. zweigeschlechtlich, 5zählig. Recepla- 
culum lang cylindrisch, nach der Blütezeit ausdauernd. Kelchb. kurz ausgebreitet. Blb, 
zu einem dichtbehaarten Ring verwachsen. Stb. \ 0, scheinbar in einem Kreis dem Recep- 
tacularschlunde eingefügt, mit sehr kurzen Stf. und länglichen, mit einem breiten Con- 
necliv versehenen A. Receplaculareffigurationen 0. Frkn. ziemlich lang gestielt, dichtbe- 
haart, 2 fächerig, in einen kurzen Gr. abgehend mit großer, kugeliger oder dick 
scheibenförmiger N. Kapsel und S. wie bei Aquilaria. — Ein Baum mit abwechselnden, 
großen, lederartigen, reichlich parallelßedernervigen und -venigen B. Bl. kurz gestielt, 
in axillären, kurz gestielten, bracteenlosen Dolden. 

i Art, G. Cumingiana Dcne. auf den Philippinen (Fig. 77 G). 

3. Gyrinops Gärln. [Lachnolepis Miq.) Bl. zweigeschlechtlich, Szählig, Recepla- 
culum dünn cylindrisch. Kelchb. kurz, ausgebreitet, ßlb. zu einem kahlen oder be- 
haarten Ring verwachsen. Slb. 5 in einem Kreis vor den Kelchb. dem Receptaculum 
inseriert, mit sehr kurzen Stf., die länglichen, m.it breitem Connecliv versehenen A. das 
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Receptaculum nur \venig überragend. Frkn. laog gestielt, 2(äcberig, mit langem, dünnem, eine 
eiförmige N. tragendem Gr. Receptaculareffigurationen 0. Fr. eine gestielte, zusammen- 
gedrückte, loculicid mit t Klappen aufspringende, 2 S. enthaltende Kapsel. Alles übrige 
wie bei Aquilaria, — Bäume oder Sträucher mit abwechselnden, lederartigen, reichlich 
fiedemervigen B. BI. zu wenigen in endstäadigen Dolden, kurz gestielt, bracteenlos. 

2 Arten, G. Walla Gärtn. (Fig. 77 F), auf Ceylon und G. moluccana (Miq.) Baill. auf den 
Molukken. 

II. 2. Phalerioideae-Phalerieae. 

Blb. vorhanden, meist als niederer Ring am Receptacularschlunde verwachsen, 
selten mehr oder weniger reduciert und oft nur noch als schmale, verdickte Leiste wahr- 
zunehmen. Receptaculum nach der Blütezeit abfallend. Frkn. ^fächerig. Fr. eine Drupa. 
Stengel mit intrahadromatischem Leptom. B. gegenständig. 

4. Phaleria Jack. {Drymispermum Reinw., Pseudais Dcne., Leucosmia Benth., P/u- 
tonia Noronha). Bl. zweigeschlechtlich, 4 — Szählig, di- oder trimorpb. Receptaculum 
verlängert cyl indrisch, nach oben meist etwas erweitert, nach der Blütezeit abfallend. 
Kelchb. dachig, ausgebreitet oder klein, fast aufrecht. Blb. zu einem ringartigen Wulst 
verwachsen, welcher ganzrandig oder mehr oder weniger unregelmäßig ausgerandet oder 
endlich in 4 — 6 mit den Kelchb. abwechselnde, ansehnliche, verdickte Lappen differen- 
ziert, oft aber auch bis auf eine unbedeutende Leiste reduciert sein kann. Stb. 8 — iO, 
in t Kreisen dem Receptaculartubus inseriert, die vor den Kelchb. stehenden länger als 
die anderen, Stf. kurz oder verlängert fadenförmig, die basifixen A. deshalb entweder 
das Receptaculum nur wenig oder sehr bedeutend überragend. Frkn. fast sitzend, am 
Grunde von einer häutigen, ganzrandigen oder regelmäßig oder unregelmäßig gelappten 
Receptaculareffiguration umgeben, 2 fächerig, sehr selten ein Fach mehr oder weniger 
abortierend, mit kurzem oder verlängertem, eine kopfige N. tragendem Gr. Fr. eine 
Steinfr. mit dünnfleischigem Exocarp und harter Schale , 2 oder seltener i S. enthallend. 
S. ohne Nährgewebe; E. mit dick fleischigen Kotyledonen und kleinem Stämmchen. — 
Kahle Sträucher oder Bäume mit lederarligen, gegenständigen, ganzrandigen, großen B. 
Bl. weiß, in end- oder seitensländigen Dolden oder Köpfchen, anfangs von sehr frühzeitig 
hinfälligen Involucralbracteen eingehüllt. 

Etwa 12 Arten, im indisch-malayischen Gebiet und im tropischen Australien und Neu- 
Guinea verbreitet, besonders reich auf den Fidji-lnseln vertreten. Ph. coccinea (Gaud.) Baill. 
(Fig. 77 K)- und Ph, octandra (Burm.) Baill. (Fig. 77 H, J) u. a. m. im indisch-malayischen Ge- 
biet, Ph, Neumanni F. v. M. und Ph, Clerodendron F. v. M. in Australien, Ph, disperma (Forst.) 
Baill., Ph, pubiflora (Seem.) Gilg, Ph. lanceolata (A. Gray) Gilg, Ph. acuminata (A. Gray) 
Gilg, Ph. subcordata (Seem.) Gilg, Ph. montana (Seem.) Gilg auf den Fidji-Inseln. 

IL 3. Phalerioideae-Peddieeae. 

Blb. völlig fehlend. Frkn. 2 fächerig. Receptaculum durch die heranwachsende Fr. 
meist auf einer Seile gesprengt, ausdauernd. Fr. eine Drupa. Stengel mit intrahadro- 
matischem Leptom. B. abwechselnd. 

5. Peddiea Harv. [Cyathodiscus Höchst., PsHosolena Presl). Bl. zweigeschlechtlich, 
4- oder Szählig. Receptaculum cylindrisch, verlängert, ungegliedert, Kelchb. kurz aus- 
gebreitet. Blb. 0. Stb. in 2 Kreisen dem Receptaculum eingefügt, mit sehr kurzen Stf., 
die länglichen A. deshalb das Receptaculum nicht überragend. Frkn. kurz gestielt, ober- 
seits slark behaart, am Grunde von einer becherförmigen, ganzrandigen oder gezähnten 
Receplaculareffiguration umgeben, in einen kurzen, fadenförmigen, mit einer scheiben- 
förmigen oder dick-kopfigen N. versehenen Gr. auslaufend, Sfächerig, in jedem Fache 
mit \ Sa. Fr. wenig fleischig, mit hartem Endocarp, bei der Reife das ausdauernde Re- 
ceptaculum meist auf einer Seite sprengend. Es gelangen 2 oder K S. zur Reife, welche 
von einer dünnen Samenschale umgeben sind. Nährgewebe spärlich oder 0. £. mit 

Natürl. Pflanzenfam. III. 6a. -15 
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dickfleischigen Kotyledonen und kleinem Slämrachen. — Kahle Sträucher mit abwech- 
selnden, häutigen oder dünn lederartigen B. Bl. gelblichgrün, auf endständigem oder 
axillärem, langem Blütenstiel in meist vielblütigen, bracteenlosen Dolden. 

6 Arten im südlichen und tropischen Afrika, P. africana Uarv. (bb P. Harveyi Meisn. 
et P, Dregei Meisn.) in Natal und Pondoland, P. longipedicellata Gilg in Nyassaland (beide 
mit Szähliger Bl.), P. Fischeri Engl, im SeecDgebiet, P. longiflora Engl, et Gilg in Togo, 
P. parviflora Hook, und P. Zenkeri Gilg in Kamerun (sämtlich mit 4zähligen Bl.). 

III. 4 a. Thymelaeoideae-Gnidieae-Gnidiinae. 

Blb. vorhanden und oft groß und regelmäßig, bei anderen Arten immer mehr 
reduciert, oft gespalten, in manchen Fällen nur noch winzige, punktförmige Läppchen, 
bei einzelnen Arten endlich ganz verschwindend. Stb. in der doppellen Anzahl der 
Kelchb. in 2 Kreisen am oberen Ende des Receptaculums. Frkn. ^ fächerig. Fr. ein 
Nüsschen mit dünnhäutigem Exocarp, von der Basis des oberhalb des Frkn. articulierten 
Receptaculums umgeben. Stengel mit inlrahadromatischem Leplom. 

6. Gnidia Linn. (SfrtifÄta Roy., Nectandra Ber^ ^ Thymelina HofTmsegg. , Canalia 
Schmidt, Epichroxantha Eckl. et Zeyh., Calyserico's Eckt, et Zeyh., PsilaeaWiq, (?), Lasio- 
Siphon Fres., Arthrosolen C. A. Mey., Gnidiopsis V. Tiegh., Rhytidosolen V. Tiegh.) Bl. 
zweigeschlechtlich, 4 — Szählig. Receptaculum cylindrisch, oberhalb des Frkn. einge- 
schnürt -gegliedert, stets dort nach der Blütezeit abreißend. Kelchb. 4 oder 5 dachig, 
gleichartig, ausgebreitet. Blb. mit den Kelchb. abwechselnd, ganzrandig und manchmal 
fast so lang und breit als die Kelchb., oder bis zum Grunde geteilt, oder nur klein und 
unscheinbar, punktförmig, oder endlich sogar völlig abortierend. Stb. durchweg in t 
weit von einander getrennten Kreisen am oberen Ende des Receptaculums eingefügt, die 
oberen, vor den Kelchb. stehenden sehr selten unfruchtbar. Receptaculareffigurationen 
fehlen fast durchweg, finden sich aber manchmal als winziger häutiger Ring am Grunde 
des Frkn. angedeutet. Frkn. sitzend, mit langem, seitlichem Gr. N. kopfig. Fr. ein 
trockenes Nüsschen, von der ausdauernden Receptacularbasis eingehüllt, mit häutigem 
Exocarp. Samenschale hart. Nährgewebe meist spärlich oder ganz fehlend. E. mit 
fleischigen Kotyledonen. — Bäume, Slräucher oder Halbsträucher mit membranösen oder 
lederarligen, breiten, flachen bis nad eiförmigen, abwechselnden oder gegenständigen B., 
oft von ericoidem Habitus. Bl. weiß, gelb oder rot, in meist endständigen, sehr selten 
axillären Köpfchen oder seltener in Ähren, Köpfchen sitzend oder gestielt, meist dicht um- 
hüllt von gewöhnlichen Laubb. oder sehr abweichenden Bracteen, im letzteren Falle der 
Blütenboden oft mit langen, weißen Seidenhaaren besetzt. 

80 — 90 Arten, über das tropische und südliche Afrika, Madagaskar und Ostindien 
verbreitet. 

Untergatt. I. Eugnidia Endl. Bl. in endständigen oder sehr selten axillären Köpfchen. 

Sect. I. Exinvolucratae Gilg. Blütenköpfchen von gewöhnlichen Laubb. dicht umhüllt, 
ohne gesondertes Involucrum. 

§ r Köpfchen wenigblütig, Bl. zu 1—6, selten 8 locker zusammenstehend. Recepta- 
culum dicht (meist weißseiden) behaart. — A. Blütenköpfchen axillär und endständig. — 
2 Arten. G. nodißora Meisn. in Südafrika und G. HolsUi Engl, et Gilg in üsambara. — B. Blüten- 
köpfchen stets endstündig. — B a. B. schmal linealisch, steif, stechend, kahl oder oft 
gewimpert. Bl. groß, zu 4 — 6, selten nur 2 zusammenstehend. — G. scabrida Meisn., G. 
pubescens Berg, G, cephalotes Lichlenst., G.penicillala Lichtenst. (Südafrika;. — B b. B. klein, 
nadeiförmig oder schmal linealisch, ziemlich weich, dicht stehend. Bl. meist nur zu 1 — 2, 
selten zu mehreren zusammenstehend, klein. Stengel dünn, meist fadenförmig, verlängert. — 
G. linoides (Thunbg.) Wikst., G. inconspicua Meisn., G. scabra Thunbg., G. laxa (Linn.) Gilg 
[ss Arthrosolen laxtts [L.j C. A. Mey.) (Südafrika). — B o. B. oval, eiförmig oder länglich, 
kahl oder wenig behaart, 3-, seltener < nervig. Bl. ziemlich groß. — G. (rtp/inem^ Meisn., 
G. slrigillosa Meisn., G. opposUifolia Linn., G. geminiflora E. Mey. (Südafrika). — Bd. B. 
dicht weißseiden oder seltener weißwollig behaart. — G. imbricata Linn. f., G. canißora Meisn., 
G. denudata Lindl., G. albicans Meisn., G. Burmanni Eckl. et Zeyh., G. splendens Meisn., 
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G. sericea Lion. (Südafrika). — 0. anomala MeisD. (Fig. 78 C, D), G. Harveyana Meisn., manch- 
mal mit nur 4 fruchtbaren Stb. (Südafrika). 

§ 2. Köpfchen meist wenigblütig, Bl. lockerstehend, seltener mehrblütig (bis 15), die 
das Köpfchen umhüllenden B. oft etwas breiter als die übrigen. Receptaculum kahl oder 
fast kahl. — A. B. nadeiförmig oder schmal linealisch. — G, juniperifolia Lam. (Fig. 75 A), 
G, parviflora Meisn., G. subulata Lam., G. decurrens Meisn., G. carinata Thbg. (Fig. 78 A, B) 
(Südafrika). — B. B. lancettlich, oval oder eiförmig. — G. /it4mt7i5 Meisn., G. Meyeri Meisn., 
G. styphelioides Meisn., G. Sonder iana Meisn., G. coriacea Meisn. 

§ 8. Köpfchen vielblütig, etwa 20—40 dicht zusammengedrängt. Receptaculum dicht 
behaart. — G. pinifolia Linn. (Kapgebiet). 



Fig. TS. A, B Onidia carinata Thbg. A Habitas; B Bl&tenl&ngsachnitt. — C, D 0. anomala Meisn. (7 Blüten - 
l&ngsscbnitt, hier die beiden Staubblattkreise fast völlig gleichmäßig ausgebildet und fruchtbar; D Frkn. mit Beeep- 
taculareffiguration. — SO, apicata (L. f.) Gilg, Habitus. — F, 0. Stuhlmanni Gilg. F Habitus ; oberer Teil 

der BU im Längsschnitt. (Original:) 



Sect. II. Involucratae Gilg. Blütenköpfchen von auffallenden, von den Laubb. sehr 
verschiedenen Bracteen umhüllt. 

§ 4. Receptaculum kahl oder mit kurzen oder mehr oder weniger wolligen Haaren 
schwach besetzt. — A. Involucralbracteen meist hochblatlartig gefärbt, oft starr, in eine 
mehr oder weniger lange Spitze auslaufend. — G. flava (Rendle) Gilg in Nyassaland, 
G. chrysantha (Solms) Gilg in Sennaar, G. slenosiphon Gilg im Ghasalquellgebiet, G. ignea 
Gilg im tropischen Ostafrika, G. rubrocincla Gilg im oberen Congogebiet, G. stenophylla Gilg 
in Usambara, G. Poggei Engl, et Gilg im Baschilangegebiet. — B. Involucralbracteen mehr 
oder weniger abgerundet, dünnhäutig, trockenhäulig. — B a. Blütenköpfchen ohne deutlichen 
unbeblätterten Stiel. — G. involucrata Steud. in Abessinien. — B b. Blüten köpfchen mit 
einem deutlichen unbeblätterten Stiel versehen. — G. macrorrhiza Gilg in Angola, G. leiantha 
Gilg in üniamwesi, G. MiUuomm Gilg und G. Schweinfurthii Gilg im Ghasalquellgebiet, 
G. Buchananii Gilg in Nyassaland. 

§ 2. Receptaculum dicht und meist sehr lang weißseiden behaart. — A. B. nadei- 
förmig oder schmal linealisch bis linealisch, meist starr und spitz. — G. Oliveriana (Vatkej 
Engl, et Gilg im Congogebiet, G. apiculata (Oliv.) Gilg im tropischen Ostafrika, G.polycephala 
(E. Mey.) Gilg (= Arlhrosolen polycephalus C. A. Mey.) in Südafrika sehr verbreitet, G. Bakeri Gilg 
(= Dais gnidioides Baker) auf Madagaskar, G. deserticola Gilg und G. dichotoma Gilg in Süd- 
afrika. — B. B. breit, länglich, flach, nie starr und stechend. — B a. Blütenköpfchen ohne 
deutlichen unbeblätterten Stiel. — G. eriocephala (Wall.) Meisn. in Ostindien und auf Ceylon, 
G. glauca (Fres.) Gilg in Abessinien und auf dem Kamerungebirge, G. lamprantha Gilg in 
Usagara, G. macropetala Meisn., G. pulchella Meisn., G. cuneata Meisn. (=? Lasiosiphon Meisner- 
ianus Endl.), G. Burchellii ;Meisn.) Gilg, G. anthyUoides (Linn. f.) Gilg, G. polyantha Gilg, 
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G. calocephala (C. A. Mey) Gilg, sämtlich aus dem südlichen und südöstlichen Afrika. — 
Bb. Blütenköpfchen mit einem deutlichen kurzen oder sehr verlängerten, un beblätterten 
Stiel. — G, Emini Engl, et Gilg im Seeengebiet, G. Stuhlmanni Gilg in üsagara (Fig. 78 F, G), 
G. Vatkeana Engl, et Gilg in Usambara und dem Massaihochland, G. socotrana (Balf. fil.) Gilg 
auf Socotra, G. Fischen Engl, et Gilg im Seeengebiet, G. genistifolia Engl, et Gilg im Congo- 
gebiet, G. daphnifolia Linn. fil. (= Lasiosiphon pubescens Dcne.), G. madagascariensis (Lam.) Gilg, 
G. Bojeriana (Dcne.) Gilg, G. Hildebrandtii (Sc. Ell.) Gilg, sämtlich auf Madagascar, G. Kraussiana 
Meisn., G. capitata Linn. fil. (= Lasiosiphon linifolius Dcne.) in Südafrika, G. dschurica Gilg 
im Ghasalquellgebiet, G. u^tn/en^t^ im Seengebiet, G. Hoepfneriana (Vatke) Gilg in Damaraland. 
Untergatt. II. PhidiQ Endl. El. axillär, meist in den Achseln der oberen B.- stehend, 
zu Ähren vereint und manchmal köpfchenförmig gedrängt, die Tragb. oft frühzeitig abfallend. 
— G. setosa (Thbg.) Wikst., G. spicata (Linn. f.) Gilg (Fig. 78 E) (= Arthrosolen spicatus [L. f.] 
C. A. Mey.), G. thesioides Meisn., G. gymnostachya (C. A. Mey.) Gilg, G. omata (Meisn.) Gilg, 
G. racemosa Thbg., G. ovalifolia Meisn., sämtlich in Südafrika einheimisch. 



in. 4 b. Thymelaeoideae-Gnidieae-Strnthiolinae. 

Wie vorige Tribus, aber nur \ Kreis von Stb. , d. h. so viel als Kelchb. vorhanden, 
welche vor den Blb. stehen. Blb. stets vorhanden, einfach, oder in % oder 3 Abschnitte 
bis zum Grunde geteilt. 

7. Stmthiola Linn. (Belvala Adans.) Bl. zweigeschlechllich , izählig. Reeepta- 
culum dünn cylindrisch, verlängert, oberhalb des Frkn. gegliedert-eingeschnürt und dort 
nach der Blütezeit abreißend, nach oben allmählich etwas erweitert. Kelchb. ausge- 
breitet. Blb. ganzrandig oder bis zum Grunde in % oder 3 schmale Abschnitte geteilt, 
aufrecht stehend, dickfleischig, alle gleichartig und von einem Haarkranz umgeben. Stb. 
4 in einem Kreis im oberen Teil des Receptaculartubus eingefügt, fast sitzend und des- 
halb das Receplaculum nicht überragend, mit den Kelchb. abwechselnd. A. linealisch, 
mit auf dem Rücken verbreitertem Connectiv. Frkn. sitzend, ohne oder mit unbedeutender 



Fi^. 70. A Stmthiola striata Lam., Bl&tenl&ngsschnitt. — B—F St, lineariloba Meisn. B Habitus; C Bl&ten- 
lüngssclinitt; J) A. Ton yora ; E Frachtknotenlängsschnitt mit Gr. und N. — F St. Bachmanniana GUg, Blüten* 

l&ngSBchnitt. (Original.) 

Receplaculareffiguration, in einen fadenförmigen, seillichen Gr. abgesetzt. Fr. klein, trocken, 
stets oder wenigstens sehr lange von der ausdauernden Receptacularbasis umhüllt. S. etwas 
zusammengedrückt, mit harter, glänzender Samenschale. N'ährgewebe spärlich. E. mit 
dicken Kotyledonen. — Sträucher oder Halbsträucher von ericoidem Habitus mit meist 
lang-rutenförmigen Zweigen. B. abwechselnd oder meist gegenständig, klein, lederartig, 
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meist linealisch bis nadeiförmig. Bl. weiß, rot oder gelb, in den Achseln der oberen B. 
einzeln oder selten zu zweien sitzend, von 2 linealischen Bracteolen begleitet. 

Etwa 24 Arten am Cap, bisher nur 3 aus dem tropischen Afrika bekannt. 

Sect. I. Integrae Gllg (Fig. 75 E, 79 A). Blb. ungeteilt. — i Art, Str. striata Lam. 

Sect. II. Bilobae Gilg (Fig. 79 Cj. Blb. bis zum Grunde zweispaltig. — 4 5 Arien, 
davon besonders verbreitet Str. virgata Linn., Str. erecta Linn. (Fig. 75 D), Str. hirsuta Wikst., 
Str. longißora Lam. (sömtlich am Cap), Str. Thomsoni Oliv., Str. ericina Gilg., Str. itsamba- 
rensis Gilg im tropischen Ostafrika. 

Sect. III. Trilobae Gilg (Fig. 79 F). Blb. bis zum Grunde dreispaltig. — 8 Arten, z. B. 
Str. dodecapetala Barth, Str, argentea Lehm., Str. tomentosa Andr., Str, Bachmanniana Gilg 
(Fig. 79 F), sämtlich am Cap. 

III. 5 a. Thymelaeoideae-Dicranolepideae-Dicranolepidinae. 

Blb. stets sehr deutlich ausgebildet, bis zum Grunde gespalten, dünnhäutig , ausge- 
breitet. Receplaculum ungegliedert. Bl. zu \ — 2 in den Blattachseln, sitzend oder kurz 
gestielt. Receptaculareffigurationen am Grunde des Frkn. sehr deutlich ausgebildet. 
Exocarp lederartig, von der fleischig werdenden Receptacularbasis umhüllt. 

8. Dicranolepis Planch. Bl. zweigeschlechllich, ozählig, sehr wahrscheinlich 
dimorph. Receplaculum lang cylindrisch, meist stark verlängert, an der Basis bauchig 
erweitert, ungegliedert. Kelchb. breit dachig, ausgebreitet oder meist zurückgeschlagen. 
Blb. durchweg bis zum Gnmde 2 teilig, die einzelnen i Lappen sich an der Basis meist 
berührend und so oft scheinbar vor den Kelchb. stehend, bedeutend kürzer als diese 
oder dieselben nicht unbedeutend überragend, ganzrandig oder unregelmäßig gezähnt- 
ausgerandet. Stb. 4 0, in 2 einander sehr genäherten, meist kaum auseinander zu halten- 
den Kreisen, am oberen Ende des Receptaculums , die vor den Blb. stehenden oft nicht 
unbedeutend länger als die anderen. Stf. kurz oder lang fadenförmig. A. mit breitem 



Fig. hO. Ä—D Dieranoli^is convallariodora Gilg. A Habitas; B oberer Teil der BL im L&ngsselinitt ; C A. ton 

der Seiten D unterer Teil des Receptacalnms and des Frkn. im L&ngeachnitt. — BD, arasi/ira Gilg, Fr. im 

L&ng88chnitt. —FD. grandißora Engl., Bl. (Original.) 

Rückenconnectiv, wenig oder sehr weit das Receptaculum überragend. Frkn. kurz ge- 
stielt, kahl oder behaart, am Grunde von der becherförmigen, dünnhäutigen oder etwas 
fleischigen Receplaculareffiguralion umgeben, in einen langen, mit keulenförmiger N. 
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yersebenea Gr. auslaufend. Fr. kugelig oder etwas ränglich, von der dünn -fleischig 
werdenden Receplacularbasis dicht eingeschlossen, dessen oberer Teil zuletzt allmählich 
abfällt. Exocarp hart, lederartig, dick. Samenschale dünn, mit dem Exocarp mehr oder 
weniger fest verwachsen. Nährgewebe 0. E. mit dickfleischigen Kotyledonen und 
winzigem Stämmchen. — Bäumchen oder wenig verzweigte Sträucher mit abwechselnden, 
eine lange, oft säbelförmige Träufelspitze aufweisenden, häutigen B. Bl. einzeln oder zu. 
zweien axillär. 

42 über das ganze tropische Afrika zerstreute Arten, Urwaldpflanzen, davon D. vestita Engl., 
D. grandißora Engl. (Fig. 80 F), 2 Arten mit großen, schönen Bl. in Kamerun, D, Soyauxü 
Engl, und D. oUgantha Gilg in Gabun, D. convallariodora Gilg im Baschilangegebiet (Fig. 80 A — /)),. 
D. disticha Planch. in Sierra Leone, D. cerasifera Gilg (Fig. 80 E) und D, Schweinfurthii Gilg 
im Ghasalquellgebiet und D. usambarica Gilg in üsambara. 

III. 5 b. Thymelaeoideae-Dicranolepideae-Linostomatinae. 

Blb. stets deutlich ausgebildet^ bis zum Grunde gespalten, verdickt und meist etwas 
fleischig. Receptaculum ungegliedert. Bl. in Trauben , Köpfchen oder Dolden am Ende 
der Zweige. Receptaculareffigurationen fehlend oder winzig am Grunde der Röhre. 

A. Bl. zu 4 — 8 in lockeren, endständigen, bracteenlosen, doldenähnlichen Köpfchen. B. klein, 
mit wenigen unregelmäßig verlaufenden, unbedeutenden Nerven. Stengel mit regel- 
mäßigem Holzkörper 0. Englerodaphne« 

B. Bl. zu 5 — 15 in laoggestielten, dichtgedrängten, Schein - Köpfchen oder Trauben 
sitzend, diese zu ausgebreiteten traubig -rispigen Inflorescenzen zusammengestellt, mit 
Bracteen und Vorb. Receptaculum nach der Blütezeit abfallend oder nur als Fetzen am 
Grunde der Fr. zurückbleibend. B. ansehnlich, mit zahlreichen seitlichen Parallelnerven, 
Venen netzartig. Stengel mit regelmäßigem Holzkörper . .^ . . . . 10. Enkleia. 

C. Bl. in traubigen, dichtgedrängten Blütenständen am Ende der Zweige. Receptaculum nach 
der Blütezeit als Ganzes bestehen bleibend. B. ansehnlich, mit dichtgedrängten, seitlichen 
Parallelnerven. Stengel mit Leptorogruppen im Holzkörper. 

a. Receptaculum am Grunde etwa 4 läppchenartige, kleine Receptaculareffigurationen 
tragend, nach der Bl. die elliptische oder breit-elliptische Fr. eng und fest umschließend, 
mitwachsend 11. Iiinostoma. 

b. Receptaculum ohne Effigurationen, nach der Bl. die sehr auffallende, etwa lanzen- 
spitzenähnlich gestaltete Fr. sehr locker als ein aufgeblasener Sack umschließend 

12. Ijophostoma. 

9. Englerodaphne Gilg. Bl. zweigeschlechtlich, izählig. Receptaculum verlängert 
cylindrisch, kahl, ungegliedert. Kelchb. ausgebreitet. Blb. bis zum Grunde in 2 etwas 
fleischige, linealische Lappen zerteilt. Stb. 8, in 2 Kreisen dem Receptaculartubus ein- 
gefügt, mit sitzenden, länglichen A., die des oberen Kreises nur wenig das Receptaculum 
überragend. Frkn. sitzend, dicht steifhaarig, 1 fächerig, in einen ziemlich kurzen, faden- 
förmigen Gr. auslaufend. Ohne Receptaculareffigurationen. — Ein Strauch von etwas 
über \ m Höhe mit gegenständigen und decussierten , sehr locker stehenden , kleinen, 
dünnhäutigen, eiförmigen oder ovalen B. Bl. in ziemlich lang gestielten, 4 — Sblütigea 
Dolden, sitzend, ohne Bracteen und Bracteolen. Holzkörper regelmäßig. 

i Art, E, leiosiphon Gilg (Fig. Si A — E) im Massaihochland (Kitui in Ukamba). 

4 0. Enkleia GrifT. Receptaculum cylindrisch, ziemlich kurz, tubulös. Kelchb. zur 
Blütezeit aufrecht. Blb. kurz, bis zum Grunde geteilt. Stf. kurz. A. mit unverbreitertem 
Connectiv. Ohne Receptaculareffigurationen. Fr. trocken, hart, von etwas über Erbsen- 
größe, eiförmig, Receptaculum nach der Blütezeit ganz abfallend oder nur noch faser- 
förmige Reste am Grunde der Fr. zurücklassend. (Sonst wie Linostoma,) — Kletter- 
strauch (mit regelmäßigem Holzkörper), mit gegenständigen oder fast gegenständigen, 
unterseits dicht braunbehaarten B., welche lockere Parallelnervatur besitzen, zwischen 
denen die Venen regelmäßig netzartig angeordnet sind. Bl. klein, in langgestielten, 
dichtgedrängten Scheinköpfchen oder Trauben sitzend, welche zu ausgebrei- 
teten, traubig- rispigen Blütenständen zusammengestellt sind, am Grunde eine kleine 
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Bractee aufweisend. Blütensliel etwa in der Mitte 2 genäherte oder gegenständige^ 
schmale, rinnige Vorb. tragend. 

i Art, E. malaccensis Griffith in Hinterindien. 



Fig. 61. Ä—E EngUrodaphnt Uiosiphon Gilg. A Habitus; B Bh; C Blfitenlfingsschnitt; D A. ton der Seite; 

JfFrkn. nnd Gr. — F—J Synaptolepis Kirkii Oliv. F Habitus; Blfitonlfiugsschnitt; HA, ton der Seite; J 

unterer Teil des Frkn.'mit den Receptaculareffigurationen. (Original.) 



\ \ . LÜLOStoma Wall. [Nectandra Roxb. non Roth). Bl. zweigeschlechllich, Szählig. 
Receptaculum cylindriscb, ungegliedert und nach der Blütezeit bestehen bleibend, an der 
Basis erweitert. Kelchb. lang, ausgebreitet. Blb. ziemlich groß, über die Hälfte derKelchb. 
lang; bis zum Grunde Steilig, die beiden Lappen länglich-linealisch, kahl. Stb. 10, in 
ganz gleicher Höhe (am Schlünde] vom Receptaculum abgehend, mit langen, fadenför- 
migen Stf. , welche das Receptaculum weit überragen , die vor den Kelchb. stehenden 
etwas länger als die anderen. A. basifix, mit breitem Connectiv. Frkn. sitzend, dicht- 
behaart mit fadenförmigem, langem Gr., etwas über dem Grunde von etwa \0 deutlichen, 
lappenförmigen, drüsenartigen Receptacularefflgurationen umgeben. Fr. trocken, hart, 
höchstens von Kirschgröße, elliptisch oder breit elliptisch, mit ausdauerndem und die 
Fr. eng umschließendem, angeschwollenem Receptaculum. Samenschale dünnhäutig. 
Nährgewebe spärlich, fleischig. E. mit fleischigen Kotyledonen. — Slräucher mit gegen- 
ständigen, breiten, sehr dicht parallelvenigen B. Bl. in traubigen, sehr dichtgedrängten 
Blütenständen am Ende der Zweige, langgestielt, begleitet von 2 mehr oder weniger 
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dÜDDhäutigen, hochblattartig gefärbten, großen Bracleen. Stengel mit Leptomgruppen im 
Holzkörper. 

2 Arten in Hinterindien, z. B. I. decandrum Wall. (Fig. 82 A — E\ 

\ 2. Lophostoma Meisn. Receptaculum lang cylindrisch, dünn, ausdauernd. Bib. 
dicht behaart, klein, kaum Y5 der Blb. erreichend , bis zum Grunde gespalten. A. mit 
unverbreilertem Connectiv. Ohne Receplaculareffigurationen. Fr. trocken, hart, von 
ansehnlicher Größe und von eigentümlicher Gestalt, einer säulenförmigen, hohen 
Wucherung aufsitzend, von der Form einer Lanzenspilze oder einer Pyramide mit zahl- 
reichen, nach rückwärts gerichteten Widerhaken, tief gefurcht, von dem slark aufge- 



Fig. 82. A—E Linostoma dteandrumyftM. Ä Habitas; B oberer Teil der Bl. im Längsscbnitt ; CAnthere; DFrkn.; 
E fast reife Fr. (das Keceptacalum entfernt!). ^ F, Lophottoma calophylloidei Meisn. F BL; G oberer Teil der 

Bl. im L&ngsschnitt. (Original.) 



blasenen, die Größe einer Birne erreichenden, ausdauernden, häutigen Receptaculum 
sehr locker umhüllt. (Alles übrige wie bei Linostoma,) — Bäume oder Slräucher, oft 
windend, mit gegenständigen oder fast gegenständigen, ziemlich breiten, sehr dicht 
parallelnervigen B. Bl. am Ende der Zweige in bracteenlosen , manchmal etwas ge- 
drängten Rispen oder Trauben, kurzgestielt oder fast sitzend. Inflorescenzen manchmal 
rankenähnlich umgebildet. Stengel mit Leptomgruppen im Holzkörper. 

3 Arten im oberen Amazonasgebiet einheimisch, z. B. I. calophylloides Meisn. (Fig. 75 C, 
82 F, G) und L. albifoHum (Barb. Rodr.) Gilg. 
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lü. 5 c. Thymelaeoideae-Dicranolepideae-Synaptolepidinae. 

Blb. deutlich ausgebildet, am Receptacularscblund zu einem niedrigen, continuier- 
lichen Ringe verwachsen. Receptaculum ungegliedert. 

A. Receplaculareffigurationen am Grunde der Röhre vorhanden. Bl. einzeln oder zu wenigen 
axillttr oder endständig 18. Ssmaptolepis. 

B. Receptaculareffigurationen fehlend. Bl. in langgestlelten Ähren oder Köpfchen 

14. 8tephanodaphne. 

13. S3niaptolepifl Oliv. Bl. zweigeschlechtlich, 5zählig. Receptaculum cylindrisch, 
verliingert, um den Frkn. etwas erweitert, ungegliedert. Kelchb. ausgebreitet. Blb. zu 
einem kurzen, aufrecht stehenden, ganzrandigen oder wenigstens nur sehr undeutlich die 
einzelnen Blb. erkennen lassenden Rin« verwachsen. Stb. 4 0, in 2 sehr weit getrennten 
Kreisen am oberen Ende des Receptaculartubus eingefügt, die vor den Kelchb. stehenden 
den oberen Kreis bildend, sämtlich mit kurzen oder etwas verlängerten Stf., deshalb die 
länglichen^ mit breitem Rückenconnectiv versehenen A. den Blumenblatlkranz nicht oder 
nur wenig überragend. Frkn. kurz gestielt, am Grunde von einer becherförmigen, dünn- 
häutigen oder aus zahlreichen linealischen Läppchen bestehenden Receptaculareffiguration 
umgeben, in einen langen, fadenförmigen Gr. mit lUnglicher N. auslaufend. Fr. länglich- 
eiförmig, von der ausdauernden, halbfleischig werdenden Receptacularbasis eingehüllt. 
Samenschale häutig. Nährgewebe 0. E. mit fleischigen Kotyledonen. — Stark verzweigte 
oder kletternde Sträucher mit abwechselnden, häutigen oder dünn lederartigen B. Bl. zu 
wenigen in endständigen, gedrängten Trauben oder zu wenigen in den Blattachseln, 
sitzend oder kurz gestielt. 

2 Arten in Ostafrika, S. Kirkii Oliv, auf Zanzibar und an der Delagoa-Bay (Fig. 84 F — J), 
5. alternifolia Oliv, im Njassagebiet. 

14. Stephanodaphne Baill. Bl. zweigeschlechtlich, 5zählig. Receptaculum ver- 
längert cylindrisch, ungegliedert. Kelchb. ausgebreitet. Blb. zu einem am oberen Rande 
unregelmäßig zerschlitzten, nach hinten umgebogenen Ringe verwachsen. Stb. 10, in 2 
Kreisen dem oberen Ende des Receptaculartubus eingefügt, mit sehr kurzen Stf., die 
länglichen A. deshalb das Receptaculum nicht überragend. Frkn. sitzend, dichtbehaart, 
ohne Receptaculareffigurationen. — Sträucher mit abwechselnden, ansehnlich großen, 
dünn lederartigen B. Bl. in langgestielten, verlängerten oder kopfig gedrängten Ähren. 

i Arten, davon S. Boivini Baill. auf den Comoren, die andere auf Madagaskar. 

III. 6. Thymelaeoideae-Craterosiphoneae. 

Blb. fehlend. Receptaculum sehr verlängert, trichterförmig, ungegliedert. Stb. von 
der doppelten Anzahl der Kelchb., in einem Kreise etwa in der Mitte des Receptaculums 
abgehend. Bl. in axillären Büscheln, sehr kurz gestielt. 

15. Craterosiphon Engl, et Gilg. Bl. zweigeschlechtlich, Szählig. Receptaculum 
sehr verlängert, trichterförmig, kahl, ungegliedert. Kelchb. breit dachig, halb ausge- 
breitet. Blb. 0. Stb. 10, in derselben Höhe, etwa in der Mitte des Receptaculums ab- 
gehend, mit kurzen Stf., die vor den Kelchb. stehenden etwa doppelt so lang als die 
anderen, aber die A. dieser letzteren noch nicht % ^^^ Höhe des Receptaculutds er- 
reichend, tief in der langen Rohre versteckt. Frkn. sitzend, dichtbehaart, 1 fächerig, in 
einen sehr kurzen, kaum Y3 der Receptacularlänge erreichenden^ fadenförmigen Gr. 
auslaufend, am Grunde von einer niederen, membranösen, ring- resp. napfförmigen 
Receptacularwucherung umgeben. — Schlingstrauch mit streng gegenständigen, locker- 
stehenden, großen, dünn lederartigen, dicht parallel nerv igen, ovalen B. Bl. sehr lang, 
in 3 — Sblüligen, axillären Büscheln, fast sitzend, grünlichgelb, am Grunde von zahl- 
reichen, winzigen Bracteolen begleitet. 

1 Art, C. scandens Engl, et Gilg, in hochgelegenen Urwäldern in Kamerun. 
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in. 7a. Thymelaeoideae-Daphneae-Lagettinae. 

filb. fehlend. Stb. in der doppelten Anzahl der Kelchb., in 2 getrennten Kreisen im 
Receplacularschlunde eingefügt. Receptaculum glockenförmig, ausdauernd, ungegliedert, 
am Sclilunde 4, seinen Eingang fast völlig verschließende Receptaculareffigurationen 
tragend. Bl. in Trauben. 

\ 6. Lagetta Juss. Bl. zweigeschlechtlich oder diklin, izählig. Receptaculum knig- 
förmig, kahl, unterhalb des Schlundes etwas eingeschnürt. Kelchb. kurz dreieckig, aus- 
gebreitet. Blb. 0. Stb. in t Kreisen im Receptacularschlunde eingefügt, mit sehr kurzen 
Stf. A. fast sitzend, eiförmig. An der Einschnürung des Receptaculums finden sich innen 
4 am Grunde verwachsene, kurze, nach innen zusammenneigende und so den Eingang 
des Receptaculums fast verschließende Effigurationen. Frkn. dicht seidenhaarig, mit 
kurzem, eine große, dicke N. tragendem Gr. Fr. fast trocken, von dem ausdauernden 
Receptaculum fest umschlossen. Samenschale dünn-krustenförmig. Nährgewebe spär- 
lich. E. mit fleischigen Kotyledonen. — Bäume mit abwechselnden, breit-länglichen B. 
Bl. in endständigen, bracteenlosen Ähren oder Trauben, sitzend oder kurz gestielt. 

3 Arten in Westindien, davon L. Liniearia Lam. (Fig. 88 A — C), der »Spilzenbaum«, auf 
Jamaica und St. Domingo, L. Wrighliana Kr. et Urb. auf Cuba. 



Fig. 83. A—C Lag$tia Liniearia Lara. A Habitns (i die Stnmmel der früheren Infloreszenzen!): B BlOtenUnss- 

schnitt; C Bast. — D Funi/era utili* Leand., L&ngsschnitt der Q Bl. — E Cryptadenia grandiflora (Lian. fil.) 

Meisn., Blütenlängsschnitt. — F Lachna€a triocephala Linn., Blütenlüngsschnitt. (Original.) 

III. 7 b. Thymelaeoideae-Daphneae-Wikstroemiinae. 

Blb. fehlend. Stb. in 2 Kreisen am oberen Ende des Receptaculums. Receptaculum 
meist ausdauernd oder ganz abfallend, ungegliedert. Frkn. nahe dem Grunde oder am 
Grunde von deutlichen, läppchenartigen oder schmal zungenförmigen Receptacular- 
effigurationen umgeben. 

A. Bl. zwitterig, selten undeutlich oder wenig ausgebildet polygamisch, höuflg dimorph, 
a. Bl. am Ende der Zweige in mehr oder weniger dichtgedrängten Trauben oder Ähren 

17. Wikstroemia. 
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b. Bl. iD endständigen Köpfchen. 

7. Receptaculum innen dicht behaart, nach der Bl. auf einer Seite aufplatzend und 

bei der Fruchtreife abfallend 18. Ijinodeiidron. 

ß. Receptaculum innen kahl, nach der Bl. ausdauernd, heranwachsend und die Fr. 

umschließend 19. Ijasiadenia. 

B. Bl. stets diöcisch. 

a. Receptaculareffigurationen aus 2—4 kleinen, dünnhäutigen, von der Basis des Frkn. 
abgehenden Schüppchen bestehend 20. Daphnopsis. 

b. Receptaculareffigurationen aus 8—10 linealischen, ansehnlichen, dem Tubus an seiner 
Basis oder meist etwas oberhalb derselben eingefügten Läppchen bestehend. 

a. Receptaculum eiförmig. Bl. gestielt 21. Ooodallia. 

ß. Receptaculum cylindrisch. Bl. sitzend 22. Funifera. 

17. Wikstroemia Endl. (Ca^ura L. ?). Bl. zwei gescblechtl ich, izäblig. Recepla- 
culum lang cylindrisch, nach der Blütezeit oberhalb des Frkn. abreißend oder seitlich ge- 
sprengt oder endlich ganz abfallend, ungegliedert. Kelchb. ausgebreitet, zuletzt von dem 
Receptaculum abfallend. Blb. 0. Stb. in 2 Kreisen am oberen Ende des Receptacular- 
tubus inseriert, mit sehr kurzeo Stf., höchstens die A. des oberen (äußeren), vor den 
Kelchb. stehenden Kreises das Receptaculum überragend. Am Grunde des Frkn. flnden 
sich stets 4 oder seltener 2 — < lineale, freie oder am Grunde verwachsene Recepta- 
culareffigurationen. Frkn. sitzend oder fast sitzend, dichtbehaart. Gr. sehr kurz, die 
große , kugelige N. deshalb fast sitzend. Fr. eine Drupa oder trocken und dann von der 
Receptacularbasis eingehüllt. Samenschale hart. Nährgewebe spärlich oder 0. E. mit 
fleischigen Kotyledonen. — Sträucher oder Bäume mit gegenständigen oder seltener ab- 
wechselnden B. Bl. am Ende der Zweige in kurzen Trauben oder Ähren. Bracteen 0. 

Etwa 20 Arten. 

Sect. I. Euwikstroemia Meisn. Receptaculum meist unbehaart, nach der Blütezeit 
abfallend; Fr. eine Drupa. i% — 4 4 Arten, davon W. indica [L.] C. A. Mey. über Hinterindien, 
das indisch-malayische Gebiet, China und Australien verbreitet, W, ovata C. A. Mey. auf 
den Philippinen, W. australis Endl. auf der Insel Norfolk, W. sandvicensis Meisn., W. villosa 
Hillebr. (Fig. 76 J^) und andere Arten auf den Sandwich-Inseln. 

Sect. II. Diplomorpha Meisn. Receptaculum meist seidenhaarig. Bl. meist in reichblütigen, 
lockeren Ähren. Fr. fast trocken oder trocken, lange von dem ausdauernden Receptaculum 
eingeschlossen. — Etwa 5 Arten, davon W. canescens (Wall.) Meisn. in Vorder- und Hinter- 
indien und Nordchina verbreitet, \V, Chamaedaphne (Bunge) Meisn. in Nordchina. 

4 8. Linodendron Griseb. (Hargasseria A. Rieh.) Bl. zweigeschlechtlich, typisch 
dimorph, Bzählig. Receptaculum lang cylindrisch, glatt, an der Basis etwas erweitert, bei- 
derseits dicht behaart, nach der Bl. auf einer Seite platzend und bei herannahender 
Fruchtreife abfallend. Kelchb. 5, ausgebreitet. Blb. 0. Stb. in t Kreisen am oberen 
Endq des Receptaculums eingefügt, die oberen 5 vor den Kelchb., mit verlängerten Stf. 
und eiförmigen oder länglichen, mit unbedeutendem Connectiv versehenen A. Am Grunde 
des Frkn. finden sich stets (meist 5) dichtbehaarte Receptaculareffigurationen vor. Frkn. 
dichtbehaart, mit dünnem, langem Gr. — Bäume oder Sträucher mit abwechselnden, 
dünn lederartigen 6. Bl. ohne Bracteen in endständigen Köpfchen, Köpfchenstiel einfach 
oder manchmal verzweigt. 

4 Arten, sämtlich auf Cuba einheimisch, erwähnenswert L. Lagetta Griseb., w«3iche 
einen deqj von Lagetla sehr nahestehenden Bast liefert. 

19. Lasiadenia Benth. Bl. zweigeschlechllich, 5zählig. Receptaculum lang 
cylindrisch, deutlich längsriefig, am Grunde nicht erweitert, innen völlig kahl, nach 
der Blütezeit ausdauernd und die Fr. fest umschließend. Kelchb. 5, ausgebreitet. 
Blb. 0. Stb. in 2 Kreisen am oberen Ende der Receptacularröhre eingefügt, die oberen 
5 vor den Kelchb., mit kurzen Stf. und mit unbedeutendem Connectiv versehenen A. 
Am Grunde des Frkn. finden sich stets (meist 5) dichtbehaarte Receptaculareffigura- 
tionen vor. Frkn. dichtzottig, mit sehr kurzem Gr. und kopfig- scheibenförmiger N. 
Fr. trocken, mit hartem Pericarp. Samenschale hart, glänzend. Nährgewebe spärlich 
oder 0. E. mit fleischigen Kotyledonen. — Strauch mit abwechselnden, dünn- 
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häutigen B. 61. ohne Bracleen zu wenigen in endständigen Köpfchen mit einfachem 
Köpfchenstiel. 

1 Art, I. rupestris Benth. (Fig. 76 H, J) io Guiana. 

20. Daphnopsis Mart. et Zucc. (Nordmannia Fisch, et Mey., Hargasseria Schiede 
et Deppe) . Bl. stets diöcisch, meist typisch trimorph, izählig, mit dünnem, trichterförmigem 
oder breiter glockenförmigem Receptaculum, welches nach der Blütezeit ausdauert oder 
abfällt. Kelchb. 4, auf der Innenseite dichthaarig. Blb. 0. Receptaculareffigurationen 
sind t oder 4 kleine, dünnhäutige, frei oder wenig verwachsene am Grunde des Frkn. 
vorhanden. In den (^ Bl. finden sich 8 in 2 Kreisen dem Receptacularschlunde einge- 
fügte Stb. (die 4 oberen vor den Kelchb. stehend) mit sehr kurzen Stf. und deshalb fast 
sitzenden, das Receptaculum nicht überragenden A., und das Rudiment des Frkn. In den 
Q Bl. fehlen die Rudimente der Stb. manchmal völlig, häufig findet man sie noch ange- 
deutet, der Frkn. ist sitzend, kahl, mit sehr kurzem Gr. und kopfiger N. Fr. kugelig bis 
eiförmig, mit dünnfleischigem, hartem oder dünnem Exocarp. S. ohne Nährgewebe. — 
Bäume oder Sträucher mit abwechselnden, dünnhäutigen oder dünn lederartigen B. Bl. 
in Dolden, Köpfchen oder Trauben, manchmal am Ende der Zweige zu zusammengesetzten 
Blutenständen vereinigt, manchmal in den Blattachseln oder in den Achseln der abge- 
fallenen B. 

20—25 Arten. 

Sect. 1. Neivira Griseb. Bl. klein, einzeln, gehuschelt oder in kurzen Trauben in 
den Blattachseln oder den Achseln der abgefallenen B. stehend, manchmal die Knospen an 
den Enden der Blütenstände dicht zusammengedrängt, Receptaculum kahl oder schwach 
behaart. — 4 — 4 2 Arten, davon />. Martii Meisn., D. utilis Warm., D. Schwackeana Taub., 
D. longifoUa Taub., D, Sellowiana Taub., D, sessiliflora Taub., D. Beta Taub., D. coriacea Taub, 
in Brasilien, D, racemosa Griseb. (= D, Leguizamonis Griseb.) in Argentinien weit verbreitet. 
Sect. II. Nordmannia (Fisch, et Mey.) Benth. et Hook. Bl. ansehnlich, in Dglden oder 
Köpfeben stehend, dieselben manchmal lang gestielt oder zu Rispen am Ende der Zweige 
vereinigt. Receptaculum dicht behaart. — 4 2 — 4 5 Arten, D, brasiliensis Mart. in Brasilien, 
D. macrophylla (H. B. K.) Gilg in Ecuador, D, Bonplandiana Meisn. in Mexiko, D. cara- 
casana Meisn. in Columbien, D. emarginata (R. et Pav.) Gilg in Peru, D, occidentalis (Sw. 
Kr. et Urb. auf Jamaica, />. salicifolia (H. B. K.) Meisn. in Mexiko, D. Tuerckheimiana J. D. Sm. 
in Guatemala, D. tinifolia (Sw.) Meisn. auf Martinique. 

%\, Ooodallia Benth. Bl. diöcisch, 5zählig. Die Qf mit einem eiförmigen Recep- 
taculum, ausgebreiteten Kelchb., fehlenden Blb., in t Kreisen stehenden Stb. mit kurzen 
Stf., von denen die des oberen, vor den Kelchb. stehenden Kreises das Receptaculum 
überragen, und mit etwa 4 linealischen, etwas oberhalb des Grundes des Receptaculums 
abgehenden Effigurationen. Meist findet sich überhaupt keine Spur des Frkn. mehr vor. 
In den $ Bl. ist das Receptaculum meist mehr bauchig, die Kelchb. sind aufgerichtet, 
Staminodien fehlen, dagegen sind die Effigurationen wie in den (^ Bl. entwickelt. Frkn. 
sitzend, dichtbehaart, in einen dünnen, langen, das Receptaculum überragenden Gr. mit 
kopfiger N. ausgezogen. Fr. mehr oder weniger trocken, von dem ausdauernden Recep- 
taculum umhüllt. Samenschale hart. Nährgewebe spärlich oder 0. E. mit fleischigen 
Kotyledonen. — Ein hoher, stark verästelter Strauch mit abwechselnden B. Bl. am Ende 
der Zweige kurzgesliell, in wenigblütigen Büscheln. 

1 Art, G. guianensis Benth. in Britisch Guiana. 

tt. Fimifera Leandr. (Boseia Vell.) Bl. diöcisch, 4zählig. Die c^ mit länglich- 
cylindrischem, dichtbehaartem Receptaculum, ausgebreiteten Kelchb., fehlenden Blb., in 
% Kreisen stehenden Stb. mit sehr kurzen Stf., von denen höchstens die des oberen, vor 
den Kelchb. stehenden Kreises das Receptaculum überragen, und mit meist 8 linealischen, 
kahlen, am Receptaculargrund oder etwas oberhalb desselben abgehenden, von langen 
Haaren eingehüllten Effigurationen. Frkn. meist völlig abortiert. Q Bl. wie die (^f , aber 
Sib. fast gänzlich fehlend. Frkn. sitzend, dichtbehaart, mit dünnem, langem, das Recepta- 
culum überragendem Gr. mit kopfiger N. Fr. mehr oder weniger trocken, von dem aus- 
dauernden Receptaculum umhüllt. Samenschale hart. Nährgewebe spärlich oder 0. 
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E. mit fleischigen Kotyledonen. — Sträucher mit abwechselnden, aber stellenweise ge- 
häuften und so scheinbar quirlständigen, dünn lederartigen B. Bl. in achselständigen 
oder endständigen, kurzen, wenigblütigen Trauben oder Köpfchen, sitzend, mit Bracleolen. 
% Arten in Brasilien, davon F. utilis Leandr. in der Provinz Rio de Janeiro (Fig. 83 D], 

111. 7 c. Tbymelaeoideae-Daphneae-Daphninae. 

Blb. fehlend. Stb. in t Kreisen am oberen Ende des Receptaculums. Receplaculum 
meist ausdauernd oder ganz abfallend, ungegliedert. Ohne Receptaculareffigurationen oder 
mit winziger, ringförmiger Andeutung, selten deutlich napfförmiger Ausbildung derselben. 

A. Kelchb. deutlich ausgebildet, zur Blütezeit ausgebreitet. 

a. Receptaculum meist kurz krugförmig. Exocarp dünnhäutig . . 23. Thymelaea. 

b. Receptaculum verlängert. Exocarp mehr oder weniger hartfleischig oder saftig, 
a. BI. zwitterig. Receptaculum cylindrisch. 

an, Gr. und Stf. sehr kurz. N. groß, kopfig, sitzend oder fast sitzend 24. Daphne. 
ßß. Gr. verlängert, mit cylindrischer, dicht papillöser N. . . 26. Edgeworthia. 
ß. Bl. diklin oder diöciscb. Receptaculum kurz trichterförmig. Gr. und Stf. sehr ver- 
längert, das Receptaculum weit überragend 26. Ovidia. 

B. Kelchb. sehr reduciert, nur noch als undeutlicher Saum des trichterförmigen Receptaculums 
ausgebildet (vielleicht mit einander verwachsen) 27. Dirca. 

23. Thymelaea Endl. Bl. zweigeschlechtlich oder polygamisch bis diklin, izählig. 
Receplaculum krug- oder becherförmig, manchmal, besonders das der of BL, dz röhrig, 
nach der Blütezeit ausdauernd oder wenigstens lange bestehen bleibend. Kelchb. aus- 
gebreitet. Blb. 0. Stb. 8, oben in der Röhre des Receptaculums in 2 Kreisen eingefügt, 
mit sehr kurzen Stf. und deshalb das Receptaculum nicht oder kaum überragend. A. klein, 
länglich, mit unbedeutendem Gonnectiv. Receptaculareffigurationen 0. Frkn. ein wenig 
gestielt, mit kurzem, oft fast fehlendem Gr. und deshalb beinahe sitzender, meist kleiner, 
kopfiger N. Fr. ein trockenes Nüsschen, meist von dem ausdauernden Receptaculum 
eingeschlossen, mit dünnem Exocarp. Samenschale hart. Nährgewebe sehr spärlich oder 
fehlend. E. mit dicken, fleischigen Kotyledonen. — Einjährige oder ausdauernde Kräuter, 
manche auch viel verzweigte, sparrige Halbslräucher oder Slräucher mit abwechselnden, 
kleinen und schmalen B. Bl. einzeln oder gehuschelt in den Blaltachseln, sitzend, meist 
klein und unscheinbar, häufig grün, manche gelb, weiß oder rötlich, mit Bracteolen 
versehen. 

Etwa 20 Arten. 

Sect. I. Lygia (Fas.) Meisn. Bl. sehr klein, unscheinbar, zweigeschlechtlich, poly- 
gamisch oder diklin. Receptaculum der ^ und Q Bl. kurz knigförmig, nach der Blütezeit 
ausdauernd, das der ^ länger, etwas röhrenförmig. S. mit wenig Nährgewebe. — Ein- 
jöhrige oder ausdauernde Kräuter mit dünnen Zweigen. — 3 Arten, T. Passerina (L.) Coss. 
et Gren. (= T. arvensis Lam., Passerina annua Wikstr.) in Mittel- und Südeuropa, Nordafrika 
und dem westlichen Asien bis zum Altai und dem nördlichen Ostindien überall verbreitet. 

Sect. II. Chlamydanthus (C. A. Mey.) Meisn. Bl. ansehnlich. Receptaculum trichterig, 
seltener krugförmig, nach der Blütezeit ausdauernd. S. ohne Nährgewebe. Dicht beblätterte 
Halbsträucher oder Sträucher. — 15 Arten, T. virgata (Desf.) Endl. im nördlichen Afrika 
gemein, T. thesioides (Lam.) Endl. in Spanien, T, villosa (L.) Endl. im ganzen Mittelmeergebiet, 
T. dioica Allioni u. a. in den Pyrenäen, T. tinctoria (Pourr.) Endl. in Spanien und Süd- 
frankreich, T. Tartonraira All. im Mittelmeergebiet von Spanien bis Kleinasien, aber in Nord- 
afrika fehlend. 

Sect. 111. Piptochlamys (C. A. Mey.) Meisn. Bl. polygamisch, klein. Receptaculum 
kurz und breit cylindrisch, nach der Blütezeit ganz abfallend. S. ohne Nährgewebe. Dicht 
beblätterter, stark verzweigter Strauch. — < Art, T. hirsula (L.) Endl., im ganzen Mittelmeer- 
gebiet außerordentlich verbreitet. 

ti, Daphne Linn. Bl. zweigeschlechtlich, 4zählig. Receptaculum meist blumen- 
blattartig gefärbt, cylindrisch, trichlerfg. oder sehr oft am Grunde etwas erweitert, nach 
der Blütezeit meist abfallend oder aber als Ganzes bestehen bleibend und die Fr. umhüllend. 
Kelchb. ausgebreitet. Blb. 0. Häufig finden sich winzige, selten deutlich napfförmige 
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ReceptacularefGguraliooen in der Art eines Ringes am Grunde des Frkn. Stb. 8, im Schlünde 
des Receplaculums eingefügt, in t Kreisen stehend, fast sitzend und so das Receptaculum 
nicht oder kaum überragend. A. länglich, mit unbedeutendem Gonnectiv. Frkn. sitzend 
oder fast sitzend, iTächerig. Gr. sehr kurz oder fast fehlend. N. groß, köpfchenförmig. 
Fr. eine weichfleischige oder manchmal fast trockene Drupa. Samenschale hart. Nähr- 
gewebe spärlich oder meist fast fehlend. E. mit dickfleischigen, selten flachen Kotyle- 
donen. — Aufrechte oder vielverzweigte Sträucher, seltener kleine ßäumchen mit ab- 
wechselnden oder selten gegenständigen, dünnhäutigen, abfallenden oder lederarligeo, 
ausdauernden B. Bl. weiß, gelb oder rot, selten grünlich, stark riechend, in Köpfchen 
oder seltener in kurzen Trauben stehend, meist in den Achseln von abgefallenen B. er- 
scheinend und oft zu zusammengesetzten, rispigen Blutenständen vereinigt, manchmal 
von Involucralbracteen umgeben. 

Etwa 40 Arten. 

Sect. J. Eudaphne Benth. et Hook. (Sect. Mezereum MeisD., Gnidium Meisn., Laureola Meisn.). 
Aufrechte, oft stark verzweigte Sträucher. Bl. einzeln oder in kurzen Trauben, achselständig 
oder am Ende der Zweige dicht köpfchenartig zusammengedrängt, ohne Involucralbracteen. 
Fr. eine fleischige Drupa. Receptaculum fast stets nach der Blütezeit abfallend. 

§ 4. Mezereum. Bl. vor den B. erscheinend, zu 2 — 4 gebüscbelt in den Achseln ab- 
gefallener B. — 4 Art, D. i/eseretim L. (Seidelbast, Kellerhals, früher officinell) (Fig. 76/1— C) 
in Wäldern von ganz Europa, auch in Westasien vom Kaukasus bis zum Altai. 

§ 2. Gnidium. B. dünn lederartig, einjährig. Bl. in verzweigten bracteenlosen Trauben, 
nach den B. erscheinend. — 2 nur wenig verschiedene Arten, davon D. Gnidium Linn. im 
ganzen Mittel meergebiet. 

§ 8. Sophia. B. dünn lederartig, einjährig. Bl. endständig, gebüschelt oder in Köpfchen 
ohne Bracteen, nach den B. erscheinend. — 4 Arten, D. altaica Fall, im Altai, D. cauccuica Fall, 
im Kaukasusgebiet, D. Sophia Kai. im mittleren und südlichen Russland, D. alpina Linn. auf 
der ganzen Alpenkette und ihren Ausläufern. 

§ 4. Laureola. B. lederartig, ausdauernd. Bl. in axillären 2- bis mehrblütigen Trauben, 
oft fast köpfchenförmig zusammengedrängt. — 4 Arten, D. glomerata Lam. auf den Gebirgen 
Kleinasiens, D. Blagayana Freyer auf Bergen Krains, in Siebenbürgen bis Macedonien, 
D. Laureola Linn. in Mittel- und Südeuropa überall verbreitet, D. pontica Linn. auf Bergen 
Kleinasiens bis nach dem Kaukasus. 

Sect. n. Daphnanthes Meisn. Niedere, stark verzweigte oder niederliegende Sträucher. 
Bl. in endständigen Köpfchen sitzend, ohne Bracteen und Bracteolen. Receptaculum meist 
dicht seidenhaarig, nach der Blütezeit fast durchweg ausdauernd und die fast trockene bis 
trockene Fr. einschließend. — Etwa <5 Arten, davon D. Cneorum L. fast überall auf Ge- 
birgen Europas verbreitet, D. striata Tratt. auf der ganzen Alpenkette und ihren Ausläufern, 
D. oleoides Schreb. im Mittelmeergebiet sehr häufig, bis nach dem Uimalaya sich erstreckend, 
D. sericea Vahl in Süditalien, Griechenland und Kleinasien, D. acuminata Boiss. et Hohenacker 
in Syrien und Persien. 

Sect. III. Daphn anthoides Gi\^. Höhere Sträucher. Bl. endständig, in Köpfchen stehend, 
mit Bracteolen, aber durch den weiterwachsenden Spross zur Seite gedrängt und so scheinbar 
axillär. Receptaculum dicht seidenhaarig, nach der Blütezeit ausdauernd und die fleischige, 
drupaartige Fr. einschließend. — 4 — 5 Arten, D. odora Thbg. in Japan, D. sinensis Lara, in 
China, D. cannabina Wall. (= D. Bholua Don) im Himalaya. 

Sect. IV. Genkwa Benth. et Hook. Sträucher. Bl. zu 2 — 6 in seitlichen Köpfchen, 
sitzend oder kurz gestielt, ohne Bracteen. Receptaculum dicht seidenhaarig, nach der Blütezeit 
bestehen bleibend und die trockene Fr. einschließend. — 2 Arten, D. Genkwa Sieb, et Zucc. 
(=5 D. Fortunei Lindl.) in China heimisch, häufig in Gärten, D. Championi Benth. in China. 

Sect. V. Eriosolcna (Bl. als Gattg.) Meisn. Sträucher. Bl. in axillären, gestielten 
Köpfchen, anfangs von 2 — 4 frühzeitig abfallenden Involucralb. eingehüllt. Receptaculum 
dicht seidenhaarig, nach der Blütezeit abfallend. Effiguration meist deutlich napfförmig ent- 
wickelt. Fr. eine fleischige Drupa. — 2 oder 3 Arten, D. composita (L. f.) Gilg (= D. pendula 
Sm.) auf Java, Sumatra und in Birma, D. involucralaYJaW. auf den Vorbergen des Himalaya. 

25. Edgeworthia Meisn. Bl. zweigeschlechtlich, izählig. Receptaculum lang 
cylindrisch, außen dichtwollig behaart, nach derBl. oberhalb des Frkn. mit einem Quer- 
riss abreißend. Kelchb. 4, ausgebreitet. Blb. 0. Stb. in t Kreisen dem Receptacular- 
tubus eingefügt, mit sehr kurzen Stf., und deshalb nur die A. des oberen (äußeren) vor 



Digitized by 



Google 



Tbymelaeaceae. (Gilg.) 239 

den Relchb. slehendea Kreises das Receptaculum überragend. Receplaculareffiguralionen 
sehr klein, ringförmig, schwach gelappt. Frkn. sitzend oder kurz gestielt, dicht behaart, 
allmählich in den langen, mit langer, cylindrischer, dicht papillöser N. versehenen Gr. 
übergehend. Fr. von der Basis des Receplaculums eingeschlossen, eine trockene Drupa. 
Samenschale hart. — Sträucher mit dünnhäutigen, abwechselnden, an der Spitze der 
Zweige meist etwas gedrängten B. Bl. in dichten, reichblütigen , kugeligen, mehr oder 
weniger lang gestielten, axillären Köpfchen, von zahlreichen, frühzeitig hinfälligen, 
schmalen Bracteen umgeben. 

2 Arten, E. Gardneri (Wall.) Meisn. im Himalaya, E, chrysantha Lindl. io China. 

26. Ovidia Meisn. Bl. eingeschlechtlich oder meist diöcisch, izählig. Receptacu- 
lum stark trichterförmig, außen dichtbehaart, innen kahl, am Schlünde meist stark er- 
weitert. Kelchb. ausgebreitet. Blb. 0. Slb. 8, in t Kreisen stehend, die 4 oberen am 
Schlünde, die 4 unteren innerhalb der Röhre eingefügt, die ersteren das Receptaculum 
überragend, sämtlich mit fadenförmigen Stf. A. eiförmig, mit unbedeutendem Connectiv, 
viel kürzer als die Stf. Als Receptacularef6gurationen ßnden sich manchmal am Grunde 
des Frkn. 4 winzige Schüppchen. Frkn. sitzend, kahl, mit langem, fadenförmigem Gr., 
der eine kleine, kopGge N. trägt. Receptaculum nach der Bl. hinfällig. Fr. eine eiförmige 
Drupa. Samenschale krustig, hart. Endopleura dünnhäutig. Näbrgewebe spärlich. E. mit 
großen, fleischigen Kotyledonen. — Sträucher vom Habitus von Daphne mit dünn leder- 
artigen, abwechselnden, sitzenden oder fast sitzenden, länglichen B. Bl. in endständigen, 
gestielten oder sitzenden Dolden, welche meist \ — 2 dünnhäutige, sehr leicht abfallende 
Bracteen aufweisen. 

4 Arten, davon 3 in Chile, z. B. 0. Pillo-Pülo (Gay) Meisn. (Fig. 76 D, E), i, 0. ano- 
mala H, B. K.) Gilg (= 0. Humboldtü Meisn.), in den Hochgebirgen von Popayan. 

^7. DircaLinn. Bl. ^, 4zählig. Receptaculum nach der Blütezeit abfallend, beider- 
seits kahl, hochblattartig geförbt, an der Basis um den Frkn. etwas aufgetrieben, oberhalb 
desselben verengt und dann dem Schlünde zu wieder trompetenförmig erweitert, am 
Rande nur wenig ausgeschweift oder sehr undeutlich 4zipfelig, Kelchb. also fast fehlend 
(oder vielleicht verwachsen?). Blb. 0. Stb. 8 in einem Kreis etwa in der Mille des 
Receplaculums eingefügt, mit fadenförmigen, das Receptaculum weit überragenden Stf., 
A. klein, länglich, basifix. Manchmal findet sich eine undeutliche Receptaculareffiguration. 
Frkn. sitzend, kahl, ^ fächerig. Gr. fadenförmig, sehr lang, mit kleiner N. Fr. eine Drupa. 
Samenschale hart. Nährgewebe fehlt. E. mit fleischigen Kotyledonen. — Sträucher mit 
rutenförmigen Zweigen und abwechselnden, dünnhäutigen, hinfälligen B. Bl. vor den B. 
erscheinend, zu 2 — 3 gehuschelt oder mit sehr kurzem Blütenstiel versehen und von fast 
laubblattartigen Bracteen umgeben, am Ende kurzer Seilenzweige stehend oder achsel- 
sländig(?). Bracteolen 0. 

2 Arten in Nordamerika, D, palustris L. in sumpfigen Waldungen von Canada bis 
Virginia (Fig. 76 F, G). 

III. 7d. Tbymelaeoideae-Daphneae-Cqrptadeniinae. 

Blb. fehlend. Slb. in t Kreisen am oberen Ende des Receptaculums. Receptaculum 
trichlerig oder cylindrisch, im Schlünde mehr oder weniger zahlreiche, drüsenartige, 
läppchenförmige Receplaculareffiguralionen tragend, oberhalb des Frkn. gegliedert und 
dort nach der Blütezeit abreißend. Bl. in Köpfchen oder einzeln axillär oder endständig. 

A. Bl. einzelnstehend, selten zu zweien, axillär oder endständig. Receptaculareffigurationen 
etwa in der Mitte des Receplaculums abgebend. Kelchb. regelmäßig, gleichlang 

28. Cryptadenia. 

B. Bl. fast durchweg in endständigen vielblüligen Köpfchen, selten zu wenigen bis 2 zu- 
sammenstehend und dann manchmal auch axillär. Receptaculareffigurationen am oberen 
Ende der Röhre etwas unterhalb der Staubblattinsertion abgehend. Kelchb. und Stf. 
häufig ungleich lang, Bl. dann deshalb zygomorph 29. Iiaehnaea. 

28. Cryptadenia Meisn. Bl. zweigeschlechllich, izählig. Receptaculum trichlerig 
oder cylindrisch, seidenhaarig, oberhalb des Frkn. gegliedert-eingeschnürl und dort nach 
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der Blütezeil mit einem Querriss abreißend, nach oben erweitert. Kelchb. ausgebreitet, 
oft länger als das Receptaculum. Blb. 0. Slb. in 2 Kreisen dem Receptaculum eingefügt, 
mit fadenförmigen Stf., alle A. oder nur die des oberen, vor den Kelchb. stehenden 
Kreises das Receptaculum überragend. Etwa in der halben Höhe des Receptaculums 
finden sich innen 8 — oo deutlich vorspringende, drüsen- oder schüppchenartige Recep- 
taculareffigurationen, welche meist mit den Stf. abwechseln. Frkn. sitzend, in einen 
fadenförmigen, langen, eine kugelige N. tragenden Gr. auslaufend. Fr. trocken, von der 
ausdauernden Receptacularbasis eingeschlossen. Samenschale hart, glänzend. Nährge- 
webe reichlich fleischig. E. fast stielrund, mit schmalen Kotyledonen. — Niedere, stark 
verzweigte Sträucher von ericoidem Habitus, mit decussierten , kleinen, nadeiförmigen 
oder breiteren, lederartigen B. Bl. rötlich oder weiß, am Ende der Zweige oder in den 
Blattachseln einzeln, mit 2 Bracteolen. 

4—5 Arten am Cap, davon C. grandiflora (L.) Meisn. (Fig. 88 E], eine schöne Zierpflanze 
mit rosaroten, ansehnlichen Bi., manchmal in Gärten gezogen. 

29. Lachnaea Linn. [Radojüskya Turcz.) Bl. zweigeschlechtlich, izählig. Recep- 
taculum etwa trichterförmig, meist beiderseits dichtbehaart, oberhalb desFrkn. gegliedert- 
eingeschnürt und dort nach der Blütezeit abreißend. Kelchb. ausgebreitet, gleichartig 
oder ungleich, und oft die Bl. etwas zygomorph. Blb. 0. Stb. in t Kreisen im Recepta- 
cularschlund eingefügt, mit fadenförmigen Stf., A. das Receptaculum überragend. Etwa 
in der Höhe der StaubPädeninsertion oder etwas unterhalb finden sich 8 mit den Stf. 
abwechselnde, deutliche, drüsen- oder schüppchenartige Receptaculareffigurationen. 
Frkn. sitzend, mit fadenförmigem, eine kugelige N. tragendem Gr. Fr. trocken, klein, 
von der ausdauernden Receptacularbasis umhüllt. Samenschale hart, glänzend. Nähr- 
gewebe fleischig. E. fast stielnmd, mit nur wenig verbreiterten Kotyledonen. — Niedere, 
dichtverzweigte Sträucher, oft von ericoidem Habitus, mit gegenständigen oder abwech- 
selnden, kleinen, lederartigen B. Bl. am Ende der Zweige in Köpfchen mit oder ohne 
Involucralb., selten zu wenigen bis 2 zusammenstehend und dann manchmal auch axillär, 
meist sehr schön und auffallend weiß, gelb oder rot. 

Etwa \% Arten im Capgebiet. 

Sect. I. Sphaeroclinium Meisn. Bl. ziemlich groß, schön, in endständigen Köpfchen 
einem gemeinsamen kugeligen Blütenboden aufsitzend. Zweige rutenförmig. — 8 Arten, 
davon z. B. L. filamenlosa (L. f.) Gilg (= I. huxifolia Lam.), I. macrantha Meisn. ohne In- 
volucrum, L. eriocephala Linn. (Fig. 83 F), L. aurea E. et Z. u. a. mit breiten Involucral- 
bracteen. 

Sect. II. Conoclinium Meisn. Bl. kleiner als bei der vorigen Sect., in endstäadigen 
Köpfchen, einem gemeinsamen conischen oder manchmal zuletzt verlängert- cylindriscben 
Blütenboden aufsitzend. B. klein eiförmig. — 4 Arten, davon besonders L. capitata (L.) Meisn. 
und L. densißora Meisn., prächtige, reich blühende Pflanzen, weit verbreitet. 

Sect. III. Jl/»croc/intum Meisn. Bl. zu wenigen oder sehr selten einzeln, meist am Ende 
der Zweige zusammengedrängt, Blütenboden kaum nachweisbar. B. nadeiförmig. — 5—6 Arten, 
L. diosmoides Meisn., L. ericoides Meisn. u. a., sämtlich habituell sehr an Ericaceae und 
einzelne Rutaceae erinnernd. 

HI. 7e. Thymelaeoideae-Daphneae-Passerininae. 

Blb. fehlend. Stb. in 2 Kreisen (in i Fall der eine abortiert) am oberen Ende des 
Receptaculums. Receptaculum oberhalb des Frkn. meist deutlich gegliedert, stets dort 
nach der Blütezeit mit einem Querriss abreißend. 

A. Nährgewebe reichlich, fleischig. Kelchb. so lang oder fast so lang als das Receptaculum. 

a. Fr. trocken, fast durchweg von der dünnhäutigen Receptacularbasis eingehüllt, welche 
später hin und wieder abfällt 30. Fasserina. 

b. Fr. eine mit fleischigem Exocarp versehene Drupa 31. Chymocceca. 

B. Nährgewebe spärlich oder meist 0. Kelchb. stets bedeutend kürzer als das Receptaculum. 
a. Bl. sehr klein und dünn. Receptaculareföguratlonen fehlen. Gr. sehr kurz, mit keulen- 
förmiger N. Einjährige Kräuter 32. Diarthron. 
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breiir b. Bl. ansehnlich, mit verlängertem, dünnem Receptaculum. Am Grunde des Frkn. findet 

geil.: sich eine seitliche deutliche Receptaculareffiguration. Gr. sehr kurz, mit kopfiger N. 

leQ^.: Ausdauernde Kräuter, Halbsträucher oder Sträucher 83. Stellera. 

,^[^^, c. Bl. ansehnlich, mit verlängertem, starkem Receptaculum. Receptaculareffiguration fehlt, 

oder ist als gelapptes, schlüsselförmiges.Gebilde entwickelt. Gr. verlängert. Sträucher 

oder Bäume. 

(a. Ohne oder mit winziger Receptaculareffiguration. Stf. stets sehr kurz oder fast fehlend 

6. Qnidia.) 

^. Mit sehr deutlicher Receptaculareffiguration. Bl. typisch dimorph oder trimorph, 
Stf. aber stets, auch bei lang herausragendem Gr., verlängert . . . 34. Dais. 

30. Passerina Li DD. Bl. zweigeschlecbtlicb, izäblig. Receptaculum dünn cylin- 
drisch, kurz, an der Basis etwas erweitert, oberhalb des Frkn. gegliedert-eiDgeschnürt 
und dort nach der Blütezeit mit einem Querriss abreißend. Kelcbb. ausgebreitet, fast so 
lang als das Receptaculum. BIb. 0. Slb. in % oft kaum geschiedenen Kreisen dem Re- 
ceptacularschlund eingefügt, mit langen, dünnen Stf., weshalb die ovalen A. das Reeep- 
taculum betrUchtlich überragen. Receptaculareffigurationen 0. Frkn. fast sitzend, kahl, 
in einen seitlichen, langen, von einer kugeligen N. gekrönten Gr. auslaufend. Fr. trocken, 
von der Basis des — selten zuletzt abfallenden — Receptacuhims eingeschlossen. Samen- 
schale hart. Nährgewebe beträchtlich, fleischig. E. mit breiten, fleischigen Kotyledonen. 

— Sträucher von ericoidem Habitus mit gegenständigen, decussierlen, kleinen, meist 
nadelförmigen B. Bl. klein, einzeln in den Achseln der oberen, meist hochblati artigen, 
verbreiterten B. stehend, zu endständigen Ähren zusammentretend. 

4 Arten am Gap, davon besonders P. ftliformis Linn. (Fig. 76 M] weit verbreitet. 

3\, Chymococca Meisn. Receptaculum krugförmig, sehr kurz, oberhalb des Frkn. 
gegliedert-eingeschnürt , aber oft nicht dort nach der Blütezeit abreißend , sondern bei 
herannahender Fruchtreife als ganzes abfallend. Fr, eine Beere mit fleischigem Pericarp. 
Alles übrige wie bei Passerina, 

i Art, C. empetroides Meisn. am Cap. 

32. Diarthron Turcz. Bl. zweigeschlechtlich, Izählig. Receptaculum lang cylin- 
drisch, dünn, oberhalb des Frkn. gegliedert und eingeschnürt und dort nach der Blütezeil 
mit einem Querriss abreißend. Kelchb. 4, mehr oder weniger aufrecht. Blb. 0. Slb. 
in S Kreisen dem Receptacularlubus eingefügt und denselben nicht überragend, bei einer 
Art der eine vollständig abortierend , mit sehr kurzen Stf. und deshalb fast sitzenden, 
länglichen A. Receptaculareffigurationen fehlen. Frkn. gestielt, kahl, mit kurzem, eine 
keulenförmige N. tragendem Gr. Fr. trocken , von der bestehen bleibenden Basis des 
Receptaculums eingeschlossen. Samenschale hart. Nährgewebe spärlich oder 0. — Ein- 
jährige Kräuter mit dünnen, zarten, stark verästelten, kahlen Zweigen und abwechselnden, 
linealischen B. Bl. sehr klein, in endsländigen od. seitlichen, bracteenlosen, lockeren Ähren. 

2 Arten in Mittelasien, D. vesiculosum G. A. Mey. von Persien bis Tibet. 

33. Stellera Linn. (Dendrostellera Yan Tiegh,) Bl. zweigeschlechllich , 4-, selten 
5 — 6zählig. Receptaculum lang cylindrisch, oberhalb des Frkn. gegliedert-eingeschnürl 
und dort nach der Blütezeit mit einem Querriss abreißend. Kelchb. ausgebreitet. Blb. 0. 
Slb. in 2 Kreisen im Receptacularlubus eingeschlossen, mit sehr kurzen Stf., die schmalen, 
länglichen A. deshalb das Receptaculum kaum überragend. Unterhalb des Frkn. findet 
sich stets eine häutige, einseilige, schiefe, ganzrandige oder 2 lappige Receptaculareffigu- 
ration. Frkn. fast sitzend, mit kurzem, eine kopfige N. tragendem Gr. Fr. trocken , von 
der bestehen bleibenden Basis des Receptaculums eingeschlossen. Samenschale hart. 
Nährgewebe spärlich oder 0. E. mit fleischigen Kotyledonen. — Ausdauernde Kräuter, 
Halbsträucher oder Sträucher mit abwechselnden , lanzeltlichen B. Bl. am Ende der 
Zweige in Köpfchen oder Ähren stehend, gelb oder weiß. 

6 — 8 Arten in 2 nur wenig oder kaum verschiedenen Sectionen. 

Sect. I. Chamaestellera C. A. Mey. Ausdauernde Kräuter oder Halbsträucher, von 
deren holzigem Rhizom zahlreiche aufrechte, unverzweigte Stengel abgehen. Bl. meist in 
endständigen Köpfchen , welche seltener später zu Ähren auswachsen. Receptaculum kahl. 

— Etwa 4 Arten, davon S. Chamaejasme Linn. im nördlichen und centralen Asien verbreitet 
Natarl. Pflanzenfam. III. Ga. 46 
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und bis zum Himalaya (in 3000—3600 m Höhe ü. M.) vordringend, S. altaica Thieb. im 
Kaukasus, dem Altai und Sibirien. 

Sect. IL Dendrostellera C. A. Mey. Halbslräucher oder Sträucher mit stark verzweigten 
holzigen Ästen. Bl. in endständigen Trauben oder Ähren. Receptaculum dicht weißseiden 
behaart. — Etwa 4 Arten, davon 5. Lessertii C. A. Mey. (Fig. 73 L) in Persien und Armenien 
verbreitet, S. slachyoides Schrenk in Sibirien. 

3 4. Dais Linn. Bl. zweigeschlechtlich, öz'ählig, in ausgezeichneter Weise di- oder 
trimorph. Receptaculum lang cylindrisch, oft etwas gebogen, dicht weißseidenhaarig, 
nach der Blütezeit stets oberhalb des Frkn. mit einem regelmäßigen Querriss abreißend. 
Kelchb. ausgebreitet. Blb. 0. Stb. in 2 Kreisen dem Receplacularlubus eingefügt, mit 
verschieden langen, aber stets sehr deutlichen, fadenförmigen Stf. ; A. oft das Recepta- 
culum weit überragend. Siets ist eine deutliche, schüssel form ige, dünnhäutige, am Rande 
gelappte Receptaculareffiguration vorhanden. Frkn. dicht behaart, mit seitlich abgehen- 
dem, lang fadenförmigem, das Receptaculum oft weit überragendem oder wenigstens 
dessen Schlund erreichendem Gr., der eine kopfige N. trägt. Fr. trocken, von der aus- 
dauernden Basis des Receplaculums eingehüllt. Samenschale hart. Nährgew^ebe 0. E. 
mit breiten, fleischigen Kotyledonen. — Slräucher mit abwechselnden oder gegenstän- 
digen, am Ende der Zweige manchmal dicht gedrängten B. Bl. am Ende der Zweige in 
dichten, vielblütigen, langgestielten Köpfchen, welche von meist 4, seltener 2 — 6 breiten, 
harten Bracteen umgeben sind. 

2 Arten, D. cotinifolia L., eine prächtige Zierpflanze, in Natal, oft in Gärten cultivierl, 
I). glaucescens Decaisne auf Madagascar. 

in. 8. Thymelaeoideae-Schoenobibleae. 

Blb. fehlend, Stb. in \ Kreis, je \ vor den langen Kelchb. stehend. Receptaculum 
nur wenig concav. 

35. Schoenobiblos Marl, et Zucc. Bl. diöcisch, 4zählig. Receptaculum nur wenig 
concav. Kelchb. lang, schmal, ausgebreitet. Blb. 0. Stb. 4 vor den Kelchb. stehend und 
mit ihnen an der Basis verwachsen. Stf. fadenförmig verlängert. A. länglich, mit unbe- 
deutendem Connectiv. Receptaculareffiguration fehlend. (Frkn. sitzend oder kurz gestielt, 
1 fächerig, mit sitzender, 2lappiger N. Receptaculum nach der Blütezeit hinfällig. Fr. 
eine Steinfr. mit dichtbehaartem Exocarp und hartem Endocarp. S. mit harter Samen- 
schale. Nährgewebe und E. noch unvollständig bekannt. Nach Bentham.) — Bäume 
oder Sträucher mit abwechselnden, großen, dünnhäutigen B. Bl. in endständigen, 
einzelnen oder zu Rispen vereinigten DÖldchen. Bracteen fehlen. 

2 (?) Arten im nördlichen Brasilien, Guiana und Venezuela einheimisch, sicher bekannt 
S. daphtioides Mart. et Zucc. 

in. 9. Thymelaeoideae-Pimeleeae. 

Blb. fehlend. Stb. nur 2, in der Hälfte der Anzahl der Kelchb. 

36. Pimelea Banks et Soland. Bl. zweigeschlechtlich oder seltener polygamisch 
bis diöcisch (dimorph?). Receptaculum regelmäßig, cylindrisch. Kelchb. 4, ausgebreitet 
oder mehr oder weniger zurückgeschlagen. Blb. 0. Stb. 2, am Schlünde des Recepla- 
culums abgehend, vor den beiden äußeren Kelchb. stehend, Stf. sehr kurz oder manch- 
mal fadenförmig verlängert und dann das Receptaculum nicht unbedeutend überragend. 
A. länglich oder eiförmig, mit schmalem oder auf den Rücken verbreitertem Connectiv. 
Eine Receptaculareffiguration fehlt oder ist nur sehr wenig angedeutet. Frkn. ^föcherig, 
mit verlängertem, fadenförmigem, seitlich abgehendem, manchmal das Receptaculum 
überragendem Gr. N. kopfig. Fr. eine 1 sämige Nuss oder eine dünndeischige Drupa, von 
der ausdauernden, trockenen Receptacularbasis eingeschlossen. Samenschale hart. Nähr- 
gewebe reichlich, spärlich oder fehlend. E. gerade, mit fleischigen Kotyledonen. — 
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Siräucher, Halbsträuclier oder selteQ Kräuter mit abwechselnden oder gegenständigen, 
meist kleinen und dichtgeslellten B., die oberen, unterhalb der BI. stehenden meist größer 
als die übrigen und oft hochblattartig gefärbt, häußg ein dichtgedrängtes, selten verwach- 
senes Involucrum bildend. Bl. weiß, rötlich oder gelb, meist in endständigen, oft prächtigen, 
reichblütigen Köpfchen stehend, seltener einzeln oder in Büscheln achselständig und so 
manchmal ährenförmig angeordnet. 

70 — S(0 Arten, in Australien, Tasmanierf und Neuseeland sehr verbreitet, i Art auf 
Timor. 

Unterfam. I. Thecanlhes (W'iksi.) Meisn. Involucrum aus 4 verwachsenen B. gebildet, 
becherförmig, das endständige Blütenköpfchen einschließend. Receptaculum nach der Bl. 
als ganzes bestehen bleibend. — Kinjährige kahle Kröuter. P, punicea R. Br. und P, concreta 
F. V. M. in Nordaustralien, P. cornucopiae Soland. und P. sanguinea F. v. M. in Queensland, 
P. brevituba Faw. auf Timor (Fig. 84 D, E). 

Unterfam. II. Eupimelea Meisn. Bl. in Köpfchen oder Büscheln oder selten einzeln 
stehend. Involucrum, wenn überhaupt vorhanden, aus getrennten B. bestehend. 

Sect. I. Autopimelea Gilg. Involucralb. nur wenig oder kaum breiter als die Laubb. 
Nährgewebe spärlich. Niedere, meist reichverzweigte Strüucher des östlichen Australiens 
und Neuseelands. — P. alpina F. v. M. auf Bergen der Provinz Victoria, bis 2000 m hoch- 
steigend , P. congesta F. v. M. et 
Moore in Neusüdwales; letzteren 
steht nahe die in Neuseeland weit 
verbreitete, reichblütigo P. longi- 
folia Banks etSol. (Fig. 84 C), welche 
aber abweicht durch größere Bl. 
und bedeutend breitere B.; weiter 
gehören hierher die kaum fuß- 
hohen, die höheren Gebirge Neu- 
seelands bewohnenden Arten P. 
Traversii Hook, f., P. prostrata 
Vahl, P. arenaria A. Cunn. u. a. m. 

Sect. II. Heterolaena (Fisch, 
et Mey.) Endl. Involucralb. viel 
breiter als die Laubb. und deut- 
lich von denselben abgesetzt. Nähr- 
gewebe reichlich. B. gegenständig. 
— Sämtliche Arten aus Westaustra- 
lien. Z. B. P. spectabilis (Fisch, et 
Mey.) Lindl., P. Lehmannia Meisn., 
P. hispida (Mey.) R. Br., P. rosea 
R. Br., P. ferruginea Lab., sämt- 
lich sehr schönblühende und oft 
in Warmhäusern cultivierte Arten. 

Sect. in. Calyptrostegia (C. 
A. Mey.) Benth. et Hook. {GymnO" 
cocca Fisch, et Mey., Macrostegia 
Turcz.). Bl. zweigeschlechtlich. In- 
volucralb. sehr verschiedenartig. 
Receptaculum nach der Blütezeit 

oberhalb des Frkn. durch einen Querriss abreißend, der untere Teil den Frkn. fest umhüllend. 
Siräucher oder seltener Kräuter. 

§ 1. Calypiridium l^Qi\i\\. Bl. in endständigen Köpfchen mit 4—6 ausdauernden, breiten 
Involucralb. B. gegenständig. — Von den zahlreichen hierher gehörigen Arten sind die meisten, 
so z. B. P. silvestris (G. A. Mey.) R. Br., P. Maxwelli F. v. M., P. sulphurea Meisn., P. sua- 
veolens (Endl.) Meisn. u. a. auf Westaustralien beschränkt, während einzelne, z.B. P. glauca 
R. Br., P. collina (C. A. Mey.) R. Br., P. linifolia (C. A. Mey.) Sm., P. ligustrina Labill. u. a. 
fast über ganz Australien verbreitet sind. P. sericea R. Br. und P. nivea Lab. nur auf 
Tasmanien. 

§ 2. PhyUolaena Benth. Bl. in endständigen Köpfchen, von zahlreichen Involucralb. 



Fiff. S4. i, B PimtUa paucißora B. Br. Ä Habitus; B Blüienl&ngg- 

Bchnitt (hermaphroditisch!). — C P, Icngifolia Banks et SoL, oberer 

Teil der Bl. im Längsschnitt. — D, B P. brevituba Faw. D Blüten- 

köpfchen; JV Frnchtl&ngsschnitt (Original.) 
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eingehüllt, welche nicht oder kaum breiter sind als die Laubb. — Hierher 2 Arten aus 
Westaustralien, z. B. P. imbricata R. Br. 

§ 3. Choristachys Benth. Bl. meist klein, in dichtgedröngten Ähren oder Trauben, ohne 
involucrum, oder wenn dasselbe ausgebildet ist, dann die B. desselben nicht breiter als die 
Laubb. und frühzeitig hinfällig. S. mit spürlichem Nfihrgewebe. — Sämtliche hierher ge- 
hörigen Arten im östlichen Australien, z. B. P, drupacea Labill. in Victoria und Tasmania, 
P. spicala R. Br. in Negsüdwales, P. simplex F. v. M. in Victoria und Südaustralien. 

Sect. IV. Malistachys Endl. Bl. diöcisch, klein. B. des iDvolucrums sich kaum von 
den Laubb. unterscheidend. Receptaculum der (5 Bl. nur wenig concav. A. mit un- 
bedeutendem Connectiv. In den ^ Bl. reißt später der obere Teil mit einem Querriss ab, 
der untere Teil bleibt zurück, die mehr oder weniger fleischige Fr. umschließend und mit 
derselben verwachsend. — % Arten, P. argenlea R. Br. und P. clavata Labill. in West- 
australien. 

Sect. V. Dithalamia lienih. Bl. meist diöcrsch, klein. Involucralb. fehlend oder wenige 
und nicht von den Laubb. verschieden. Receptaculum der 5 ^1* nur wenig concav. A. mit 
unbedeutendem Connectiv. Receptaculum der U Bl. nach der Blütezeit als Ganzes bestehen 
bleibend. Fr. trocken. — Hierher einige weitverbreitete Arten, so z. B, P. axiflora F. v. M., 
P, microcephala R. Br., P, pauciflora R. Br. (Fig. 84 i4, ß , P, serpylliflora R. Br., P. flava R. Br. 
Sect. VI. Epallage Endl. Involucralb. wenige oder zahlreich, wie die Laubb. oder 
breiter. Bl. zweigeschlechtlich oder diöcisch, das Receptaculum nach der Blütezeit meist 
oberhalb des Frkns. durch einen Querriss abreißend, selten bestehen bleibend. A. ziemlich 
flach und breit, mit breitem dorsalem Connectiv, auf dessen Innenseite die parallelen Fächer 
stehen, nach der Blütezeit meist zurückgerollt. — Die meisten hierher gehörigen Arten von 
localer Verbreitung, so P. ammocharis F. v. M. und P. Holroydi F. v. M. in Nordaustralien, 
P. Eyrei F. v. M. in Westausiralien; eine sehr weite Verbreitung dagegen besitzen P. curvi" 
flora R. Br., P. oclophylla R. Br. und P. phylicoides Meisn. 

Anm. Weder die von Meisner (in DC, Prodr. XIV. 496) noch die von Bentham (in 
Flora Austral. VI. i) aufgestellten Gruppierungen der zahlreichen Arten dieser Gattung dürfen 

als natürliche angesehen werden. Jedoch muss 
es dem Monographen, dem das gesamte Material 
zu Gebole steht, vorbehalten bleiben, für dieses 
Chaos nahestehender Formen eine naturgemäße 
Einteilung zu schaffen. 

IV. 10. Drapetoideae-Drapeteae. 

Blb. fehlend. Frkn. 4 fächerig. Stb. 4 
in 1 Kreis, mit den Kelchb. abwechselnd. 
Ohne intrahadromalisches Leptom. 

37. Drapetes Banks {Kelleria Endl.^ 
Daphnobryon Ueisn,) , Bl. zweigeschlechtlich, 
4z*ählig. Receptaculum cylindrisch- trichter- 
förmig, ungegliedert, oder selten oberhalb des 
Frkn. unbedeutend eingeschnürt und dort nach 
der Blütezeit abreißend , meist aber gaoz ab- 
fallend. Kelchb. ausgebreitet. Blb. 0. Zwi- 
schen den Slaubblattinsertionen stehen meist je 
\ oder 2 kugelige Drüsen (Staminodien). Die- 
r- oc 4 D ru. i n- ^ i, l v u t, «i sclbcn fchleu jcdoch bei ciner Art. Stb. i dem 

iig. 85. A, B Drapeies Dieffeubachti Hook. fll. •' 

A Habitus ; B oberer Teil der Bl. im Laugssiiinitt Beceptacularschlunde eingefügt und mit den 
^""^ Lm? mtrnÄc"b^itr (SriginaT''*'" Kelchb. abwechselnd, Stf. ziemlich lang, die mit 

den Stf. verwachsenen A. deshalb das Re- 
ceptaculum überragend. Effigurationen fehlen. 
Frkn. sitzend, behaart, in einen langen, seitlichen Gr. abgesetzt. Fr. trocken oder dünn- 
fleischig, von der ausdauernden Receptacularbasis eingehüllt oder meist nackt. Samen- 
schale hart. Nährgewebe fleischig. E. mit dicken Kotyledonen. — Niedrige, stark ver- 
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zweigte oder niederliegende Halbslräucher, oft vom Habitus eines Mooses, mit abwech- 
selnden oder oft scheinbar decussierten , dichtgedrängten , kleinen harten Nadelb. BI. 
klein, in endständigen Köpfchen, dicht von Laubb. umhüllt; Blütenboden behaart. 

5 — 6 Arten, davon Z>. muscoides Lam., mit drüsenlosem Receptaculum (Fig. 85 C), an der 
Magalhaensstraße, D. Di€ffenbachii{Ead\.) Hook. f. (Fig. 85 A, B), mit je i (oder 2) Drüse vor jedem 
Kelchb., und noch 4 — 2 andere Arten in Neuseeland, D. tasmanica Hook. f. und D, ericoides 
Hook, f., mit je 2 Drüsen vor jedem Kelchb., erstere auf Tasmanien und im südwestlichen 
Australien, letztere auf Borneo und Neuguinea. 

Nachtrag zu den Thymelaeaceae. 

Nachdem vorstehende Arbeit schon gedruckt war, erhielt ich aus dem Herb. 
Boissier-Barbey Material von Wikstroemia Balansae Drake, welche sich bei näherer 
Untersuchung als Vertreter einer gut charakterisierten neuen Gattung herausstellte. — 
Herrn Drake del Castillo bin ich für die liebenswürdige Übersendung guten Unter- 
suchungsmaterials zu großem Danke verpflichtet ! 

Seite 237 nach Zeile 42 von oben füge ein: 

* Kelchb. zur Blütezeit aufgerichtet, sehr kurz, aber deutlich entwickelt. Bl. in 
meist 4blütigen Köpfchen, von früh abfallenden Bracteen eingehüllt , zu einer 
vielfach zusammengesetzten, endständigen, ausgebreiteten Rispe vereinigt 

28 a. Rhamnoneuron. 
** Kelchb. zur Blütezeit ausgebreitet, ansehnlich. Blütenstand wechselnd, aber die 
Einzelinflorescenzen nie zu complicierteren Gebilden vereint. 

Seite 237 nach Zeile 4 von unten füge ein: 

23a. Bhamnoneuron Gilg (nov. gen.). Bl. zweigeschlechtlich, iz'ahlig. Recepta- 
culum weiß, cylindrisch, sackartig aufgeblasen, nach der Blütezeit als Ganzes bestehen 
bleibend und die Fr. umhüllend. Kelchb. sehr kurz, zur Blütezeit aufrecht und nur wenig 
auseinanderspreizend. Blb. 0. Am Grunde des Frkn. ist eine sehr deutliche, ver- 
wachsene, schüsselförmige, am oberen Rande unregelmäßig gelappte Receptacular- 
effiguration vorhanden. Stb. 8, im Receptacularschlunde eingefügt, in 2 Kreisen stehend, 
fast sitzend. Frkn. etwas gestielt, dichtbehaart, mit kurzem Gr. und dicker, kopßger N. 
Fr. trocken. S. linealisch-länglich, mit harter glatter Samenschale, beiderseits zugespitzt. 
Nährgewebe spärlich oder fast fehlend. E. mit dickfleischigen Kotyledonen. — Etwa 2 m 
hohes Bäumchen mit abwechselnden, dünn lederartigen, dicht fiedernervigen B.^ deren 
Venen sämtlich — dichtgedrängt, stark hervorspringend — auf der Mittelrippe senkrecht 
aufstehen und so zu einander parallel verlaufen. Bl. weiß, wohlriechend, in meist 4-, 
aber auch oft 3 — 7blütigen Köpfchen stehend, von frühzeitig abfallenden, weißen Brac- 
teen eingehüllt, zu großen, vielfach zusammengesetzten, endständigen Rispen vereinigt. 

i Art, B%. Balansae (Drake) Gilg, ein in den Bergländeru Tonkins von den Eingeborenen 
cultiviertes Bäumchen, aus dessen Rinde ein gutes Papier hergestellt wird (vergl. hierüber 
des näheren Drake del Castillo in Journ. de Botanique, Juli 1889). 

Anm. Zu Wikstroemia hat diese Gattung kaum nähere Beziehungen; dagegen ist 
sie verwandt mit den Arten von Daphne, Sect. Eriosolenaj deren auffallende Receptacular- 
efßguration sie auch besitzt. Durch ihren von dem der Thymelaeaceae völlig verschie- 
denen Habitus, den mächtigen Blütenstand, die total abweichende Blattnervatur und end- 
lich durch die Blütenverhältnisse ist sie aufs beste charakterisiert. 
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Elaeagnaceae 

von 

E. Gilg. 

Mit 20 Einzelbildern in 2 Figuren. 

(Gedruckt im März 1S94.) 

Wichtigste Utteratur. Endlicher, Genera S33. — A. Richard, Monogr. Elaeagnac. in 
MC^m. Soc. Hist. Nat. Paris I. 375. — Von Schlechtendal, in DC, Prodr. XIV. 2. p. 606. — 
BaiiloB, Hisl. Plant. II. 487. — Bentham et Hooker, Gen. plant. lil. 203. — Maximowicz, 
Mel. Biol. VII. 558. — Eichler, Blütendiagramme II. 494. 

Merkmale. Bl. ^, polygamisch, diklin oder diöcisch, 2- oder meist 4-, selten 
mehrz'ählig. Receptaculum in der (j^ BI. oft kaum verlieft oder nur unbedeutend napf- 
förmig, in den Q oder den ^ mehr oder weniger lang röhrig, entweder ganz oder nur 
im unteren Teil den Frkn. fest umschließend, oberhalb desselben eingeschnürt und dann 
der obere Teil cylindrisch oder Irichlerförmig erweitert, nach der Blütezeit als Ganzes 
bestehen bleibend oder der obere Teil vertrocknend und meist abfallend, der untere 
fleischig oder seltener mehlig werdend oder die äußeren Schichten fleischig, die inneren 
verhärtend oder seltener fast ganz verhärtend, stets die Fr. fest umschließend. Kelchb. 
klappig. Blb. 0. Stb. am Receptacularschlunde eingefügt, doppelt .so viel als Kelchb. oder 
in derselben Zahl und dann mit denselben abwechselnd. A. slets auf dem Rücken lose be- 
festigt, mit Längsrissen aufspringend. Rudimente der verkümmerten Organe fehlen meist 
sowohl in den (^ wie in den Q Bl. Frkn. sitzend, < fächerig, mit \ von der Basis aufsteigen- 
den, umgewendeten, mit 2 Integumenten versehenen Sa. Gr. verlängert, fadenförmig, 
mit mehr oder weniger kopßger oder cylindrischer N. Fr. eine Scheinbeere oder besser 
Scheinsteinfr., da sie von dem ausdauernden Receptaculum umhüllt wird, mit dünn- 
häutigem Pericarp. S. mit harter, meist holziger oder steinharter Samenschale. Nährge- 
webe fehlt oder ist nur sehr spärlich entwickelt. E. gerade, mit winzigem Stämmchen 
und dicken, fleischigen Kotyledonen. — Bäume oder meist Sträucher, überall von Schild- 
oder Sternhaaren dicht überzogen. B. abwechselnd oder gegenständig, ganzrandig. Bl. 
in den Blattachseln oder in denen von Niederb., einzeln oder zu wenigen gehuschelt 
oder endlich in kurzen Trauben. Bracteen stets sehr klein, früh abfallend. 

Vegetationsorgane. Die E. sind vielverzweigte, sparrige, aufrechte Sträucher oder 
seltener Bäumchen, deren dünnhäutige bis dick lederartige, ganzrandige, gegenständige 
oder abwechselnde B. wie überhaupt alle vegetativen und reproductiven Organe mit 
einem dichten Überzug von silber-, gelbbraun- bis goldglänzenden, großen Schuppen- 
oder Sternhaaren versehen sind (Fig. 87 — Q), Diese verleihen den E. ihren eigen- 
tümlichen Habitus. — Die bei den E. häufig zu beobachtenden Dornen sind zweifellos 
als reducierte Kurzzweige aufzufassen. 

Anatomisches Verhalten. Der Holzkörper der E, wird zusammengesetzt aus meist 
ziemlich dickwandigen, behöftporigen Tracheiden und wird von wenigreihigen (\ — i) 
Markstrahlen und unregelmäßig gelagerten, einfach perforierten, schwach hofgetüpfelten 
Gefäßen durchzogen. Hadromparenchyra nur sehr spärlich ausgebildet. Laptom wird 
nur an der Außenseite des Holzkörpers entwickelt. Die Sternhaare und 
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Fig. 86. Diagramme: A Lepargyrea canadensis (Nutt.) 

Ü-reene, hermaphroditisch gedacht. — B Elaeagnus an- 

gusti/oUa L., 5z&hlig. — C Hippophaea rhamnciäes Linn., 

(5; D dieselbe Q, d Discas, wie auch in A. 

(Nach Eichler.) 



Scliildhaare der E. (Fig. 87 — (?) sind so bekanat, dass von ihrer Schilderung abge- 
sehen werden kann. Dieselben bilden einen ausgezeichneten Familiencharakter, und 
wenn sie vielleicht auch als Anpassungserscheinung, als Schulz gegen Trockenheit zu 
deuten sind , so muss die Erwerbung dieser Schutzkleidung schon vor Jahrtausenden 
stattgefunden und sich außerordentlich befestigt haben. Denn jetzt finden wir bei sämt- 
lichen Vertretern dieser Familie, ob sie nun typische Steppenpfl. oder Bewohner feucht- 
heißer Klimate sind, immer fast in gleicher Stärke und Dichtigkeit den Überzug von 
Schuppen- oder Sternhaaren. 

Bliitenverhältnisse. Das Receptaculum der E, ist in der Form außerordentlich 
wechselnd und weist auch besonders zwischen den verschiedenen Geschlechtern große 
Verschiedenheiten auf. Bei Hippophaes und 
Lepargyrea ist in den (^ Bl. das Recepta- 
culum kaum entwickelt und nur sehr wenig 
vertieft (Fig. 87 C, Ä"), bei Elaeagnus da- 
gegen ist dasselbe in den rein (j!^ Bl. meist 
verlängert trichterförmig gebaut (Fig. 87 G). 
Die Q Bl. von Lepargyrea und Hippophaes 
sind dagegen ausgezeichnet durch ein tief 
röhrenförmiges, meist eiförmiges Recepta- 
culum, welches den Frkn. eng umfasst und 
an dessen oberem Ende stark um denselben 
eingeschnürt erscheint (Fig. 87 Z), L, A/). 
Bei Elaeagnus endlich umfasst der untere 
Teil des ^ Receptaculums fest den Frkn., 
der obere Teil dagegen ist glockenförmig 

oder cylindrisch bis trichterförmig erweitert (Fig. 87 //). Die Kelchb. sind stets klappig. 
Blb. fehlen durchweg. Elaeagnus besitzt hermaphroditische (Fig. 87 f/) und meist auch 
rein (^ Bl. (Fig. 87 G), während die beiden anderen Gattungen dikline oder meist diö- 
cische Bl. aufweisen (Fig. 87 A — />, J — iV). In den (j^ Bl. von Elaeagnus ist der Frkn. 
völlig verschwunden; dagegen ist noch ein langer Gr. vorhanden (Fig. 87 G). Bei Lepar- 
gyrea und Hippophaes dagegen sind in den Bl. des einen Geschlechts kaum noch Spuren 
des anderen Geschlechtes entwickelt. — Lepargyrea und Hippophaes besitzen die Stb. in 
der doppelten Anzahl der Kelchb., von denen die Hälfte regelmäßig mit den Kelchb. 
abwechselt (Fig. 86 A, C\ 87 C, AT;, während die übrigen denselben opponiert sind. 
Bei Elaeagnus ist der vor den Kelchb. stehende Kreis vollständig abortiert (Fig. 86 B). 
Von Drüsengebilden finden wir unter den E. bei Lepargyrea in (^ und Q Bl. am Recepta- 
cularrande große, kugelige Bildungen, welche in den (J* Bl. regelmäßig mit den Stb. 
abwechseln (Fig. 86 ^4, 87 AT, L), bei Elaeagnus oft an derselben Stelle einen mehr oder 
weniger hervortretenden, drüsigen Saum (dass man die bei einzelnen Arten zu beobach- 
tende, schlotförmige Receptacularerhöhung um den Gr. [Fig. 87 //] als Drüsendiscus 
deuten könne, scheint mir zum mindesten sehr fraglich!), bei Hippophaes endlich scheinen 
sie nur in den (^ Bl. vertreten zu sein und zwar als ein oft deutlicher, viereckiger, 
polsterförmiger Discus, mit dessen Ecken die Stb. abwechseln (Fig. 86 C). 

Elaeagnus und Hippophaes scheinen monomorph zu sein, während Lepargyrea typisch 
heteromorph zu nennen ist. Besonders bei L. canadensis konnte ich in sehr zahlreichen 
Fällen langgriflTelige und kurzgritfelige Bl., solche mit langen und solche mit kurzen Stf. 
beobachten. Große Unterschiede finden wir auch im Verhalten der N. Denn während 
die zweifellos an Insektenbefruchtung angepassten Gattungen Elaeagnus und Lepargyrea 
kopfige oder etwas scheibenförmige N. besitzen (Fig. 87 i/, L), zeigt die vorzugsweise ane- 
mophile Hippophaes eine lang cylindrische, dicht papillöse N. (Fig. 87 D]. 

Der Frkn. ist bei allen Gattungen völlig identisch. Er besteht aus einem Frb., in 
dessen Höhlung eine vom Grunde aufsteigende, fieischige, umgewendete, mit 2 In- 
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tegumenlen versehene Sa. eathalten ist (Fig. 87 Z>, i/, M). Bei Hippojihaes wurden jedoch 
auch schon Bl. mit mehreren Fruchlb. beobachtet. 

Die Bl. treten schon vor oder erst nach Erscheinen der B. hervor, im ersteren Fall 
{Hippophaes) kurze, kopfige Ähren bildend, deren Achse dann meist in einen kurzen Laub- 
zweig aus wächst oder zu einem scharfen Dorn sich umbildet, im zweiten Falle an ge- 
wöhnlichen Zweigen in den Achseln von Laub- oder seltener Niederb, meist zu wenigen 
gebüscheil, selten in kurzen Trauben (Elaeagnus) oder endlich in den Achseln abgefallener 
B. am Grunde kurzer Seilenzweige, welche dann auch später auswachsen können, die 
Q zu zweien oder wenigen gebüscheil, die (^ in kurzen Trauben oder Ähren {Lepargyrea), 

Bestäubung. Wie oben schon angedeutet, scheint mir Hippophaes vorzugsweise 
anemophil zu sein, während Lepargyrea und Elaeagnus wohl auf Insektenbefruchtung 
angewiesen sind. Erstere besitzt mit Ausnahme des unscheinbaren Discus kaum etwas, 
das auf Insekten anziehend zu wirken vermöchte, auch deutet der lang heraushängende 
Gr. mit dicht papillöser, cylindrischer N. auf Windbesläubung hin. Lepargyrea weist 
dagegen in den Bl. beider Geschlechter reichliche nektarabscheidende Drüsen auf, welche 
wie auch der deutliche Heteromorphismus trotz der unscheinbaren kleinen Bl. für Be- 
günstigung oder ein Hinneigen zur Insektenbefruchtung sprechen. Elaeagnus endlich 
besitzt schöne, ziemlich große, auffallend gelb oder weiß gefärbte Bl., Drüsenbildungen, 
lieblichen Geruch, so dass hier ohne Zweifel der höchste Punkt in der Anpassung an 
Insekten bei dieser Familie erreicht ist. 

Frucht und Samen. Die eigentliche Fr. der E, ist sehr einfach und überein- 
stimmend gebaut. Exocarp stets dünnhäutig, Samenschale hartholzig oder fast steinhart, 
glänzend, Endopleura sehr zart, oft kaum nachweisbar. Nährgewebe fehlt im S. ganz 
oder fast vollständig. Der E. ist groß, gerade, mit winzigem Slämmchen und dicken 
fleischigen Kotyledonen (Fig. 87 E). 

Dagegen ist das Verhalten des Receptaculums nach der Bl, sehr interessant und auch 
in manchem Punkte wechselnd. Bei Hippophaes und Lepargyrea fallen nach der Bl. die 
Kelchb.^ meist ab, das Receptaculum schwillt stark heran und wird vollständig zu einem 
mehr oder weniger weichfleischigen Gewebe (Fig. Hl E, iV). Bei Elaeagnus fällt meist 
der obere Teil des Receptaculums nach der Bl. ab, bleibt aber auch manchmal ver- 
trocknend bis zur Fruchtreife bestehen, während die inneren Zellschichten der den Frkn. 
umschließenden Receplacularbasis, selten das ganze Gewebe, steinhart oder faserig- 
lederartig werden und nur die äußeren Schichten sich meist zu einem weichfleischigea 
oder seltener mehligen Gewebe umbilden. — In beiden Fällen lässt sich die Fr. wohl 
am besten als »Scheinsteinfrucht« bezeichnen. 

Die fleischige, oft schön gefärbte Fleischschicht der Fr. ist häufig essbar, ja nicht 
seilen von angenehmem Geschmack, so z. B. von Lepargyrea argentea^ Elaeagnus argentea^ 
longipes u. a. m. 

Geographische Verbreitung. Die Elaeagnaceae sind zum größten Teil echte 
Steppenpfl. , Bewohner von Küstenstrichen und auch von sandigen, manchmal aus- 
trocknenden Flussbetlen. Seltener gehen Vertreter hoch in die Gebirge hinauf. Doch 
auch nicht wenige sind in feuchten, ja sogar feucht-heißen Klimalen einheimisch, so die 
Arten Japans und des indisch-malayischen Gebiets. Verbreitet sind sie vor allem in den 
gemäßigten Klimaten der ganzen nördlich gemäßigten und subtropischen Zone, sowohl 
der neuen wie der alten Welt, und nur wenige Arten überschreiten dieses Gebiet, 
nämlich die in Indien und Malesien einheimischen Arten von Elaeagnus, 

Ihre Verbreitung erfolgt wohl hauptsächlich durch Vögel, welche die Fr. ihrer an- 
genehm, oft etwas säuerlich schmeckenden Fleischschicht halber verzehren und die durch 
ihre harte Schale geschützten S. dann wieder unbeschädigt abgeben. 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Schon seit langer Zeit werden die E. wegen 
des ähnlichen Blütenbaues, besonders des fast völlig identischen Receptaculums und 
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Frkn. , in nahe Beziehungen zu den Thymelaeaceae gebracht. Und wie mir scheint mit 
vollem Recht, so dass daran auch der abweichende anatomische Bau nichts ändern wird. 
Nur Bai] Ion äußerte in dieser Hinsicht eine andere Ansicht, indem er die E. zwischen 
Lauraceae und Myristicaceae unterbrachte, ohne für eine solche Versetzung auch nur 
einigermaßen stichhaltige Gründe beibringen zu können ! 

Einteilung der Familie. 

A. Stb. doppelt so viel als Kelchb. Bl. diöcisch, selten diklin. Receptaculum in den (J Bl. 
sehr gering entwickelt. 

a. Kelchb. 2. B. abwechselnd. Nur in den (5 Bl. ein kleiner Discus 1. Hippophaes« 

b. Kelchb. 4. B. gegenständig. (5 und Q Bl. mit 8 kugeligen Drüsengebilden am 
Rcceptacularrande 2. Lepargyrea. 

B. Stb. so viel als Kelchb. B. abwechselnd. Bl. zwitterig oder ^ und (3- Receptaculum 
stets groß, bei den ü Bl. in 2 Abschnitte gegliedert 8. Elaeagnus. 

\, Hippophaes Linn. Bl. getrennt-geschlechtlich, fast durchweg diöcisch. (^ Bl. 
mit kaum angedeutetem Receptaculum und t großen, klappigen Kelchb. Stb. meist i, 
sehen durch Abort weniger, in einem Kreise stehend, mit sehr kurzen Stf., die mit den 
Kanten eines centralen, schwach polsterförmigen Discus abwechseln. Fruchtknoten- 
rudiment fehlt. In der Q Bl. ist ein deutliches, länglich-eiförmiges Receptaculum vor- 
handen, welches den Frkn. fest umschließt und an der Spitze zwei winzige, undeutliche 
Kelchb. trägt. Stf. völlig abortiert. Frkn. mit fadenförmigem, eine verlängert-cylindrische 
N. tragendem Gr. Fr. einer Steinfr. ähnlich dadurch, dass das Receptaculum nach der 
Bl. fleischig wird und eine orangerote Farbe annimmt. Exocarp dünnhäutig. Samen- 
schale glänzend, hartholzig. Nährgewebe spärlich entwickelt. — Weidenähnliche Sträucher. 
in allen ihren vegetativen und reproductiven Teilen von silberweißen Schildhaaren oder 
Stemhaaren bedeckt. B. schmal, abwechselnd. Bl. vor den B. hervortretend in kopfigen, 
mit Bracteen versehenen Ähren, deren Achse dann später meist in einen Laubzweig 
auswächst oder sich zu einem Dorn umbildet, die (j^ silzend, die Q kurz gestielt. 

2 Arten, davon //. rhamnoides Linn. (Sanddorn) in ganz Mittel- und Nordeuropa 
überall an Ufern von Flüssen und der Meere verbreitet, aber auch in den Steppengebieten 
Westasiens, im Kaukasus, Nordpersien, Ural, Altai häufig (Fig. 87 A — E u. 0, 86 C, D). — 
H, salicifolium Don im Himalaya von 4 700 — 3300 m ü. M. 

2. Lepargyrea Rafin. (Shepherdia Nutt.) Bl. diöcisch, (3-) Izählig, dimorph. 
(^ Bl. mit nur wenig vertieftem Receptaculum, klappigen Kelchb. und 8 in einem Kreise 
am Rand des Receptaculums stehenden Stb. mit fadenförmigen Stf. und kleinen, auf den 
Rücken befestigten A., mit welchen ebenso viele kuglige Drüsengebilde abwechseln. 
Fruchtknolenrudimenl . $ Bl. mit länglich-eiförmigem, oberhalb des Frkn. eingeschnürtem 
Receptaculum, Kelchb. nach der Bl. abfallend, Staubfädenrudimente winzig, 8 Drüsen 
am Receptacularschlunde, Frkn. vom Receptaculum eng eingeschlossen, mit fadenförmigem, 
in eine kopfige oder eiförmige N. endigendem Gr. Fr. eine Scheinbeere dadurch, dass 
das Receptaculum nach der Bl. fleischig und gelblichrot gefärbt wird, mit dünnhäutigem 
Exocarp, harter, glänzender Samenschale. Nährgewebe sehr spärlich oder fehlend. — 
Sträucher oder niedrige Bäume mit Sternhaaren, gegenständigen, kurzgeslielten , läng- 
lichen oder eilänglichen B. BL klein, die (j^ in mehr oder weniger vielblütigen Trauben 
oder Ähren, mit Bracteolen, die Q zu zweien zusammenstehend, (j^ oder Q in den 
Achseln der abgefallenen B. an kurzen, meist mit begrenztem Wachstum versehenen 
Zweigen. 

3 Arten in Nordamerika, meist an Flussufern, z. B. L. canadensis (Nutt.) Greene von 
Canada und der Hudson-Bay bis zur Nordwestküsle und längs der Rocky-Mountains bis 
Neumexiko (Fig. 86 A, 87 7— N u. Q. 

3. Elaeagnus Linn. Bl. ^ oder (5* ö, polygamisch, ansehnlich, 4- (sehr selten 
5 — S- zählig. Die rein (^ Bl. (wenn ausgebildet] besitzt ein cylindrisch-trichterförmiges, 
ziemlich verlängertes Receptaculum, an dessen oft etwas verdickt vorspringendem Rande 
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die klappigen Kelchb. und die 4 fast sitzenden A. stehen. Frkn. vollständig abortiert, 
dagegen ist noch ein langer Gr. vorhanden. In der ^ Bl. umgiebl das Receplaculum den 
eiförmigen oder länglichen Frkn. sehr fest, ist oberhalb desselben eingeschnürt (dort 
nach der Blütezeit abreißend) und oft dem Gr. entlang conisch-schlotförmig verlängert, 
oberhalb der Einschnürung dann kurz glockenförmig oder meist becherförmig erweitert 



Fig. S7. A^E Tx. Hippophacs rhamnoides Linn. Ä ^, B Q Blütenzweig; C(5' ^ Q ßl. ini L&ngsschnitt ; i? 
Fruchtlängsschnitt; Schildhaar, schwach vergr. — F—H\x. P Klaeagnus anpusti/olius Linn. /" Blfttenzweig 
mit (5 und ^ Bl.; rein ^, H hermaphroditische Bl. im L&ngsscUnitt; P Schildhaar, schwach vergr. — J—If 
11. Q Lepargyrea canadensis (Natt.) Greene. J Q Blütenzwoig; K ^ Bl. im L&n^sschnitt ; L Q Bl.\ M Q Bl. im 
Längsschnitt; JV^ Fr.; Q Sternhaar, schwach verg^. (Original.) 

und am oberen Rande die innen blumenblaltartig gefärbten Kelchb. und regelmäßig ent- 
wickelten fast sitzenden A. tragend. BIb. fehlen stets. Gr. sehr verlängert, fadenförmig, 
häuög die Kelchb. überragend, mit schwach kopfiger, häufig einseitig ausgebildeter N. 
Fr. meist eine Scheinbeere, von der in ihren äußeren Schichten meist fleischig, in ihren 
inneren oder seltener vollständig steinhart oder faserig-lederartig werdenden Receptacular- 
b«isis eingeschlossen. Exocarp dünnhäutig. S. mit harter, glänzender Samenschale. 
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Nährgewebe fehlt meist volIstäDdig, selten ist es in geringer Menge entwickeh. — Bäume 
oder Sträucher, häufig mit spitz stechend auslaufenden oder zu blattlosen starren 
Dornen reducierten Kurzzweigen , durchweg an allen ihren Organen von meist silber- 
weißen, seltener gelblich oder braun bis goldfarbenen Schildhaaren dicht überzogen. B. 
abwechselnd. Bl. in viel- oder sehr wenigblütigen Büscheln achselständig oder in kurzen 
axillären Trauben, oft in jedem Büschel (^ und ^ gemischt, meist wohlriechend, gestielt, 
die ausgebreiteten Kelchb. innen blumenblattartig weiß oder gelb gefärbt. 

Von V. Schlechtendal wird die Anzahl der (sehr schlecht begrenzten) Arten dieser 
Gattung als 27 angegeben, während Maximowicz, wie mir scheint ziemlich mit Recht, 
dieselben auf 4 2 reduciert. 

§ 4. Steinschale steinhart, gestreift. — Hierher 2 Arten, davon E. argenlea Pursh, die 
einzige amerikanische Art, in Nordamerika von Canada und der Hudson-Bay längs der Rocky- 
Mountains bis ins Gebiet des oberen Missouri. — E. anguslifoHa Linn. (= E. hortensis M. Rieb.) 
im ganzen Mittelmeergebiet verbreitet und durch die Steppengebiete Asiens bis nach dem 
Himalaya und nach China vordringend (Fig. 86 ß, 87 F—H u. Pj. 

§ 2. Sleinschale faserig-lederartig, gefurcht. — A. B. einjährig, abfallend. BI. aus 
Kurztrieben hervorbrechend. — Hierher 3 japanische, meist bergbewohnende Arten, E. Oldhami 
Maxim., E. umbellaia Thbg. (auch im Himalaya und in Nordchina), E. longipes A. Gray. — 
B. B. ausdauernd. Bl. aus den Blattachseln hervortretend. — Ba. Oberer Teil des Recep- 
taculums glockenförmig. — 2 Arten, E. Loureirii Champ. im südlichen China, E. macro- 
phylla Thhg. in Japan. — Bb. Oberer Teil des Receptaculums röhrig. — Bba. Receptaculum 
bis zur Basis allmählich verjüngt. — 2 Arten, E. pungens Thbg. und E. glabra Thbg. in 
Japan. — Bb^. Receptaculum an der Basis eingeschnürt, cylindrisch oder elliptisch. — 
Bbj9I. Fruchtstiel nach der Bl. weiterwachsend, sehr verlängert. — Hierher E. ferruginea Rieh, 
auf Java. — Bb^II. Fruchtstiel nach der Bl. nicht weiterwachsend, unverändert. — 2 Arten, 
E. gonyanlhes Benth. in China, E. latifolia Linn. im Himalaya bis 3000 m aufsteigend, auch 
in China, auf Ceylon und im indisch-malayischen Gebiet. 



Digitized by 



Google 



Register 

zur 6. Abteilung a des m. Teiles: 

Begoniaceae (S. \t\—\60) von 0. Warburg; Cactaceae (S. < 66— 205) von 
K. Schumann; Caricaceae (S. 94—99] von H. Graf zu Solms; Datiscaceae 
(S. 150—155) voQ 0. Warbarg; Elaeagnaceae (s. 245—250) ^on E. Oilg; 
Flacourtiaceae (s. 4—56) von 0. Warburg; Oeissoloniaceae (s. 205—207), 
Loasaceae (s. 100—121) von E. Gilg; Malesherbiaceae (S. 65—68) von U. 
Harms; Oliniaceae (S. 213—216) von E. Gilg; Passifloraceae (s. 69—94) 
von H. Harms; Penaeaceae (s. 208— 213;, Thymelaeaceae s. 216— 245), 
Turneraceae s. 57—64) von E. Gilg. 

(Die Abteilungs-Register berücksichtigen die größeren Gruppen bis zu den Gattungen; 
die Untergattungen, Sectionen und Synonyma werden in dem zuletzt erscheinenden 

General-Register aufgeführt.) 



Abatia 5, 28. 
Abatieae 13, i7. 
Acharia 92, 93. 
Acharieae 78, 92. 
Adenia 72, 77, 79, 83, 84, 85. 
Aphaerema 28. 
Aquilaria 223, 224. 
Aquilarieae 223. 
Aquilarioideae 222, 2i3. 
Ariocarpus 176, 195, 196. 
Atheranthera 79, 86. 
Azara 39, 40, 41. 

Banara 31, 32. 
Barteria 8, 25, 26, 27. 
Begonia 123, 124, 127, 128, 

129, 130, 134, 135, 136. 
Segoniaceae 121, 127. 
Begoniella 135, 149, 150. 
Bembicia 52. 
Bembicieae 13, 52. 
Bennettia 39, 44. 
Berberidopsis 14, 15. 
Blumenbachia 102, 115, 121. 
Brachysiphon 211, 212. 
Buchnerodendron 16, 19, 20. 
Byrsanthus 33, 34. 

Cactaceae 156. 

Cajophora «02, 115, 117, 118, 
120 



Calantica 33, 34, 36. 
Carica 95, 96, 98, 99. 
Caricaceae 94. 
Garpotroche 5, 16, 19. 
Casearia 5, 46, 50, 51. 
Cascarieae 13, 46. 
Cephalocereus 175, 181. 
Ceratiosicyos 92. 
Cereoideae 175, 176, 192, 196. 
Cereus 170, 4 75, 176, 178. 
Gevalüa 108. 
Chymococca 240, 241. 
Craterosiphon 233. 
Craterosiphoneae 223, 233. 
Crossostemma 78, 79. 
Cryptadenia 234, 239. 
Cryptadeniinae 223, 239. 



Dais 241, 242. 
Daphne 218, 219, 237. 
Daphneae 223, 234, 237, 239, 

240. 
Daphninae 223, 237. 
Daphnopsis 235, 236. 
Das>lepis 14, 15. 
Datisca 153, 154. 
Datiscaceae 150. 
Datisceae 153. 
Deidamia 78, 80. 
Diarthron 240, 241. 



Dicranolepideae 222, 229, 230, 

233. 
Dicranolepidinao 222, 229. 
Dicranolepis 229. 
Dilkea 78, 79. 
Dioncophyllum 29, 30. 
Dirca 219*, 237, 239. 
Discocactus 190. 
Dissomeria 5, 34, 37. 
Doryalis 39, 40, 44. 
Drapeteae 244. 
Drapetes 244. 
Drapetoideae 223, 244. 



Echinocacteae 176. 
Echinocactus 162, 176, 185, 

186, 188. 
Echinocereus 162, 170, 176, 

184. 
EchinopSis 175, 180, 184. 
Echinothamnus 79, 81, 82. 
Edgeworthia 237, 238. 
Elaeagnaceae 245. 
Elaeagnus 246, 248, 249. 
Endonema 210, 211. 
Endonemeae 210. 
Englerodaphne 230, 231. 
Enkleia 230. 
Epiphyllum 175, 183. 
Erythrospermeae 13, 14. 
Er>throspermum 14, 15. 
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Euceraea 46, 49. 
Eucnide 102. 111. 
Eucnideae 107, 1H. 
Euflacourtieao 13, 39. 
Euparopsieae 95. 
Euscolopieae 13, 28. 



Ficus 170. 

Flacourtia 39, 40, 43. 
Flaoourtiaceae 1. 
Flacourtieae 13, 39, 45. 
Funifera 234, 233, 236. 



Geissoloma 207. 
Oeiisolomaceae 205. 
Gerrardina 33, 34. 
Glischrocolla 210, 211. 
Gnidia 218, 226, 227, 241. 
Goidieae 222, 226, 228. 
Gnidiinae 222, 226. 
Goodallia 235. 236. 
Grandidiera 16, 17, 19. 
Gronovia 102, 107, 108. 
Gronovieae 107. 
Gronovioideae 107. 
Guthriea 92, 94. 
Gynocardia 21, 22. 
Gyrinops 223, 224. 
G>rinopsis 223, 224. 



Hariota 176, 196. 
Hasseltia 31, 32. 
Hillebrandia 134, 135. 
Hippophaes 246, 248, 249. 
Hollrungia 72, 79, 86. 
Homalieae 13, 33. 
Homalium 34, 35. 
Honnea 23. 
Hyalocalyx 61, 62. 
Hydnocarpeae 13, 20. 
Hydnocarpus 21, 22. 



Jacaratia 98, 99. 
Idesia 4 5. 
Idesieae 13, 45. 



Kiggelaria 22, 23. 
Klggelarieae 13, 23. 
Kissenia 102, 114. 
Kissenieae 107, 1 13. 
Klaprothia 102, 1i2, 113. 
Klaprothieae 107, 112. 



Lachnaea 234, 239, 240. 
Laetia 46, 47, 48. 
Lagetta 234. 
Lagettinae 223, 234. 
Lasiadenia 219, 235. 
Lepargyrea 246, 248, 249. 
Leuchtenbergia 176, 191, 192. 
Linodendron 233. 



Linosloma 230, 231, 2i2. 
Linostomatinae 222. 230. 
Loasa 102, 115, 117. 
Loasaceae 100. 
Loaseae 107, 114. 
Loasoideac 107, 112, 113, 114. 
Lophostoma 218. 230, 232. 
Ludia 39, 40, 42. 
Lunania 46, 47. 



Machadoa 78, 80. 
Malacocdrpus 176, 189. 
Malesherbia 67. 
Halesherbiaceae 65. 
Mamillaria 162, 170, 176, 192, 

194. 
Mamillarieae 176, 192. 
Mathurina 59, 61, 62. 
Mayna 16, 18. 
Melocactus 176, 190, 191. 
Mentzelia 102, 109, 111. 
Mentzelieae 107, 109. 
Mentzelioideae 107, 109, 111. 
Microsemma 53, 56. 
Mitostemma 72, 78, 79. 
Mocquerysia 38, 89. 
Myroxylon 39, 40. 



Neumannia 39, 40, 42. 
Nopalea 176, 203. 

Oclolepis 53, 56. 
Qctomeles 133. 
Olinia 215, 216. 
Oliniaceae 213. 
Oncoba 16, 17, 19. 
Oncobeae 13, 16. 
Ophiocaulon 79, 82. 
OpunUa162, 170, 176, 199,201. 
Opuntieae 176, 199. 
Opunlioideae 176, 199. 
Osmelia 46, 47, 49. 
Ovidia 219, 237, 239. 



Pangleae 13, 20, 23. 
Pangium 21, 23, 24. 
Paropsia 23, 26. 
Paropsieae 13, 25. 
Paropsiopsis 25, 26, 27. 
Paschanthus 79, 81. 
Passiflora 72, 75, 79, 86, 90. 
Passifloraceae 69. 
Passifloreae 78. 
Passerina 219, 240, 241. 
Passerininae 223, 240. 
Patrisia 46, 47, 49. 
Peddiea i2r>. 
Peddieeae 222, 225. 
Peireskia 170. 176, 203, 204. 
Peireskieae 176, 203. 
Peireskioideae 176, 203. 
Peiecyphora 176, 193. 
Penae'a 210, 211, 212. 



Penaeaceae 208. 
Penaecae 210, 212. 
Peridiscus 53, 54. 
Petalonyx 108, 109. 
Pfeiffera 176, 196. 
Phaleria 224, 225. 
Pbalerieae 222, 223. 
Phalerioideae 222, 225. 
Phyllobolryeae 13, 37. 
Phyllobotryura 38. 
Phyllocactus 175, 180, 182. 
Phyiloclinium 38. 
Physena 53, 54. 
Pilocereus 175, 179, 180. 
Pimelea 218, 242, 243. 
Pimeleeae 223, 242. 
Pineda 31, 32. 
Piriqueta 59, 60, 61. 
Plagiopteron 53, 55. 
Poggea 16, 17. 
Poliothyrsis 45. 
Prockia 31. 
Prockieae 13, 30. 
Prockiopsis 16, 19, 20. 
Psiloxylon 53, 55. 
Pyramidocarpus 5, 14, 16. 



Rawsonia 14. 
Rhamnoneuron 245. 
Rbipsalideae 176, 196. 
Rhipsalis 176, 197, 198. 
Ropaiocarpus 53, 55. 
Ryparosa 21, 22, 23. 



Samyda 46, 47, 48. 
SarcocoIIa 211, 212. 
Schoenobibleae 223, 242. 
Schoenobibios 242. 
Sclerolhrix 102, 112. 
Scoiopia 29. 
Scolopieae 13, 28, 30. 
Scyphanthus 1 02, 1 1 5, 1 1 7 , 1 1 8. 
Solmsia 53, 35. 
Soyauxia 25, 26. 
Soyauxieae 25. 
Stellera 219, 241. 
Stephanodaphne 233. 
Streptopetalum 59, 60, 61. 
Streptolhamnus 29, 30. 
Strutbiola 218, 228. 
Struthioiinae 222, 228. 
Symbegonia 135, 149. 
Sympetaleia 102, 111, 112. 
Synaptolepidinae 222, 233. 
Synaplolepis 231, 233. 



Tetrameleae 152. 
Tetrameies 132, 153. 
Tetiapathaea 79, 92. 
Tetraslylis 79, 86. 
TetrathNlacium 46, 47. 
Thymelaea 237. 
Tbymelaeaceae 216. 
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Th\raelaeoideae 2i2, 226,228, Tryphosteinma 72, 73, 79, 80. 

229, 230, 233, 234, 237, 239, Turnera 59, 61, 62, 64. 

240, 242. Turneraceae 57. 
TIsonia 39, 40, 42. 

Trichadenia 21, 22. Wikstroemia 219, 234, 235. 

Trimeria 33, 34, 37. Wikstroemiinae 223, 234. 



Wormskioldia 59, 60, 61. 



Xvmalos 53, 54. 



Zuelania 46, 47, 50. 



Terzeichnis der Nutzpflanzen und Vulgärnamen. 



Adlerholz 222. 



BatokopflauDie 43. 
Bischofsmütze 187. 



Cabeza de viejo 181. 
Chamburii 98. 
Chaulniugra-Samen 41. 
Chinchinholz U. 
Croix de Lorraine 200. 



Dai-phong-tu 11. 
Damiano 60. 
Daphnin 222. 

Fackeldistpl 173. 
Feige, indische 173. 
Felsencactus 178. 



Greisenhaupl 181. 
Groseiller de Barbados 204. 



Higo de mastuergo 98. 

KatTerpflaume 44. 
Kellerhals 238. 
Key-apple 41, 44. 
Knollenbegonien 133. 
Königin der Nacht 179. 
Kohlrübenbaum 97. 



Lignum Aloes 222. 
Lucruban 1 1. 
Lukrabo 41. 



Madagaskarpflaume 43. 
MaronpHaume 43. 



Mastucr<?o 98. 
Melonenbaum 98. 

Papa in 98. 

Pejote 173. 

Peitschencaclus 4 79. 

Pellote 4 73. 

Prinzessin der Nacht 4 79. 

Sacha rosa 204. 
Säulencereen 4 79. 
Sanddorn 24 8. 
SarcocoUin 24 0. 
Schlangencactus 4 79. 
Seidelbast 238. 
Spinnencaclus 187. 

Ta-funji-lsze 41. 
Tettigaha 22. 

Zuurebesjes 44. 
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